This  is  a  digital  copy  of  a  book  that  was  preserved  for  generations  on  library  shelves  before  it  was  carefully  scanned  by  Google  as  part  of  a  project 
to  make  the  world's  books  discoverable  online. 

It  has  survived  long  enough  for  the  Copyright  to  expire  and  the  book  to  enter  the  public  domain.  A  public  domain  book  is  one  that  was  never  subject 
to  Copyright  or  whose  legal  Copyright  term  has  expired.  Whether  a  book  is  in  the  public  domain  may  vary  country  to  country.  Public  domain  books 
are  our  gateways  to  the  past,  representing  a  wealth  of  history,  culture  and  knowledge  that's  often  difficult  to  discover. 

Marks,  notations  and  other  marginalia  present  in  the  original  volume  will  appear  in  this  file  -  a  reminder  of  this  book's  long  journey  from  the 
publisher  to  a  library  and  finally  to  you. 

Usage  guidelines 

Google  is  proud  to  partner  with  libraries  to  digitize  public  domain  materials  and  make  them  widely  accessible.  Public  domain  books  belong  to  the 
public  and  we  are  merely  their  custodians.  Nevertheless,  this  work  is  expensive,  so  in  order  to  keep  providing  this  resource,  we  have  taken  Steps  to 
prevent  abuse  by  commercial  parties,  including  placing  technical  restrictions  on  automated  querying. 

We  also  ask  that  you: 

+  Make  non-commercial  use  of  the  file s  We  designed  Google  Book  Search  for  use  by  individuals,  and  we  request  that  you  use  these  flies  for 
personal,  non-commercial  purposes. 

+  Refrain  from  automated  querying  Do  not  send  automated  queries  of  any  sort  to  Google's  System:  If  you  are  conducting  research  on  machine 
translation,  optical  character  recognition  or  other  areas  where  access  to  a  large  amount  of  text  is  helpful,  please  contact  us.  We  encourage  the 
use  of  public  domain  materials  for  these  purposes  and  may  be  able  to  help. 

+  Maintain  attribution  The  Google  "watermark"  you  see  on  each  file  is  essential  for  informing  people  about  this  project  and  helping  them  find 
additional  materials  through  Google  Book  Search.  Please  do  not  remove  it. 

+  Keep  it  legal  Whatever  your  use,  remember  that  you  are  responsible  for  ensuring  that  what  you  are  doing  is  legal.  Do  not  assume  that  just 
because  we  believe  a  book  is  in  the  public  domain  for  users  in  the  United  States,  that  the  work  is  also  in  the  public  domain  for  users  in  other 
countries.  Whether  a  book  is  still  in  Copyright  varies  from  country  to  country,  and  we  can't  off  er  guidance  on  whether  any  specific  use  of 
any  specific  book  is  allowed.  Please  do  not  assume  that  a  book's  appearance  in  Google  Book  Search  means  it  can  be  used  in  any  manner 
any  where  in  the  world.  Copyright  infringement  liability  can  be  quite  severe. 

About  Google  Book  Search 

Google's  mission  is  to  organize  the  world's  Information  and  to  make  it  universally  accessible  and  useful.  Google  Book  Search  helps  readers 
discover  the  world's  books  while  helping  authors  and  publishers  reach  new  audiences.  You  can  search  through  the  füll  text  of  this  book  on  the  web 


atjhttp  :  //books  .  qooqle  .  com/ 


Über  dieses  Buch 

Dies  ist  ein  digitales  Exemplar  eines  Buches,  das  seit  Generationen  in  den  Regalen  der  Bibliotheken  aufbewahrt  wurde,  bevor  es  von  Google  im 
Rahmen  eines  Projekts,  mit  dem  die  Bücher  dieser  Welt  online  verfügbar  gemacht  werden  sollen,  sorgfältig  gescannt  wurde. 

Das  Buch  hat  das  Urheberrecht  überdauert  und  kann  nun  öffentlich  zugänglich  gemacht  werden.  Ein  öffentlich  zugängliches  Buch  ist  ein  Buch, 
das  niemals  Urheberrechten  unterlag  oder  bei  dem  die  Schutzfrist  des  Urheberrechts  abgelaufen  ist.  Ob  ein  Buch  öffentlich  zugänglich  ist,  kann 
von  Land  zu  Land  unterschiedlich  sein.  Öffentlich  zugängliche  Bücher  sind  unser  Tor  zur  Vergangenheit  und  stellen  ein  geschichtliches,  kulturelles 
und  wissenschaftliches  Vermögen  dar,  das  häufig  nur  schwierig  zu  entdecken  ist. 

Gebrauchsspuren,  Anmerkungen  und  andere  Randbemerkungen,  die  im  Originalband  enthalten  sind,  finden  sich  auch  in  dieser  Datei  -  eine  Erin- 
nerung an  die  lange  Reise,  die  das  Buch  vom  Verleger  zu  einer  Bibliothek  und  weiter  zu  Ihnen  hinter  sich  gebracht  hat. 

Nutzungsrichtlinien 

Google  ist  stolz,  mit  Bibliotheken  in  partnerschaftlicher  Zusammenarbeit  öffentlich  zugängliches  Material  zu  digitalisieren  und  einer  breiten  Masse 
zugänglich  zu  machen.  Öffentlich  zugängliche  Bücher  gehören  der  Öffentlichkeit,  und  wir  sind  nur  ihre  Hüter.  Nichtsdestotrotz  ist  diese 
Arbeit  kostspielig.  Um  diese  Ressource  weiterhin  zur  Verfügung  stellen  zu  können,  haben  wir  Schritte  unternommen,  um  den  Missbrauch  durch 
kommerzielle  Parteien  zu  verhindern.  Dazu  gehören  technische  Einschränkungen  für  automatisierte  Abfragen. 

Wir  bitten  Sie  um  Einhaltung  folgender  Richtlinien: 

+  Nutzung  der  Dateien  zu  nichtkommerziellen  Zwecken  Wir  haben  Google  Buchsuche  für  Endanwender  konzipiert  und  möchten,  dass  Sie  diese 
Dateien  nur  für  persönliche,  nichtkommerzielle  Zwecke  verwenden. 

+  Keine  automatisierten  Abfragen  Senden  Sie  keine  automatisierten  Abfragen  irgendwelcher  Art  an  das  Google-System.  Wenn  Sie  Recherchen 
über  maschinelle  Übersetzung,  optische  Zeichenerkennung  oder  andere  Bereiche  durchführen,  in  denen  der  Zugang  zu  Text  in  großen  Mengen 
nützlich  ist,  wenden  Sie  sich  bitte  an  uns.  Wir  fördern  die  Nutzung  des  öffentlich  zugänglichen  Materials  für  diese  Zwecke  und  können  Ihnen 
unter  Umständen  helfen. 

+  Beibehaltung  von  Google -Markenelementen  Das  "Wasserzeichen"  von  Google,  das  Sie  in  jeder  Datei  finden,  ist  wichtig  zur  Information  über 
dieses  Projekt  und  hilft  den  Anwendern  weiteres  Material  über  Google  Buchsuche  zu  finden.  Bitte  entfernen  Sie  das  Wasserzeichen  nicht. 

+  Bewegen  Sie  sich  innerhalb  der  Legalität  Unabhängig  von  Ihrem  Verwendungszweck  müssen  Sie  sich  Ihrer  Verantwortung  bewusst  sein, 
sicherzustellen,  dass  Ihre  Nutzung  legal  ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  ein  Buch,  das  nach  unserem  Dafürhalten  für  Nutzer  in  den  USA 
öffentlich  zugänglich  ist,  auch  für  Nutzer  in  anderen  Ländern  öffentlich  zugänglich  ist.  Ob  ein  Buch  noch  dem  Urheberrecht  unterliegt,  ist 
von  Land  zu  Land  verschieden.  Wir  können  keine  Beratung  leisten,  ob  eine  bestimmte  Nutzung  eines  bestimmten  Buches  gesetzlich  zulässig 
ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  das  Erscheinen  eines  Buchs  in  Google  Buchsuche  bedeutet,  dass  es  in  jeder  Form  und  überall  auf  der 
Welt  verwendet  werden  kann.  Eine  Urheberrechtsverletzung  kann  schwerwiegende  Folgen  haben. 

Über  Google  Buchsuche 

Das  Ziel  von  Google  besteht  darin,  die  weltweiten  Informationen  zu  organisieren  und  allgemein  nutzbar  und  zugänglich  zu  machen.  Google 
Buchsuche  hilft  Lesern  dabei,  die  Bücher  dieser  Welt  zu  entdecken,  und  unterstützt  Autoren  und  Verleger  dabei,  neue  Zielgruppen  zu  erreichen. 


Den  gesamten  Buchtext  können  Sie  im  Internet  unter  http  :  //books  .  google  .  com  durchsuchen. 


I 


!3  -] 


n 


•  ••  •• 


•  •   ••*   ••• 
•  ••••••     A 


QUELLE 


SCHWEIZER  GESCHICHTE 

III 


NFZEHNTER    BAND. 


■ 


••  •• 
•  •  •  •  ' 
•    •  •    • 


•  •      •      • •• 

•  •    •     • 

•  •  ••    •       • 

■  ••  •• 

»  •     •       •• 


•      »••  ♦••  •       • 
••     -  •  •    •  •      • 


tH)?-J40 

•     ASTOf\    LENO*    AND 
TILDEN    fO'.'NDAT.UNS 

R  19.4  L 


..    QUELLEN 


ZUR 


SCHWEIZER  GESCHICHTE 

HERAUSGEGEBEN 
VON  DER 

ALLGEMEINEN   ÖESOHICHTFOBSOHENDEN  GESELLSCHAFT 


:"•  .•*•  -. .-  •.  :r^Eip..  SCHWEIZ. 
:':-..:V    '»"-'  •::/ 


*.*  ?    ■  .  ■ ■  •   • 


*    •    *  «   m      mm*      m 

*     *  ■  ■   *      •    ■« 


FÜNFZEHNTER  BAND. 

2.  Teil. 


BASEL  1904 

Verla?  der  Rasier  Bach-  and  Antiquariatehandlung 

[vormals  Adolf  Geering). 


Das 


Habsburgische  Urbar. 


vX 


Band  II.  2. 

Register,  Glossar,  Wertangaben,  Beschreibung,  Geschichte 
nnd  Bedeutung  des  Urbars. 


Von 


•.  ••     .  —  •      •• 

• •  •       ••  •*       • 

•  •••    •   •        • 


P.  Schweizer  ud  W.  £&§&. 

•  ••••••     • 

•  •    »  •  -    •• 

•  •••  •••    •  • 


in  Zürich. 


Mit  2  Karten  nnd  3  Facsimiletafeln. 


\y 


-^s^&&- 


BASEL  1904 

Verlag  der  Basler  Buch-  und  Antiquariatshandlung 

(vormals  Adolf  Geering). 


THE   NEW  YORK 

PUBLIC  LIBRARY 

A8TOP,    LTNOX    ANP 
TILDEN    FOUNÜAT.o     i 

R  19    4  L 


•*•  Z     l  **tw   •••• 
*     ■  #••  **.  ,»•     # 


«-  •  •  »•  • 


•        •      ■    1  •   t      *     4 


-  *   *• *  • 


REGISTER 


der 


Orts-  und  Personen-Namen. 


I   f   -I 


Erklärung  der  Abkürzungen. 


A.  =  Amt.  ;• 

Bez.-A*  =  Bezirksamt. 

Dt  =  Dorf.  v  •  .^ 

Gta*  =  GrossheraGgtum.  •  #•*•  «*. 

Kgr.  =  Königreich.  /       •    *   •• 
n.  v^  s,  t.,  o\  f.,  w,  v.  =  nördlich  von,  südlich  von,  östlich  von,  westlich  v8n 

n.  w.  v.  etc.  =  nordwestlich  von,  etc.  r  *  ,  • 

O.-A*  =  Obararat.  ^* 

Pfd.  =  Pfarrdorf  )?f  W? 

k  u.  b«,  d.  u.  v.  =  twing  und  bann,  dub  und  vrefel.                                 "  #^^^€ 
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A.  (alter  Name  der  Limmat  bei  Zürich). 

—  muH  uf  der,  II  764. 
A,  8.  Ah. 

A.,  zu  der,  8.  Bflrgi. 
Aach,  8.  Ach. 
Aarau,  8.  Arau. 
Aarburg,  8.  Arbnrg. 
Aare,  s.  Are. 
Aargau,  8.  Argau. 

Abbertus   (verschrieben   für  Albertus, 
Bauer  zu  Einbrach,  Kt.  Zürich). 

—  scopoza  Abberti,  II  78. 

Abdorf  (Name  habsburg.  Eigenleute  zu 
Staffelbach,  Kt  Argau). 

—  liberi  Chunradi  dicti  —  II  282. 
s.  auch  Dorf,  ab. 

Abbevillero  (Ort,   w.  v.  Pruntrut,  in 
Frankreich). 

—  Albrechtzwilr,  II  268. 

Ablach  (Df.  im  O.-A.  Sigmaringen,  Kgr. 
Preus8en). 

—  gütli  ze  —  II  460,  (461). 

—  (Nebenfiuss  der  Donau). 

—  vrie  lute  enunt  der  —  I  426. 

—  vischentz  uf  der  —  I  444/445. 
Abtwil  (Pfd.  im  Kt.  Argau,  s.-w.  v.  Sins). 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  Apwile,  I  145. 

—  vogty  ze  Abwil,  II  534. 

Ach  (Df.,  u.  Stadt,  w.  y.  Stockach,  Gh. 
Baden). 

—  Ach,  Aha,  I  452,  453,  II  734. 

burger  von,  I  458. 

officium  in,  I  453—457. 

etat  ze,  I  453. 

t.  u.  b.,  d.  u.  v„  I  453. 

vogt,  vogtei  über,  I  458. 

Achdorf  (Df.  im  Gh.  Baden). 

—  Hartman  von  Achttorf,  II  770. 
Acker,  langer  (Flurname). 

—  reben  an  dem  Langen  —  (bei  D&ch- 
liswil,  Kt.  Zürich,  II  508. 

—  uff  dem  Langen  Aker  (zu  Hausen, 
Kt.  Argau,)  II  530. 


Ackermann  (Geschlecht  zu  Einbrach, 
Kt.  Zürich), 

—  Hans  — -  von  Emrach,  II  524. 
Ackern  (Hof  auf  dem  Lindberge,  bei 

Wintertur,  Kt.  Zürich). 

—  acker  ze  Akern,  II  478. 

—  curtis  Achern,  Akkern,  II  72.  93, 
139,  145,  147,  148. 

—  hof,  der  haizt  Achern,  II  382. 

—  hof  ze  —  I  319. 
Adelasperg,  s.  Attlisberg. 
Adelgeswiler,  s.  Adligenswil. 
Adelbeidis,  s.  Kiburger 
Adelheit,  s.  Lupfermen. 
Adelisperg,  s.  Attlisberg. 
Adelmatswil    (Df.,  w.   v.    Menzingen, 

Kt.  Zug). 

—  Adelmütswile,  II  171. 

Adeloth    (Bauer  zu  Blochingen,  Kgr. 
Würtemberg). 

—  villicus,  II  156. 

—  Adloldus  villicus,  II  255. 
Adelswile,  s.  Adiswil. 

Adelwil   (Df.,    s.-ö.  v.  Sempach,    Kt 
Luzern). 

—  Adelwile,  dinghof,  I  181. 

lute  des  dorfes,  I  181. 

t.  u.  b.,  d.  u.  v.,  1  180. 

sture,  I  181. 

vrye  lute,  I  181. 

Aderzhofen  (Df.,  n.-ö.   v.  Riedlingen, 
Kgr.  Würtemberg). 

—  (früher)  Obern  —  Meringen  d.  u.  v„ 

I  393. 

zehende,    I   393.     (decima), 

II  248. 

Adetswil  (Df.,  0.  v.  Pfaffikersee,   Kt. 
Zürich). 

—  Adoltzwile,  U  314. 

Adiswil  (Hof,  n.-ö.   v.   Münster,    Kt. 
Luzern). 

—  Adelswile,  Adelwile,  1 175,  II 178, 199. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.,  I  229. 

—  vogtie,  II  105. 
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Adletshausen  (Df.,  s.-Ö.  v.  Grüningen, 
Kt  Zürich). 

—  Adlashusen,  dorf  ze  —  I  270. 

Mya  de  —  II  287. 

Adligenswil  (Pfd.,  n.-ö.  v.  Luzern). 

—  Adelgesiwile,  Adelgeswiler,  Adleges- 
wile,  I  204,  209,  II  570. 

—  küche,  I  209. 

—  meigerampt,  I  209. 

—  stur,  204. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.,  I  204. 

—  vogty,  II  570. 

—  zehende,  I  209. 

Adlikon  (Df.,  n.  v.  Regensdorf,  Kt. 
Zürich). 

—  Adiinkon,  II  309. 

—  ussidelinge,  I  247. 

Adlikon  (Dr.,  s.  v.  Andelfingen,  Et. 
Zürich). 

—  Adiinkon,  Hadlincon,  II  331,  494. 

—  (des)  Kriegs  gut  ze  —  II  494. 

—  (die)  widern  ze  —  II  494. 

—  zehend  ze  —  II  476. 

—  dominus  Rudolfus  de,  II  331. 

—  Rüdolff  von  —  II  494. 
Adlingen   (Df,   ö.  v.  Rotenburg,   Kt. 

Luzern). 

—  yüt  ze  -  II  569. 
Adhnger,  s.  Hadlinger. 
Adiinkon,  s.  auch  Hadlikon. 
Adloldus,  b.  Adeloth. 

Adolf  (von  Nassau,  deutscher  König 
von  1292-98). 

—  Adolfus,  dominus  rex,  II  373. 
Adoltzwiler  (Geschlecht  von  Adliswil, 

Kt.  Zürich). 

—  Burekart,  II  493. 

Aefnigen  (Df.,  n.-w.  v.  Kirchberg, 
Kt.  Bern). 

—  Efflingen,  II  18. 

Aegeri  (Pfd.  am  Aegerisee,  Kt.  Zug). 

—  Agren,  Aegre,  Agrei,  Agire,  Igre, 
Egree,  Egri,  I  152,  II  116,  168, 170, 
173,  178,  550,  605. 

die  von,  II  605. 

gut  ze,  II  116. 

hof  ze,  II  606. 

hof  (Einsideler),  I  152. 

piscatores  in,  II  168. 

stur,  I  152. 

t.  u.  b.,  d.  u.  v.,  I  152. 

vallis,  II  134,  (wo   Hasle  wohl 

verschrieben  ist). 

viila  in,  II  193. 

Arlisbach,  s.  Erlisbach. 

Aesch  (Df.,  0.  v.  Wettingen,  Kt.  Argau). 


—  Esche,  I  115,  II  36. 

Aesch  (Weiler  bei  Strengelbach,   Kt. 

Argau). 

Esche,  II  552. 
Aesch  (Pfd.  am  Hallwilersee,  Kt.  Luzern). 

—  Escha,  Esche,  I  220,   II   100,   101, 
213,  214,  274,  336,  338,  570,  634. 

curia  in  —  II  336. 

ecclesia  —  II  338. 

guter  ze  —  II  634. 

—  —  piscina  in  —  II  214. 

t.  u.  b.,  d.  u.  v.  —  I  220. 

t.  u.  b.  —  II  336. 

zechend  (deeima)  —  II  338,  570. 

Beli  de  —  II  274. 

Aesch   (Df.,  n.-w.  v.  Bonstetten   (Kt. 
Zürich). 

—  Escha,  I  147). 
d.  u.  v.,  I  147. 

Aesch  (Df.,  s.  w.  v.  Maur,  Kt.  Zürich). 

—  Escha,  II  295. 

Aesch  (Df.,n.  v.  Neftenbach,  Kt.  Zürich). 

—  Escha,  II  358. 

dominus  de  —  II  358. 

Aesch    (Df.,  s.  w.   v.  Hettlingen,  Kt» 
Zürich). 

—  Escha,  Eschaw,  II  494,  496,  512. 
gut  ze  —  II  512. 

gütli  ze  —  II  512. 

wingart  in  —  494. 

zehend  ze  —  496. 

Aesch  (Ort bei  Waldshut,  Gh.  Baden?) 

—  Asche,  II  546. 

—  Asch  (?),  Hana  Viner  genant  von  — 
II  523. 

—  Johans  Viners  genant  von  —  II,  546. 
Aeschi  (Pfd.  w.    v.  Herzogenbuch  see, 

aber  im  Kt.  Soloturn). 

—  Esche,  II  8. 

Aeschli  (Df .,  s.-w.  v.  Rüderswil,  Kt.Bern). 

—  Eschile,  II  25. 

Aeschwile  (wohl  verschrieben  für  Nes- 

wile,  s.  Neschwil),  II  89. 
Aetterswil  (auch  Aettenswil,  Df.,  8-Ö. 

v.  Sine,  Kt.  Argau). 

—  Egtiswile,  I  145. 

Aeugst  (Pfd.,  B.-Ö.  v.  Affolternam  Albis, 
Kt.  Zürich). 

—  Osten,  I  148. 

d.  u.  v.  ze  —  I  148. 

Affoltern  (Pfd.,  ö.  v.  Burgdorf,  Kt.  Bern). 

—  Affoltren,  II  347. 

gener  quondam  de  —  II  347. 

Affoltern  (am  Albis,  Pfd.  im  Kt.  Zürich). 

—  Affoltron,  I  148. 
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t.  u.  b.,   d.  u.  ▼.  ze  —  I  148; 

a.  auch  Freiamt. 
Affoltern  (Ober-  u.  Unter-  —  Pfd.  bei 

Höngg,  Et  Zürich). 

—  Affaltren,  Affoltren,  Affoltron, 
Appholtern,  I  247,  II  305,  482,  484, 
504,  543,  760,  765. 

gut  ze  —  II  484,  504  760. 

hoff  ze  —  II  482. 

hus  und  hof statt,  II  544. 

sture  der  ussidelinge  ze  beiden  — 

I  247/248. 

zechend  ze  —  II  543. 

Affoltern     (unbestimmbar,    ob   Gross- 

Affoltern  bei  Arberg,  Et.  Bern,  oder 

Affoltern  am  Albis). 

—  Affoltren,  der  von  —  II  120. 
Affoltern,  s.  auch  Gross- Affoltern,  Moos- 

Affoltern ,    Ober  -  Affoltern,    Unter  - 
Affoltern. 
Agnes  (Name  einer  Bauerin  z.  Bolstern, 
Egr.  Würtemberg.) 

—  Cunrat  Agnesen  sun  (Conradus  filius 
Agnetis  in  Polster),  I  381,  II  253; 
8.  auch  Eonrad. 

Agnes  (wohl  Name  einer  Bäuerin'auf 
dem  Bötzberg  im  Argau). 

—  Heinricus  filius  Agnese,  II  51. 
Agnes  (Königin  von  Ungarn),  s.  Habs- 
burger. 

—  St.,  s.  Schaffhausen. 

Agra  (jetzt  Daigra  genannt,  Df.,  n.  v. 
Olivone,  Et.  Tessin);  s.  auch  Daigra. 

—  Agren  I  525. 

Agatein  (wohl  Name  eines  habsbur- 
giachen  Söldners?);  II  727. 

Ah  (Nebenfluss  der  Are  vom  Bald  egger- 
und Hallwilersee  her). 

—  A.,  die,  I  222. 
Aha,  s.  Ach. 

Ahausen  (Df.,  n.-ö".  y.  Mersburg,  Gh. 
Baden). 

—  Ahusen,  II  470. 

—  Werner  von  Ahusen,  I  465;  s.  auch 
Anhauaen  2. 

(Ahusen,  s.  Ahausen  und  Anhauaen). 
Aicha,  s.  Eichen. 

Aichen  (Pfd.,  n.-ö.  ▼.  Waldshut,  Gh. 
Baden). 

—  Eige,  I  73. 
Aichen,  s.  Einkein. 

Aitlinger,  der  (Lehensinhaber  zu  Rhein- 

*u.  Et.  Zürich),  II  779. 

Aker,  s.  Acker. 

Akkern,  s.  Ackern. 

Alaphen,  s.  Ober-  und  Nieder-Alpfen. 


Alaphon,  s.  Alpfen. 
Alasbach,  s.  Allensbach. 
Alashart  (abgegangener  Hof  bei  Wei- 
ningen im  Et.  Turgau). 

—  Alashart,  Aleshart,  II  498,  513. 
Alaswile,  s.  Alliswil. 

Alb  (Nebenfluss  des  Rheins). 

—  1  matt  an  der  — ,  nempt  man  die 
Owe,  II  544. 

s.  auch  Albbruck. 
Albans     (unbestimmbarer     Ritterge- 
schlechtsname aus  Elsass-Lothringen 
oder  Burgund). 

—  Renaudus  de  — ,  miles,  II  451. 
Albbruck  (an  der  Einmündung  der  aus 

dem  Schwarzwald  kommenden  Alb 
in  den  Rhein,  Gh.  Baden). 

—  Alb,  twing  ze  —  II  534. 

vogtstür  —  II  534. 

Albenswile,  s.  Allmanswüer. 

Alber  (wohl  Name  eines  Bauern  zu 
Altheim,  Egr.  Würtemberg),  II  226. 

—  Eraft  —  II  465. 
Alber-Eschen  (Flurname  zu  Günzburg 

Egr.  Baiern),  II  473. 
Alberswü    (Df.,    w,    v.   Ettiswil,    Et 
Luzern). 

—  Alberswile,  I  182. 

t.  u.  b.,  d.  u.  v.,  I  182. 

Albertus,  Alberthus,  s.  Albrecht. 
Albis  (Bergzug,  s.  v.  Zürich). 

—  Albis,  Alben,  Johannes  de  —  II  91, 
363,  397. 

uxor  sua  —  II  363,  364. 

Albisrieden  (Pfd.,  w.  v.  Zürich). 

—  Ryeden,  d.  u.  v.,  I.  119. 
Albnach,  b.  Alpnach. 

AI  bolz  (unbestimmbar,   aber   bei  Er- 
tingen,  Egr.  Würtemberg). 
Curia  —  II  159. 

Albrecht  (König),  s.  Habsburger. 

Albrecht  (Name  verschiedener  Leute). 

—  Albrecht,  Albreht,  Albertus,  Ab- 
bertus,  I  261,  262,  326,  374,  390, 
408,  II  62,  72,  78,  86,  249,  262,  384. 

—  der  Cancelter,  s.  Canceller. 

gut  —  I  890,  II  249. 

hübe,  I  326,  II  884. 

mansus,  II  72,  86. 

pratum  dictum  —  II  262. 

schüpos,  I  261,  262. 

ecopossa,  scopoza,  II  62,  78. 

ymm   Entreche,  I  408;  s.  auch 

Entreche. 
Albrechtatai  (das  Tal  v.  Weiler  [VilWe] 

n.-w.  v.  Schlettstadt  im  Ober-Elsass) 
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Register. 


—  Alberechtztal,  Albrechttal,  Oberchts- 
tal,  Obbrechtstal,  I  18—20,  23,  52, 
56,  II  489,  446,  449. 

—  Amt,  I  18—23,  52,  56. 

—  stare,  I  52. 

Albrechtzwilr,  s.  Abbävillers. 
Alchistorf  (Alchenstorf,  Df.,  s.-w.   v. 

Rietwil,  Et  Bern). 

—  Alchirstorf,  II  8. 
Aleshart,  s.  Alashart. 

Algehof  (Hof  im  bad.  Bez.-  A.  Messkirch). 

—  Elkoven,  II  334. 

Alikon  (Df.,  w.  v.Meienberg,Et.  Argau). 

—  Alüou,  Alinchon,  Alinken,  Alinkon, 
AiHkon,n46,  II  52,  118,215,216,  603. 

—  curia  in  —  11  216. 

—  eisen  des  gotzhus  von  Mure,  I  146. 

—  atir,  I  146, 

—  t.  u.  b.,  d-  u.  ?.,  I  146. 
Aliswende,  a.  Eogelscbwand. 

Allen sbach  (Df.  im  bad. Amt  Konstanz). 

—  Aiasbach,  Fridericns  de  —  II  248. 
Allenwinden  (Weiler  Ö.  v.  Gossau,  Et 

Zürich). 

—  curia  —  II  30, 
Allerheiligen,  s.  Schaffhausen. 
Alliswil   (Df.t  bei  Sengen,   Et  Argau) 

—  Alaswile,  d.  u.  v.  ze  —  I  172. 
All  maus  weil  er  (Df.,  Ö.  v.  Saulgan,  Egr. 

Würtemberg), 

Albenswile,  Albenswille,  I  384, 

II  219,  252,  255. 

—  —  eccleaia  in  —  II  252. 

der  kilchenwideme,  I  384. 

stura  in  II  219,  255. 

t.  u.  b„  d.  u.  v.  —  I  384. 

Allmendingen  (Df.,  n.  v.  Ehingen,  Egr. 

Würtemberg). 

—  Almen  diu  gen,  II  463. 
Allo,  a.  Geri. 

Almeswile  (unbestimmbar,  wohl   ver- 
schrieben für  Adelswile),  II  105. 
A  los  wende,  b.  Engelschwand. 
Alpfen  (Nieder-  und  Ober-Alpfen). 

—  Alapbon,  II  544,  545. 

—  hol  Uli  te  —  heisset  Rapoltzbül, 
II  345;  i,  auch  Rapoltzbul; 

—  a.  auch  Nieder- Alpfen  und  Ober- 
Alpfen. 

Alpnach  (Ffd,  Kt,  Obwalden). 

—  Albnach,  Alpnach,  hof  ze  —  II 
548,  666. 

Alahausen  (Hof  bei  Eönigsegg  im  O.-A 
Saulgau,  Egr.  Würtemberg). 

—  Alshuserin,  curia  —  II  151. 
Alta,  b.  Alten, 


Alt-Bechburg  (Ruine  bei  Holderbank,. 

Et  Soloturn). 

zu  der  alten  Bechburg,  II  722. 

Alt-Bflren  (ehemalige  Burg,  n.-w.    ▼. 

Willisau,  Et  Luzern. 

—  Alt-Barren,  gesess  von  —  II  612. 
Altdorf  (jetziger  Name  für  Nordhofen 

in    der  Gemeinde   Sundhofen    oder 
Südhofen  im  Ober-Elsass). 

—  Northuf,  II  446. 

Altdorf;    s.  Altorf,  auch  Fehr-Altorf, 

Mönch-Altorf. 
Alten  (Df.,  w.  v.  Andelfingen,  Et.  Zürich). 

—  Alta,  hübe  ze  -  II  524. 
Altenach  (Df.,  n.-w.  v.  St.  Ulrich  im 

Ober-Elsass). 

—  Altenach,  II  411,  412. 
Altenberg   (unbestimmbar,    wohl    bei 

Veringen    in    Hohenzollern- Sigma- 
ringen). 

—  Altenberge,  acker  uf  — •  I  397. 
Altenbeuren  (Df.,  n.-w.  v.  Ueberlingen 

am  Bodensee,  Gh.  Baden). 

—  Atenburen  (verschr.  f.  Altenburen) 
zehenden  ze  —  II  470. 

Altenburg    (Burg    bei    Veringen     in 
Hohenzollern-Sigmaringen). 

—  Altemberg,  Altenburg,  Altenbura. 
tor  (porta,  porta  dicta),   I  397 , 

II  222,  257. 
Altenburg  (ein  Haus,  wohl  zu  Winter- 
te, Et.  Zürich). 

1  hus  genannt  —  II  504. 

Altenburg  (Df.,  w.  v.  Brugg,  Et.  Argau). 

—  —   Altemburg,   Altenburg,    I  133r 
II  537. 

—  —  gemure,  I  133. 

hofstat,  I  133. 

vischen  tze,  I  133. 

Altenschwand  (Df.  bei  Seckingen,  Gh. 

Baden). 

—  AI  tzens  wanden,  I  64. 

—  stire,  —  I  64. 

Altensweiler  (Df.,  w.  v.  Ursendorf,  O.-A. 

Saulgau,  Egr.  Würtemberg)  jetziger 

Name  für: 
— Bettenwile,  Betten  wiler,1 379,11 158. 
Alten-Veringen,  s.  Veringen. 
Alth&usern    (Df.,    n.    v.   Ariatau,    Et 

Argau. 

—  AlthAsern,  d.  u.  v.  ze  —  I  143. 
Altheim    (Pfd.,   s.   w.  v.    Riedlingen, 

Egr.  Würtemberg). 

—  AI  thaim,  Altheim,  Althein,  1412  bia 
414,  II  221,  226—227,  260—262. 


Register. 


die  banwarten,  I  418;  feodum 

dicti  banwart,  II  260. 
garten   (ortum,  orta),  I   418,  II 

221,  226. 
kelnhof  des  gotzhus  von  Owe, 

I  413,   curia  celleraria   (monasterii 

Augiensis),  II  227,  262. 

der  küchen  gut,  I  418,  II  227. 

das  meigerampt,  I  413,  officium 

vülici,  H  226,  227,  260. 

—  —  melchlehen,  melklehen,  I  413, 
H  227. 

ein  muli,  I  412,  du  ober  muH, 

1  413,  molendinum  superius,  II  227, 

2  molendina,  II  262. 

der  sigrist,  1 413,  edituus,  II  227. 

stnre,  stura,  I  414,  II  227. 

t.  u.  b.,  d.  u.  y.,  I  414. 

villa  Althaim,  II  226. 

vischentz,  I  418,  piscina,  II  226, 

260. 
das  vorstampte,  I  413,   feodum 

custodia  nemorum,  II  227. 
des  Zehenden  hof,  I  418,  curia 

decime,  II  227,  260,  261. 
Altikon  (Pfd.,  w.  v.  Ellikon  an  der  Tor, 

Kt  Zürich),  II  510. 

—  Altlikon,  bürg  ze  —  II  483. 
hoff  vor  der  bürg  —  II  483. 

s.  auch  Haitikon. 
Altishofen  (Pfd.,  n.-w.  v.  Dagmersellen, 
Kt.  Lusern). 

—  Altishofen,  Altisoven,  Altlishoven. 
d.  u.  v.  ze  —  I  186. 

(kilche)  —  II  721,  724,  737. 

Altkirch  (Stadtchen  im  Elsass). 

—  Altkilch,  n  412,  415,  417,  432,  435, 
437,  448,  591. 

banwin  von  —  II  448. 

dinkhof  ze  -  II  432. 

gesesse  ze  —  II  435. 

hus  —  II  448. 

muli,  mulin  ze  —  II  415,  487. 

nider  mullin,  ober  mullin  ze  — 

0  591. 

sesslechen  gen  —  II  417. 

die  statt  —  II  412. 

Altorf  (Fehr-Altorf,  oder  Mönch- Altorf). 

—  Altdorf,  Altorf,  Altorff. 

—  datum  (wohl  Mönch-),  II  681. 

—  gut  ze  —  II   517   (unsicher,    aber 
doch  wohl  eher  Fehr-Altorf). 

—  guter  ze  —  II  688. 

Alt-Pfirt  (Ort,  n.-w.  v.  Pfirt  L  Sundgau). 

—  Altenhirt,  Alten-Pfirt. 

—  bann  ze  —  II  429. 


—  muli  ze  —  II  451. 

—  zechenden  ze  —  II  422. 

—  Hanman  von  — ,  Burkart  des  Schaff- 
ners sun  von  —  II  429. 

Alt-Bapperswil  (ehemalige  Burg,  gegen- 
über Neu-Rapperswil,  auf  dem  linken 
Zürichseeufer,  s.-w.  v.  Lachen,  Kt. 
Schwiz). 

—  die  alt(e)  Rapperswil,  II  491  (ib. 
auch  einfach  Rapperswil  genannt). 

—  die  alt(e)  Raperswile  II,  708,  711. 
hoff  in  dem  Gerüte  zu  der  alten 

—  II  491. 

ein  gut  genant  der  Tiergart  ge- 
legen under  der  alten  —  II  491. 

hoff  in  der  alten  —  II  491. 

Wege  hinder  der  alten  — II  708; 

s.  auch  Waggital. 

Altstetten  (Pfd.,  w.  v.  Zürich). 

—  gut  ze  -  II  484. 

—  hofstat,  du  ist  ein  weithüba,  I  118 

—  d.  u.  v.  se  —  I  118. 

—  t.  u.  b.  ze  —  II  552. 

—  8.  auch  Unter- Altstetten. 
Alt-Steusslingen,  s.  Steusslingen. 
Alt-Tann  (Df,  s.  ö.  bei  dem  Städtchen 

Tann  im  Elsass). 

—  1  matten  ze  Tanne  dem  dorf  (der 
spricht  man  bi  dem  grossen  Nuss- 
böm),  II  441. 

Altwiden,  s.  Widenhof. 

Altwis  (Df.,  n.  v.  Hitzkirch,  Kt.  Luzern). 

—  Altwis,  Altwise,  I  221,  II  3,  101, 
272,  338,  534,  555,  562,  778. 

—  gut  ze  —  II  555  (s.  auch  Wald}. 

—  schüppos  (scoposa),  I  221,  II  33ö, 
584. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  221. 

—  twing  ze  —  II  534,  562. 

—  vogtei  ze  —  II  778. 

—  Gerungvon  —  s.  unter  Vilmergen. 

—  Peter  Vorster  in  —  II  272. 
Altzenswanden,  s.  AltenschwancL 
Alznach  (Df.,  s.  v.  Cham,  Kt.  Zug). 

—  Altznach,  II  533. 

Amarin,  St.  (Pfd.  n.  w.  v.  Tann  i.  Elsass 
und  Sitz  eines  adeligen  Geschlechtes). 

—  Sant  Amarin,  Sant  Amerin,  II 417, 
418. 

—  Herman  und  Burkart  von  — ,  den 
man  sprichet  Nortwin,  gebrüder, 
II  417. 

—  Herman  von  —  II  418. 
Ambeck     (Leibeigener     des    Klosters 

St.  Leodegar  in  Luzern). 

—  Nicolaus  dictus.  II  278. 
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Amden  (Pfd.,  Kt.  St.  Gallen). 

—  stör  uff  Andern^,  II  692. 

—  tagwan  der  loten  uf  Andinen  (doch 
wohl   verschrieben  für   ,  Andinen"), 

I  506. 
Anielgeswile,  1 176,  und 
Amilgeswiler,    II   3    (unbestimmbare 

Orte   in  der  Nähe  von  Gontenawil, 

Kt.  Argan). 
Ameiseich,  s.  Ammansegf . 
Amerswilr,  8.  Ammersweier. 
Amman  (Geschlecht  zo  Mengen,  Kgr. 

Würtemberg). 

—  Hans,  II  459. 

Amman  (Geschlecht  v.  Zosmarshausen, 
Kgr.  Baiern). 

—  Heinrich  —  von  Snmerbosen,  II 467. 
Amman  (Geschlecht  v.  Gfinzbnrg,  Kgr. 

Baiern),  II  467. 
Amman   (Geschlecht    von   Groningen 
im  Kanton  Zürich). 

—  Jost  —  von  Groningen,  II  582. 
Ammanhosen,  8.  Ohmenhansen. 
Ammann    (ein   Bürgergeschlecht   von 

Frauenfeld,  Kt.  Torgao). 

—  Claus  und  Heinrich  die  Ammannen 
ze  Frowenfelt,  II  517. 

Ammann  (ein  Bürgergeschlecht  von 
Mellingen,  Kt.  Argauj. 

—  Peter  Amman  borger  ze  Mellingen, 

II  740. 

Ammansegg  oder  Ammanseich  (Df.,  s. 
y.  Soloturn). 

—  Amelzeich,  II  17. 
Ammersweier  (Df.,  s.-w.  v.  Sigolsheim 

im  Elsass). 

—  Amerswiler,  Amerswilr,  Amerswilre, 
Amorswilr,  Amorswilre,  I  17,  56, 
II  426—428,  434,  439,  447,  591. 

—  dinkhof,  II  439. 

—  feld,  II  447. 

—  leyenzechend,  II  434. 

—  reben,  II  426—428. 
Ammerswil    (Pfd.,  s.-ö\   v.   Lenzburg, 

Kt.  Argan). 

—  Ombrechtzwile,  Omerswile,  Umerez- 
wil,  I  165,  173,  II  206,  735. 

—  Imrichswilr  (?)  II  551. 

—  d.  n.  v.  ze  —  I  173. 

—  kilhe  —  II  735. 

—  schüpos  ze  —  I  165. 
Ammerswil  (Df.,  w.  v.  Gross-Affoltern, 

Kt.  Bern). 

—  Amartswilere,  II  23. 

Amoltern  (Df.  im  bad.  Kreis  Freiborg 


and    Sitz    eines    Ministerialen -Ge- 
schlechts). 

—  Amolton,  Amolter. 

—  her  Johans  von  —  I  44,  52. 

—  her  Ludwig  von  —  (borgman  ze 
Ortenberg),  I  44,  52,  II  439;  s.  auch 
Ortenberg. 

Amstalden,  s.  Stalden  am 
Amt,  s.  Frei- Amt 

Andelfingen  (Df.  im  O.-A.  Riedlingen, 
Kgr.  Würtemberg). 

—  Hans  von  Andolfingen,  amman  se 
Radiingen  -  II  469. 

Andelfingen  (Gross — ,  Pfd.  am  linken 
Ufer  der  Tor,  Kt.  Zürich). 

—  Andelfingen,  Andelingen  (?),  Andol- 
fingen, Andolffingen  —  I  349—352, 
n  331,  866,  368,  469,  476,  477,  480, 
484,  499,  505,  507,  510, 512,  693,  696. 

ampt  ze  —  II  698. 

in  Bola  ze  —  II  505. 

borg  gen  —  II  505. 

borglin,  das  —  II  507. 

1  gnt  ze  -  II  476. 

1  holtz  ze  —  476. 

1  hos  ze  — ,  genant  des  Zelters 

hos,  II  505. 

kilche  ze  —  I  350. 

kilchensatz  ze  —  I  350. 

losnng  ze  —  II  693. 

meigerhof  ze  —  I  351. 

muH  ze  —  I  849,  350. 

obermoli,   vrimoli  ze  —  I  850. 

nvder-kelnhof  ze  -  I  349,  350. 

ober-kelnhof  ze  —  I  349,  350. 

stör  ze  —  I  351. 

t.  o.  b.,  d.  o.  v.  ze  —  I  351. 

vischrecht   in   der   Tor   ze   — 

II  499. 

zehend  ze  —  I  349,  II  510. 

Heinrich  Maris  von  —  II  507. 

Ulrich  Maller  von  —  v.  Wintter- 

tor,  II  476. 
dominus  Rodolfus  et  fratres  soi 

dicti  de  —  II  366. 

s.  aoch  Kl  ein- Andelfingen. 

Ändernd,  s.  Amden. 

Andinen      (wohl      verschrieben      für 

Andmen),  8.  Amden. 
Andolzheim  (Df.,  s.  ö.  v.  Kolmar  im 

Elsass). 

Anselzein  —  II  432. 

Andwil  (Df.,  n.  0.  v.  Solgen,  Kt.  Torgao). 

—  Einwyle,  II  516. 

Anfang  (Name  eines  Knechtes  zu 
Ehingen,  Kgr.  Würtemberg). 


Register. 


—  Fritz  —   Itel    Erbrechts    knecht, 
II  464. 

Angeot  (Df.,  n.-ö.  v.  Beifort  in  Frank- 
reich). 

—  Anjjutie  —  II  455. 

—  decima  de  Angot,  II  457. 
Anger  (Flurname  bei  Gundelfingen  Kgr. 

Wflrtemberg). 

—  Cunrats  gut  uf  dem  —  I  465. 

—  Heinriche  gut   an  dem   —   I  465; 
8.  auch  Heinrich  und  Konrad. 

Anggiatalden   (Df.,  n.-w.  v.  Grindel- 
wald, Kt.  Bern). 

—  Angnstalden,  II  471. 

Anglikon  (Df.,  n.-ö.  v.  Vilmergen,  Kt. 

Argau). 

—  I  166. 
Angutie,  8.  Angeot. 
Anhausen    (Df.,   w.    v.    Burgau,    Kgr. 

Baiern). 

—  garten  gelegen  ze  Ahusen,  II  466. 
Anhausen  (Df.  bei  Bichishausen,  O.-A. 

Münsingen,  Kgr.  Würtemberg). 

—  Wernher  von  Ahusen,  1 465 ;  8.  auch 
Ahausen. 

Anseidingen,  s.  Ansoltingen. 
Anselfingen  (Dflt  s.-w  v.  Engen,  Gh. 
Baden). 

Anselvingen,  II  370. 

Alitelsein,  s.  Andolzheim. 
Ansoltingen  (Pfd.,  8.  w.  v.  Tun,  Kt.  Bern). 

—  Ansehungen,  Ansoltingen. 

Heinrich  von  —  II  464,  472. 

Antrage,  Antrege.  s.  Autrage. 
Anwil    (Df.,    s.-6.    v.    Botenfluh,   Kt. 

Baselland). 

—  Anwille,  I  61. 

Appo  (Name  verschiedener  Leute). 

—  der  Artzat,  I  408. 

—  der  Canceller,  s.  Canceller. 

—  mansua  Appen    dicti  Dyabolus,  II 
160,  229. 

—  Appen  schüppüs,  I  405. 

—  der  Zehender,  s.  Zehender. 

Appol  (nichtnachweisbares  Geschlecht 
von  Bapperswil,  Kt.  St.  Gallen). 

—  Heinrich  der  herr   —  von  Raper- 
schwile,  II  707. 

Apwile,  s.  Abtwil. 

Ar,  a.  Are. 

Arau  (Hauptstadt  des  Kantons  Argau). 

Arow,    Ar&w,    Arowa,    Arowa, 

Arowe,  Aröwe,  I  137,  160,  II  4,  5, 
102,  105,  131,  135,  549,  567,  578, 
581/82,  586,  602,  608,  667,  673,  725, 


726,  727,   729,  734,   743,  744,   745, 
756,  757. 

bürg  ze  — ,  gelegen  usnen  nach 

bi  der  stat  unt  der  böngarten  do  bi, 
II  549. 

—  burger  von  —  I  137,  II  102. 

—  datum  (geben  ze)  —  II  667,  673. 

—  die  von  —  n  756. 

—  fieischbänk  und  brotbenk  ze  — 
11  744. 

—  der  herrschaft  zins,  II  744. 

—  hofstatzinsen  (hoftQstettzinsen),  II 
105,  602. 

—  kirch  (kirichun)  ze  —  I  160,  II  745. 

—  lutpriester  —  II  745. 

—  2  mulinen,  die  mulinen  ze  —  II 
578,  586. 

—  Ordnung  des  glaites  zu  —  II  745. 

—  schultheiss  ze  (scultetus  de)  —  II 
131,  135,  602,  608,  743,  745. 

—  stat  (statt)  ze  —  I  187,  H  102, 
549   744. 

—  stur  von  —  I  137,  II  744. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  1 137,  II  745. 

—  zoll  ze  —  II  745; 

—  s.  auch  Stieber,  Trüllerei,  Trut- 
man,  von  Wiggen. 

Arberg  (Anhöhe  oberhalb  Waldshut 
Gh.  Baden). 

—  lantgarben  uff  Arberg,  II  544,  545. 
Arberg-valangin    (Burgund.     Grafen- 
geschlecht) 

graf  Hans  von  Vallensis,  II  640. 

Arbon  (Städtchen  am  Bodensee,  Kt. 
Turgau). 

—  datum  —  II  631. 

Arburg  (Stadtchen  und  Festung  im 
Kt.  Argau). 

—  Arburg,  I  488-493,  II  343,  347, 
556,  575,  629-682,  673,  674,  750 
bis  753. 

ampt   (ambt)    ze  —  I  488,  II 

575,  630,  750,  751. 

bann  ze  —  I  489. 

bürg  und  stat  ze  —  II  629,  630. 

bürg  und  vorburg  ze  —  I  489. 

castrum  —  II  343. 

hus  und  hofstatt  zu  —  in  dem 

port,  II  556. 

muH  ze  -  I  489,  II  750. 

satz  ze  —  II  680,  631,  632. 

stur,  II  750. 

t.  u.  b.in  dem  ampt  ze  —  II 575. 

t.  u.  b.,  d.  xl  v.  ze  —  I  489. 

t.  u.  b.,  klain  und  hoch  gericht, 

b&88  und  bessrung,  II  750. 
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veste  ze  —  II  750,  753. 

—  —  vorburg  ze,  II  753. 

zol  (zoll)   ze  —  I  489,  H  681, 

752. 

dominus  de  —  II  847. 

Hans  Kriech,  vogt  zu  —  II  750; 

8.  anch  Kriech. 

—  Hans  (von   —  genannt)   Lubetsch, 
8.  Lubet8ch. 

Rudolf  (I)   von   — ,  (Arburger), 

II  673,  674. 

Rudolf  (III)  von  —  II  715,  731. 

8.  auch  Smid. 

Are,  die  —  (Nebenfluss   des   Rheins) 
I  160,  491. 

—  kellerampt    hie    diesent   der   Ar, 
II  635. 

—  do  der  Rin  in   die  Aren  gat,   II 
565,  592. 

Arech  (Name  einer  Mühle   zu  Meien- 
berg,  Kt.  Argau). 

—  molendinum  dictum  —  II  215. 
Argau  (alte  Landgrafschaft.) 

—  Argogia,  Ergew,  Ergow,  Ergöw,  Er- 

fow,   II   197,    528,  598,    611,    642, 
48,  652,  658,  661,  682,  711,  713,  720. 

—  Brugg  in  —  8.  Brugg. 

—  ctöster,  ze  —  II  720. 

—  edellut,  clöster  und  phaffen  in  — 
n  718. 

—  gölten  un    &  Atzen   ze  —   in   dem 
Rlstal,  H  G42. 

—  lantvogty  and  pfleg  im  —  II  711. 

—  leben  in  —  II  528. 

—  seU  und  gult  in  —  II  593. 
Arjjentinemis,  p,  Strassburg. 
Aristau  (Dt,  n,*Ö\  v.  Muri,  Kt.  Argau). 

—  Amßtftwe,  d,  u.  v.  ze  —  I  148. 

—  Arena  tdng,     die    hofstatt,    do    die 
barg  uff  statt,  II  538. 

Arlikon  (Abgegangener  Ort  bei  Seen, 
Kt  Zürich). 

—  A rlinken  —  II  327. 

—  Hans  von  Artungen  (verschrieben 
für  Arlingen),  II  477. 

Armense,  s.  Ermensee. 
Arni  (Örosa-    und   Klein-,   Höfe,  n.  v. 
Küs&nitch,  Kt.  Lnzern). 

—  vorst  ze  Arnon,  I  209. 

Arnold  (Name  verschiedener  Leute). 

—  Araoldea  hübe,  I  326,  II  884. 

—  Arno! diu,    Mechtildis    dicta   —    et 
liberi  ejus,  II  284. 

—  Arn  olt  inen  acbüpos,  I  432. 

—  Cunrat  Arnoita  gut,  I  432. 

—  Arnoldus  Senn,  II  60. 


—  Arnoldus  villicus  (in  Rinach),  JI202. 

—  Arnoldus  (in  Esslingen),  II  300. 

—  Arnoldus  de  Wins,  8.  Windisch. 
Arow,  Aröw,   Arowa,   Ar&wa,  Arowe, 

Arftwe,  8.  Arau. 
Aröwere  (Name  eines  Bauern  auf  dem 

Bötzberg,  Kt.  Argau). 

Conradue  —  II  51. 

Art  (Pfd.,  Kt.  Schwiz). 

—  Art,  Arta,  Arte,  Arto,  I  212,  213, 
II  135,  169,  170,  173,  193,  585. 

—  hof  ze  (curia  in)  —  I  212,  II  169, 
193. 

—  hof  ze  —  da  die  kilch  uff  statt, 
II  585. 

—  redditus  in  —  II  169. 

—  schüppossen  ze  —  I  212. 

—  sweiglehen  ze  —  I  212. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  (Aber)  —  I  213. 

—  vai  ze  —  I  213. 

—  vischentz  ze  —  I  213; 

—  s.  auch  Ober-Art. 
Artikon,  8.  Attikon. 
Artungen,  s.  Arlikon. 

Artolsheim  (Df.  bei  Schlettstatt  im 
Elsass). 

—  das  gut  und  daz  recht  zu  Artols- 
heim, II  768. 

Artzat,  s.  Appo  und  Arzat. 

Arwangen  (rfd.  am  rechten  Arufer, 
Kt.  Bern  und  ehemaliger  Sitz  de* 
gleichnamigen  Rittergeschlechts). 

—  der  von  —  (Arwanch),   I  167,  170. 

—  Hans  von  —  II  627. 

Arzat  ( Name  eines  alten  Zürcher  Burger- 
geschlechts). 

—  Claus  Artzat  von  Zürich  und  ain 
brüder  Jacob,  II  763. 

Asch,  8.  Aesch  (Waldshut). 
Äsen,    (Df.,   n.-ö.  v.   Donaueschingen, 
Gh.  Baden). 

—  Chunrat  von  Asenhein,  II  469. 
Aspach,  s.  Nieder-Aspach. 
Aspenrüti  (Df.,  s.-ö.  v.  Neukirch,  Kt. 

Turgau). 

hoff  ze  Aspernny,  II  518. 

Aspermont    (Burg    oberhalb  Trimmis 

in  Ratien,    Sitz   eines    ritterlichen 

Geschlechts). 

—  —  Ulrich  von  Aspermunt,   II  680. 
Asuel,  8.  Hasenburg. 

Atdorf  (Df.,  w.  v.  Gebisbach,  Gh.  Baden). 

—  Abedorf,  I  64. 

—  ature  —  I  64. 
Atenburen,  s.  Altenburen. 
Atmanswilr,  8.  Attenschweiler. 
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Attelwil  (Df.  im  Surtal,  Kt.  Argau). 

—  Attelwile,  t  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  — 

I  185. 

Attenhöfen  (jetziger  Name  für  Hatten- 
husen,  Ort,  8.-  ö.  v.  Z wiefalten,  Kgr. 
Würtemberg). 

—  Hattenhusen,  I  471. 
Attenschweiler  (Df.  im  Elsass,   w.  v. 

Basel). 

—  Atmanswilr,  Attemanswilr,  I  14, 
30,  55. 

—  munichhof  ze  —  1  14. 

Attikon  (Weiler,  n.  y.  Wisendangen, 
Kt  Zürich). 

—  Artikon,  Attikon,  II  488,  509,  526. 

—  rft  ze  —  II  526. 

—  kelenhof  ze  —  II  488,  509. 
Attlisberg  (Ort,  s.-ö.  v.  St.  Blasien,  Gh. 

Baden). 

—  Adelasperg,   Adelisperg,   I  80,  83. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  83. 

—  lehen  ze  —  I  83. 

Atzelin  (Name  eines  Bauern  z.  Einbrach, 
Kt  Zarich). 

—  Azeii,  II  63,  dictus  Azili,  II  78. 

—  Atzelins  schüpos,  I  262. 
Atzmanswil  (unbestimmbar),  II 481, 498. 
An  (Flor  bei  Talheim,  Kt  Argau). 

—  Rudolf  us    der  Owe   ze  Talhein, 

II  528. 

Au  (Ort,  n.  v.  Windisch,  Kt.  Argau). 

—  Owe,  Owon,  I  127,  II  35. 
di  schüppotze  —  I  127. 

Au  (Flur  bei  Waldshut,  Gh.  Baden). 

—  Owe,  Owe,  I  75,  II  544. 

in  der  —  ze  Waltzhfit,  I  75. 

1  matt  an  der  Alb,  nempt  man 

die  —  II  544. 

—  —  1  mili  in  der  —  ze  Waltzhut, 
II  544. 

Au  (Hof,  s.-w,  v.  Bar,  Kt.  Zug). 

—  Owa,  Owe,  I  151,  II  171. 

bona  in  der  —  pertinentia  curie 

in  Zuge,  II  171. 

ein  zehende  in  der  —  I  151. 

Au  (Weiler,  n.-w.  v.  Zell,  Kt  Zürich). 

—  in  der  Owe,  II  60. 

Auenstein  (Pfd.  s.-w.  y.  Brugg,  Kt. 
Argau). 

—  Gowenstein,  Gowenstein,  Göwen- 
stein,  I,  129,  II  551,  736. 

—  die  bürg  ze  —  II  551. 

—  Gowensteins  celer,  I  129. 

—  (kilche)  —  II  736. 

Auenstein  (Name  eines  Mannes  von  — ) 


—  Gowenstein,  Chunradus    dictus    — 
II  284. 

Aufhof en   (Df.,   ö\   v.   Schwarzenbach,. 
Kt  St.  Gallen). 

—  üfhofen,  Utchoven,  I  363,  II  83. 
vogtey  ze  —  I  863. 

Auggen  (Ort,  gegenüber  von  Ottmare- 
heim, Gh.  Baden). 

—  her  Brunwart  von  Oghein,  I  48. 
Auhof  (Ort  auf  dem  rechten  Arufer, 

gegenüber  von  Gippingen,  Kt.  Argau)» 
oder  auf  einer  Insel  in  der  Are  selbst). 

—  Owe,  I  77. 

Auingen  (Df.,  ö.  v.  Münsingen,  Kgr. 
Würtemberg). 

—  Owingen,  I  466,  469. 

Auslikon  (Df.  b.  Pfaffikon,  Kt  Zürich). 

—  Auslinkon,  II  315. 
Austria,  s.  Oesterreich. 

Autrage  (Ort,  &.-Ö.  v.  Beifort,  Frank- 
reich). 

—  Antrage  —  (villa  dicta),  II  454. 

—  Antrege,  decima  de  —  II  455. 
Anw  (Pfd.,  n.  v.  Meienberg,  Kt.  Argau). 

—  Owa,  Owe,  I  145,  146,  II  215. 

—  die  burger  in  der  —  ze  Meyemberg,, 
I  146. 

—  totus  districtus  in  —  II  215. 
Aw,  s.  Bernau. 

Azeli,  Azili,  s.  Atzelin. 


Baar,  s.  Bar 

Babenberg  (oder  Bamberg,   abgegan- 
gener Hof  auf  d.  Bötzberg,Kt.  Argau). 

—  Babenberch,  Babenberg,  1 105,  106, 
II  51,  539.  559. 

gut,  güttlin  ze—  I  106. 

leben  ze  —  I  106. 

muli  ze  —  II  559. 

rAtinan  (rutin)  ze  —  1  105/106. 

t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  106. 

Petrus  de  Babenberch,  II  51. 

Bach  (Df.   im  O.-A.  Münsingen,  Kgr. 
Würtemberg). 

—  Cunradus  de  Bache,  II  265. 

Bach  (Ort,   b.-ö\    v.    Zwiefalten,   Kgr. 
Würtemberg). 

—  vogtrecht  ze  —  I  471. 

Bach  (wohl  die  Lint  bei  Schännis,  Kt. 
St  Gallen). 

—  hofstat  in  dem  Bache,  I  500. 
Bach  (Bach  zu  Uerikon.  Kt.  Zürich.) 

—  Herman  zum  —  von  Uricon,  II  473. 
Bach   (wohl    der  Bach    zu   Dielsdorf,. 

Kt  Zürich). 
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—  bi  dem  Bache,  I  235. 

Bach  (der  Kammbach  bei  Hegnau, 
Kt.  Zürich.) 

—  Heinricus  bi  dem  Bache,  II  316. 
Bach  (unbestimmbar). 

—  Bela  in  dem  Bache,  II  273. 
Bach  (unbestimmbar). 

—  ...  Anna  uxor ...  an  d.  Bache,  II 285. 
Bach  (unbestimmbar). 

—  Nicolaus  et  Ulricus  dicti  an  dem 
Bache  —  II  284. 

Bach;  s.  auch  Bachli. 
Bach,  im  (Bürgergeschlecht  von  Walds- 
hut, Gh.  Baden). 

—  Johans  im  —  und  Lutold  sin  sun 
von  Waltzhüt,  II  544. 

—  der  egenant  zum  —  und  Bin  sun 
von  Waltzhüt,  II  545. 

—  Luti  im  -  II  720,  731. 

Bache,  Berchta  in  dem  —  s.  Gosper- 

tingen. 
Bachlen  (ein  Gut  zu  Zell,  Kt.  Zürich). 

—  ein  gut,    das  heisset  das  —  I  295. 
Bachman  (N  ame  eines  Bauern  im  Eigen, 

Et.  Argau). 

—  Rüdolfus  -  II  48. 

Bachman  (Name  eines  Bauern  zu 
Einbrach,  Kt.  Zürich). 

—  Bachman,  Bachsman,  II  62,  78. 

—  Bachman8  schüpos,  I  262. 
Bachritter,  die  (Ministerialen  d.  Klosters 

Reichenau,  zu  Kanzach  im  O.-A.  Ried- 
lingen, Kgr.  Würtemberg  ansässig). 

(dictus)   Bachrieter,   Bachritter, 

II  223,  258. 

Bachtal  (Ort,  zu  Brächli  bei  Hergiswil, 
Kt.  Nidwaiden  gehörend?). 

iehen  ze  —  II  762. 

Bachteller  (Geschlecht  vom  Berg  und 
Hof  Bachtel,  Kt.  Zürich). 

Cunradus  —  II  289. 

Bachwil  (Ort,  s.  v.  Pfd.  Entlehnen,  Kt 
Luzern). 

—  die  vogty  im  — ,  ob  dien  gotzhusern. 
guter  von  Sant  Blesyen,  II  564. 

Baden  (Städtchen  u.  Badeort  im  Kt. 
Argau). 

—  das  amt  (ampt,  officium)  —  I  116, 
II  32,  36,  106,  107,  109,  185,  172, 
173,  174,  185,  189,  195,  735. 

pfandes  —  guter  —  II  106—118, 

174  ff.,  185  ff.,  189. 

stnran  ze  —  II  195. 

summa  (summe),  II  36,  135,  172, 

173,  178. 


—  (die  Stadt,  «tat,  statt)  I  128,  129, 
II  82,  108,  109,  121,  131,  178,  191f 
285,  531,  543,  566,  571,  574,  575,  585, 
600,  601,  602,  606,  704,  713,  726,  729, 
732,  733,  784,  756,  757,  772. 

Arnolt  von  —  II  600;  s.  auch 

Rheinsfelden. 

—  daz  beschloss  (bad)  —  II  572. 

—  das  heisse  bad  ze  —  II  531,  585,  587. 

—  beder  ze  —  II  572,  587. 

—  Bernhart,  vogt  ze  —  II  600. 

—  bongarte,  der  zu  d.  bürg  ho'ret,  1 129, 

—  bürg  (castra)  ze  —  I  129,  II  38. 
42,  606. 

—  nidere  bürg  ze  —  II  662. 

—  burger  ze  —  s.  Berner,  Birchidorf, 
Kaufmann,  Meyer,  Oltinger,  Satler, 
Wichen,  Winterturer. 

—  burgleben  ze  —  II  108. 

—  burgerstur  ze  —  595. 

—  curie  in  villa  —  II  32. 

—  datum  II  121,  131,  593,  594,  598, 
602,  604,  606,  607,  608,  609,  612, 
627,  633,  643,  659,  662,  669,  671, 
674,  681,  692,  699,  704,  707. 

—  die  von  —  II  756. 

—  ein  nuwe  gern  tun  ze  —  I  129. 

—  Hartmannus  de  — ,  mater  et  soror 
sua,  II  285. 

—  zwen  bore  ze  —  I  128. 

—  huser  ze  —  I  128. 

—  hus  und  ergel  daran  in  der  statt 
ze  —  an  der  ringgmur,  II  575. 

—  hus  und  hofBtat  ze  den  Nidern 
Baden,  II  585. 

—  kylche  ze  —  I  129,  wideme  der 
kilchen  ze  —  I  129. 

—  littera  sigillata  in  —  (Archiv.)  II 452. 

—  Lütolde  von  —  II  772. 

—  muH  ze  —  1 128,  mittel  muH  ze  — 
II  594. 

—  nider  muH  ze  —  II  608,  obere  muH 
ze  —  II  607. 

—  niderste  muH  ze  —  II  669. 

—  reblüt  ze  —  II  109. 

—  stiren  ze  —  II  647. 

—  der  schultheiss  von  —  II  783. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  130. 

—  der  vogt  von  —  II  756. 

—  der  wachter  uf  der  bürg  ze  —  1 129, 
II  109. 

—  Wemher,  vogt  ze  Wernherus  (Wer- 
ner) advocatus  de  (in)  —  II  108,  131. 
178,  185,   191. 

—  wingarten  under  der  bürg  ze  — 
I  129. 
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—  zol  äffen  der  brugge  ze  —  I  129. 
Baden  (in  dem  Dorfe,  zem  Dorfe),  s, 

Ennetbaden. 
Baden,  von  (Name  ein.  Rittergeschlechts 
im  Schwarzwald,  Gh.  Baden). 

—  Götzman  von  —  II  672. 

—  Marquard  von  —  II  672. 
Badenberg,  s.  Bodenberg. 
Badensperg,  s.  Baldensberg. 

Bader  (Name  eines  Lehensinhabers  zu 
Ehingen  an  der  Donau,  Kgr.  Wür- 
temberg). 

—  Herman  der  —  II  465. 

Bader  (Name  eines  Bürgers  v.  Zürich). 

—  Hans  der  —  II  598. 

—  Johans  des  Baders  wittwe  und  ire 
erben,  II  598. 

Baderin  (Name  einer  Mühlenbesitzerin 
zu  Veringen,  im  Kgr.  Preussen). 

—  der  —  muli,  I  400. 

—  molendinum  dicti  —  II  222. 
Bach  (Name  eines  Bauers). 

—  Bach  dictus  Rüter,  II  212. 

Bach  (Ort,  s.  ▼.  Walde  bei  Münster, 
Et.  Luzern). 

—  d.  u.  v.  ze  Beche,  I  233. 

—  Gertrudis  de  Beche  II  281. 
Bächli   (der  östliche  Teil   von  Ober- 

Bötzberg,  Kt.  Argau). 

—  das  nuwe  gerat  ze  Bechlin,  I  94. 
Bachli  (Flurname,  n.  v.  Unter-Embrach, 

Kt  Zürich). 

—  Bach,  Becha,  Beche,  Bechi. 

—  acker  ze  —  II  475. 

—  curia,  curtis  —  II  63,  79,  94. 

—  hof  ze  —  II  494. 

—  kelnhof  ze  —  I  258. 
Banzwil,  s.  Benxiwil. 

Bar  (Name  verschiedener  Leute). 

—  Ber,  Bere,  Bero. 

—  Heinricus  Ber  et  Ulricus  (von  Lan- 
genhard,  Et.  Zürich),  II  316. 

—  der  Bere  (von  Wintertur,  Et  Zürich), 
I  335. 

—  Heinricus  Bero  (von  Kempten,  Kt. 
Zürich),  II  298. 

—  Rudolfus  Bero  (von  Greifensee,  Et. 
Zürich),  II  296. 

Bärenbrunnen  (Ort,  s.-ö.  v.  Möntal, 
Kt.  Argau). 

—  —  Berenbrunnen,  Bernbrunnen,  I 
104,  II  534,  539. 

guter  ze  —  I  104. 

matten  ze  —  II  539. 

mAli  ze  —  II  534 

tu.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  105. 


B&renfels,  von  (alt-argauisches  Ritter- 
geschlecht). 

—  Adelbergs  kint  vonBerenvels  (Beren- 
fels),  II  714,  731. 

Baretswil  (Pfd.  im  Et.  Zürich). 

—  Beroltzwile,  II  315. 

—  dominus  de  —  II  315. 
Bätterkinden  (Pfd.,   w.   v.  Utzenstorf, 

Kt.  Bern). 

—  Beturchingen,  II  16. 
Balb,  s.  Balm. 

Balb,  von  (Geschlecht  von  Balm,  n.  w. 
v.  Bar,  Kt.  Zug). 

—  Hans  von  —  II  491,  706. 

Balba  (Balb  bei  Jestetten,  Gh.  Baden). 

—  Conradus  de  —  II  94. 
Balbe,  s.  Balm. 

Balber  (altes  Bürgergeschlecht  von 
Wintertur,  Kt.  Zürich). 

—  der  -  I  330. 

—  des  Balbaers  chint,  II  382. 
Baldegg  (Dt.,  am  gleichnamigen  See,  Kt. 

Luzern,  Sitz  eines  ritterlichen  Ge- 
schlechts). 

—  Baldeg(g),  Baldegg,  Baldegge,  Bald- 
ekk,  Baldekke,  Baltegg,  Valdegge. 

de  —  (Hartmann  [jgr.]  III  und 

Markwart  [jgr.]),  II  208. 
der  von  —  (Hartmann  der  UI), 

n  388,  391,  894. 
dez  (Hartmanns  II)  kint  von  — 

I  41. 

die  von  —  (Hartmann  III,  Mark- 
wart jgr.  etc.),  II  691,  723. 

domini   de   —    (Hartmann   III, 

Markwart  jgr.),  II  275,  279,  342. 

dominus  de  —  (Hartmann  II, 

resp.  III),  II  186,  307,  310,  314,  315, 
326,  327,  353,  354. 

dominus  Hartmannus  (II)  de  — 

II  188. 

Gerdrut   uxor    villici    Heinrici 

de  —  II  275. 
Hartman  (II),    Marquartz    sun 

von  —  II  692. 
Hartman  (111)  von  —  und  March- 

wart  sin  brüder,  II  609. 
hern  Hartmans  (II)  seligen  kinden 

(kint)  von  —  I  44,  163. 

Markwart  (II)  von  —  II  609. 

Markwart  (IV)  von  —  II  609. 

Markwartz  (IV)   von  —  seligen 

wip  und  kint,  II  717. 
poer  domini  quondam  Hartmanni 

(II)  de  —  II  212. 
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pueri  dominiHartmanni(II)quon- 

dam  de  —  II  214. 

Rudolf  von  —  U  737. 

diu  vrowe  von  —  II  384. 

Baldegg   (Anhöhe,   w.  v.   Baden,  Kt 

Argau). 

—  Baltderengkon,  t.  u.  b.,  d.  n.  v. 
ze  —  I  122. 

Baldeggersee,  der  (zwischen  Baldegg 
und  Richensee,  Et.  Luzern). 

—  der  se  ze  Richense,  I  221. 
Baldensberg  (Ort,  s.   w.  v.  Ünter-Em- 

brach,  Kt.  Zürich). 

—  hoff  ze  ßadensperg,  II  475. 
Baldenswiler,  s.  Baltenswil. 
Baldenweg,   Baldenwek    (Name  eines 

Bauers  zu  Kloten,  Et.  Zürich),  II  67. 
Baldern  (Ort,    0.  v.   Talheim   im  Kt. 
Argau). 

—  aker  gelegen  an  Balder,  II  529. 
Baidesberg  (unbestimmbarer,  abgegan- 

fener  Ort  im  Amt  Sigmaringen,  Kgr. 
reussen). 

—  hüben  ze  —  I  424. 
Baldesperg,  s.  Baltensberg. 
Baldeswile,  Baldeswiler,  s.  Baltenswil. 
Baldewile,  s.  Ballwil. 

Baidinger  (Caplan  des  Ritters  Peter  von 
Torberg;  ein  Bürger  von  Waldshut  (?) 
im  Gh.  Baden). 

—  des  Baldingers  göt,  I  544. 

—  herr  Hans  —  II  726,  727,  732. 

—  herr  Hans  —  des  von  Torberg  eapp- 
lan,  II  728,  730. 

—  s.  auch  Torberg. 

Baldinsperch,  s.  Baltsberg. 

Baldinswille,  s.  Baltenswil. 

Baldinswiller  (von  Baltenswil  bei  Bas- 
seredorf, Et.  Zürich,  oder  von  Baltens- 
weil  bei  Spreitenbach,  Kt.  Argau). 

—  Cünrat  —  II  776. 
Baidiaberge,  s.  Baltsberg. 
Baidistal,  s.  Baltilinpero. 
Baldwil,  Baidwile,  s.  Ballwil. 
Baigau  (Ort,  im  Elsass,  gegenüber  von 

Breisach). 

—  Balgowe,  Balgowe,  I  6,  47,  H  445. 

—  das  dorf  (daz  torf),  I  6,  II  445. 

—  reben,  II  445. 

—  sture  von  vogtluten,  I  6,  47. 

—  twing  und  benne,  II  445. 
Balkenbach  (b.  Kempten,  Kt  Zürich). 

—  ülricus  de  Balkembach  et  Heinricus 
frater  suus,  II  298. 

Ballersdorf  (Ort,  8.-0.  v.  Dammerkiroh 
im  Elsass.) 


—  Valdersdorf,  U  412. 
Ballinhaldun,  s.  Bannhalden. 
Ballwil  (Pfd.,    8.-0.  v.  Hochdorf,  Ki 

Luzern,  mit  einer  ehemaligen  Burg 
als  Site  habsburg.  Ministerialen). 

—  Baldewile,  Baldwil,  Baldwile,  II  97, 
103,  104. 

—  Herr  Diethelm  von  —  II  104. 

—  Her  Hartman  von  —  II  97, 103, 104. 
Balm   (Hof,    8.-0.  v.  Wernetshausen, 

Kt.  Zürich). 

—  Balbe,  I  808,  II  61,  76. 

Balm  (verschwundene  Burg,  wohl  w.  v. 
Untereeen,  Kt.  Bern). 

—  Palme,  Palmen,  I  477,  II  663. 

—  bürg  —  II  663. 

—  du  —  I  477. 

Balm  (Ort  b.  Lottstetten  im  Gh.  Baden). 

—  die  muli  ze  Balb,  II  767. 
Balme,  s.  Hochbalm. 

Balmos  (Weiler  bei  Jegenstorf,  Ki 
Bern,  ehemals  Sitz  eines  ritterlichen 
Geschlechtes). 

—  Wölflin  von  Banmos,  II  754. 
Balnhalde,  Balnhalden,  s.  Bannhalden. 
Balster  (ausgestorbenes  Geschlecht  von 

Wintertur,  Kt  Zürich). 

—  der  —  I  329. 

Balsweiler  (Ort,  n.-w.  v.  Altkirch  im 
Elsass.) 

—  die  wyer  ze  Balswilre,  II  420. 
Baltensberg  (Hof,  s.-w.  v.  Unter-Em- 

brach,  Kt.  Zürich). 

—  Baldesperg  der  hof,  I  268. 
Baltenswil    (Df.,   s.-0.  v.  Bassersdorf, 

Kt  Zürich). 

—  Baldenswiler,  Baldeswile,  Baldes- 
wiler,  Baldinswille,  1 303,  II 81, 59, 94. 

—  gut  ze  —  I  303. 

Baltersheim  (Ort,  s.  v.  Ensisheim  im 
Elsass). 

—  Baltershein,  I  9,  10,  11,  45. 

—  der  epth  ischin  gut  ze  —  19. 

—  der  Kinden  gut  von  —  I  10. 

—  des  Veisen  gut  von  —  I  10. 

—  sture  ze  —  I  11,  45. 

—  t.  u.  b.,  t  u.  v.  ze  —  I  11. 
Baltilinpero  (wohl  irrig  für  Baltilinperc, 

vielleicht  Baidistal,  n.   bei  Biglen, 
Kt  Bern),  H  11. 
Baltsberg  (Hügel  und  Hof,  s.  v.  Kloten, 
Kt.  Zürich). 

—  Baldinsperch,  Baldisberge,  I  254, 
II  63,  79. 

—  ungerute  uffen  —  I  254. 
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—  Wilaperch  (wohl  verschrieben  für 
Baldisperch),  II  66. 

Bamberg,  b.  Babenberg. 
Banczen,  s.  Bautzen. 
Banmoe,  8.  Balmos. 

Bann  (Wald  zwischen  Regensberg  und 
der  Lagern,  Kt  Zürich). 

—  ein  holtz,  heisset  das  Nuban,  I  234. 
Bannental  (unbestimmbarer  Flurname, 

wohl   im   Lautertal,  Kgr.  Würtem- 
bergt  zu  suchen),  I  465. 
Bannhalden  (Wald,  w.  y.  Eiburg,  Kt. 
Zürich). 

—  BallinhaIdun,Balnhalde,  Balnhalden, 
Banhaldun,  I  306,  II  30,  58,  406. 

Bannholz  (Df.,  w.  v.  Waldkirch,  Gh. 
Baden). 

—  Banholtz,  Banoltz,  I  73.  II  128. 

—  vrige  lute  von  —  I  73. 

—  t.  u.  b.f  d.  u.  v.,  I.  73. 

—  vogtsture,  I  78. 

Bantzen  (?)  (wohl  Name  eines  Bauers 
zu  Ertingen,  Kgr.  Wfirtemberg). 

—  Banczin,  Bantzen,  Banzen,  1  386. 
II  159,  228,  248. 

bontim  dicti  —  II  228,  248. 

feodum  —  II  159. 

gut,  I  386. 

ßantzier  (Bürgergeschlecht  v.  Mengen, 
Kgr.  Würtemberg). 

Cunradus  dictus  —  II  245. 

Cunrat  Bantziers  gut,  I  444. 

bonum  Banziers,  ü  155. 

dicta  Bantzierin,  II  254. 

Chünrat  Pantzer  v.  Mengen,  II 460. 

Banvillard  (Ort,  s.-w.  v.  Beifort,  Frank- 
reich). 

—  Banveler,  Banviler,  Banwilera,  II 
267,  432,  438. 

—  bann  ze  —  II  432. 

—  de  —  II  267. 

—  HAgli  von  —  II  438. 

Banward  (Name  eines  Bauers  zu  Un- 
lingen,  Kgr.  Wfirtemberg). 

—  Wernherus  —  II  162. 

Banwart  (wohl  Name  eines  Bürgers 
von  Mengen,  Kgr.  Würtemberg). 

—  dictus  —  II  221. 

Banwart  (Name  verschiedener  habs- 
burgischer  Eigenleute). 

—  Cunradus  —  II  311. 

—  dictus  Banwart  et  tratres  sui,  II 320. 

—  liberi  Heinrici  dicti  Banwartz,  II  282. 

—  Rudolfus  —  H  316. 
Bansenheim    (Df.,  a.-ö.  v.  Ensisheim, 

Elsass). 


—  Bancenhein,  I  7. 

—  sture  ze  —  I  7. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.,  I  8. 

Bar  (Pfd.,  n.  v.  Zug,  ehemals  Sitz  eines 
habsburg.  Ministerialengeschlechts). 

—  Barra,  Barre,  I  152, 154,  II  110,  111, 
169,  194,  215. 

—  sture  ze  —  I  154. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  -  I  153. 

—  zehende  (decima)  ze  (in) — 1 152,  III 69. 

—  Her  Rudolf  von  —  II  110,  111. 

—  pueri  quondam  de  —  II  215. 
Barchan    (Geschlecht    von    Unlingen, 

Kgr.  Würtemberg). 

—  Alberctus  Barcham,  II  162. 

bonum  Conradi  —  II  228. 

bonum  dicti  Barcbans,  II  249. 

Cunrat  Barchans  gut,  I  888. 

Baregg  (Waldung,  ö.  v.  Dattwil,  Kt. 

Argau). 

—  Owe  in  Baregge,  I  120. 

Barer  (Name  eines  Bauers  zu  Gemmin- 
gen, Kgr.  Würtemberg). 

—  bonum  dicti  Barers,  II  242. 

—  Heinrichs  des  Barers  gut,  I  436. 
Baris,  s.  Pairis. 

Baronsweiler  (im  Kanton  Dammer- 
kirch,  Elsass). 

—  decima  de  Barozwilr,  II  457. 
Barra,  Barre,  s.  Bar. 

Bartelstein  (ehemalige  Burg  gegenüber 
Scher,  Kgr.  Würtemberg). 

—  Bartelstein,  Bartelnstein,  Partei- 
stein, II  260,  833,  334,  458. 

...  de  -  II  334. 

dominus  de  —  II  833. 

Heinricus  de  —  II  260. 

Heintz  von  —  II  458. 

Bamberg,  s.  Benzenberg. 
Basel  (Stadt  und  ehemaliger  Bischofs- 
Sitz  am  Rheine). 

—  Basel,  Basilea,  I  25,  II  301,  346,  428, 
438,  600,  601,  624,  628,  632,  643,  647, 
648,  649,  650,  651,  654,  655,  657,  663, 
665,  725,  740,  770. 

—  bistüm  ze  —  II  428. 

—  burger  (purger)  von  (ze)  — ...  von  — 
s.  Efringer,  Heinrich,  Münch,  Rieh, 
Rhein  ze  — ,  Schaler,  Zur  Sunne. 

—  datum  (ze)  — ,  (geben  ze)  —  II  624, 
628,  632,  643,  648,  651,  655,  657, 
663,  665. 

—  episcopus  Basiliensis,  II  267. 

—  holtzer  zwischen t  Basel  und  Roggen - 
husen,  I  25;  s.  auch  Roggenhausen. 


16 


Register. 


—  wechselbenke  ze  —  II  441. 
Basel- Äugst  (Ort  an  der  Ergolz  im  Et. 

Baselland). 

Ög8t,  lehen  ze  —  an  Ergenzen- 

brugge,  II  776;  s.  auch  Ergolzbrücke. 

Baseler  (Geschlecht  im  alten  Amt  Lenz- 
burg, Et  Argau). 

—  Araoldus  dictus  —  II  285. 
Bassenberg  (Df.,  s.  w  v.  Weiler  i.  Elsass). 
daz  dorf  gelegen  in  Oberechtz- 

tale,  II  446. 
Bassersdorf  (Pfd.,    ö.    v.   Kloten,   Et. 

Zürich). 
Basilstorf,  Basserstorf,  Bassils- 

dorf,  Passelsdorf,  Passeistorf,  I  251, 

II  64,  77,  307,  353,  511. 

hüben  ze  —  I  251. 

sture  ze  —  I  251. 

t.  u.  b.,  d.  u.  v.  -  I  251. 

U8schidelinge  ze  —  I  251. 

—  —  vogty  ze  —  II  511. 
Battenheim   (Df.,  s.  v.  Ensisheim  im 

Elsass). 

—  Battenheim,  Battenhein,  Beitenhein, 

I  11,  55,  II.  441,  443,  450. 

bannze  —  II  441. 

sture  ze  —  I  11. 

t.  u.  b.,  t.  u.  v.,  I  11. 

twing  und  benne,  II  443. 

(die)  wirtin  von  —  II  441. 

Baum  (Ortsname  auf  dem  Btitzberge, 

Et.  Argau). 

—  —  aker,  geheissen  zu  dem  suren 
B6m,  II  543. 

Baumgarten  (ehemaliges  Cistercienser- 
kloster   bei  Schlettstadt  im  Elsass). 

das  kloster  ze  Bögarten,  I  23. 

Baumgarten  (Flurname  zu  Einbrach, 
Et.  Zürich). 

Bomgarten,   Bftngarten,  I   259, 

II  62. 

Eschinkon  de  —  II  62. 

—  —  Eschinkons  schüpos  von  —  I  259. 
Baumgarten  (Flurname    zu  Rein,  Et. 

Argau). 

der  Bomgarte,  I  97. 

Baum  garten  (Flurname  zu  Altheim,  Egr. 

Würtemberg). 

der  Bongarten,  I  413. 

Pomerium,  II  226. 

Baumgarten  (Flurname  bei  Birr,   Et. 

Argau). 

Böngarten,  Uli  im  —  II  538. 

Baumgarten  (Flurname  bei  Wintertur, 

Et.  Zürich). 


Bongarten,  gütlin  ze  —  II  484 

Baumgartner  (adelig.  Bürgergeschlecht 
von  Interlaken,  Kt.  Bern). 

der  Böngarter,  II  553. 

Baumgartner  (Bauer  zu  Birr,  Et.  Argau). 

des  Böngarters  gut,  II  529. 

Bauwil  (Hof,  s.  v.  Willisau,  Et.  Luzern). 

—  Buwile,  t.  u.  b.,  d,  u.  v.,  I  184. 
Bavans    (Ort,     s.-w.    v.    Montbeliard, 

Frankreich). 

dominus  Petrus  de  Bevans,  II 267. 

Be  (Berchtold  ?)  vigilator  (Name  eines 

Bauern  zu  Em  brach,  Et.  Zürich),  — 

II  78. 
Bebelerin,  die  (Name  einer  Bäuerin  bei 

Regensberg,  Et  •Zürich). 

der  —  ach  er,  I  235. 

Bebikon  (Df.,  s.-ö.  v.  Wald,  Et.  Zürich). 

hoff  ze  Bebingen,  II  522. 

Bebler  (Bürgergesch  lecht  von  Elingnau, 

Et  Argau  oder  Waldshut,  Gh.  Baden). 

—  Johans  Böbler  der  iunge  von  Klingnft, 
II  763. 

Bech.  s,  Buch. 
Becha,  b.  B&chli. 
Beche,  s.  Bach  u.  Bächli. 
Bechen  (unbestimmbarer  Name  zu  Er- 
tragen, Egr.  Würtemberg). 

—  curia  —   II   159  (s.  auch  Bekken). 
Bechi,  s.  Bächli. 

Bechlin,  s.  Bächli. 
Befert,  Befort,  Befurt,  s.  Beifort. 
Beglin  (unbestimmbarer  Name),  II  729. 
Beigler  (Geschlecht   von   Eiburg,    Kt. 
Zürich). 

—  Heinrich  —  von  Eyburg,  II  497. 
Beiniger,  s.  Benninger. 

Beinwil   (Pfd.,   n.    v.    Meienberg,    KL 
Argau). 

—  d.  u.  v.  ze  Beinwile,  I  145. 
Beinwil    (Df.,   n.-ö.    v.    Reinach,    Kt. 

Argau). 

—  Beinwil,  Beinwile,  Bein wi ler,  I  175, 
II  3,  104,  133,  190,  202,  206. 

districtus  in  villa  —  II  202. 

d.  u.  v.  ze  —  I  175. 

her  Peter  von  —  II  104. 

pueri  de  —  II  183,  190. 

relicta   domini    Petri  quondam 

de  —  II  202,  206. 

twing  ze  —  II  578. 

Beizhofen  auch  Beitzkofen  (Ort,  n.  w. 

v.  Hohen  Tengen,  Egr.  Würtemberg). 
Butzkoven,    Bützkoven,    Büzin- 

koven,  I  378,  II  158,  335. 


Register. 


17 


Cunradus  villicus  de  —  II  385. 

der  vrien  lute  gut  ze  —  I  378. 

Heinricus  molitor  de  —  II  335. 

villicus  de  —  II  335. 

Bek,  Bekk  (wohl  Name  eines  Bauern 

and  Bäckers  zu  Heilungen  im  Egr. 

Würtemberg). 

bonum  dicti  Beken,  II  251. 

des  Bekken  gut,  I  391. 

Bela,  s.  Dollikon. 

Beifort  (Stadt u.  Festangin  Frankreich). 

Befert,  Befort,  Befurt,  I  39,  II 

267,  417,  432,  443. 

hoffstat  ze  —  in  der  stat,  II  482. 

holtz  ze  —  II  417. 

Macrel  de  —  II  267. 

seslehen  —  II  443. 

Beli    (Geschlecht    von  Waltikon,    Et. 

Zürich). 

—  Bnrchardns  —  II  296. 

s.  auch  Aesch,  Homberg. 
Beli  (Argauer  Geschlecht). 

—  Rntschman  Bei  in,  II  728. 
Belle,  s.  Bourogne. 

Bellikon    (Df.,  s.-w.  v.    Spreitenbach, 

Et.  Argan). 

Bellinkon,  I  122. 

Bellikon,    von    (Bfirgergeschlecht    zu 

Eheinfelden,  Et.  Argan). 

—  Herman  von  Bellekon,  II  441. 
Belp  (Pfd.,  s.- 5.  v.  Bern,  ehemals  Sitz 

eines  ritterlichen  Geschlechts). 

—  qoidam  nobilis  de  Belpe,  II  197. 
Belts,   Beiz    (Name  eines    Bauern   zu 

Wintertnr,  Et.  Zürich). 

Belteen  hübe,  I  325. 

mansus  dicti  Beiz,  II  72. 

Benchach,  s.  Bergach. 

Bescher  (wohl  Name  eines  Bauern  bei 

Wintertnr,  Et.  Zürich). 

mansus  dicti  —  H  87. 

Benchon,  s.  Benken. 
Bencken,  s.  Benken. 
Bendorf  (Df.,  s.-w.  v.  Pfirt   im  Ober- 

Elsass). 
das  dorf,  qwin  (twing)  und  ban, 

und  die  lutte,  II  591. 

dinkhof  gen  —  II  422. 

hof  ze  —  II  414. 

muH  ze  —  II  414. 

weld  in  dem  banne  ze  —  II  414. 

Benken    (Df.,   s.-ö.   v.  Wölfliswil,    Et. 

Argan). 
—  das  dorf  ze  Bönkon,  I  61. 


Benken  (Pfd.,  n.-w.  v.  Schännis,  Et. 

St.  Gallen). 
Benchon,  Bencken,   I  499,  500, 

504,  II  69. 

ecclesia  in  —  II  69. 

hof  ze  —  I  499,  500. 

—  tagwan  der  luten  ze  —  I  504. 
Benken    (Pfd.,   n.-w.    v.    Andelfingen, 

Et.  Zürich). 

Bencken,  Bencon,   II   481,  498. 

hoff  ze  —  II  481,  498. 

Bennen  (?  wohl  Name  eines  Bauern 
Benno  zu  Eloten,  Et.  Zürich). 

predium  —  II  67. 

Benninger  (Bürgergeschlecht  von  Ein- 
brach, Et.  Zürich). 

—  Beiniger,  Benninger,  1 263,  II 63, 79. 
bonum  —  II  63. 

des  Benningers  gut,  I  263. 

B.  Beiniger,  n  79. 

Bentz,  Benz  (Name  verschiedener  Leute). 

—  Bentzen  gut  (zu  Heudorf  b.  Mengen, 
Egr.  Würtemberg),  I  404. 

—  Bentzen  gut  (zu  Schmeihen  bei  Sig- 
maringen, Egr.  Preussen),  I  432. 

—  Bentzen  muli  (bei  Langen-Enslingen 
im  Egr.  Würtemberg),  I  406. 

—  Bentzen  Tegans,  zehende  (ebenda- 
selbst), I  406. 

—  Ulrich  —  von  Schaffhusen  (Schaff- 
hausen), II  506. 

—  mansus  Benzen  (zu  Unlingen,  Egr. 
Würtemberg),  II  160. 

—  Bur.  Benzen  sun  von  Stein  (Et. 
Schaffhausen  ?),  II  767. 

—  Pentze  der  —  (Pfandinhaber  zu 
Ottikon,  Et.  Zürich),  II  391. 

Bentzingen,  s.  Benzingen. 

Bentzlingen,  s.  Benzlingen. 

Bentzwile,  8.  BenziwiL 

Benz,  s.  Bentz. 

Benzenberg    (Hof,    n.    v.    Lauperswil, 

Et.  Bern). 

Bamberg,  II  10. 

Benzingen  (Df.,  w.  v.  Veringenin  Hohen - 

zollern-Sigmaringen,  Egr.  Preussen). 

—  Bentzingen,  Benzingen,  1 400,  H  223, 
225,  257,  462,  465,  466. 

3  brülen  ze,  II  465. 

curia  Dotarii   in  —  II   222/28. 

curia  villici  in  —  II  223,  257. 

curia  dicte  Widmerin,  der  Wid- 

merin  hof,  I  400,  II  223. 
ecclesia  (kilchen)   —   I  400,  II 

223.  462. 
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-  II  462. 

-,  heisset  Schenkenberg, 

buwet  der  Peyer, 


gut  ze 

gut  bi 

II  466. 
gfltli   ze 

II  462. 

ChuntzSwartzengütbi  —  II 466. 

hof  lit  ze — bi  der  kilchen.  II 462. 

hof  obnan  in  dem  dorf,  II  462. 

hüb  gelegen  ze  —  II  466. 

lantgarbe  in  II  224. 

meigerhof  ze  —  I  400. 

der  Nuwe  Hardberg  ze  —  II  462. 

omnia  judicia  in  — •  II  225. 

stura  in  —  11.225. 

Benziwil  (Ort,  s.-ö*.  v.  Rotenburg,  Kt 

Luzern). 

Bentzwile,  I  199. 

sture  ze  —  I  199/200. 

t.  n.  b.,  d.  n.  v.  ze  —  I  199/200. 

Benzlingen  (Ober  und  Unter  — ,  n.-ö. 

v.  Vor  dem  Wald,  Kt  Argau). 

Bentzlingen  I  491,  492. 

sture,  I  492. 

t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  491. 

Ber,  s.  Bär. 

Berau  (ehemaliges  Kloster,  n.-w.  v.  Kren- 

kingen  Gh.  Baden). 

—  Ber6w(?),  Berowe,  I  90,  II  785. 
Berchach,  s.  Berpach. 
Berchingen,  s.  Birkingen. 

Berchta  in  dem  Bache,  s.  Gospertingen. 

Berchtold,  Berchtolt  (Name  verschie- 
dener Leute). 

der  Meier    (von   Mörsberg    bei 

Wintertur  ?),  II  694. 

ortus  Berchtoldi  (zu  Brentzkofen, 

Kgr.  Preussen,)  ü  220. 

Berchtoldus  in  curia  (im  Eigen, 

Kt.  Argau,)  II  49. 

Berchtoldus  de  Wege  (im  Eigen» 

Kt.  Argau,  II  49. 

Berchtoldus  villicus  (zu  Rhein- 
hart b.  Schaffhausen,)  II  828. 

Bertholdus,    filius    Cristine   (zu 

Blochingen,Kgr.  Würtembergf)II  156, 

—  —  Berchtolts  gut  von  Hochdorf, 
(wohl  Hochdorf  im  O.-A.  Waldsee, 
Kgr.  Würtemberg),  I  381. 

Berchtolts  gut  bi  der  Eiche  (zu 

Hattingen,  n.  v.  Engen,  Gh.  Baden), 
I  452. 

graf  —  von  Kyburg,  8.  Kiburg. 

Berchtolt,  s.  Murtzen. 

Bere,  s.  Bär. 


Berenberg  (ehemaliges  Franziskaner- 
Kloster  b.  Wülflingen,  Kt  Zürich). 

unser  frowen  zelle  uf  dem  Perper, 

II  698. 

Berenbrnnnen,  s.  B&renbrunnen. 

Berg  (Hügel,  n.  v.  Ossingen.  Kt.  Zürich). 

—  Berge,  du  guter,  die  vogtey  und  da 
hofstat  uf  dem  —  I  845. 

—  s.  auch  Ossingen. 

Berg  (wohl  der  Berg,  n.-ö.  v.  Sengen 
Kt  Argau). 

—  an  dem  —  II  101. 

Berg  (Ort,  n.  v.  Ehingen,  Kgr.  Wür- 
temberg). 

—  Berg,  Berge,  I  458,  II  262,  263,  463. 

—  Bentz  von  —  II  463. 

—  Chüntz  von  —  II  463, 

—  curia  in  —  II  262,  263. 

—  zwen  hove  ze  I  458. 

Berg  (Pfd.  am  Irchel,  Kt  Zürich). 

—  Berg,  Berge,  II  312,  523,  547. 

—  curia  —  II  312. 

—  das  dorf  ze  —  II  547. 

—  hoff  ze  —  II  523. 

Berg,  das  Gebiet  der  jetzigen  Gemein- 
den Menzingen  u.  Neuheim,  Kt.  Zag. 

—  die  lute  an  dem  Berge,  I  154. 
Berg  (unbestimmbar,  im  Kt   Zürich). 

—  Mechtildis  ab  dem  Berge,   II   314. 
Berg,  der  — ,  s.  Zugerberg. 

Bergach  (Ort,   n.   von  Ehingen,    Kgr. 

Würtemberg). 
Berchach  by  Ehingen,  II  463. 

—  —  vischentzen  ze  Benchach  bi 
Echingen,  II  468. 

Bergalingen  (Df.,  s.  v.  Gersbach,  mit 
dem  Hof  Glashütten,  im  Gh.  Baden). 

Beringering,  Beringeringen,  I  64. 

Glashut(t)e     Beringering     (die 

alte)  -  I  64,  65. 

sture,  I  64. 

Bergen  (Ort,  s.  v.  Ruswil,  Kt.  Luzern). 

—  Beringeringen,  I  200. 

—  sture  ze  —  I  201. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  200. 
Bergerriet    (unbestimmbar,    vielleicht 

Bergerhausen,   ö.  v.  Biberach,   Kgr. 
Würtemberg),  H  472. 

—  7  tagwan  wisentz  gelecren  in  — 
II  472.  * 

Bergheim  (Ort,  s.-w.  v.  Schlettetadt 
im  Elsass). 

—  Bercheim,  Berghein,  I  49,  II  269, 
270,  271. 

der  von  —  I  49. 

universitär  ville  de  —   H  269. 
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villa  de  —  II  270. 

Berg-Öschingen  (Ort,  n.  v.  Kaiserstuhl, 

im  Gh.  Baden). 

der  hof  Eschinun,  II  770. 

Bergstos   (Ort,  n.-ö.   v.    Bomoos,   Et. 

Lasern). 

—  Heinrich  von  Bernstos,  II  462. 
Berikon  (Berkon,  Df.,  0.  v.  Bremgarten, 

Et.  Argaa). 

—  Berghein,  I  148. 
£  n.  v.  ze  —  I  148. 

weybhübe   (weid-  oder   weibel- 

hube)  ze  —  I  148. 
Beringen  (Habsburgischer  Eigenmann, 

zu  Kingwil,  Et.  Zürich),  II  291. 
Beringen;  s.  auch  Böringen. 
Beringer  (Name  eines  Bauern  zu  Winter - 

tur,  Et.  Zarich). 

der  —  I  333. 

Beringering,  8.  Bergalingen. 
Beringeringen,  s.  Bergali ngen  u.  Bergen. 
Berkamer  zehend  (unbestimmbar,  kaum 

von  Berkheim  im  wflrtembergischen 

0.-A.  Esslingen),  II  461. 
Berlikon   (Df.,   8.  v.  Wolfhausen,   Et. 

Zürich). 
Berlincon,  Berlinkon  I  269,  270, 

n  80. 
Berlincon,  Berlinkon,  8.  Berlikon. 
Bern  (Hauptstadt  des  Kantons  Bern). 

—  Berna,  Bern,  ü  372,  554,  557. 

—  Gerhart  von  —  burger  ze  Tun,  II 
557;  s.  auch  Tun. 

—  Peter   ze  Krochtal  von  — ,  II  554; 
s.  auch  Krauchtal. 

—  scultetissa  in  — ,  II  372. 

Bernau   (Pfd.,    n.-w.    v.    St.    Blasien, 

Gh.  Baden). 

dorf  ze  Bernowe,  I  82. 

dub  und  totelag  ze  —  I  82. 

vogtrecht  ze  —  I  82. 

Bernau  (Ort,  unterhalb  von  Waldshut, 

im  Et.  Argau). 

untzgen  A(w)  an  die  bürg,  II 565. 

untz  gen  Bernow  in   die  bürg, 

Ü592. 
Bernbrunnen,  s.  Bärenbrunnen. 
Bernere  (Weiler,  n.-w.  y.  Wald,  Et. 

Zürich,  Heimat  eines  St.  Galler  Mi- 

nisterialengeschlech  ta). 

...  de  Bernegge,  ü  287. 

Berner  (Name  verschiedener  Leute). 
—  der  —  selig  (von  Baden  im  Argau), 

II  572. 
Henmans   Berner's  hofstat  (da- 
selbst), H  587. 


Heinrich  — ,  von  Burgow  (Bur- 
gau in  Baiern),  II  469. 

Bernhart,  die  —  (Bauern  zu  Pfungen, 
Et.  Zürich),  II  477. 

Bernol,  s.  Perlen. 

Bernow,  8.  Bernau. 

Bernstos,  8.  Bergstos. 

Bernweiler  (Ort  in  Hohenzollern-Sig- 
maringen,  Egr.  Preussen). 

—  Bernwiler,  I  426. 

der  vrien  lute  gut  ze  —  I  426. 

sture  ze  —  I  426/427. 

t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  426/427. 

wüstu  gut  ze  —  I  426/427. 

Bero,  s.  Bär. 

Beroltzhamer  (Geschlecht  zu  Günzburg, 
im  Egr.  Baiern). 

der  alt  —  II  467. 

Beroltzwile,  8.  Bäretswil. 

Bero-Mün8ter  (auch  St.  Michaela-Müns- 
ter, Chorherrenatift,  n.-ö.  v.  Sarsee, 
Et.  Luzern). 

—  der  custer   von  Munster,  II  697. 

—  die  herren  (von  Munster),  I  228,  II 
721,  724,  728. 

—  ecclesia  Beronensis,  II  277,  337. 

—  mancipium  eccleaie  Beronensis,  II 
277. 

—  mancipium  Sancti  Michaelis,  II.  280. 

—  (dominus)  prepoaitua  Beronensis 
(probst  ze  Münster),  I  226,  227,  II 
214,  281. 

—  Sand  Michels  lut  von  Munster,  II 645. 

—  Sant  Michels  (Michelz)  ampt,  II 
735,  756. 

—  s.  auch  Münster. 
Beröw,  BerÖwe,  a.  Berau. 
Bersikon,  Bersincon,  Berainkon,  a.  Bert- 
schikon. 

Bertenbule   (unbestimmbar,   wohl  bei 

Meggen,  Et.  Luzern). 

die  lute  ze  —  I  210/211. 

Bertholdus,  s.  Berchtold. 

Bertiswil  (Df.,  n.-w.  v.  Botenburg,  Et 

Luzern). 

Bertenewile,  I  199. 

sture  ze  —  I  199/200. 

t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  200. 

Bertoldus  (Bauer  zu   Unlingen,    Egr. 

Würtemberg). 

mansus  Bertoldi,  II  229. 

Bertschikon  (Ort,  n.-ö.   v.  Wintertur, 

Et.  Zürich). 
hüb  ze  Bersikon  by  Winttertur, 

II  497. 
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Bertschikon   (Df.,   n.   v.    Gossau,   Et. 

Zürich). 
Bersincon,    Bersinkon,    Persen- 

chon,  I  279,  II  91,  294,  295,   299, 

300,  896,  501. 

der  vryen  Inten  gut  ze  —  I  279. 

ein  gütli  ze  —  I  279. 

t.  n.  b.f  d.  n.  y.  ze  —  I  279. 

Mechtildis  de  —  II  294. 

filie  Walten  de  —  II  294. 

Cunradus  villicus  de  II  299. 

dictus  Huber  de  —  II  300. 

Waltherus  sutor  de  —  II  295. 

2  hoff  ze  Hertzikon  (verschrieben), 

II  501. 
Bertachiss,  Body  —  (Baner  im  Birrf  eld, 

bei  Brugg,  Kt  Argaa)  II  536. 
Besenbüren  (Df.,  s.  v.  Hermetswil,  Kt. 

Argaa). 
Bessemburron,  Besenbüren,  1 141, 

n  563. 

d.  u.  ▼.  ze  —  I  141. 

vogty  ze  —  II  563. 

Besner,   Heinrich  der  —    (von   unbe- 
stimmbarer Herkunft),  H  464. 
Besser  dictus  (Name  von  schwabischer 

Herkunft),  II  242. 
Besserer,  dicta  (habsburgische  Hörige 

in  Zürich),  H  287. 
Besserstell  (Ruine,  s.-w.  v.  Villigen, 

Et.  Argau). 
das  burgstal,  das  da  heisset  — 

I  105. 
Bessoncourt  (deutsch  Bischingen,  Ort, 

ö.  v.  Beifort,  Frankreich). 

Wilhelm  von  Wisakurt,  n  432. 

Betelnhusen,    Betlenhusen,    s.    Bettel- 
hausen. 
Betler  (Geschlecht  von  Burg  Herdern, 

Kt.  Turgau). 

Cünrat  —  von  Herdern,  H  514. 

Her  Jacob    gehaizzen  Betlaer, 

H  400. 

Jacob  der  Bethler,  H  689. 

des   egenanten  Bethlers  erben, 

ü  690. 
Betmaringen,  von  (Geschlecht  zu  Schaff- 
hausen). 

Wernher  Betmeringer,  H  547. 

Betschier  (Ritterliches  Geschlecht  von 

Kaisersberg  im  Elsass). 

die  Betscheler,  ü  435. 

Bettelhausen  (Df.,  s.-w.  v.  Strass,  Kt. 

Turgau). 
—  Betelnhusen,  Betlenhusen,  H  485, 498. 
hoff  (ze)  —  H  485,  498. 


sehenden,  H  498. 

Bettendorf  (Df.  bei  Hagenau  im  Elsass). 

—  Bettendorf,  Büttendorf;  bi  Hagnow, 
ü  594,  677/678. 

Betwil  (Pfd.,  n.-w.  v.  Muri,  Kt.  Argau). 

—  das  dorff  ze  —  mit  twing  und  mit 
bennen  über  holtz,  über  velt  und  mit 
allen  gerichten,  an  allein  daz  den  tod 
anrürt,  mit  vogtstur  etc.  —  II  533. 

Betten wile,    Bettenwiler,    s.    Altena- 

weiler. 
Beturchingen,  s.  Batterkinden. 
Betzental  (Weiler,  n.-ö.  v.  Unter-Em- 

brach,  Kt.  Zürich). 
Betzendal,  Betzental,  Bezendal, 

Bezzendal,  1 261, 262,  H  62, 63, 78, 497. 

de  —  ü  63. 

Heinricus  de  —  H  62,  78. 

Heinrichs  schüpos  von  —  I  261. 

hof  ze  —  H  497. 

Betzendals  hübe,  I  262. 

Betzing  (Name  eines  Bauern  zuLangen- 

Enslingen,  Kgr.  Würtemberg),  I  408. 
Beuggen  (Pfd.  mit  ehemaligem  Deutsch- 
ordenshaus, n.  v.  Rheinfelden,  im  Gh. 

Baden). 
Bucheim,  Bukeim,  Bakein,  Buo- 

chen,  II  122,  123,  126, 128,  129,  132, 

714,  720,  724,  731. 

Bertschmann  von  —  ü  724. 

Henman  von  —  H  714,  724,  731. 

die  herren  von  —  H  720,  724. 

her  Mangolt  (Manegolt)  von  — 

H  122,  123,  126,  128,  129,  132. 
Beuren,  von    (ritterliches  Geschlecht, 

wohl  von  Beuren  im  Kgr.  Würtem- 
berg). 

dominus  de  Burron,  II  253. 

dictus  Burrer,  H  334. 

Beuron  (ehemaliges  Chorherrenstift  bei 

Friedingen    im   O.-A.    Sigmaringen, 

Kgr.  Preussen). 
Burren,    Burron,    I    442,    467, 

n  244. 

das  gotzhus  von  —  I  442. 

der  herren  muH  von  —  I  467. 

domini  de  —  n  244. 

du  vogtey  der  guter  von  —  1 442. 

Bevans,  s.  Bavans. 

Bewangen  (Weiler,  s.-w.  v.  Frauenfeld, 

Kt.  Turgau). 
Clausen  säligen  kintvonBewang, 

burger  ze  Frowenfelt,  H  510. 
Bezenhusen,  8.  Botzenhausen. 
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Benkon  (Hof,  s.-  ö\  v.  Hinwil,  Et.  Zürich). 
Beteinkon,  Bezicon,   Bezzen,  I 

308,  II  30,  406. 

advocatia   super  liberos,  n  30. 

der  vryen  Inte  gut  ze  —  I  308. 

▼ogtev  ze  —  n  406. 

Bibeloe  (Hof,  n.-ö.  v.  Bremgarten,  Kt. 

Argau). 
invang  genant  Libellos   (wohl 

verschrieben  für  Bibellos),  II  564. 
Biber  (Bürgergeschlecht  von  Zürich). 

der  —  von  Zürich,  II  611. 

dictus  Byber,  II  353. 

her  Rudolf  —  ü  761,  776. 

Biber  (Gutsbesitzer  zu  Dogern  im  Gh. 

Baden). 

—  des  Bibers  gut  ze  Togern,  II  544. 
Biberach  (Würtemberg.  O.-A.-Stadt). 
wisen  ze  —  II  472. 

Biberli  (Bfirgergeschlecht  von  Zürich). 

—  Cunrat  —  von  Zürich,  II  495. 

—  Cunrat  und  Wernher  Biberlin,  ge- 
brüder  von  Zürich,  II  481. 

Biberiochin  (wohl  an  der  Töss?). 

by  den  —  II  495. 

Biberstein  (Df.,  n.-ö.  v.  Arau,  Et.  Arpau, 

mit    einer    ehemaligen    Johanniter- 

Comturei). 

—  Biberstein,  I  160,  II  106,  177,  199, 
721,  723,  727,  759. 

(der)  commendur  ze  (von)  —  II 

721,  723. 
du   grossen   gericht   von   dem 

Wissenbache  ze  —  II  759. 

(ein)  owe  ze  —  I  160,  II  106. 

Johans  —  II  539. 

—  —  Johannes  dictus  —  II  204. 
Bickishausen   (Ort,   s.   v.   Münsingen, 

Egr.  Würtemberg). 
Bichinshusen,  Bichishusen,  1 468, 

470,  H  265. 
gerichte  und  gemeinmerche  ze  — 

gerichte  ze  —  I  470. 

guter  (bona)  ze  (in)  —  I  461,  II 

265. 
turn  (turris)   ze  (in)  —  I  468, 

n  265. 
Bickingen  (oder  Bickigen,  Ort,    n.-w. 

v.  Gutisberg,  Et.  Bern). 

—  —  Biechingen,  II  7. 
Biedermanne,  dicti  —  ze   dem   Wile, 

(Hörige  der  Propstei  Zürich  zu  Eüss- 
nach,  Et.  Zürich),  II  319;  s.  auch 
Wile. 


Biedertal  (Ort,  s.-ö.  v.  Pfirt  im  Elsass.) 

—  —  Bidertal,    Biedertal,    Biederten, 
Byedertan,  1 13,  51,  n  723,  782,  778. 

hof  (hov)  ze  —  I  13,  51. 

muli  ze  —  I  18. 

t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  13. 

Rudi  von  —  ü  723,  732. 

Bieläcker   (Ort,   n.-ö.    v.   Lupfig,    Et. 

Argau). 

Jekli  von  Bieln,  II  537. 

Biere,  s.  Birr. 

Bierhof,  der  (Hof  zu  Eiburg,  Ei  Zürich). 

Bierhof,  Birhoff,  byerhof,  I  306, 

II  75,  698. 

curtis  —  II  75. 

hoff,    genannt   —    ze   Eyburg, 

H   698. 
curiaBierdorf  (wohl  verschrieben), 

H  58. 
Bierli  (Bauer  im  Eigen  bei  Brugg,  Et. 

Argau). 

—  Burcardus  —  II  47,  48. 
Bierstetten  (Ort,   ö.   v.  Saulgau,   Egr. 

Würtemberg). 
Büstetten,    Büfetetten,    I  384, 

II  219,  254. 

stura,  sture,  I  384,  II  219,  254. 

Bietal,  s.  Riettal. 

Bietenholz  (Weiler,   w.  v.   Illnau,  Et. 

Zürich). 

Rudolfus  de  Bütenholtz,  II  316. 

ülricus  de  —  II  316. 

Bietingen  (Ort,  n.-w.  v.  Diessenhofen, 

im  Gh.  Baden). 

villi  ci  in  Bat  in  gen,  II  329. 

Bigenstoss    (unbestimmbar,    wohl  bei 

Grindelwald,  Et.  Bern). 

gut  am  —  II  579. 

Biglen  (Pfd.,  ö.  v.  Worb,  Et.  Bern). 

Bigiln,  II  11. 

Bikkenweiler  (abgegangener  Ort,  wohl 

bei  Friedberg,  Egr.  Würtemberg). 
Bikkenwile,  Bikkenwiler,  I  372, 

II  251. 

hof  ze  (curia  in)  —  I  872,  II  251. 

Bildstein   (Schloss,   n.-w.  v.  Rappolts- 

weiler  im  Elsass). 

Büstein,  1 19, 20, 41, 44, 52,  II 446. 

bürg  —  I  19. 

burgman  ze  —  I  44,  52. 

daz  nider  huse  ze  —  II  446. 

Bilgri    (altes    Bürgergeschlecht     von 

Zürich). 
Nicolaus  —  II  765. 
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Nycolaus   —  und  Heinrich  sin 

bruder,  II  765. 

Nycolaus  —  Johans  und  Hein- 
rich gebr&der,  II  765. 

Bilgris  Rflti  (unbestimmbarer  Flur- 
name, wohl  bei  Sur,  Kt.  Argau), 
II  568. 

Billikon  (Weiler,  s.-w.  v.  Kiburg,  Kt. 
Zürich). 

Billicon,  der  hof  ze  —  n  402. 

Bilstein  (Ober  und  Unter  — ,  zerstreute 
Hauser,  s.  bei  Urberg,  Gh.  Baden). 

Bilstein,  dub  u.  totelag  ze  —  1 82. 

Buten  (Pfd.  im  Kt  Glarus). 

Billiton,  tagwan  ze  —  I  505. 

Bilzheim  (Df.,  ö\  v.  Rufach  im  Elsass). 

Biloltzhein,  I  3,  47. 

sture  von  darkomenen  luten,  I  3. 

Binchincon,  s.  Binzikon. 

Binder  (Bürgergeschlecht  von  Winter- 
tur,  Kt.  Zürich). 

—  die  Bindern,  I  329. 

Bindo  (Name   eines  Bauern  von  Bin* 

bei  Brugg,  Kt.  Argau). 
--  Conradus  —  de  Bire,  H  48,  50. 
Bingen  (Pfd.,  n.-Ö.  v.  Sigmaringen,  im 

Kgr.  Würtemberg). 
Buningen,  Buningen,   I  437,  H 

220,  243,  244,  333. 
burgstal  und  holtz   und   berge 

ze  —  I  438. 

gut  ze  (bona  in)  —  I  437,  II  244. 

hof,  der  kÖffet  ist  umb  den  von 

Butelschiess,  I  437. 
kilchen  ze  (ecclesia  in)  —  I  437, 

H  220 
meyerhof  ze  (curia  villici  in)  — 

I  437,  ü  243. 

muli  ze  —  I  438. 

Bingen  (Stadt,  w.  v.  Mainz,  Gh.  Hessen). 

—  datum  vor  Pingen,  II  653. 
Binhausen  (abgegangener  Ort  bei  Ried- 
lingen, Kgr.  Würtemberg). 

—  Binhusen,  I  414,  H  227,  261. 

—  gut  ze  (bona  in)  -  I  414,   II  227. 
Binhuser,   der  (von  Binhausen),  I  385. 

—  curia  dicti  Binhusers  —  H  228,  247. 
Binaholz  (Name  eines  Bauern  vom  Binz- 

berg  bei  Dornten,  Kt.  Zürich). 

—  dictus  —  U  80. 

Binz  (Df.,  0.  v.  Wettingen,  Kt.  Argau). 

—  Biutzen,  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  115. 
Binzikon   (Df.,    s.    v.   Grüningen,   Kt. 

Zürich). 


Binchincon,   Bintzikon,   I    275, 

II  80. 
der  vryen  luten  dingstat  ze  — 

I  275. 

t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  275. 

Bira,  s.  Bin. 

Birch  (Flurname,  s.  v.  Unter-Embrach, 

Kt.  Zürich). 
Petrus  de   —  et  soror   sua  in 

Birche,  II  311. 

vogty  ze  —  H  475. 

Birchartzwile,  s.  Richartzwile. 
Birche,  s.  Birchenfeld,  Birri. 
Birchenfeld  (Ort,   s.-ö.  v.  Arburg,  Kt. 

Argau). 

schupp  ussan  ze  Birche,  I  490. 

Birchenlof,  a.  Birrenlauf. 

Birchidorf  (Bürgergeschlecht  v.  Baden, 

Kt.  Argau). 

Birchidorf  von  Baden,  n  543,  588. 

Heini  —  burger  ze  Baden,  II  585. 

Bircbingen,  s.  Birkingen. 

Birchwil   (Df.,   n.    v.  Bassersdorf,    Kt. 

Zürich.) 

Birchwile,  I  252,  306,  H  60,  76. 

der  vryen  lute  gut  ze  —  I  306. 

sture  ze  —  I  252. 

t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  -  I  306. 

Birckfelt  (unbestimmbarer  Flurname). 

—  zehent  uff  dem  —  H  489. 

Birdorf,  s.  Birndorf. 

Bire,  8.  Birr. 

Bitfeld,  s.  Birrfeld. 

Birhart,  s.  Birrhard. 

Birhoff,  s.  Bierhof. 

Birkingen  (Ort,  w.   v.  Waldshut,   Gh. 

Baden). 
Berchingen,   Birchingen,    I    70. 

84,  H  128. 

die  vrigen  lute  d.  dorfes  ze  — 1 70. 

d.  u.  v.  ze  —  I  84. 

leben  ze  —  I  84. 

vogsture  ze  —  I  70. 

zwei  hove  ze  —  I  70. 

Birmensdorf  (Pfd.,   w.  v.   Baden,   Kt. 

Argau). 
Birmenstorf,  Birmestorf,   I   120, 

II  528,    531,    532,    538,     540,    565, 
737/38,  761. 

d.  u.  v.  ze  -j  I  120. 

gut,  daz  der  utikon  ze  —  buwet, 

II  528. 

gutli  ze  —  H  540. 

kilche  —    I  737/738. 

schuppossen  ze  —  II  531. 


Register. 


23 


twing  ze  —  II  565. 

vogteya  ze  —  II  761. 

Peter  von  —  II  565. 

Werne  von  —  II  540. 

Binnensdorf  (Pfd.,  8.  v.  Urdorf,  Et. 
Zürich). 

—  Birmistorf,  I  119. 

—  d.  u.  y.  ze  —  I  119. 

—  ussidelinge  ze  —  I  119. 

—  vogtsture  ze  —  I  119, 
s.  auch  Oberendorf. 

Birndorf  (Pfd.,  w.  v.  Waldshut,  Gh. 
Baden). 

Birdorf,  d.  n.  v.  ze  —  I  71,  84. 

zwei  lehen  ze  —  I  84. 

Birr  (Pfd.,  n.  v,  Brura,  Kt.  Argau). 

—  Biere,  Bira,  Bire,  Biren,  Byra,  1 132, 
133,  II  50,  114,  529,  530,  532,  536, 
538,  542. 

—  dorf  ze  —  II  114. 

—  hof  ze  —  I  132. 

—  schupos,  schfippotzan  ze  —  I  132, 
H  538. 

—  t.  n.  b.f  d.  u.  v.  ze  —  I  133. 

—  ze  —  in  banne,  II  542. 

—  Conradus  Bindo  de  —  s.  Bindo. 

—  Chuny  und  Johans  Swab  von  — 
s.  Schwab. 

—  Johans  Widmer  von  —  8.  Widmer. 

—  vidna  de  —  II  50. 

Birrenlanf  (Df.,  w.  v.  Lupfig,  Kt.  Argau). 
Birchenlof,Birelöf,Birolof,Birolf, 

n  49,  114,  528,  529. 

Conradus  de  —  II  49. 

daz  gut  zu  —  II  528. 

müli  ze  —  II  114. 

Birrfeld  (Ebene,  n.-ö.  v.  Birr,  Kt.  Argau). 
'   Birfeld,  Birrfeld,    Birveld,  Bir- 

velde,  1 135,  II  529,  530,  532,  536  bis 

538,  540.  543. 

aker  uf  dem  —  II  543. 

perute  uffen  —  I  135. 

juchert  (lehen)  uff  dem  —  II 529, 

530,  532,  536—538,  540. 
Birrhard  (Df.,  ö.   v.  Birr,  Kt.  Argau). 
Birhart,  Birharte,  Birrhart,  1 185, 

II 49, 50,  51, 528,  531-583,  643, 644. 

t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  135. 

Gerungus  uzer  —  II  49. 

Jta  in  —  II  49. 

Johannes  Brevis  u(n)zer  —  II  49. 

Johannes  uzer  —  II  50. 

Johannes  der  Lango  uzer  dem  — 

ü  51. 


Ülricus  uzer  —  II  51. 

(Personalname)    Rftdi   Birhart, 

ü  536. 
Birri  (Df.,  ö.  v.Egg  bei  Muri,  Kt.  Argau). 

Birche,  I  143,  ü  111,  533,  775. 

d.  u.  v.  ze  —  I  143. 

vogtei  (vogty)  ze  —  II  533,  775. 

Birrwil  (Pfd.,  n.  v.  Beinwil,  Kt.  Argau). 

Byrwile,  d.  u.  v.  ze  —  I  176. 

Bin  (Nebenfluss  des  Rheins). 

Birze,  I  35. 

Birstal,  s.  Laufen. 
Birveld,  Birvelde,  s.  Birrfeld. 
Bischof   (Name  verschiedener  Leute). 
Berchtoldus  —  (Hörig,  d.  Klosters 

Einsideln  zu  Egg,  Kt.  Zürich),  II  299. 
Peter  —  (Bürger  zu  Tun   oder 

Unterseen,  Kt.  Bern)  II  556. 
Bischofbach  (unbestimmbarer  Bach  im 

Elsass),  II  419. 
Bisel  (Ort,  s.-w.  v.  Hirsingen  im  Elsass). 

Bisal,  Byzol,  I  34,  H  430. 

ban  ze  —  H  426. 

hus  ze  -  H  430. 

sture  —  I  34. 

t.  u.  b.,  d.  u.  v.  —  I  34. 

—  Sisselil  (wohl  verschrieben),  II  426. 
Bisenstein  selig  (Bauer  bei  Grindelwald, 

Kt.  Bern),  II  579. 
Bisikon  (Df.,  w.  v.  II  In  au,  Kt.  Zürich). 

—  Bisech,  Bisecht,  Bisechten,  Biseht, 
Bisseht,  Pisachten,  I  290,  II  45,  59, 
75,  89,  390,  482,  683. 

hof  (ze)  -  I  290,  n  390,  683. 

vogty  ze  —  ü  482. 

Bisin  (Gutsbesitzerin  zu  Unlingen,  Kgr. 

Würtemberg). 

bonum  dicte  —  H  228. 

Bittelschiess  (ehemalige  Burg,  s.-w.  v. 

Krauchenwies  im  preussichen  O.-A. 

Sigmaringen). 
Buteschies,   Butelschies,   I  437, 

II  244. 

bona  in  —  II  244. 

der  von  —  I  437. 

Bitterkrut  (Bürgergeschlecht  von  Mel- 

lingen,  Kt.  Argau). 
Bitterkruth,  Pitterkrut,  ü  576, 

740. 
Hans  —  schultheiss  ze  Mellingen 

n  576. 

Hans  -  II  740. 

Bittwil  (Df.,  n.-ö.  v.  Rapperswil,  (Kt. 

Bern). 
Butwiler,  U  13. 
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Bladoltzhein,  s.  Blodelsheim. 

Blanco,  Blanko  (Geschlecht  v.  Sar  oder 
Arau,  Kt.  Argau). 

Gerung  —  von  Snr,  II  567. 

Rudi  —  II  567. 

Blasen,  der  (Berg  u.  Hof,  n.-ö.  v.  Höch- 
stetten,  Et.  Bern). 

Blasim,  II  12. 

Blasien  St.  (ehemalige  Benediktiner- 
abtei im  Gh.  Baden). 

—  Sant  Blasien,  Sant  Blasi,  Sanctns 
Bla8ius,  Sant  Ble(i)sen,  Sant  Blei  sigen, 
Sant  Blesi,  Sant  Bles(i)en,  Sant  Ble- 
sien,  Sant  Blesien,  Sant  Bleaigen,  Sant 
Blesy,  Sant  Blesyen,  I  64,  78,  79,  85, 
86,  109—111,  114,  239,  241,  450,  II 
127,  243,  802-304,  307,  828,  332, 
349—351, 352,  358,  357,  365,  370/371, 
440,  495,  559,  564,  720,  723,  727,  736. 

der  abt  (apt)  von  —  II  127,  728, 

727,  736. 

Besitzungen : 

curia  in  Anselvingen  —  II  370. 

curia  Luvinpen  —  II  357. 

curia   ze  Nidern-Entberg  —  II 

353. 

curia  in  Nider-Rode  —  II  850. 

curia  in  Nüristorf  —  II  353. 

curia  in  Obern- Affoltern  — II 358. 

curia  Schiffon  —  II  350. 

—  —  curia  in  Sneyaang  —  II  349. 

curia  in  Stadeln  —  II  351. 

curia  in  W  inlach  —  II  850. 

curia  in  Wyach  —  II  351. 

—  —  curia   in  Zielvingen  —  II  243. 

curia  Zimbern  —  II  370/371. 

die  gotzhuserngüter    von    —  in 

der  kilchery   ze  Entlibuch,  II  564. 

ein  halb  hof  ze  Tegerfelt  —  1 114. 

hof  ze  Baden  zem  Dorfe  —  I  111. 

hof  der  herren  von  —  ze  Wala- 

buch,  I  64. 
3  höve  ze  Obern- Eredingen  — 

I  111. 

—  —  kastvägt  d.  gotzhuaes  von  —  1 79. 

—  — kelnhof  ze  Giselingen  —  I  86. 
der   kilchen  wideme  ze  Euch- 

dorf,  I  109. 
lute  des  gotshuses  von  —  I  85. 

—  —  lute  von  Hueinrholtz  und  von 
Vinaterlo,  I  79  ff. 

lut   in    dem   kilchspel   ze  Ore- 

atetten,  II  440. 
(die)  lut  von  —  ze  Holtzikon, 

H  559. 


mancipia  Sancti  Blaaii  —  II  802, 

303,  304,  307,  328,  332. 

manaus  in  Engen,  II  370. 

mansus  in  Obern-Glatta,  II  352. 

meigerhof  ze  kilchdorf  —  I  109. 

possessiones    juxta  Thuregum, 

II  365.  o 

schuppuz  ze  Nussbomen  —  1 110. 

schupposszeSuntzingen —  II 495. 

schäppozan  ze  Obern-Lochringen, 

I  85. 

schuppuzen  ze  Wile  —  I  111. 

villa  Mettendorf  —  II  849. 

zwo    widemen   ze    Obern-LÄch- 

ringen,  I  85. 
Blaster  (Geschlecht  von  Wintertur,  Kt. 

Zürich). 

Johans  —  von  Winttertur,  II 511. 

Blatten   (Ort,   w.  v.  Grindelwald,    Kt. 

Bern). 

—  gültli  (gütli)  uff  der  —  II  579. 
Blatten  (Ort  bei  Malters,  Kt.  Luzern). 

—  —  Bailatten,   vogty   ze  —  II   584. 
Blatten,  s.  Platten. 

Blatter,  (Bauer  zu  Einbrach,  Kt.  Zürich). 

der  —  I  263. 

dictus  —  II  79. 

Blatzheim,  -n,  8.  Blotzheim. 

Blauenstein  (Burg  bei  Baistal,  Kt  Solo- 
turn, Sitz  eines  ritterl.  Geschlechts. 

(der  von)  Blawenstein,  II 722, 732. 

Bleienbach  (Pfd.  b.  Langen tal,  Et.  Bern.) 

Bleichenbach,    der    (kilchherr) 

von  —  II  725. 

Bleiken  (Df.,  s.  v.  Sulgen,  Et.  Turgan). 

—  Bleichon,  II  516. 

Ble(i)8en  St.,  Bieisigen  St.,  s.  Blasien  St. 

Blent,  8.  PI  eigne. 

Blesi  St.,  Bles(i)en  St.,  Blesien  St.,  Ble- 
sien  St.,  Bl  es  igen  St.,  Bleay  St.,  Ble- 
sy en  St.,  8.  Blasien  St. 

Biete,  s.  Plete. 

Bleulikon  (Ort,  n.  v.  Hitzkirch,  Kt, 
Luzern). 

Bluwelikon,  Bluwelinchon,  Plu- 

welinkon,  I  222,  II  3,  101. 

gut  ze  —  I  222. 

Blickensdorf  (Df.,  n.-ö.  v.  Bar,  Et.  Zug). 

—  —  Bliggenstorf,  d.  u.  v.  ze  —  I  154. 
Blidesheim    (abgegangener   Ort,   wohl 

0.  v.  Ensisheim  im  Elsass). 

Blidoltzhein,  I  7. 

sture  —  I  7/8. 

tu.  b.,  t.  u.  v.  —  I  8. 
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Bliensweiler  (Ort,  n.  v.  Schlettstadt  im 

Elsass). 

Blienswilr,  I  20,  56. 

sture  ze  —  I  20. 

Blochingen  (Ort,  n.  v.  Mengen,  Egr. 

Würtemberg). 
I  374,  U  156,  220,  236,  254,  255, 

256. 
gut  ze  (bonum  in,  feodum  apnd) 

—  I  374/375,  n  156,  254. 
Cunrats  gut  bi  der  muli  (bonum 

Conradi   apud  molendinum),  I  374, 

II  220,  256. 

hof  ze  —  I  874. 

kilche  ze  (ecclesia  apud)  —  1 375, 

n  156,  256. 
kilcher   ze  —  II  468;  s.  auch 

Schelklingen. 
meyerbofer  ze  (curia  villici  in)  — 

I  374,  H  156,  255. 
muli  ze  (molendinum  apud)  — 

I  374,  II  156,  256. 

etura,  sture  —  I  376,  II 157,  220. 

t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  376. 

vischentz  ze  (piscina  in)  I  875, 

n  256. 

Blodelsheim  (Df.,  ö.  v.  Ensiabeim  im 

Elsas«). 
Bladoltzhein,  Blodeltzbein  I  7, 

46,  52,  ü  427. 

muli  ze  —  17. 

sture  ze  —  I  7. 

tu.  b.,  t.  u.  v.  ze  —  I  7. 

Blomberg,  s.  Blumenberg. 

Blotzheim  (Df.  u.  ehemaliges  Kloster, 

n.-w.  v.  Basel,  im  Elsass). 

Blatzheim,  Blatzbein,   I  15,  30. 

cbloster  —  I  15. 

dinghof  ze  —  von  Murbach,  I  30. 

dorf  ze  —  I  80. 

sture  ze  —  I  30. 

t.  u.  v.  ze  —  I  80. 

Blum    (Bürgergeschlecht    von    Baden, 

Et  Argau). 
—  Ädelheit  Blumin   seligen  husfröw, 

II  531. 

Blumenau  (unbestimmbarer  Flurname). 
die  Owen,  die  man  nempt  Blum- 

uow,  U  592. 
Blumenberg  (Blomberg,  Burg  bei  Ten- 

gen,  Gh.  Baden). 

Ecbreht  von  Blunienber,  II  737. 

Blumenegg  (Ort  im  bad.  Bez.-A.  Bonn- 

dorf,  Site  eines  ritterl.  Geschlechts). 


Blumenegg,  Blumenegge,  II  328, 

680. 

dominus  de  —  II  828. 

Margareta  von  —  II  680/681. 

Blumpenbach  (Burg  bei  Waldshut,  Gh. 

Baden). 

her  Sifrid  von  —  II  127. 

Blumenberg,  s.  Florimont. 

Blumüow,  s.  Blumenau. 

Bluwelikon,  Bluwelinchon,  s.  Bleulikon. 

Bobensol,  s.  Boppelsen. 

Boche  (Bauerngeschlecht  v.  Dentingen 

bei  Riedlingen,  Kgr.  Würtemberg). 

Bentz  —  I  387. 

ein  andre  Bentz  —  I  387. 

Bochseler  (Geschlecht  zu  Einbrach,  Et. 

Zürich). 
Bochseler,  Bochseller,   Bochstfc- 

rius,  II  103,  122,  187. 

her  Cuonrat  der  —  II  108,  122. 

relicta  dicti  —  militis,  II  187. 

her  Cuonrat  der  Wächsler  (wohl 

verschrieben)  II  113,  115. 
Bodenberg  (Weiler  u.  Berg,  n.  v.  Zell, 

Et.  Luzern). 
Bodemberg,  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  — 

I  183. 
Bodenberg    (unbestimmbarer  Ort  bei 

Brittnau,  Et.  Argau,  vielleicht  der 

Beaten  berg). 
Badenberg,  Bodenberg,   I   492, 

ü  751. 
Bocklin  (Bürgergeschlecht  von  Luzern). 
Hans  Bökkli,  Anna  sin  tochter, 

ü  586. 

Hans  Böklin,  ü    667. 

B6czberg,  s.  Bötzberg. 

Böcklin  (Name  eines  Bauern  zu  Em- 

brach,  Et.  Zürich). 

Bokelin,  B6"klin,  I  261,  n  62,  78. 

Bog   (unbestimmbarer  Ort,   wohl   bei 

Hettlingen,  Et.  Zürich). 

-  gut  ze  —  n  510. 

Böh ringen  (Pfd.  im  bad.  Bez.-A.  Eon- 
stanz). 

—  Beringen,  I  457. 
Bolle,  Bolle,  s.  Bourogne. 
B61e,  s.  Bühl. 

Bonkon,  s.  Benken. 
Böschenrot  (Ort,   0.  v.   Meierskappel, 
Et.  Luzern). 

Bäschenroden,  I  229. 

Bösenwil  (Ort,  w.  v.  Brittnau,  Et.  Argau). 

Bäsenwile,  scoposa  in  —  II  343. 

Basinger  (Name  eines  Söldners?),  II 728. 
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Böttendorf,  s.  Bettendorf. 

Btittingen  (Ort,  ö.  v.  Münsingen,  Kgr. 

Würtemberg). 

Bättingen,  I  465,  469,  470. 

Böttstein  (Df.  n.  Burg,  8.  v.  Leuggern, 

Kt.  Argau). 

Bätstein,  Bfltzstein,  I  78,  II  551, 

565,  592. 
du    dritten   gerichte,   d.   u.   v. 

ze  -  77/78. 
die  kleinen  gericht  and  all  gotz* 

husalut  Sant  Fridlis  und  die  frigen 

lut  ze  —  ü  592. 
vogtguter  (vogtgüter)  und  vogt- 

lut(e)  ze  —  II  551,  565. 
Bötzberg  (Berg  u.  Pfd.,  im  Et.  Argau). 
Bftczberg,   Botzberg,    B&tzberg, 

Botzberg,   Botzperg,  Bozberg,   B6z- 

berg,  Bozberk,  Bäzeberch,  Boziberg, 

Bäzzberg,  I  102,  103, 107,  II  51,  121, 

179,  184,  187,  190,  195,  539,  542,  543, 

614,  635,  664,  673,  719,  724,  725,  732, 

735,  736. 

äcker  u.rutinan  uffen  dem  —  1 103. 

aker  uff  dem  —  II  542,  543, 

ampt  (officium)  —  I  102—107,  II 

187,  190,  195,  735. 

bona  obligata  in  —  II  179,  184. 

cen8U8  in  —  II  51—52. 

der  (kilchherr)  von  —  II  725. 

die  ab  dem  —  II  725. 

di  eigen  uffen  —  II 121—123. 

kilche  —  ü  736. 

lochen  uff  dem  —  II  539—542. 

mons  —  II  190. 

redditus  obligati   in   officio   — 

H  187,  190. 

sture  uffen  —  II  195. 

tu.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  107. 

Bötzen  (Pfd.,  s.-ö.  v.  Frick,  Kt.  Argau). 

—  —  Botzen,  zehende  ze  —  I  94. 
Bogen weiler  (Df.,  s.  v.  Saulgau,  Kgr. 

Würtemberg). 

Bogenwile,  I  380, 

die  lute  ze  -  I  380. 

gut  ze  —  I  880. 

—  Bubenwiler  (wohl  verschrieben),  II 
158. 

Bogner  (Bauer  z.  Degernau,  Gh.  Baden). 

des  Bogners  höbe,  II  766. 

Bois  de  l'Achat  (Ort  bei  Grandvillars, 

Frankreich). 
Lou  bois  de  Laichait,  II  452. 


Bokelin,  s.  Böklin. 

Boll  (Hügel,  s.  v.  Möntal,  Et.  Argau). 

Bolle,  acker  an  dem  —  I  105. 

Bollingen,  s.  Boningen. 

Bollweiler  (Ort,  n.-w.  v.  Mülhausen 
im  Elsass,  Sitz  eines  adeligen  Ge- 
schlechtes). 

—  Bollwilr,  Isabelle  de  —  II  451. 
Bolon,  8.  Wolen. 

Bolstern  (Hof,  8.  v.  Ober-Seen»  Et 
Zürich). 

—  Bolsterberg,  I  296,  II  57. 

zehende  ze  —  I  296. 

Bolstern  (Ort,  s.-w.  v.  Saulgau,   Kgr. 

Würtemberg.) 
Bolster,  Polster.  I  380,  II  157, 

219,  252,  253,  254. 

bonum  in  —  II  253,  254. 

guter  ze  —  I  380/381. 

hof  ze  —  heisset  des  Hitzkovers 

hof  (curia  dicti  Hitzkofers,  1   380, 

H  252. 
meyerhof   ze   —   (curia  villici 

in)  —  I  380,  H  253. 
muli  ze  (molendinum  in)  —  I, 

381,  II  157,  254. 
Böm  s.  Baum. 
Bombotes,  8.  Bräbotte. 
Bomgarte,  Boragarten,  8.  Baumgarten. 
Bomgarthen  (Name  eines   Bauern    zu 

Frauenfeld,  Kt.  Turgau). 

Berchtold  —  H  481. 

Boncourt  (Pfd.,  n.-w.  v.  Pruntrut,  Kt 

Bern). 

—  Boncourt,  Bubendorf,  I  36,  II  457. 

du  urbar  ze  —  I  36. 

Bongarten,  Böngarten,  8.  Baumgarten. 

Böngarter,  s.  Baumgartner. 

Boningen  (Weiler,    n.   v.  Ar  bürg,   Kt. 

Argau). 

Bollingen,  Boningen,  1 490,  II 751. 

gut  ze  —  II  751. 

hofstat  ze  —  I  490. 

schuppuzsen  —  I  490. 

Boniswü    (Df.,   8.-w.    v.   Sengen,    Kt 

Argau). 

—  —  Bonoldswile,  vogty  ze  —  II  550. 
Bonlanden  (Name  eines  Bauern  z.  Kloten, 

Kt.  Zürich),  H  66. 

Bonndorf  (Df.,  ö.  v.  Saulgau,  Kgr. 
Würtemberg). 

Bondori,  stura,  sture  ze  (in)  — 

I  384,  n  219,  252,  255. 

Bonstengel  (Bauerngeschlecht  zu  Hat- 
tingen, Kgr.  Würtemberg). 


Register. 
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Bentze  —  I  469. 

Bonstetten  (Pfd.  und  Burg,  n.-ö*.  v. 
Hedingen,  Kt.  Zürich,  ehemals  Sitz 
eines  freiherrlichen  Geschlechts). 

Bonstetten,  Bonsteten,  Bonstet- 
ten, Bonstetten,  Bo umsteten,  Baum- 
atetten,  B unsteten,  1 147,  II  89,  100, 
887,  389,  394,  396,  681,  691,  692,  693. 

der  Bonstetter,  II  693. 

der  von  —  II  387,  389,  394,  396. 

dominus  de  —  II  89. 

d.  u.  ▼.  ze  —  I  147. 

Hans  von  —  II  691. 

Hans  u.  Rudolf  (Rudolf  von  — 

n  681,  692. 

her  Herman  von  —  II  100. 

Johannes  de  —  II  681. 

Boppelsen  (Dl,  n.-ö.  v.  Otelfingen,  Kt. 
Zürich). 

Bobensol,  Boppensol,  1 115,  240. 

hof  des  gotzhus  von  Einsidellen 

ze  -  I  240. 

tu.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  240. 

ussidelinge  ze  —  I  115. 

vogtlute  ze  —  I  115. 

vogtsture  ze  —  I  115. 

wideme  ze  —  I  240. 

Boracher,  der  (unbestimmbarer  Flur- 
name im  Et.  Zürich),  II  515. 

Boroigne,  8.  Bourogne. 

Borte,  s.  Port. 

Boschen  (Name  eines  Gutsbesitzers  zu 
Altheim,  Kgr.  Württemberg). 

molendmum  dicti  —  fi  226. 

Bosinkem  (Name  eines  Gutsbesitzers 
bei  Einbrach,  Et.  Zürich). 

—  Bosinkems  hofstat,  II  475. 
Bosshart     (Geschlechtsname     im    Et. 

Zürich) 
HeinricuB  Boshart  et  sui  liberi 

(Hörige  des  Fraumünsters  in  Zürich 

zu  Hürnen  bei  Bauma),  II  314. 
Bosgikon  (Df.  u.  Burgruine,  w.  v.  Hin- 

wil,  ehemals  Sitz  eines  ritterlichen 

Geschlechts). 

Bossinkon,  I  264,  TL  64. 

der  von  —  I  264. 

dominus  de  —  II  68/64. 

Bosao  (Name   eines  Gutsbesitzers   zu 

Kirchheim,  Egr.  Würtemberg). 
Wolf—  und  sinbr&der  Walther, 

n  463. 
Botwil  (Pfd.,  n.  v.  Muri,  Et.  Argau). 

-  Boswil,  Boswile,  Boswilr,  I  141,  II 
340,  531,  719,  732,  735,  775. 


d.  u.  v.  ze  —  I  141. 

kilche  —  H  735. 

vogtei  ze  —  H  775. 

zeh enden  ze  —  II  531. 

Eberli  von  —  II  719,  732. 

Heinricus  de  —  II  340. 

Botans  (Ort,  s.  v.  Beifort,  Frankreich). 

Botten,  zeh  enden  ze  —  II  438. 

Bottenwil    (Df.,    6.    v.    Zofingen,   Et. 
Argau). 

—  Bottenwil,  Bottenwile,  II  283,  585. 
schupossen,  holtz  und  velt  ze  — 

II  585. 
Waltherns,  Burchardus,  Ulricus 

et   Arnoldus   de  —  et  tres   eorum 

sorores,  II  288. 
Bottigen(Df.,  w.  v.  Bümplitz,  Et.  Bern). 

Bottingen  (novaha),  II  24. 

Bottin,  Margreta  —  (Gutsbesitzerin  bei 

Birr,  Et.  Argau),  II  530. 
Botzen,  s.  Bozen. 
Botzenhausen   (Ort   bei    Freiburg   im 

Breisgau,  Gh.  Baden). 
her  Friderich   von  Bezenhusen, 

H  767. 
Böchove,  s.  Buchau. 
BÖgarten,  8.  Baumgarten. 
B&hart,  der   (ritterlicher  Gutsbesitzer 

zu  Blöde  Isheim,  Elsass),  I  46. 
Bomer  (habsburg.  Eigenmann  v.  Aus- 

likon,  Et.  Zürich),  H  815. 
Boumstetten,  s.  Bonstetten. 
Bongarten,  s.  Baumgarten. 
Bonstetten,  s.  Bonstetten. 
Bourogne  (Ort,    n.-w.  v.  Delle,  Frank- 
reich). 
Belle,  Bolle,  Bolle,  Boroigne,  I 

38,  56,  ü  416,  452. 

—  —  bann  ze  —  416. 

lute  in  dem  meiertun  ze  —  I  88. 

muli  ze  —  I  38. 

sture  ze  —  I  38,  56. 

t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  88. 

villa  seu  parochia  de  —  II  452. 

Bowald  ?  (Wald,  s.-ö.   v.  Riken,  Kt 
Argau). 

—  Bonwald,  ze  Riken  vor  dem  —  II 
752;  8,  auch  Riken  (Kt  Argau). 

Bozen  (Stadt  in  Tirol). 

Botzen,  datum  in  —  H  702. 

Brächli  (Ort  bei  Hergiswil,   Et.  Nid- 

walden). 

Brechli,  lehen  ze II  762. 

Brättigen   (Weiler,   ö.   v.   Menzingen, 

Kt  Zug). 


Register. 


Brettingen,  d.  u.  v.  (ze)  —  1 158. 

Braitveltt,  s.  Breitenfeld. 

Brandes  (Bauer  zu  Eloten,  Et.  Zürich). 

predium  —  ü  67. 

Brandholz  (Wald,  8.  v.  Wetzikon,  Et 

Zürich). 
Brandholtz,  das  —  ze  Wetzikon, 

H  496. 
Brandia  (verschwundene  Barg  zwischen 

LützelÖtih   und   Rüegsau,  Et.  Bern, 

Sitz  eines  freiherrlichen  Geschlechts). 

—  —  Jacob  von  —  schul theiss  ze 
Undersewen,  II  579. 

Br&tt,  s.  Bretten, 

Brattelen,  h,  Prattelen. 

Braunen  weil  er  (Pfd.  ö.  v.  Saulgau,  Egr. 

Würtemberg). 
Brunenwile,   kilche  ze  (ecclesia 

in)  -  I  384,  II  252. 
Bröbotte  (Bruderbach,  Ort,  n.  v.  Delle, 

Frankreich), 
Bombotes,  Bübotes,  II   450,   458. 

—  —  B  irchart  von  (Richardus  de)  — 
II  450,  453. 

Brechü,  a,  Bräcbli. 

Breisach  (Alt  — ,  Stadt  u.  Festung,  n.-w. 
v.  Freiburg,  Gh.  Baden). 

—  —  Brisach,  hera  Spenlis  sune  von  -— 

I  fl. 

Breite  (uo bestimm  barer  Hof,  jedenfalls 

bei  Menzikenr  Kt.  Argau). 

Gebreiten,  hof  an  der  —  I  173. 

Breitelen  (Ort  bei  Hombrechtikon,  Et. 

Zürich). 

Gebreiton,  Heinricus  de  —  II 297. 

Breitenbach  (Df„  n.  v.  Weiler  i.  Elsass). 

—  Breitenbach,  da«  torf  ze  —  I  21. 

—  —  zwo  aagmulin  ze  —  I  21. 
Breiten  fei  d    (abgegangener  Ort,   s.   v. 

Bach,  Egr,  Würtemberg). 

Braifcvelt,  I  471. 

Breitenfeld   {Ort,    s.    v.   Detzeln,   Gh. 

Baden). 

—  —  Breitenveit,  wingarte  ze  —  I  92. 
Breiten  heim   (abgegangener  Ort,  ö\  v. 

Rappoltftweiler  im  Elsass). 
Breitenhem>Breithein,U421,442. 

—  —  hof,  matten  und  reben  zu  —  II 
442/43. 

-—  —  twing,  benne  und  gericht  von  — 

II  42L 

Breitenholz,  s.  Grand-Bois. 

B  reiten  -Lande  übe  rg  (ehemalige  Burg, 
s..d\  v.  Turin  ntil,  Et  Zürich,  Sitz 
eines  Zweiges  derer  von  Landenberg). 


her  Hermann  von  der  Breitten 

Landenberg  —  II  500. 
her  Herrn  an  und  sinee  bruders 

s&n  von  Landenberch,  H  890;  s.  auch 

Landenberg. 
Breitenloh  (Flurname  zwischen  Eglis- 

wil  und  Vilmergen,  Et.  Argau). 

—  Breitenlo,  II  205. 

Breitenloo  (Weiler,  n.  v.  Basserstorf, 
Et.  Zürich). 

Breittelo,  gut  ze  —  n  475. 

Breitenmatten  (unbestimmbarer   Ort). 

Breitenmatten,  gut  ze  —  II  496. 

Breiter  (Geschlecht  im  Et.  Zürich). 

—  —  Berchtoldus  dictus  —  (von  Eff« 
retikon),  n  59. 

—  der  Breitner  (von  Wintertur),  I  328. 
Breithein,  s.  Breitenheim. 

Bremen  (Df.,  w.  v.  Hohen-Tengen,  Egr. 
Würtemberg). 

—  Bremen,  guter  und  lute  ze  —  I  878. 
Bremen  (Hof,  s.  v.  Menzingen,  Et.  Zug). 

—  Bremen,  d.  u.  v.  ze  —  I  153. 
Bremgarten  (Städtchen  im  Et.  Argau). 

—  Bremgarten,  H  111—113,  135,  177, 
186,  195,  553,  555,  558,  564,  573,  578, 
598,  605,  685,  642,  647,  722,  726,  734, 
736,  756,  757,  761. 

die  (Bürger)  von  —  H  756. 

gulte  ze  —  H  177. 

hofstettzinsen  ze  —  H  112. 

kilche  —  n  736. 

mülinen  ze  —  H  113. 

officium  —  H  186. 

schul  theiss  ze  —  ü  573;  s.   a. 

Eychiberg. 

etat  (ze)  —  U  112. 

sture,  sturen  ze  —  ü  195,  647. 

summa  de  —  II  135. 

vischenz,   vischentzen   ze   —  II 

112,  558. 
vogtie  ze  —  n  111. 

—  —  werschatz  an  der  brugg  ze  — 
H  112. 

zol  ze  —  n  112,  635,  642. 

Chünrat  der  meyer  von  —  ü  605. 

8.  auch  Hus,  Pusnang,  Sager,  Salz- 
mann, Sidler,  Slusseli,  Tekko. 
Bremse   (Bauer  zu  Seen,  Et.  Zürich). 

—  Bremsen,  scopoza  dicti,  —  n  85,  141. 
Brennwald  (Bürger-Geschlecht  von  Rap- 

perswil,  Et.  St.  Gallen). 


Register. 


Werlin  —  von  Rappreswile,  II 

524. 
Brentzkofen  (abgegangener  Ort,  n.-ö. 

t.  Sigmaringen,  £gr.  Prenssen). 
Brentzkon,Bre(n)tzkoven,Brentz- 

koven,  Bretzkoven,  I  417,  420,  421, 

II  220,  237,  238. 
acker  und  nuwe  gerate  ze  — 

I  417. 

census  arearam  in  —  II  238. 

gut  ze   (bonnm  in)  —   I  417, 

n  238. 
muli   ze  (molendinum  in)  —  I 

420,  n  237. 

Inte  ze  —  I  421. 

sture   ze  (stura  de)  —  I   421, 

H  220. 
Bretten  (Ort,  n.  v.  Traubach  i.  Elsass). 

Bratt,  Bretten,  II  436,  457. 

decima  de  —  II  457. 

Brettingen,  8.  Brättigen. 

Bretzkoven,  s.  Brentzkoven. 

Breuach   (Franz.  Bruche,  Df.,  n.-ö.  v. 

Saales  im  Elsass). 

Brisen,  I  20,  23. 

kilchen  ze  —  I  23. 

muli  ze  —  I  20. 

Brichsen,  8.  Brixen. 

Brimer,    Cunradus  —  (habsburgi  scher 

Eigenmann  zu  Masmünster  i.  Elsass), 

n  301. 
Brinkheim  (Df,  n.-w.  v.  Basel,  i.  Elsass). 

Brunkein,  I  30,  48. 

sture  ze  —  I  30,  48. 

t.  u.  b.,  t  u.  v.  ze  —  I  30. 

Brisach,  s.  Breisach. 

Brisecken  (Df.,  n.-ö.  bei  Zell,  Kt.  Luzern). 

Prisikon,  I  188. 

Briser    (Bauer  zu   Mehrstetten,    Egr. 

Würtemberg). 

des  Briser's  gut,  I  464. 

Britton,  s.  Brütten. 

Brittnau  (Pfd.,  s.  v.  Zofingen,  Kt  Argau). 

Brittenowe,  Brittnow,  1 491,  492, 

B  279,  753. 

kirche  ze  —  I  492. 

sch&ppussen  (schupossen)  ze  — 

I  491,  H  753. 

sture  —  I  492. 

t  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  492. 

Brixen  (Stadt  und  Bistum  in  Tirol). 
Brichsen,  der  bischof  von  —  II 

641,  665. 
s.  auch  Hans. 


Brizinach     (Obermünstertal     im    Gh. 

Baden). 

vogty  ze  Brizena,  II  444. 

Broghart  (habsburgischer  Eigenmann 

zu  Zürich). 

liberi   dicti   Broghartz,   II  287. 

Brubach   (Ort,  s.-ö.  v.  Mülhausen  im 

Elsass). 
Brupach,  das  gross  und  das  klein 

gericht  ze  —  II  424. 
Brüchen  (unbestimmbar  im  Elsass),  II 

442,    doch    eher   Appellativum    für 

Brauche,  Abgaben. 
Bruchi  (Geschlecht  von  Zug). 
-  Ulrich  —  n  550. 
Brücke,  die  stiebende  (ehemalige  Ver- 
bindung zwischen  der  Teufelsbrücke 

und  Andermatt,  Et.  Uri). 

die  stiebenden  Brügge,  I  286. 

Brüel  oder  Brühl  (Anhöhe  w.  y.  Winter- 

tur,  Et.  Zürich). 
Brül,  Brül,  Brule,  II  27,  487,  514, 

689. 
acker  uff  dem  —  (ager  super)  — 

n  27,  514. 

der  —  by  Winttertur,   II  514. 

infang  und  wingartten  an  dem  — 

n  487. 
Brüler,  der  (Bauer  auf  dem  Brüel  bei 

Wintertur,  Kt.  Zürich). 

des  Brülers  hübe,  I  326. 

mansus  dicti  —  II  72,  86. 

Brügg  (Df.,  5.  v.  Biel,  Kt.  Bern). 

Brügge,  II  21. 

piscina,  II  22. 

2  scoposse,  II  22. 

Brümsi  (Bürgergeschlecht  von  Schaff- 
hausen). 
Brumsi,  Brümsi,  Brünnsy,  II 511, 

699,  779. 

Cünrat  -  II  699. 

Hainrich  -  II  779. 

Hans  —  von  Schauffhusen,  II 

511. 
Brün  (Geschlecht  von  Bapperswil,  Kt. 

St.  Gallen). 

Hans  —  von  Rappreswile,  II 508. 

Bründlen  (Ober-  u.  Unter-,  Ort,  ö.  v. 

Rain.  Kt  Luzern). 
Brunlon,  t  u.  b.,  d.  u.  v,  ze  — 

I  225. 
Brünggen  (Weiler,   ö.  v.  Kiburg,    Kt 

Zürich). 
Brünnigen,  Brungon,   Brungon, 

I  297,  II  59,  76,  94,  478. 


so 


Register. 


acker   ze    —  uff  dem  Büle,  II 

478. 

der  vrier  lute  gut  ze  —  I  297 

sture  der  lute  ze  —  I  297. 

Brüngger  (Bauerngeschlecht  y.  Brüng 

gen,  Kt  Zürich). 

—  Brügge  r  ?  Bru(u)ger,  Brunger,  Prin 
ger,  I  262,  315,  II  63,q78,  139. 

—  Brnngers,  dea  —  schupos  (zu  Seen 
Kt.  Zürich),  1  315. 

—  Prangers,  des  —  schupos  (zu  Ober 
Embrach,  Kt  Zürich),  I  262. 

Brünighofen  (Ort,  n.-w.  v.  Altkirch 
im  Elsas«). 

Brunkoven,  II  423. 

Kuntz  von  —  II  423. 

r  lachen  ta   uff  der  Large   ze  — 

II  423. 
Brünnsy,  s.  Brtlnjsi. 
Brütteo  (Pfd.,  s,-w.  v.  Wintertur,  Kt 

Zürich). 
Britton,  Brütten,Bruten/Brutten, 

Bnitton,    1    28%   290,    II    389,   482, 

685,  709. 

d.  u,  \\  ze  —  I  290/291, 

hof  ze  —  I  288,  n  709. 

manlehen  ae  —  II  482. 

steure,  *ture(ze)  —  I  289,  II  889, 

t.  u.  b,  d*  a.  f.  ze  —  I  289. 

vogtev,  vogty  ze  —  I  289,  II  689. 

BrüttUellen  (Df.,  s.  ▼.  Basserstorf,  Kt. 

Zürich). 

—  —  Brut  i^*]  Ion,  Bruttensellen,  Brutti- 
sellen,  I  303,  II  354,  497. 

—  —  curia  in  —  II  354. 

—  —  t  u.  b.^d,  u.  v.  ze  —  I  303. 

weibelfaub  *e  —  II  497. 

Brngerauli  (unbestimmb.  Mühle,  wohl 

bei    Schneital,    Kt   Zürich). 

—  (molendinum),  II  143,  147,  149. 
Brugg  ^Städtchen  im  Kt  Argau). 

—  Bmgfg),  Brugg,  Bruffga,  Brügge, 
Prugga,  I  mt  100,  138,  II  99,  115, 
122,  133,  135  (richtiger  als  Turge), 
179,  195,  529.  5*6.  638.  644,  648,  726, 
734*  756.  757  und  unter  datum. 

die  burger  yon  —  I  138. 

—  9mm  Cuonrat  von  —  II  99. 

—  —  datum  (ze)  —  II  596,  600,  602, 
60S,  609,  611,  625,  632,  634,  640,  644, 
645,  £52,  655,  «53$,  661,  667,  668,  673, 
675,  692,  6S5,  6S9,  693,  700,  704,  708, 
709,  710,  711, 

—  —  die  tod  —  II  529,  756. 
die  Evch  te  —  I  98. 


die  garten  ze  —  II  529. 

der  haberzol  ze  —  II  644. 

hofstette  ze  —  I  138. 

hofstettzinse(n)  ze  —  I  138,  II 

183,  census  arearum  in  —  I  138  a  3. 

nidrent  der  Rebgassen  ze  —  1 98, 

obligati  redditus  in  —  II   133. 

(135). 
der  Schultheis  von  —  II  122, 133; 

s.  auch  Mülinen. 
Peter  selig,  der  Schultheis  von 

—  II  179;  8.  auch  Mülinen. 

—  —  (Wernher)  Schultheis  von  —  II 
529. 

(die)  stat  ze  -  I  138,  H  133. 

stur,  sture  ze  —  1 138,  II 195, 648, 

(das)  tor  ze  —  I  100. 

tu.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  139. 

—  —  ungelt  ze  —  II  115. 

wingarte  und  matte  ze  —  I  138, 

zol,  zoll   ze   —   I    138,    II  115. 

133,  638. 
ß™gge,  ■•  Brögg. 

Brügge,  die  stiebenden,  s.  Brücke. 
Brugger  (Name  verschiedener  Leute). 
(Bauer    zu    Ober-Embrach,    Kt 

Zürich  ?),  n  63. 
dictus  Bruggere  (Bauer  auf  dem 

Bötzberg,  Kt  Argau),  II  52. 
Johannes  —  (habsburg.   Eigen - 

mann  zu  Schenken,  Kt.  Luzerm,  II 

281. 
Bruglin     (habsburgischer    Eigen  mann 

zu  Ober-Meilen,   Kt  Zürich). 
uxor  dicti  Bmglins  et  sui  liberi, 

II  295. 
Brugtal  (Name  eines  Bürgers  v.  Lozern). 

—  —  Cuno  dictus  —  civis  Lucern  ensis, 
n  348. 

Brugel  (Name    eines  Bauern,   wohl  zu 
Reisenburg,  Kgr.  Baiern). 

Rutz  der  —  von  Risburg,  II  465. 

Bruggraw,  s.  Burggraf. 

Brungon,  s.  Brünggen. 

Brunig  (Bauer  i.  Wintertur,  Kt.  Zürich), 

—  des  Brunigs  hfib,   U  495. 

Brinin,  Gerwig  (Lehensinhaber  z.  Däch- 

liswil,  Kt  Zürich),  II  489. 
Brunkein,  s.  Brinkheim. 
Brusch,  s,  Breusch. 
Brumsloher  (Bauern-Geschlecht  zu  Het- 

tingen  L  Hohenzollern,  Kgr.  Preussen). 
BurchardusetConradus  —  II 335. 
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Bnraau    (Hof,    n.-ti.   v.   Malters,    Kt. 

Luzern). 

der  meyerhof  ze  Brun&w,  II  549. 

Brunegg  (Df.  u.  Burg,  s.  v.  Birr,  Et. 

Argau). 

Brunegge,  Brunekke,  1 133,  II 51. 

gerute  ze  —  I  183. 

t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  II  133. 

Niessli  von  —  II  543. 

-  Petrus  Tizi  de  —  II  51. 

Brunenwile,  s.  Braunenweiler. 

Brungon,  s.  Brünggen. 

Brau  Ion,  s.  Bründlen. 

Brunman,  dictas  (habsburg.  Eigenmnna 

zu  B&retBwil,  Et.  Zürich),  II  315. 
Brunnadern   (Ort,  n.-w.  v.  Waldkirch, 

Gh.  Baden). 
Bruneadere,  Brunnadern,   I  73, 

II  126. 

die  yrige  lute  ze  —  I  73. 

t.  u.  bn  d.  u.  v.  ze  —  I  73. 

vogtsture  ze  —  I  73. 

Brunnegftt,   das   (unbestimmbar,  viel- 
leicht Brunnenbühl,  Weiler,  e.-ö.  v. 

DQrnten,  Et.  Zürich)  I  269. 
Brunnen  (abgegangener  Ort  bei  Zwie- 

falten,  Egr.  Würtemberg),  I  471. 
Brunnen,  Chnni  zu  dem  —  (Bürger  von 

Baden,  Et.  Argau  ?),  II  539. 
Brunnen  (verschrieben),  s.  Urnen. 
Brunnenhof,  fallender  (Hof,  n.  v.  Unter- 

strass-Zürich). 
hof  ze  dem  Vallendem  Brunnen, 

I  249. 

ze  dem  Vallenbrunnen,  ü  65. 

dictum  Wallentenbrunnen,  II  77 

Brunnentrutz,  s.  Pruntrut. 

Bnuutat  (Ort,  s.-w.  v.  Mülhausen  im 

Elsass). 
—  Brunstat,  Brunstatt,  H  458. 

die  bürg  —  H  458. 

dorf  in  —  H  458. 

Bronwil  (Df.,  w.  v.  Beinwil  bei  Muri, 

Et.  Argau). 
Brunwile,  I  142,  H  52. 

hof  ze  -  I  142. 

Brunwile,  Waltherus  (Gutsbesitzer  zu 
Altwis,  Et.  Luzern),  II  388. 

Bruder  (Geschlecht  von  Waldshut,  Gh. 
Baden). 

-  —  Hilpolt  —  von  Waltzh&t,  H  545. 

Broeilacker,  die  (Flurname  zu  Erzingen, 
6h.  Baden),  I  87. 

Brole,  s.  Brüel. 


Brupach,  s.  Brubach. 
Brysinger  (Geschlecht  zu  Rapperswil, 
Et.  8t.  Gallen). 

—  ftlrich  — ,  Elsbetha,  sin  wirttin  und 
Bertzschi,  sins  bruder  sun  von  Bap- 
reswil,  II  496. 

Bubendorf  (Pfd.,  s.  v.  Liestal,  Et. 
Baselland,  ehemals  Sitz  eines  ritter- 
lichen Geschlecht«). 

B&bendorf,   Bubendorf,   Buben- 

dorff,  H  575,  598,  716,  727,  731,  748, 
749,  750,  754;  Bubenberg  (verschrie- 
ben), II  597,  8.  a.  Boncourt. 

Götz  von  —  II  597. 

Henman  von,  H  727. 

Hanman  oder  Henman  von  — 

H  716,  731,  748,  749,  750,  754. 

Henman  und  He(i)ntzman  von  — 

H  598. 

herJohansvon  —  ritter  und  eines 

bruders  Belügen  kind,  H  575. 

Bubikon  (Pfd.,  s.-w.  v.  Dürnten,  Et. 
Zürich  mit  einer  ehemaligen  Johan- 
niter-Comturei). 

Bfibinkon,  fratres  de  —  ü  287, 

291,  299. 

Bubisheim  (Ort,  s.-w.  v.  Günzburg, 
Egr.  Baiern). 

Bubesheim,  Bubisheim,  TL  463, 

466. 

—  —  matten  ze  —  H  466. 

Heintz  Sinder  von  —  n  468. 

Buch  (Pfd.  am  Irchel,  Et.  Zürich). 
Buche,  Buch,  Bucha,  I  322,  323, 

ü    321,    381,    482,    488,    510,    521, 

522,  702. 

bongarte  ze  —  I  323. 

dorf  ze  (villa)  —  I  323,  n  321. 

geraeutte  ze  —  ü  881. 

gut  ze  —  H  482,  488,  522. 

holtz  ze  —  I  323. 

—  kilche  ze  —  I  323. 

—  rutinan  ze  —  I  323. 

—  schuppuzan  ze  —  I  823. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  328. 

—  vogty  ze  —  H  702. 

—  zehend  ze  —  H  521. 

—  s.  auch  Unter-Buch. 

Buch  (unbestimmbarer  Ort,  jedenfalls 
im  Et.  Luzern). 

—  Ounradus  de  Buch,  H  345. 

Buch  (wohl  abgegangener  Ort  bei  Neu- 
Hewen,  Gh.  Baden). 
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—  Bach,  hof,  habe,  kelnhof,  t.  u:  b., 
d.  u.  v.  ze  —  I  450. 

Buchau  (Stadt   und  Kloster,    n.-w.  v. 

Saulgau,  Egr.  Würtemberg). 
Bochove,     Buchowe,   Buchowe, 

I  393,  440,  II  164,  251. 

burgstal  ze  —  I  393. 

matte  ze  —  I  393. 

—  —  vischentze  in  dem  sewe  ze  (pis- 
cina  in,  —  (lacu),  I  393,  H  164,  251. 

Bncheim,  8.  Beuggen. 

Buchen  (Geschlecht  von  Burgau,  Egr. 

Baiern). 
Burkart  von  —  von  Burgöw  und 

Adelheit  sin  husfrowe,  II  469. 
Buchenrain  (Pfd.,  n.-ö.  v.  Luzern). 

hof  gen  Buchre,  II  667. 

Buchheim  (Ort,  n.-ö.  v.  Tuttlingen,  im 

Gh.  Baden). 
Buchein,   Buchein,   Buchhein,  I 

421,  n  220,  237. 

der  vrien  lite  gut  ze  —  I  421. 

jus  advocatie  in  —  II  237. 

stire  (stura)  ze  (in)  —  I  421. 

II  220. 

tu.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  421. 

Buchholtersberg  (Berg  und  Kirchge- 
meinde, s.-ö.  v.  Die« bach,  Et.  Bern). 

Bucholtron,  Bucoltron  II 19,  20. 

scopossa,  II  19. 

Buchholz  (wohl  Flurname,  n.  v.  Birr- 
hard,  Et.  Argau). 

juchertuffdemBuchholtz,  II538. 

Buchholz  (Geschlecht  aus  Sursee,  Et 
Luzern). 

Heinrich  von  Bucholz  von  Surse, 

II  613. 

Buchholz  (Ort  n.-ö.  v.  Inwil,  Kt.  Luzern). 

B&choltz,  I  198,  201. 

—  —  an  dem  ackere  ze  —  I  198. 
stire  ze  —  I  198/200. 

tu.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  1 198/200. 

Buchknecht  (Bauer  zu  Günzburg,  Kgr. 

Baiern),  II  467. 
Buchs  (Df.,  n.-  ö.  v.  Egolzwil,  Kt.  Luzern). 

Buchse,  d.  u.  v.  ze  —  I  185. 

Buchs  (Df,  n.  v.  Sur,  Kt  Argau). 

—  Buchs,  Buchsa,  II  4,  578,  586. 
foresta  —  n  4. 

run8eund  milinstett  (milistatt) 

ze  —  n  578,  586. 
Buchs  (Pfd.,  s.  v.  Dielsdorf,  Kt,  Zürich). 
Buchse,    I   240,    248,    H    305, 

488,  763. 


eigen  ze  —  I  240. 

hofstat  ze  —  240 

lehen  ze  —  II  763. 

mat  ze  —  genannt  die  Wurin, 

ü  488.  o 

schupos  ze  —  I  240. 

sture  ze  —  I  248. 

tu.  b.,  u.  v.  ze  —  I  240. 

ussidelinge  ze  —  I  247/248. 

Buchsa,  s.  Herzogenbuchsee. 

Buchser  (Geschlecht  aus  Sursee,  Kt 
Luzern). 

Burkhart  —  von  Surse,    II  613. 

Bück  (Geschlecht  zu  Langen-Enslingen, 
Kgr.  Würtemberg  u.  Sigmaringen, 
Kgr.  Preus8en). 

Bucko,  Bugko,  I  408,  423. 

Bücken  gut,  I  422. 

Bugken  hof,  I  423. 

Budenheim  (auch  Butenheim,  Butten- 
heim, Burg  u.  Df.,  8.-0.  v.  Homburg 
im  El8as8). 

Butenhein,  Buttenheim,  Butten- 
hein, I  8,  25,  55,  II  436,  446. 

stire  uffen  —  I  55. 

stire  von  darkomenen  liten  ze 

-  I  8. 

Johans  selig,  vogt  von  —  I  25. 

Hanman    Vizeden,    dem    man 

sprichet  von  —  TL  446. 
Büblikon  (Df.,   w.  v.   Meilingen,   Kt 

Argau). 
Bübelikon,  Büblikon,  Büblikon, 

Bublinchon,  Bueibeiinkon,  I  157,  II 

5.  106,  610. 

der  hof  ze  —  I  157,  II  610. 

stire  ze  —  I  157. 

Buchen  (unbestimmbarer  Ort   im  Kt. 

Zürich  oder  St  Gallen). 

gütli  zu  der  —  H  489. 

Büel   (Df.,   n.-w.   v.  Eschenbach,   Kt. 

St  Gallen). 

dominus  de  Buhle,  H  91. 

Büel  (Df.,  s.  v.  Merzlingen,  Kt  Bern. 

—  BÄle,  H  22. 

Büel,    (Wolfbühl,    Anhöhe   bei  Wülf- 

lingen,  Kt  Zürich). 

Büel,  I  322. 

Brüel  (verschrieben),  II  380. 

perg,  der  da  haizzet  —  II  380. 

ritinan  an  dem  —  I  322. 

Büessikon    (oder  Bünsikon,    Ort,  n.-ö. 

v.  Neuheim,  Kt  Zug). 
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—  Büsikon,  Büsinkon,  I  151,  II  116. 

zehende(n)  ze  —  I  151,  II  116. 

Büdingen   (Ort,  n.  V.  Harderen,  Et. 

Bern). 

—  Bütingen  scopossa,  U  22. 
Bühl,  s.  Hohenbühl. 

Buhl  (unbestimmbarer  Ort,  vielleicht 
Hertenbühl,  n.  v.  Grindelwald,  Et. 
Bern). 

—  lechen  ze  Grindelwald  uff  dem  Büle, 
II  579. 

Bühl  (Flurname,  n.  v.  Herrischwand, 
Gh.  Baden). 

—  Bole,  die  vrigen  lute  von  Hers- 
wande  uffen  dem  —  I  69. 

Bühl  (Anhöhe,  n.  v.  Altikon,  Et.  Zürich). 

—  hoff  am  Bull,  II  483. 

Buhlen  (Anhöhe,  n.  v.  Schännis,  Et. 
St  Gallen). 

—  hofstat  uf  dem  Bule,  I  500,  517. 
Bühli  (Ort,  ö.  v.  Andelfingen,  Et.  Zürich.) 

—  wisen  ze  Andolfingen  in  Büla  under 
Herta,  II  505. 

BAI,  s.  Bühl  und  Hohenbühl. 

Bülf  s.  Ettiswil. 

Bülach  (Städtchen  im  Et.  Zürich). 

—  Bulach,  Bullach,  I  250,  II  306,  509. 

ussidelinge  ze  —  I  250. 

die  Vogler  von  —  II  509;  s.  auch 

Vogler. 
Bü lacherin  (habsburg.  Eigenfrau  von 
Bülach,  zu  Adlikon,  Et.  Zürich). 

—  dicta  Bullacherin,  II  331. 

Büle  (wohl  der  Bühlhof,  s.  ö.  v.  Ober- 
Embrach,  Et.  Zürich). 

—  vogty  ze  —  II  475. 

Bülhof  der  (Hof  zu  Gossau,  Et.  Zürich). 

ze  Gossawe  der  hof,  —  gehaizzen, 

II  395. 
Büliberg  (Hof,  w.  v.  Einbrach,  Et.  Zürich). 

—  Bulachberch,  Bullachberch,  Bullach- 
berg, Willachperg,  I  264,  II  63,  79, 
387 

hübe  ze  -   I  263/264. 

Bull,  s.  Bühl. 

Bünde  (Flurname,  w.  v.  Elein-Hüningen, 

im  Elsass). 
zwen  morgen  in   den  Bunden, 

I  11. 
Bünsikon,  a.  Büessikon. 
Bunt  (unbestimmbarer  Flurname,  wohl 

bei  Wisendangen,  Et.  Zürich). 
—  pomerium  dictum  Bunte,  II  361. 
Bunt  (Flurname  z.  Eüssnach,  Et.  Zürich). 


—  Bertholdus  in  der  Bunte  et  duo  sui 
fratres,  II  292. 

—  Cunradus  in  der  Bunte  et  Ulricus 
frater  suus,  II  292. 

Bunter  (Bauer  zu  Ober-Embrach,  Et. 
Zürich). 

—  Bunter,  II  63. 

—  dictus  Bunther,  n  79. 

—  Buntere  schupos,  I  262. 
Büntzlistal  (unbestimmbar,  wohl  Flur- 
name im  Birrfeld,  Et.  Argau). 

—  Büntzlistal,  U  537. 

Bünzen  (Pfd.,  n.-ö.  v.  Boswil,  Et.  Argau). 

—  Buntznach,  d.  u.  v.  ze  —  I  141. 
Büren  (Ortschaft  in  der  Gemeinde  Gan- 
singen, Et.  Argau). 

—  Burron,  dorf  II  765. 

Büren  (Pfd.,  n.  v.  Sursee,  Et.  Luzern). 

—  Burren  (kilche),  II  737. 

Büren  (ein  Teil  von  Stans,  Et.  Unter- 
waiden). 

—  Bürren,  hof  ze  —  ze  Stans,  II  585. 
Bürg  (Weiler,  s.-ö.  v.  Grüningen,  Et 

Zürich). 

—  Bürge,  I  268,  II  777. 

das  dorf  ze  —  I  268. 

kamerlehen  ze  —  II  777. 

Bürgistein  (Schloss  u.  Dörfchen,  n.  v. 

Wattenwil,  Et.  Bern,  ehemals  Sitz 
eines  ritterlichen  Geschlechts). 

—  Burgenstein,  Hartman  von  —  TL  558. 
Bürglen  (Ort,  n.  v.  Schönholzerswilen, 

Et.  Turgau),  n  502. 
Büsingen  (Ort,  ö.  v.  Schaffhausen,  im 
Gh.  Baden). 

—  Busingen,  hüb  ze  —  II  478. 
Büsinger  (Geschlecht  von   Wintertur, 

Et.  Zürich). 

—  Heinrich  der  Büsinger,  II  607 
sin  sun  Lutold  607,  (II  530.  A  4, 

irrig  identifizirt  mit  8.  Schwiegersohn 
Lütold  zum  Tor). 

—  Otten  Büaingers  sun,  II  543. 
Büsslingen  (Ort,   s.-ö.  v.  Tengen,  Gh. 

Baden). 

—  Buselingen,  Buselingen,  Buslingen, 
I  354,  355. 

acker,  ze  —  der  heisset  der  Win- 

garte,  I  354. 

der  nider  hof  ze  —  I  354. 

der  ober  hof  ze  —  I  854. 
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hofitat  ze  —  I  354/355. 

—  —  kilchen  ze  —  I  355. 

_  —  scbfippfiz  fschüppüzan)  ze  — 
I  355. 

—  —  t  u-  b.,  d.  n.  v,  ze  —  I  355/356. 

—  _  Torsten a ed pt  ze  —  I  355. 
Bastelten,   Bfltsfcetten,  8.   Bierstetten. 
B&tenholtz,  b+  Bietenbolz. 

Buttikon  (Dorf,  s.-ö.  v.  Vilmergen,  Kt. 
Argau,  ehemala  Sitz  eines  ritterlichen 
Geschlechts.) 

—  Butikon,  BQtikon,  Butikon,  Butken, 
B&ttikon,  Buttincon,  Buttinkon,  Bu- 
tincbon,  Buttikon,  Buttincon,  But- 
tinkon, Putfcikon,  1  165,  II  3,  177, 178, 
279,  230,  281,  343,  554,  559,  579,  635, 
637,  7 IG,  721,  728,  731,  737,  748,  762. 

,  .  ,  de  —  II  279. 

—  —  die  Inte  ze  —  I  165. 

eidem  de  —  11  280. 

Hans  von  —  II  737. 

Heinrich,  Walther  und  Wernher 

von   -  II  762. 

—  —  Henezman(i)  wip  von  —  II  716, 
731. 

—  —  Ben  man  von   —  II  737. 

(dominus)  Johannes  de  — ,  dictus 

ritter  Snli,  11  B43. 

Mat(h)is,  (Mathys)  von  —  II  579, 

637,  716. 

.  Mattis  Heiigen  wib  von  —  II  737. 

_ predicti  de  —  II  281. 

Budi  von  -  II  716,  724,  728. 

R&dolf,   Hartman  und  Walther 

von  —  gebrüder,  hern  Hartmans  seli- 
gen Bart  von   —  II  554. 

Ulrich  von  -  II  559. 

__  ^  Walther  (Schilawelti)  von  —  II 
635,  716,  724,  728,  731. 

Walther   (der   ältere),  Heinrich 

und  Ulrich  von  —  II  635. 
BÖtin gen,  a.  Bietingon. 
Bnetweiler  (Ort,  n.-w.  v.  Altkirch,  im 

ElBa*8)  TT    ^QQ 

—  Bfitvilr,  daz    geaesse  ze  —  11  4JW. 
garte  vor  dem  hofe  bi  der  muly 

Ie  _  n  433. 

—  —  grübe  vor  der  bruggen  ze  — 
H  433. 

—  lAte  ze  — ,  die  frönde  darkomend, 

n  433. 

mÄli  an  der  bruggen  ze  —  II 433. 

mAli  vor  dem  hofe  an  der  bruggen 

ae  _  n  433, 


steg,  bongarten,  wyer  und  horste 

ze  -  n  433. 

tich  ze  -  n  433. 

Buggeier  (Geschlecht  zu  Wittenheim 

im  ElBass). 

—  des  Buggeiers  gut  ze  Wittenhein, 
I  9/10. 

Buggin,  die  (Gutsbesitzerin,  im  Bannen- 
tal, Kgr.  Würtemberg),  I  465. 

—  Bugginun  gut,  I  465. 
Buggingen  (Ort,  im  bad.  Bez.-A.  Müll- 
heim) 

—  Bukingen,  vogtv  ze  —  II  672. 
Buggo  (Bauer  zu  Ertingen,  Kgr.  Wür- 
temberg). 

—  area  Baggen,  II  159. 
Bugken  hof  s.  Back. 
Bugko,  8.  Backo. 
Buhel,  s.  Unterbühel. 
Buhle,  s.  Büel. 
Bukein,  s.  Beuggen. 
Bukingen,  8.  Buggingen. 
Bulachberch,  s.  Büliberg. 

Bulen    (Flurname,    zu    Egolzwil,     Kt. 

Luzern). 

gut  ze  —  I  184. 

Bullachberch,  s.  Büliberg. 

Buningen,  s.  Bingen. 

Buntzlistal,  8.  Büntzlistal. 

Buntznach,  s    Bünzen. 

Bürge,  8.  Bürg. 

Burgenden,  s.  Burgund. 

Burgi  zu  der  A  (Bürger  von  Lenzburg, 

Kt.  Argau),  II  742. 
Birgi  ?  (Geschlecht  z.  Brogg,  Kt  Argau). 

—  Heinis    Burgis  —  seligen  kind,  II 
529,  530. 

—  Uli  Burgis  —  II  532. 
Burron,  s.  Büren. 
Bursch,  8.  Bure. 

Burzer  (Bauer  zu  Ertingen,  Kgr.  Wür- 
temberg). 

—  —  bonum  Heinrici  —  II  159. 
Buselingen,  Buslingen,  s.  Büsslingen. 
Butelschies,  8.  Bittelschies. 
Butikon,  Butken,  Buttikon,  Buttincon, 

Buttinkon,  8.  Buttikon. 
Bitzkoven,  s.  Beizkofen. 
Bukeim,  8.  Beuggen. 
Bulach,  Bullach,  s.  Bülach. 
Bullachberg,  s.  Büliberg. 
Buman  (Bauer  z.  Günzburg,  Kgr.  Baiern), 

U  467. 
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Buman  (Bürgergeschlecht  von   Ölten, 
Kt  Solotarn). 

—  —  Ami  —  schultheiss  ze  Ölten,  II 
753. 

Hainrich  (Haini)  —  II  748,  754. 

Buman  (Gutsbesitzer  zu  Engelwies  im 
6b.  Baden). 

—  Bumannes  gut,  I  480. 

Bumbacb  (Df ,  b.  v.  Menzingen,  Et.  Zug.) 

Banbfich,  d.  u.   v.  ze  —  I  158. 

Buningen,  b.  Bingen. 

Bubenberg,  s.   Babendorf. 

Bübendorf,   8.  Boncourt  u.  Bubendorf. 

BÄbenweiler,  s.  Bogenwil. 

Bübinkon,  b.  Bubikon. 

ßübisheim, .  8.  Bubisbeim. 

Bublinkon,  b.  Büblikon. 

Bubotes.  b.  Bräbotte. 

Buch,  Bächa,  a.  Buch. 

Boche  in,  8.  Buchbeim. 

Buochen,  s.  Beuggen. 

Bachennas,  s.  Ober-Buonas. 

Bücher   (Name  babsburg.  Eigenleute). 

Cunradus  dictus  —  et  nlius  suus 

Heinricus  (zuTössriedern,  Kt.  Zürich), 

n  307. 
Ulricus  et  Heinricus  dicti  —  (zu 

Meilen,  Kt  Zürich),  II  290. 
Buchhein,  b.  Buchheim. 
Bächoltron,  8.  Buchhol  tersberg. 
Bücholtz,  Bucholz,  b.  Buchholz. 
Bucborn  (unbestimm  barer  Ort,  vielleicht 

Bacheren,  8.  v.Elgg,Kt.Zürich),U516. 
(Geschlecht  zu  Wintertur,  Kt. 

Zürich). 

Rudolf  —  von  Winttertur,  II 514. 

Bachowe,  s.  Buch  au. 

Büchwis  (Ort  bei  Benzingen,  in  Hohen- 

zoilern-Sigmaringen)  II  466,  468. 
garten  hinder  dem  kilchhof  in  — 

II  468. 

gut  in  —  n  468. 

manamatt  in  —  II  466,  468. 

Bueibelinkon,  s.  Büblikon. 

Bfteile,  s.  Büel. 

Bücoltron,  a.  Buchholtersberg. 

Bol  (Bauer  zu  Hailtingen,  Kgr.   Wür- 

temberg). 

-  bonum  dicti  Bitten,  II  249. 

-  feodum  Bülin,  II  165. 

-  Baien  gut  —  I  391. 

Bule,  Heinricus  de  — ,  et  Burchardus 
frater  suus  (Eigenleute  des  Stiltes 
Einsideln,  im  Amt  Richensee)  II  278. 

Bule,  s.  Büel. 


Bünsteten,  s.  Bonstetten. 

Büsalpa  (Berg  bei  Grindel  wald,  Kt. 
Bern),  I  478. 

gadenstette,  I  478. 

guter,  I  479. 

gut,  I  479. 

Bfisenacb,  s.  Busslingen. 

Besingen,  8.  Bueingen. 

Bütenhein,  s.  Budenheim. 

Bütingen,  s.  Bietingen. 

Bfitoltewil  (wohl  verschrieben  für 
Gütoltzwile),  8.  Gutenswil. 

Büttenheim,  s.  Budenheim. 

Burcardus,  s.  Burkhart. 

Burch,  s.  Burg. 

Burchalda,  8.  Burghalden. 

Burchardus,  Burchart,  s.  Burkhart. 

Burchein,  s.  Burgheim. 

Burchof,  s.  Burghof. 

Bure  (Ort,  n.-w.  v.  Pruntrut,  in  Frank- 
reich). 

—  Bursch,  Bures,  I  39,  II  456. 

kilchen  ze  —  I  39. 

decima  de  —  II  456. 

Burg  (Flurname,  w.  v.  Zell,  Kt.  Zürich). 

Burch,  Burg,   I   295,   II  29,  57, 

74   393. 

curtis,  hof  (ze)  —  1 295,  II 74, 393. 

Burg  (Ort,  n.  v.  Gör(v)wil,  Gh.  Baden). 

—  t.  u.  b.  u.  die  vogtstür  ze  —  II  535. 
Burgau  (Ort,  s.-ö.  v.  Günzburg,  Kgr. 

Baiern). 

—  Burgow,Burgöw,Burgöw,II466,469. 

aker  ze  —  in  dem  etter,  II  466. 

Hans  von  —  II  469. 

hof  gelegen  ze  —  II  469. 

2  mulinen  ze  —  II  469. 

s.  auch  Berner,  Buchen,  Smit. 

Burgdorf  (Städtchen  u.  Schloss  im  Kt. 
Bern). 

—  Burgdorf,  Burgtorf,  II  12,620,  656. 
datum  in  —  II  620. 

Bürge,  Rudoifus  in  der  —  (Bauer  zu 
Küssnach,  Kt.  Zürich),  II  317. 

Bnrgendar  (Name  eines  Gutsbesitzers 
zu  Talheim,  Kt  Argau). 

—  Burgendars  gut,  II  528. 
Bürgender,  Bertoldus  dictus  —  (habs- 

burgischer  Eigenmann  zu  Schafisheim, 
Kt.  Argau),  II  285. 
Bürger  (Bauer  zu  Hettlingen,  Kt.  Zürich). 

—  des  Burgers  schüppos,  II  484. 
Burggraf  (Adels-GeBchlecht,  wohl  von 

Sulzmatt  im  Elsass). 

—  Heintz  Bruggräw  II  429. 
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—  Johannes  Burgrawe  von  Osthof en, 
II  442;  s.  auch  Osthofen. 

Burghalden  (Ort»  s.-w.  v.  Seen,  Kt, 
Zürich), 

—  Burehalda,  II  29. 
Burghart,  &.  Burkhart. 

Burgheim  (Ort  bei  Breisach,  Gh.  Baden, 
ehemals  Sitz  eines  ritterlichen  Ge- 
schlecht«). 

—  her  Dietrich  von  Barchein,  II  770. 
Burghof  (Name  verschiedener  Burggüter 

in  Schwaben). 

—  Burchof,  Burghof,  I  417,  425,  443, 
II  151,  152,  165 

^-  —  der  (curia  diota)  —  (zu  Krauchen- 
wies, Kgr.  Preussen),  1425,  II 151, 152, 

—  —  der  —  (zu  Hattingen,  Kgr.  Wär- 
tern berg),    II    l'i-'j. 

der  —  (zu  Mengen,  Kgr.  Würtem- 

berg),  I  443, 

—  —  der  —  Uu  Sigmaringen,  Kgr. 
Preuasen),  I  417. 

Burgrain  (Ort  zwischen  Gettnau  und 
Ettiswil,  Kt  Luzern). 

—  Burgrein,  das  gotzhus  ze  —  I  188. 
Burgrawet  s.  Burggraf  und  Osthofen. 
Burgstall  (Flurname,  n.  v.  Hettlingen, 

Kt.  Zürich). 

—  büchnoltz  genant  das  Burgstal,  II 
474. 

Burgtorf t  s.  Burgdorf. 
Burgund  (wohl  Klein — ,  alte  Landschaft 
auf  dem    rechten  Arnfer,  Kt.  Bern). 

—  Borgenden,  II  628. 

Burgund  (Alt  — ,  französisches  Herzog- 
tum und  Herzogshaus). 

—  fröw  Catherine  von  Burgume,  her- 
tzogin  von  Osterrich,  II  591 ;  8.  auch 
Habsburger. 

Burgund  in  (alter  Name  der  heutigen 

West-Schweiz),  11  196. 
Buri  (Bürger  von  Schaffhausen). 

—  Bnri  von  Schafhusen,  II  767. 
Burkhart  (Name  verschiedener  Leute). 

—  Burcard us  villicus  de  Obernburch 
(Meier  zu  Ober-Burg,  Kt.  Argau),  II 
47,  48. 

—  Burchardus  (Bauer  zu  Friedberg, 
Kgr.  Würtember^),  II  156. 

—  Burchardus  mohtor  (Müller  zu  Tal- 
heim,  Gh.  Baden),  II  369. 

—  Burchardus  (von  Langenmos,  Kt. 
Zürich),  LI  331. 

—  Bu  rchar dus  sac  r  ista  (Küster  zu  Krau- 
chen wies,  Kgr,  Preussen),  II  151. 


—  Burchardus   sculdedus   (Schultheis! 
von  Wintertur,  Kt.  Zürich),  II 141, 142. 

—  Burchart  der  amman  ze  Zuge  (Am- 
mann  zu  Zug),  II  117. 

—  Burchart  der  Vizetüm  (Ritter  von 
Basel),  I  48. 

—  Burghart  der  Smit  (von  Sigmaringen, 
Kgr.  Preussen),  I  419. 

Burnentrut,  s.  Pruntrut. 
Burnbaupt  (Nieder  — - ,  Ort  w.  v.  Mül- 
hausen,  Elsass). 

—  Nidern-Bürhöben,  lochen  ze  —  II 418. 
Burren,  s.  Beuron. 

Burrer,  s.  Beurer. 
Burron,  s.  Beuren  u.  Beuron. 
Bunt  (Geschlecht  von  Überlingen,  Gh. 
Baden). 

—  Albertus  Burst,  II  246. 

Bus  (auch  Buus,  Pfd.,  n.-ö.  v.  Sissach, 
Kt.  Baselland). 

—  Bus,  kilch  und  lutpriester,  II  738. 
Buschweiler  (Df.,  w.  v.  Basel,  im  Elsass). 

—  Buswilr,  II  426,  438. 
ban  ze  —  II  426. 

daz  banwertum  ze  —  II  438. 

daz  dorf  ze  —  II  438. 

t.  u.  b.,  t.  u.  f.,  klein  und  gross 

gerichte  ze  —  II  438. 

daz  meyertüm  ze  —  II  438. 

die  taverne  ze  —  II  438. 

Buselingen,  s.  Büsslingen. 

Busingen  (Ort,  s.  v.  Goldau,  Kt.  Schwiz). 

—  Büsingen,  t.  u.  b.,  I.  213. 
Buslinger  (Bauer  zu  Kiburg,  Kt.  Zürich). 

Hug  —  von  Kyburg,  II  512. 

Bussen  (Berg  und  Burg,  ö.  v.  Riedlingen, 

Kgr.  Würtemberg). 

—  Bussen,  I  392,  393,  II  150,  161,  162, 

163,  164,  166,  226,  248,  249,  251. 
die  hurg  ze  dem  —  (castrum  — ) 

I  393,  II  226. 

die  hindere  bürg  ze  dem  —  I  392. 

die  vordere  hurg  ze  dem  —  1 392. 

feodum  castrense  in  —  II  163. 

164,  166. 

feodum  castrense  serviendum  in 

—  II  248,  249,  251. 
die  kilche  ze  —  (eccleeia  de  — ) 

I  392,  II  161. 
Buselingen  (Ort,  s.  v.Rordorf,  Kt.  Argau). 
— -  Büsenach,  d.  u.  v.  ze  —  I  123. 
Butenbach    daz   tal,  (unbestimmbares 

Tal  im  Elsass),  II  444. 
Butinchon,  8.  Büttikon. 
Buttenberg  (Berg  und  Höfe,  s.  v.  Schötz, 

Kt.  Luzern). 
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—  Buttemberg,  t.  il  b.,  d.  u.  v.  ze  — 

I  186. 

Battenheim,  Buttenhein,  8.  Badenheim. 
Battikon,     Buttincon,     Bnttinkon,    8. 

Büttikon. 
Buttisholz  (Pfd.,  n.-w.  v.  Ruswil,  Kt. 

Luxem). 

—  Buttensultz,  Buttensulz,  I  195,  II 
102,  210. 

gnlte,  d.  n.  v.  ze  —  I  195. 

kilchhäri  ze  —  I  195. 

Rüedgerus  de  —  II  210. 

Raodolfus  von  —  II  102. 

Buttwil  (Df.,  w.  v.  Muri,  Kt.  Argau). 

-  Buttwil,   Butwil,   Butwile,   I    141, 

II  52,  110,  177,  274,  603. 
d.  u.  v.  ze  —  I  141. 

schüppusen  ze  —  des  gotzhus 

Ton  Mure  eigen,  I  141. 

stur  ze  —  II  603. 

Gerdrudi8  de  —  II  274. 

Butwil  (Ort,  n.-ö.  v.  Inwil,  Kt.  Luzern). 

-  Butwile,  I  198. 

sture  ze  —  I  198/200. 

t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze,  I  198/200. 

Butwil  er,  s.  Bittwil. 

Batzkoven,  8.  Beizkofen. 

Buwile,  s.  Bauwil. 

Büzinkoren,  8.  Beizkofen. 

Byber,  8.  Biber. 

Byedertan,  s.  Biedertal. 

Byerhof,  s.  Bierhof. 

Byra,  8.  Birr. 

Byrwile,  s.  Birrwil. 

Byzol,  8.  Bisel. 

€ 
(s.  auch  K  und  Z.) 

C&stris,  s.  Kastris. 

Canceler,  Cancellarius,  Canceller,  Can- 
zeller,  8.  Kanzler. 

Capeila,  8.  Kappel  u.  Kapellen. 

Capellen,  8.  Meierskappel. 

Cappel,  a.  Kappel. 

Castel,  b.  Kastei. 

Castelberg,  a.  Kastelberg. 

Casteln,  8.  Kastei  u.  Kasteln. 

Cella,  Celle,  s.  Zell,  Neuen-Zeil. 

Celler,  8.  Zeller. 

Cerdo,  Lutoldus  —  (habsburg.  Eigen- 
mann zu  Lichtensteig,  Kt.  St.  Gallen), 
II  300. 

Cervus,  8.  Hirtz. 

Cetzwille,  8.  Zezwil. 

dielen  (Flurname  zu  Veringen,  Kgr. 
Preussen). 


—  aker  in  —  ze  Veringen,  II  465. 
Chelimman   (Bauer  zu  Heimiswil,  Kt. 

Bern). 

—  Chelimmannes  (seil,  scopossa),  II  6. 
Chevremont  (Df.,  n.  v.Delle,Frankreich). 

—  Geieemberg,  Geisenberg,  I  89,  47, 
56,  II  266,  267. 

bona  qnondam  Petri  de  —  II 266. 

dorf  ze  —  I  47. 

—  —  homines  in  —  267. 

lute  in  dem  meiertun  ze  —  I  89. 

sture    ze    —    (sture    uffen)    — 

I  39,  56. 

—  —  t.  u.  b.,  t.  u.  v.  ze  —  I  89. 
Chinthueen,  8.  Kindhausen. 
Chirchen-Ekke,  8.  Egg. 
Chirehener    (Gutsbesitzer   zu   Regens- 
berg, Kt.  Zürich). 

ein  schuepbus,   gehaizzen  des 

Chircheners,  II  387. 
Chlingenberch,  Chlingenberg,  Chlingen- 

berge,  8.  Klingenberg. 
Ghloten,  Chlotten,  Chi o tun,  8.  Kloten. 
Chnubul,  s.  Knubel. 
Chozinchoven,  8.  Kosthofen. 
Chreulingen,  8.  Krailingen. 
Chrintz,  8.  Kriena. 
Christenbrunn  (Ort,  bei  Rappoltsweiler, 

im  Elsass). 

—  Cristensburc,  II  271. 
Chrumbhar,  Heinrich  —  (Bauer  zu  Sig- 
maringen, Kgr.  Preussen),  I  422. 

Chüny,  Etter  —  (Bauer  im  Birrfeld, 
Kt.  Argau),  II  536. 

Chünrat,  8.  Konrad. 

Chyburch,  s.  Kiburg. 

Cinge  (Bauer  zu  Sept  im  Elsass),  I 
34,  51. 

Claras,  8.  Glarus. 

Clen  (Gutsbesitzer  am  Bfttzberg,  Kt. 
Argau),  II  539. 

Clericus,  s.  Pfaffe. 

Clingelfus,  s.  Klingel  füg. 

Clingeberc,  Clingenberc,  Clingenberg, 
8.  Klingenber^. 

Clingnow,  8.  Khngnau. 

Clodarius,  8.  Kloter. 

Cloggo  (unbestimmbarer  Name,  viel- 
leicht das  Klettgau,  Kt.  Schaffhausen 
u.  Gh.  Baden). 

—  daz  —  (Amt),  II  735. 
Cloter,  b.  Kloter. 
Clotisperge,  s.  Ober-Klotisberg. 
Cloton,  Clotun,8.  Kloten. 
Cocus,  cocus,  8.  Koch. 
Cällichon,  8.  Kölliken. 
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Coinat  (Ort,  bei  Angeot  in  Frankreich). 

—  Cona,  II  453. 

—  Hainrieua  de  —  alias  de  Prato,  II 458. 

—  vilia  de  —  II  453. 

Colroy  (Ort,  n.  v.  La  Saide,  im  Eisaas). 

—  Kolrein,  I  21. 
Cona.  a*  Coinat. 

Conrad,  Conrad  üb*  a.  Konrad. 
Conatancia,  Oonatantia,  Constantiensis, 

s.  Konafcy  ml ■. 
Costentz  ö.  Konstanz. 
Courcellea  (Df. ,  n.  v,  Pruntrut,  Kt.  Bern). 

—  Kurze!,  Kurtztal,  Kursei,  I  35,  56. 

—  —  daz  dorf  ze  —  I  35. 
gewichte  ze  —  I  85. 

—  —  muli  von  —  I  35. 

ature  zet  (sture  äffen)  —  I  35,  56. 

du  urbar  von  —  I  35. 

Courtele?ant  (Herbsdorf,  Ort,  n.  v.  Cour- 
cellea, Kt.  Bern). 

—  Herbestorf,  I  36. 

—  —  bann  ze  —  J  36. 

—  —  cehenden  &e  —  I  36. 
Criapalt  (Berg,   n.  v.  Oberalppass.  Kt 

Graubünden). 

—  Criapalt,  Criapaltz,  I  286,  525, 
Criaperg.  a.  Krieaiberg. 

Criatan  (Bürger  yod  Hrugg,  Kt  Argau), 

II  529. 
Crieienabnrc,  a.  Chriatenbrunn. 
Criatina  (Liutsbeaitzerin  zu  Friedberg, 

Kgr.  Würteraberg). 

—  —  filius  Criatine^  II  156;   s.  auch 
Bercbtold. 

Croix  (Df.,  a.-w.  v+  Delle,  Frankreich). 

—  Krutz,  1  38,  39. 

—  das  torf  ze  —  I  38. 
-  du  fcikh  ze  —  I  39. 

Croix-St  I  Ort,  a.  t+  Kolmar,  im  Elsass). 

—  das  Heiige  Crütz,  II  426,  429,  430. 

—  ze  (zu)  dem  Heil  gen  Crütz(e)  —  II 
426,  430, 

—  »eebenden  von  dem  Crütze  —  II  429. 
Grütze  daa  Nider  —  (Ort  bei   Walds- 
hut Gh.  Baden). 

—  garten  by  dem  Kidern  —  II  508. 
Cullin,  b.  ZiiUi. 

Cün  (hababurg.  Kigenleute  zu  Enawil, 
Kt  Luzern). 

—  Volmar,  Arnoidua  et  Ulricua  dicti  — 
et  trea  ao  rares,  II  282. 

Cfino  (Gutsbeaitzer  zu  Müswangen,  Kt. 

Luzern),  II  S3P. 
Cur   (ChurT    Hauptstadt    des   Kantons 

Graubünden). 

—  Cure,  1  526. 


—  hofatatt  ze  —  in  der  stat  ander  der 
bürg,  I  526. 

—  t  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  526. 

—  civitas  Curiensis,  II  291. 
Curia,  s.  Hof. 

Cusel     (Bauer     zu    Waldsteig,     Kgr. 
Preussen). 

—  bonum  dicti  Cusels,  II  250. 
Cymern,  s.  Zimer. 

D. 

s.  auch  T. 
Dachelsen  (Df.,  n.-w.  v.  Mettmenatetten, 
Kt.  Zürich). 

—  Dachelshoven,  Tachelshoven, 
Tacholtzhoven,  1  147,  II  53, 112,  177. 

d.  u.  v.  ze  —  I  147. 

vüla  _  n  53. 

Dachslern  (Df.  w.  v.  Schleinikon,   Kt 
Zürich). 

—  Tachsern,  Tachsnerron,  I  240,  241, 
II  674. 

die  vrien  ze  —  I  240. 

guter  ze  —  II  674. 

sture  der  lute  von  —  I  241. 

t  u.  b.,  und  alle  vrevel  ze  — 

I  241. 
Dächingen  (Ort,  n.  v.  Ehingen,  Kgr. 

Wtirtemberg). 

—  Techingen,  Tehingen,  I  459,  II  263. 

—  —  weybelhübe  ze  —  (mansus  pre- 
conis  in),  I  459,  II  263. 

Dachliawil  (Ort,  ö.  v.   Herrliberg,  Kt 
Zürich). 

—  Techleswile,   Techliswil(e),  II   317, 
489,  508. 

man  leben  ze  —  II  489. 

—  —  reben  ze  —  II  508. 

—  —  reben  an  dem  Langen  Acker  by 
dem  weg,  II  508. 

Dägerlen  (Pfd.    n.   v.   Wintertur,  Kt. 
Zürich). 

—  Tegerle,  Tergerlo,  Tögeren,  II  511, 
518,  526. 

hoff  ze  -  II  518,  526. 

zehenden  ze  —  II  511. 

Dallikon  (Pfd.,  im  Kt.  Zürich). 

—  Tellinkon,  I  248,   II  293,  298,  354. 
curia  in  —  II  854. 

8ture  ze  —  I  248. 

ussidelinge  ze  —  I  247/248. 

Rudolfua  —  II  298. 

Ulricua  de  —  II  293. 

Dändlikon  (Weiler,  n.-w.  v.  Hombrechti- 
kon,  Kt.  Zürich). 
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—  Dentilincon,  Tentlicon,  Tentlinkon, 
I  276,  II  80,  298. 

die  vryen  lute  ze  —  I  276. 

Dänikon  (Df.,  a.-w.  v.  Gretzenbach,  Et. 
Solotarn). 

—  Tennikon,  II  747. 

Danikon  (Df.,  0.  v.  Würenlos,  Et.  Zürich). 

—  Tenincon,  Thenikon,  I  115,  II  34. 
d.  u.  v.  ze  —  I  115. 

Dattwil  (Df.,s.-w  y.  Baden.  Et.  Aargau). 

—  Detwil,  Detwille,  Tetwile,  Tetwiler, 

I  121,  II  33,  602,  760. 

—  hof  ze  —  I  121,  n  602. 

—  schuppotz  ze  —  I  121. 

—  yogteia  ze  —  II  760. 

—  zol  und  zolhus  ze  —  (teloneum, 
domuB  apud  telonea),  I  121,  II  33. 

D&ttwil  (Df.,  ö.  y.  Andelfingen,  Et. 
Zflrich). 

—  Tettwile,  dorff  ze  —  II  505. 
Dagmersellen  (Pfd.,  n.-ö".  v.  Altishofen, 

Et.  Luzern). 

—  Tagemersellen,  Tagmersellen,  1 185, 
186,  561. 

—  Tagmersheim  (verschrieben),  II  283. 
dinghof  ze  —  II  561. 

d.  u.  y.  ze  —  I  186. 

gerichte  ze  —  561. 

gÄt  ze  —  I  185. 

Daigli,  Conrat  —  (Bauer  zu  Warmtal, 
Egr.  Würtemberg),  I  407. 

Daigra,  s.  Agra. 

Dale  (Ort,  s.-ö.  y.  Montbeliard,  in  Frank- 
reich). 

—  Danla,  dominus  Johannes  de — milee, 

II  452. 

Dammerkirch  (Städtchen,  w.  v.  Altkirch, 
Elsas«). 

—  Damerkilch,  Domarkilch,  Thomar- 
küch,  I  31,  33,  56,  II  412. 

alle  darkomen  lute  ze  —  I  34. 

alle  die  lute  ze  —  II  412. 

daz  ampt  ze  —  I  81. 

die  vrigen  lute  ze  —  I  33/34. 

stire  uffen  das  meyertüm  ze — 1 56. 

t.  u.  b.,  t.  u.  y.  ze  —  I  34. 

Danne  s.  Taa. 

Dattenriet  (Delle,  Stadtchen,  s.-ö.  v. 
Beifort,  Frankreich). 

—  Dattenriet,  Dela,  Tannreit,  Taten- 
riet,  Tattenriet,  I  31,  35,  36,  37,  39, 
56,  II  267,  268,  433,  452,  453,  454, 
455,  456. 

aker  ze  —  I  37. 

ampt  ze  —  I  81. 

castellania  de  —  II  452. 


cortina  de  —  II  456. 

dinghof  ze  —  I  39. 

dominium  in  —  II  267,  268. 

ellu  gericht  ze  —  I  37. 

feodum  de  —  II  456. 

gut  ze  —  I  85. 

hof  ze  —  I  35,  36. 

hofstette  ze  —  I  36. 

hus  ze  —  II  433. 

jurisdictio  et  justicia  de  —  II 456. 

—  —  kilche  ze  (ecclesia  de  — ),  I  39, 
II  456. 

Inte  ze  -  I  35. 

lutpriester  von  —  I  36. 

16  manweroh  matten  ze  —  I  37. 

piscatio  in  aqua  seu  riparia  de  — 

II  456. 

stat  ze  -  I  30,  37. 

sture,  sture  (ze,  uffen)  —  I  87, 

39,  56. 

—  Edle  von  — : 

die  edeln  lute  ze  —  I  36. 

Üeinricus  (Henricus)  de  — ,  no« 

bilis  vir,  dominus,  miles,  (et)  Guillel- 
mus  frater  (ejus,  sui,  armiger,  scuti- 
fer)  et  Richardus  de  —  (armigeri 
milites),  II  455/456. 

Huge,   her,  (von    — )   und   sine 

vetern  ze  —  I  87. 

Johannes  dictus  Magares  (Marroge) 

de  —  II  453,  456. 

Johannes  Ulrici  (Holrici),  (domi- 
nus, miles)  de  —  II  454,  455,  456. 

Dedricns,  s.  Dietrich. 

Degerfelden  (Pfd.,  n.-ö.  v.  Würenlingen, 
Et.  Argau,  Sitz  eines  ritterlichen 
Geschlechts). 

—  Tegerfelt,  Tegerveld,  Tegervelt,  I 
113,  II  122,  129,  130,  132,  179,  184, 
187,  190,  688,  715,  731. 

geruti  ze  —  1  113. 

wingarten  ze  —  I  113. 

—  Herren  von  — : 

dominus  de  —  II  184,  190. 

Francz  Ulrichs  kint  (von  — ),  II 

715,  731. 

Hartman  von  —  II  688. 

Rüdolfus  dominus  de  — ,  her  Ru. 

dolf  von  -  II  122,  129,  130, 132, 187. 
Degernau  (Df.,  s.  v.  der  Burg  Oftringen 

im  Wutachtal,  Gh.  Baden). 

—  Tegerno,  Tegernö,  Tegernow,  Te- 
gernowa,  Tegernöwe,  TeggenAwe,  II 
766,  767,  770,  771,  774. 

akker  ze  —  II  774. 

dorf  ze  -  II  766. 
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gütli  ze  —  II  767,  774. 

körn  16  -  II  770. 

vogteue  ze  —  II  771. 

—  —  lebend,  zebenden  ze  —  II  770, 
771,  774, 

Degerschen  (Ort,  n.  v+  Wil,  Kt.  Turgau). 

—  Tegerschen,  II  321 

Deggenbrunuen  (Flurname  in  der  Ge- 
gend von  Gebisdorf,  Kt.  Argau),  I 
12G. 

schüppotzan,    achüppoze  ze   — 

I  126/127. 

Peinbeim  (DL.  zwischen  Kolmar  and 
Hau seo,  im  Elsasa), 

—  Theigenhein,  I  4,  44. 
dorf  (torf)  ze  —  I  4,  44. 

—  —  berberig  ze  —  I  4. 

—  —  (muchhof)  muuchhof  ze  — 14, 44. 

—  —  sture  ze  —  I  44/45. 

—  —  t.  ü.  v.  ze  —  I  4. 

Deinikon  (Weiler,  □ . -."■.  v.  Bar,  Kt.  Zug). 

—  Teninkon,  d.  u.  v.  ze  —  I  153. 
Deiwü   (Ort,    n,  -w.   v.   Menznau,    Kt. 

Luzern). 
■—  T^nwile,  t  n.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  184. 
Deka.  Walther  —  (Bauer  zu  Bö  tt  in  gen, 

Kgr.  Würtembergj,  1  469. 
Dekker,  der  (Gutsbesitzer  zu  Böttingen, 

Kgr.  Würtembergj. 

—  Cunrat  den  Dekkers  gut,  I  465. 
Dela,  flk  Dattenriet. 

Delembabon  (Name  eines  Gutes,  wohl 
zu  Günikont  Kt.  Luzera). 

—  acoposa  dicta  Delembabon,   II  212. 
De  lachen  matt  |Flumamet  n.   v.   Ober- 

Wil  Kt  Zürich). 

—  Telschenmatt,  Telschenmatte,  II 
311,  519, 

Del i torf,  b.  Dieladorf. 
Denney,  8.  Du  ringen. 
Dentilincou,  a.  Dändlikon. 

Dentingün  (Weiler,  ö.  v.  Riedlingen, 
Kgr,  Würfcemebrg). 

—  Dentingen,  Teilungen,  Toitingen 
(verschrieben),  l  mi,  II  162,  164, 
221,  249. 

—  —  guter   bg  —    bona  in  —  I  887, 

II  249. 

jus  quod  dicitar  inkeri  —  II  221. 

posseationes  in  —  II  162. 

Dentinger  (Geschlecht  von  Dentingen, 
Kgr.  Würtemberg). 

—  dfctui  Teutinger,  II  223,  258,   262. 
Dentzlingen,  e.  Den  Klingen. 


Denzingen  (Ort,  8.  v.  Günzburg,  Kgr. 
Baiern). 

—  Tenzingen,  der  meyer  von  —  II 467. 
Denzlingen  (Df.,  i.  bau.  Bez.-A.  Emmen- 
dingen). 

— -  Dentzlingen,  Tenzlingen,  II 769,  780. 
göt  ze  —  in  dem  dorf,   II  769. 

—  —  hoff  zu  —  genant  Vogelin9  hoff. 
II  780. 

Dertzen,  8.  Ober-Terzen. 
Desiderius,  Sanctus,  8.  St.  Dizier. 
Dessenheim  (Df.,  s.  v.  Breisach,  i.  Elsass), 

—  Desenken,  Dessenheim,  Teasenthein, 
Thessenhein,  14,  11,  47,  55,  II  432, 
439. 

das  dorf  (torf)  ze  —  I  4,  55. 

du  gut  von  —  I  11. 

sture,  (sture)  ze  —  14,  47,  55. 

—  —  t.  u.  b.,  t  u.  v.  ze  —  14. 
Detdricus,  s.  Dietrich. 

Dettenriet  (Df.,  n.-ö.  v.  Weisslingen, 
Kt.  Zürich). 

—  Dietenreit,  Dietenried,  Dietenriet, 
Dieterieth,  Dyettenriet,  I  304,  II  61, 
76,  94,  508. 

ein  vri  gflt  ze  —  I  304. 

hoff  ze  —  II  508. 

magister  Otto  de  —  II  76. 

tu.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  304. 

Dettigkofen  (Burg,  n.  v.  Pfin,  Kt. 
Turgau,  Sitz  eines  ritterlichen  Ge- 
schlechts). 

—  Tettinchon,  her  Rudolf  von  —  II 399. 
Dettikofen?  (Ort,  w.  v.  Rafz,  aber  im 

Gh.  Baden). . 

—  Tottinkoven,  Burchart  von  —  ze 
Friburg,  II 769 ;  s.  auch  Freiburg  i.  Br. 

Dettingen,  s.  Klein-Döttingen. 
Detwil,  Detwille,  s.  Dättwil. 
Detzeln   (Df.,   s.   v.    Krenkingen,    Gh. 
Baden). 

—  Tetzelnheim,  I  91. 

das  dorf  ze  —  I  91. 

die  lute  ze  —  I  91. 

—  ein  mei^erhof  ze  —  I  91. 

—  ein  muh  ze  —  I  91. 

—  schüppozan  ze  —  I  91. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  — -  I  91. 

—  vogtsture  ze  —  I  91. 
Deutschherren,  die  —  (Ritter  des  deut- 
schen Ordens). 

—  der  Thuschenhern  gut,  I  10. 

—  fratres  domus  in  Hitzkilchen,  dicti 
von  dem  Tutschen  Hus,  II  212;  s. 
auch  Hitzkirch. 
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Deutstetten,  s.  Tittstetten. 
Deyler,  dictus  —  (habsburg.  Eigenmann 
su  Bingen,  Kgr.  Würtemberg?),  II 333. 
Dickbuch  (Df.,  w.  v.  Elgg,  Kt.  Zürich). 

-  Tickenbuch,  gut  ze  —  II  520. 
Dichtler.  s.  Tichtler. 

Didenheim  (Df.,  s.-w.  v.  Mülhausen,  im 
£l8aes). 

-  Dudenheim,  Thudenhein  I  27, 55. 
das  torf  ze  —  I  27. 

huser  ze  —  I  27. 

sture  uffen,  sture  ze  —  I  27,  55. 

t.  u.  b.,  t.  u.  v.  ze  —  I  27. 

Dieffental  (auch  Tieffental,  Df.,  n.-w.  v. 
Schlettstadt,  im  Elsass). 

-  Dieffental,  Thiefental,  I  20,  22,  56, 
n  446. 

das  torf  ze  —  I  20,  22. 

rebokker  zu  -  II  446. 

sture  uffen,    —    (sture    ze)    — 

I  20,  56. 
Diefmatten,  s.  Tiefmatten. 
Dielsdorf  (Pfd.,  6.  v.  Regensberg,  Et. 

Zürich). 

-  Delstorf,  Dielsdorf,  Dielstorf,  Dyels- 
torf,  I  236,  237,  248,  II  669,  764. 

das  dorf  ze  —  I  237. 

eigen  ze  —  I  236. 

guter  ze  -  II  669. 

gütli  ze  —  I  237. 

hof  ze  -  I  236,  237. 

hübe,  hüben  ze  -  I  236,  237. 

kilche  ze  —  I  237. 

schüppossen  ze  —  l  237. 

sture  ze  —  I  287,  248. 

tavern  ze  —  I  237. 

t.  u.  b.  u.  v.  ze  —  I  237. 

ussidelinge  ze  —  I  247/248. 

zehenden  ze  —  II  764. 

Dieltenhoven,  s.  Dietelhofen. 

Diem  (Bauer  zu  Engelwies,  Gh.  Baden). 

-  Berchtold  Dyemen  gut  —  I  430. 
Dienberg  (Ort,  n.-w.  v.  St  Gallenkappe], 

Sitz  eines  ritterlichen  Geschlechts). 

-  Dienberg,  Dienenberg,  II  508,  509, 
510,  698. 

ein  erber  früw,  genant  von  — 

II  698. 

Peter  von  —  II  508,  510. 

-  —  vogty  ze  —  II  509. 
Diengen,  s.  Hohen-Tengen. 
Dienglerin,  s.  Tiglerin. 

Dienstman  (n)  der  (Gutsbesitzer  zu  Un- 
lingen,  Kgr.  Würtemberg),  I  389,  II 
161,  229,  249. 


des  Dienstmans  gut,  —  bonnm 

dicti  Dienstmans  (Dienstmannes),  I 
389,  II  229,  249. 

feodum  dicti  Dienstmans,  II  161. 

Dierberg,  s.  Tierberg. 

Dierikon  (Df.,  s.-w.  v.  Rot,  Kt.  Luzern). 

—  Tyerinkon,  I  144. 

die  lute  des  dorfes  ze  —  1 144. 

sture  ze  —  I  144. 

t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  144. 

Diernheim  (abgegangener  Ort  bei  Bai- 
gau, im  Elsass). 

—  Diernhein,  Thiernhein,  I  5,  47,  55. 

das  dorf  (torf)  ze  —  I  5,  6, 47, 55. 

sture,  (sture  ze)  —  I  5,  55. 

t  u.  v.  ze  —  I  516. 

Diesbach  (Ober  — ,  Pfd.,  n.  v.  Tun,  Kt. 

Bern). 

—  Diespach,  scoposse,  mansus  et  molen- 
dinum  in  vilia  —  II  19. 

Diessenhofen  (Städtchen  im  Kt.  Turgau). 

—  Diesenhofen,  Diessenhofen,  Diessen- 
hoffen,  Diessenhoven,  Diezenhoven, 
Diss.  (abgekürzt),  Diesenhofen,  Dissen- 
hoffen,  Dizinhoven,  Dyessenhoven,  I 
340,  341,  349.  II  45,  54,  233,  328,  366, 
507,  513,  517i  525,  526,  596,  620,  677, 
690,  692,  703,  734. 

acker  by  (ze)  —  II  513. 

ampt  (ze),  officium  —  I  340 — 

352,  II  54,  328,  366. 
bona    revocanda   in   officio    — 

II  866. 

Günrat  der  ritte r  von  —  II  525. 

datum  in  (ze)  —  II  596,  620, 677, 

690,  703. 

—  —  die  burger  von  —  I  341. 

die  burgerstur  ze  —  II  690. 

garten  ze  —  I  341. 

hofstette  ze  —  I  341. 

homines  revocandi  in  officio  — 

II  828-S32. 
infang  an  der  Steige  ze  —  II 

526;  8.  auch  Stegmatte. 

kilchen  ze  —  I  341. 

monasterium  (dominarum  in)  — 

s.  Katharinental. 

—  —  muntze  ze  —  I  841. 

etat  (ze)  —  I  341,  II  734. 

sture  von  —  I  341. 

summa  in  officio  —  II  54. 

t.  u.  b.,  d.  u.  v.  (ze)  —  I  341. 

vogt  von  —  I  349. 

wingartten  under  —  II  517. 

wingartten  ze  —  in  der  Lage, 

II  507. 
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—  Truchsessen  von  —  : 

der  Trachsesien  (von  — )  knecht, 

II  5it>. 
Golfride*  des  drugsetzen  witwen 

von  —  II  692;  »,  auch  Elsbeth  von 

Landenberg. 
Heinrich  Frantz,  Agnesa  sin  hus- 

frow  ^on  -),  II  513. 

Heiorfcua  dapifer  de  —  II  235. 

Johans  der  t ruchsetze  (von  — ), 

11  550, 

—  —  Johana  der  vogt  (von  — ),  I  351 ; 
Tgl.  auch  vogt  Ton  —  I  349. 

Dietelhofen  (Ort,  n>-ö.  v.  Riedlingen, 
Kgr.  Würtemberg), 

—  Dieltenhoven,  Dietelnhoven,  Dye- 
telnboven,  1301,11 162, 164, 249, 251. 

—  —  der  junge  zehenden  —  I  391. 
ein  meyerhof  &ö  (curia  in)  —  I 

391,  II  im. 

—  —  ein  sehende  ze  ( decima  in,  decima 
major  inj  -  I  391,  II  164,  251. 

Dietenreitf  Dietenried.  Dietenriet,  Die- 
ter rietb,  s.  Dettenriet. 

Dietersbofen  (Ort,  e.-ö.  v.  Messkirch, 
Kgr  Preüasen). 

—  ßietelsboven,  I  426. 

—  —  der  vrien  lute  gut  ze  —  I  426. 

sture  der  lute  ze  —  I  427. 

t.  u,  b.f  d.  u.  v.  ze  —  I  427. 

—  —  wüstu  gut  ze  —  I  427. 
Dieterswü  (Dftl  s.-Ö.  v.  Rapperswil,  Kt 

Bern). 

—  Dieterawilere,  JI  14. 
Dietikon  (Pfd„  n,-w.  v.  Zürich). 

—  Dietijrkon,  II  542. 

—  Dietliakon  f verschrieben),  I  117. 
die  Sigriatin  von  —  II  542. 

—  —  d.  u.  v,  ze  —  I  117. 

—  zc-l  ze  —  I  117. 

Dietingen  (DfM  n.-w.  v.  Frauenfeld,  Kt 
Turgau). 

—  Dietingen,  Dyethingen,  I  368,  II  71. 
die  lute  ze  —  I  368. 

—  —  die  vogtsture  ze  —  I  368. 
Dietlikon  (Pfd.,  s.  v.  ßassersdorf,  Kt, 

Zürich). 

—  Thietlmkon,  I  251. 
sture  ze  —  1  251/252. 

-  •-*  usschidelinge  ze  —  I  251. 
Di  et!  in  (Richlia  Knecht),  II  728;  s.  anch 

Ricbli. 
Dietrich    (Geschlecht    von    Gänzburg, 

Kgr,  Baiern), 

Hans  -  II  4Ö6. 

Itele  -  II  466. 


Dietrich  (Name  verschiedener  Leute). 

—  curia  Dedrici,  curia  magistri  Det- 
drici  in  Linberc  (bei  Wintertur,  Et. 
Zürich),  II  141,  146;  s.  auch  Lind- 
berg. 

dicta  Diettrichin  et  liberi  ejus 

(habsburg.  Hörige  zu  Dürren-Aesch, 
Kt.  Argau),  II  285. 

—  —  feodum  Dietrici  (zu  Friedberg, 
Kgr.  Würtemberg),  II  156. 

hern  Dieterich  gut,  -—  bonum 

domin i  Dietrici,  bonum  Dietrici  (su 
Altheim,  Kgr.  Würtemberg),  I  41i 
II  227,  262. 

Dietter  (Bauer  zu  Günzburg,  Kgr. 
Baiern),  II  467. 

Dietweiler  (Df.,  s.-ö.  v.  Mül hausen,  im 
Elsass). 

—  Dietwilr,  Tietwilr,  I  26,  55. 

das  torf  ze  —  I  26, 

sture  uffen  —  I  55. 

tu.  b.,  t.  u.  v.  ze  —  I  26. 

Dietwil  (Pfd.,  s.  v.  Sins,  Kt.  Argau). 

—  Tutwile,  d.  u.  v.  ze  —  I  146. 
Dietwil  (Gross  — ,  Pfd.,  n.-w.  v.  Willis- 

au,  Kt.  Luzern). 

—  Dietwil,  Tuetwile,  I  195,  II  557. 

gulte  und  dube  und  vrefel  ze  — 

I  195. 

Hans  von  —  II  557. 

Diezenhoven,  s.  Diessenhofen. 
Digenhart,  s.  Dingenhart. 
Diglikon  (verschwundener  Hof  bei  Heng- 
gart,  Kt.  Zürich). 

—  Diglinkon,   Dincklikon,   Dinglikon, 

II  368,  476,  499,  506. 

gut  ze  —  II  506. 

hoff  ze  (curia  — )  —  II  368,  499. 

zehenden  ze  —  II  476. 

Dillendorf  (Df.,  n.  v.  Stülingen,  Gh. 
Baden). 

—  Dillendorf,  Tülendorf,  II  136,  137, 
144,  146,  695. 

Chünrat  von  —  II  695. 

dominus  de  —  II  136,  137,  144. 

146. 

dominus  meus  —  II 138, 144-148. 

Dincklikon,  s.  Diglikon. 

Dingenhart  (Df ,  ö.  v.  Frauenfeld,  Kt. 
Turgau). 

Digenhart,  II  323. 

Dingenhartin ,  dicta  —  (habsburg. 
Eigenfrau  zu  Zürich,  von  Dingen- 
hart, Kt.  Turgau),  II  294. 

Dinglikon,  s.  Diglikon. 
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Dingsheim  (abgegangener  Ort  imElsass). 

—  Thungenshein,  Tungenshein,  1 3, 45. 
dorf  (torf)  ze  —  I  3,  45. 

—  —  herberig  ze  —  I  3,  45. 
t.  u.  v.  ze  —  I  3. 

Dintikon  (Df.,  a.-0.  v.  Ammerswil,  Kt. 

Argau). 

Tintikon,  Tintinkon,  1 167,  II 98. 

d.  u.  v.  ze  —  I  167. 

ein  haoben  zuo  —  II  98. 

Dirmedingen,  s.  Dürmentingen. 

Dirminach,  8.  Dürmenach. 

Diss.,  Dissenhofen,  Dissenh  offen,  e.Dies- 

senhofen. 
Distelberg  (Bergrücken  zwischen  Aran 

und  Entfelden,  Kt.  Argau). 

—  Tistelberg,  aker  an  dem  — -  II  582. 
Ditikon  (Hof,  8.  v.  Dielsdorf,  Kt.  Zürich). 

—  Titinkon,  Tytincbon,  I  248,  255,  II 
65,  77,  310,  388. 

hof  ze  —  I  255. 

sture  ze  —  I  248. 

t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  255. 

Dizier,  St.  (Ort,  s.  v.  Delle,  Frankreich). 

—  St.  Deaiderius,  St.  SthSrgen,  St. 
Sthörgien,  St  Storgen),  I  37,  38,  39, 
56,  II  456. 

decime  Sancti  Desiderii,  II  456. 

garten  ze  —  I  38. 

hofstat  ze  —  I  88. 

kilchen  ze  — ,  ecclesia  de  Sancto 

Desiderio  —  I  39,  II  456. 

meiertun  (meiertum,  meigertün) 

ze  -  I  37,  38. 

sture  uffen  — ,  sture  ze  —  1 37, 56. 

torf  ze  —  I  87. 

t.  u.  b.,  t  n.  v.  ze  —  I  38. 

val  ze  —  I  38. 

Dizinhoven,  8.  Diessenhofen. 
Dörfiingen  (Pfd.,  n.-w.  v.  Diessenhofen, 

i.  Kt.  Schaffhausen). 

—  D6rflingen,Dorfflingen,l3411II506. 
die  lute  von  —  I  341. 

sture  von  —  I  341. 

t.  u.  b.,  d.  u.  v.  von  —  I  841. 

zehend  ze  —  II  506. 

Dörflinger  ( Bürgergeschlecht  vonSchaff- 
hausen). 

—  Dorfflinger,  Frantz  (?)  von  Schaff- 
husen,  II  517. 

Dose,  die  (unbestimmbarer  Flurname 
bei  Villigen,  Kt.  Argau). 

—  acker  in  der  —  ze  Vilingen,  l  97. 
Dössevelt,  s.  Tössfeld. 

Döttingen  (Gross-  u.  Klein-,  am  r.  u.  L 
Arufer  s.  v.  Klingnan,  Kt.  Argau). 


—  Tettingen,  her  Burchart  von  —  II 
125. 

—  —  8.  auch  Klein- Döttingen. 
D6zze,  s.  Tößs  und  Toss. 
Dogelzwil   (Df.,  w.   v.   Oberkirch,  Kt. 

Luzern). 

—  Toboltzwile,  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  — 

I  232 

Dogern  (Ort,  w.  v.  Waldshut,  Gh.  Baden.) 

— -  Tegeren,  Thogerren,  Togern,  Toger- 
ren,  Toggerren,  I  73,  74,  84,  II  124, 
184,  190,  191,  540,  544,  545,  770. 
771,  775. 

bann  ze  —  II  770. 

Bibers  gut  ze  —  II  544. 

Conradus  de  —  II  184,  190,  191. 

der  Fr(i)kker  von  —  8.  Fr(i)kker. 

—  gut  ze  — ,  heisset  der  Ellenbül,  II 544. 

—  Hard  ze  —  II  545. 

—  hof,  hove  ze  —  I  74,  84. 

—  h5be  ze  -  II  771. 

—  kilche  ze  —  I  74. 

—  kilchensatz  ze  —  I  74. 

—  lehen  ze  —  I  84. 

—  muli  ze  —  I  74. 

—  echüppozan  ze  —  I  78. 

—  Togeru  zehenden  —  II  540. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  74. 

—  Ulrich  von  —  II  540. 

Dollikon  (Ort,  0.  v.  Meilen,  Kt.  Zürich). 

—  Tollinkon,  II  290,  295. 

Bela  de  —  II  295. 

Presli  de  -  II  290. 

Domarkilch,  8.  Dammerkirch. 
Donau,  die  (Strom) 

—  Tünow,  Tünowe,  I  375,  II  458. 

—  —  du  —  I  875. 

(lehen)  an  der  —  II  458. 

Doppleschwand  (Pfd.,  n.-ö.  v.  Romoos, 
Kt.  Luzern). 

—  Toboltzswanden,  I  194. 
kilchori  ze  -  I  194. 

gulte,  dube  und  vrefel  ze  —  1 194. 

Doran8  (Ort,  s.-w.  v.  Botans,  Frank- 
reich?). 

—  Dorfarn,  zechenden  ze  —  II  438. 
Dorf    (unbestimmbarer     Heimatname 

verschiedener  Leute), 

—  Arnoldus  de  —  et  Waltherus  frater 
suu8  (von  Riehen see,   Kt.   Luzern), 

II  277. 

—  Cunrat  (Conradus)  ab  —  (von  Ein- 
brach, Kt.  Zürich),  I  261,  II  62. 

—  Heinricus  ab  —  (zu  Wetzwil,  Kt. 
Zürich),  II  317. 
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Dorf,  s.  Ober-Dorf. 

Dorf  (Pfd.,  a.-w.  v.  Andelfingen,  Kt. 
Zürich). 

—  Dorf,  Dorff,  II  322,  519. 

—  daz  gericht  ze  —  II  519. 

—  villa  —  II  322. 
Dorfani,  s.  Dorans. 

Dorfer,  der  (Gutsbesitzer  zu  Neften- 
bach,  Et.  ZOrich). 

—  der  —  von  Neftenbach,  II  477. 
Dorff,  uffen  — -,  s.  Sengen. 
Dorfflingen,  s.JDörflingen. 
Dorlikon  (auch  Torlikon,  jetzt  Talheim, 

Pfd.,  8.-Ö.  v.  Gross-Andelfingen,  Kt 
Zürich). 

—  Torlikon,  Torlinkon,  Turchlikon,  I 
351,  II  482,  487,  497,  511. 

gütlin  ze  —  by  der  linden,  II 497. 

gut  ze  —  by  der  linden,  II  497. 

hoff  ze  —  II  511. 

— '—  hüb  ze  —  II  487. 

manlehen  ze  —  II  482. 

t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  351. 

Dornach  (Ort,  w.  v.  Mülhausen  im  Elsasa, 
Sitz  eines  adeligen  Geschlechts). 

—  Durnich,  Durnicht,  II  416,  421. 
Güterolf  (Beiname  eines  Herrn 

von  — ),  II  422. 

Henman  von  — ,  genant  Juchter- 

lin,  II  416. 

Jobans  von  —  und  sin   vetter, 

II  421. 

Dose,  Dorne,  8.  Töss. 

Dotarius  de  Hödorf  (Höriger  des  Klo- 
sters St.  Blasien  von  Heudorf,  im  Gh. 
Baden),  II  332. 

—  8.  auch  Widmer,  Widemer. 
Dottenberg  (Tatenberg,   Ort,  n.-ö.  v. 

Adligenswil,  Kt.  Luzern). 

—  Tantberg,  vogt  und  meyer  ze  —  II 
570. 

Dottikon  (Df.,  ö.  v.  Lenzburg,  Kt. 
Argau). 

—  Tottikon,  Tottinkon,  I  157,  U  573, 
664. 

t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  157. 

Walther  von  —  II  573,  664. 

Drube  (Bauer  zu  Seen,  Kt.  Zürich). 

—  des  Drüben  hübe,  I  315. 

—  Drube,  II  140. 
Drullingariu8,  s.  Trullinger. 
Duchtlingen(Ort,  im  bad.Bez.-A.Engen). 

Tüchtlingen,  kelnhof  ze  —  II 463. 

Dudenheim,  8.  Didenheim. 
Dübendorf  (Pfd.,  ö.  v.  Zürich). 


—  Thübelndorf,  Tuebelndorf,  TAbeln- 
dorf,  Tüblendorf,  I  256,  II  64,  77, 
807,  308,  311,  763. 

de  —  II  308. 

d.  u.  v.  ze  —  I  256. 

lehen  ze  —  II  763. 

meyerhof  ze  —  I  256. 

Obern  —  II  308. 

sture  ze  —  I  256. 

Düringen,  französisch  Denney,  (Ort,  n.-ö. 

v.  Beifort,  Frankreich). 
-—  Düriken,  Düringen,  II  450. 

reben  in  dem  ban  ze  —  II  450. 

Dürlinadorf  (Ort,  w.  v.  Pfirt  im  Elsasa). 

—  Dürlistorf,  Durlestorf,   II  414,  415. 
bann  ze  —  II  414. 

berg  ze  —  II  415. 

Dürmenach  (Ort,  n.-ö.  v.  Pfirt  im  Elsasa). 

—  Dirminach,  Thiermenach,  Tirmin- 
ach,  II  413,  417,  591. 

dorf  ze  —  II  417. 

gerichte  ze  —  II  417. 

her  Henman  von  Flachslanden 

von  —  b.  Flachslanden. 

lüte  ze  —  II  417. 

4  manwerchmatten  ze  —  II  413. 

tu-  b.  ze  —  II  417. 

vischentzen  ze  —  II  417. 

wasserrünse  ze  —  II  417. 

Dürmentingen  (Ort,  n.  v.  Saulgau,  Kgr. 

Würtemberg). 

—  Dirmedingen,  Dirmendingen.  Diir- 
medingen,  I  386,  II 161, 162, 218,  248. 

advocatia  in  —  162. 

bonum,  bona  in  —  II  162,  248. 

dorf  ze  —  I  387. 

hübe,  hüben  ze  —  I  386. 

kelnhof  ze  —  (curia  in)  —  I  386, 

II  161. 
kilche  ze  (ecclesia  in)  —  I  887, 

II  161. 

lute  ze  —  I  387. 

sture  ze  —  1  387. 

t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  387. 

Dürnten   (Pfd.,   ö.   v.  Grüniniren,   Kt 

Zürich). 

—  Tunrton,  Türnton,  Tunrten,  Tunr- 
ton,  1  267,  268,  271,  274,  II  80,  91. 
286,  287,  288,  291,  394. 

dinghof  (hof,  hov)  ze  — ,  curia, 

(curtis)  in  —  I  267,  268,  271,  274,  II 
80,  91,  286,  288,  291,  394. 

—  dorf  ze  —  I  268. 

—  filia  Cunradi  textoris  de  —  II  287. 

—  hofman  ze  —  I  271. 
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kilche  ze  —  I  271. 

kilchensatz  ze  —  I  271. 

t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  271. 

val  ze  — 

villicus  de  — ,  des  maires  von  — 

chint,  II  288,  894. 

—  s.  auch  Nieder-Dürnten,  Ober-Dürn- 
ten. 

Dürren-Aesch  (Df.f  n.-ö.  v.  Kulm,  Kt. 
Argau). 

—  Esche,  Eschi  (juxta  Lutwile),  1 161, 
II  3,  199,  285. 

d.  u.  v.  ze  —  I  161. 

Dürrenberg,  (Berg  n.-w.  v.  Grindelwald, 
Kt.  Bern). 

—  Durrenberg,  gutli  im  —  II  556. 
Dürrenwaldstetten  (Ort,  n.-w.  v.  Ried- 
lingen, Kgr.  Württemberg). 

—  Waltstetten,  weibelhübe  ze  —  I  399. 
Durst  (Geschlecht  im  Kt  Zürich). 

—  Turst,  Turste,  II  292,  321. 

—  Conradus  et  Heinricus,  dicti  —  (habs- 
burgische  Hörige  zu  Buch  am  Irchel, 
Kt.  Zürich),  II  321. 

—  Heinricus  —  et  fratres  sui,  (habs- 
burgische  Hörige  zu  Goldbach,  Kt. 
Zürich),  II  292. 

Danken,  Duringen,  s.  Düringen. 
Durlestorf,  s.  Dürlinsdorf. 
Durmedingen,  s.  Dürmentingen. 
Dullikon  (Df.,  ö.  v.  Ölten,  Kt.  Soloturn). 

—  Tullikon,  II  747. 
Dueingen,  s.  Tiengen. 
Düren  kein,  s.  Türkheim. 
Durmuli,  s.  Türmelen. 
Dnrnich,  Durnicht,  s.  Dornach. 
Dnrocher,  der  (Bauer  zu  Reisenbnrg, 

Kgr.  Baiern). 

der  —  yon  Risenspurgk,  II  467. 

Durremula,  s.  Türmelen. 
Dyabolus,  s.  Tüfel. 
Dyelstorf,  s.  Dielsdorf. 
D jemen,  s.  Diem. 
Dyessenhoven,  s.  Diessenhofen. 
Dyetelnhoven,  s.  Dietelhofen. 
Dyethingen,  s.  Dietingen. 
Dyettenriet,  s.  Dettenriet. 
Dyexelbacb,  s.  Thieselbach. 

E 

Ebbinen  sunes  hof,  (Sohn  der  Ebba,  bei 
Sigmaringen,  Kgr.  Preussen),  II  235. 

Ebene  (Flurname,  n.-ö.  v.  Nussbaumen, 
Kt  Argau). 

—  Ebeni,  schuppuzen  uffen  der  —  1 1 1 0. 


Ebenbül,  der  (unbestimmbare  Anhöhe, 
wohl  bei  Wintertur,  Kt.  Zürich). 

acker  in  dem  —  II  500. 

Eberchtswile,  s.  Ebertswil. 

Eberhardin,  Mechtildis  dicta  —  (habs- 
burgische  Hörige,  wohl  zu  Liebegg, 
Kt.  Argau),  II  286. 

Eberhardswille,  Eberhardtzwille,  Eber- 
hartzwille, b.  Ebratsweiler. 

Ebernandus,  8.  Konstanz. 

Ebersberg  von  —  (edles  Geschlecht  zu 
Wetzikon,  Kt.  Zürich). 

—  Ebersperg,  Peter  von  —  II  682. 
Ebersegg  (auch  Eberseck,  Df.,  n.-w.  v. 

Schötz,  Kt.  Luzern  mit  ehemaligem, 
Frauenkloster). 

—  Ebersegge,  Ebersegk,  II  346,  722, 
732. 

die  frowen  ze  —  II  722. 

die  von  —  II  732. 

—  —  domin(a)e  in  —  II  346. 
Ebersheim  (Df.,  n.-ö.  v.  Schlettstadt, 

im  Elsass). 

—  Ebershein,  daz  torf  ze  —  I  22. 
Ebenol,  s.  Ober-Ebersol  u.  Unter-Ebersol. 
Ebertswil  (Df.,  ö.  v.  Kappel,  Kt  Zürich). 

—  Eberchtswile,  Ebratzwile,  II  169, 
566. 

ager  sitns  in  —  II  169. 

kornzechenden  ze  —  II  566. 

Eberwin  (Name  eines  Bauers  zu  Sig- 
maringen, Kgr.  Preussen). 

—  Eberwines  gut  —  I  422. 
Ebgatingen  s.  Ewattingen. 
Ebinger  (Geschlecht  von  Ehingen,  zu 

Mengen,  Kgr.  Würtemberg). 

Bentzline  der  —  von  Mengen, 

II  459. 

Frikke  -  II  245. 

Heinrice  —  von  Mengen,  II  459. 

Ebinode,  s.  Ebnit. 

Ebinus,  carnifex  (Gutsbesitzer  im  Eigen 
bei  Brugg,  Kt.  Argau),  II  49. 

Eblin  (Name  eines  Bauers  zu  Guten- 
stein, Gh.  Baden). 

—  Cunrat  Eblins  gut,  I  432. 

Ebnet  (unbestimmbarer  Ort,  wohl  im 
Kt.  Zürich,  Sitz  eines  ritterlichen  Ge- 
schlechts). 

—  Ebnet,  Ebnöd,  II  488,  491,  772. 

—  Bilgry  und  Rudi  von  —  II  488. 

—  Burckhart  und  Ulrich,  von  —  II 491. 

—  Frischi  von  —  II  772. 

Ebnet  (zerstreute  Häuser,  s.  v.  Wol- 
husen,  Kt.  Luzern). 
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t.  u.  b.  des  dorffes  ze  —  II  559. 

Ebnit  (Weiler,  gegenüber  Lauperswil, 
Kt.  Bern). 

—  Ebinode,  II  U. 

Ebratsweiler  (Ort,  ö.  v.  Prallendorf, 
Gh.  Baden). 

—  Eberhardswille ,  Eberhardtzwille, 
Eberhartzwille,  II  241,  243,  251. 

Benz  de  —  II  241. 

Heinricus  de  —  II  243. 

dominus  de  —  II  251. 

Ebratzwile,  s.  Ebertswil. 

Ebringer  der  (Beiname  eines  Gutebe- 
sitzers von  Mengen,  Kgr.  Wörtern- 
berg). 

—  Chuntz  Munch,  der  —  von  Mengen, 
II  460. 

—  —  s.  auch  Munch. 

Echeltswil  (Ort,  s.-w.  v.  Goldingen,  Kt. 
St.  Gallen). 

—  Echoltzwile,  der  hof  ze  —  I  280. 
Echenans  (Ort,  s.-w.  v.  Bei  fort,  Frank- 
reich). 

—  Esschenons,  II  455. 
Echigen,  Echingen,  8.  Ehingen. 
Echwile,  s.  Eckwil. 
Eckartsbrunn  (Ort,  im  badisch.  Bez.-A. 

Engen. 

—  Ekartzbrunnen,  II  332. 
Ecke,  s.  Egg. 

Eckenbach  (Nebenfluss  der  111,  im  Elsass). 

—  (der)  Eggenbach,  I  35. 

Eckwil  (Ort,  s.-w.  v.  Mellingen,  Kt. 
Argau). 

—  Echwile,  Egwile,  I  173,  II  49. 

d.  u.  v.  ze  —  1  173. 

Conradus  de  —  II  49. 

Edikon    (Weiler,   n.    v.    Dürnten,    Kt. 

Zürich). 

—  Hedinkon,  filius  Hugonis  de  —  II 287. 
Edlibach    (Weiler,   w.    v.   Menzingen, 

Kt.  Zug). 

—  Edlibach,  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  1 154. 
Etfingen  (Df.,  ö.  v.  Bötzen,  Kt.  Argau). 

—  Evingen,  I  93,  94. 
dafern  ze  —  I  93. 

—  der  —  mere  zehend  ze  —  I  94. 

—  der  —  minre  zehend  ze  —  1  94. 

—  —  osterzehenden  ze  —  I  94. 
Effinger  (Bürgergeschlecht  von  Brugg. 

Kt    Argau). 

—  Efinger,  II  638,  642. 

der  —  von  Brugg,  II  642. 

Hans  —  von  Brugg,  II  638. 

Ettlingen,  s.  Aeffligen. 


Effretikon  (Df.,  ö.  v.  Tageiswangen, 
Kt.  Zürich). 

—  Effretikon,  Erfraticon,  Erfratincon, 
Erfreitinchon,  Erfretticon,  Erfrettin- 
kon,  I  291,  II  59,  75,  389,  404,  514. 

curtis  —  II  75. 

das  gut  —  II  514. 

hub,  hüben  (ze)  -  I  291,  II  389. 

lute  von  -  I  291. 

schftphus,  schüpüzfze)  —  I  291, 

II  389. 

sture  von,  (stürze)  —  I  291,  II  404. 

t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  291. 

fiflikon,  Cünrat  von   —   (Bürger   von 

Seckingen,  im  Gh.   Baden),   II   772; 

8.  auch  Oeflingen. 
Efringer  (Basler  Bürgergeschlecht,  aus 

Efringen,  Gh.  Baden). 

der  —  purger  ze  Basel,  II  650. 

der  —  von  Basel,  II  651. 

Efroy,  8.  L'Evreuille. 

Egelingen,  8.  Eglingen. 

Egelsee    (Weier    zu    Überkümen    bei 

Dammerkirch,  im  Elsass). 

—  Egelse,  wyer,  heisset  der  —  II  433. 
Egeno  (Name  eines  Bauers  zu  Laiz,  bei 

Sigmaringen,  Kgr.  Preussen). 

—  Egenen  gut,  bonum  dicti  Egen,  I 
419,  II  240. 

Egenshein,  s.  Eglsheim. 
Egenwil,  Egenwile,  s.  Eggen  wil. 
Egerden  funbestimmbarer  Flurname). 

—  hern  (Wernhers)  kind(en)  von  —  II 
108,  109. 

Egernswile,  s.  Egliswil. 

Egersmoss  (unbestimmbarer  Flurname, 

wohl  im  Kt.  Zürich). 

1  acker  im  —  II  527. 

Egetswil   (Weiler,    n.    v.   Kioten,    Kt. 

Zürich). 

—  Eghartswile,  Conradns  de  —  II  67. 
Egg  (Weiler,  w.  v.  Zofingen,  Kt.  Argau). 

—  Abekke,  Egg,  I  490,  II  751. 

—  gut  uff  der  —  II  751. 

—  hofstette  ze  —  I  490. 

—  schüppüsan  ze  —  I  490. 

—  t.  u.  b ,  d.  u.  v.  ze  —  I  490. 
Egg  (Weiler,  ö.  v.  Muri,  Kt,  Argau). 

—  Ecke,  Egg,  Egge,  1 142,  II  53,  110, 
214. 

bona  an  dem  —  II  214. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  142. 

—  in  loco  an  der  —  II  53. 

—  pfand  an  der  —  II  110. 

—  scbüppuzen  an  der  —  I  142. 
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Egg  (Ort,  bei  Hergiswil,  Kt.   Luzern). 

—  Eggen,  t.  u.  b.,  d.  a.  v.  ze  —  I 183. 
Egg  (Pfd.,  s.-w.  v.  Mönch-Altorf,  Kt. 

Zürich). 

—  Egga,  Egge,  Ekg,  Ekke,  I  273,  274, 
276,  277,  II  80,  81,  91,  299,  363, 
396,  472. 

—  die  vryen  lute  ze  —  I  276. 

—  ecclesia  —  II  362. 

—  gut  ze  -  II  472. 

—  Küchen  —  (Chirchen  — ),  t.  u.  b. 
d.  n.  v.  ze  — ,  zehende  ze  (zehent)  — 
I  277,  II  396. 

—  kilchensatz  ze  —  I  274. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  276. 

—  Vryen  —  I  276,  277,  gulte  und 
vaden  ze  —  1 276,  zehende  ze  —  1 277. 

—  zehenden  ze  —  decima,  decime  (in)  — 

I  277,  II  81,  91. 

Eggeier,  Heinricus  et  Cunradus  dicti  — 
(habsburgische  Eigenleute  zu  Zürich). 

II  294. 

Eggelin  (Bauer  zu  Unlingen,  Kgr.  Wür- 
ttemberg). 

—  Eggelins  gut,  bonum  Eggelin,  bo- 
num  dicti  Eglins,  I  388,  Fl  228,  250. 

—  mansns  Hegelins,  II  160. 
Eggenbach,  s.  Eckenbach. 
Eggenhof    (Ort,   s.-ö.   v.    Littau,   Kt. 

Luzern). 

—  vogty  uffon  Egge,  II  589. 
Eggenwil  (Weiler,  tf.  v.  Unter-Bötzberg, 

Kt.  Argau). 

—  Egenwil,  Egenwile,  I  107,  II  51. 

t.  u.  b.,  ti.  u.  v.  ze  —  I  107. 

Eggenwil  (Pfd.,  s.  v.  Bremgarten,  Kt. 

Argau). 

—  Egenwile,  Engenwile,  I  140,  169,  II 
171,  179. 

die  lute  ze  —  I  140/141. 

guter  ze  —  I   140. 

kirichun  von  —  I  169. 

stire  ze  —  I  140/141. 

t.  u.b.,  d.  u,  v.  ze  —  I  140. 

ussidelinge  ze  —  I  140/141. 

Eghartswile,  s.  Egetswil. 
Egißheim  (Stadt,  s.-w.  v.  Kolmar,   im 
Elsass). 

-  Egenshein,  I  8,  51,  II  426. 
daz  gut  ze,  I  3,  51. 

der  dinghof,  hol  ze  —  1 8,  II 426, 

s.  auch  Hohen-Egisheim. 

Egli  (Bauer  zu  Wintertur,  Kt.  Zürich). 

-  Egglin  hübe,  I  827. 
Eglichen  hübe,  II  884. 


Eglingen   (Ort,    im    O.-A.  Münsingen, 

Kgr.  Würtemberg). 

Otto  de  —  II  255. 

Eglingen  (Ort,  n.-ö.  v.  Hagenbach,  im 

Elsass). 

—  Egelingen,d  ie  lüte  ze  —  II  411 
Egliswil  (Df.,  n.  v.  Sengen,  Kt.  Argau. 

—  Egernswile  (verschrieben),  II  200, 

—  Egliswil,  Egliswile,  I  172,  II  101, 
616,  617,  619,  785. 

daz  dorf  —  II  735. 

daz  dorf  ze  —  mit  twingen  und 

bannen  etc.,  II  616. 
der  kilkun  wideme  ze  — -  I  172. 

—  —  die  gnossame  ze  —  II  101. 

die  kilchun  ze  —  I  172. 

die  lute  von  dem  dorfe  ze  —  1 172. 

phant  ze  —  II  617. 

satz  ze  —  II  619. 

schüpossen  ze  —  I  172. 

t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  172. 

villa  dicta  -  II  200. 

Eglolfus  (Name  zweier  habsburgischer 
Eigenleute). 

—  Eglolfus  in  Obern-AfFoltron,  II  305. 

—  Eglolfus  villicus  de  Regensperg 
antiquus  et  ejus  liberi,  II  308;  s. 
auch  Regensberg. 

Egolf  (Name  eines  Bürgers  zn  Scher, 
Kgr.  Würtemberg). 

—  dictus  —  civis  in  Schere,  II  242. 
Egolzwil    (Df.,    n.-ö.    v.    Schötz,    Kt. 

Luzern). 

—  Egoltzswile,  Egoltzwile,  I  184,  II 
345,  346,  561. 

der  herschaft  landgerichte  (zu)  — 

I  184/185. 

ein   gütli,   heisset   das   gut   ze 

Bulen  -  I  184. 

hof  ze  -  II  561. 

lacus  inferior  in  —  II  345. 

maior  lacus  in  —  II  346. 

—  —  schüppo8  ze  —  I  184. 

t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  185. 

weibhübe  ze  —  I  184. 

Egree,  Egri,  s.  Aegeri. 
Egtiswile,  s.  Aetterswil. 

Egwile,  b.  Eckwil. 

Ehingen  (Pfd.,  s.-w.  v.  Ach,  Gh.  Baden). 

—  Ehingen,  eigene  guter  ze  —  I  453. 
Ehingen  (Oberamtsstadt  an  der  Donau, 

Kgr.  Würtemberg). 

—  Echigen,  Echingen,  Ehingen,  I  459, 

II  263,  461—465,  468,  472.  Einkein 
(verschrieben?),  II  465. 
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—  —  aker  ze  —  II  4  £5. 

-  burgimili  ze  —  11  467,  472. 

-  Burkart  Hug  von  —  8.  Hug. 

-  Conrad  Hey  laut  von  —  8.  Heylant. 

-  der  Schulmeister  von  —  II  465. 

-  dei  8wartzen  muH  ze  —  II  462. 

-  d\v   trnnwajje  w  —  II  464. 

-  die  Berichte  ze  —  II  464. 

-  die  Umtgarbeti  xe  —  II  465. 

-  die  obern  baUtuben  ze  —  II  465. 

-  Dietrich   Reinstetter  von   —   8. 
Reinetetter, 

^  die  Wiatnüli  *e  —  II  462. 

-  die  wyermuli  i  wygermuli)  ze  — 
II  4fil,  472, 

LI  464. 
Hcrman     Schriber    von    —    s. 
Schriber, 

-  mentagtaatteu  ze  —  II  461. 
muli/.e,  (moleiidinumin) — 1459, 

II  263,   172 
Ebrenstetten  (Dorf    Ü.    v.  Krotzingen, 
Ob.  Baden}. 

-  0  raste  tten,  Sant  Bleuen  lit  in  dem 
kileh*pel  ze  —   11  440. 

Ei  (Flurname  -. -w.  v.  Kriens,  Kt. 
Luzern). 

-  Eye,  guter  in  der  —  I  203. 

Ei  (Häusergriippe  bei  Oberkirch,  Kt. 
Luzern). 

—  Eya.  II  278. 

Eich  (mit  Über-,  Höfe,  i.  v.  Iberg  ,Kt. 
Argau). 

—  Eige,  der  tuere  zeheude  ze  — ,  der 
miun*  zehende  ze  -  -  I  95. 

Eich  (Pfd.,  n,-w.  v.  Se  tnpach,  Kt.  Luzern). 

-  Eiche,    die  ki leben  ze  — ,   t.   u.  b., 
d.  u.  v,  ze  r—  1    181. 

Eich,  Bercbtold«  gut  bi  der  —  (zu  Hat- 
tingen, Gh.  Baden),  l  452. 

Eich,  vor  der  —  in  Urswile  (vielleicht 
Eicholteren,  w.  v.  Urswü,  Kt.  Luzern), 
II  212. 

Eich  (Häusergrui4>e,  &  v.  Büren,  Kt. 
Bern). 

-  Eiche,  ruansiifl  in  ilem  —  II  13. 
Eichen    (Ort,    n.    v,    Friedberg,    Kgr. 

WürlemU*rg>. 
~  Aicha,  Kleha,   1  377,  II  158. 

-  die  lute  des  dürfes  ze  —  1377/378. 
-  \rie  guter  ze  —  1377. 

Eichen?  (Flurname,  wohl  n.  v.  Reinach, 
Kt.   Argau). 

-  Eiche,  pratuni  in  —  II  205. 
Eichhof,  s.  Hünikon. 


Eichholter  (Wald,  n.-ö.  v.  Veitheim, 
Kt.  Zürich). 

—  Eicholtron,  Eicholttron,  Eycholtrou, 
I  319,  II  504,  517. 

acker  im  —  II  517. 

acker  in  dem  holtze  ze  —  I  319. 

die  —  II  504. 

Eichholtz,  guter,  heissent  das  —  (zu 

Ober-Wil,  Kt.  Zug),  I  150. 
Eichholz  (Hof,  ö.  v.  Nussberg,Kt.  Zürich). 

—  Eicholtz,  curia  —  II  31. 
Eichholz  (Wald,  n.  v.  Hilterfingen,  Kt. 

Bern). 

—  Eichholtz,  walt  heisset  das  —  1 482. 
Eichiberg  (Geschlecht  zu  Bremgarten, 

Kt.  Argau). 

—  Eychiberg,  Johans  (Johann,  schul  t- 
heiss  ze  Bremgarten),  II  573,  642. 

Eicholtron,  Eicholttron,  s.  Eichholter. 
Eichornner,  Conradus  (Bauer  im  Eigen 

bei  Brugg,  Kt.  Argau),  II  49,  51. 
Eidberg  (Df.,  s.o.  v.  Seen,  Kt  Zürich). 

—  Eiperc,  Eiperch,  Eitberch,  Eitberg, 

I  299,  II  59,  76,  94. 

der  vrien  lute  gut  ze  —  I  299. 

sture  ze  —  I  299. 

—  —  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  299. 

—  —  zehende  ze  —  I  299. 

Eiental  (Tal  u.  abgegangenes  Dorf  am 
Pilatus,  Kt.  Luzern). 

—  Ey genta),  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  in  —  I 
205/206/ 

Eige,  s.  Aichen. 
Eige,  s.  Eich. 
Eigen,  8.  Sengen. 

Eigen  ?  (unbestimmbarer  Ort,  jeden- 
falls im  Fricktal,  Kt.  Argau). 

—  Eigen,  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  61. 
Eigen,  8.  Ueken. 

Eigen,  das  (alt-habsbu  rg.  Gebiet  zwi- 
schen Are  u.  Reuse,  s.  v.  Brugg,  Kt. 
Argau). 

—  Eigen,  Eygen,  Predium,  I  132,  136, 

II  47,  48,  113,  135,  176,  184,  187, 
189,  190,  195,  537,  600,  614,  719, 
724,  732,  735. 

ampt  im  (in  dem)  —  officium, 

quod  dicitur  das  —  II  184,  195,  719, 
735. 

census  in  Predio  —  II  48. 

die  in  dem  —  II  724,  732. 

gulte  in  dem  —  II  176. 

gulte,  nutze  etc.  in  dem   —  I 

132—136. 

lute  in  dem  —  I  132,  136. 

pfand-güter  in  dem  — ,  bona  ob- 
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ligata  in  Predio,  II  113-115,   184, 

187,  189,  190. 

reditus  in  Predio  — 1147—51,190. 

sture,  sturan  in  dem  —  I  136, 

II  195. 
summa  obligatorum  uff  dem  — 

H  135. 
Eigen  (verschrieben),  8.  Sengen. 
Eiken  (Pfd.,   s.-ö.  v.  Ober-Mumpf,  Kt. 

Argau). 

—  Eitchon,  Eitken,  Eitkon,  I  60,  II 
769,  772. 

d.  u.  v.  ze  —  I  60. 

vogteiie  über  die  lute  ze  —  II 

772. 

vogtsture  ze  —  II  769. 

Einfelgend  (unbestimmbarer  Ort,  viel- 
leicht verschrieben  für  Entfelden),  II 
568;  s.  auch  Entfelden. 

Einisberg  (Ort,  8.- w.  bei  Hasli,  Kt.  Bern). 

—  Meinhartsperg,  II  12. 

Einkein  ?  (unbestimmbarer  Ort,  viel- 
leicht verschrieben  für  Ehingen,  oder 
für  Aichen  bei  Nellingen,  Kgr.  Wür- 
temberg). 

aker  ze  —  II  465. 

lantgarben  ze  —  II  465. 

8.  auch  Ehingen. 

Einsideln  (Benediktinerabtei  an  d.  Alp, 
Kt.  Schwiz). 

—  Einsidelen,  Einaidellen  Einsideln, 
Eyneidelen,  Heremitarum  (gotzhus, 
monasteriuml  110, 152, 153, 188,  231, 
240,  282,  288,  H  275,  277—280,  290, 
295, 296-300,  305-311,  313,  315  bis 
318,  330,  331,  333,  346,  352—355, 
364,  561,  580,  721,  725,  732. 

—  Neisideln  (verschrieben),  II  721 
advocatia  cujusdam  scopoae  per- 

tinentis  monasterio  —  II  353. 

apt  von  (ze)  —  II  725,  732. 

bona  monasterii  —  II  364. 

bona  pertinentia  monasterio  — 

II  352,  354. 

curiae  monasterio  —  pertinentes, 

n  355. 

des  gotzhus  guter  ze  den  — ü  721. 

lAt  des  gotzhus  zu  den  —  II  561. 

mancipia,  mancipium  (monas- 
terii) —  II  275,  277—280,  290,  295, 
296-300,  305-311,  313,  315—318, 
330,  331,  333. 

—  —  monasterium  —  et  incolae,  II 364. 
vogty  über  teil  lutz,  die  gen  — 

hörent,  U  580. 


Ehrwyle,  s.  Andwil. 

Eiperc,  Eiperch,  s.  Eidberg 

Eischon,  s.  öschgen. 

Eisi  (Flurname  bei  Brugg,  Kt.  Argau). 

—  Ensi,  garten  gelegen  in  dem  —  Ü 
540. 

Eisideller,  Johans  —  (Gutsbesitzer  am 
Geisberg  bei  Bahn,  Gh.  Baden)  II 
773. 

s.  auch  Neisideller. 

Eitberch,  Eitberg,  s.  Eidberg. 

Eitchon,  s.  Eiken. 

Eitenberg  (Berg,  n.-ö.  v.  Birr,  Kt. 
Argau). 

—  Eitenberg,  Erlelberg,  Etelberg,  Eten- 
berg,  Etlenberg,  II  529,  530,  536  — 
538,  542,  543. 

—  aker  vor  dem  —  II  543. 

reben  an  dem  —  II  530. 

trotten  und  reben  an  dem  — 

II  542. 

wingarten  am  —  II  529. 

Eiterstalden  (Heiterstalden,   Ort,  s.  v. 

Menzingen,  Kt.  Zug). 

—  Eiterstalden,  vogty  ze  —  II  585. 
Eitken,  Eitkon,  s.  Eiken. 
Ekartzbrunnen,  8.  Eckartsbrunn. 
Ekenwiss  ?  (unbestimmbarer  Ort,  wohl 

bei  Veitheim,  Kt.  Zürich). 

—  Ekenwiss,  muli  ze  —  II  482. 
Elfingen    (Pfd.,    n.-ö.    v.    Bötzen,    Kt. 

Argau). 

—  Elfingen,  Elvingen,  Eolfingen,  1 92  — 
95,  100,  101,  II  48,  736. 

BurcarduB  de  —  II  48. 

hof  (hoff)  ze  —  I  93,  95,  100, 

101. 

kilchen  (ze)  —  I  93,  95,  II 736. 

sigerist  ze  —  I  93. 

t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  95. 

zehende  der  mere  ze  —  I  94. 

zehenden  der  minre  ze  —  I  94. 

Elgg  (Pfd.,  ö.  v.  Wintertur,  Kt.  Zürich). 

—  Elgöw,  Elgowe,  H  327,  393,  681, 
682,  704,  707,  708. 

—  kellenhof  ze  —  II  704. 

—  lut  und  guter  und  zehenden  ze  — 
II  681. 

—  mancipium  in  —  II  327. 

—  pfand  ze  —  II  682,  707. . 

—  satz  (losung)  ze  —  II  708. 

—  Walther  von  —  II  393. 

—  Wilhelm,  Ulrich  und  Walther  die 
Sutern,  von  —  II  704;  s.  a.  Suter. 

Eligurt,  8.  Hericourt.  4 
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Elikon,  bruoder  —  (Wet tinger  Mönch?, 
II  m. 

Elisabeth  (Gemahlin  König  Albrechts  I), 

b.   Habsburger. 
El  k oven,  s.  Algehof. 
Ellbaeh  (Ort,  n.-wH  v.  Dammerkirch  im 

Elsass). 

—  Eltbaeh,  II  412. 

-  das  klosLer  (wo?),  II 412. 

-  II  410/412. 
EllenbAj     fiinlH^titiimiiarer   Gutsname 
bei  DogemT  üb.  luiden). 

-  gut,  heisset  der  — T  gelegen  ze  To- 
nern, 11   544. 

Ellenie,  *.  EllaL 

Ellikon  iPfiL  an  derTur,  w.  v.  Frauen- 
feld, im  Kt.  Z0rich). 

-  Ellison,  EUikon,  KMincon,  Ellinkon, 
I  309,  II  71.  84,  143,  147,  149,  377, 
373,  4Q5,  473,  47«,  Hl,  498,  499,  510, 
513,  515,  521,  522. 

-  advocacia,  tadvocatia)  in  —  II 
71.  143. 

-  gfttlin  (flrSt,  gätlin,  gut)  ze  — 
11478,  198,499,506,510,518,521,522. 

-  hoff  ze  11  481,  M5. 

-  hofätat  und  (rütlin  (gut)  ze  — 
1  310,  II  378 

-  kelnhof  ze  — ,  curtis  cellerarii 
in  — ,  bosre  cbeler  —  ze  —  I  309,  II 
84,  14::,  377. 

-  muli  (imdendinum  in,  male  da  tz) 
-   I  310,  II  71.  378,  405. 

-  molemiiuum'Ketden  in  —  II 143. 

—  —  platea  in  —  II  71. 

sc  h  u  p  n s    ( s  <_■  o  p  o  a  *a  \  scopoza    in ; 
schuephaus  dutz>  ze  —  I  310,  II  71, 
143,  373. 
sture  ze  —  1  310. 

-  t  u.  bM  d.  u.  \    /.o  —  I  310. 

-  vry er  Inten  guter ze —  (derchinde 
gut)  —  l  310,   II  378, 

-  widern«  (widen)  ze  —  I  309,  II 
378. 

-  sehend  ze  —  II  473. 

Ellina  (Gutsbesitzerin  zu;Unlingen,  Kgr. 
Würtemberg). 

ie,  II  160. 

-  feoiiutu  Klline  dictfl  Tufelin,  II 162. 
Ellsi,  im  — ,  (Flurname  unterhalb  Per- 
leu, Kt.  Luxem). 

II  667. 
Imenegg  (Orfc,  w.  v.  legalen  im  Gh. 
Baden). 

—  Elmegge,  1  33, 


d.  u.  v.  ze  —  I  83. 

lehen  ze  — •  I  83. 

Elrbrecht  (Gutsbesitzer,  wohl  zu  Ehin- 
gen, Kgr.  Würtemberg). 

—  Itel  Elrbrechtz  knecht,  II  464. 

—  —  8.  auch  Anfang. 

Elsass  (alte  Landgrafschaft  zwischen 
Rhein  und  Vogesen). 

—  Alsacia,  Elsazz,  Elzas,  I  1,  16,  18, 
25,  81,  32,  35,  40,  II  409,  681. 

Albertus  comes  de  Hapspurg  et 

de  Kyburg,  Alsaciae  lantgrafius  Sere- 
nissimus, II  681 ;  8.  auch  Habsburger 
und  Ejburg. 

daz  lantgericht  in  obern  —     32. 

du    lantgrafschaft   in  obern  — 

I  85. 

die  landgraven  (lantgraven)  in 

obern  —  I  1,  16,  18,  25,  31,  40. 
lehen   im  Suntgew   und    —    n 

409  ff. 
Elsass,  von  — ,  (ritterliches  Geschlecht 

zu  Zofingen,  Et.  Argau,  Luzera  und 

Zu?). 

—  Elsas,  Elsass,  II  552,  553. 

Hartmans  seligen  erben  von  — 

II  553. 

Johans  sin  brüder,  II  552. 

Walther  von  — ,  8chultheiss(e) 

[ze]  Zovingeu,  ü  552,  553. 
Elsau  (Pfd.,  ö.  v.  Wintertur,  Kt.  Zürich). 

—  Elsow,  das  gütli  ze  —  II  483. 
Eisberg  (unbestimmbarer  Ort  i.  Elsass). 

—  Elsperg,  die  muli  under  dem  — 
II  444. 

Eltbach,  s.  Ellbach. 
Eltingen  (unbestimmbarer  Ort,  jeden- 
falls im  Kt.  Baselland). 

—  Eltingen  (kilche),  TL  736. 
Elvingen,  s.  Elfingen. 

Elwis  (ehemaliges  Geschlecht  zu  Win- 
tertur, Kt.  Zürich). 

—  Elwis,  der  — ,  I  332. 
Elzas,  s.  Elsass. 

Embrach  (Unter  — ,  Pfd.  und  ehema- 
liges Chorherrenstift,  n.-ö.  v.  Kloten, 
Kt.  Zürich). 

—  Embrach,  Emerach,  Emerrach,  Em- 
merach,  Emmerach,  Emrach,  I  257 
260,  264,  265,  (II  386,  388,  richtiger 
als  Regensperch,  Regensberg?)  II 475, 
480,  514,  516,  524,  682,  689,  698,  737. 

—  —  ampt  ze  — ,  officium  Ymbria- 
cense,  (officium  Imbriacense).  I  257, 
265,  II  61,  64,  78,  94,  311,  357,  386. 
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bona  monasterio   Ymbriacensi 

pertinentia,  II  354. 

bona  revocanda  in  officio  Ym- 
briacensi, II  357. 

Cunrat  Giger  von  —  II  516. 

dnbe  und  vrevel  und  gulte  ze  — 

I  265. 

gotzhns  von  — ,  (ecclesia  Ym- 

briacensis,  korherren  —  monasterium 
Ymbriacense),  I  260,  II 307,  309,  312, 
313,  327,  331,  353,  854,  737. 

Hans  Ackermann  von  —  II  524. 

hof  ze  —  II  689. 

holtz  ze  — ,  heisset  Emmerracher 

hart,  I  264. 

homines,  mancipia,  mancipium 

ecclesie  Ymbriacensis  —  II  307, 309, 
312,  313,  327,  331. 

—  —  homines,  revocandi  in  officio 
Ymbriacensi,  II  311-313. 

kellenhofe  ze  —  II  682. 

Inte  des  amptes  ze  —  I  265. 

possessiones  obligate  in  officio, 

Imbriacensi,  II  94/95. 
reditus    in    officio   Ymbriacensi 

(Imbriacensi),  II  61—64,  78—79. 
steur  (sture)  ze  —  I  265,  II  386, 

698. 
schüpos  (schuppos)  ze  —  I  264, 

II  524. 

s.    auch    Embracherberg,    Em- 

brachertal,  Ober-Embrach. 
Embracherberg  (wohl  der  Berg  westlich 

von  Unter-Embrach,  Et.  Zürich). 

—  Enerrecherberg,  hoff  uff  —  II  476. 
Embrachertal  (wohl  das  Tal  von  Ein- 
brach, Et.  Zürich). 

—  Embrachertal,  4  hoff  im  —  II  519. 
Emerkingen  (Ort,  s.-w.  v.  Ehingen,  Egr. 

Wfirtemberg,  ehemals  Sitz  eines  rit- 
terlichen Geschlechts). 

—  Emerchingen,  die   von  —  I  459. 
Emerrachin,  Metzi  (Name  einer  Frau, 

von  Einbrach  im  Et.  Zürich),  II 476. 
Emme,  die  grosse  (Nebenfluss  der  Are). 

—  Emma,  aqua,  que  —  dicitur,  116, 10. 
Emmen  (Pfd.,  n.  v.  Luzern). 

—  Emmen,  daz  kellerampt  ze  —  bi 
Lutzern,  II  586. 

Emmental,  das  (Tal  der  grossen  Emme, 
Et  Bern). 

—  reditus  in  valle  aqne,  que  Emma  di- 
citur, II  10—12. 

Emmenwald  (Hof,  s.  v.  Rippertschwand, 
Kt.  Luzern. 


—  Emmenwalt,  I  199. 

—  sture  ze  —  I  199/200. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  199/200. 

Emmerach,  Emmerrach,  s.  Einbrach. 

EmmÜte,  Emmuten  (das  heutige  Ober- 
dorf von  Walchwil,  Et.  Zug),  I  153, 
II  170. 

villa  _  n  170. 

Emperg  (Hof,   n.  v.  Rat,  Et.  Zürich). 

—  Nidern-Entberg,  bona  et  homines 
curie  ze  —  II  850. 

Emrach,  s.  Einbrach. 

Endbach  (unbestimmbarer  Ort,  jeden- 
falls bei  Masmünster  im  Elsass). 

matten  gelegen  ze  Masmunster, 

genant  ze  —  II 442;  s.  a.  Masmünster. 

Endenveit,  Endfeld,  s.  Entfelden. 

Enderlin  (Bauer  zu  Erauchenwies,  Ho- 
henzollern,  II  151. 

Endingen  (Ober-  u.  Unter-,  Pfd.,  s.  v. 
Zurzach,  Kt  Argau),  U  594. 

s.  auch  Ober-Endinpen. 

Endinger  der  — ,  (Name  eines  Mannes, 
von  Endingen,  im  Gh.  Baden,  II 720, 
731. 

Endren-Baden,  s.  Ennet-Baden. 

Enerrecherberg,  s.  Embracherberg. 

Engelberg  (Ort  s.-ö.  v.  Ölten,  Et.  Solo- 
turn). 

—  Engleberg,  die  von  — ,  ü  752. 
Engelschwand  (Ort,  n.  v.  Strittmatt, 

im  Gh.  Baden). 

—  Aliswende,  Aloswende,  Engelswand, 
Engeschwanden,  Enges  wände,  I  69, 
H  129,  551,  565,  592. 

die  kleinen  gericht  über  Int  und 

gutter  ze  —  II  592. 
die  rechtunge  in  dem  fryen  walde 

ze  höwenne  ze  —  H  565. 
Engelwies  (Ort,  s.-w.   v.  Sigmaringen, 

im  Gh.  Baden). 

—  Ingoltzwis,  Ingolzwies,  I  428,  II 240. 
dorf  ze  —  I  431. 

hübe  ze  —  I  428—430. 

lute  ze  —  I  431. 

nugerute  ze  —  I  481. 

sture  ze  —  I  481. 

t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  431. 

Engen  (Stadt  im  Gh.  Baden). 

—  Engen,  I  449,  II  370. 

mansus  in  —  H  370. 

Sant  Martin  ze  T  I  449. 

Engersheim,  s.  Ingersheim. 
Engeschwanden,   Engeswande,   s.   En- 
gelschwand. 
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Engleberg,  s.  Engelberg. 
Engzislen    ?    (abgegangener    Ort   bei 
Eschenbach,  Kt.  Luzern). 

—  Engzislen,  I  198. 

Bture  ze  —  I  198/200, 

t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  — ,  I  198/200. 

Enkendorf  (Df.,  8.  v.  Wehr  im  Gh. 
Baden). 

—  Enkendorf,  I  65. 

bluwestat  ze  —  I  65. 

dorf  ze  —  I  65. 

d.  u.  v.  ze  —  I  65. 

eigene  lute  ze  —  I  65. 

gut  ze  —  I  65. 

mulinan  ze  I  65. 

schuppoz  ze  —  I  65. 

eture  ze  —  I  65. 

t.  u.  b.  ze  —  I  65. 

ussideln  ze  —  I  65. 

Ennenda  (Pfd.  s.-ö.  v.  Glarus). 

—  Obront-Ennant-A,  I  512. 

büssen,  sture,  tagwan  der  lute 

ze  —  I  512. 
Ennet-Ach  (ehemals  Mengendorf,    Dft 

gegenüber  der  Stadt  Mengen,  Kgr. 

Würtemberg). 

—  Memmingen,  Mengen  (villa),  Meyn- 
gen  (villa),  I  439,  II  154,  220,  221, 
241,  243,  244,  246,  459. 

advocatia   ecclesie  in   villa  — 

II  241. 

banwart  ze  —  I  440, 

dorf,  villa  —  I  439,  440,  II  154, 

220,  221,  241,  243,  244,  246,  459. 
gartenzins  ze  (census  arearum)  — 

I  440,  II  246. 
gut  ze  —  (bonum  in  villa)   — 

I  440,  II  246. 
hof  ze  —  (curia  in  villa)  —  I 

440,  H  244,  246. 
meyerhof  ze  (curia  villici)  —  I 

440,  II  246. 

—  —  muH  ze  (molendinum  in  villa)  — 

I  440,  n  244,  246. 

redditus  bonorum  de  —  in  villa 

II  154/155. 

sigriste  ze  —  I  440. 

stura  ville  —  sture  ze  —  I  440, 

H  220. 

tu.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  440. 

wideme  der  kilchen,  ze  —  I  440. 

zechenden  ze  —  II  459. 

Ennet-Baden  (die  kleinen  Bäder  gegen- 
über d.  Stadtchen  Baden,  Kt.  Argau). 


—  Aliud  Badin,  Baden  zem  dorfe,  dorf 
ze  Baden,  Endren-Baden,  villa  Baden, 
I  111,  112,  H  32,  34,  107,   108,  109, 

hof  ze  —  curia  in  villa  —  1 111. 

H  32. 

hofatat  ze  —  I  112. 

lute  ze  —  I  112. 

schüppuzen  ze  —  I  112. 

sture  ze  —  I  112. 

—  —  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  112. 

vare  ze  —  I  112. 

Ennetbühls    (Df.,  unterhalb  Ennenda, 

Kt.  Glarus). 

—  Nydern-Ennant-A,  I  512. 

busse,  sture,  tagwan  der  lute  ze  — 

I  512. 

Enschingen  (Eschingen,  Ort,  s.-w.  v. 
Ober-Spechbach  im  Elsass). 

—  Enscherringen,   die  tavernon  ze  — . 

II  423. 

Enselingen,  s.  Langen-Enslingen. 

Ensi,  8.  Eisi. 

Ensisheim  (Stadtchen  im  Elsass). 

—  Enseshein,  Enshein,  Ensichshein, 
Ensishein,  II,  11,  13,  15,  40,  41,  50, 
52—55,  II  416,  418,  421,  426,  427, 
429—432,  440, 442,  445, 450,  458,  576, 

ampt  ze  —   (officium    in),  I  1, 

15,  40. 
ampter  (empter)  des  vogtes  von 

-  I  40,  53. 
bann,  banne  ze  —  II  418,  431, 

435. 

banwarton  ze  —  I  13,  50. 

burgman,  die  ze  —  hörent  1 41  ff. 

garten  ze  —  II  418. 

gut,  dez  Sthören,  ze  —  I  11. 

gut  von  Rinöwe,  I  1. 

muH  (mulin,  muly)  ze  —  I,  50. 

II  435,  436. 
seslechen  (gen,  von,  ze)    —    II 

416,   418,  421,  426,  427,    429,    430, 

432,  442,  445,  576. 

sesman  von  —  I  52. 

stat  ze  —  I,  15,  50,  55,  n  431. 

sture,  sture  zo  —  I  40,   50.  55. 

tor  ze  —  II  418. 

t.  u.  b.,  t.  u.  v.  ze  —  I  1. 

vogt  von  —  I  40,  50,  53. 

vogt  Rudolf  von  —  I  54, 

Enswil?  (unbestimmbarer  Ort,   kaum 

Elswil,  s.-ö.  v.  Ettiswil,  Kt.  Luzern). 
—  Enswile,  Enswille,   II  282,  556. 
guter  ze  —  II  556. 
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Enswilr,  s.  Zeiswiler. 

Entberg  Cunradus  — ,  (habsburg.  bomo 

revocandus  zu  Meisdorf,  Kt.  Argan), 

U  302. 
Entfelden  (Pfd.,  s.  v.  Arau,  Kt,  Argau). 

—  Endenveit,  Endfeld,  Entfeit,  H  282, 
550,   725,  735. 

der  (kilchherr)  von  II  725. 

(kilhe)  —  ü  735. 

Rechner  von,  s.  Reebner. 

—  Einfelgend  (verschrieben  ?),  II  568. 
8.  auch  Nieder-Entfelden,  Ober- 

Entfelden. 
Entlebuch  (Pfd.,  n.  v.  Schfipfheim,  Et. 
Luzern). 

—  Entlibuch,  1 193,  n  564,  596,  735. 
guter  ze  -  II  596. 

kilche  (kilhe)  ze  —  1 193,  H  785. 

kilchery  ze  II  564. 

t.  u.  b.,  d.  a.  v,  ze  —  I  193. 

Entli  (Bauer  zu  Aesch,  Et.  Luzern). 

—  scoposa,dicta  Entlis  schupos,  II 338. 
Entlosin  Mechtilt  dieta  —  de  Ricbense 

(habsburg.  Hörige  zu  Richensee,  Et. 

Luzern),  II  273;  s.  auch  Richensee. 
Eotrecbe  (unbestimmbarer   Flurname 

bei  Langen-Enslingen,  Kgr.  Würtem- 

berg). 

Albrecht  ymm  —  I  408. 

Enzkofen  (Ort,  n.-w.  v.  Friedberg,  Kgr. 

Würtemberg). 

—  Entzkoven,  die  lute  ze  —  I  379. 
Eolfingen,  s.  Elfingen. 

Eppenberg  (Ort,  ö.  v.  Schönenwerd,  Et 
Soloturn), 

—  Eppenberg,  Rudi  von  —  II  747. 
Eppenatein  (Burg,  s.-w.  v  Weinfelden, 

Kt.  Turgau,  Sitz  eines   ritterlichen 
Geschlechts). 

—  Eppenstain,  Eppenstein,  II  322,  360, 
391,  392,  401,  403—406. 

ampt  von  —  II  401,  403-406. 

der  von  —  II  391. 

di  von  —  II  392. 

dictus  de  —  II  322. 

domini  de  —  II  360. 

Eptingen  (Df.,  ö.  v.  Waidenburg,  Kt 
Baselland,  ehemals  Sitz  eines  ritter- 
lichen Geschlechts). 

—  Eptingen.  I  25,  U  423,  450,  451, 
636,   715,   718,   722-725,  731,  732. 

—  Chnntzmann  von  —  II  450. 
die  von  —  die  man  nempt  im 

Hag,  II  725. 
Gate  von  —  H  723. 


Gotfrit  von  —  I  25. 

Hans  Puliant  (Hensli  Puliant) 

von  —  n  423,  715,  724. 

herr  Heinrichs  wip    von  —  H 

718,  731. 

Petermans  seligen  wip  von  — 

II  722,  732. 

Trat  von  —  von  Rinach,  II  636; 

8.  auch  Rinach. 

Erben,  Heinricus  et  Ulricus  dicti  — 
(habsburg.  Hörige  zu  Zürich),  II  294. 

Erbheim  (zerstörter  Ort  zwischen  Ober- 
Aspach  u.  Sennheim,  im  Elsass). 

—  Erbshein  bann  ze  —  H  448. 
Erchingen,  s.  Langdorf. 
Erchinzenbrugga,  s.  Ergolzbrücke. 
Erenbolgen  (Weiler,  n.  v.  Römers wil, 

Kt.  Luzern). 

—  Erkemboldingen,  Burchardus  de  — , 
liber,  H  276. 

Erendingen  (Pfd.,  n.-ö.  v.  Kirchdorf, 
Kt.  Argau). 

—  Eredingen,  Erendingen,  I  110,  II 
804,  310,  530,  543,  763. 

lehen  ze  —  II  763. 

t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  111. 

Hensli  von  —  II  543. 

Mechtildis  de  -  II  304. 

Ulricus  de  —  II  310. 

s.  auch  Nieder-Erendingen,  Ober- 

Erendingen. 
Erfraticon,  Erfratincon,  Erfreitinchon, 

Erfretticon,   Erfrettinkon,   s.   Effre- 

tikon. 
Ergöw,  s.  Argau. 
Ergolzbrflcke,    die    (Brücke  über   die 

Ergolz  bei  Basel-Augst). 

—  Erchinzenbrugga,  Ergenzen  brugge, 
H  767,  776. 

herberga  an  —  II  767. 

hofstat  und  akker  an  —  II  776. 

Erikon  (Ort,  s.  v.  Wildberg,  Kt.  Zürich.) 

—  Ericon,  Erinchon,  Erincon,  Erinkon, 
Ernchon  1 294,  H  60,  74,  76,  94,  392, 
406. 

gut,  der  vrien,  ze  —  I  294. 

lute  des  dorfes  ze  —  I  294. 

meyen8tur  ze  —  II  406. 

sture  ze  —  I  294. 

viam,  infra,  in  -    ü  60,  74. 

viam  supra,  (in)  —  H  60,  76,  94. 

t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  294. 

Erisberg  (verschwundener  Ortsname,  ö. 
v.  Russikon,  Kt.  Zürich). 
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—  Erinsperch,  Erisberg,  Erieperch, 
Erisperg(e),  Erperg  I  303,  II  58,  75, 
391,  406,  489,  710. 

hofze  —  (heisset  der  Sennehof,— 

curia  Sennen  in)  —  I  303,  II 391,  710. 

t.  a.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  303. 

zehenden  ze  —  II  489. 

Erisperger,  der  (Bürger  zu  Wintertur), 
Kt  Zürich),  I  382. 

Eriswil  (Pfd.,  s.-O.  v.  Huttwil,  Kt.  Bern. 

—  Ernswiler,  II  12. 
Erkemboldingen,  8.  Erenbolgen. 
Erklingen?   (unbestimmbarer  Ort  im 

Egr.  Würtemberg). 

acker  ze  —  II  461. 

Erlebach  (Ort,  n.  v.  Weiler,  im  Eisaas), 

—  Erlibach,  I  19,  22,  52. 

sture  ze  —  I  19,  52. 

Erlelberg,  8.  Eitenberg. 
Erlenbach  (Pfd.  am  Zürichsee). 

—  Erlibach  -  II  318,  355. 
curia  —  II  855. 

Erlisbach  (oder  Erlinsbach,  Pfd.,  n.-w. 
v.  Arau,  halb  z.  Et.  Argau,  halb  z. 
Kt  Soloturn  gehörend). 

—  Arlispach,  Erlispach,  Erndesbaeh, 
Ernispach,  II  48,  738,  747,  759. 

bach  ze  —  II  759. 

kilche  -  H  747. 

Gonradus  de  —  II  48. 

Haini  Kupfer  von  —  s.  Kupfer. 

Erlösen  (Ober-  u.  Unter  —  ,zwei  Weiler, 
n.-w.  v.  Hinwil,  Kt.  Zürich). 

—  Erloswile,  das  dorf  ze  —  I  269. 
Erloswille,  s.  Ernetswil. 

Ermensee  (Df.,  s.w.  v.  Altwis,  Kt. 
Luzern). 

—  Armense,  Ermense,  I  221,  II  3, 100, 
213,  339. 

d.  u.  v.  ze  —  I  221. 

scoposa  in  —  II  213,  339. 

Cuonrat  von  —  II  100. 

Ernbrechtinkon   (verschwundener  Ort, 

wohl  bei  Lunnern   oder  Dachelsen, 

Kt.  Zürich). 

—  Ernbrechtikon,  Ernbrechtinkon,  I 
147,  H  172. 

dorf  ze  —  I  147. 

d.  u.  v.  ze  —  I  147. 

zehende  ze  (decima  in  — ),  1 147, 

H  172. 
Ernchon,  s.  Erikon. 
Erndesbaeh,  s.  Erlisbach. 
Ernetswil   (Ort,   n.-ö.   v.  Schmerikon, 

Kt.  St.  Gallen). 


—  Erloswille,  II  320. 

Erni  (Name  eines  Mannes  im  Siggen- 
tal,  Kt.  Argau),  U  728. 

Erni,  Burgi  —  (Bauer  im  Birrfeld,  Kt 
Argau).  II  536. 

Ernispacn,  s.  Erlisbach. 

Ernstzwidach  ?  (unbestimmbarer  Ort, 
vielleicht  bei  Ehingen,  Kgr.  Würtem- 
berg), II  472. 

wisen  in  —  II  472. 

Ernswiler,  s.  Eriswil. 

Erperg,  s.  Erisberg. 

firte  (unbestimmbarer  Flurname  auf 
dem  BOtzberg,  Kt.  Argau). 

—  Burcardus  zem  —  von  Remingen, 
II  51;  s.  auch  Reinigen. 

Ertingen  (Ort,  n.  v.  Saulgau,  Kgr.  Wür- 
temberg). 

—  Ertingen,  1 885,  II 159, 218, 227/228, 
247,  248,  251. 

guter  ze  — ,  bona,  bonum  in  — 

I  385/386,  II  247/248,  251. 

libera  in  —  II  218. 

propria  dominii  in  —  II 227/228. 

redditus  in  —  II  159. 

Lutrans  gut  —  I  886. 

Lutran  de  —  II  251. 

Erzach  (abgegangener  Ort,  w.  v.  Pfirt, 

im  Elsass). 

—  Orenzach,  I  34. 

Erzingen  (Pfd.,  n.-ö.  v.  Geislingen,  Gh. 
Baden,  Sitz  eines  ritterlichen  Ge- 
schlechts). 

—  Ertzingen,  Erzingen,  I  87,  II  770, 
774. 

Br&eilacker  ze  —  I  87. 

hüben,  sch&ppoz  und  hofstette 

ze  -  I  87. 

lute  des  dorfes  ze  —  I  87. 

sture  ze  —  I  87. 

tu.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  87. 

zoll  ze  —  I  87. 

Heinrich,  Friderichs  seligen  sun 

von  —  II  774. 

Hug  von  —  II  770. 

Escaberc,  Escaberg,  s.  Eschenberg. 
Esch  (Flurname,  0.  v.  Wildegg,   KL 

Argau). 

—  Escha,  Esche,  I  155,  H  177. 

—  g&eiter  ze  —  I  155. 

Esch  (unbestimmbarer  Flurname,  wohl 
bei  Ehingen,  Kgr.  Würtemberg). 

—  aker  gelegen  im  —  II  472. 
Escha,  s.  Aesch. 

Eschaberch,  Eschaberg,  s.  Eschenberg. 
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Eschaw,  b.  Aeech. 

Eschbach  (Df.,  n.-w.  v.  Waldshut,  Gb. 
Baden). 

—  Eschebach,  Eschibach,  Eschwach,  I 
71,  n  127,  129. 

die  vrigen  lute  ze  —  I  71. 

hof  in  dem  dorfe  ze  —   I  71. 

pfand  ze  —  II  127. 

Esche.  8.  Aesch,  Dürren-Aesch. 

Eschecz  von  (Geschlecht  zn  Zofingen, 
Kt.  Argau), 

die   von  —    (ze  Zovingen),    II 

722,  723;  s.  auch  Zofingen. 

Eicheman,  s.  Eschman. 

Eschenbach  (Pfd.  u.  Burg,  n.-w.  v.  In- 
wil,  Kt.  Lazern,  Sitz  eines  Freiherren- 
Geschlechts). 

—  Eschenbach,  Eschibach,  Obern- 
Eschibach,  Öscbibach,  1 199, 472, 478, 
II  186,  871-374,  553,  613/614,  615, 
667, 

der  von  —  I  472,  478,  II  613/614. 

dominium  de  —  II  371. 

dominus  de  —  II 186,  372—374. 

gut  ze  -  II  615. 

sture  ze  I  199/200. 

tu.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  199/200. 

var  ze  —  II  667. 

Eschenbach  (Ort  im  Bez.A.  Staufen,  Gh. 
Baden). 

—  Eschenbach,  vogty  ze  —  II  672. 
Eschenberg  (bewaldeter  Hügel,  s.   v. 

Wintertur,  Kt.  Zürich). 

—  Escaberc,  Escaberg,  Eschaberch, 
Escbaberg,  Esschaberg,  I  317,  318, 
H  28,  73,  139,  145,  148,  378, 

datz  —  gälte,  II  378. 

Eschßne  (Ort,  s.-ö.  v.  Beifort,  Frank- 
reich). 

—  Eschenes,  II  454. 

Eschenhau,  der  (Flurname,  n.  v.  Ober- 
Schelklingen,  Kgr.  Würtemberg). 

—  Esche,  in  dem  —  ze  Schelklingen,  II 
463;  s.  auch  Schelklingen 

Eschenmosen  (Df.,  w.  v.  Bülach,  [Kt. 
Zürich). 

—  Eschimos,  I  250,  H  809. 

Cunradus  de  —  II  309. 

ussidelinge  ze  —  I  250. 

Eschenz  (ehemalige  Burg  u.  Pfd.,  w.  v. 

Steckborn,   Kt  Turgau,   Sitz  eines 
ritterlichen  Geschlechts). 

—  Eechents,  Henman  von  —  II  636. 
Eschenzweiler  (Ort,  s.-ö.  v.  Mülhausen, 

im  Elsass). 


—  Escholtzwilr,  I  26,  49,  55. 

sture  Aber,  sture  ze  —  I  26,  55. 

torf  ze  —  I  26,  49. 

tu.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  26. 

Eschersee,  s.  Hallwilersee. 
Eschgrüben  (unbestimmbarer  Ort),  II 

470. 

hof  in  —  II  470. 

Eschgut,  (Gut  zu  Teufental  bei  Egg, 

Kt.  Zürich). 
das  —  ze  Tuffental,  II  526;  s. 

auch  Teufental. 
Eschibach,  s.  Eschbach  u.  Eschenbach. 
Eschikofen  (Df.,  s.  v.    Mülheim,    Kt 

Turgau). 

—  Heschikon,  Heschincon,  I  859,  II 70. 
dinghof  ze  —  I  359. 

d.  u.  v.  ze  —  I  359/361. 

hübe  ze  —  I  359. 

lute  und  gut  ze  —  I  359. 

sture  ze  —  I  359/361. 

Eachikon  (Weiler  [und  Leute  von  da], 
n.-ö.  v.  Lindau,  Kt.  Zürich), 

—  Eschicon,  Eschincon,  Eschinkon,  Es- 
sacon,  II  61,  78,  317,  403,  508. 

Eschinkon  de  Böngarten  —  II 

62;  s.  auch  Baumgarten. 

Eschikons  schupos  von  Bomgar- 

ten,  I  259;  s.  auch  Baumgarten. 

hof  ze  —  II  403. 

scopossa  —  II  61. 

Walther  —  95. 

Wernherus  de  —  II  317. 

Eachikon,  s.  ösch^en. 

Eschile,  s.  Aeschh. 

Eschimos,  s.  Eschenmosen. 

Eschinun,  s.  Berg-Oeschingen. 

Eschlikon  (Df.,  n.-w.  v.  Dinhard,  Kt. 
Zürich,  Sitz  eines  Freiherren-Ge- 
schlechts). 

—  Eschlinkon,  I  364. 
Th.  von  —  I  364. 

Eschman  (Bauer  zu  Einbrach,  Kt 
Zürich). 

—  Escheman,  Eschman,  1 262,  II  63,  79. 

—  Eschemans  schüpos,  I  262. 
Escholtzwilr,  s.  Eschenzweiler. 
Escholzmatt  (Pfd.,  im  Entlebuch,   Kt. 

Luzern). 

—  Escholzmatte,  I  192. 
gulte  ze  —  I  192. 

tu.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  192. 

Eschon,  de  — ,  s.  Oeschgen. 
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Eschot,  Berchtolduß  de  —  et  soror  ejus 
et  liberi  (habsburgische  Eigenleute 
zu  Dürren-Aesch,  Kt.  Argau),  II  285. 

Eaisseren  (Ort  im  Elsass). 

—  —  die  niulynen   —  II  455. 

Esler  (Bürger  zu  Mmgen,  Kgr.  Wür- 
temberg). 

—  —  Albrechtfs)  des  Eslers  seligen 
wirtin  von  Mengen,  II  459;  s.  auch 
Mengen. 

Estin  gen,  8.  Esslingen. 

Espan  (Gut  zu  Bertschikon,  Et.  Zürich). 

—  —  bonum  dictum  — ,  II  91. 
Easacon,  s.  Eschikon. 
Esschaberg,  ■♦  Eachonberg. 
Easchenons,  s,  Echenans. 
Essendorf  (DU  n.  Burg,  n.  v.  Waldsee, 

Kgr.  Würtemberg,  Sitz  eines  ritter- 
lichen Geschlechts). 

—  Essendorf,   dominus  de  —   II  247. 
Essert  (Ort,  w.  vt  Beifort,  Frankreich). 

—  Schert,  die  kitehen  ze  —  vor  Befert, 

I  39. 

Esslingen  (Df ,  b.-ö,  v.  Egg,  Kt.  Zürich). 

—  Eslingen,  Esslingen,  Esslingen,  I 
277,  278,  II  80,  81,  291,  296,  299, 
300,  363,  397,  471—473,  600,  629, 
773. 

datum  (in)  —  II  600,  629. 

—  —  gut,  der  viren  lute,  ze  —  I  278. 
hof  ze  -  II    172. 

—  —  muli  ze,  molendinum  in  —  I  278, 

II  80, 

—  —  zehende,  zehent  ze,  decima  (in) 
—  I  277,  278,  II  81,  363,  397. 

Heinrich   herr  Adam  von  —  II 

471. 

Heinrich  Müller  von  —  II  773. 

-  Heinricus  de  —  II  291. 
Eswile,  Esswille,  s.  Etzwil. 
Etelberg,  Etenberg,  Etlenberg,  s.  Eiten- 

bergt 
Ettenhaosen  (Weiler,  s.  v.  Kiburg,  Kt. 

Zürich). 

—  Eteohnsen,  Ettenhusen,  I  308,  II  76. 
-  —  gät,  der  vryen  luten,  ze  —  I  308. 

Ettenhausen  (Df.f  Ö\  v.  Wetzikon  Kt. 
Zürich). 

—  Etenhusen,  Ettenhusen,  I  280, 
II  61,  81. 

gerichte  ze  —  I  280. 

—  —  gut,  der  vryen  luten,  ze  —  I  280. 

—  —  sture  ze  —  I  281. 
Ettisweiler  (Ort,  o\  v.  Messkirch,  Kgr. 

Preussen). 


—  Ötiswiler,  I  426. 

gut,  der  vrien  lute,  ze  —  I  426. 

t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  426/427. 

wüstu  gut  ze  —  I  426/427. 

Ettiswil    (Pfd.,    s.-ö.    v.     Schötz,    Kt. 
Lnzern). 

—  Ethiswile,   Etteswile,    Ettiswile,   I 
182,  II  282,  557. 

d.  u.  v.  ze  —  I  182. 

meyerhofuffdemBulze  —  II 557. 

Etzelwil     (Ort,     ö.    v.   Triengen,    Kt 
Luzern). 

—  Etzenwille,  Etzwille,  II  284,  285. 
Etzwil  (Ort,  s.-ö.  v.  Leuggern,  Kt.  Argau  V 

—  Eswile,  Esswille,  Etwile  (?),  Etzwil, 
Etzwille,  I  77,  II  550,  551,  565,  592. 

all  gotzhus  lut  sant  Fridlie  ze  — 

H  592. 

bann  ze  —  II  550. 

du  dritten   gerichte  ze  —  I  77. 

d.  u.  v.  ze  —  I  77. 

gericht  ze  —  II  551,   565,   592. 

t.  u.  b.  ze  —  I  77. 

vogtlut,  (vogtlutt)  ze  I  —  II  551, 

565,  592. 

vogty  ze  —  II  551,  565. 

Etzwil  (Ort,  w.  v.  Birndorf,  Gh.  Baden). 

—  Etzwilre,  I  84. 

d.  u.  v.  ze  —  I  84. 

grutelin  ze  I  84. 

lehen  ze  —  I  84. 

Entenberg?  (Ort,  n.   ▼.   Zezikon,   Kt. 
Turgau). 

—  Eytberg,  vrie  gut  ze  —  I  370. 
Everoy,  s.  L'Evreuille. 
Evingen,  s.  Effingen. 

E  wattin  gen   (Ort,    n.-w.  v.    Bonndorf, 

Gh.  Baden). 

Ebgatingen,  Uli  von  —  II  473. 

Eya,  s.  Ei. 

Eych,  gütlin  ze  Brügge  zu  der  —  (zu 

Brugg,  Kt.  Argau),  I  98. 
Eychiberg,  s.  Eichiberg. 
Eycholtron,  s.  Eichhol tern. 
Eye,  8.  Ei. 
Eygen,  s.  Eigen. 
Eygental,  s.  Eiental. 
Eynsidelen,  8.  Einsideln. 
Eyswilr,  s.  Zeiswiler. 
Eytberg,  s.  Eutenberg. 
Eytenberg,   Rudi   —    (Bauer   im   Amt 
Lenzburg,  Kt.  Argau),  II  743. 
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F 

(a.  auch  V.) 
Faber,  Conradus  dictua  —  (Gutsinhaber 

zu  Einbrach,  Et.  Zürich),  II  94/95;  s. 

auch  Konrad. 
Fagswil  (Df.,  n.-o\  v.  Rttti,  Kt.  Zürich). 

—  Vegswile,  II  289. 

Fallanden  (Pfd.,  s.-ö\  v.  Dübendorf,  Kt. 
Zürich). 

—  Vellanden,  II  296. 

Fäsi  (Gutsbesitzer  zu  Einbrach,  Kt. 
Zürich). 

—  Vese,  Vesin,  Vesina,  Wesina,  I  262, 
U  62,  78,  387. 

—  des  Veses  schaephns,  II  387. 

—  Vesinen  schupos,  I  262. 
Fafans,  s.  Phaffane 

Fahr  (Kloster  an  d.  Limmat,  argauische 
Enklave  bei  Weiningen,  Kt.  Zürich). 

—  Fare,  Vare,  I  238,  II  720,  724,  732. 

—  die  von  —  II  720,  724,  732. 

—  muli,  du  gegen  —  höret,  I  238. 
Falk,  s.  Valk. 

Falkenstein  (Burg  b.  Balstal,  Kt.  So- 
loturn,  Sita  eines  Freiherren-Ge- 
schlechts). 

Hans  von  —  II  715,  731. 

Fallender  Brunnenhof,  s.  Brunnenhof. 

Fallerieden,  s.  V allriet. 

Famkenhusen  ?  (unbestimmbarer  Ort, 
wohl  im  Kt.  Turgau). 

ein  gutlin,  heisset  — ,  II  510. 

Fare,  s.  Fahr. 

Farwangen  (Pfd.,  6.  v.  Meisterschwan- 
den, Et.  Argau). 

—  Varewanch,  Varwanch,  Varwang, 
Varwank,  I  170,  II  3,  763. 

guter  ze  —  I  170. 

Tute  ze  —  I  170. 

schupossan,  des  gotzhus  ze  Mure 

eigen,  I  170. 

sture  ze  —  I  170. 

t.  u.  b.t  d.  u.  v.  ze  —  I  170. 

weibhübe  ze  —  I  170. 

zol  ze  —  II  763. 

Faverois  (Ort,  n.-w.  v.  Gourcelies,  Frank- 
reich?) 

—  Vaveresch,  I  36,  87. 

der  cehend  ze  —  I  87. 

du  urbar  ze  —  I  36. 

Feehe-I'Eglise  (Ort,  w.  v.  Delle,  Frank- 
reich). 

—  Fyches  Liglise,  Vitz,  I  88,  II  452. 
hübe  in  dem  dorf  ze  —  I  38. 


villa  vel  vinagium  de  —  II  452. 

Federicus(?)  villicus  (zu  Hailtingen, 
Kgr.  Würtemberg),  II  165. 

Federli  (Bürgergeschlecht  v.  Frauen- 
feld, Kt.  Turgau). 

—  Federlin,  Berchtold  —  von  Frowen- 
felt,  II  503. 

Federli  (Bauer  zu  Überlingen  am  Riet, 
Gh.  Baden). 

—  Federiis  schüpos,  I  456. 
Fehr-Altorf  (Pfd.,   s.-w.   v.   Russikon, 

Kt.  Zürich). 

—  Altdorf,  Altdorp,  Altorf,  Altorff, 
I  298,  II  31,  58,  314,  358,  390,  515, 
517. 

advocatia  in  hominibus   liberis 

in  —  II  858. 

der  vrien  und  der  vogtlute  gut 

ze  —  I  298. 

gut  ze  —  II  517. 

phand  datz  —  II  390. 

vogty  ze  (advocacia)  —  II 81,  515. 

Feissabaggo  ?  (Übername,  vielleicht  für 
Fassabag,  Bürger  von  Wintert ur,  Kt. 
Zürich),  I  333. 

Feiben  (Pfd.,  n.-ö.  v.  Frauenfeld,  Kt. 
Turgau,  Sitz  eines  ritterlichen  Ge- 
schlechts). 

—  Vel  wen,  dominus  de  —  II  87. 
Felber,  s.  Velwer. 

Feldbach  (Ort,  n.-w.  v.  Rapperswil,  im 
Kt.  Zürich). 

—  Velbach,  I  269,  270. 

schupos  ze  —  I  270. 

Feldmühle,  s.  Veitmuli. 

Felthein,  s.  Veitheim. 

Fendringen  (Ort,  s.  v.  Laupen,  im  Kt. 

Freiburg,  Sitz  eines  ritterlichen  Ge- 
schlechts), 

—  Venringen,  Ulrich  von  -—II  180. 
Fenkrieden  (Df.,  s.-w.  v.  Sins,  Kt.  Argau). 

—  Venchrieden,  I  145. 

d.  u.  v.  ze  —  I  145. 

hof  ze  —  I  145. 

Ferren,  Stephan  und  Walther  die  — 
von  Winttertur  (Gebrüder  von  Win- 
tertur,  Kt.  Zürich),  II  498. 

Ferren  (Ort,  s.-w.  b.  Klein- Wangen, 
Kt.  Luzern). 

—  Nidern- Verchen ,  Obern- Verch  ein, 
Verch,  Verchen,  Werch,  I  223,  II  210, 
275.  279,  840,  341,  612. 

der  (frye)  hof  (hov)  ze  —  curia 

(in)  -  I  223,  II  210,  211/212,  340, 
341,  612. 
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—  —  die  fryen  lute  ze  —  I  223. 

stire,  sture  (ze)  —  I  223,  II  211. 

t.  u.  bM  d.  u.  v.  ze  —  I  223. 

—  Obernberg  (verschrieben),  II 21 1/212. 
Ferrenberg  (Ort,   ö.  v.  Willigen,   Kt. 

Bern). 

—  Verrichperg,  II  7. 
Ferretam,  s.  Pfirt 

Ferro  (Geschlecht  von  Frauenfeld  Et. 
Turgau). 

—  Heinrich  —  von  Frowenfelt,  II,  483. 
Feasenbeim    (Ort,  n.-ö.    v.   Ensisheim, 

itn  Elsass). 

—  Vessenhein,  I  6,  45,  46. 

dorf  (torf)  ze  —  I  6,  45,  46. 

—  —  sture  ze  —  16. 

—  t.  u.  b.,  t.  u.  v.  ze  —  I  7. 
Filingen,  s.  Villingen. 
Filme  ringen,  s.  Vilmergen. 
Filsingen  (Vilsingen,  Ort,  s.-w.  v.  Sig- 
maringen, im  Gh.  Baden). 

—  Vilslmgen,  I  433. 

du  kilche  ze  —  I  483. 

sture  ze  —  I  433. 

ussidelinge  ze  —  I  433. 

Fingerhut,  s.   vingerhut. 

Fink  < Bürgergeschlecht  von  Zürich). 

—  Vinke,  Vinko,  II  542,  776. 

Hans  —  von  Zürich,  II  542. 

—  —  Rüdger  und  Jobans  —  von  Zürich 
gebrüdere,  II  776. 

Fi  ri jn:i  ins,  Vinelin  Judaeus  — ,  in  Mun- 
de rc hingen,  (Pfandinhaber  zu  Mun- 
der kingen,  Kgr.  Würtemberg),  II 249, 
264. 

Finaler  (Geschlecht  von  Brugg,  Kt 
Argau). 

—  Vinsler,  II  529,  543. 

Heinrich  -  II  529. 

Hensli  —  II  543. 

Finsterbach,  s.  Vinsterbach. 
Finsterlingen  (Ort,  n.  v.  Wolpadingen, 

Gh.  Baden), 

—  Vinsterlo,  I  79,  H  129,   755. 

—  —  die  litte  von  — ,  des  gotzhuses 
von  Sant  Bleaien  eigen,  I  79. 

d.  u.  v.  ze  —  I  80. 

gutter  ze  —  II  755. 

Finatersee  (Weiler  u.  See,  s.-ö.  v.  Men- 
zingen,  Kt.  Zug). 

—  Vinsterse,  d.  u.  v.  ze  —  I  158. 
Firit  (Df.,  w.  v.  Weisslingen,  Kt.  Zürich). 

—  Fi«t,  Virst,  I  292,  U  81,  58,  75, 
402,  404,  512,  522,  688,  698. 


acker  ze  —  II  512. 

die  lute  des  dorfes  ze  —  I  292. 

ein  gut  ze  —  heisset  Lügotten, 

I  292. 

guter  ze  —  II  698. 

hof  in  dem  —  II  688. 

hüben  ze  —  I  292. 

sture,  stur  ze  —  I  292,  404. 

t.  u.  b.,  d.  u.  t.  —  I  292. 

Hans  und  Heinrich,  die  Sennen 

von  —  II  522. 

Johans  Sennen  gut  ze  —  II  402. 

Ulrich  Sennen  gut  ze  —  II  402. 

—  —  Ulrich  und  Rudolf,  die  Sennen 
von  —  H  511/512. 

Fischbach   (Ort,    n.-ö.   v.   Wolen,   Kt. 
Ar^au). 

—  Vischbach,  Yischpach,  Visibach,  I 
169,  H  574,  775. 

— -  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  169. 

—  vogtei  ze  — ,  II  775. 
Fischbach  (Ort,  w.  v.  Bodenberg,  Kt. 

Luzern). 

—  Vischbach,  d,  u.  v.  ze  —  I  183. 
Fischental  (Pfd.,  n.  v.  Wald,  Kt. Zürich). 

—  Fischetal,  Vischatal,   Viechental,  I 
280,  H  81,  394,  695,  777. 

guter  im  —  II  695. 

gut,  der  fryen  luten,  (irrig:  der 

chinde  guot)  ze  —  I  280,  U  394. 

leben  ze  —  II  777. 

lute  ze  —  I  280. 

sture  ze  —  I  280. 

Fischer  (Bauer  am  Bötzberg,  Kt.  Arguu). 

—  Vischer,  Hans  — ,  H  539. 
s.  auch  Vischer. 

Fischingen  (Kloster,  n.  v.  Hörnli,  Kt 
Turgau). 

—  Fischinen,  dominus  abbas  de  —  II 
314. 

Fisibach   (Teil    des    Pfd.   Bachs,   Kt. 
Zürich). 

—  Obern- Visibach,  Visenbach,  I  239, 
U  487. 

t.  u.  bM  u.  v.  ze  —  I  239. 

Fislisbach  (Pfd.,  s.-ö.    v.  Birmensdorf, 
Kt.  Argau). 

—  Fisslispach,  Viselisbach,  I  120,    II 
737. 

d.  u.  v.  ze  —  I  120. 

kilche  —  H  737. 

Flach  (Pfd.,   s.-w.  v.  Andelfingen,  Kt. 
Zürich). 

—  Flach,  ü  525. 

riethub  ze  —  II  525. 
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zehent  ze  —  II  525. 

Flach,  Rudi   (Bürger   von   Meilingen, 

Et.  Argau),  II  740. 
Flach  (?)  (Mann  ans  Flach,  Kt.  Zürich). 

-  Vlacher  (?),  predium  —  II  67. 
Flachslanden    (Ort,    s.   v.    Mülhausen, 

Elsass,   Sitz  eines  ritterlichen    Ge- 
schlechts). 

-  Flachslanden,  Flacslanden,  II  412, 
417. 

Hanman  Ton  —  und  sin  br&der 

Clans,  II  412. 
Henman  von  —  von  Tirminach, 

ritter,   II   417;  s,  auch  Dürmenach. 
Flachtal  (Tal  von  Flach,  Et  Zürich). 

-  Flachtal,  gut  inne  dem  — ,  II  499. 
Flecke  (Bauer  zu  Altheim,  Egr.  Wür- 

temberg). 

-  Flecke,  Vlekke,  I  413,  ü  226,  262. 

-  dictus  —  II  262. 

-  her  —  I  413. 

Fli  (Gegend,  ö.  v.  Wesen,  Et  8t.  Gallen). 

-  Vlige,  tagwan  der  luten  ze  —  I  506. 
Flimserwald,  der  (Wald  bei  Flims,  Et 

Granbünden). 

-  Vlinwalt,  I  529. 

Flitzweg.   der   (anbestimmbarer  Flur- 
name bei  Brngg,  Et.  Argan),  II  530. 

3  juchert  uff  dem  —  II  530. 

Florimont  (Ort,  n.  v.  Pruntrnt,  i.  Elsass). 

-  Blumenberg,  Floridas- Mons,  II  449, 
455,  456. 

anthassamentum    in   —  II  455. 

chassamentum  de  —  II  456. 

muH  ze  —  II  449. 

parrochia  de  —  II  455. 

Flaacker  der  (Flurname  zu  Hergiswil, 

Et.  Unterwaiden),  I  284. 
Finder,  Ber.  —  (Bauer  zu  Günzburg, 

Kgr.  Baiern),  II  467. 
Flfielen  (Ort,  w.  v.  Trachselwald,  Et 

Bern). 

-  Flulen,  super  Flu,  I  190,  U  11. 

ein  hof,  heisset  — ,  I  190. 

Flühgasse   (und  Vorder-Flüh,   Häuser- 

gruppe  zwischen  Zollikon  u.  Zürich). 

Fluen,  villa  dicta  — ,  II  819. 

Fluntern  (Gemeinde,  ö.  v.  Alt-Zürich). 

-  Flüntren,  II  317. 

Fttina  (habsburg.  Eigenleute  zu  Had- 
likon.  Et.  Zürich). 

-  Heinricus  et  Rndolfas  dicti  —  II  289. 
Fol  (Bürgergeschlecht  von  Ölten,  Et. 

Soloturn). 


—  Fol,  Uol,  n  715,  724. 

—  C&nrat  —  II  715. 

—  der  Uol  von  Ölten,  II  724. 
Folkenawil,  s.  Volketswil. 
Fontannen   (Weiler,   s.-w.  v.  Romoos, 

Et.  Luzern). 

—  Funtanne,  gutli  gelegen  in  —  II 
462. 

Forster,  Rudi  —  (Bauer  in  Birmens- 

dorf,  Et.  Argau),  II  538. 

s.  auch  Vorster. 

Forwen  (verschrieben),  s.  Horw. 
Fossat,  der  (Flurname  zu  Schlieren,  Et 

Zürich). 
schfippossen  und  matten,  heisset 

der  —  II  552. 
Fragmunde    (Eigenleute   des   Klosters 

Einaideln  zu  Nieder-Ferren,  Et  Lu- 
zern). 
Rudolfus,  Cunradus  et  Heinricus 

fratres,  dicti  —  II  275. 
Franchen,  des  —  gut  (zu  Einbrach,  Et. 

Zürich),  II  386. 
Fransema?   (unbestimmbarer  Ort    im 

Elsass),  U  454. 
Frantz    (Bauer  zu   Diessenhofen,    Et. 

Turgau). 
Heinrich  —  Agnesa  sin  husfrow, 

II  513. 
Fraubrunnen  (Df.  u.  ehemaliges  Kloster, 

n.-w.  v.  Burgdorf,  Kt.  Bern). 

—  mulinon,  mansus  et  scopossa,  H  15. 
Frauenfeld  (Hauptort  des  Kantons  Tur- 
gau). 

—  Frflwenfeld,  Frowenveld,  Fröwen- 
velt,  Fro  wen  feit  Vrowenfelt,  Vrowe- 
velt,  Vrowenvelt,  I  356,  359—362, 
n  55,  70,  82,  323,  397,  899,  400,  407, 
480,  481,  483,  485,  498,  499,  503,  507, 
510,  513.  515—517,  682,  695,  697,  701, 
704,  709,  734. 

acker  ze  —  n  510. 

ampt  ze  — ,  officium  —  I  356, 

H  55,  70,  82,  323,  397,  407. 

bomgartten  ze  —  H  510. 

bürg  ze  —  II  480. 

—  —  burglehen,  purchlehnreht  — , 
purchrecht-lehen  ze  —  II  899,  499. 

burgsetze  gan  —  II  709. 

gut  ze  — ,  by  der  etat,  n  507. 

guet,  versetzet  in  dem  ampt  — 

H  397—400. 
homines  revocandi  in  officio  — 

II  823—327. 
lehen,  gelegen  ander  —  H  498. 
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redditus  in  officio  —  II  70. 

redditus   obligati  in  officio   — 

n  82; 

(stat)  -.  II  734. 

—  —  summa  in  officio  —  II  55. 
wiugarfcen  ze  —  I  359—362,  364, 

365,  367,  368,  510. 

wingartt,  acker,  garten,  gelegen 

by  —   [I  485. 

—  —  wingartten  in  dem  Tal,  gelegen 
by  —  e.  Tal. 

wisen  bi  —  II  697. 

Berchtold    Federlin    von    —    8. 

Federli. 

—  —  Claus  u,  Heinrich,  die  Amman- 
nen ze  —  s,  Ammann. 

—  —  Cl  amen  siLUg«  akint  von  Bewang, 
borget  ze  —  a.  Bewang. 

—  —  Claus  Wil heim  von  — ,8.  Wilhelm. 

-  Hans  (Jofaans,  Hofmeister)  von  — 
11  480,  4SI.  682;  s,  auch  Hofmeister. 

—  —  Hans  Kundig  man  von  —  8.  Kün- 
digmanß. 

Heinrich  Ferro  von  —  s.  Ferro. 

—  —  Heinrich  Rüdlinger,  vogt  ze  — 
II  4SI  j  s.  auch  Rüdhnger. 

Jacob,  vogt  von  (ze)  —  II  695, 

701,  704. 

Rüd ol ff  S  wegler  von  —  s.  Swegler. 

Frauental  (Kloster  an  d.  Lorze.Kt  Zag). 

—  Frowental,  H  722,  723,  726. 

die  von  —  II  722/723. 

Frechen,  s>  Rechterhöfe. 

Frei -Amt,    das    (auch   Knonauer-Amt, 
zwischen  Albisn.  Reuss im Kt. Zürich). 

—  Fryarapt,    Officium-Liberum,    Vri- 
Ampt,  l  148,  II  172,  173,  642. 

—  —  redditua  in  officio  Libero  —  ü 
172. 

Frsihunr,  im  Breisgau  (Kreishauptstadt 
im  Gh.  Baden). 

—  Friburg    (in  Briegöw,  Brisgöw),   H 
431,  439,  CGI,  769. 

—  —  datum  m  —  ü  601. 

■*-  —  Burebart  von  Tottinkoven  ze  — 
s.  Dettikofeo? 

—  —  Chnnrat  Jänewli,  schult  heisa  ze  — 
s.  Schneweli* 

Marti  Maltrer  von  —  s.  Malterer. 

Freiburg  im  U  echt  Land  (Hauptstadt  des 
Kantons  Freiburg). 

—  Friburg,  Yriburgun  öcht(e)land(en), 
I  483,  435,  487,  tl  624  (?),  659. 

—  ampt  ze  —  1  4ft3. 

—  datum  —  II  659, 


—  die  hertzogen  von  Oesterrich,  die 
graven  ze  Habispurg,  ze  Kyburg  und 
herren  ze  —  I  483;  s.  auch  Habs- 
burge,  8.  Kiburg. 

—  hofstette  ze  —  I  485. 

—  kilchen  ze  —  I  485. 

—  rat  ze  —  I  487. 

—  schuitheitze  ze  —  I  487, 

—  etat  ze  -  I  483,  485-487. 

—  t  u.  b.  u.  ellu  gerichte,  d.  u.  v. 
ze  —  I  486. 

—  vorstat  ze  —  I  485. 

—  zol  (zoll)  ze  -  I  486. 
Freiburger,  e.  Friburger  und  Vriburger. 
Freien-Egg  (Vryen-Egge),  s.  Egg. 
Freienstein   (Dr.   mit   Ruine,    n.-o".   v. 

Rorbas,  Kt.  Zürich,  Sitz  eines  ritter- 
lichen Geschlechts). 

—  Vryenstein,  Johannes  de  —  II  355. 
Freien-Wil   (Ort,  n.-w.   v.   Ober-Eren- 

dingen,  Kt.  Argau). 

—  Wile,  ein  schuppuzen  ze  — ,  Sant 
Blesien  eigen,  I  III. 

Freimigen,  Freimingen,  Fremingen,  s. 

Fröningen. 
Frenhoff  (Gut  zu  Opfikon,  Kt.  Zürich). 
ein  gut  ze  Opfikon,  genant  — 

II  489. 
Freudenau  (Ruine,   n.-ö.  v.  Rein,    Kt 

Argau). 

—  Frödenäve,  Frfldenowe,  Fröidnöw, 
I  98,  100,  II  530. 

—  —  acker  und  bongarte  ze  —  I  98. 
halde  ze  —  I  98. 

hofstat  ze  —  I  98. 

muli,   mulinan  ze  —  I  98,   100. 

turn  ze  —  II  530. 

Freudenfels  (Burg  am  Untersee,  s.-ö.  v. 
Eschenz,  Kt.  Turgau). 

—  Fr6idenvel8,  das  burgli  ze  — ,  gelegen 
am  Undersew,  II  641. 

Freudwil  (Df.,  s.-w.  v.  Fehr-Altorf,  Kt 
Zürich). 

—  Friedewile,  Fr6idwile,  Vredenwile, 
Vreidenwile,  Vridenwiler,  I  298,  II 
81,  59,  89,  390,  688. 

advocacia  —  II  89. 

gut,  der  vrien  lute,  ze  —  I  298. 

guter  ze  —  II  688. 

tu.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  298. 

Fribolt,  s.  Fridbolt 

Friburg,  8.  Freiburg. 

Friburger  (Bürgergeschlecht  v.  Zürich). 

Johans  — und  Wernhersinbrüder 

von  Zürich,  ü  773. 
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b.  auch  Vriburger. 

Frick  (Pfd.,  8.  0.  v.  Eiken,  Et.  Argau, 
Sitz  eines  ritterlichen  Geschlechts). 

-  Frick,  Fricka,  Frik,  Frikke,  I  59, 
H  490,  736,  738,  767,  776. 

d.  u.  v.  ze  —  I  59. 

(kilche)  —  H  736. 

Sant  Johans  alter  —  H  738. 

unser  Frowen  alter  —  II  738. 

Lotwis,  Lotwisen  ze  —  8.  Lotwis. 

Lütold  von  —  ritter,  II  490. 

Lütold  von  —  und  sin  brüder, 

II  490. 
Frick,  Barkhart  von  (Protonotar  König 

Albrechts  I.,  Verfasser  des  habsbur- 

gischen  Urbare). 

-  Vrike,  meister  Burchart  von  — ,  des 
K6me8chen  kuniges  sohriber,  I  55. 

Fricke  de  Bichembach  (von  Rickenbach 
im  würtembergischen  O.-A.  Saulgau), 
II  252. 

Frickgau  (alte  Landgrafschaft  zwischen 
Rhein,  Jura  u.  Are). 

-  FrikgöVe,  Vriggäwe,  I  56,  60. 

-  lantgrafschaft  in  —  I  56,  60. 

lantgraven  in  —  I  56. 

Frickin,  Methilt  —  gut  (zu  Brenzkofen, 

Egr.  Preussen),  I  420. 

Fridberg,  a.  Friedberg. 

Friderich  (Bauern-Geschlecht  im  Eigen 
bei  Brugg,  Et.  Argau),  U  530,  538. 

Friderich,  II  538. 

Katerina,  II  530. 

Fridbolt  (Bürgergeschlecht  von  Schaff- 
hausen). 

-  Fribolt,  Fridbolt,  Frydbolt,  II  496, 
502,  679,  687,  703. 

-  Friboltin  von  Schafhusen,  Secheims 
wip,  II  703 ;  s.  auch  Seen. 

Hans—  von  Schaufhusen,  II 496. 

-  Heinrich  —  von  Scbaffhusen,  II 502. 
Frideberc,  s.  Friedberg. 

Fridericus.  molendinator  (zu  Hailtingen, 

Kgr.  Würtemberg),  II  165. 
Fridericus  (Bauer  zu  Erauchenwie9,  Kgr. 

Preussen),  II  151. 
Fridingen  (Ort  an  der  Ach  bei  Radolf- 

sell,  Gh.  Baden,  Sitz  eines  ritterlichen 

Geschlechts  ?) 

-  Fridingen,  II  164,  335,  658. 
advocatus  de  —  II  835. 

Heinrich  und  Rudolf  von  —  II 

658. 
Rudolfus  de  —  II  164. 


Fridinger  (Bauer  aus  dem  sigmarin- 
gischen  Fridingen). 

—  des  Fridinger 8  gftt,  —  bonum  dicti 
—  I  398,  H  222,  257. 

Fridinger,    der    —   satz    (Pfandschaft 

Heinrichs  u.  Rudolfs  von  Fridingen), 

II  658. 
Fridli,  Fridlin,  Fridolin,  St.,  s.  Seckin- 

gen. 
Fridrich    (Gutsbesitzer   zu   Waldshut, 

Gh.  Baden). 

—  Peter  —  von  Waltzh&t,  II  545. 
Friedberg  (Pfd.,  w.  v.  Saulgau,  Egr. 

Würtemberg). 

—  Fridberg,  Frideberc,  I  370,  371,  881, 
H  150,  156,  157,  158,  247,  251,  252, 

advocatia  ecclesie  in  —  II  252. 

—  —  bona  in  comitia  in  —  H  247. 

—  grafschaft  ze  — ,  comitia  in  —  comi. 
tatus  de  -  I  370,  381,  II  150,  156. 
157,  247. 

jus    patronatus   ecclesie   in   — 

II  158. 
kilchen  ze  — ,  ecclesia  in  —  I 

371,  II  158,  252. 
zins  der  hofstette  ze  — ,  census 

domorum  apud  —  I  370,  U  158. 
Friede wile,  s.  Freud wil. 
Friedrich,  b.  Habsburger. 
Frienhusen,  s.  Hausen. 
Fries  (Bauer  zu  Embrach,  Kt.  Zürich). 

—  Fryes(e),  Vrieso,  I  268,  II  62. 

—  Fryesen  schüpos  —  I  261. 

Friese,  Ulricus  —  (Eigenmann  der  Frau- 
münsterabtei zu  Zürich,  in  Watt,  Et. 
Zürich),  II  310. 

Friesen  (Df.,  s.-w  v.  Altkirch  im  Elsass), 
II  440,  443. 

—  —  ein  gesesse  ze  —  in  dem  dorf, 
II  443. 

Frieswil  (Df.,  n.-ö.  v.  Oltigen,  Kt  Bern). 

—  Friesowilere,  H  24. 
Frik,  s.  Frick. 
Frikgöve,  8.  Frickgau. 
Frikke,  s.  Frick. 

Fr(i)kker  der  (Bauer  zu  Dogern  Im  Gh. 
Baden). 

—  der  —  von  Toggerren,  ü  775. 
Fri8chember,  Frischenberg  (Bauer  im 

Kgr.  Würtemberg). 

—  Frischembers  gut,  bonum  dicti  Fri- 
schenberg, I  436,  II  242. 

Frittenbach  (Gegend  bei  Lauperswil, 
Kt.  Bern). 

—  Frutinbach,  II  10. 
Froberg,  s.  Montjoie. 
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Froburg   (Ruine»   n.-w,   v.   Ölten,    Kt. 

Solo  turn,  Sitz  einea  Grafen- Geschlech- 
tes). 

comites  de  —  FI  3*4. 

graf  San»  (Heu man)  von   —  II 

622,  656. 

—  —  grave  Marchwart,  I  491. 
Froburg,    curia  —  (Besitz  der  Grafen 

von    Froburg  im   Tal    ?on  Schwiz), 

II   134, 
Frodenöve,    Frodenowe,    i.    Freudenau. 
FroidenreU.  s.  Freud  auf  eis. 
Fröidnöw,  a.  Freudenau. 
FroJdwileh  a.  Freudwil. 
Fröningen  (Ort,  s.  w.  v.  Flachslanden, 

im  LleasH). 

—  Frei m igen T  Freiiniugen,  Fremingen, 
II  412,  413. 

—  —     bürg,  II  412. 
geriebt,  II  41 3+ 

—  —  genuhte  alle,  II  413. 
lüt  ze  —  II  413. 

—  —  muH  ze  —  II  413. 
t.  u+  b.,  H  412/413. 

—  —  vischentz,  II  413. 
Frowenföld,    Fr&  wen  v  el  d  T    Fro  wen  vel  t, 

Frowenfelt,  a.  Frauen  feld. 
Frowental,  s+  Frauental. 
Frage,    der    —  (Bauer    zu    Dentingen, 

Kgr.  Würtemberg),  I  387. 
Frutinbach,  a.  Fritienbach. 
Fry,  Hans  —  von  Wermetawil,  (Lehens- 

inbaber  zu  Gossan,  Kt.  Zürich),  II  524. 
Fry  ampt,  s.  Frei- Amt. 
Frydholt,  s.  Fridbolt. 
Fryen  (?)  Anna  —  (Bäuerin  v.  Günzburg, 

Kgr,  Baiern),  II  467. 
Fryes»  a.  Fries. 
Fucha,  Chuoni  —  (Bauer  zu  Mülligen, 

Kt  Argau),    U  523. 
Fuchs,  dictua  —  (Bauer  zu  Sigmarin- 
gen, Kgr.  Preuaaen),  II  241. 
Fuchaelü  eueren   (unbestimmbarer    Ort, 

wohl  bei  Reinach,  Kt.  Argau). 

novale  aitum  ze  —  II  204. 

Füger,  Ütz  —  (Bauer  zu  Ehingen,  Kgr. 

Würtemberg),  11  47  IL 
Füllern  {Ort,  w.  v,  Hirabach  i.  Elsass). 

—  Viirin,  die  löte  u  —  II  410/411. 
Fürten  [Ober-  u.  Unter—,  Ort,  s.-w.  v. 

Sumiawald,  Kt.  Bern). 

—  Furtin,  II  IL 

Filchi,  Ulrich  —  am  man  ze  Schelk- 
1  Logen  (Gutainbaber  zu  Schelklingen, 
Kgr.  Würtemberg)»  II  63. 


Fullerin,  du  —  (Bürgerin  von  Winter- 
te, Kt.  Zürich).  I 

—  da  S  Aller  in   (wohl  verschrieben),  I 
332. 

Furdering  (Bauerin  zu  Langen-Enslin- 

gen,  Kgr.  Würtemberg). 

der  —  schuppÄs,  I  405. 

Furkel,  s.  FurkeL 

Forte,  in  dem  — ,  s.  Wülflingen.  \ 

Fnlach,  von  —  (Geschlecht  von  Schaff-        { 

hausen). 

—  Fula,  Hans  von  —  II  525. 
Fulgenstadt    (Ort,    n.-w.    v.    Sanlgau, 

Kgr.  Würtemberg). 

—  Fulgenstat,  I  384,  II  227,  255. 

—  —  ein  gut  ze  —  bonum  quoddam 
in  -  I  414,  II  227. 

—  —  ein  hof  ze  —  curia  in  —  I  384, 
II  255. 

—  Sulgenstat  (verschrieben),  I  414. 
Fül  ledere,  area  —  (zu  Krauchen  wies, 

Kgr.  Preussen),  II  151. 
Funtanne,  s.  Fontannen. 
Furka,  die  (Pass  vom  Kt.  Uri  in  den 

Kt.  Wallis). 

—  Furke,  I  286. 
Furkel,   die   (wohl    der  Passeinschnitt 

des  Bernhardin  im  Kt.  Graubünden). 

—  Furkel,  I  524. 
Furkel  (die  Passhöhe  d.  Kunkelspasses). 

—  Türkei  (verschrieben),  I  526. 
Furt  (Vorder-  u.   Hinter-,    Höfe,   s.-w. 

v.  Wülflingen,  Kt.  Zürich). 

—  Fürte,  Vürte,  I  322,  H  384. 

—  hof  im  (ze)  —  I  322,  II  384. 
Furt  (Furtbach  u.  Furtsteg,  n.  v.  Oetwil, 

Kt.  Zürich  ?) 

—  Fürte,  Johannes,  filius  Adelheidis 
am  —  II  301. 

Fürte  ?  (unbestimmbarer  Ort,  wohl  bei 
Muri,  Kt.  Argau). 

—  d.  u.  v.  zu  dem  —  I  143. 
Furtin,  s.  Fürten. 
Fyches  Liglise,  s.  Feche-rEglise. 

G. 

Gabartingen,  s.  Gebertingen. 

Gachnang  (Df.,  s.-w.  v.  Frauenfeld,  Kt 
Turgau,  Sitz  eines  ritterlichen  Ge- 
schlechts). 

—  Gachchenanc,  Gachenang.Gachnang, 
Gachnangen,  Gahnang,  Gahnangen, 
Geichnang,  I  365,  U  45,  70,  379,  398, 
399,  499,  514,  687,  688,  701,  705,  709. 

dinghof  ze  —  I  365. 
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<L  u.  v.  ze  —  I  866. 

kylchen  (ze)   —   eccleeia    —  I 

366,  II  70. 

lhte  ze  —  I  365. 

ate&r,  ature  ze  —  365,  II  399. 

vogtey,  vogty  ze  —  I  365,  II  687. 

Chunrat  (Cunrat,  I)  von  — ,  der 

von  —  II  379,  701,  705. 

C&nrat  (II)  von  —  II  514. 

Hana  von  —  II  688. 

Walther  (I)  von  — ,  (der  datz  — 

sitzet  — ,  der  von  — ,  dictus  de  La- 

pide),  n  399,  687,  709. 

Waither  (II)  von  —  II  499. 

Walther  nnd  Hana  von  —  II  499. 

Wil.  de  —  ü  45. 

Gadlingcn  (Ort,  s.  v.  Riken,  Kt.  Argau). 

—  Gadelingen,  I  491. 

ein  hofatat  und  Schiltwalte  gut 

ze  —  I  491. 
Inte   ze  — ,  die    graven  March- 

wartea  eint,  I  491. 

tu.  b.7  d.  u.  v.  ze  —  I  491. 

G&ngenwile,  a.  Gangolzwil. 

Gaia  (Ort,  a.  v.  Waldkirch,  Gh.  Baden). 

—  Geia,  I  71. 

—  vrige  lute  von  —  I  71. 

—  wiebel  von  —  I  71. 

Galhera   hoffatat   (wohl  bei  Einbrach, 

Kt.  Zürich),  II  475. 
Galfingen  (Ort,  a.-w.  v.  Mülhaoaen,  im 

Elsaaa). 

—  Galfingen,  II  432,  486. 

—  1  holtz  ze  —  II  432. 

—  lüt  ze  —  ü  436. 

Galgenen  (Pfd.  in  d.  Maren,  Kt.  Schwiz). 

—  Galgennon,  hübe  gelegen  ze  — 
n  759. 

Galgenhalden  (unbestimmbar,  wohl  bei 

Wintertur,  Kt  Zürich),  II  502. 

acker  am  —  II  502. 

Galgenmus  (Flurname  zu  Ober-Kulm, 

Kt.  Argau). 

ein  gerate,  heitzaet  — -  I  162. 

Gallen,  St.  (ehemaligea  Kloster  an  der 

Steinach,  Centrum  von  Stadt  u.  Kt. 

St.  Gallen). 

—  Sant  Gallen  (gotzhus  von  — ,  mona- 
Bterium  Sancti  Galli),  I  234,-236, 
266,  267,  272,  281,  294,  300,  301, 
303,  315,  316,  427,  U  827,  363,  502, 
708,  777. 

die  abte  von  —  II  708. 

hof  ze  Dielatorf,  der  —   eigen 

ist,  1  236. 


kamerampt  zu  —  II  502. 

lehen   (lehene  von  —     feodum 

a  momaeterio  — ),  1  234,  235,  266,  267, 
272,  281,  294,  300,  301,  803,  315, 
316,  427,  II  368,  777. 

maneipium  monaaterii  —  II  327. 

Galli ca,  loquela  (die  französ.  Schrift- 
sprache), II  457. 

Galmet  (Ort,  ö.  v.  Gross- Wangen,  Kt. 
Luzern,  Heimat  eines  ritterlichen 
Geschlechts). 

—  Galmaton,  Galmiton,  Galmten,  Gal- 
nito,  Galniton,  II  580,  585,  671,  672, 
782,  724,  763. 

die  von  —  II  722,  724. 

Bantlyon    (Bentelli)   von    —  II 

580,  672. 

Johans  von  —  II  585. 

ftlrich  von  —  II  671,  763. 

Galten  (Ort,   s.-w.   v.    Gansingen,  Kt. 

Argau). 

—  Galmton,  II  768. 
Gamertingen  (Ort,  n.  v.  Veringen,  Kgr. 

Preuaaen). 

—  Gamartingen,  Gamertingen,  I  399, 
H  221. 

Walthers    gut   von    —   bonum 

Waltheri  de  -  I  399,  II  221. 
Gamlikon  (Ort,   a.-ö.  v.  Stallikon,  Kt. 

Zürich). 
Gemrikon,  Henman  von  —  und 

ir  kind,  II  526. 
Gangolzwil  (abgegangener  Hof  b.  Riach, 

Kt.  Zug). 

—  Gängerawile,  Gangoltzwile,  I  149, 
H  217. 

hof  ze  — ,  curia   in  —  I  149, 

ü  217. 
Ganaingen  (Pfd.,   s.-ö.  v.  Laufenburg, 

Kt.  Argau). 

—  Ganaingen,  Ganaungen,  II  725,  765. 

der  (kilchherr)  von  —  II  725. 

Ganz,  a.  Kantz. 

Garten  (Weiler,  ö.  v.  Ober-Langenhard, 
Kt.  Zürich). 

—  Garten,  Garton,  Gartun,  I  296,  EL 
57,  74,  393,  407,  486. 

—  gut  (daz  haizzet)  ze  —  I  296,  II  393. 

—  hof  —  II  407. 

Gasler,  Heinricus  dictus  —  (Eigenmann 
des  Stiftes  St.  Blaaien  zu  Seglingen, 
Kt.  Zürich),  II  303. 

Gassen  (Holzgasse,  n.  v.  Rickenbach, 
Kt.  Zürich  ?) 

—  Gaaaun,  hofatat  in  der  —  I  811. 


64 


Register. 


Gassen,  hofstetten  an  der  Hinderen  — 
(zu  Regensberg,  Kt.  Zürich),  I  235. 

Gassen  (Dorfgasse  zu  Gebisdorf,  Et. 
Argau). 

—  Gassen,  platea,  I  124,  II  34. 

—  hübe  in  der  Nidern-,  Obern  —  man- 
sus  in  —  superiori   —  I  124,  II  34. 

Gasser,  Chüni  —  (Eigen mann  Rudolfs 

von  Hettlingen),  II  474. 
GasBun,  an  der  (Eigenleute  des  Stiftes 

Seckingen,  zu  Dübendorf,  Et.  Zürich). 

—  Heinricus  an  der  —  et  Rudolfus 
f  rater  suus,  II  311. 

Gassun,  i.  der  —  (Eigenleute  d.  Elosters 
Einsideln,  zu  Regensdorf,  Et.  Zürich). 

—  Cunradus  in  der  —  uxor  et  liberi 
sui,  II  309. 

—  Ulricus  in  der  —  II  310. 
Gebenbrunnen,  a.  Goppenbrunnen. 
Gebersweiler  (Ort,  n.-w.  v.  Rufach  im 

Elsass). 

—  Gebliswilr,  II  435. 

bann  ze  —  II  435. 

reben  ze  —  II  435. 

Gebertingen   (Ort   bei   Ernetswil,   Et. 

St.  Gallen). 

—  Gabartingen,  vogty  ze  —  II  509. 
Gebisbach  (Ober-  und  Nieder  — ,  Ort, 

n.-ö.  v.  Altenechwand). 

—  Gebelspach,  zwei  Geboltzspach,  1 64, 
II  659. 

guter  ze  —  II  659. 

Gebisdorf  (auch  Gebensdorf,  Pfd.,  ö.  v. 
Brugg,  Et  Argau). 

—  Gebestorf,  Gebisdorf,  Gebistorf,  II 
124,  127,  128,  129,  II  34,  35,  108, 
176,  178,  190,  195,  600,  638,  671, 
724,  737. 

ampt  ze  —  II  724. 

dorf  ze  -  I  127,  II  108. 

guter  ze  —  II  671. 

gult  ze  —  II  638. 

gut  ze  —  II  178. 

höve,  zwen,  ze  — ,  2  curie  —  I 

124,  II  84. 

hüben  ze  —  I  124. 

kilchen,   kylchen(ze)  —  I   128, 

II  737. 
lute  des  dorfes  ze  — ,  die  von  — , 

I  127,  129. 

pfand  ze  —  II  108. 

sturan,  sture  ze  -  1 127,  II  195, 

summa  (apud),  summe  —  II  35, 

176. 

t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  127. 

Gebliswilr,  s.  Gebersweiler. 


Gebraiten?  (Flurname  bei  Zell,  Kt 
Zürich). 

—  Gebraitten,  Gebreitten,  ackcher  di 
haizzent  —  II  384. 

Gebretden,  dicti  T  II   137. 

Gebreton,  agri,  qui  —  nominan- 

tur,  ü  74. 
Gebreite,  s.  Breite. 
Gebreiton,  s.  Breitelen. 
Gebweiler  (Stadtchen  im  Elsass). 

—  Gebwilr,  Ge(b)wilr,  I  42,  46,  II  301, 
442,  445,  775. 

—  —  der  Schultheiss  (schultheiz,  Chün- 
rat)  von  —  I  42,  46. 

die  Schultheissen  von  —  II  775. 

Rüdger   schultheisse  ?    und  sin 

vettern  von  —  II  445. 

statt  ze  —  II  442. 

Gedewigis,  8.  Steinhuserin. 

Geffingen,  s.  Göffingen. 

Geginer,  Hans  —  de  Überlingen  (Guts- 
inhaber von  Überlingen  i.  Gh.  Baden), 
II  470. 

Geichnang,  s.  Gachnang. 

Geilingen  (Pfd.,  gegenüber  Diessen- 
hofen,  aber  im  Gh.  Baden). 

—  Geilingen,  Geylingen,  Nider-Geilin- 
gen,  I  342,  343,  II  476,  487,  496, 
505,  506. 

guter  ze  —  heissent  fro  Wille- 
burg guter,  I  342. 

gut  ze  —  II  496. 

hof  ze  —  der  lehen  ist  von  Co- 

stanze,  I  342. 

köflute  ze  -  I  342. 

kylchen  ze  —  I  342. 

lute  des  dorfes  ze  —  II  342. 

t.  u.  b.,  d.  u.  v.  —  I  342. 

vogtey  ze  —  I  342. 

wingarten  ze  —  I  342,  II  487. 

zehenden,  zehent,  zenhende  ze  — 

I  342,  II  476,  505,  506. 

Geiloch  (unbestimmbarer  Ort  in  Schwa- 
ben), II  474. 

—  hof  ze  —  II  474. 
Geilvingen,  s.  Gelungen. 
Geis,  8.  Gais  und  Geis». 

Geisberg  (Berg  bei  Balm  oder  Balb  im 

Gh.  Baden),  II  773. 
Geisberg;  s.  auch  Geissberg. 
Geisboltzhein,  s.  Geispilzen. 
Geisern  berg,  Geisenberg,  8.  Chevremont. 
Geishuse,  s.  Geisshof. 
Geislingen,  (Ort,  n.  v.  Eaiserstuhl,  aber 

im  Gh.  Baden). 
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—  Giselingen,  Gisslingen,  I  86,  87,  II 
778. 

bongarten  ze  —  II  778. 

gut  ze  —  I  86. 

Seinhof  ze  — ,  der  Sant  fileeien 

eigen  ist,  I  86. 

Inte  ze  —  I  87. 

meigerhof  ze  —  I  86. 

etnre  ze  —  I  87. 

t.  n.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  87. 

vriges  gut  ze  —  I  87. 

wingarten  ze  —  II  778. 

Geispitzen  (Ort,  n.-o\  v.   Altkirch,  im 

Elsass). 

—  Geisboltzhein,  Geispoltzhein,  1 28, 56. 
stire  uffen  —  I  56. 

torf  ze  —  I  28. 

t.  u.  v.  ze  —  I  28. 

Geis«  (Pfd.,  w.  v.  Ruswil,  Et.  Luzern). 

—  Geis,  I  195. 

—  gulte,  d.  u.  v.  ze  —  I  195. 

—  kilchöri  ze  —  I  195. 

Geiss  (unbestimmbarer  Ort  im  Argau). 
n  563. 

—  vogti  ze  —  uff  dem  hoff,  II  563. 
Geis«   (unbestimmbarer    Ort,    im    Gh. 

Baden),  II  495. 

—  gütlin  ze  —  n  495. 

Geissberg,  der  —  (Berg,  s.-w.  b.  Willis- 
au, Et.  Luzern),  II  565. 

Geissberg  (Berg,  w.  v.  Villigen,  Et. 
Argau). 

—  Geisberg,  Geissberg,  I  100,  105. 

acker  uff  dem  —  I  100. 

guter  uff  dem  —  II  105. 

lelien  (8  juchert)  uff  dem  —  II 

539. 

t.  u.  b.,  d.  u.  v.  Aber  den  —  105, 

Geisshof  (wohl  ein  Hof,  n.  v.  Reinach. 

Et.  Argau). 

—  Geishuse,  bona  zem  —  II  205. 
Gelbberg  (Berg,  n.-ö.  v.  Vorder- Weg- 

gifal,  Et.  Schwiz). 

—  Gelwen  Berg,  zwo  steile,  gelegen 
zem  —  II  759. 

Gelebär,  s.  Monte  Roberto. 
Gelängen    (Df„    s.   v.  Hitzkirch,   Et. 
Lasern). 

—  Geilringen,  Gelvigen,  Gelvingen,  I 
223,  II  3,  5,  100,  213,  273,  274,  840, 
341,  348. 

balchi  (fische)  apud  —  II  5. 

decima  in  —  II  343. 

d.  u.  V.  zd  —  I  223. 

piscina  —  ü  8. 


—  —  8chopossen,  scoposae,  scopoee  in 
(ze)  —  II  100,  213,  340,  341. 

Bele  dicta  Vischerin  in  —  II 274. 

Gisla   et  Hemma   et  earundem 

liberi  in  —  II  278. 

liberi  Heinrici  in  dem  Bache  in 

-  H  274. 

Gelfrat  (Käme  eines  Bürgers  von  Schaff- 
hausen). 

—  Gelfritin  von  Schaffhusen,   It  477. 

—  Gelfritz  kinder  von  Schaffhusen, 
II  478. 

Gelterkinden  (Pfd.,  ö.  v.  Sissach,  Et. 
Baselland), 

Gelterchingen,  1 126, 127,  H  738. 

Heinrich  von  —  I  126,  127. 

kilche  —  II  738. 

Geltmatte  (Flurname  bei  Zug). 

—  Geltmatta,  Geltmatte,  1 151,  II 169. 
Geltwil  ( Weiler,  s.-w.  v.  Muri,  Et.  Argau). 

—  Geltwil,  Geltwile,  Geltwiler,  I  141, 
ü  52,  110,  177,  604. 

—  Chünrat  von  —  II  603/604. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  141. 

—  schuppüsen  ze  —  des  gotzhus  von 
Mure  eigen,  I  141. 

—  zwein  taglen  ze  —  I  141. 
Gelvigen,  Gelvingen,  s.  Gelungen, 
Gelwen  Berg,  e.  Gelbberg. 
Gelzi,  s.  Golzi. 

Gemmingen  (abgegangener  Weiler  bei 

Scher,  Egr.  Würtemberg). 

hof  ze  —  curia  —  I  435,  II  242. 

Gemrikon,  s.  Gamlikon. 
Gendrisöwe?  (Flurname   im  Riet  bei 

Wald,  Et.  Zürich). 

—  Gendrisöwe  im  Wunnenbach  und 
im  Ried,  II  494. 

Gengingen  (Df.,  n.  v.  Art»  Et.  Schwiz), 
I  213. 

t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  213. 

Genspisso,  Heinricus  —  (Eigemnann 
des  ElosterB  Einsideln,  zu  Fluntern- 
Zürich),  II  318. 

Gentherch,  s.  Jensberg. 

Geppenowe,  s.  Gettmra. 

Geraeütte,  s.  Grftt. 

Gerdrudis,  s.  Gertrad. 

Gereit,  s.  Greut. 

Gerhar,  Gunrathxs  —  de  Zimikon  (Eigen- 
mann des  Elösters  Einsideln  zu  Zi- 
mikon, Et;  Zürich),  H  31«. 

GerhartTBauern-Geschlechiiu  Btocnin- 
gen,  Egr.  Würtemberg). 
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—  Gerhardus,  Gerhart,  I  375,  II  156, 
254,  256. 

—  Gerhartz  gut  bi  dem  bache  —  bo- 
num  Gerhard!  apud  ripam  —  Ger- 
bard u  a  prope  ripam  de  feodo  —  1 375, 
II  156,  256. 

—  Heinrich  Gerbartz  gut,  —  bonum 
Heinrici  dicti  Gerhard,  I  375,  TL  254. 

Gerhart  (wohl  Name  eines  Wirtes  zu 
Baden,  Kt.  Argau). 

—  Gerhart,   der  wirt,   II  728,  729. 
Gerhartzholtz  (Flurname  zu  Tengen,  im 

Gb,  Baden). 

—  —  ein  gerute,  heisset  —  I  354. 
Geri,   so  rar  Allonis  (habsburg.  Eigen- 
frau zu  Zürich),  II  294. 

Gerin,  swester  —  (Nonne  aus  d.  Kloster 

Schänui8t  Kt.  St.  Gallen),  II  105. 
Geriuen,    Heinrich  —   sun  (habsburg- 

I  au fen burgi scher  Eigenmann),  II  773. 

Geriapacb.  s.  Gersbacn. 

Geriswendi  ?  (unbestimmbarer  Flur- 
name im  Kt.  Zürich  oder  St.  Gallen), 

II  439. 

£ütli  in  —  II  489. 

Geriflwiler,  k  Gervillers. 
Gerlisberg  {Weiler,  n.-ö.  v.  Kloten,  Kt. 
Zürich). 

—  Gerlosperg,  II  311,  312. 
Gerlisberg  (Bauer  von  Gerlisberg,  zu 

Einbrach,  Kt.  Zürich). 

—  Gerlisper's  schüpos,  I  263. 
Gerlolzberch,  II  79. 

_ Gerlosperg,  II  63. 

Gerüswil  (Df.f  s.  v.  Rotenburg,  Kt. 
Luzern). 

—  Geroltawile,  I  199. 

sture  ze  —  I  199/200. 

t  u.  b„  d.  u.  v.  ze  —  I  199/200. 

Gernixhab  (unbestimmbarer  Ort  im  Ar- 
gau?), II  570. 

—  —  hof  ze  —  II  570. 

Gerod  {Flurname,  s.  v.  Brittnau,  Kt 
Argau), 

—  Gerode,  I[  279. 

—  Kechtildis  in  dem  —  II  279. 

—  Petrus  in  dem  —  II  279. 

—  Ulricus  in  dem  —  II  279. 
Gerolt&hamer,  Herman  —  (Gutsinhaber 

zu  Günzburg,  Kgr.  Baiern),  II  467. 

Geroltzwile,  e.  Gerliswil. 

GerrAti  (unbestimmbarer  Ort,  jeden- 
falls im  Kt.  Bern),  II  25. 

Gersau  (Pfd.  am  Vierwaldstattersee, 
Kt.  Scbwiz). 

—  Gersaw,  Gersöwe,  I  283,  II  671. 


gut  und  gult  ze  —  II  671. 

hof  (hoff)  ze  —  I  283/284. 

hof  ze  —  des  gotzhuses  von  Mure 

eigen,  I  283/284. 

t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  •—  I  283/285. 

Gersau  (Name  eines  Pfandinhabers  von 

Gersau,  Kt.  Schwiz). 

—  Gersowe,  II  115,  131,  135. 
Gersauer  (Bauern-Geschlecht  v.  Gersau, 

Kt.  Schwiz,  zu  Kernigen,  Kt.  Argau). 

—  Gersftwer,  Petrus  —  II  51. 
Gersbach  (Pfd.,  n.  v.  Wehr,  Gh.  Baden). 

—  Gerispach,  t.  u.  b.  ze  —   I  64. 
Gertrud  (Eigenfrau   des  Fraumünster- 

Stiftes  zu  Zürich,  in  Rümikon,  Kt 
Zürich). 

—  Gerdrudis  man  cipium  Sancte  Regule, 
II  326. 

Gertrud  (habsburg.  Eigenfrau  zu  Kemp- 
ten, Kt.  Zürich). 

—  Gerdrudis  vidua  et  sui  liberi,  II 289. 
Gerüte,  Gerütt,  s.  Grüt. 

GerAt,  Gerute,  s.  Grüt,  Rüti. 
Gerung    (Bürger   von   Wintertur,    Kt. 

Zürich),  I  232. 
Gerutde,  Gerute,  s.  Grüt 
Gervillers  (zerstörtes  Df.  bei  Pfetters- 

hausen  im  Elsass). 

—  Geriswiler,  terra  que  vocatur  — 
II  456. 

Gerwer  (Gutsinhaber  zu  Unlingen,  Kgr. 
Würtemberg). 

feodum  dicti  —  II  161. 

Gerwile,  Gerwilr,  s.  Görwil. 
Gesseler  (Bauer  zu  Seen,  Kt.  Zürich). 

—  Gesseler,  II  139. 

—  Gesselers  hofstat  —  platea  Geeselers, 
I  316,  II  87. 

Gesseler  (Bauer  zu  Hailtingen,  Kgr. 
Würtemberg). 

—  des  Gesselers  hof —  curia  dicti  Ges- 
selers,  I  390,  II  248. 

Gesser,  Hans  —  zer  Isspurg  (Gutsin- 
haber zu  Reisenburg  bei  Günzburg, 
Kgr.  Baiern),  II  473. 

Gesserswil  (Df.,  w.  v.  Willisau,  Kt 
Luzern). 

—  Gösserawile,  Gösserawile,  I  184,  II 
344. 

judicia  dicta  twing  und  ban,  in 

—  II  344. 

liberi  homines  in  —  II  344. 

t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  184. 

Gessler  (ein  argauisches  Ritterge- 
schlecht). 
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der  —  II  729. 

die  Geaslerin  und  ir  sun  —  II 

737. 

Hans  (der)  —  II  603,  604. 

Heinrich  der  (Sohn  v.  Hans)  — 

II  604,  605. 
Heinrich  (der)  —  (Sohn  Ulrichs), 

II  603,  604,  605. 
Heinrich  der  —  und  ftlrich  sin 

binde/,  n  603. 

Ulrich  der  —  n  602. 

Getier    (Hausbesitzer  zu  Arburg,  Et. 

Argau),  H  753. 
Gettnau  (Ort,   n.-w.    v.   Willisau,   Kt. 

Luzern). 

—  Geppenowe,  I  183,  188. 

—  guter  ze  —  des  gotzhus  von  Mure 
eigen  —  I  183. 

—  hofstat  ze  —  I  188. 

—  t.  u.  b.,  i  u.  7.  ze  -  I  183. 
Geuensee  (Df,  n.  v.  Sursse,  Kt.  Luzern). 

—  Göwisen,  Gowenson,  I  179,  II  282. 

—  gAlte,  d.  u.  v.  ze  —  I  179. 
Gevenne,  s.  Gfenn. 

Gevenner,  dictus  —  (Eigenmann   des 

Klosters  Einsideln,    zu   Dübendorf, 

Kt.  Zürich),  II  308. 
Geverde,  Cunradus  an  —  (Eigenmann 

des  Klosters  Einsideln  zu  Küssnach, 

Kt.  Zürich),  II  318. 
Gevetterlin  (Bürgergeschlecht  zu  Win- 

tertur,  Kt.  Zürich). 

—  Gefetterlin,  Heinrich  —  schultheiss 
ze  Winttertur,  U  521. 

GeTille,  s.  Gfill. 
Gewig,  s.  Wigge. 
Geylingen,  s.  Geilingen. 
Geyrsperge,  b.  Girsberg. 
Gezoller,  Heinrich — (habsburg.  Lehens- 
mann in  Schwaben),  H  474. 
Gfenn  (Df.f  ö.  v.  Dübendorf,  Kt.  Zürich). 

—  Gevenne,  die  herren  im  — ,  die  sant 
Lazarus  ordens  sint,  I  254. 

Gfill  (Weiler,  s.-w.  v.  Nieder- Wil,  Kt. 
Argau). 

—  Geville,  I  490. 

—  acker  in  dem  —  I  490. 

—  schuppussan  in  dem  —  I  490. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  in  dem  —  I  490 
Gibel  (Ort,  ö.  v.  Wald,  Kt.  Zürich). 

—  Gibeion,  vogty  ze  —  H  509. 
Gibelfiüh  (Hof,  bei  Ballwil,  Kt.  Argau). 

—  Gibelflü,  Rudolfus  de  —  U  285. 
Giel,  die  (Ministerialengeschlecht  der 

Abtei  St.  Gallen). 


—  Giel,  Gyel,  I  275,  II  299,  362,  501, 
707,  708,  773. 

—  dominus  —  II  299. 

—  her  Johansen  der  —  Ricker,  n  773. 

—  her  Ulrich  der  —  dominus  Ulricus 
dictus  —  I  275.  II  362. 

—  Heini  Walther  der  —  von  Glatt- 
burg, II  501. 

—  Wernli  —  H  707,  708. 

—  Wernli  Giels  husfröwe,  II  708;  s. 
auch  Lange nbart. 

Gigental   (unbestimmbarer  Flurname, 

vielleicht  Diegental  bei  Kloten,  Kt. 

Zürich),  II  519. 
Giger,  Cünrat  —  von  Embrach  (Inhaber 

des  Hofes  zu  Teufental,  Kt.  Zürich), 

II  516. 

—  s.  auch  Gyger. 

Gildweiler  (Ort,  n.  v.  Dammerkirch, 
im  Elsass). 

—  Giltwilr,  II  413,  419,  440. 

—  —  aker  gelegen  ze  —  II  440. 

—  bann  (pann)  ze  —  II  413,  419. 

—  holtz,  velt  und  matten  ze  —  II  419. 

—  jarmerket  ze  —  II  419. 

—  kilchen  ze  —  II  440. 

—  kleingericht  ze  —  II  440. 

—  vogty e  ze  —  II  419. 

—  zol  ze  —  uff  dem  berg,  II  413. 

—  Giperg  (wohl  verschr.),  s.  Girsberg. 
Gipf,  (Df,  s.-w.  v.  Frick,  Kt.  Argau). 

—  daz  Gupfampt,  II  719. 

—  die  Gipfe,  II  776. 

Gippingen  (Weiler,  n.  v.  Leuggern,. 
Kt.  Argau). 

—  Gippingen,  I  77. 

du  dritten  gerichte  ze  —   I  77. 

t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  77. 

Girisberg  (Guirzmont,  Hof,  n.  v.  Burg 
dorf,  Kt  Bern?). 

—  Guirzmöne,  II  17. 

—  molendinum.  II  17. 

—  scoposse  8,  II  17. 

Girsberg  (Burg  bei  Guntalingen,  Kt. 
Zürich,  Sitz  eines  ritterlichen  Ge- 
schlechts). 

—  Geyrsperge,  Girsperg  II,  830,  381, 
476,  522  ? 

—  gut  by  —  II  522. 

—  hoff  ze  —  II  476. 

—  Heinrich  her  von  —  II  381. 

—  Rudolfus  de  —  II  330. 

—  Giperg  (wohl  verschrieben),  H  522. 
Gisela,  conversa  —  (Gutsinhaberin  zu 

Müswangen,  Kt.  Luzern),  II  339, 
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Giselingen,  a.  Geislingen. 

Gisla  (habsburgische  Eigenfrau  zu  Gel- 
fingen, Kt.  Luzern),  II  273. 

Giaelingen,  s.  Geislingen. 

Giswil  (Pfd.  am  Sarnersee,  Kt.  Ob- 
walden),  II  582. 

—  daz  meyerampt  ze  Unterwaiden  in 
der  kilchein  ze  —  gelegen,  II  582. 

Glarus  (Land  and  Flecken). 

—  Glarona,  Claras,  Glarus,  Klarona,  I 
498,  499,  507,  II  46,  482,  483,  680, 
710. 

—  Glarus,  (das  Land). 

das  nider  ampt  ze  —  II 680, 710. 

in  dem  selant  in  —  II  483. 

lant  ze  —  I  499. 

meiger  und  vogte  (vogte)  ze  — 

I  49«.  507,  509. 

officium   vallis  Klarone,  I  498. 

val,  velle  —  I  507,  508. 

—  Glarus  (Hauptort  u.  seine  Teile): 

—  Glarus  (Nyderndorf,  Oberndorf,  Insel). 

—  busse  der  lute  ze  Nyderndorf,  I  512. 

—  kamerlehen  us  der  stür  ze  —  II  488. 

—  manlehen  ze  —  in  der  Insel,  II  482. 

—  rechtunge  ze  —  I  507. 

—  sture  der  lute  ze  Nyderndorf,  I  512. 

—  sture  der  lAte  ze  Oberndorf,  I  514. 

—  tagwan  der  litte  ze  Oberndorf,  I 
514. 

—  tagwan  der  Inte  ze  Nyderndorf, 
I  512. 

Glarus,  von  —  (Bürgergeschlecht  sa 
Zürich). 

—  Claras,  dictus  de  —  II  354. 
Glashütte  (Weiler,  s,  v.  Altenschwand, 

Gh.  Baden). 

—  Glashatte,  I  64. 

Glashut(t)te    Beringering,    Glashatten 

die  alte,  s.  Bergalingen. 
Glasshart  (Flurname  zu  Teringen,  Kgr. 

Preussen). 

—  Glesshart,  aker,  die  do  heissent  — 
hinder  dem  Zigelhof,  II  462. 

Glatis  (Bauer  zu  Mengen,  Kgr.  Wür- 
temberg). 

Glatises  gut,  bonum  dicti  Glatis, 

feodum  Glattis,  I  444,  II  154,  245. 

G  latus  lechen  (wohl  verschrie- 
ben für  Glatis,  II  459. 

Glatt,  die  (Nebenfiuss  der  Tor). 

—  Glatt,  beid  Glatten,  II  502. 

—  dta  YTschetfl  in  der  —  II  502. 
Glatt,  s.  Nieder-Glatt  H.  Ober-Gl«tt 


Glattburg  (Burg  gegenüber  Nieder- 
Glatt,  Kt.  St.  Gallen;  s.  a.  Giel). 

—  Glattburg,  II  501,  502. 

—  Heini  Walther  der  Giel  von  —  II  501. 
Glattfelden  (Pfd.,  s.-w.  r.  Eglisau,  Kt 

Zürich). 

Glatvelden,  I  250,  II  802. 

UBsidelinge  ze  —  I  250. 

Glattingen,  s.  Schlattingen. 

Glatti,  s.  Glatis. 

Glay  (Ort,  n.  v.  Blamont,  Frankreich, 

Sitz  eines  ritterlichen  Geschlechts) 

—  Gle,  Eglof  von  —  II  445. 
Glementen,  s.  Gugelment. 

Gleres  (Df.,  s.-w.  v.  Pruntrut,  in  Frank- 
reich, ehemals  Sitz  eines  ritterlichen 
Geschlechts). 

—  Glerys,  Gliers,  II  268,  446,  447,  454. 

—  parrochia  de  —  II  454. 

—  dominus  de  —  II  268. 

—  Johans  von  —  ein  frye,  II  446. 

—  Rudolfus  de  Monte  gaudii,  alias  — 
II  454;  s.  auch  Montjoie. 

Gläresse,  s.  Ligerz. 

Glesshart,  s.  Glasshart. 

Glitsis  gut  (zu  Büdikon,  Kt.  Luzern), 

I  169. 

Glockndr,  Johans  —  (Gntsinhaher  zu 
Talheim,  Kt  Argau),  n  532. 

Glogner  (Geschlecht  von  Eigenleuten 
des  Stiftes  Seckingen). 

—  der  Gloffnerren  kmt,  II  759. 
Glückern,  Sanet  —  (Ort,  s.-w.  v.  Dam- 

merkirch,  im  Elsass). 

—  Sant  Luckart,  II  411. 

Glunsing,  Wernher  —   s.  Schultheis«. 

Werner  —  von  Brugg. 
Glur   (Bürgergeschlecht  v.  Wintert«, 

Kt.  Zürich). 

—  Glur,  Glur,  I  384,  II  86,  486. 

—  Conradus  •—  II  86. 

—  hoff  ze  Obern- Winttertur  genant 
Gluren  hoff,  II  486. 

Gnadental  (Kloster,  s.-ü.  v.  Bremgarten, 
Kt.  Argau). 

—  Gnadental,  die  von  —  II  721,  723, 
724,  732. 

Gnoaon,  s.  Knoeen. 

Godel  (Gutsinhaber  zu  Unlinffen,  Kor. 
Würtemberg).  -*-»-■ 

—  des  Godels  gut,  —  bonum  dicti 
Godels,  I  388,  n  228,  249. 

Göberg  (Bürgergesohlecht  von  Schaff- 

haosen). 
-_f  über,  Boas  -  ***  ßchaffhueen, 

II  49o. 
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GOffbgan  (Ort,  0.  v.  Riedlingen,  Kgr. 
Würtemberg). 

—  Geringen,  Goffingen,  I  893,  II 163, 
249. 

—  muli  ze  —  molendinum  in  —  I  393, 
II  163,  249. 

Göldli,  Chüntz  —  von  Sumerhusen  (Guts- 
inhaber zu  Znsmarshausen,  Kgr. 
Baiern),  II  468. 

Gönhard  (Wald,  8.-0.  v.  Arau,  Kt.  Argau). 

—  Gönren,  Gonrein,  Günren,  I  137,  II 
567,  568. 

—  hofstette,   garten  und  acher  ze  — 

I  137. 

—  jnchert  in  —  II  568. 

—  matten  im  —  II  567. 

Görwil  (Pfd.,  6.  v.  Altenachwand,  Gh. 
Baden). 

—  Gerwile,  Gerwilr,  I  69,  II  126. 

—  die  vrigen  lute  von  —  I  69. 

—  pfand  ze  —  II  126. 

Gösgen  (Df.  u.  Ruine,  8.-w.  von  Arau, 
im  Et.  Soloturn,  Heimat  eines  ritter- 
lichen Geschlechts). 

—  G68inkenvGöskon,G6skon,GÖ>88ekon, 
Gosicon,  Gosikon,  Gosincon.  Gossicon, 
Gozsicon,  1 156,  II  86,  103,  137,  138, 
144,  148,  183,  190,  201,  207,  606. 

—  das  ampt  ze  —  II  606. 

—  der  von  —  I  156. 

—  domina  dicta  de  —  II  86. 

—  dominus  (Cunradus)  de  —  II  183, 
190,  201,  207. 

—  her  Gerhart  von  —  II  103. 

—  Mezzina  (Mezon,  Mezzin)  de  —  II 
137,  138,  144,  148. 

Göslikon  (Pfd.,  n.-ö,  v.  Wolen,  Kt. 
Argau). 

—  Göslikon,  Gösslikon,  Gfttlinchon,  Gos- 
linkon,  I  168,  II  48,  573,  576,  787. 

—  d.  u.  t.  ze  —  I  168/169. 

—  (kilche)  -  II  787. 

—  matten   ze   —  genant  Metznerow, 

II  573/574. 

—  zwo  schupos  ze  —  des  gotzhusea 
von  Mureo  eigen,  I  168/169. 

—  zwo  schupo88en  ze  —  der  kirichun 
von  Egenwile  eigen,  I  168/169. 

—  twing  ze  —  II  576. 

—  Waltherus  de  —  II  48. 
Gosserawile,  Gässerswile,  s.  Geaserswil. 
Gössikon  (Ort,  w.  v.  Zimikon,  Kt  Zürich). 

—  Gossinkon,  antiquus  molitor  in  — 
II  318. 

Gössin,  dicta  —  (Gutsinhaberin  i.  Birr- 
feld  bei  Brugg,  Kt.  Argau),  II  536. 


Göseli,  domus  dicti  —  (zu  Lenzburg, 
Kt.  Argau),  U  209. 

Gö88likon,  s.  Göslikon. 

Gössow,  8.  Goseau. 

Göawin  (Bauer  zu  Friedberg,  Kgr.  Wür- 
temberg). 

—  Göswini,  feodum  —  II  156. 
Göttin chon,  s.  Göslikon. 

G6tti  dictus  —  (Pfandinhaber  in  Ot- 

tikon,  Kt.  Zürich),  II  94. 
Götzach,  s.  Seuzach. 
Göwe  (unbestimmbarer  Flurname  i.  Kt 

Argau). 

—  Göwe,  Göwen,  II  207. 

—  forst  in  —  II  207. 

—  ortus  vinearum  in  —  II  207. 
Gftwisen,  8.  Geuensee. 

Goldau  (Df.,  s.-ö.  v.  Art,  Kt  Schwiz). 

—  Goltowe,  dorf,  I  213. 

Goldbach  (Ort,  n.  v.  Küssnach,  Kt. 
Zürich). 

—  Goltbach,  II  292,  298. 
Goldbach  (abgegangener  Ort,  n*-w.  v. 

Niederweningen,  im  Kt.  Argau). 

—  Golpach,  Goltbach,  I  115,  II  42. 

—  ein  hübe  ze  — ,  der  eigenschaft  höret, 
gegen  ächennis,  I  115. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  115. 

—  vinea  —  II  42. 

Goldenberg  (Burg,  ö.  v.Dorf,  Kt.  Zürich, 
Sitz  eines  ritterlichen  Geschlechts). 

—  Goldenberch,  Goldenberg,  Golden- 
berk,  II  84,  85,  384—386,  892,  483, 
694,  695,  698,  699. 

—  die  von  —  II  483. 

dominus  (Egebertus)  de  — ,  her 

Egbrecht  von  —  II  84,  85,  385,  386, 

392   698 

'Egbrecht  (II)  von  —  II  699. 

Egbrecht  und   Rudolf   von   — 

II  699. 

Eglis  wip  von  —  II  694. 

her  Wetzl  (Wetzel)  von  —   II 

384,  695. 
Goldenwil  (Goldwil,  Ort,  ö.  v.  Tun,  Kt. 

Bern). 

—  Goldemwile,  daz  gut  am  —  II  557. 
Goldswil  (Ort,  n.-w.  v.  Unterseen,  Kt. 

Bern). 

—  Goltzwile,  guter  ze  —  I  481. 
Golpach,  s.  Goldbach. 
Goltbach,  s.  Goldbach. 
Goltowe,  s.  Goldau. 
Goltzwile,  s.  Goldswil. 

Golzi  (Bauer  zu  Einbrach,  Kt.  Zürich). 

—  Gelzi,  Goltzin,  Golzi,  1 262,  II 62,  78. 
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—  Goltzinen  achfipos,  I  262. 
Gommerkinden  (Ort,   a.  v.  Hasli,   Et. 

Bern). 

—  Gomirrchingen,  II  11. 
Gommersdorf,    (Ort,   w.    v.    Altkirch, 

Elsass). 

—  Gumersidorf,  II  412. 
Gonrein,  8.  Gönhard. 

Gontenswil  (Pfd.,  w.  v.  Beinach,  Et 
Argau). 

—  Gundeswile,  Gundolswile,  Gundoltz- 
wile,  I  176,  II  178,  199. 

—  guter;  zwei  ze  —  I  176. 

—  t.  u.  b.,  d.  n.  v.  ze  —  I  176. 
Gontringen,  s.  Guntalingen. 
Goppenbrunnen  (Mühle  zwischen  Brugg 

und  Umiken,  Et.  Argau). 

—  Gebenbrunnen,  böngarten  ze  —  II 
532. 

Gorheim  (Ort,  w.  y.  Sigmaringen,  Egr. 
Preussen). 

—  Gorheim,  Gorhein,  1 420,  421,  II 220, 
238. 

—  ackere  und  nugerute  ze  —  I  420. 

—  census  arearum  in  —  II  288. 

—  garten  ze  —  I  420. 

—  lute  ze  —  I  421. 

—  sture  ze,  atura  in  —  I  421,  II  220. 

t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  421. 

Gorkeit  (Bürgergeschlecht  v.  Zürich). 

—  Johans  —  II  764. 

Gosicon,  Gosikon,  Gosincon,  s.  Gösgen. 
Goslinkon,  s.  Göslikon. 
Gospertingen  (Ort,    s.   v.    Römerswil, 
Et.  Luzern). 

—  Gosbrechtingen,  Gossbrechtingen,  II 
218,  342. 

—  Berchta  dicta  in  dem  Bache  de, 
von  —  II  213,  342. 

Gossau  (Pfd.,  n.  v.  Grüningen,  Et. 
Zürich). 

—  GÖS80W,  Gossawe,  Gossow,  Gossowe, 
Grössow,  I  278,  279,  II  80,  289,  395, 
396,  486,  522,  524. 

—  gütli  ze  —  n  522. 

—  gut,  der  vryen  luten  ze  —  I  278. 

—  hof,  hoff  ze  datz  — ,  oortis  in  — 
I  279,  II  80,  896. 

—  hof  ze  —  gehaizzen  Bülhof,  II  395. 

—  hof  im  Riete,  Ryete  —  I  279. 

—  muli  ze  —  II  524. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  279. 

—  wisen  ze  —  II  486. 

—  filie  dicti  Melman  de  —  II  289. 
Gossenzagen  (Ort,  n.-w.  v.  Zwiefalten, 

Egr.  Würtemberg). 


—  Gosaenznben,  vogtrecht,  I  471. 
Gossicon,  8.  Gösgen. 
Gossinkon,  s.  Gössikon. 

Gossoltz  hof  (Hof  eines  Bauern  zu  Sig- 
maringen, Egr.  Preussen),  I  423. 

Gossow,  Gossowe,  s.  Gostau. 

Gotschach,  Jadaens  — in  Saigon  (Pfand- 
inhaber in  Saalgau,  Egr.  Würtem- 
ber9),  H  254. 

Gotst(r)üwe,  Albrecht  —  (Bauer  im  Ar- 
gau), II  531. 

Gotthard  St.  (Pass  und  Central-Gebirgs- 
stock  der  Schweiz). 

—  Sant  Gothart,  I  286. 

Götz,  liberi  dicti  Götzen  (Eigenleute  des 
Fraumünaterstifbes  in  Zürich,  zu  Mö- 
riahalden  hei  Zürich  ?),  II  307. 

Gotzenwil  (Ort,  s.-ö.  v.  Wintertur,  Et. 
Zürich). 

—  Gotzentwiler,  Gozendwille,  II  322, 
403,  404. 

—  hof  ze  —  II  408. 

—  vogtey  ze  —  II  404. 
Götenburg,  b.  Gutenburg. 
Gowenstem,  GowenBtein,  s.  Auen  stein. 
Gowenson,  s.  Geuensee. 
Gowenstein,  8.  Auenstein. 

Gozend wille,  8.  Gotzenwil. 
Gozsicon,  s.  Gösgen. 
Graben  (Hof  bei  Brittnau,  Et  Argau). 
II  534. 

—  muli  im  —  II  534. 

Graber.  der  —  (Bauer  zu  Wintertur, 
Et.  Zürich). 

—  des  Grabers  hübe,  I  325. 
Grabmans  hoffstat,  schüppos  (wohl  bei 

Einbrach,  Et.  Zürich),  II  475. 
Grade,  an  dem  —  e.  Stad,  am. 
Granichen  (Pfd.,  8.-6.  v.  Arau,  Et.  Argau). 

—  Grencha,  Grenchen,  Grenchon,€rren- 
inchen,  Greninkon,  Grenkon,  Eren- 
chen,  I  161,  162,  II  3, 103,  177,  180, 
190,  206,  230,  284,  551,  735. 

burglene  ze  —  II  180. 

forst  in  —  II  199. 

gerate  nawe  ze  —  I  162. 

gut,  ethesliche  ze  —  I  162. 

hof  ze  —  curia  —  I  161,  II  3. 

kilhe   — ,  kylche  ze  — ,  I   162, 

II  735. 

lute  ze  —  I  162. 

molendinum  inferius  in  —  II 199. 

schuppossen  in  dem  gericht  ze  — 

II  551. 
sture  ze  —  I  162. 
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t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  162. 

Orässlikon(Df.,ö.  v.  Teufen,  Kt.  Zürich). 

—  Gresslikon,  zehenden  ze  —  II  521. 
Graf,  Eberhart  der  — ,  (Bürger  zu  Win- 

tertur,  Kt.  Zürich),  II  700. 

—  8.  auch  Grave. 

Grafen,  des  —  wisen,  (zu  Frauenfeld, 
Kt  Turgau),  II  697. 

Grafenmühle,  die  —  (unterhalb  Lenz- 
burg, Kt.  Argau). 

—  Gravenmuli,  ein  muli,  heisset  — , 
molendinum  dictum  —  1 156,  II  205. 

8.  auch  Lenzburg. 

Grafenriet  ?  (Pfd.,  s.-w.  v.  Fraubrunnen, 
Kt.  Bern). 

—  Beide,  II  15,  17. 

Grafstal  (Df.,  8.  v.  Winterberg,  Kt. 
Zürich). 

—  Grastal,  Grawenstal,  I  290,  II  859, 
389 

"  d.  u.  v.  ze  -  I  290/291. 

Gramer,  8.  Kramer. 
Grampen   (Flurname  bei  Bülach,   Kt. 
Zürich) 

—  Granpen,  hüb  gelegen  ze  —  II  509. 
Grand-Buis  (Wald,  w.  v.  Seppois,  im 

Elsass). 

—  Breitenholz,  das,  I  33. 

Grand villars  (Ort,  n.-w.  v.  Delle,  in 
Frankreich,  Heimat  eines  ritterlichen 
Geschlechts). 

—  Grandivilarium,  Yilarium,  II 451  bis 
453. 

bannue  de    -  II  451,  452,  453. 

—  —  castrum  de  —  II  451, 

—  —  munitio  opidi  de  —  II  452. 

Hainricus  de  — ,  miles,  II  452. 

Granheim  (Ort,  n.-ö.  v.  Munderkingen, 

Kgr.  Würtemberg). 

—  Granhein,  bonum  Wernheri  de  — 
U  151. 

Granpen,  8.  Grampen  • 

Graoltzwiler,  s.  Graswil. 

Graeberg,  der  (unbestimmbar,  wohl  an 

d.  Lägern,  b.  Regensberg,  Kt.  Zürich), 

1235. 

juchert  am  —  I  235. 

Grasbühl  (Hof,  ö.   v.  Unter-Embrach, 

Kt.  Zürich). 

—  Grasbül,  Trabsbul,  Traspül  (verschr. 
für  Grasbül),  I  262,  II  63,  78. 

—  Grasbftls  gut,  I  262. 

Graser,  Heinricus  dictus  —  et  filius 
suus  (habsburgische  Eigenleute  zu 
Zürich),  II  294. 


Grastal,  s.  Grafstal. 
Graswil  (Ober-  u.  Nieder  — ,  Df..  s.-w. 
v.  Herzogenbuchsee,  Kt.  Bern). 

—  Graoltzwiler,  II  8. 

Grave  (Name  verschiedener  Leute). 

—  Grave,  I  390,  452,  II  165,  249,  284, 
298. 

—  des  Graven  gut,  —  bonum  feodum 
dicti  Graven  (zu  Hailtingen,  Kgr. 
Würtemberg),  I  390,  II  165,  249. 

—  ein  gut,  heisset  des  Graven  gut  (zu 
Hattingen  bei  Engen,  im  Gh.  Baden), 
I  452. 

—  Rudolfus  et  Ulricus,  dicti  Graven 
(Eigenleute  des  Klosters  Einsideln, 
zu  Lutikon,  Kt.  Zürich),  H  298. 

—  Waltherus  dictus  Grave  (habsbur- 
gischer  Eigenmann  zu  Schottland,  Kt. 
Argau),  n  284. 

Gravenmuli,  s.  Grafenmühle,  Lenzburg. 
Grawenstal,  s.  Grafstal. 
Graz  (Hauptstadt  d.  Herzogtums  Steier- 
mark). 

—  Gretz,  datum  (ze)  —  II  630,  637. 
Greifensee  (Städtchen  im  Kt.  Zürich). 

—  Griffense,  II  296,  772. 

die  Stollen  von  —  II  772. 

Grencha,  Grenchen,  Grenchon,  Grenin- 

chen,  Greninkon,  Grenkon,  s.  Gräni- 

chen. 
Grentlinger,  Albrecht  —  von  Ranpers- 

wil,  (Gutsinhaber  zu  Rappers wü,  Kt. 

St.  Gallen),  II  506. 
Grenzingen  (Ort,    8.-Ö.  v.  Altkirch  im 

Elsass). 

—  Gretzingen,  II  432. 

Greppen  (Pfd.,  8.  v.  Küssnach,  Kt. 
Luzern). 

—  Greppen  (dort),  I  210. 

lute  ze  —  I  210. 

sture  ze  —  I  210. 

t.  u.  b.f  d.  u.  v.  ze  —  I  210. 

Gresslikon,  s.  Grässlikon. 
Grettelberg  (Wald,  n.-w.  v.  Veitheim, 
Kt.  Zürich). 

—  Grettenlenberg,  schüpp&z  uffen  — 
1  319. 

Gretz,  s.  Graz. 

Gretzenbach  (Pfd.  zwischen  Arau  und 
Ölten,  Kt.  Soloturn), 

—  Gretzenbach,  Grezembach,  Grezzem- 
bach,  II  283,  747. 

Gretzingen,  s.  Grenzingen. 
Gre&tte,  s.  Grüt. 
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Greut?(oder  Grüthof ,  s  .-ö,  v.Matiingen, 
EL  Turgaul. 

—  Gereit,  hoff  ze  —  II  516. 
Grentenberg?  (Hof,  s.-0.  y.  Tobel,  Kt. 

Turgan) 

—  Grölisperg,  Jl  516. 
Grezembach,  Grezzembach,  s.  Greisen- 

b*oh. 
Griesheim  (Ort  im  bad.  Amt  Staufen, 
Heimat  eines  ritterlich.  Geschlechts). 

—  Grieshein,  Grijsshein,  II  672,  771. 

—  Hans  von  —  II  672. 

—  Syfrit  von  —  II  771. 
Qrjjxsenberg   (Purg  bei  Leutmftr^en, 

Kt.  Turgau,  Sitz  eines  Freiherren- 
Geschlechtes). 

—  Grieesemberg,  dominus  de  —  II 324. 
Griessingea  (Ober-  u.  Unter  — ,  Ort. 

8.-0.  Ehingen,  Kgr.  Württemberg). 

—  Griesingen,  Bächanis  hof  ze  —  II 
468. 

Grifenstein  (Ort,  n.  v.  Zabern  im  Eisass). 

—  Grivenstein,  der  von  —  I  51. 
Griffense,  s.  Greifensee. 

Grifhaber  (Bauer  zu  Gutenstein,  Gh. 
Baden). 

—  Grifhabern  hof,  I  431. 

Grimbrs  hof  (unbestimmbar,  wohl  im 
Kt.  Argau). 

—  hof,  heisset  des  —  hof,  II  562/563. 
Grimmen,  filia  dicta  —  et  Üben  sui 

(hatpburg.  Eigenleute  zu  Zürich),  II 
295. 
Grimmunch,  Qrimmung  (Bauer  bei  Ki- 
bürg,  Kt.  Zürich),  II  76,  88. 

—  bonum  dicti  —  II  88. 

Grinau  (Ort,  s.-w.  v.  Utznach,  im  Kt 
Schwiz). 

—  Grinowe,  II  288. 

Grindelwald  (Tal  u.  Pfd.  im  Kt.  Bern). 

—  Grindelwald,  Grindelwalt,  1 478, 479, 
482,  483,  II  449,  471,  553,  554,  556, 
579. 

—  berg  ze  —  heisset  Büsalpa,  I  478; 
s.  auch  Büsalpa. 

gültli   uff  der  Blatten,  II  579; 

8.  auch  Blatten. 

guter  ze  —  1  478,  479,  482. 

gfltli,  genant  im  Durrenberg,  II 

556;  s.  auch  Dürrenberg. 

—  gütii  uff  der  Tuftflu  —  II  579;  9. 
auch  Tufbbach. 

—  gut  am  Bigenstoss  und  zer  Balme, 
II  579;  s.  auch  Bigenstoss,  Hochbalm. 

—  gut  ze  Rufach,  gelegen  ze  —  II  553 ; 
s.  auch  Rufach. 


—  gut  ze  —  uf  der  Halten,  II  553 ;  s. 
auch  Halten. 

gut  an  der  Spilstat  s*  —  II  553; 

s.  auch  Spielstatt. 

gut  in  dem  Wege  ze  —  in  Los- 
ner Bistum,  II  556;  s.  auch  Weg. 

—  gut  im  Zinjreiberge  ze  —  II  579; 
s.  auch  Tschingelbern. 

—  gut  vor  dem  Stege  ze  —  II  579; 
s.  auch  Steg, 

lechen  Angustalden,  II  471;   s. 

auch  Anggistalden. 
lechen  an  Roten  Egg  ze  —  II 

471;  s.  auch  Rotenegg. 
lechen  in  der  Slücht,  II  579 ;  s. 

auch  Schlucht. 

—  lechen  ze  —  uff  dem  Büle,  II  579; 
8.  auch  Bühl. 

—  lehen  ze  —  I  478,  479,  482,  483, 
II  579. 

lute  ze  —  I  478.  479,  483. 

—  sture  ze  —  I  478,  479,  483. 

—  tal  ze  -  I  479. 

—  t.  u.  b.f  d.  u.  v.  ze  —  I  478,  482. 
Grindlen  (Ort,  n.  v.  Malters,  Kt.  Luzern. 

—  Grindolt,  II  588. 

Grisperger,  Cunradus  dictus  —  et  frater 
8UU8  iforchtoldus  (habeburg.  Eiren- 
leute  zu  Reutlingen,  Kt.  Zürich),  II 
321. 

Grivenstein,  8.  Grifenstein. 

Grölisperg,  s.  Grentenberg. 

Groningen,  s.  Grüningen. 

Grüninger,  8.  Grüninger. 

Grössow,  8.  Gossau. 

Grone,  s.  Grosnes. 

Grongli,  Heinricus  dictus  —  et  3  frat- 
res  sui  (Eigenleute  des  Klosters  Ein- 
sideln  zu  Vollikon,  Kt.  Zürich),  II 
296. 

Groniberg,  Stephan  —  (Bürger  Ton 
Wintertur,  Kt.  Zürich). 

—  Stephans  Gronibergs  kinder  von 
Winttertur,  II  487. 

Groshobt,  Rudolfus  —  (habsburgisoher 

Eigenmann  zu  Zürich),  II  289. 
Grosnes  (Ort,  n.  v.  Delle,  Frankreich). 

—  Grone,  Gronna,  Grina,  II  268,  452, 
453,  454. 

—  bona  omnia  de  —  II  453. 

—  decime  parrochie  de  —  II  452. 

—  parrochia  et  jurisdictio  de  —  II  454. 
Gross-Affoltern  (Pfd.,  n.-ö.  ▼.  Arberg, 

Kt.  Bern). 

—  Affoltren,  Affoitron,  II  23,  24,  120. 
curia  —  II  24. 
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novalia  in  —  II  24. 

plebanus  —  II  23. 

acoposee  —  II  23. 

'■ aooima  ab  —  II  23. 

der  von  —  ?  IT  120. 

GroßS-Dietwil,  s.  Dietwil. 
Gross-Kitzigkofen  (Ort,  n.  v.  Buchloe, 
Kgr.  Baiern) 

—  Eutzkoven,  Johannes  de  —  II  253. 
Gross- Wangen  (Pfd.,  n.-w.   v.  Buttis- 

holz,  Et.  Luzern). 

—  Wangen,  I  195. 

gulte,  d.  u.  v.  ze  —  I  195. 

kilchön  ze  —  I  195. 

Grotzen  (Hütte  in  der  Bannalp,  Et.  Nid- 
waiden?), II  762. 

—  lehen  ze  —  U  762. 

Grnber    (Bürger   von    Wintertur,    Et. 
Zürich). 

—  Gruber,  der  —  I  334. 
Grünenberg  (Burg  bei  Melchnau,  Et. 

Bern  und  Ruine,  s.-w.  v.  Hitzkirch, 
Et  Luzern,  Sitz  eines  Freiherren- 
Geschlechts). 

—  Granenberg,  II  540,  564,  610,  621 
-  626,  628,  629,  631,  638,  720,  732. 

zechenden  ze  —  H  564. 

—  der  von  —  II  622. 

—  die  von  —  II  625. 

—  Berchtolt  von  —  II  631. 

—  Grim,  Grimmo  von  —  II  610,  638. 
Hans  von  —  II  610. 

—  —  Heini  (Heim)  und  Hans  von  — 
II  720,  732. 

Henman  von  —  II  624,  625,  626. 

Peter  von  —  II  621, 622/623,  624. 

Petermann  von  —  II  540. 

Snabel  von  —  II  564. 

Ulrich  von  —  II  628. 

Walther  von  —  H  629. 

Wernher  von  —  II  628/629. 

Grünholz  (Ort,  n.-w.  v.  Luttingen,  Gh. 
Baden). 

—  Grünholtz,   Grünholz,  Grünholtz,  I 
68,  II  127,  498. 

—  hoff  ze  — -  genant  der  Nachgepurn 
hoff,  II  493. 

—  schüppoz  ze  —  I  68. 
Grüningen  (Ort  im  würtemberg.  O.-A 

Riedlingen,  Heimat  eines  ritterlich. 
Geschlechts). 

—  Grüningen,  II  250,  251,  262. 
dominus    Heinricus    de    —    II 

250,  251,  262. 
Grüningen  (Stadtchen  und  ehemalige 
Burg  im  Et  Zürich). 


—  Groningen,  Grüningen,  Gruningen, 
Grueningen,  Grüningen,  I  266,  281, 
H80,  81,  91,  281,  289,  362,  394-396, 
486,  496,  497,  503,  517,  519,  521, 
522,  524,  525,  582,  727. 

—  ampt  —  officium  —  I  266,  II  80, 
91,  286,  362,  394. 

—  bona  revocanda  in  officio  —  II  362 
bis  S65. 

—  bümgarte  ze  —  I  281. 

—  büsse  ze  —  I  281. 

—  bürg  ze  —  I  281. 

—  burger  ze  —  I  281. 

—  curtis  apud  —  II  81. 

—  hoff  ze  —  H  517. 

—  hoffzehnden  by  —  H  496. 

—  homines  revocandi  in  officio  —  II 
286—296. 

—  krutgarte  ze  —  I  281. 

—  manlehen  ze  —  II  525. 

—  pfände  in  dem  ampt  —  II  894—397. 

—  purchrehtlehen  ze  —  II  396. 

—  redditus  in  officio  —  II  80—81. 

—  sture  ze  —  I  281. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  281. 

—  zehenden  ze  —  II  497. 

—  zehenden  ze  —  vor  der  stat,  II  522. 

—  Amman,  Jost  von  — ,  s.  Amman. 

—  Heinricus  frater  fabri  de  — ,  II  289. 

—  Hundler,  Fritzschi  von  —  s.  Hundler. 

—  Jestetten,  Fridrich  von,  von  — ,  s. 
Jestetten. 

—  Liper,  Heini  von  — ,  s.  Liper. 

—  Loberin,  Metzin  von  — ,  s.  Loberin. 

—  Murer,  Hans  von  — ,  s.  Murer. 

—  Neisideller,  Lutold  von  — ,  s.  Neisi- 
deller. 

—  Püster,  Hans  von  — ,  s.  Pfister. 

—  Schnewlin,  du  von  — ,  s.  Schnewlin. 

—  Swager,  Üiin  von  —  s.  Swager. 

—  Zimer,  dicti  —  de  —  II  362. 
Grüninger  (Leute  aus  Grüningen,  Et. 

Zürich). 

—  des  Grüningers  acker,  (bei  Winter- 
tur, Et.  Zürich),  II  488. 

—  dictus  Grüninger  (zu  Zollikon,  Et. 
Zürich),  II  296. 

—  Elsbeth,  Stephans  des  Grüningers 
witw,  II  700. 

—  Rüdiger  Gröninger  von  Zürich,  II 
514. 

Grüt  (Hof,   w.  v.  Waide,  Et.  Luzern). 

—  Gerute,  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  in  dem  — 
I  232. 

Grüt  (Vorder-  u.  Hinter-,  Weiler,  n.  v. 
Dinhard,  Et.  Zürich). 
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—  G erlitt,  Heinrich  und  Werlin  im  — 
II  50tl 

Grtit  (Flurname  in  der  Gegend  von 
Grüningen,  Kt.  Zürich). 

—  GerAt,  curtis  in  dem  —  II  81. 
Grat    (Flurname   bei    Reutlingen,   Et. 

Zürich). 

—  Geraentte,  Gerate,  Gerrit,  Gerate, 
Gerutde,  Gerute,  Greütte,  I  314,  II 
72,  142,  146,  149,  381,  382,  389,  699. 

—  hof  (gelegen)  in  dem  —  curia  Ho- 
barii  im  —  curtis  dicti  Hüber  in 
dem  -  I  314,  II  72,  142,  382. 

—  wise  in  dem  —  I  314,  II  381. 

—  s,  auch  Rüti. 

Grflt,  Konrad   von  —  (Bauer  zu  Hau- 

tiugen,  Kgr.  Würtemberg). 
-  Gerate,  Gerute,  I  390,  II  251. 

—  Conrads,  gut  von  —  bonum  Conradi 
de  -  I  390,  II  251. 

Grat  (Weiler,  ö.  v.  Zug). 

—  Gerute  I  154,  II  646. 

—  t,  u«,  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  154. 

—  zechente  in  dem  —  II  646. 
GTÜter,  der  —  (Bürger  von  Wintertur, 

Et  Zürich). 

—  dea  Griters  garte,  I  333. 

G rütter,  Wernher  —  (Bauer  zu  Ellikon, 

Kt.  Zürich),  II  513. 
Grütze  (Ort,  ö.  v.  Wintertur,  Kt.  Zürich). 

—  Grütae,  Grützen,  II  500,  526. 

—  acker  uff  dem,  den  —  II  500,  526. 
Orangen    Rudolf  —    (Gutsinhaber  zu 

Deile,  Frankreich),  I  36. 
Grund,  im  — ,  s.  Morsberg. 
Grundelosen  (Flurname  bei  Klingnau, 

Kt,  Ärgau),  I  100. 
Grunder  (Name  eines  Bürgers  v.  Arau). 

—  Grunders  acher,  I  137. 
Grundlin,  des  Grundlins  gut  (wohl  bei 

Baaserstorf,  Kt.  Zürich),  II  475. 
Gruningen,  s.  Grüningen. 
Grüben  (Hof,  n.  v.  Rüegsau,  Kt.  Bern). 

—  Grübon,  II  11. 
Grübert  a.  Gruber. 
Orden  in  gen,  s.  Grüningen. 
Gröniij  ä  Grosne. 
Grünholta,  s.  Grünholz. 
Groningen,  s.  Grüningen, 
Grusenheim  (Ort,  n.-ö.  v.  Kolmar,  im 

Eis  aas). 

—  Graaenhen,  daz  dorf,  H  427. 
Gryaberger,  Wilhelm  —  von  Rütlingen 

(zu  Setizach  u.  Reutlingen,  Kt.  Zürich), 
II  ML 


Gündisau  (Df.,  n.-ö.   v.   Russikon,  Kt 
Zürich). 

—  Gundisow,  Gundisowe,  II  359,  489. 

—  liberi  residentes  in  —  n  359. 

—  vogty  ze  —  II  489. 

Gündhkon   (Df.,    ö.    v.    Wisendangen, 
Kt.  Zürich). 

—  Gundicon,    Gundlicon,    Gundlikon, 
Gunlikon,  II  488,  489,  504,  525. 

—  gütlin  ze  —  H  504,  525. 

—  gut  ze  -  II  489. 

—  hoff  zu  —  II  488. 

Günikon   (Df.,    n.    v.    Hohenrain,    Kt. 
Luzern). 

—  Gunikon,  Guninchon,  I  223,  II  274. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  223. 
Gunlicher,  der  —   (Bauer  zu  Heudorf 

bei  Mengen,  Kgr.  Würtemberg). 

—  des  Günlichers  gut  —  I  404. 
Günnikon  (abgegangener  Ort  bei  Kral- 
ligen, Kt.  Bern). 

—  Guninchon,  11  16. 
Günren,  s.  Gönhard. 

Güntisberg  (Df.,  s.  v.  Wald,  Kt.  Zürich). 

—  Gurttensperg,  vogty  ze  —  II  509 
Günzburg  (Stadt,  n.-ö.  v.  Ulm,  im  Kgr. 

Baiern). 

—  Günsburg,     Güntzburg,     Gansburg, 

Guntzburg,  Guntzburch,  Güntzburg, 
II  463,  466,  469,  473. 

—  aker  ze  —  II  466/467,  473. 

—  Alber  Eschen  ze  —  II  473. 

—  die  von  —  II  466. 

—  hof  ze  —  II  466,  473. 

—  hofstetten  ze  —  II  466. 

—  holtz  und  veld  ze  —  II  469. 

—  muli  —  II  467. 

—  tagwerkmatten  ze   —  II    466/467, 
473. 

—  Metzger,  Ulrich  von  — ,  s.  Metzger. 

—  Smit,  Claus  von  —  s.  Smit. 

—  Smit,  Hans  von  — ,  s.  Smit. 

—  Smit,  Sitz  der  —  von  — ,  s.  Smit. 

—  Swös,  Heintz  der  —  von  — ,  s.  Swös. 
Günzkofen  (Ort,  n.-w.  v.  Friedberg,  Kgr. 

Würtemberg). 

—  Guntzkoven,  I  378. 

—  die  lute  des  dorfes  ze  —  I  378. 

—  du  vrien  gut  ze  —   I  878. 

—  Gunghoven   (verschrieben),   II  158. 
Güpfen  (Name  eines  Hofes  zu  Reinach, 

Kt.  Argau). 

—  Gupphen,  hof  in  der  —  I  173. 
Gütolswile,  s.  Gutenswil. 
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Gütikhausen  (Bf.,  s.-ö.  v.  Andelfingen, 
Et.  Zürich). 

—  Gütighusen,  zehent  ze  —  II  489. 
Güttiiigen  (Pfd.,  am  Bodensee,  Et.  Tur- 

gau,  Heimat  eines  Freiherren-Ge- 
schlechtes). 

—  Guttingen,  II  87,  366. 

—  dictus  Hafner  de  —  II  87. 

—  domini  de  —  II  366. 

Gugeler,  der  (Bauer  zu  Hailtingen,  Egr. 
Würtemberg). 

—  de«  Gagelers  gut  —  bonum  dicti 
Guglers  —  feodum  Gugeler,  I  390, 
II  165,  250. 

Gugelment  (Ort,  ö.  v.  Andelfingen,  Et 
Zürich). 

—  dementen,  gartten  uff  —  II  507. 

Gugentzer,  Heinricus  dictus  —  (Eigen- 
mann des  Klosters  Eineideln,  zuHesli- 
bach,  Et.  Zürich),  n  297. 

Gunsburg,  s.  Günzburg. 

Günikon,  s.  Günikon. 

Gnntscherach,  s.  Joncherey. 

Gnntzburg,  s.  Günzburg. 

Gapfamt,  s.  Gipf. 

Gupphen,  s.  Güpfen. 

Guirzmäne,  Guirzmont,  s.  Girisberg. 

Gulfer,  Ratchino,  Chunradus,  Rudoffus 
et  Heinricus  fratres  dicti  — ,  item 
sorores  et  liberi  eorum  (habsburg. 
Eigenleute  zu  Rüed,  Et.  Argau),  II 

Gulhorn,  der  (Bauerz.  Deggenbrunnen  ?, 
Et.  Argau). 

—  des  Gulhorns  schüppoze,  I  126. 
Gullebaben,   filie   dicti  —  (habsburg. 

Eigenleute  zu   Rapperswil,  Et.   St. 
Gallen),  II  289. 
Guller,   der  (Bauer  zu  Gebisdorf,  Et. 
Argau). 

—  des  Gullers  hübe,  I  124. 
Gumerridorf,  s.  Gommersdorf. 
Gumpe,  s.  Guntenbach. 
Gundelfingen    (Df.,    s.   v.   Münsingen, 

Egr.  Würtemberg  mitd.  Burg  Hohen- 
Gundelfingen,  Heimat  eines  ritter- 
lichen Geschlechts.) 

—  Gundolfingen,  Gundolvingen,  I  463, 
466,  467,  469,  470,  II 155,  164,  166, 
265. 

bürg   ze  —  castrum  —   I  466, 

n  265. 

guter  ze  —  I  469. 

kilche  ze  —  I  469. 

t.  u.  b.,  d.  u,  ▼.  ze  —  I  470. 


Bertholdus  dominus  de  —  II 265. 

Burger  der  von  —  1  463,  467. 

Conradus  dominus  de  —  II  164. 

die  beiden  von  —  I  470. 

Heinrich  der  Alte  von  —  I  468, 

467. 

Heinricus  dominus  de  —  II  265. 

ille  de  —  II  155. 

Ülricus  de  —  II  166. 

—  s.  auch  Hohen-Gundelfingen. 
Gundeswile,  s.  Gontenswil. 
Gundetswil  (Df.,  n.-ö.  v.  Wintertur,  Et. 

Zürich). 

—  Gundelswil,  Gundelswile,  Gundeltzs- 
wil,  Gundeswiller,  üundoltswil,  Gun- 
doltzswil,  Gunswiler,  Guntzdelswil, 
II  479,  481,  482,  488,  489,  499,  502, 
510,  511,  526,  569. 

—  das  dorff  ze  —  II  482. 

—  gericht,  zwing  und  bann  ze  —  II 

—  gütli  ze  —  II  499. 

—  gut  ze  —  heisset  in  dem  Holtz,  ü 
569. 

—  gut  ze  -  II  479,  488,  510,  511,  526. 

—  hüb  ze  —  II  481. 

—  kelnhoff  ze  —  ü  482. 

—  zehende  ze  —  II  489. 
Gundicon,  s.  Gündlikon. 
Gundisow,  Gundisowe,  s.  Gündisau. 
Gundlicon,  Gündlikon,  s.  Gündlikon. 
Gundoldingen  (Df.,  n.-ö.  v.  Sempach, 

Et.  Luzern). 

—  Gundoldingen,  1  180,  II  626. 

—  gnozami,  die  vrye,  von  —  I  180. 

—  hofe  frye  ze  —  II  626. 
Gundolfingen,  s.  Gundelfingen. 
Gundolsheim    (Ort,   8.   v.   Rufach    im 

Elsass). 

—  Gundoltzhein,  II  413,  430. 

bürg  in  dem  dorf  ze  —  II  430. 

Peter,  Clewy,  Hans  gebrüder  und 

Heinrich  von  —  H  413. 
Gundolswile,  s.  Gontenswil. 
Gundoltswil,  Gundoltzswil,  b.  Gundets- 

wil. 
Gundoltzhusen,  s.  Guntershausen. 
Gundoltzwile,  s.  Gontenswil. 
Gundolvingen,  s.  Gundelfingen. 
Gungels,  s.  Eunkelspass. 
Gunghoven,  s.  Günzkofen. 
Guninchon,  s.  Günikon,  Günnikon. 
Gunlikon,  s.  Gündlikon. 
Gunswiler,  s.  Gundetswil. 
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Guntalingen  (Df.,  s.-ö.  v.  Schlatt,  Kt. 
Zürich). 

—  Gontringen,  Guntringen,  I  343,  II 
880,  366,  469,  476,  505,  694,  696. 

guter  ze  —  I  343,  TL  469. 

gut  ze  —  II  476. 

hof  ze  -  I  343. 

kellenhof  ze  —  II  694. 

lute  ze  —  I  343/344. 

ature  ze  —  I  343/344. 

t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  843/844. 

wisen  ze  —  II  504/505. 

zehenden  ze  —  II  504/505. 

Guntenbach  (and  Guntenmühle,  Weiler, 
t.  v.  Villigen,  Et.  Argau). 

—  Gumpe,  ein  gütlin  ze  —  I  98. 
Guntershausen  (Ort,  a.-ö.  v.  T&nikon, 

Kt.  Tnrgau). 

—  Gundoltzhusen,  II  323,  324. 
Gantringer,  Heinrich  (Bauer  von  Günz- 

burg,  Kffr.  Baiern),  II  467. 

Guntzburcn,   Gantzbarg,   a.  Günzborg. 

Guntzdelswil,  8.  Gundetawil. 

Guntzen,  curia  dicti  —  (Hof  zu  Verta- 
gen, Egr.  Preussen),  II  258. 

Guntzkoven,  8.  Günzkofen. 

Guntzo,  Heinricus  —  (Eigenmann  des 
Klosters  Einsideln  zu  Ei,  Et.  Luzern), 
II  279. 

Gunzenhausen  (Ort,  n.  v.  Ostrach,  Kgr. 
WOrtemberg). 

—  Guntzenhusen,  Gunzenhüsen,  I  380, 
U  158. 

—  gut  ze  —  I  380. 

Gunzwil  (Pfd.,  w.  v.  Münster,  Et.  Lnzern). 

—  Guntzwi),  Guntzwile,  Gunzwiler,  I 
175,  231,  II  4,  105,  199. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  231. 

—  pfand  ze  —  II  105. 

—  schüpos  ze  —  I  175. 
Gütenberg,  Gutenburg,  s.  Gutenberg. 
Gütenegge,  8.  Gutenegg. 
Gütenstein,  s.  Gutenstein. 
Gutiarin,  area  —  (zu  Ertingen,  Kgr. 

Würtemberg),  II  159. 
Gütüisperg,  Gütolaperg,   s.   Gutisberg. 
Gütolswile,    Gütolszwile,    Gütoltzwile, 

s.  Gutenswil. 
Gurttensperg,  s.  Güntisberg. 
Gurtweii  (Pfd.,  n.-ö.  t.  Waldshut,  Gh, 

Baden). 

—  Gurtwilr,  d.  u.  v,  ze  —  I  74. 
Gusse,  fttz  —   (Bauer   von    Günzburg, 

Egr.  Baiern),  II  467. 
Gutenberg  (Burg  b.  Balzers  i.  Fürsten- 
tum Liechtenstein). 


—  Gütenberg,  Gütenburg.  II  615,  696. 

—  vesti  (ze)  —  II  615,  696. 
Gutenburg  (Burg  b.  Gurtwil,  Gh.  Baden, 

Heimat  eines  ritterl.  Geschlechtes). 

—  Gätenburg,  her  Hug  von  —  II  767. 
Gutenegg  (Ort,  s.-Ö.  v.  Hergiswil,  Et. 

Luzern). 

—  Gütenegge,  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  bei 
den  -  I  183. 

Gutenstein  (Ort,  w.  y.  Sigmaringen  im 
Gh.  Baden). 

—  Gütenstein,  Gutenstein,  1427,  431, 
433,  II  240. 

—  bürg  ze  — ,  castrum  et  oppidum  — , 

I  427,  II  240. 

—  guter  ze  —  I  433. 

—  kelnhof  ze  -  I  431. 

—  lute  ze  —  I  433. 

—  muli  ze  —  I  433. 

—  sture  ze  —  I  433. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  433. 

—  yischentz  ze  —  I  438. 
Gutenswil   (Df.,   ö.   v.  Volketswil,  Et. 

Zürich). 

—  Gütolswile,  Gütolswile,  GütoUzwile, 
Gütoltzwile,  I  303,  II  60,  89, 390,  508. 

—  Bütoltswil  (verschrieben),  II  489. 

—  guter  ze  —  I  303. 

—  possessio  in  —  II  89. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  303. 

—  zehent  ze  —  II  489,  508. 
Güterolf,  s.  Dornach. 

Gutighuser,  Heinrich  —  von  Winter- 
tur  (Bauer  zu  Dorlikon,  Et.  Zürich), 

II  497. 

Gutisberg  (Weiler  u.  Berg,  n.  v.  Heimis- 
wil,  Et  Bern). 

—  GutAisperg,  Gütolsperg,  II  6. 

reditus  in  monte  —  II  6. 

Guttingen.  s.  Güttingen. 

Gyel,  s.  Giel. 

Gvger,  Johannes  der  —  (Eigenmann  des 
Fraumünsterstiftes  in  Zürich  zu  Tun- 
dorf, Et.  Turgau),  II  326. 

—  s.  auch  Giger. 

H. 

Hababurg,  s.  Habsberg. 
Habchenshein,  s.  Habsheim. 
Habchern  (Pfd.,   n.  v.  Interlaken,  Et. 
Bern). 

—  Habicherron,  I  481. 

—  die  lute  andern  berge  bi  — 1480/481. 

—  sture  der  lute  bi  —  I  481. 

—  tu.  b.,  d.  u.  v.  über  die  lute  bi  - 
I  481. 


Register. 


77 


Habenhagge,  8.  Hackab. 
Haberseberina  (Bäuerin  am  Bötzberg, 

Et.  Argau),  H  52. 
H&berturis,  maritus  filie  dicti  —  (habs- 

burgischer  Eigenmann  zu  Küssnach, 

Kt.  Zürich),  II  292. 
Habesbesbnrc,  a.  Habsburg. 
Habesburc,  8.  Habsburg. 
Habespnrg,  8.  Habsbnrg-Laufenburg. 
Habichegger  dictus — (habsburg.  Eigen- 

mann  zu  Reutlingen,  Et.  Zürich).  II 

321/322. 
Habicherron,  8.  Habchern. 
Habichrein,  s.  Hakenrain. 
Habispurg,  s.  Habsburg. 
Habrer,  Burcardns  —  (Bauer  im  Eigen 

bei  Brugg,  Kt.  Argaul  II  50. 
Habrer,  Peter  Habrers  gut  von  Rinikon 

(zu  Rinikon,  Et.  Argau),  II  528. 
Habsberg  (Berg  mit  Ruine  u.  Hof,  n. 

bei  Warmtal,  Egr.  Würtemberg). 

—  Hababurg,  bnrg  ze  —  I  409. 
Habsburg  (Df.,  n.-w.  v.  Birr,  Kt.  Argau, 

mit  der  Stammburg   des  Grafenge- 
schlechtes der  Habsburger). 

—  Habesburc,  Habispurg,  Habsburg, 
Habspnrc,  Habspurg,  Ha(b)spurg, 
Hapspurg,  I  56,  63,  66,  78,  85,  92, 
102,  108,  116-119,  132,  133,  146, 
155,  321,  322,  483,  II 146,  166,  184, 
216,  345,  359,  366,  367,  369,  542,  602, 
620,  657,  681,  698. 

—  acker  ze  —  I  138. 

—  gerite  ze  —  I  133. 

—  grafen,  graven,  die  von  ze  —  1  56, 
63,  66,  78,  85,  92,  102,  116,  132, 
146  —  comites  in  —  II  345. 

—  graiFen,  graven,  die  ze  —  und  Ky- 
burg  —  comites  de  —  et  de  Kiburc, 
1108, 155,  433,  II  166;  s.  auch  Habs- 
burger  und  Kiburg. 

—  grafschaft,  die,  von  —  1 117, 118, 119 

—  herschaffe,  die,  von  —  I  821. 

—  herschaft,  die,  von  —  und  von  Ky- 
burg,  I  322;  s.  auch  Kiburg. 

—  dominus  dapifer  de  —  II  184;  s. 
auch  Wildegg. 

—  ffut  ze  -  I  133. 

—  lechen  von  —  II  542. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  133. 

—  weithüba  der  grafschaft  von  —  I 
118. 

Habsburg  (Name  eines  Bauers  zu  Seen, 
Kt  Zürich). 

—  Habesbesburc,  II  139. 


—  Habsburgs  schupos,  1  316. 
Habsburg;  s.  auch  Neu-Habsburg. 
Habsburger  (ältere  Linie). 

—  (Herzogin  Agnes,  t  1296,  Gemahlin 
Rudolfs  II). 

Agnes  domina  mea   dei  gratia 

ducissa  Austrie,  II  182. 
domina  mea  ducissa,  II 187,  188, 

191. 
domina  nostra  ducissa  Austrie, 

regali  prosapia  ezorta,  II  194. 
mine  frow  die  herzogin,  II  174. 

—  (Königin  Agnes  von  Ungarn  t  1364, 
Tochter  Albrechts  L,  Gemahlin  An- 
dreas'). 

die  kungin,  kunigin  von  Ungern, 

II  597,  629. 

du  chuneginnevon  Ungern,  1 113. 

min  fröwen  gut  von  Ungern,  II 

566. 
miner   fröwen  kamrer,    II  540; 

s.  auch  Jacob. 
miner  fröwen  zoller,  II  540;  8. 

auch  Jegli. 

—  (Graf  Albrecht  der  Weise,  t  1239, 
Vater  Rudolfs  I). 

—  graf  Alberecht,  kunig  Rudolfs  se- 
ligen vatter,  I  13. 

—  (Albrecht  I.,  t  1308,  1.  Sohn  Rudolfs 
I.,  deutscher  König). 

AI  b(e)rtus  comes  de  Hapspurg  et  de 

Kyburg,  Alsacie  lantgraüus  Serenissi- 
mus domini  Rüdolfi,  Romanorum 
regia  primogenitus,  II  681;  s.  auch 
Elsass,  Kiburg. 

Albrecht  und  Hartman  von  Ky- 
burg und  von  Hapspurg  grafen,  II 
698;  s.  auch  Kiburg. 

graf   Albrecht    von    Habspurg, 

II  602. 

wilent  graf  Albrecht  von  Habs- 

purg,des  Römischen  kunges  sun,II  657. 

comes  Albertus,  II  70. 

dominus  Albertus  dux  Austrie, 

II  232,  234,  236. 

dominus  dux,  II  196. 

dominus  noster  duz  (Austrie),  II 

193,  194. 

hertzog  Albrecht,   II   677,   690, 

694,  697,  701,  703,  704. 

hertzog  Albrecht  selig,  II  676, 

679. 

hertzoa  Albrecht  kung,  II  695. 

der  kunig,  I  50. 

küng   Albrecht   (selig),   II   644, 

653,  683,  690,  692,  709. 
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kling   Albrecht    von   österlich, 

II  694. 

nunc  rex  Albertus,  II  361. 

der  Hämische  knnig,  I  55. 

-  (Herzog  Albrecht  IL,  oder  d.  Lahme, 
t  1358,  5.  Sohn  Albrechts  I). 

-  datum  (iitterae)  ducis  Albrechti, 
II  628. 

herzog  Albrecht  597,  604,  610, 

613,  615,  616,  619,  626,  629,  630,  631, 
682,  668,  669,  '672,  696,  697. 

wilent  hertzog  Albrecht,  jetzhert- 

zog  Lupolts  vatter,  II  692. 

herzog    Albrecht    (yetz)    miner 

herren  vatter,  II  607,  614,  629,  637, 
649,  705,  709. 

herzog   Albrecht   selig,   II    645, 

646,  689. 

hertzog   Albrecht   selig,   miner 

herren  vatter,  II  688. 

herzog  Albrecht  und  herzog  Lu- 

poit,  II  669. 

herzog  Albrecht  und  herzog  Ru- 
dolf, II  662. 

herzog     Albrecht   und  hertzog 

Ott,  II  613,  617,  627,  658,  670,  671, 
674,  686. 

hertzog   Albrecht  und   hertzog 

Ott  bruder  seligen,  II  683. 

-  (Herzog  Albrecht  III.,  t  1395  3. 
Sohn  Albrechts  IL) 

-  Albrecht  und  Lupolt  bede  hertzogen, 
II  692. 

herzog  Albrecht,  II 605,  606,  654. 

herzog  Albrecht  und  herzog  Lu- 
polt, II  638. 

hertzog   Albrecht   und   hertzog 

Lupolt  gebr&der,  jetz  unser  herren, 
II  696. 

herzog  Albrecht  und  herzog  Lu- 
polt, ietz  min  herren,.  II  600. 

ietz  herzog  Albrecht  und  herzog 

Lupolt  Lupoid,  II  611,  621,  624, 
641,  659. 

-  —  ietz  min  her  herzog  Albrecht, 
n  631. 

min  beden  herren  herzog  Al- 
brecht und  herzog  Lupolt,  II  652, 
699,  707. 

-  (Anna  (Gertrud)  von  Hohenberg  (Ge- 
mahlin König  Rudolfs  I,  t  1281). 

min   frow,   die  küngin,  II   99, 

108,  114. 
min  frow  selig  die  küngin,  II 105. 

-  (Elisabeth,  t  1313,  Gemahlin  Al- 
brechts I). 


—  —  du  chuneginne  von  Home,  I  113. 
Elsbeth,  Romschi  küngin,  II 700. 

—  (Friedrich  I.  (der  Schöne)  als  römi- 
scher König  (t  1330). 

dominus  Fridericus  dux  Austrie, 

II  235. 

dominus  dux  Fridericus,  II  259. 

dux  Fridericus,  II  245. 

Fridrich  und  Lupolt,  hertzogen 

ze  Osterrich,  die  eitern,  II  690,  706. 

die  alten  fursten,  II  691. 

hertzog  Rudolf  und  hertzog  Frid- 
rich, II  698. 

kung  Fridrich,  II  694. 

—  (Herzog  Friedrich  IL,  f  1344,  1- 
Sohn  Ottos). 

herzog  Friderich  Fridrich,  II 636, 

700. 

herzog  Friderich  selig,  II  599. 

herzog  Friderich  und  herzog  Lu- 
polt, II  614,  616. 

wilent  herzog  Friderich,  II  613. 

—  (Herzog  Friedrich  III.,  2.  Sohn  Al- 
brechts II.) 

—  herzog  Lupolt  und  herzog  Friderich, 
II  606. 

—  (Katharina,  Tochter  Philipps  d.  K.  v. 
Burgund,  Gemahlin  Herzog  Leopolds 
IV.,  1371-1411). 

—  fröw  Catherine  vonBurgüme,hertzo- 
gin  ze  osterrich,  II  591. 

—  (Katharina  v.  Savoien,  Gemahlin  Leo- 
polds L,  t  1337.) 

—  des  alten  herzog  Lupoltz  witwe, 
II  602. 

—  (Herzog  Leopold  L,  1 1326,  3.  Sohn 
Albrechts  I.) 

—  littera  ducis  Lupoldi,  II  705. 
brief  des  alten  hertzog  Lupolts, 

II  691. 

der  alt  herzog  Lupolt,  II  638. 

Fridrich  und  Lupolt,  hertzogen 

ze  Osterrich,  die  eitern,  II  690,  706, 
—  die  alten  fursten,  II  691. 

herzog  Albrecht  und  herzog  Lu- 
polt, II  669. 

herzog  Lupolt,  II  593—596,  598, 

600,  602—605,  607,  608—610,  612, 
625,  627,  628,  633,  635,  636,  639, 
643,  644,  648,  654,  655,  659,  667, 
670,  672-674, 685, 702—704, 706,  709. 

herzog  Lupolt  der  alt,   II   596, 

634,  684,  685,  688. 

herzog  Lupolt  der  elter,  II  599, 

687,  688,  689,  705. 
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herzog  LApolt  selig,  II  601,  608, 

611,  626,  628,  634,  645,  647,  654,  655, 

658,  666,  668,  669,  671,    677—678, 

679,  682,  686,  691. 
hertzog  LApolt   selig    der   alt. 

11684. 
hertzog  LApolt,  dem  got  gnad, 

II  694. 
hertzog  LApolt  seliger  gedenk- 

nnsse,  II  700. 
wilent  herzog  Lüpolt,  II 611, 619, 

Ö74,  708,  710,  711. 
wilent  hertzog  LApolt  der  alt, 

II  695. 

-  (Herzog  Leopold  IL,  t  1344,  2.  Sohn 
Ottos.) 

-  herzog  Friderich  und  herzog  LApolt, 
n  614,  616. 

-  (Herzog  Leopold  III.,  t  1386,  4. 
Sohn  Albrechts  IL) 

Albrecht  u.  LApolt  bede  hertzogen, 
II  692. 

littera  jam   ducis    LApoldi,    II 

692,  705. 

brief  jetz  hertzog   LApoltz,   II 

691. 

herzog    Albrecht    und    herzog 

LApolt  gebrftder  ietz  min  herren, 
H  600,  621,  624,  652,  696. 

herzog  LApolt,  II  599,  606,  613, 

622,  624-626,  638,  642,  651,  657, 
660,  661,  663,  670,  675,  680,  685, 
691-693,  703,  704,  708,  711,  712. 

hertzog  Rudolf  und  hertzog  LA- 
polt, II  688. 

ietz  herzog  Albrecht  und  herzog 

Lupolt,  II  611,  621,  641,  659. 

ietz  herzog  LApolt,  II  605,  606, 

621,  624,  632,  635,  638,  650,  656,  661, 
662,  664,  695/696,  701,  702,  705,  711. 

ietz  min  herren  bede,  II  686. 

jetz  min  herren  hertzog  Albrecht 

und  hertzog  LApolt,  II  699,  707. 

min  her  hertzog  LApold,  II  684. 

-  (Herzog  Otto,  t  1339,  4.  Sohn  Al- 
brechts I.) 

-  herzog  Albrecht  und  herzog  Ott 
(brftder,  seligen),  II 613, 617, 627, 658, 

670,  671,  674,  683,  686. 

herzog  Ott,  II  596,  603,  618,  633, 

671,  695,  711. 

herzog  Ott  selig,  II 597,  644,678. 

wilent  herzog  Ott  von  Osterrich, 

n  616. 

-  (Rudolf  L,  1 1291,,  deutscher  König), 

-  comesRodulphus,  Rudolfus,  1141,44. 


Rudolfus  tunc  comes  de  Habs- 
burg, —  graf  Rudolf  von  Habspurg, 
II  216,  359,  366,  367,  620. 

dominus  noster  rex,  II  193. 

dominus    Rudolfus   Romanorum 

rex,  II  681. 

her  Rudolf  der  Ramsche  kAng, 

II  683. 

—  -  küng,  kunnig,  der  II  99,  117. 

kAnig  Rudolf,  Rudolf,  113,  II 686. 

min  her  der  küng,  II  98. 

—  —  min  her  der  küng,  kung  Ruodolf, 
Rudolf,  II  107,  131. 

min  herre  der  kuneg,  II  120. 

min  herre  der  kunic,  da  er  grave 

was,  II  120. 
min  herre  der  kunig  Rudolf,  do 

er  grave  was,  II 116. 
quondam  dominus  Rudolfus  rex, 

II  367. 

quondam    rex  Rudolfus,  II  361. 

Rudolfus  Romanorum  rex,  II 204. 

—  (Herzog  Rudolf  II.,  t  1290,  3.  Sohn 
König  Rudolfs  I.) 

—  dominus  dux  Rudolfus,  II  286. 

hertzog  Rudolf  der  elter,  II  699. 

hertzog   Rudolf,    kung,    kunig 

Rudolfen  sun,  II  686/687. 
herzog  Rudolf  selig,  kAng  Rudolfs 

sun,  U  633. 
hertzog  Rudolf,  wilent  des  durch  - 

lAchtigen  her  Rudolfs  d.  Ramschen 

kAnges  sun,  II  683. 
quondam  dux  Rudolfus,  II  361. 

—  (Rudolf  III.,  t  1307,  1.  Sohn  König 
Albrechts  I.) 

—  hertzog  Rudolf,  II  710. 

hertzog  Rudolf  der  alter,  II  689, 

690. 
hertzog  Rudolf  und  hertzog  Frid- 

rich,  II  698. 

—  (Herzog  Rudolf  IV.,  1 1365,  1.  Sohn 
Albrechts  II.) 

—  herzog  Albrecht  und  herzog  Rudolf, 
II  662. 

herzog  Rudolf,  II  602,  608,  611, 

642,  646,  650,  651,  654,  656-658, 
667,  675,  682,  697,  699,  700,  708, 
709,  711. 

herzog  Rudolf  selig,  II 632,  650, 

653,  664. 

hertzog  Rudolf  seliger  gedacht- 

nüsse,  II  408. 

hertzog  Rudolf  und  hertzog  LA- 
polt, II  688. 
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nnsser  her  von  Osterrich,  II  527. 

s.  auch  Oesterreich. 

Habsburg-Laufenburg  (jüngere  Linie  d. 
Hauses  Hababurg). 

—  Habespurg,  Habsburg,  Habsporg, 
Habspurg,  Hapbsspurg,  Happspurg, 
Hapschburg,  Hapschpurg,  Hapsburg, 
Hapspurg,  II  184,  296,  298,  318,  355, 
519,  638,  ,646,  660,  712,  714,  728, 
732,  760,  761,  766—768,  769,  770, 
772-780. 

—  (Eberhard  t  1284.) 

—  comes  Eberhardus,  II  133. 

—  (Elisabet  von  Bapperswil,  Gemahlin 
Rudolf«  III.) 

—  domina  comitissa  de  —  et  de  Rap- 
rechtzwile,  II  355 ;  8.  a.  Bapperswil. 

—  (Gottfried  IL,  t  1375.) 

—  graf  Gfltfrit  von  — ,  II  688. 

—  (Johann  I,  t  1337.) 

—  graf  von  —  II  770. 

—  der  herre  von  —  II  775. 

—  min  herre  von  —  II  767,  773,  774. 

—  min  iungherre,  inncherre  (von)  — 
II  759-761,  766,  768,  772,  775,  777. 

—  (Johann  IL,  t  1380.) 

—  graf  Hans  von  —  II  638,  646. 

—  der  von  —  II  519. 

—  graf  Johan,  Johans  von  —  II  761, 
769,  771,  775. 

—  (Johann  III.,  f  1393.) 

—  graf  Hansen  san  —  II  647. 

—  (Johann  IV.,  t  1408). 

—  graf  Hans  von  —  II  714,  728,  732. 

—  graf  Hans  von  —  seilig,  II  778,  779. 

—  her  Hans  —  II  726. 

—  min  herr,  der  lantvogt,  II  729. 

—  (Rudolf  IIL,  f  1315). 

—  comes  de  —  II  298,  320. 

—  comes  de  Raprechtzwile,  II  298;  s. 
a.  Rapperswil. 

—  der  grave  von  Lftfenberg,  II  179. 

—  dominus  comes  de  —  U  296,  300. 

—  dominus  de  —  II  318. 

—  grave  Götfrides  sun,  II  108. 

—  (Rudolf  IV.,  t  1383.) 

—  graf  Rudolf.  II  638. 

—  graf  Rudolf  von  —  II  660,  661,  712. 

—  (Ursula,  Tochter  Johanns  IV.,  Ge- 
mahlin Hermanns  von  Sulz.) 

—  min  wipb  von  —  II  780. 

—  die  herschaft  von  II  777. 

—  leben  von  —  II  519,  760,  772,  775, 
776,  778,  780. 

Habeburg  vor  den  Sewen,  s.  Neu-Habs- 
burg. 


Habsheim  (Df.,  s.-ö.  v.  Mfllhausen  im 
Elsass). 

—  Habchenshein,  I  12.  45. 

—  dorf  ze  -  I  12,  45. 

—  sture  ze  —  I  12,  45. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  12. 

—  zol  ze  —  I  12. 

Habspurc,  Habepurg,  s.  Habsburg. 
Hachberg  (Schloss  bei  Emmendingen 

im  Breisgau,  Sitz  der  Markgrafen  ?on 

Baden-Hachberg). 

—  Hachberg,  margrafen  von  —  I  66. 
Hackab   (Ort,    0.  v.   Bassersdorf,  Kt. 

Zürich). 

—  Habenhagge,  zehend  ze  —  II  494. 
Hadlikon  (Df.,  s.-ö.  v.  Hinwil,  Kt.  Zürich). 

—  Adlinkon,  Hadlinkon,  1  307,  II  61. 
289. 

—  ffüt  ze  —  I  307. 
Hadlincon,  s.  Adlikon. 

Hadlinger    (Bauer    zu    Em  brach,    Kt. 
Zürich),  I  259,  II  95. 

—  des  Hadlingers  hübe,  I  259. 
Hägglingen  (Pfd.,  6.  v.  Lenzburg,  Kt 

Argau). 

—  Heggelingen,  Hßgglingen,  Heglin- 
gen,  I  173,  II  725,  735. 

—  der  (kilchherr)  von  —  II  72$. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  173. 

—  (kilhe)  -  II  735. 

—  schüpos  ze  —  I  173;  s.  auch  Hegg- 
linger. 

Hämikon  (Df.,  w.  v.  Müswangen,   Kt. 
Luzern). 

—  Hermikon,  hofzins  ze  —  II  533/534. 
Häuserhof?  (Ort  bei  Weisswil,  im  Gh. 

Baden). 

—  Husen,  1  88. 

—  schfippoz,  schnppozan  ze  —   I  88. 

—  sture  ze  —  I  88. 

Häusern  (aueh  Hasenhausern,  Ort,  n.  v. 
Hochenschwand  im  Gh.  Baden). 

—  Husern,  dub  und  totslag  ze  den  — 

I  82. 

Hag  (Bauer  zu  Maäetswil,  Kt«  Zürich), 

II  522. 

Hag,  der  —  (Streifen  cL  Schwarzwaldes 
im  Gh.  Baden). 

—  Hag,  stur  hin  der  dem  —  II  659. 
Hag,  im  —  s.  Eptingen. 

Hagel  (Geschlecht  von  Tengen,  im  Gh. 
Baden). 

—  Hagel,  dictus  —  H  252,  255. 
•>-  Walther,  dictus  —  II  252. 
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Hagelsberg  (Weiler  mit  Mühle  bei  Ve- 
ringendorf,  Kgr.  Preussen). 

—  Hagelsberg,  du  midi  ze  -— ,  molen- 
diniim,  in  —  I  399,  II  222,  223,  257. 

Hagelstein  (Name  zweier  Eigenleute 
des  Klosters  Einsideln,  zu  Ober-Dürn- 
ten,  Kt.  Zürich). 

—  Hagelstein,  soror  dicti  —  et  ipse  — 
II  289,  290. 

Hagelstein  (Bauer  zu  Ertingen,  Kgr. 
Würtemberg). 

—  Hagelsteins,  curia  Heinrici  —  II 159. 
Hagelstein  (Bauer  zu  Blochingen,  Kgr. 

Würtemberg). 

—  Hagelstein,  I  375,  H  156,  254. 

—  feoäum  —  II  156. 

—  Hagelsteins  gut,  bonum  dicti  —  I 
375,  II  254. 

Hagen?  (Bauer  zu  Hailtingen,  Kgr. 
Würtemberg). 

—  Hagenen  gut,  bonum  dicti  Hagenen, 
I  390,  ü  251. 

Hagenach  (Flurname  in  der  Gemeinde 
Bergheim,  im  Elsass). 

—  Hagenach,  II  270,  271. 

—  almenda,  que  dicitnr  —  II  270. 

—  vinee  site  in  — ,  dicte  Hagenach- 
ban,  H  271. 

Hagenan  (Stadt,  im  Elsass). 

—  Hagnow,  II  594,  601,  678. 

—  datum  in  —  II  601. 

—  datum  ze  Bettendorf,  Böttendorf 
bi  —  H  594,  677/678;  s.  auch  Bet- 
tendorf. 

Hagenbach  (pf.,  n.-w.  v.  Altkirch  im 
Elsass,  Heimat  eines  ritterlichen  Ge- 
schlechtes). 

—  Hagenbach,  II  409,  410,   430,  433. 

—  daz  dorf  zu  — ,  lut  und  gut,  twing, 
ban  etc.,  H  410. 

—  daz  gesezze  zu  —  II  409. 

—  Hanman  von  —  II  430. 

—  Henman  und  Heintzman,  gebruder 
▼on  —  n  409. 

—  Jeglis  wip  von  —  II  433. 
Hagenbuch  (Bauer  zu  Stadel  bei  Ober- 
wintert ur,  Kt  Zürich),  II  520. 

Hager  (Bauer  zu  Mehrstetten,  Kgr. 
Würtemberg). 

—  Hagers,  des  —  hübe,  I  465. 
Hagman  (Geschlecht  von  Mengen,  Kgr. 

Würtemberg),  II  460. 

—  Chüntz  —   von  Mengen,  II  460. 

—  Heintz  —  von  Mengen,  II  460. 


Hagnau,  von  —  (Geschlecht  zu  Win- 
tertur,  Kt.  Zürich,  von  Hagnau  im 
badischen  Bez.-A.  Mersburg?) 

—  Hagnowe,  Heinrich  von  —  I  331. 
— -  Hagnower,  der  —  I  334. 
HapnoV,  s.  Hagenau. 
Haidelberch,  Haidilberch,  s.  Heidelberg. 
Haigerloch,  s.  Hohenberg. 
Hailtingen   (Ort,   s.-ö.   v.    Riedlingen, 

Kgr.  Würtemberg). 

—  Haltingen,  Kirch-Haltingen,  Kirich- 
Haltingen,  I  890,  H  165,  219,  249, 
250,  251. 

—  acher  ze  —  I  891. 

—  advocatia  ecclesie  in  Kirch  —  H  249. 

—  curia  castri  in  —  H  250. 

—  futerhaber  ze  — f  stura  ville  —  in 
avena,  I  391,  II  219. 

—  gut  ze  — ,  du  zu  dem  Bussen  horent 
und  von  dem  gotzhus  von  Owe  lehen 
sint,  I  390. 

—  Kirch,  Kirich  —  I  890,  H  249. 

—  lute  des  dorfes  ze  —  I  391. 

—  medium  molendinum  in  —  H  251. 

—  2  mulinen  ze  — ,  duo  molendina 
in  —  I  391,  H  165. 

—  redditus  in  —  H  165—166. 

—  summa  in  —  H  165. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  391. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  Kirich  —  I  890. 

—  wideme  ze  Kirich  —  I  390. 
Hainrich,  s.  Heinrich. 

Haintzlini,  Nicolaus  —  (Gutsinhaber 
zu  Talheim  bei  Tengen,  Gh.  Baden), 
H  369. 

Haken,  s.  Hocken. 

Hakenrain  (Ort,  w.  v.  Kriens,  Kt.  Luzern). 

—  Habichrein,  guter  ze  —  I  203. 
Halbstein  (Bauern-Geschlecht  im  Eigen 

bei  Brugg,  Kt.  Argau),  II  48,  49. 

—  Conradus  —  II  49. 

—  Heinricus  —  H  48. 

Halde?  (wohl  die  Burghalde  ze  Lenz- 
burg, Kt  Argau). 

—  Haldun,  in  der  —  ü  4. 

Halde,  die  —  (Abhang,  s.  v.  Hohen- 
Wülflingen,  Kt.  Zürich). 

—  Halde,  I  322. 

—  bongarte  an  der  —  I  322. 

—  du  —  I  822. 

Haldenburg  (Bauern-Geschlecht  zu  Sig- 
maringendorf, Kgr.  Preussen). 

—  Cbünratz  Haldenburgs  gut,  I  422. 

—  hof,  heissetHaldenburges  hof  — ,  cu- 
ria dicti  Halde mburgs,  H  241. 
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Haldenhüsli  (Gut,  n.  t.  Malten,  Et. 
Luzern). 

—  Hushald,  gntli  ze  Malters,  nempt 
man  die  —  II  588;  s.  auch  Malters. 

Halder  (Bauer  zu  Hohen-Gundelfingen, 
Kgr.  Würtemberg). 

—  Halders,  des  —  gut,  I  465. 
Halderwanch,    Halderwang,     Haider- 
wank, s.  Holderbank. 

Haldun,  s.  Halde. 

Hall  (8tadt  am  Inn,  Tirol). 

—  Hall,  datum  ze  —  im  Intal,  II  696. 
Haller  (Bauer  zu  Krauchenwies,  Kgr. 

Preussen). 

—  Hallers,  des  —  hof  — ,  curia  dicti  — 

I  425,  II  241. 

Halleron?  (unbestimmbarer  Ort,  wohl 
bei  Regenstorf,  Kt.  Zürich),  II  309. 

—  Cunradus  in— II  309. 
Hallöwer,  Peter  der  —  (Bauer  aus  Hail- 
au, Kt.  Schaffhausen),  II  774. 

Hallwil  (Df.  u.  Schloss,  ö.  v.  Sengen, 
Kt.  Argau,  Sitz  eines  freiherrlichen 
Geschlechts). 

—  Hallwil,  Hallewile,  Halwil,  Halwile, 
Halwille,  Halwilr,  I  171,  172,  174, 

II  96,  97,  101,  102,  114,  179,  180, 
182,  186,  188,  189-200,  202,  206, 
208,  210,  214,  231,  613,  614,  616, 
617-620,  621,  629,  630,  636,  664, 
717,  723,  727,  737. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  171. 

—  die  von,  I  172,  H  614,  616. 

—  her  Berchtold,  Berchtolt  von  — 
dominus  Bertholdus,  Bertoldus  de  — 
II  102,  114,  182,  189. 

—  Hans  von  -  II  613,  617,  618,  619, 
621,  629,  630,  636. 

—  dominus  Hartmannus  de  —  ü  186, 
188,  189,  214. 

—  dominus  Ruedgerus  de  —  n  208. 

—  her  Rudolf  von  — ,  dominus  Rudol- 
fus  de  -  II  180,  210. 

—  Rudolf  (IL  oder  III.  ?)  von  —  n  717, 
723,  727,  737. 

—  Rütschman  von  —  n  664. 

—  Turing  (I.  f  1386)  von  —  H  621. 

—  Turing  (H.  t  um  1450)  von  —  H  737. 

—  her  Walther  von  — ,  dominus  Wal- 
therus  de  —  II  101,  179,  182,  189, 
199,  200,  202,  206,  208. 

—  Walther  (II.  f  1310?)  von  —  H  620. 

—  hern  Walthers  seligen  sun  von  — , 
Johannes,  I  174. 


—  her  Walther  und  Hartman  von  — , 
dominus  Waltherus  et  Hartmannus  — , 
iidem  domini  de  —  H  96,  200. 

—  Walther  (IH.)  von  —  II  787. 

—  her  Werner  (wohl  verschrieben  für 
Walther?)  von  -  II  97. 

—  liberi  Waltheri  de  —  II  231. 
Hallwilenee  (See,   s.   v.  Hallwil,  Kt. 

Argau). 

—  Escherse,  pischine  in  lacu  —  II  337. 
Halten  (Flurname,  s.-ö.  v.  Grindelwald, 

Kt.  Bern). 

—  Halten,  das  gut  ze  Grindelwald  uf 
der  —  H  553. 

Haitikon  (oder  Altikon,  Ort,  n.-w.  v. 
Küssnach,  Kt.  Luzern). 

—  Haltemkon,  Haltinkon,  I  208,  210, 
H  762. 

—  8  jucherten  ze  —  I  208. 

—  lute  des  dorfes  ze  —  I  210. 

—  sture  ze  —  I  210. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  210. 

—  zehenden  ze  —  n  765. 
Haltingen,  s.  Hailtingen  u.  Hattingen. 
Hamberg,  s.  Homburg. 

Hambicz  (?  unbestimmbares  Geschlecht, 
vielleicht  Humbiz,  von  Altdorf,  Kgr. 
Baiern). 

—  Hambicz,  ülricus  —  H  256. 
Hanberg,  s.  Homburg. 
Hanbrunnen,  s.  Hembrunn. 

Hang,  le  —  (Ort,  0.  b.  Saales  i.  Elaasi). 

—  Hanme,  hof  ze  —  I  23. 
Hanga(r)ton  (Flurname  b.  Regeneberg, 

Kt.  Zürich). 

—  Hangaton,  acher  im  —  I  234. 
Hanger,  der  (Bürger  v.  Rapperswil,  Kt 

St  Gallen). 

—  Hanger,  Hans  —  von  Raperswil, 
II  707. 

Hans,  bischof— der  kantzier,  (Bischof 
Jobann  von  Gurk,  resp.  Brixen),  II 
682. 

—  s.  auch  Brixen. 

Hans;  s.  a.  Habsburg-Laufenburg. 
Hapbsspurg,  s.  Habsburg-Laufenburg. 
Happingen  (Ort,  8.  v.  St.  Blaeien   im 
Gh.  Baden). 

—  Haping,  Happingen,  I  72,  U  127, 
546. 

—  hof  von,  ze  —  I  72,  II  127. 

—  lute,  vrige,  von  —  I  72. 

—  t  u.  b.,  d.  u.  v.  ze,  I  72. 
Hapsburg,  Hapschburg,  Hapschpurg,  s.. 

Habsburg-Laufenburg. 
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Hapspurg,  a.  Habsburg,  Habsburg-Lau- 

fenburg. 
Hapspurg    hinder    Lutzern,    8.    Neu- 

Habsburg. 
Harbacb,  a.  Horbach. 
Hard,  das  —  (Gehölze  bei  Dogern  im 

6h.  Baden). 

—  Hard,  lhöltzli,  nempt  man  das  — 
ze  Togern,  II  545. 

Hard,  daz  —  (Flurname  bei  „Bachwis*), 

II  468. 
Hard,  (Feld  und  Turm,  w.  v.  Zürich). 

—  Harde,  Heinrich  Manesso  in  dem  — 
II  777. 

Hardberg  (Anhöhe  bei  Benzingen,  Egr. 
Preussen). 

—  Hardberg,  der  Nüwe  —  ze  Benzin- 
gen,  II  462. 

Harde,  vor  dem  —  b.  Vorhard. 
Härder  (Geschlecht  von  Zasmarshansen, 
Egr.  Baiern). 

—  Härder,  Hentz  — ,  Utz  — ,  Chfintz  — 
von  Sumerhusen,  II  467/468. 

Härder,  der  (Bauer  zu  Seen,  Et.  Zürich). 

—  Härders,  des  —  hübe,  I  315. 
Harderen  (Ort,  n.-ö.  v.  Lisa,  Et.  Bern. 

—  Hardun,  II  22. 
Harnbach,  s.  Hornbach. 

Hart  (oder  Lützelhart,  s.  v.  Nußbäu- 
men, Et.  Argau). 

—  Latzhart,  schüppüzen  uffen  —  1 110. 
Harteiswende,  s.  Hartschwand. 
Harthausen  (Ort,  n.  v.  Benzingen,  Egr. 

Preussen). 

—  Harthusen,  I  401,  II  221,  223,  224, 
259. 

—  des  hirten  ampt  ze  — ,  pastor  in  — 

I  401,  II  224. 

—  hainer  ze  — ,  figuli  in  — ,   I   401, 

II  224. 

—  kilcben  ze  — ,  ecclesia  in  — ,  I  401, 
ü  224. 

—  lute  ze  —  I  401/402. 

—  meigerhof  ze  — ,  curia  villici  in  — 
I  401,  H  224. 

—  sture  ze  — ,  I  401/402. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  401/402. 

—  vogti  der  kilchen  ze  —  I  401. 
Hartmann  (Bauer  zu  Mönch- Altorf,  Et. 

Zürich). 

—  Hartmannes  schupos,  I  273. 
Hartmans  gult  (wohl  bei  Wintertur, 

Et.  Zürich),  II  495. 
Hartschwand  (Df.,  n.-ö.  v.  Strittmatt, 
im  Oh.  Baden). 


—  Hartelswende,  Hartolswendi,  I  69 
H  129. 

—  vrige  lute,  I  69. 
Harwenhof,  s.  Wesen. 

Has,  der  —  (Bürgergeschlecht  von 
Mengen,  Egr.  Würtemberg). 

—  Bentz  der  Has  von  Mengen,  II  459. 
Hase,  Heinricus  — ,  (Bauer  zu  Unlingen, 

Egr.  Würtemberg),  II  229. 

Hasel,  Mechtildis  in  dem  —  et  liberi 
ejus  (habsburgische  Eigenleute  im 
Amt   Lenzburg,  Et.  Argau),  H  284. 

Hasel,  s.  Haslach. 

Hasela,  s.  Hasli. 

Hasen,  fratres  dicti  —  (Eigenleute  des 
Elosters  Einsideln  zu  Ober-Dürnten, 
Et.  Zürich),  H  289. 

Hasenburg  (Asuel,  Burg  im  Berner 
Jura,  Sitz  eines  freiherrlichen  Ge- 
schlechts). 

—  Hasemburg,  Hasenburg,  II  344, 415, 
437,  611,  639,  640. 

—  der  von  —  H  415. 

—  die  truchzzesse  von  —  II  415. 

—  domini  de  —  H  344. 

—  Hans  tflrich  von  —  II  487. 

—  Heimo  und  Markwart  von  —  H 
639/640. 

—  Walther,  Marchwart  und  Heimo, 
gebrüder  von  —  H  611. 

Hasenhäusern,  a.  Häusern. 
Hasenhausen,  (Ort,  ö.  v.  Gunzwil,  Et. 
Luzern). 

—  Hasenhusen,  gut  ze  —  II  570. 
Hasenweid  (Flurname,  n.  b.  Veringen. 

Egr.  Preussen). 

—  Hasenweide,  acker,  heisset  —  1 397., 
Haslach  (Ort,  b.  Neunkirch,  Et.  Schaff- 
hausen,   Heimat   eines   ritterlichen 
Geschlechtes). 

—  Hasel,  Hasla,  Haslach,  Haaslach,  U 
684,  685,  689,  711. 

—  Ober-,  —  H  711. 

—  Otto  von  —  H  684,  685,  689. 
Hasle  (Pfd.,  s.  v.  Burgdorf,  Et  Bern) 

II  12. 
Hasle,  (Pfd.,  im  Entlebuch,  Et.  Luzern). 

—  Hasle,  I  192. 

—  guter  ze  —  I  192. 

—  kilchori  ze  —  I  192. 

—  lehen  ze  —  I  192. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  192/193. 
Hasle  ?  (wohl  verschrieben  für  Agrei), 

8.  Aegeri. 
Hasle;  s.  a.  Hasli. 
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Hasler  (Bauern-Geschlecht  zu  First,  im 
Kt  Zürich). 

—  dictus  —  II  58. 

—  Heinricus  —  II  58. 

—  Radger  Haslers  gut,  II  402. 
Hasler,  Wernher  —  (wohl  ein  Bürger 

zu  Wintertur,  von  Nieder-Hasli,  Et. 
Zürich),  II  479. 
Hasler  (Name  habsburgischer  Eigen- 
leute zu  Zürich). 

—  Haslerra,  Mechtildis  — ,  uxor  Hein- 
rici  preconis  et  sui  liberi,  II  294. 

Hasler  (Bürgergeschlecht  zu  Zürich?) 

—  Heinrich  —  und  Johann  sin  bräder 
H  764. 

Hasli  (Weiler,  n.  v.  Muri,  Kt.  Argau). 

—  Hasle,  I  142,  II  110. 

—  acker  ze  —  I  142. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  142. 

—  schuppüzen  ze  — ,  des  gotzhus  von 
Mure  eigen,  I  142. 

Hasli  (Ober-  und  Unter  —  Ort  s.  v. 
Kriens,  Kt.  Luzern). 

—  Hasle,  I  203. 

—  guter  in  dem  —  I  203. 

—  Inte  und  gut  in  dem  —  I  203. 

—  t.  u.  b.,  cL  u.  v.  in  den?  —  I  203. 
Hasli  (Höfe,  s.  v.  Biglen,  ~*.t.  Bern). 

—  Hasela,  TL  10. 

Hasli,  s.  Mettmen-Hasli,  Ober-Hasli. 
Hasslach,  s.  Haslach. 

Hatich,  Ras  — ,  (Gutsinhaber  zu  Schelk- 
lingen,  Kgr.  Württemberg),  H  471. 

Hattenhusen,  s.  Attenhöfen. 

Hattingen  (Ort,  n.  v.  Engen,  im  Gh. 
Baden). 

—  Hattingen,  I  451. 

—  gut  ze  —  I  451/452.  - 

—  hof  ze  —  I  451/452. 

—  Bchüpos  ze  —  I  451/452. 
Hattstadt  (Ort,  s.  v.  Kolmar  im  Elsass 

mit   der  Burg  Hoch-Hattstatt,    Sitz 
eines  ritterlichen  Geschlechtes). 

—  Hatstat,  Hattstat,  Hattstatt,  I  41, 
43,  45,  II  430,  444,  446. 

—  die  von  —  I  41,  45. 

—  Eppo  von  —  ritter  und  sin  vetter, 
H  444. 

—  Heinrich  und  Fridrich  ritter  und 
Chüntzman  von  — ,  alle  gebrüder, 
H  446. 

—  her  Wernher  und  her  Conrad  von 
-  I  43. 

Hauenstein  (Ort  und  Amt,  n.-ö.  v. 
Luttingen,  im  Gh.  Baden). 


—  Hawenstein,  Howenstein,  Howen- 
stein,  I  68,  O  130,  647,  655,  660, 
661,  725,  769,  774. 

—  der  —  H  647,  660,  661. 

—  lantgarbe  ze  —  II  769. 

—  losung  des  H&wensteins,  H  660. 

—  satz  ze  —  H  661. 

—  sturen  uff  dem  —  II  647. 

—  zol  ze  —  I  68,  H  130,  655. 

—  Herman  von  —  II  774. 

Haus,  von  — ,  (ritterliches  Geschlecht 
von  Mülhausen,  im  Elsass). 

—  Hus,  Hus,  Huse,  I  41,  45,  H  458, 
727,  728,  732,  733. 

—  Claus  von,  vom,  zem  —  ritter,  II 
458,  727,  728,  732,  733. 

—  die  von  dem  — ,  her  Johans  Ulrich 
und  her  Dytrich,  I  41,  45. 

Haus  von  —  (Geschlecht,  von  Brem- 
garten,  Kt.  Argau?). 

—  Hus,  Anna  von,  vom  —  ze  Brem- 
garten,  II  722,  732. 

Hausen  (Ort,  s.  v.  Brugg,  Kt.  Argau). 

—  Husen,  Husen,  I  134,  II  49,  50, 
528,  529,  530,  532,  537,  540,  543. 

—  aker  ze  —  II  529,  530,  540. 

—  gÄtli  ze  -  H  540. 

—  gulti  ze  —  II  528. 

—  Honruti  ze  —  II  540;  s.  auch  Hoch- 
rüti. 

—  Langer  Aker  ze  —  II  530;  s.  auch 
Acker,  langer. 

—  matten  ob  —  n  540. 

—  nuwe  gerate  ze  —  I  134. 

—  schuppoz  ze  —  I  184. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  134. 

—  Herman  von  —  n  537. 

—  Kalchners,  des,  sun  von  —  II  543; 
s.  auch  Kalchner. 

—  Petrus  de  —  II  50. 

—  Rudoifus  Richeler  de  —  H  49;  8. 
auch  Richeler. 

—  Stäli,  Uli  von  —  H  587;  s.  auch 
Stali. 

—  Weger,  der  ze  —  H  540;  s.  auch 
Weger. 

Hausen  (Ort,  n.-w.  v.  Ober-Erendingen, 
Kt.  Argau). 

—  Frienhusen,  H Äsern,  Husen,  I  111, 
H  36,  49. 

—  schüppuzen  ze  —  die  vrie  sint» 
I  111. 

—  Wernherus  de  —  H  49. 
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Hausen  (Ort,  s.-ö.  v.  Meilingen,  Et. 
Argau). 

—  HAsen,  Husen,  I  122,  166,  H  761. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  122. 

—  gut  von  —  I  166. 

—  vogteya  ze  —  II  761. 

Hansen  (Weiler,  s.-w.  v.  Ossingen, 
Kt.  Zürich). 

—  Husen,  I  345,  II  526. 

—  acker  ze  —  II  526. 

—  hoffstatt  ze  —  H  526. 

—  kelnhof  ze  —  I  345. 

—  kilchen  ze  —  I  345. 

—  stire  ze  —  I  345. 

Hansen  (Hof,  ö\  b.  Ober  -  Einbrach, 
Kt.  Zürich). 

—  Husen,  I  263,  n  63,  79,  311. 

—  hübe  ze  — ,  mansus,  in  —  I  263. 
H  63,  79. 

Hausen  (Ort,  am  Albis,  Kt.  Zürich?) 

—  Husen,  gut  ze  —  II  587. 

Hausen  (Ort,  s.  v.  Krauchenwies,  im 
Kgr.  Preussen). 

—  Husen,  I  426,  II  237,  242. 

—  gut  der  vrien  lite  ze  —  I  426. 

—  gut  wftstu  ze  —  J  426/427. 

—  Inte  ze  —  I  426/427. 

—  stire  ze  —  I  426/427. 

—  t.  n.  b.,  d.  u.  v.  ze  -  I  426/427. 
Hausen  (unbestimmbar,  wohl  bei  Hail- 

tingen,  Kgr.  Würtemberg). 

—  Husen,  II  165. 

—  feodum  Heinrici  de  —  II  165. 

—  feodum  Walteri  de  —  BT  165. 
Hausen  (einer  der  aargauischen  Orte 

dieses  Namens.) 

—  Husen,  II  283. 

Hausen  (unbestimmbarer  Ort,  wohl  im 
Fricktal,  Kt.  Argan). 

—  Husen,  d.  u.  ▼.  ze  —  I  61. 

—  Obern-Husen,  guter  ze  —  II  657. 
Hausen  (unbestimmbar,  in  Schwaben). 

—  Husen  an  Honber(g),  n  462. 
Hausgauen   (Ort,    0.  v.  Altkirch,  im 

Elsass). 

—  Husgöw,  n  433. 

Hawart,  Heinricus  dictus  —  in  Clotis- 
perge  (habsburgischer  Eigenmann 
zu  Ober-Klotisberg,  Kt.  Luzern),  II 
275. 

Hawenstein,  s.  Hauenstein. 

Hawmester,  s.  Pult,  St 

Heber  (Beiname  von  Angehörigen  des 
Geschlechtes  Zobel  in  Mülhausen, 
Elsass). 


—  Heber,  Henslin  —  H  420;  s.  auch 
Zobel. 

Hebstrit,  Hebstritt,  s.  Mandach. 
Hechi  (Gutsinhaber  zu  Gutenstein,  im 
Gh.  Baden). 

—  Hechis,  Heinrich  —  gut,  I  432. 
Hechinswande,  s.  Höchenschwand. 
Hedgeringen,  s.  Herretingen. 
Hedikover   (Gutsinhaber   zu    Mengen, 

Kot.  Würtemberg). 

—  des  Hedikovers  gut,  I  444. 

—  Hedighofers,  des  —  lechen,  U  459. 

—  dictus  Hidikover,  II  220. 
Hedingen  (Pfd.,   s.-w.  v.  Bonstetten, 

Kt.  Zürich ,    Sitz  eines  ritterlichen 
Geschlechts). 

—  Hedigen,  Hedingen,  Hödingin,  I 
147,  II  180,  189,  206,  209. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  147. 

—  der  von  — ,  dominus  de  — ,  quondam 
de  —  (Johannes),  II  180,  189,  206. 

—  domini  de  —  filius,  puer  de  — , 
(Pantaleon),  II  209. 

Hedingen  (Ort,  s.  v.  Sigmaringen, 
Kgr.  Preussen). 

—  Hedingen,  I  417,  418,  420,  H  220, 
234,  235,  287  —  289,  470. 

—  acker  und  niwe  gerute  ze  — ,  heis- 
set  ein'witraite,  I  417. 

—  garte  ze  —  I  418. 

—  gutli  ze  —  H  470. 

—  g&t  ze  — ,  bona  sita  apud  — ,  quod- 
dam  bonum  in  — ,  I  418,  H  234. 
237,  239. 

—  hof  ze  —  curia  in  — ,  I  418,  II 
239. 

—  hof  ze  —  heisset  Koppenhof,  curia 
dicti  Koppe,  I  418,  II  239. 

—  landgarben  in  —  H  235. 

—  stura  de  —  H  220. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  418. 

—  vischentze  ze  —  I  418. 

—  zehenden  ze  — ,  major  decima  in  — 
I  420,  H  238. 

Hedinkon,  s.  Edikon. 
Hefeni  (Bauer  auf  dem  Bötzberge,  Kt. 
Argau). 

—  Hefeni,  Höfeni,  Gonradus  —  H  51, 
52. 

Hegelins,    mansus    —   (zu   Unlingen, 

Kgr.  Würtemberg),  n  160. 
Hegen,    der   —    hof  (unbestimmbar, 

wohl  im  Kt.  Argau),  II  535. 
Hegenün   (Beiname    eines   Bauers  zu 

Unlingen,  Kgr.  Würtemberg.) 
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—  feodum  Tussers  dicti  —  H  161. 
Hegenowe,  8.  Hegnau. 
Hegenower,  s.  Hegnauer. 

Heggelingen,    Hegglingen,    s.  H&gg- 

hngen. 
Hegglingersmatt  (wohl  zu  Bremgarten, 

Et  Argau),  II  574. 
Hegi  (Df.  u.  Burg,  ö.  v.  Wintertur, 

Et.  Zürich,  Heimat  eines  ritterlichen 

Geschlechts). 

—  Hegi,  Hegy,  II  311,  327,  479,  480, 
494,  513,  679,  691,  705. 

—  YOgti  über  Inte  und  gut  ze  — 
O  494. 

—  zehenden  ze  —  n  513. 

—  Hug  von  —  II  679. 

—  Wetzel  von  —  n  480,  691,  705. 

—  Wetzel  und  Hug  von  —  H  479, 
480. 

Hegibach  (nordöstlicher  Teil  der  alten 
Gemeinde  Neumünster  zu  Zürich), 
n  819. 

Heglingen,  8.  H&gglingen. 

Hegnau  (Df.,  0.  v.  Volketswü,  Et. 
Zürich). 

—  Hegenowe,  II  316. 

Hegnauer  (Geschlecht  österreichischer 
Dienstleute  von  Hegnau,  im  Et. 
Zürich). 

—  Hegenower,  Hegnower,  H  726,  728, 
729. 

—  der,  (Jakob?),  II  726,  728,  729. 

—  Wilnheln,  Willnheln,  H  729. 
Hegy,  s.  Hegi. 

Heidegg  (Burg,  s.-ö.  v.  Hitzkirch,  Et. 
Luzern,  Sitz  eines  ritterlichen  Ge- 
schlechts). 

—  Heideg,  Heideg(g),  Heidegg,  Hei- 
degga,  Heidegge,  Heydeck,  Heydeg, 
Heydegg,  Heydegk,  II  100,  171,  184, 
190,  213,  274,  277,  341,  357,  475, 
533,  555,  562,  569,  610,  611,  633, 
688,  692,  705,  717,  724,  731. 

—  muli  ze  —  II  555. 

—  dicti  de  —  II  171. 

—  die  von  —  H  562. 

—  domina  de  —  II  213,  341. 

—  Guonrat  von  — ,  Chunradus  et  sui 
fratres  de  — ,  dominus  Chunradus 
quondam  de  —  n  100,  841. 

—  Elsbeth  von  Landenberg,  Walthers 
von  —  husfröwe,  II  692;  s.  auch 
Landenberg. 

—  Hans  und  Walther  von  —  H  731. 


—  Hartman  von  — ,  quondam  dominus 
Hartmannus  de  —  H  357,  533,  sine 
vettern,  II  534. 

—  Heinricus  de  — ,  Heinrich  von  — 
und  Vine,  sine  husfröwe  H  184,  190, 
213,  633. 

—  Heintzi,  Johans  und  Peterman  von 
—  H  474/475. 

—  Hentz  von  —  II  683. 

—  Johans,  Hans  von  —  H  562,  569, 
717,  724. 

—  Peterman  von  —  H  705,  717,  731. 

—  relicta  de  Wagemberg,  quondam 
domini  Hartmanni  de  —  II  357. 

—  ftlli  von  —  II  717,  781. 

—  Walther  von  —  H  610,  611,  717, 
sin  wib,  H  610,  611. 

Heidegger,  der  —  (einer  der  Herren 
von  Heidegg?). 

—  Heideg(g)er,  Heidegger,  der  —  n 
727,  731. 

Heidelberg  (Burg,  n.-w.  v.  Bischofzell, 
Et.  Turgau,  Sitz  eines  ritterlichen 
Geschlechts). 

—  Haidelberch,  Haidilberg,  Heidel- 
berch,  II  83,  85,  88. 

—  dominus  dictus  Dietegen  de  —  II 

—  dominus,  UlricuB  de  — -  ü  83,  85. 
Heiden,  Bentz  der  —  (Bauer  zu  Engel- 
wies, im  Gh.  Baden),  I  430. 

Heiden-Swandon  (unbestimmbarer  Ort, 
immerhin  im  Et.  Bern),  II  25. 

Heidingen?  (unbestimmbarer  Ort,  viel- 
leicht bei  Wolfurt  im  Vorarlberg). 

—  Heidinpen,  hoff  ze  —  H  513. 
Heidolzheim  (Heideisheim,  Ort,  n.-Ö. 

v.  Gemar,  im  Elsass). 

—  Heidoltzhein ,  twing,  benne  und 
gericht  —  II  421. 

Heigerloch,  s.  Hohenberg. 

Heigerlos  hoffstat  (bei  Einbrach,  Et. 
Zürich),  n  475. 

Heiligenberg  (Anhöhe  und  Chorherren- 
stift südlich  von  Wintertur,  Et 
Zürich). 

—  Heiligen  Berg,  Heiligenberge,  I  316, 
II  511,  522. 

—  acker  uff  dem  —  by  Winttertur, 
H  511. 

—  pf runden  uf  dem  —  I  316. 

—  wies  under  dem  —  H  522. 
Heilwigin,  Ita  —  et  duo  liberi  eju9 

(habsburgische  Eigenleute  zu  Trien- 
gen,  Et  Luzern),  II  283. 
Heimbrunnen,  s.  Hembrunn. 
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Heimenstein  (Borg,  n.  v.  Seuzach,  Et 
Zürich,  Sitz  eines  ritterlichen  Ge- 
schlechts). 

—  Heimenstein,  Hemenstein,  II  545, 
720,  723. 

—  die  Ton  —  II  545. 
Heimersdorf  (Ort,  s.  v.  Hirsingen,  im 

Elsass). 

—  Heinmerstorf,  Henmertorf,  I  33. 

—  eigen  ze  —  I  33. 

—  wald  ze  —  I  33. 

Heimiswil  (Pfd.,  n.-ö)  v.  Burgdorf,  Kt. 
Bern). 

—  Heimolstwiler,  H  6. 

—  feoda  et  mansus  apnd  -116. 

—  scopossa,  scoposse  -116. 
Heimsprung  (Ort,  s.-w.  v.  Mülhausen, 

im  Elsass). 

—  Heimsprunn,  das  dorf,  twing  und 
ban  und  die  gezög,  die  darzu  hörent 
—  H  436. 

Heinis,  des  sennen  schüpos  (zu  Stadel, 
bei  Wintertur,  Kt.  Zürich),  I  313; 
s.  auch  Senn(e). 

Heinrich  (Name  Terschiedener  Leute). 

—  Hainrich,  meister  —  pfarrer  ze 
Wien,  II  670. 

—  Heinrich  der  amman  von  Rinach, 
II  104/105;  s.  auch  Rinach. 

—  Heinrich,  der  hofschriber  ze  Basel, 
H  770. 

—  Heinrich,  vogt  ze  Lenczburg  — , 
Heini  vogt  von  sinen  kilohen,  II 
718,  724,  725. 

—  Heinrich,  vogt  —  ze  Sekingen, 
I  58. 

—  Heinrichs  des  Pfaffen  suns  hübe 
(zu  Gutenstein,  im  Gh.  Baden),  I 
4  431. 

—  Heinrichs  gut  an  dem  Anger  (zu 
Mehrstetten,  im  Egr.  Wflrtemberg), 
I  465. 

—  Heinrichs  hof  im  Steynhuse  (zu 
Hattingen,  im  Gh.  Baden),  I  452. 

—  Heinrichs  hübe  von  Obren-Stetten  (zu 
Mehrstetten,  im  Egr.  Würtemberg), 
I  465. 

—  Heinrici,  uxor  —  preconis  et  sui 
liberi  (zu  Zürich),  II  294;  s.  auch 
Hasler. 

—  Heinricus  carpentarius  (im  Eigen 
bei  Brugg,  Et.  Argau),  II  50. 

—  Heinricus  cellerarius  (zu  Seen,  Et. 
Zürich),  II  145. 

—  Heinricus  cellerarius  (zu  Rheinhart, 
Et.  Scbaffhausen),  U  329. 


—  Heinricus,  der  Alte  (zu  Hegnau, 
Et.  Zürich),  II  316. 

—  Heinricus  de  Yilingen  (am  Bötz- 
berg,  Et.  Argau),  H  51. 

— .  Heinricus  de  Wins  (von  Windisch, 
Et.  Argau),  II  41. 

—  Heinricus  faber  (im  Eigen  bei 
Bru^g,  Et.  Argau),  II  49. 

—  Heinricus  faber  (zu  Unlingen,  Egr. 
Würtemberg),  H  160,  229. 

—  Heinricus  filius  Agnese  (am  Bötz- 
berg,  Et.  Argau),  II  51;  s.  auch 
Agnes. 

—  Heinricus  filius  pistoris  (zu  Ferren, 
Et.  Luzern),  II  279. 

—  Heinricus  frater  fabri  de  Grünin- 
gen (von  Grüningen  im  Et.  Zürich), 
U  289. 

—  Heinricus  molitor  in  Ruti  (zu  Rüti 
bei  Rapperswil,  im  Et.  Zürich),  II 
300. 

—  Heinricus  sutor  et  sorores  sue  (zu 
Wilen  oder  Wilhof  im  Et.  Zürich), 
H  313. 

—  Heinricus  villicus  (im  Eigen  bei 
Brugg,  Et.  Argau),  U  47,  48. 

—  Heinricus  villicus  in  (Obern-Hasla) 
Ober-Hasli,  im  Et.  Zürich,  II  306. 

—  Heinricus  villicus  (zu  Rheinhart, 
Et  Schaffhausen),  II  829. 

—  Heinricus   villicus  et  Berchtoldus 

fratres   sui    (zu   Eckartsbrunn, 

im  Gh.  Baden),  U  332. 

Heintzinen,  der  —  hofstat  (unbestimm- 
bar, wohl  bei  Einbrach,  Et.  Zürich), 
n  475. 

Heirth,  Rüs  —  von  Schelklingen  (Egr 
Würtemberg),  H  472. 

Heirzena,  s.  Herznach. 

Heiterheim  (oder  Heiteren,  Df.,  s.  v. 
Breisach,  im  Elsass). 

—  Heiterheim,  Heiterhein,  Heitern- 
hein,  I  5,  55,  II  553. 

—  dorf  ze  — ,  I  5,  55. 

—  sture,  ze  — ,  I  5,  55. 

—  tub  und  vreven  ze  — ,  I  5. 
Heitersberg  (Bergrücken  und  Hof,  s. 

v.  Eilwangen,  Kt.  Argau). 

—  Heitersperg,  n  33. 
Heiterstalden,  s.  Eiterstalden. 
Heittental,  s.  Hesental. 

Hekkin,  Irmen  —  schupos  (zu  Guten- 
stein,  im  Gh.  Baden),  I  432. 

Helbeling  (Geschlecht  von  Zielfingen, 
Egr.  Würtemberg). 
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—  Helbeling,  n  153. 

—  Heinricus  —  II  153. 

—  Hermannus  filiaster  Helbelinges,  II 
153. 

He(l)de8wile,  Heldeswile,  s.  Heliswil. 
Holding  (Bauern-Name   zu   Ertingen, 
Kgr.  Würtemberg). 

—  Heldingen,  area  Hütradis  —  II 159. 
Helenweg,  8.  Herrenweg. 
Helfenstein,  Peter  von  —  (Ritter  zu 

Ensisheim,  im  Elsass),  I  43,  52. 
Helflü,  s.  Hohlfluh. 
Helfranzkirch  (Df.,  8.-0.  v.  Altkirch, 

im  Elsass). 

—  Helfrantzkilch,  Heifratzkilch,  I  29, 
56. 

—  herberg,  ze  —  I  29,  56. 

—  sture  nffen  —  I  56. 

—  torf  ze  —  I  29. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  29. 
Helinger,    Burchardus    —   (Bauer    zn 

Kloten,  Et.  Zürich),  II  67. 
Heliswil  (Ort  bei  Emmen,  Kt.  Luzern). 

—  He(l)deswile,  Heldeswile,  I  180. 

—  dinghof  ze  —  I  180. 

—  Inte  des  dorfes  ze  —  I  180. 

—  Inte,  vrye  ze  —  I  180. 

—  t.  n.  b.,  d.  n.  v.  ze  —  I  180. 
Hellikon  (Ort  bei  Wegenstetten,  Et. 

Argan). 

—  Helliken,  Hellikon,  II  767,  776. 
Helling   (Bauer  zn  Degernau  im  Gh. 

Baden),  H  770. 

Heilinker,  Chunradus  dictus  —  (habs- 
burgischer  Eigenmann  zu  Staffel- 
bach, Et.  Argan),  H  283. 

Heistab,  Wernher  der  —  (habsburgi- 
scher  Lehensmann  im  Argan),  II 
686. 

Helzinkon,  b.  Holzikon. 

Hemberg  (Ort,  ö.  v.  Wattwil,  Et. 
8t.  Gallen). 

—  Hemberg,  reliota  Cunradi  de  —  II 
324. 

Hembrunn  (Vorder-  und  Hinter  — 
Höfe,  n.  v.  Vilmergen,  Et.  Argau). 

—  Henebrun,  Heimbrunnen,  H  2,  208. 

—  curia  —  H  208. 

—  feoda  bubulcorum,  II  2. 

—  man8us  apud  ripam  —  H  2. 

—  mansus  7  —  H  2. 

—  novalia  —  112, 

—  wisungen  —  II  2. 

—  Hanbrunnen  (verschrieben),  U  581. 
Hemenstein,  s.  Heimenstein. 


Hemma  (habi  burgische  Eigenfrau  zu 
Gelfingen,  Et.  Luzern). 

—  Hemma,  Gisla  et  —  et  earundem 
liberi,  II  273;  s.  auch  Gelfingen. 

Hendschikon  (Df.,  Ö".  v.  Lenzburg,  Et. 
Argau). 

—  Hentschiken,  Hentschinkon,  I  156, 

n  210. 

—  districtus  in  —  II  210. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  t.  ze  —  I  156. 
Henggart  (Pfd.  und  ehemalige  Burg, 

s.  v.  Andelfingen,  Et.  Zürich). 

—  Henkart,  bürg  ze  —  H  766. 
Henmertorf,  s.  Heimersdorf. 
Hennischmatt  (Weiler,  n.-ö*.  v.  Heimis- 

wil,  Et.  Bern). 

—  Hennolsmatte,  II  8. 
Henstetten?  (Ort  bei  Bittelbronn  im 

Elsass). 

—  Hensteten,  ulman  von  —  n  420. 
Heppenschwand   (Ort,    s.    v.  Höchen- 

scnwand,  im  Gh.  Baden). 

—  Heppiswanden,  I  88. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  83. 

—  hov  ze  —  I  83. 

—  voptsture  ze  —  I  83. 
Heratingen,  s.  Herretingen. 
Herberger  (Gutsinhaber  zu  Baden,  Et. 

Argau). 

—  Herberge(r)8,  des  —  hofstat,  I  128. 
Herbertingen  (Df.,  6.  v.  Mengen,  Kgr. 

Würtemberg). 

—  Herbrechtingen,  Hertbrechtingen, 
I  376,  377,  H  157,  158,  219,  252 
253,  460. 

—  garte  ze  —  I  377. 

—  guter  ze  — ,  die  der  herschaft  eigen 
sint,  propria  bona  dominii  in  — 
I  376,  H  253. 

—  guter  ze — ,  du  gegen  Owe  horent, 
I  377. 

—  hof  ze  —  H  460. 

—  hof  ze  —  des  eigenschafb  an  das 
gotzhus  von  Schafhusen  höret  (curia 
abbatis  Scafusensis),  I  376,  II  158. 

—  jus  advocatitium  ecclesie  in  —  II 219. 

—  kilchen  ze  — ,  ecclesia  in  —  I 
877,  H  219. 

—  lute  ze  —  I  877. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  -  I  877. 

—  weybelhube  ze  —  I  877. 
Herbestorf,  s.  Courtelevant. 
Herblingen  (Pfd.,  n.  v.  Schaffhaueen). 

—  Horblingen,  U  469. 

—  guter  ze  —  II  469. 
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—  achüppoB  ze  —  Ü  525. 

—  wingartten  ze  —  II  525. 

—  Höwbelingen(?  verschrieben),  II 525. 
Herbadorf,  s.  Courtelevant. 
Herdegen  (Gutsinhaber  zu  Hailtingen, 

Kgr.  Würtemberg). 

—  Herdegen,  I  390,  II  165,  248t  250. 

—  dea  Herdegens  hof  — ,  curia  dioti  — 
I  390,  II  248. 

—  feodttm  R&dolfi  —  II  165. 

—  Walther    Herdegen«     gflt    bonum 
Waltheri  dicti  —  I  890,  H  250. 

Herdern,  8.  Betler. 
Herdiberg,  s.  Herrliberg. 
Herdmanningen  (Ort,  n.  ▼.  Hellbühl, 
Et.  Luzern). 

—  Hennanningen,    Hertmeningen,    I 
199,  H  348. 

—  lute  ze  —  I  199/200. 

—  stire  ze  —  I  199/200. 

-tu.  b.,  d.  u.  t.  ze  —  I  199/200. 
Heremitamm    monaaterium ,    a.   Ein- 

aideln. 
Herenkein,  8.  Hergheim. 
Heretingere,  a.  Herretingen. 
Hergenawile,  Hergerswile,  a.  Hergiawil. 
Hergesperg,  s.  Herliaberg. 
Hergestorf,  Ulricus  von  —  (Eigenmann 

dea  Klosters  Einsideln  zu  Hombrech- 

tikon,  Kt.  Zürich),  II  296. 
Hergheim  (Ort,  0.  v.  Rufach,  im  El- 

aasa). 

—  Herenkein,  allmenden  zu  —  II  432. 
Hergiawil  (Pfd.,  a.-w.  v.  Wiilisau,  Kt. 

Luzern). 

—  Hergoswile,  t.  u.  b.,  d.  u.  ▼.  ze  — 
I  183. 

Hergiawil  (Pfd.  am  Vierwaldstattersee, 
Et.  Nidwaiden). 

—  Hergenawile,  Hergerswile,  I  204, 
284. 

—  Fluacker  ze  —  I  284. 

—  Inte  des  dorfes  ze  —  I  204. 

—  ature  ze  —  I  204. 

-tu.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  204. 
Hergo,  a.  Herrgaaa. 

Henconrt     {Stadt,     a.-w.   v.    Beifort, 
Frankreich). 

—  Eligurt,  Elikurt,  U  623,  624,  660. 
Hering  (Name  einea  Bauers  zu  Hail- 
tingen, Kgr.  Würtemberg). 

—  Heringes,  curia  —  II  165. 
Heringa  hüb  (wohl  bei  Wintertur,  Kt. 

Zürich),  n  404. 
Herlachen,  s.  Horlachen. 


Herlis  gut  ze  Ehingen  (Kgr.  Würtem- 
berg), II  464;  a.  auch  Ehingen. 

Herliaberg  (Df.,  w.  v.  Hitzkirch,  Kt. 
Luzern). 

—  Hergesperg,  I  224. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  224. 

—  weibhube  ze  —  I  224. 

Herman  (Name  verschiedener  Leute). 

—  curia  Hermani  dicti  Ulmer  (zu 
Hailtingen,  Kgr.  Würtemberg),  II 
165. 

—  der  Hermannen  hofstat  (wohl  bei 
Einbrach,  Kt.  Zürich),  U  475. 

—  feodum  Hermanni  pastoris  (zu  Er- 
tingen,  Kgr.  Würtemberg),  H  159. 

—  Hermannua  filiaster  Helbelingea  (zu 
Zielfingen,  Kgr.  Würtemberg),  U 
153. 

—  Hermannua  filiaster  dicte  Lengerin 
(zu  Völkofen,  Kgr.  Würtemberg),  n 
334. 

—  acopoase  Hermanni  (wohl  bei  Seen, 
Kt.  Zürich),  n  140. 

Hermanningen,  a.  Herdmanningen. 
Hermanawil,  Hermanswile,  s.  Hermets- 

wü. 
Hermatawil  (Df.,  0.  v.  Busaikon,  Kt. 

Zürich). 

—  Hermanswile,  Hermolawile,  Her- 
moltzwile,  Hermoltzwiler,  Hermolz- 
wille,  I  299,  H  61,  89,  406,  678. 

—  advocacia  in  — ,  vogtrecht  ze  —  H 
61,  678. 

—  gut  der  vrien  lute  ze  —  I  299. 

—  meyenstur  ze  —  Ü  406. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  299. 
Hermentingen  (Ort  im  O.-A.  Gamer- 

tingen,  Kgr.  Preussen). 

—  Herrn tingen,   Cunrat  von  —  I  431. 
Hermetswil  (Pfd.  und  Frauenkloster, 

s.  v.  Bremgarten,  Kt.  Argau). 

—  Hermanawil,  Hermanswile,  Hermeoz- 
wile,  Hermoltzwile ,  Hermolzwile, 
Hermozwile,  I  140,  167,  211,  H  111, 
171,  178,  179,  604,  605,  609,  721, 
723,  735,  737. 

—  ampt  — ,  officium  in  —  II 171,  785. 

—  ampt  ze  Mure  und  ze  —  H  605 ;  s. 
auch  Muri. 

—  cioster  —  II  721,  737. 

—  die  von  —  II  723. 

—  gotzhus  von  —  I  140,  167,  211. 

—  guter  ze  —  dea  gotzhus  von  — 
eigen,  I  140. 
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—  gut,  das  gegen  —  and  gen  Mure 
höret,  I  211;  s.  auch  Muri. 

—  herbstur  ze  —  II  604. 

—  lute  ze  —  I  140/141. 

—  pfand  ze  —  II  111. 

—  schüpossen,  der  eigenschaft  höret 
gegen  Mure  und  ze  —  I  167 ;  s.  auch 
Muri. 

—  stur  ze  —  I  140/141,  II  609. 

—  ussidelinge  ze  —  I  140/141. 
Hermikon,  s.  Hamilton. 

Hermols  wile,  Hermoltzwile,  Hermol tz- 
wiler,  Hermolzwille,  s.  Hermatswil. 

Hermtingen,  s.  Hermentingen. 

Herrenweg?  (Ort,  8.-Ö.  v.  Unter-Em- 
brach,  Kt  Zürich). 

—  Helenweg,  vogty  uff  —  II  475. 
Herretingen  (Hof,  s.-w.  v.  Eschenbach, 

Kt.  Luzern). 

—  Hedgeringen,  Heratingen,  Heretin- 
gere,  I  199,  U  277,  584. 

—  lute  ze  —  I  199/200. 

—  sture  ze  —  I  199/200. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  199/200. 

—  vogti  ze  —  II  584. 

—  Rudolfus  de  —  II  277. 

Herrgass  (unbestimmbarer  Ort,  ent- 
weder bei  Hombrechtikon,  Kt.  Zürich, 
oder  bei  Gauen,  Kt.  St.  Gallen). 

—  Hereo,  U  289. 

Herrischriet  (Pfd.,  w.  v.  Strittmatt,  im 
Gh.  Baden). 

—  Herschisriet,  HÖTSchinsriet,  I  70,  II 
126. 

—  dinghof  von  Sekingen  ze  —  I  70. 

—  lute  des  dorfes  ze  —  I  70. 

—  meyer  ze  —  I  70. 

—  pfand  ze  —  H  126. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  70. 

—  vogt  ze  —  I  70. 

Herrliberg  (Pfd.,  am  Zürichsee,  Kt. 
Zürich). 

—  Herdiberg,  II  297,  299,  320. 
Herta  (Ort,  bei'Andelfingen,  Kt.  Zürich), 

II  505. 
Hertbrechtingen,  s.  Herbertingen. 
Hertenberg  (Ort,  w.  v.  Rheinfelden,  im 

Gh.  Baden,  Heimat  eines  ritterlichen 

Geschlechts). 

—  Hertemberg,  der  von  —  II  130. 
Hertenberg   (Ort,    im    Kt.   Baselland, 

Heimat      eines      ritterlichen     Ge- 
schlechts), H  714,  724,  731. 

—  Berschman,  Bertschman  von  —  II 
714,  731. 


—  Cunczli  von  —  H  731 

—  Hugii  von  —  H  714,  724. 
Hartenstein  (Burg  bei  Sigmaringen,  Kgr. 

Preussen,  Sitz  eines  ritterlichen  Ge- 
schlechts), H  241,  244,  261. 

—  Burcardus,  Burchardus  de  —  II 
244,  261. 

—  Goswin  de  —  II  241. 

Herting,  Rudolfus  —  (Eigenmann  des 
Klosters  Einsideln  zu  Dübendorf, 
Kt.  Zürich),  U  311. 

Hertmeningen,  s.  Herdmanningen. 

Hertschwand  (Vorder-  und  Hinter  — 
Höfe,  w.  v.  Emmen,  Kt.  Luzern). 

—  He(r)tswanden,  I  199. 

—  lute  ze  —  I  199/200. 

—  sture  ze  —  I  199/200. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  199/200. 

Hertzikon  (unbestimmbarer  Ort,  ver- 
schrieben für  „Bersikon*?,  im  Kt. 
Zürich),  n  501 ;  s.  auch  Bertschikon. 

Herzingen  (Ort,  n.  v.  Rein,  Kt.  Luzern). 

—  Hertzingen,  II  212,  342. 

—  judicia  in  —  II  342. 

—  liberi  in  —  H  342. 

—  villa  dicta  —  H  212. 

—  villa  in  —  n  342. 

Herznach  (Pfd.,  s.-ö.  v.  Frick,  Kt.  Ar- 
gau). 

—  Heirzena,  d.  u.  v.  ze  —  I  59. 
Herzogenbuchsee  (Flecken  im  Kt  Bern). 

—  Buchsa,  H  8. 

—  advocacia  supra  curiam  et  eccle- 
siam,  II  9. 

—  taberna  -119. 

Heschikon,  Heschincon,  b.  Esohikofen. 
Hesental  (Ort,   s.  v.  Seen,   Kt.  Zürch). 

—  Heittental,  Hesimdal,  Hesintal,  II 
30,  509,  517. 

—  mulin  ze  —  molendinum  sub  Castro 
—  n  30,  516/17. 

—  zehenden  ze  —  n  509. 
Heslisstaige  ?     (unbestimmbarer     Ort, 

wohl  bei  Hohen-Gundelfingen,   Kgr. 
Würtemberg). 

—  der  herren  muH  von  Burren  ze  — 
I  467. 

Hessen,  Berchtold  —  gut  (zu  Guten- 
stein im  Gh.  Baden),  I  431. 

Hessenheim  (Ort,  bei  Artolsheim  im 
Elsass). 

—  Hessenh(eim),  H  768. 

—  kirchshaz  ze  — -  II  768. 

—  meiierhof  ze  —  H  768. 
— -  zehenden  ze  —  U  768. 
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Hesso,  Johans  —  (Bürger  von  Sursee, 

Kt.  Luzern),  II  584. 
Hettenowe,  s.  Hittnau. 
Hettingen  (Ort,  n.  v.  Veringen,  Kgr. 

Preussen). 

—  Haltingen,  Hetingen,  II  335. 

—  Rudolfus  de  —  (Eigenmann  des 
Stiftes  Luzern),  II  335. 

Hettlingen  (Pfd.,  n.  v.  Wintertur,  Kt. 
Zürich,  ehemals  Sitz  eines  ritter- 
lichen Geschlechts). 

—  Hetdelingen,  Hetelingen,  Hetilin- 
gin,  Hetlingen,  Hetteling,  Hettelin- 
gen,  Hettilingin,  Hettlingen,  II  28, 
39,  42,  104,  148,  183,  190,  205,  322, 
331,  367,  383,  392,  474,  484,  485, 
494,  497,  512,  678,  688. 

—  acker  ze  —  II  485,  512. 

—  advocacia  et  predium  in  —  II 
38/39,  42. 

—  buchholtzrgenant  das  Burgstal,  II 
474. 

—  birg  —  H  474. 
-....  de  —  H  322. 

—  des  Burgers  schuppos  ze  —  II  484. 

—  dictus  de  —  II  205. 

—  domina  de  —  II  148. 

—  dominus  de  —  II  331. 

—  eichholtz  genant  das  Wucholtz,  II 
474. 

—  gütlin  ze  —  II  485. 

—  hofF  ze  —  II  497. 

—  hofstetten  —  II  474. 

—  bub,  gelegen  zu  —  II  474. 

—  hus  ze  —  II  485. 

—  huss  und  gartten  ze  —  II  485. 

—  schupossen  ze  —  II  474. 

—  *ogty  ze  —  über  die  kilchen,  II 
494. 

—  wingartten  ob  dem  dorff  zu  —  II 
474. 

—  wis  gelegen  in  den  artwisen  zu  — 
U474. 

—  zehend  zu  —  II  484. 

—  Hans,  Johans  von  —  II  678,  688. 

—  her  Heinrich  von  — ,  Heinrich  von 
-  und  Ulrich  sin  sun,  U  383,  392, 
678. 

—  Hentz  von  —  II  678. 

—  Martinas,  dominus,  de  —  II  367. 

—  Rudolff  von  -  II  474. 

—  Ulrich  von  —  II  383,  474. 

—  her  Wernher  von  — ,  Wernherus 
de  -  II  104,  183,  190. 


Hettlinger  (Geschlecht  von  Rappers- 
wil,  Kt.  St  Gallen. 

—  Hans  —  II  478. 

—  Hans,  Rüdin  —  und  Bertzschi  ir 
brüder  selig  von  Rappers  wil,  II  478. 

—  Heinrich  und  Hans  —  II  478. 
Hetzel,   Johannes  (Bauer  zu  Lügswil 

im  Kt.  Luzern),  II  276. 
Heuberg  (Ort  bei  Maur,  n.  v.  Egg,  im 
Kt.  Zürich). 

—  Höberg,  II  294. 

—  Judenta  de  —  II  294. 

—  Nicolaus  et  Bertholdus  de  —  II 
294. 

—  Rudolfus  von  —  II  294. 
Heudorf  (Ort   im    badischen    Bez.-A. 

Stockach). 

—  Hödorf,  Dotarius  de  —  II  332. 
Heudorf  (Ort,  s.-ö.  v.  Riedlingen,  Kgr. 

Würtemberg). 

—  H6dorf,  I  389. 

—  gutlu  ze  —  I  389. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  389. 
Heudorf  (auch  Mengisch  —  Ort,  n.  v. 

Mengen,  Kgr.  Würtemberg). 

—  Hödorf,  Hödorf,  Höidorf,  Hoidorf,  I 
403,  404,  H  154,  259,  463,  470,  473. 

—  bürg  ze  — ,  castrum  —  I  404,  U 
259. 

—  guter  ze  —  I  403. 

—  hof  ze  — ,  curia  de  — ,  curia  dicti 
Lutzen  in  -   H  154,  259,  463,  473, 

—  kilche,  ze  —  II  404. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  404. 

—  Chuntz  und  Ulrich,  gebruder  von 

—  II  470. 

—  ftlrich  von  — ,  der  alt,  II  470. 
Heuhof  (Ort,   s.-ö.  v.  Münsingen,  Kgr. 

Würtemberg). 

—  Hödorf,  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  470. 
Hevenlin  (Bauer  zu  Hailtingen,  Kgr. 

Würtemberg). 

—  Hevenlins  gut,  bonum  dicti  Heven- 
lins,  I  391,  II  251. 

Hewen  (Neu  —  Burgruine,  n.-w.  v. 
Engen,  im  Gh.  Baden,  Sitz  eines 
ritterlichen  Geschlechts). 

—  Hewen,  Nuw  —  I  446,  447,  II 
332,  370. 

—  acher  und  brül  bi  der  bürg  ze  der 
Nuwen  —  I  447/448. 

—  bürg  ze  der  Nuwen  —  I  446/447. 

—  homines  revocandi  circa  —  11  332. 

—  huser,  schüre,  rutinen  und  garten 
in  der  vorburg  —  I  448/449. 
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—  officium  —  I  446. 

Heydeck,  Heydeg,  Heydegg,  Heydegk, 

s.  Heidegg. 
Herden,  Rudolfus  —  (habsburgischer 

Eigenmann  zu  Kfissnach,  Kt.  Zürich), 

II  292. 
Heylant,    Conrad    —    von   Ehingen 

(Kgr.  Würtemberg),  H  472. 
Hiczkilch,  s.  Hitokiren. 
Hidikover,  b.  Hedikover. 
Hierbach  (Ort,  n.-w.  v.  Wilfingen,  im 

Gh.  Baden). 

—  Hueinrbach,  d.  u.  t.  ze  —  I  81. 
Hierholz  (Ort,  w.  v.  Wolpadingen,  im 

Ob.  Baden). 

—  Hurnholtz,  Hueinrholtz,  1 79,  II 755. 

—  Hurnlon?  (verschrieben),  II  129. 

—  d.  u.  t.  ze  —  I  79/80. 

—  gutter  ze  —  II  755. 

—  lute  von  —  I  79/80. 
Hilashusen,  b.  Htishausen. 
Hilferdingen  (Df.,  n.-w.  v.  Hergiswil, 

im  Kt.  Luzern). 

—  Hilwerdingen,  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze 
—  I  183. 

Hilfikon  (Df.,  8.  v.  Vilmergen,  Kt.  Ar- 
gau,  Heimat  eines  ritterlichen  Ge- 
schlechts). 

—  Hilfikon,  Hilfinchon,  Hilfinkon.  I 
165,  II  1,  100,  188,  190,  206. 

—  hof  ze  —  n  100. 

—  hübe  ze  — ,  mansus  I  165,  II  1. 

—  molendinum  —  H  1/2. 

—  schupossen  ze  —  I  165. 

—  Arnoldus  de  —  H  190. 

—  Marchwardus  de  —  ü  183. 
Hilprechtingen     (wohl    abgegangener 

Ort  bei  Bach,  Kt.  Luzern). 

—  Hiltprechtingen ,  d.  u.  v.  ze  —  I 
232. 

Hilterfingen  (Pfd.,  am  Tunersee,  Kt. 
Bern). 

—  Hiltelfingen,  II  541. 

Hiltger  (Bauern-Geschlecht  zu  Engel- 
wies  im  Gh.  Baden). 

—  Hiltger,  1  431. 

—  Hiltgerinen  gut,  I  430. 
Hiltich,  s.  Illzach. 
Hiltrudis,  8.  Heiding. 

Hiltzkilch,     Hiltzküchh,     Hiltzkirch, 

Hiltzkirrch,  s.  Hitzkirch. 
Hilwerdingen,  8.  Hilferdingen. 
Hilzkilche,  s.  Hitzkirch. 
Himelhusen,  8.  Iltishausen. 
Himmelspforte  (Kloster,  bei  Wilen,  im 

Gh.  Baden). 


—  Himelport,  der  apt  von  der  —  n 
722,  724,  732. 

Hindelbank  (Pfd.,  6.  y.  Jegisdorf,  Kt. 
Bern). 

—  Hindelwanch,  U  14. 

Hindenan,  Heinricas  dictus  —  (Eigen- 
mann des  Fraumünsterstifte«  zu 
Zürich,  in  Lenzikon,  Kt  St.  Gallen), 
II  320. 

Hinderbol,  Hinder-Bftl,  s.  HinterbfihL 

Hinderburg,  s.  Hinterburg. 

Hinderlappen,  s.  Interlaken,  Unterseen. 

Hinder-Wüe,  s.  Hinter- WiL 

Hindiingen  (Df.,  n.-w.  v.  Altkirch,  im 
Elsass). 

—  Hundelingen,  Hundlingen,  n  411, 
447. 

—  daz  meyert&m  von  —  ü  447. 
Hinnikon,  s.  Hünikon. 

Hinterbühl  (Weiler,  8.-0.  v.  Neuheim, 
Kt.  Zug). 

—  HinderbAl,  Hinder-Bfll,  I  153,  H 
560. 

—  g&t  ze  —  I  153,  ü  560. 
Hinterburg  (Burg,   s.  t.  Tengen,   Gh. 

Baden). 

—  hinderburg,  du  —  ze  Tengen,  I 
353;  s.  auch  Tengen. 

Hinterburg  (Weiler,  s.  v.  Neuheim, 
Kt.  Zug). 

—  Hinderburg,  I  151. 

—  gelt,  heisset  tagwanphenninge  ze 
—  I  151. 

—  lemberzehende  ze  —  I  151. 

—  schapos  ze  —  I  151. 

Hinter- Wil  (Ort,  ö\  v.  Muhletal,  Kt. 
Aryau). 

—  Hmder-Wile,  guter  und  hofstette 
ze  -  I  490/491. 

Hinwil  (Pfd.,  n.  v.  Dürnten,  Kt.  Zürich, 
Heimat  eines  ritterlichen  Ge- 
schlechts). 

—  Hunwüe,  ü  287,  289,  315. 
— de  —  U  315. 

Hinzinae?  Gerdrudis  dicte  —  liberi, 
(habsburgische  Eigenleute  zu  Trien- 
gen,  Kt.  Luzern),  II  282. 

Hippolyte  St.,  s.  Pult,  St 

Hirschgarten  (Ort,  n.-o\  t.  Rikon  an 
der  Töss,  Kt.  Zürich). 

—  Hirsgarten,  Hirsgarton,  Hirtzgarton, 
Hyrsgarten,  I  296,  II  29,  57,  75, 
893. 

—  hof  ze  —  hof,  der  haizt  —  I  296, 
II  393. 
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Hirschtal  (Df.,  b.  v.  Muhen,  Kt.  Ar- 
gau). 

—  Hirzental.  Hirztal,  II  282,  283. 

—  Jacobus  de  —  n  283. 

Hirsingen  (Ort,  8.  v.  Altkirch,  im  El- 
sa«). 

—  Hirsingen,  Hinangen,  I  31,  32,  33, 
45,  56,  II  447. 

—  hof  ze  —  I  31,  32,  33,  45,  II  447. 

—  kilchensats  ze  —  ü  447. 

—  meyertüm  ze  —  I  56. 

—  twing  und  bau  und  gerichte  ze, 
H447. 

Hirslanden  (südöstlicher  Teil  von 
Zfirich-Neumünster). 

—  Hirslanden,  II  293,  318. 

Hirsli,  Jenni  —  (Bürger  zu  Lenzbarg, 

Kt.  Argaa),  II  742. 
Hirt  (Name  verschiedener  Leute). 

—  Hirt,  Heinrich  —  von  Winttertur, 
(Et.  Zürich),  Heinrich  der  Hirte,  bur- 
ger ze  Wintertur,  II  476,  706. 

—  Hirten,  des  —  lehen  (zu  Unlingen, 
Kgr.  Würtemberg),  I  389. 

—  Hirtin,  Ita  dicta  —  et  filii  sui 
(habsburgische  Eigenleute  zu  Siglis- 
dorf,  Kt.  Argau),  H  301. 

—  Hirto,  Otto  —  von  Winttertur  (Kt. 
Zürich),  U  525. 

Hirtz?  (Bauer  zu  Krauchenwies,  Kgr. 
Preassen). 

—  Hirtzes,  des  —  hof,  curia  Cervi,  curia 
dicti  Hirz,  I  425,  H  151,  241. 

Hirtzgarton,  s.  Hirschgarten. 

Hirzbach  (Ort,  s.  v.  Altkirch,  im  El- 
sass,  Sitz  eines  ritterlichen  Ge- 
schlechts). 

—  Hirtzbach,  U  411,  429,  432. 

—  ze  —  ob  dem  boiltzböme,  II  411. 

—  1  zog  gen  —  II  429. 

—  Henman  von  —  den  man  sprichet 
Switzer,  H  438. 

—  Johans,  Gözze  und  Elsi  von  —  II 
432. 

—  Hirtznach  (verschrieben),  II  438. 
Hirzental,  s.  Hirschtal. 

Hirzfelden  (D£,  n.-ö.  v.  Ensisheim,  im 
Eisaas). 

—  Hirtzvelden,  I  5,  48,  55,  H  442. 

—  dorf  ze  —  I  5,  48,  55. 

—  ature  ze  —  I  5,  48,  55. 
Hirztal,  s.  Hirschtal. 
Hifcnow,  s.  Hittnau. 

Hittelin  (Bauer  zu  Wintertur,  Kt. 
Zürich). 


—  Hitlin,  Hittelin,  Hittli,  Hittlin,  I 
327,  II  72,  86,  385. 

—  Hittelins  hübe,  mansus  dicti  Hitt- 
lin, I  327,  II  72,  86. 

—  Hitlins  hove  ?  (wohl  irrig  für  hübeL 
H  885. 

Hittelina  (Lehensinhaber  in  Unlingen,. 

Kgr.  Würtemberg),  H  162. 
Hittenberg    (unbestimmbare    Anhöhe 

im  Elsass). 

—  Hittenberg,  die  vogty,  die  man 
nempt  ze  dem  obern  —  II  439. 

Hittnau  (Pfd.,  0.  v.  Pftffikon,  Kt. 
Zürich). 

—  Hettenowe,  HitnÖw,  Hittenowe, 
Hittnowe,  H  290,  295,  313,  482,  760. 

—  manlehen  ze  —  n  482. 

—  wisen  gelegen  ze  —  II  760. 

—  Johannes  de  —  II  295. 

Hittnauer  (Eigenmann  des  Fraumün- 
sters in  Zürich,  von  Hittnau,  Kt. 
Zürich). 

—  Hittenower,  dictus  —  et  fratrea 
sui  —  H  313. 

Hitzkirch  (Pfd.,  n.-ö.  v.  Richensee,  Kt. 
Luzern,  ehemals  Sitz  einer  Comturei 
des  Deutsch  -Ordens). 

—  Hiczkilch,  Hiltzkilch,  Hiltzkilchh,. 
Hi(l)tzkirch,  Hiltzkirich,  Hilzkilche, 
Hitzkilch,  Iltzkirich,  I  222,  II  3, 
102,  212,  213,  336,  338,  339,  634, 
721,  724. 

—  domini  de,  in  —  II  336,  338. 

—  fratres  domus  in  — ,  dicti  von  dem 
Tatschen  Hus,  II  212. 

—  fratres  in  —  H  339. 

—  hof  ze  — ,  curia  in  —  I  222,  H  3, 
213,  634. 

—  liberi  —  II  3. 

—  lAte  ze  —  I  222. 

—  swe8tern  von  —  H  102. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  222. 
Hitzkofen   (Ort,   n.-ö.  v.  Sigmaringen» 

Kgr.  Preussen). 

—  Hitzkofen,  Hitzkoven,  Hizzinkoven, 
I  402,  H  153,  154,  221,  260. 

—  advocatia  in  —  II  221. 

—  curia  in  —  H  260. 

—  guter  ze  —  I  402. 

—  jus  advocaticum  in  —  II  260. 

—  molendinum  de  —  II  153/154. 

—  redditus  de  -  II  153/154. 

—  summa  de  —  H  154. 

Hitzkofer  (Bauer  zu  Bolstern,  Kgr. 
Würtemberg). 
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—  des    Hitzkovers    hof,    curia    dctii 
Hitzkofer,  I  380,  II  252. 

Hobarius,  s.  Huber. 
Höbe,  6.  Höbe. 

Hochbalm   (Anhöhe,   n.-w.   v.  Blatten 
bei  Grindelwald,  Et.  Bern). 

—  Balme,  gut  zer  —  n  579. 
Hochböller,    der    —    (Lehensinhaber, 

wohl  zu  Ehingen,  Kgr.  Würtemberg), 
H  465. 
Hochdorf  (Pfd.,  s.  vom  Baldeggersee, 
Kt.  Luzern). 

—  Hochdorf,  I  225,  n  278,  609. 

—  stur  ze  —  II  609. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  II  225. 
Hochdorf    (Ort     im     O.-A.    Waldsee, 

Kgr.  Würtemberg). 

—  Hochdorf,  I  381,  n  253. 

—  Berchtolts    gut    von    — ,     bonum 
Berchtoldi  Hochdorfs,  I  381,  H  253. 

Hochenang,  s.  Hohenack. 
Hochen-Egensheim,  s.  Hohen-Egisheim. 
Hochen -Landenberg,  s.  Höhen-Landen- 

berg. 
Hochenwank,  s.  Hochwang. 
Hochfelden  (Df.,   w.  v.  Bülach?,   Kt. 

Zürich). 

—  Hochvelden,  U  299,  315. 

—  Cunradus  de  —  II  315. 

—  villicus  de  —  et  fratres   sui   4,  II 
299. 

Hochkirch   (abgegangener   Ort,    n.  v. 
Sierenz,  im  Elsass). 

—  Hohenkilch,  I  28. 

—  herberig  ze  —  I  28. 

—  t.  u.  v.  ze  —  I  28. 
Hochlandsberg  (Ruine,  s.-w.  v.  Winzen- 

heim,  im  Elsass). 

—  Lantzberg,  Lantzburg,  I  16,  18,  40, 
51,  52. 

—  ampt  von,  ze  — ,  officium  — ,  1 16, 18. 

—  burglen  ze  I  51. 

—  der  von  —  I  52. 

—  galt   ze   —   I  40;   s.  auch  Lands- 
bürg. 

Hochrüti   (Flurname,   s.-ö.   v.  Hausen 
bei  Brugg,  Kt.  Argau). 

—  Honrnti,   aker,   heisset  —  gelegen 
ze  Husen.  H  540;  s.  a.  Hausen. 

Hochsal  (Prd.,  n.-ö.  v.  Laufenburg,  im 
Gh.  Baden). 

—  Hochsei,   Hochsol,   I  67,  69,  70,  H 
127,  128,  503,  769. 

—  burglechen  ze  —  H  127. 

—  dinghof,  dinghofstat  ze  —  I  67,  69. 


—  dorf  ze  —  I  69. 

—  gerute  ze  —  II  769. 

—  hof  ze  —  I  70. 

—  lute  ze  —  1 ,69. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  69. 

—  vogtsture  ze  —  I  69. 

—  Hans  Mit  von  —  s.  Mit. 
Hochstatt  (Ort,  s.w.  v.  Mülhausen,  im 

Elsass,     Heimat    eines  ritterlichen 
Geschlechts). 

—  Hochstatt,  Hostad,  Hostat,  II  424, 
430,  442. 

—  bann  ze  —  II  430. 

—  Chüntzelin,  Chünrat  von  —  II  424, 
442. 

Hochvelden,  Hochfelden. 
Hochwald   (Wald   bei   Rappoltsweiler 
im  Elsass). 

—  Hochwalt,  silva,  que  dicitur — II 271. 
Hochwang  (Ort,   8.  v.  Günzburg,  Kgr. 

Baiern). 

—  Hochenwank,  hofstat  ze  —  II  467. 
Hochwart   (Df.,   n.   v.   Peterahols,   im 

Elsass). 

—  Hohenwart,  I  21,  52. 

—  almeinde  ze  —  I  21,  52. 

—  dorf  ze  —  I  21. 

Hocken  (Weiler,  n.-w.  v.  Rotenburg, 
Kt.  Luzern). 

—  Haken,  Hokken,  I  199,  II  569. 

—  lute  ze  —  I  199/200. 

—  8chüppos  ze  —  II  569. 

—  stire  ze  —  I  199/200. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  199/200. 
Hodorf,  8.  Heuhof. 

Höberg,  s.  Heuberg. 
Höchenschwand  (Pfd.,  s.-ö.  v.  St.  Bla- 
sien,  im  Gh.  Baden). 

—  Hechin8wande,  I  82. 

—  dorf  ze  —  I  82. 

—  dub  und  totelag  ze  —  I  82. 
Höchstetten  (Pfd.,   s.-ö.  v.  Worb,   Kt. 

Bern). 

—  Honstetten,  scoposse  —  H  20. 
Hädorf,  Hödorf,  Höidorf,  e.  Heudorf. 
Höngg  (Pfd.,  n.-w.  v.  Zürich). 

—  Hongge,  gut  ze  —  n  776. 

Hörfelden  ?  (unbestimmbarer  Ort,  viel- 
leicht Heufelden,  n.-ö.  v.  Ehingen, 
Kgr.  Würtemberg),  n  465. 

Höri  (End-,  Nieder-  und  Ober  —  Ge- 
meinde, s.-w.  v.  Bülach,  Kt.  Zürich). 

—  Hon,  Hori,  I  248,  250,  n  65,  77, 
761,  776,  Kuglers-Hön,  II  405. 
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—  gut  ze  — ,  das  das  gotzhus  uf 
Zuricbberg  anhöret,  I  248. 

—  ussidelinge  ze  —  I  250. 

—  vogtei  ze  —  II  776. 

—  vogteia  oder  ander  gut  ze  —  II 
761. 

—  vogtey  ze  Euglers  Höri  II  405. 
Hörnlin,   Conradus  —    (Lehensinhaber 

zu  U Illingen,  Kgr.  Würtemberg),  II 

162. 
Höwchinsriet,  s.  Herrischriet. 
Hösch  (BQrgergeschlecht   von  Zürich). 

—  H6sch,  Jacob  —  von  Zürich,  II  765. 
Höwbelingen,  s.  Herblingen. 

Hof  (wohl  ein  Hof  zu  Hürnen  bei 
Bauma,  Et.  Zürich). 

—  Curia,  Berchtoldus  de  —  et  liberi, 
II  314. 

Hof  (Weiler,  s.  v.  Egg,  Kt.  Zürich). 

—  Hove,  I  273,  277,  H  294,  396. 

—  schupossen  ze  —  I  273. 

—  zehende  ze  —  I  277,  H  396. 

—  Kater  et  soror  sua  de  —  II  294. 
Hof  (wohl   ein   Hof  zu  Hittnau,   Et. 

Zürich). 

—  Curia,  Conradi  in  —  liberi,  n  313. 

—  Hove,  Heinricus  im  —  et  sorores 
rae,  U  313. 

Hof  (wohl  der  untere  Hof  zu  Zell  im 
Tösstal,  Et.  Zürich). 

—  hof  ennunt  dem  hove,  curia  dicta 
enent  dem  hove,  träne  curtim,  I  295, 
II  57,  74. 

Hof  (wohl  ein  Hof  bei  Gebisdorf,  Et. 
Argau). 

—  Hove,  schüppozen  im  —  I  126. 
Hof  (wohl  ein  Hof  zu  Lenzburg,   Et. 

Argau). 

—  Hove,  filia  Thuringi  in  dem  —  II 
209. 

Hof  (wohl  ein  Hof  bei  Oberkirch,  Et. 
Luzern). 

—  Hove,  Ita  et  Elizabetha,  sorores, 
filie  Heinrici  dicti  in  dem  —  II  278. 

Hof,  Gerung  im  —  (Bürger  von  Arau, 

Kt.  Argau),  II  567. 
Hof,  Heini  —  (Lehensinhaber  im  Birr- 

feld  bei  Brugg,   Et.  Argau),  H  537. 
Hof,  her  Heaso  Snöwli  im  —   ritter, 

s.  Schneweli. 
Hof,  Jenny   im  —  (Lehensinhaber  zu 

Ettiswil,  Et.  Luzern),  H  557. 
Hofer,  der   —   (Bauer  zu  Wintertur, 

Kt.  Zürich),  I  328. 
Hoferen  (Ort,  ö\  v.  Burgdorf,  Et.  Bern). 


—  Honvarte,  n  7. 

Hoffacker,  der  (Flurname  zu  Stamm- 
heim, Et.  Zürich),  II  512;  s.  auch 
Stammheim. 

Hofman   (Name  verschiedener  Leute). 

—  Hofman,  Gunradus  —  (Eigenmann 
des  Stiftes  Einsideln  zu  Hegnau, 
Et.  Zürich),  II  316. 

—  Hofmann,  Hofman,  Rudolf,  Rüdolff 
—  (Bauer)  von  Wintertur  (Et.  Zürich), 

I  330,  H  503. 

—  Hofmanne,  dicti  —  (Eigenleute  des 
Stiftes  Einsideln  zu  Dächliswil,  Et. 
Zürich),  II  317. 

Hofmeister,  Wälch  —  (Lehensinhaber 
zu  Möntal,  Et.  Argau),  H  539. 

Hofmeister  (Beiname  eines  habsburgi- 
schen  Dienstmannengeschlechtes  zu 
Frauenfeld,  Et.  Turgau). 

—  Hofmeister,  magister  curie,  H  326, 
682. 

—  Hans  —  von  Fröwenvelt,  II  682; 
s.  auch  Frauenfeld. 

Hof-Mölin  (Ort,  s.  vom  Pfd.  Mölin,  im 
Fricktal,  Et.  Argau). 

—  Hofmeli,  fünf  sch5pposse  ze  — 
H  771. 

Hofstetten  (Df.,  n.-w.  v.  Ober-Glatt, 
Et.  Zürich). 

—  Hofsteten,  Hofstetten,  I  250,  II  761, 
777. 

—  gut  ze  —  II  761. 

—  lute  ze  —  I  250. 

—  sture  ze  —  I  250. 

—  vogtei  ze  —  ü  777. 
Hofstetten  (Ort  bei  Baden,  Et.  Argau), 

II  33. 

Hofstetter  (Name  eines  Bürgers  von 
Baden,  Et.  Argau). 

—  Hofstetter,  der  -  II  727,  728. 

—  Hofstetters  hus,  II  730. 
Hofstetter,  der  —  (Bürger  zu  Winter- 
tur, Et.  Zürich),  I  332. 

Hohenack  (Ort,  s.-ö.  v.  Eolmar,  im 
Elsass). 

—  Hochenang,  die  bürg  und  das  dal 
darunder,  II  434. 

Hohenberg  (Haigerloch)  von  —  (Gra- 
fengeschlecht, begütert  zu  Neu- 
Hewen,  Gh.  Baden). 

—  Heigerloch,  grave  Albrecht  von  — 
I  446. 

Hohenbühl  (Anhöhe,  s.-w.  v.  Frick, 
Et  Argau). 

—  Büle,  bann  ze  Wile  uffen  dem  — 
ü  776. 
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Hohen-Egisheim  (drei  Bargen  bei  der 
Stadt  Egisheim  im  Elsass). 

—  Hochen-Egenshein,  die  mittel  bürg 
zu  der  —  II  426;  8.  auch  Egiaheim. 

Hohenfels  (Neu  —  Burg  im  O.-A.  Sig- 
maringen, Egr.  Prerissen,  Heimat 
eines  ritterlichen  Geschlecht«). 

—  Hohenvels,  Honvels,  II  383,  335. 

—  dominus  de  —  II  333,  335. 
Hohen-Gundelfingen  (Burgruine,   0.  v. 

Gundelfingen,  Kgr.  Würtemberg). 

—  Gundolvingen,  I  463,  466. 

—  lute,   gut  und  nutze  zu  der  hohen 

—  I  463. 

—  ze  —  ander  der  barg,  I  466;  — 
s.  auch  Gundelfingen. 

Hohenkilch,  s.  Hochkirch. 

Hohen-Landenberg  (Burg  bei  Turben- 
tal,  Kt.  Zürich,  Sitz  eines  Zweiges 
der  Familie  von  Landenberg). 

—  hochen  Landenberg,  Landenberg, 
II  593,  594,  676,  692,  695,  696. 

—  Elsbeth  von  —  Gfttfrides  des  drug- 
setzen  witwe  von  Diessenhofen,  II 
692;  s.  auch  Diessenhofen. 

—  Herman  und  Beringer  von  —  II 
676. 

—  Hug  von  der  hochen  — ,  von  — , 
II  593,  594,  695,  696. 

—  s.  auch  Landenberg. 

Hohenrain  (Pfd.  und  ehemalige  Jo- 
hanniter-Com  tu  rei,  n.-Ö.  v.  Hochdorf, 
Kt.  Luzern). 

—  Honrein,  Hönrein,  II  213,  216,  272, 
338,  339,  340,  721,  724,  728,  735. 

—  der  comendur,  von,  ze  —  und  ze 
Beiden,  II  724,  728;  s.  auch  Beiden. 

—  domini  de  — f  die  herren  von  Sant 
Johanne,  I  172,  II  338. 

—  domus  de,  in  —  II  339,  340. 

—  fratres  de,  in  —  II  216,  272. 

—  fratrea   domus  Sancti  Johannis   in 

—  II  213. 

—  Sant  Johans  ze  —  II  721. 
Hohen-Rein  (unbestimmbarer  Ort,  wohl 

bei  Andelfingen,  Kt.  Zürich). 

—  Hohen  Bein,  acker  uff  —  II  507. 
Hohenstoffeln     (Burg     im     badischen 

Bez.-A.    Engen,    Sitz    eines    ritter- 
lichen Geschlechts). 

—  Stoffeln,  Stoffen,  II  329,  330. 

—  dominus  de, de  — ,  II  329,  330. 

—  iidem  de  —  II  329. 
Hohen-Tengen  (Ort,  n.-w.  v.  Friedberg, 

Kgr.  Würtemberg) 


—  Diengen,  Diengöwe,  I  373,  374,  II 
157,  158,  249,  252. 

—  advocatia  in  —  II  157,    158,   252. 

—  advocatia  ecclesie  in  — ,  jus  patro- 
natus  ecclesie  in  — ,  vogtrecht  der 
kilche  ze  —  I  374,  U  157,  249,  252. 

—  d.  u.  v.,  t.  u.  b.  ze  —  374. 

—  hofstette  ze  —  I  373. 

—  kilchen  ze  — ,  ecclesia  in  — ,  I 
373/374,  II  157,  249,  252. 

—  kilchensatz  ze  —  I  373. 

—  lute  ze  —  I  374. 

—  meyerhof  ze  — ,  curia  in  —  curia 
villici  in  -,  I  373,  H  157,  252. 

—  rector  ecclesie  in  —  H  157. 

—  redditus  de  advocatia  in  —  II 157/158. 

—  schüpossen,  schüpos  ze  — ,  scopose, 
scoposse  in,  ze  —  I  373,  II 157,  252. 

Hohenvels,  8.  Hohenfels. 
Hohenwart,  s.  Hochwart. 
Hohlfluh  (Ort  bei  Hombrechtikon,  Kt. 
Zürich). 

—  Helflu,  Heinricus  de  —  et  Rudol- 
fus,  frater  suus,  II  298. 

Hoh-Wart  (Hügel,  ö.  v.  Kiburg,  Kt. 
Zürich). 

—  Warte,  holtz  an  der  hohen  —  I 
307. 

Hoidorf,  s.  Heudorf. 

Hokken,  s.  Hocken. 

Holczman,  Wernher  —  und  sin  swester 
und  der  kint  (Eigenleute  von  Habs- 
burg-Laufenburg), H  773. 

Holderbank  (Pfd.,  w.  v.  Wildegg,  Kt. 
Argau). 

—  Halderwanch,  Halderwang,  Haider- 
wank, I  136,  n  49,  725,  738. 

—  curia  in  —  I  136. 

—  kilche  —  II  738. 

—  kilchherre,  der,  von  —  H  725. 

—  Wernherus  de  —  II  49. 
Hollant,    der   müller   (von   Günzburg, 

Kgr.  Baiern),  II  467. 
Holtz,  gut,   heisset  in  dem  (zu  Gon- 

tenswil,  Kt.  Argau),  II  569. 
Holtz,  Cunradus  im  —  et  4  filii  fratris 

sui  (Eigenleute  des  Stiftes  Einsideln 

zu  Esslingen,  Kt.  Zürich),  II  299. 
Holtz,  das  gute  zem  —  ze  Tossenbach 

(unbestimmbarer  Flurname  bei  Win- 

tertur,  Kt.  Zürich),  II  504. 
Holtze,     in     dem    —     (Flurname    zu 

Seckingen,  Gh.  Baden). 

—  hübe  uffen  dem  Stade,  heitzet  in 
dem  —  I  59. 
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Holtzhusen,  s.  Holzhausen. 
Holtzhusern  (unbestimmbarer  Ort,  je- 
denfalls bei  Gontenswil,  Kt.  Argau), 

I  176. 
Holtzikon,  s.  Holzikon. 
Holtzwilr,  s.  Holzweier. 
Holzhäusern  (Ort,   n.  v.  Bertiswil,  Kt. 

Luxem). 

—  Holtzhusern,  I  199. 

—  lute  ze  —  I  199/200. 

—  sture  ze  —  I  199/200. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  199/200. 
Holzhäusern  (Ort,  n.-w.  y.  Buonas,  Et. 

Zug). 

—  Hnsern,  I  214. 

—  die  lute  ze  —  I  2 14. 

—  stire  ze  —  I  214. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  214. 
Holzhausen  (Weiler,  ö.  v.  Oetwil,  Kt. 

Zürich). 

—  Holtzhusen,  Holzhusen,  I  276,  H  80. 

—  guter  der  vryen  ze  —  I  276. 
Holzikon     (Di.,     zwischen    Uerkheim 

und  Kölliken,  Kt  Argau). 

—  Helzinkon,  Holtzikon,  II  283,  285, 
559. 

—  vogty  ze  —  n  559. 

—  Hedewigis  dicta  ze  Niderost  et  li- 
beri  ejus,  residens  in  —  H  285. 

—  Rudolfus  et  Johannes  fratres  de  — 

II  288. 

Holzweier  (Df.,  n.-ö.  v.  Koltnar,  im 
Elsass). 

—  Holtzwilr,  I  3. 

—  dorf  ze  —  I  3. 

—  tub  und  vrevel  ze  —  13. 
Homberg  (Weiler  am  Homberg,   n.  v. 
Reinach,  Kt.  Argau). 

—  Homberg,  Homberge,  I  174,  U  104, 
202,  203,  274. 

—  ratine  an  dem  — ,  novale  spectans 
ad  montem  — ,  I  174,  H  202. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  an  dem  —  I 
174/175. 

—  Beli  de  —  II  274. 

Homberg  (Burgruine,  w.  v.  Ober-Frick, 
Kt.  Argau,  Heimat  eines  Grafen- 
geschlechts). 

—  Homberg,  Honberg,  Hönberg,  I  61, 
74,    II  646,   766,  768,  771,  775,  777. 

—  d.  u.  v.  in  dem  tal  under  —  I  61. 

—  voat  —  H  646. 

—  graven  von  —  I  74. 

—  herachaft  von  —  I  74,  H  766,  771, 
775,  777. 


—  graf  Wernher  von  —  n  768. 
Homberg  (Berg  und  Df.,  ö.  v.  Ober- 

Bötzberg,  Kt.  Argau). 

—  Homberg,  Honberg,  Hönburg,  I 
106,  II  177,  529,  539. 

—  lehen  ze  —  I  106. 

—  manwerk  ze  —  II  539. 

—  matten  ze  —  H  529. 

—  t.  u.  b„  d.  u.  v.  ze  —  I  106. 

Homberg  (Neu  —  Burg  bei  Läufelfin- 
gen, Kt.  Baselland,  Sitz  eines  Zwei- 
ges der  Grafen  von  Homberg). 

—  Honberg,  der  grave  von  —  I  28. 
Homberg  (Hommert,  Ort,  s.  v.  Ottiswil, 

Kt.  Bern). 

—  Homberg,  II  23. 

Homberg  (wohl  der  Berg  zwischen 
Obersteinbrunn  und  Geispitzen  im 
Elsass). 

—  Homberg,  Honberg,  I  27,  55. 

—  der  herschaft  lute,  die  ober  dem  — 
sint  gesessen,  I  27. 

—  sture  der  herschaft  lute  ober  dem 
— ,  stire  uffen  die  lute  die  über 
dem  —  gesessen  sint,  I  27,  55. 

—  t.  u.  b.,  t.  u.  v.  der  herschaft  lute 
ober  dem  —  I  27. 

Hombrechtikon  (Pfd.,  n.-ö.  v.  Stäfa, 
Kt.  Zürich). 

—  Humbrechtikon,  Humbrechtinkon, 

Hunbrehtincon,   I   270,   276,  II   80, 
288,  296. 

—  einunge  und  benne  ze  —  I  276. 

—  hofstette  und  achere  ze  —  I  270. 

—  hübe  ze  —  I  270. 

—  lute,  vrye,  ze  —  I  276. 

—  zehenden  ze  —  I  270. 
Homburg   (Df.,   6.   v.  Mülhausen,   El- 
sass). 

—  Hamberg,  Hanberg,  Honberg,  I  8, 
55,  II  436. 

—  sture  von  den  darkomenen  luten 
ze  — ,  sture  uffen  —,18,  55. 

Hommert,  s.  Homberg. 

Honber?,  Husen  au  —  (in  Schwaben), 

H  462. 
Honberg,  Hönberg,  s.  Homberg. 
Hönburg,  s.  Homberg,  Homburg. 
Honcourt,  s.  Hugshofen 
Honegg   (Ort,   s.-w.   v.   Willisau,    Kt. 

Luzern). 

—  Honegg,  Honegge,  H  348,  553,  571. 

—  vogty  ze  —  U  553,  571. 

—  Wernherus  de  —  II  348. 
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Hongo?  (unbestimmbarer  Ort,  viel- 
leicht Hunggenwil  im  Kt.  Turgau), 
II  27. 

Honrein,  s.  Hohenrain. 

Honruti,  s.  Hochrfiti. 

Honstetten,  s.  Höchstetten. 

Honvarte,  8.  Hoferen. 

Honvels,  s.  Hohenfels. 

Hopho,  Johans  —  (Lehensinhaber  am 
Bötzberg,  Kt.  Argaa)t  II  539. 

Hoppezelle?  (wohl  Hoppete nzell  im 
bad.  Kreis  Stockach?). 

—  gut  ze  —  II  508. 

Hoppler  (Bürgergeschlecht  von  Winter- 
tur,  Kt.  Zürich). 

—  Hopler,  Hoppler,  I  331,  II  358, 
482,  508,  515,  701,  707. 

—  Andres  —  von  Winttertur,  II  508. 

—  Hans  —  II  707. 

—  Mathis  und  Hans  —  U  482. 

—  Rudolf  —  von  Slat,  II  515. 

—  Rudolf  —  von  Wintertur,  II  701. 

—  Stephanus  —  civis  in  Wintertur, 
II  358. 

Hopplis,  liberi  dicti  —  (Eigenleute 
des  Klosters  Einsideln  zu  Ober- 
Dürnten,  Kt.  Zürich),  II  289. 

Höptz,  herren  —  gut  ze  Talhein  (Tal- 
heim im  Kt.  Argau),  H  528. 

Horbach  (Ort,  w.  v.  Urberg,  im  Oh. 
Baden). 

—  Harbach,  dub  und  totslag  ze  —  I 
82 

Horben  (Weiler,  ö.  v.  Illnau,  Kt. 
Zürich). 

—  Horwen,  I  290. 

—  lute  ze  —  I  289/290. 

—  sture  ze  —  I  290. 

Horben  (Weiler  mit  Mühle  bei  Rim- 
bach  im  Elsass). 

—  Horwen,  ze  —  uff  der  mulli,  II 
437. 

Horblingen,  8.  Herblingen. 

Horburger,  acker,  heiset  der  —  (Grund- 
stück zu  Rueschheim  oder  Rüsten- 
hart im  Elsass),  I  4 

Horgen  (Pfd.  am  Zürichsee,  Kt.  Zürich). 

—  Horgen,  gut  ze  —  II  615. 
Horgenbach  (Df.,  n.-w.  v.  Frauenfeld, 

Kt.  Turgau). 
~  Horgembach,   Horgenbach,   I   362, 
II  82,  398,  682. 

—  bona  in  —  II  82. 

—  dinghof  ze  — ,  des  eigenschafb  gegen 
Owe  höret,  I  362. 


—  d.  u.  v.  ze  —  I  362. 

—  guter  ze  —  II  682. 

—  gülte,  II  398. 

—  schüppussen  ze  —  I  362. 

—  sture  ze  —  I  362. 
-—  tagwan  ze  —  I  362. 
Horgenberg  (Hof  zwischen  Mitlödi  und 

Glarus). 

—  Horgenberg,  I  511. 

—  sture  der  lute  ze  —  1  511. 

—  tagwan  der  lute  ze  —  I  511. 
Horheim  (Df.,  n.-ö.  v.  Lauchringen,  im 

Oh.  Baden). 

—  Horheim,  Horhein,  I  89,  II  774. 

—  dorf  ze  —  I  89. 

—  lute  des  hoves  ze  —  I  89. 

—  meigerhof  ze  —  I  89. 

—  sture  ze  —  I  89. 

—  t.  u.  b.  ze  —  I  89. 

—  vischentze  ze  —  I  89. 

—  zehenden  ze  —  I  89. 

—  Johans  sun  von  Zuben  von  —  II 
774;  b.  auch  Zuben. 

Hori,  8.  Höri. 

Horlachen  (Ort  bei  Wolenswil,  Kt. 
Argau). 

—  Herlachen,  Horlachen,  I  158,  U  743. 

—  acker  ze,  zu  der  —  I  158,  II  743. 
Hormschen,  s.  Hornussen. 
Hornbach   (Höfe   bei   Sumiswald,    Kt. 

Bern). 

—  Harnbach,  II  10. 

Hornstein  (ehemalige  Burg  und  Dorf 
bei  Sigmaringen,  Kgr.  Preussen, 
Heimat  eines  ritterlichen  Ge- 
schlechtes). 

—  Hornenstein,  Hornstein,  I  389,  II 
163,  166,  239,  242,  243,  244,  247, 
248,  249,  255,  259,  260,  261,  333, 
334,  335,  460,  461,  463,  464,  473, 
474,  719,  732. 

—  tafernen  in  dem  dorf  —  II  464. 

—  domini  de  —  H  334. 

—  dominus,  idem  de  —  II  163,  166, 
259,  334,  335. 

—  Bentz  von,  Bentze  de  —  II  243,  460. 

—  Brun  von  —  n  461. 

—  Conradus,  Cunradus  de  —  II 243, 255. 

—  Herman  von  —  II  474. 

—  Herman,  pfaffe,  von  —  II  389. 

—  dominus  Johannes  de  — ,  Hans  von 
—  II  239,  243,  249,  261,  461. 

—  dominus  Ludwigus  de  — ,  Ludwig 
von  — ,  U  248,  464. 
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—  dominus  Mangoldus  de  —  et  Con- 
radus  filius,  Mancz  von  — ,  Mangol- 
dus de  — ,  Mantz  de  — ,  Mantz  von 
— ,  n  242, 244,  247, 463, 473,  719, 732. 

—  Petrus  de  —  II  260. 
Hornussen    (Pfd.,   s.-ö.   v.   Frick,   Kt. 

Argau). 

—  Hormschen,  Horneschkon,  Horne- 
schon,  I  59,  II  129,  736. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  59. 

—  kilche  -  n  736. 

—  lute  und  gut  des  hoves  ze  —  I  59. 

—  meier,  meyer  ze  —  I  59. 

—  pfand  ze  —  II  129. 
Horw  (Pfd.,  s.  v.  Luzern). 

—  Horöwe,  Horwen,  I  201,  II  584. 

—  keiner  und  meyer  ze  —  II  588. 

—  kilche  ze  —  I  201. 

—  vogty  ze  —  II  584. 

—  Forwen  (verschrieben!),  II  588. 
Horwen  (unbestimmbarer  Flurname  bei 

Reinach,  Kt.  Argau). 

—  Horwe,  Horwen,  I  174,  II  204. 

—  rutine  ze  — ,  novale  in  dem  — ,  I 
174,  II  204. 

—  tu.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  174. 
Horwen;  s.  a.  Horben. 

Hospes,  Heinricus  dictus  —  ^Höriger 
des  Klosters  Einsideln  zu  Ferren, 
Kt.  Luzern),  II  279. 

Hospes;  s.  auch  Wirt. 

Hostad,  Hostat,  s.  Hochstatt. 

Hospental  (Df.,  s.-w.  v.  Andermatt, 
Kt.  Uri). 

—  Hospendal,  zolle  von  —  untz  an 
Reyden  —  I  218. 

Hottingen  (Gemeinde  im  Südosten  von 
Zürich). 

—  Hottingen,  villa  —  H  318. 
Hottinger,   Heinricus  dictus  —  (habs- 

burgischer  Eigenmann    in   Zürich), 
II  286. 
Hottwil  (Df.,   w.  v.  Mandach,  Kt.  Ar- 
gau). 

—  Hotwil,  Henman  ze  —  II  532. 
Höber,  s.  Huber. 

Höbt,  Ita,  uxor  dicti  —  et  sui  liberi 
(Eigenleute  des  Klosters  St.  Blasien, 
zu  Stadel  bei  Schüpfheim,  Kt.  Zürich), 
H  304. 

Hodorf,  s.  Heudorf. 

Honrein,  s.  Hohenrain. 

Howenstein,  s.  Hauenstein. 

Hove,  s.  Hof. 

Howenstein,  8.  Hauenstein. 


Hub  (Flurname,  w.  v.  Wilen,  Kt.  Tur- 
gau?). 

—  Hube,  gut  genant  die  Nidern  — 
II  507. 

Hubäcker  (Hof,  w.  v.  S taufen,  Kt.  Ar- 
gau). 

—  Hüben,   ze  —  uff  dem  hof,  H  566. 
Hüben  (Hof,   s.-w.  v.  Rotenburg,   Kt. 

Luzern). 

—  Hüben,  I  199. 

—  lute  ze  —  I  199/200. 

—  sture  ze  —  I  199/200. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  199/200. 
Hüben  (Häuser,   s.-w.  v.  Münster,   Kt. 

Luzern). 

—  Hübe,  Nidre  — ,  Ober  —  I  232. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  in  der  Nidren  — 
in  der  Obern  —  I  232. 

Huber  (Lehensinhaber  zu  Brugg,  Kt. 
Argau). 

—  Hüber,  Heini  —  und  sin  brüder 
von  Brugg,  II  566. 

Huber  (Eigenleute  des  Klosters  Ein- 
sideln zu  Regensdorf  und  Nieder- 
Affoltern,  Kt.  Zürich). 

—  Hüber,  II  309. 

—  Rudolfus  —  uxor  sua  et  eorum  li- 
beri, U  309. 

—  Rudolfus  dictus  —  U  309. 
Huber,  —  (Bauer  zu  Wülflingen,  Kt. 

Zürich). 

—  Huber,  der  —  II  488. 

Huber,  —  (Bauer  zu  Pfungen,  Kt.  Zürich). 

—  Hüber,  der  —  H  476. 

Huber  (Bauer  im  Grüt  bei  Wintertur, 
Kt.  Zürich). 

—  Hüber,  curtis  dicti  —  II  72. 
Huber    (Bauer     zu     Reutlingen,     Kt. 

Zürich). 

—  Hobarii,  curia  —  II  141,  142. 
Huber  (Bäuerin  zu  Seen,    Kt.  Zürich). 

—  Hübera,  mansus  dicte  —  II  87. 
Huber  (Eigenleute  der  Habsburger  und 

des  Klosters   Einsideln   zu   Lindau, 
Kt.  Zürich). 

—  Hüber,  II  295,  299. 

—  Heinricus  dictus  —  et  frater  suus, 
II  299. 

—  uxor  dicti  Hubers  et  filii  sui,  II 
295. 

Huber  (habsburgiBche  Hörige  zu  Zürich). 

—  Hüber,  Hüberin,  Hüberius,  II  294, 
295. 

—  filie  dicte  H&berin  de  Volchinkon, 
II  294. 
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—  filie  Heinrici  dicti  Haben  de  Vol- 
chinkon,  II  295. 

—  filius  sororis  Hüberii  de  Volchin- 
kon,  II  294;  8.  auch  Vollikon. 

Huber  (Bauerngeschlecht  zu  Ober-Em- 
brach,  Kt.  Zürich). 

—  Höber,  Huber,  I  262,  II  79. 

—  Walter  —  II  79. 

—  Walther  Hubers  schupos,  I  262. 
Huber  (Bauer  zu  Ünlingen,  Kgr.  Wür- 

temberg). 

—  Huber,  Heinricus,  dictus  —  II  160, 
229. 

Huber,  —  (Bauer  zu  Oftringen  im  Gh. 
Baden). 

—  Huber,  Johans  der  —  von  Oftrin- 
gen, II  774. 

Hucks  acker  (bei  Wintertur,  Et.  Zürich), 

I  334;  s.  a.  Hug. 

Hübscher,  Rudolfus  —  (habsburgischer 
Eigenmann  aus  Dürnten,  Kt.  Zürich, 
zu  Cur,  Et.  Graubünden),  II  291. 

Hügi,  Bentz  —  (Bürger  von  Winter- 
tur, Et.  Zürich),  II  498. 

Hünaberg  (Burg  und  Df.,  w.  v.  Cham, 
Kt.  Zug,  Heimat  eines  ritterlichen 
Geschlechts). 

—  Hünaberg,  Hünaberg,  Hünaberg, 
Hunenberg,  Hunoberc,  Hunoberch, 
Hünaberg,  n  110,  116,  117,  118,  170, 
179,  181,  186,  188,  193,  215,  217, 
585,  606,  646,  719,  732. 

—  die  von  —  H  117. 

—  dominus  Götfridus,  Gotfridus, 
Gutivridus  de  — ,  Götfrid  Götfride 
von  —  II  118,  170,  181,  186,  188, 
193,  215,  217,  606. 

—  der,  Gottfried  von  —  H  179. 

—  her  Götfried,  Gotfrit  und  her  Hart- 
man von  —  n  110,  118. 

—  Götfrid   und  Peter,   brüder  von  — 

II  646. 

—  HanB  von  —  II  719,  732. 

—  Hartmannus  et  Rudolfus  fratres  de 

-  II  193. 

—  her  Heinrich  von  —  n  585. 

—  her  Peter  von  — ,  dominus  Petrus 
quondam  de  —  II  116,  170. 

—  her  Walther  von  —  II  117. 
Hüne    (Bürgergeschlecht   von    Schaff- 
hausen). 

—  Hunn,  Hermann  —  von  Schaff- 
husen,  II  505. 

Hünikon  (Df.,  n.-w.  v.  Wintertur,  Et. 
Zürich,  Heimat  eines  ritterlichen 
Geschlechts). 


—  Hinnikon,  Hünikon,  Hünikon,  Hu- 
nicon,  II  94,  476,  485,  488,  526. 

—  gütlin,  gut  ze  -  H  485,  488,  526. 

—  hoff  ze  —  II  503. 

—  hoff  ze  —  genant  der  Eichhoff.  II 
476. 

—  zehend  ze  -  II  485,  488. 

—  Heinricus  de  —  H  94. 

—  Humikon  (verschrieben),  II  503. 
Hünikon  (Weiler,  w.  v.   Aeschi,   Et. 

Soloturn). 

—  Hunninchon,  II  8. 

Hünikon  (Mann  von  Hünikon,  zu 
Wülflingen,  Et.  Zürich). 

—  Hunikons  wisen  ze  Wülflingen,  II 
498. 

Hünikon  (Bürgergeschlecht  aus  Hüni- 
kon, zu  Wintertur,  Et.  Zürich). 

—  Heinrich  —  von  Winttertur,  II  511. 
Hüningen  (Ort,  n.  v.  Basel,  im  Elsass). 

—  Huningen,  Volmar  selig  von  —  I 
13. 

Hürling  (ritterlicher  Gutsinhaber  zu 
Sigmaringen,  Kgr.  Preussen). 

—  Hürling,  dominus,  idem  —  H  236, 
237. 

Hürlinger  (Geschlecht  von  Hürlingen 
bei  Waldshut,  im  Gh.  Baden). 

—  Hürlinger,  Hans  —  von  Waltshut, 
II  544. 

Hürnen  (Weiler,  0.  v.  Bauma,  Et. 
Zürich). 

—  Hurnin,  Hurnon,  Hürnen,  H urnin, 
Hurnon,  I  299,  II  29,  57,  75,  314, 
359,  391. 

—  advocacia,   in  —  II  29,  57,  359. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  299. 

—  hof  ze  —  I  299. 

—  Cunradus  et  Rudolfus  fratres  in  — 
H  314. 

Hürnholtz,  s.  Hierholz. 

Hürus  (Beiname  eines  ritterlichen  Ge- 
schlechts von  Schönau,  am  Rheine 
im  Elsass  und  von  Schönau  im 
Schwarzwald,  Gh.  Baden). 

—  Hurus,  II  651—659,  661,  662,  664, 
714,  724,  725,  731. 

—  des  alten  —  seligen  wip  und  kint, 
II  714. 

—  die  Hurussin,  II  724. 

— -  Rudolf  der  — ,  der,  derselbe  — ,  II 
651-659,  661. 

—  Rudolf  —  der  jung,  herr  Rudolf  — , 
II  662,  664,  714,  724. 

—  Walther  -  II  714,  725,  731. 
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Hüslen  (Ort,  0.  y.  Rotenburg,  Et.  Lu- 

zern). 

—  Husli,  Huslin,  I  198,  II  669. 

—  Tiergarten  bi  — ,  b.  Tiergarten. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  198. 

—  vogty  ze  —  II  669. 

Hüsrer,  dictus  —  (habsburgischer 
Eigenmann  zu  Ziberwangen,  Et. 
St.  Gallen),  II  324. 

Hüterin,  s.  Hüterin. 

Hüttikon  (Df.,  ö.  v.  Würenlos,  im  Et. 
Zürich). 

—  Huttinkon,  I  115. 

—  lAte  ze  —  I  115. 

—  in.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  115. 
Hüttwilen   (Pfd.,  n.-w.  v.  Frauenfeld, 

Et.  Turgau). 

—  Hütwiler,  II  488. 

—  dorff  ze  —  II  483. 

—  zwing  and  bann  ze  —  II  483. 
Hag   (Bauer    zu    Gutenstein    im    Gh. 

Baden). 

—  Hugs  gut,  I  482. 

Hug  (Bauer  von  Scher,  Egr.  Würtem- 
berg). 

—  Hugs  gut,  bonum  Hugen,  I  436, 
II  242. 

Hug,  Burkart  —  von  Ehingen,  Egr. 
Würtemberg,  II  461. 

Hag  (Bauer  zu  Ertingen,  Egr.  Wür- 
temberg). 

—  Hugs  hof,  curia  Hugonis,  1385,  II 247. 
Hug,  faber  Heinricus  dictus  —  (Eigen* 

mann    des    Klosters    Einsideln,    zu 
Toggwil,  Et.  Zürich),  II  297. 
Hagler  (Bauern- Name  zu  Langen-Ens- 
lingen,  Egr.  Würtemberg). 

—  der  Huglerin,  schüppns,  I  406. 
Hugo  (Bauer  zu  Ertingen,  Egr.  Wür- 
temberg). 

—  Hugonis,  curia  —  II  227. 
Hogshofen  (oder  Honcourt,  ehemaliges 

Kloster  bei  St.  Martin,  im  Elsass). 

—  Hugeshoven,  Hugzhoven,  I  23. 

—  4  aker  reben  ze  —  I  23. 

—  kloster  ze  —  I  23. 

—  vogteige  ze  —  I  23. 

Hage,  her  —  (Herr  Hugo  von  Delle), 

I  37;  8.  auch  Dattenriet. 
Hunbrehtincon,  s.  Hombrechtikon. 

Hin ,  s.  Hün... 

Huntzwilr,  s.  Hundsweiler. 
HAr s.  Hür.... 


Hurtzi,  Berchtoldus  et  Heinricus  dicti 
— ,  (Eigenleute  des  PraumÜnsterstif- 
tes  in  Zürich,  zu  Pfäffikon,  Et.  Zü- 
rich), II  315. 

Hu8,  s.  Haus. 

Husen,  Husern,  s.  Hausen. 

Husli,  Huslin,  s.  Hüslen. 

Hulwegge  (Name  eines  Gutsinhabers 
zu  Sausheim,  im  Elsass). 

—  Hulweggen,  des  —  gut,  I  9. 
Humbrechtikon,    Humbrechtinkon ,    s. 

Hombrechtikon. 
Humerhusen  (verschrieben),  s.  Zusmars- 

hausen. 
Humikon,  s.  Hünikon. 
Humlikon  (Df.  und  Bargruine  bei  An- 

delfingen,  Et.  Zürich,   Heimat  eines 

ritterlichen  Geschlechts). 

—  Hümlicon,  Humlikon,  Humlinkon, 
II  382,  524,  703. 

—  hoff  ze  —  II  524. 

—  Johans,  der  von  —  II  703. 

—  des  von  —  witib,  II  382. 
Hummenberg     (Rebberg,     n.-ö.    von 

Wespersbühl,  Et.  Zürich). 

—  Hungerberg,  der  —  ze  Westerppul  (!), 
II  496. 

Hunaberg,  s.  Hünaberg. 
Hund,   der   —    (Bürger  von   Mengen, 
Egr.  Würtemberg). 

—  Uli,  der  —  von  Mengen,  II  459. 
Hundelingen,  s.  Hindiingen. 
Hundler   (Lehensinhaber   von  Grünin- 
gen, Et.  Zürich). 

—  Pritzschi  —  von  Groningen,  II  524. 
Hundlingen,  s.  Hindiingen. 
Hundsbach  (Ort,  s.*ö\  v.  Altkirch,  i.  Eis.). 

—  Huntzbach,  II  425, 

Hunds  weiler  (abgegangener  Ort,  wohl 
bei  Hochwart,  im  Elsass). 

—  Huntzwilr,  I  21,  22. 

—  lute  ze  —  I  22. 

—  8  manwerchmatten  ze  —  I  22. 

—  torf  ze  —  I  22. 
Hungerberg,  s.  Hummenberg. 
Hunicon,  Hunikon,  s.  Hünikon. 
Hunninchon,  s.  Hünikon. 
Huninger?  (Bauern -Name  zu  Seen,  Et. 

Zürich). 

—  Hunigers  höbe,  II  140. 

—  Huningerin,  der  —  hübe,  I  315. 
Huntlein,    bona   dicta   —  (Name   von 

Gütern  in  der  Gegend  von  Reinach, 
Et.  Argau),  H  205. 
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Huntabel?  (Bürger  zu  Mengen,  Kgr. 
Würtemberg). 

—  Huntubel,  Huntubel,  I  443,  II  232, 
244. 

—  Walther  Huntubels  hof,  I  443. 

—  Waltherua  dictus  —  civis  in  Meyn- 
gen,  II  232. 

—  Waltheru8  —  junior,  II  244. 
Huntzbach,  s.  Hundsbach. 
Huntzeliswille,  8.  Hunzenswil. 
Huntzikon  (Bürgergeschlecht  zu  Win- 
tert ur,  Kt.  Zürich). 

—  Hans  —  von  Winttertur,  II  478. 
Hunwil  (Ort,  ö.  v.  Römerswil,  Kt.  Lu- 

zern,   Heimat  eines  ritterlichen  Ge- 
schlechts). 

—  Hunwil,  Hunwile,  II  278,  577,  582, 
584,  666,  670,  710,  775. 

—  Arnoldus  de  —  advena  (habsburgi- 
scher  homo  revocandus  zu  Hochdorf, 
Kt.  Luzern),  II  278. 

—  Fridrich  von  —  II  710. 

—  Hans  von  —  II  584. 

—  Jöryo  von  —  II  582. 

—  her  Walther  von  —  II  666,  670. 

—  Wernhers  seligen  von  —  tochter  — 
II  577. 

—  WTernher  und  Johans  von  —  II  775. 
Hunwile;  s.  a.  Hinwil. 
Hunzenswil   (Df.,    ö.  v.  Arau,    Kt.  Ar- 

gau). 

—  Huntzeliswille,  Huntziswile,  Huntzlis- 
wile,  I  157,  II  210,  582. 

—  Wiler?,  II  4. 

—  districtus  in   —  II  210. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  157. 

—  zechenden  ze  —  II  582. 

—  8.  auch  Wiler. 

Hunzikon  (Höfe,  ö.  v.  Geuensee,  Kt. 
Luzern). 

—  ürnzinkon,  II  283. 

Hube  (Name  zweier  Hufen  zu  Mönch  - 
Altorf,  Kt.  Zürich). 

—  Hinter  —  I  272. 

—  Vorder  —  I  272. 

Hube  (Flurname  zu  Ober-Embrach, 
Kt.  Zürich). 

—  Huba,  Hübe,  I  262,  H  63,  79. 

—  hübe  in  der  —  I  262. 

—  in  der  —  II  63,  79. 

Hübe  (Name  einer  Hufe  zu  Seen,  Kt. 
Zürich). 

—  Höbe,  Hube,  I  316,  II  139. 

—  hübe  in  der  —  I  316. 


—  mansus  dicte  Hübera,  II  87;  8.  auch 
Huber. 

—  reditus  in  Sehein  in  der  —  II  139  ; 
s.  a.  Seen. 

Hube  (Flurname  bei  Gebisdorf,  Kt 
Argau),  I  125. 

—  hübe  in  der  —  I  125. 

Hube,  Bela  usser  der  —  (hababurgi- 
sche  Eigene?  zu  Zürich),  II  294. 

Hübe,  8.  Hub,  Hüben. 

Hüben,  Hemma  de  —  et  sui  liberi 
(habsburgische  Eigenleute  zu  Lügs- 
wil,  Kt.  Luzern),  II  276/277. 

Hüben,  s.  Hubacker,  Hüben. 

Huber,  s.  Huber. 

Hubera,  8.  Huber. 

Hüberin,  Hüberius,  s.  Huber. 

Hüeinrbach,  s.  Hierbach. 

Hueinrholtz,  s.  Hierholz. 

Hümlicon,  Humlikon,  Hümlinkon,  a. 
Humlikon. 

Hürer,  s.  Mantz. 

Hürnen,  s.  Hürnen. 

Hüterin?  (Bäuerin  zu  Blochingen,  Kgr. 
Würtemberg). 

—  Hüterin,  Hüterin,  Hütterin,  I  375, 
II  156,  256. 

—  der  —  gut,  bonum  dicte  — ,  feo- 
dum  — ,  I  375,  II  156,  256. 

Hurnlon  (verschrieben),  s.  Hierholz. 
Hurnin,  Hurnon,  s.  Hürnen. 
Hus,  Huse,  8.  Haus. 
Husen,  s.  Hauserhof,  Hausen. 
Huser  (Bauern-Geschlecht  zu  Langen - 
Enslingen,  Kgr.  Würtemberg). 

—  Huserin,  der  —  gut,  bona,  bonum, 
dicte  -  I,  408,  II  259,  261. 

Husern,  s.  Häusern,  Holzhäusern. 

Husgöw,  s.  Hausgauen. 

Hushald,  s.  Haldenhüsli. 

Huttinkon,  s.  Hüttikon. 

Huwen  muli  (unbestimmbar,   wohl  im 

Kt.  Zürich),  II  494. 
Hyrsgarten,  s.  Hirschgarten. 

I. 

(S.  auch  Y.) 

Iberg  (und  Iberghöfe,  Ort,  s.-w.  v.  Linn, 
Kt.  Argau). 

—  Yberg,  I  94. 

—  zehende,  der  mere  —  ze  —  I  94. 

—  zehende,  der  minre  —  ze  —  I  94. 
Iberg  (Burg  bei  Inwil,  Kt.  Zug,    Hei- 
mat eines  ritterlichen  Geschlechts). 
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—  Iberg,  II  110,  188,  581. 

—  die  bürg  —  II  581. 

—  her  Heinrich  von  —  II  110. 

—  Walther,  Waltherus  de,  von  —  II 
188,  581. 

Iberg  (Weiler,  0.  v.  Mulchlingen,  Kt. 
Zürich). 

—  Iberg,  Yberch,  I  317,  II  28,  377, 
487,  523. 

—  das  hinder  —  II  487. 

—  feoda,  duo  —  II  28. 

—  gölte  —  II  377. 

—  hof,  ze  —  I  317,  II  377. 

—  zehenden  ze  —  II  523. 

Iffental  (ehemalige  Burg  beiTrimbach, 
Kt.  Solotarn,  Sitz  eines  ritterlichen 
Geschlechts). 

—  Ifental,  Iffental,  II  185,  187,  190, 
192,  197,  555,  582. 

—  dominus  de  —  II  185,  190. 

—  Heinricas,  dominus  —  de  — •  II  197. 

—  Henman  von  —  II  555. 

—  Johans  von  —  ritter,  genant  von 
Scherenberg,  II  582. 

—  Marchwardus,  dominus  —  de  — 
II  187,  192. 

Iffwil  (Df.,  n.-w.  v.  Jegisdorf,  Kt.  Bern). 

—  Iffiwiler,  8coposse  9,  II  14. 
Ifinhöfzerit?  (unbestimmbarer  Ort,  im 

Kt.  Bern,   vielleicht   der  Ifinhof  zu 
Riet),  II  23. 
Igelswies  (Ort,   n.-ö.  v.  Messkirch,   in 
einer  hohenzoller'schen  Enclave). 

—  Ingeswis,  II  333. 

Ilgen  St.  (Ort  im  badischen  Bez.-A. 
Müllheim. 

—  Zilyax,  Sant  -  lut,  II  440. 

111,  die  —  (Nebenfluss  des  Rheines,  im 
Elsass). 

—  Ille,  matten  gelegen  ze  Mulnhusen 
uff  der  —  II  420;  8.  a.  Mülhausen. 

Iilfhrt  (Ort,  gegenüber  Spechbach,  im 
Elsass). 

—  Illefort,  IHesturt  (verschrieben),  II 
413,  432. 

—  ze  —  in  den  bennen  und  der  ober 
wijer,  II  413. 

Ulinger  Mühle  (n.  v.  Unter-Embrach, 
Kt  Zürich). 

—  Illingen,  I  260,  II  61,  78. 

—  muli  ze  — ,  molendinum  — ,  I  260, 
II  61,  78. 

Illnau  (Ober-  und  Unter  —  Pfd.,  s.  v. 
Kiburg,  Kt.  Zürich). 

—  Illow,  Ilnnöwe,  llnowe,  Unowe,  1 288, 
289,  292,  II  31, 45, 54, 60, 94, 404, 406. 


—  advocacia  in  utroque  —  II  45. 

—  advocatia,  vogtey  ze  —  II  31,  406. 

—  curtis  fratrum  in  —  II  94. 

—  dinghof  ze  — ,  curia  in  — ,  I  292, 
II  60. 

—  hof,  der  nider  —  ze  —  II  404. 

—  hof,  der  ober  —  ze  — ,  hof  in  dem 
obern  dorfe  ze  —  I  289,  II  404. 

—  kelnhof  ze  —  I  288. 

—  muli  ze  — ,  molendinum  in  — ,  I 
292,  II  60. 

—  officium  —  n  54. 

—  schfippuzan  ze  —  des  gotzhus  von 
Schafnusen  eigen,  scopossa,  scoposse 
in  — ,  I  292/293,  II  60. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  292/293. 
Illower    (Geschlecht   von    Illnau,     zu 

Wintertur,  Kt.  Zürich), 

—  Eberhart  —  von  WinttertAr,  II 
480. 

Illzach  (Df.  und  Burgruine,  n.  v.  Mül- 
hausen, Elsass,  Heimat  eines  adeli- 
gen Mülhauser-Geschlechts). 

—  Hiltich,  Ilzich,  Ilzig,  I  42,  44,  45, 
47,  II  441,  449. 

—  die  von  -  I  42,  45,  II  449. 

—  her  frlrich  von  —  I  44,  47. 
Iltishausen  (Weiler,   s.-ö.  v.  Elgg,  im 

Kt.  Turgau). 

—  Hilashusen,  Himelhusen,  II  327, 
521. 

—  das  ffüt  —  n  521. 
Iltzkirich,  s.  Hitzkirch. 
Imadingen,  s.  Immendingen. 
Imberc,  s.  Lindberg. 
Imbriacense,   officium  —  8.  Einbrach. 
Imetal?  (unbestimmbarer  Ort). 

—  hof  ze  —  II  474. 
Immendingen  (Ort  im  badischen  Bez.-A. 

Engen,    Heimat   eines   ritterlichen 
Geschlechts). 

—  Imadingen,  Ymadingen,  II  695,  779. 

—  ein  fröwe,  heizzet  die  von  —  II 
695. 

—  Hainrich  von  —  U  779. 
Immeneich  (Df.,  n.  v.  Ober-Alpfen,  im 

Gh.  Baden). 

—  Ymmeneich,  I  81. 

—  dorf  ze  —  I  81. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  81. 

—  muli,  die  nider  —  ze  —  I  81. 
Immensee     (Ort    am    Zugersee,     Kt. 

Schwiz). 

—  Immense,  Irmense,  I  208,  209,  210, 
211. 
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—  guter  ze  —  I  209. 

—  Obern  — ,  lute,  ze  —  t.  u.  b.,  d.  u. 
v.  ze  —  I  211. 

—  sture  ze  —  I  209/210. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  210. 

—  zehenden  ze  —  I  208. 
Immerman  (Bauer  im  Gerüt  bei  Win- 
terte, Kt.  Zürich),  II  142. 

Impendaler?  (Bauer  zu  Einbrach,  Et. 
Zürich). 

—  Impedaler,  Impeudal,  Impendaler, 
Inpedal,  Ympendeier,  I  260,  263,  II 
62,  63,  7«,  79,  387. 

—  des  Impendal ers  habe,  I  263. 

—  des  Impendaler*  schüpos,  I  260. 

—  hueb,  di  heuet  des  impendelers, 
C  386/387. 

Imrk-hswilr,  s.  Ammerewil. 
Inchstetteu,  s.  Ingstetten. 
Ingemberg,  s.  Inkeuberg. 
Ingenhusen,  s,  lrgenhausen. 
Ingelheim,  oder  Engersheim,   Df.,  w. 
v.  K  öl  mar,  im  Eliass). 

—  Engersheim,  Engershein,  Ongers- 
hein,  I  17,  56,  II  449. 

—  herberig  ze  —  I  17. 

—  sture   ze,   sture   uffen  — ,  I  17,  56. 

—  torf  ze  —  1  17, 

—  tub  und  vreven  ze  —  I  17. 

—  Wilhelm  von  —  II  449. 
Inges  wis,  a.  Igel  wies. 
Ingoltzwis,  Ingolzwiea,  s.  Engel  wies. 
Ingatetten   (Ort  im  würtembergischen 

O.A+  Münsingen,    Heimat  eines  rit- 
terlichen Geschlechts). 

—  Inchstetteu,  lugstetten,  II  152,  157, 

—  Walter  de  —  Walter,  Waltherus 
de  —  II  152,  157,  241. 

Ingwile,  s.  Inwil. 

Inkenberg  (Weiler,  s.-ö.  v.  Bar,  Kt. 
Zog)* 

—  Ingemberg,  Inkenberg,  I  154,  II  547. 

—  t.  u.  b.T  d.  u.  v.  ze  —  I  154. 

—  weg  der  von  —  gat,  II  547. 
lnnlauf  (HMe,    n.-G.    v.   Birrhart,    bei 

Brugg,  Kt.  Argnu). 

—  Inlöf,  IulBf,  II  40,  529. 

—  relicta  quem  dam  Burcardi  zem  — 
II  49, 

Innsbruck  (Hauptstadt  von  Tirol). 

—  Isbrugg,  laprug,  11  625,  660. 

—  datum,  ze  —  II  025,  660. 
Inpedal,  s.  Impendaler. 

Insel  (Teil  des  Fleckens  Glarus  zwischen 
zwei  Kanälen)* 


—  Issel,  manlehen  ze  Qlarus  in  der 
—  II  482;  s.  auch  Glarus. 

Interlaken  (Ort  und  Kloster  zwischen 
dem  Brienzer-  und  dem  Tunersee, 
Kt.  Bern). 

—  Hinderlappen,  I  472,  473,  475,  479, 
757. 

—  bona  revocanda  in  officio  Interla- 
censi,  II  371—375. 

—  burger  von  —  I  475. 

—  gotzhus  von  —  I  473,  479. 

—  guter,  die  ze  —  horent,  II  757. 

—  heirschaft  von  — ,  dominium  Inter- 
lacense,  I  472,  476. 

—  hofstette  ze  —  I  478. 

—  officium  lnterlacense  —  I  472,  II 
371. 

—  etat  ze  —  I  473. 

—  sture  ze  —  II  757. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  475/476; 
s.  auch  Unterseen. 

Inwil  (Pfd.,  w.  v.  Gisikon,  Kt.  Luzern). 

—  Ingwile,  Irwil,  I  198,  II  735. 

—  kilhe  -  II  735. 

—  lute  ze  —  I  198/200. 

—  sture  ze  —  I  198/200. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  198/200. 
Inwil  (Weiler,  n.-ö.  v.  Zug). 

—  Ingwile,  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  154. 
Inzigkofen   (Ort,   w.   v.    Sigmaringen,. 

Kffr.  Preussen). 

—  Untzikoven,  Untzkoven,  Unzkoven, 

I  421,  II  220,  240. 

—  hof  ze  — ,  curia  in  — ,  I  421,  II  240. 

—  nugerute  ze  — ,  novalia  in  — ,  I  421, 

II  220. 
Inzikon,  s.  Zinzikon. 

lrgenhausen  (Df.,  s.-ö.  v.  Pfaffikon, 
Kt.  Zürich). 

—  Ingenhusen,  Irgenhusen,  II  315, 
(470?),  486. 

—  zehende  ze  —  II  (470?)  486. 
lrgenhausen  (Ort  bei  Ravensburg,  Kgr. 

Würtemberg?). 

—  Irgenhusen,  zehende  ze  —  II  470 
Irital?   (unbestimmbarer,   wohl  abge- 
gangener  Ort,   vielleicht  bei   Zell, 
Kt.  Zürich). 

—  Irital,  I  305,  II  60,  76,  392. 

—  muli  ze  — ,  molendinum  —  molen- 
dinum  in  — ,  mül  — ,  I  305,  II  60, 
76,  392. 

Irmen  Hekkin,  s.  Hekkin. 
Irmensee  (Bürgergeschlecht  von  Schaff- 
hausen). 
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-  Irmese,  Irmenae,  II  496,  504. 

-  Hans  —   von  Schaffhusen,   II  496, 
504. 

Irmense,  s.  Immensee. 
Irwil,  8.  Inwil. 
hbrugg,  8.  Innsbruck. 
Iseobergswil  (Df.,   ö.   v.  Geltwil,   Et. 
Luzern). 

-  Isembrechtzwile ,    Isenbrecbtswile, 
Ysenbergawil,  I  143,  II  110,  215. 

-  d.  u.  ▼.  ze I  143. 

-  pfand  ze  —  II  110. 

Isenhutin,  dicta  —  et  sui  liberi  (habs- 

burgische  Eigenleute  in  Züricb),   II 

294. 
heidi  (Bauer  zu  Dentingen,  Egr.  Wür- 

temberg),  I  387. 
Isni  (Staateben  und  ehemalige  Abtei, 

ö.  v.  Wangen,  Egr.  Würtemberg). 

-  Isenin,  I  382,  II  161. 

-  gut,  du  an  das  gotzbus  ze  —  ho- 
rent,   bona  de  —  I  381/382,  II  161. 

Iipani,  8.  Spanien. 
Iaprog,  8.  Innsbruck. 
Iasel,  s.  Glarus  und  Insel, 
toenspurg,  8.  Reisenburg. 
Iasikon   (Df.,    w.   v.   Fehr-Altorf,   Et. 
Zürich ). 

-  Issinkon,   Itzikon,   Zisikon,  II  359, 
489,  511. 

-  liberi  residentes  in  —  II  359. 

-  wysen  ze  —  II  511. 

-  Hans  von  —  II  489. 
Isspurg.  s.  Reisenburg. 

Ita  dicta  Saltzmannin,  s.  Saltzmannin. 
Ita  filia  Heinrici  dicti  in  dem  Hove, 

8.  Hof. 
Ita  Langelina,  8.  Langelina. 
Ita  Stappherin,  s.  Stappherin. 
Ita  Wambescherin,    8.  Wambescherin. 
Ita  Tillica  de  Obernburch,  s.  Oberburg. 
Italen  (Vorder-   und   Hinter  —  zwei 

Höfe,  8.-w.  v.  Remigen,  Et.  Argau). 

-  Ital,  Ytal,  I  100,  107,  II  534,  566. 

-  hof  im  —  II  534. 

-  t.  u.  b„  d.  u.  v.  ze  —  I  107. 
Itelzäch?  (Lehensinhaber  zu  Ehingen, 

im  Egr.  Würtemberg),  II  462. 
Itental   (unbestimmbarer    Ort,     wohl 
Wiedental,   n.-w.  v.  Muri,   Et.  Ar- 
gau). 

-  Ytental,  I  142. 

-  d.  u.  v.  ze  —  I  142. 

-  gfttter  ze  —  I  142. 

Ittental  (Ort,  s.  ▼.  Eaisten,  Et.  Argau). 


—  ftttendal,  leben,  ze  —  II  771. 
Ittingen  (Kloster,  ö.  v.  Osslingen,  Et. 

Turgau). 

—  Ittingen,  I  368,  869,  II  71,  399, 
682,  695. 

—  castvogt  über  das  gotzhus  —  I  370. 

—  lute  des  gotzhus  von  —  I  369. 

—  guter  ze  —  II  682. 

—  gut  des  gotzhus  ze  —  I  368. 

—  redditus  in  —  II  71. 

—  steur  ze  —  II  399. 

—  vogty  ze  —  II  695. 
Itzikon,  8.  Issikon. 

Izikon  (Df.,  s.-ö.  v.  Grüningen,  Et. 
Zürich). 

—  Itzinchon,  Ytzikon,  Ytzinkon,  I 
279,  II  317,  396. 

—  gut  der  vryen  luten,  chinde!  ze, 
datz  —  I  279,  II  396. 

—  t.  u.  b.,  d.  u    v.  ze  —  I  279. 

—  Ulricus  de  —  (habsburgischer  Eigen- 
mann zu  Ro88bach-Herrliberg,  Et. 
Zürich),  II  317. 

J. 

Jacob,  Hofmeister,  der,  ein  vogt  von, 
ze  Fröwenveld,  Fröwenvelt,  II  695, 
701,  704;  a.  auch  Frauenfeld  und 
Hofmeister. 

Jacob,  miner  fröwen  kamrer  (ein  Be- 
amter der  Königin  Agnes  von  Un- 
garn), II  540. 

Jacobs,  Coni  (Gutsinhaber  bei  Laufen- 
burg, Et.  Argau),  II  767. 

Jacobus  advena  (habsburgischer  Eigen - 
mann  zu  Rulfingen,  Egr.  Würtem- 
berg), II  333. 

Jacobus,  8ervu8  domini  de  Lunghoft 
(habsburgischer  Eigenmann  zu  Zü- 
rich), II  287. 

Jeger,  der  —  (Lehensinhaber  zu  Tit- 
stetten,  Egr.  Preussen). 

—  des  Jegers  lehen,  I  398. 

Jeger,    Lutz  der  —  (Lehensinhaber  in 

Schwaben),  II  473. 
Jegisdorf  (oder  Jegensdorf,  Pfd„  w.  v. 

Burgdorf,  Et.  Bern). 

—  Jegistorf,  II  13,  14. 

—  bonum  quoddam  —  II  14. 

—  officium  -  II  13—15. 

—  scoposse  —  II  14. 

Jegli,  miner  fröwen  zoller  (Beamter 
der  Königin  Agnes  von  Ungarn),  II 
540. 

Jennin,  meister  —  (Koch,  zu  Ensis- 
heim,  im  Elsass),  I  50. 
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Jensberg  (Häusergruppe,  s.  v.  Nidau, 
Kt.  Bern). 

—  Gentherch,  II  22. 

—  fertones  —  II  22. 

—  pratum,  II  22. 

—  scoposse  —  II  22. 

Jestetten  (Ort  im  Klettgau,  Gh.  Baden, 
Heimat  eines  ritterlichen  Ge- 
schlechts). 

—  Jestetten,  Jetstetten,  II  352,  486, 
502,  706. 

—  zehent  ze  —  II  502. 

—  Bertholdus  de  —  II  352. 

—  Fridrich  von  —  von  Grüningen,  II 
486;  8.  auch  Grüningen. 

—  Heinrich  von  —  den  man  nemmet 
Ramli,  II  706. 

Jetkofen  (Ort,  s.-ö.  v.  Mengen,  Kgr. 
Würtemberg). 

—  Ütkoven,  I  426. 

—  gut  der  vryen  lute,  ze  —  I  426. 

—  gut,  woati  —  ze  —  I  426/427. 

—  sture  ze  —  I  426/427. 

-  t.  u.  V-,  d.  u.  v.  ze  —  I  426/427. 

Joban  der  Spiser  von  Rinvelden,  8. 
Spiser, 

Johan,  Sant  —  ze  Tungstetten,  8.  Tun- 
kte tten* 

Jobann,  St.  Alt  —  an  der  Tur  (ehe- 
malige! Kloster  im  Toggenburg, 
Kt.  SL  Gallen. 

—  Johanne,  Sant  —  in  Turtal,  I  289, 
303, 

—  gotzhus  von  —  I  289. 

—  gut»  das  höret  gegen  —  I  303. 

—  hof,  de«  eigenschaft  an  das  gotzhus 
von  —  höret,  I  289. 

Johanne*  (Ei^enmann  des  Klosters 
Einsideln  zu  Wangen,  Kt.  Zürich), 
II  316. 

Johannes  (Bauer  im  Eigen  bei  Brugg, 
Kt.  Argau),  II  50. 

Johanne h  (habsburgischer  Eigenmann 
zu  Dandlikon,  Kt.  Zürich),  II  298. 

Johannes  an  der  Matten,  s.  Matten. 

Johannei  der  Reitmanne,  s.  Reitmann. 

Johannes  dictos  Paternoster,  8.  Pater- 
noster. 

Johannes,  her  —  (von  Baden?),  II  108. 

Johanne!,  St,  s.  Hohenrain. 

Johannifl,  ecclesia  Sancti  — ?  in  Mei- 
lingen, s.  Meilingen. 

Johann  i§,  uxor  —  sutoris  etsororsua, 
(habs burgische  Eigenleute  zu  Siglis- 
dorf,  Kt  Argau),  II  301. 


Johans,   der   vogt  (von  Diessenhofen), 

I  351 ;  b.  auch  Diessenhofen. 
Johans,  Sant  —  altar,  s.  Frick. 
Johans,  Sant  —  ze  Clingnow,  s.  Kling- 

nau. 

Johans,  Sant  ze  Honrein,  s.  Hohenrain. 

Johans,  Sant  —  ze  Lutgern,  s.  Leng- 
geren. 

Johans,  Sant  —  ze  Reiden,  s.  Reiden. 

Johans,  Sant  ze  Rinvelden,  s.  Rhein- 
felden. 

Johans  von  Regensperg,  s.  Regens- 
berg. 

Joncbäry  (Ort,  n.  v.  Delle,  in  Frank- 
reich). 

—  Guntscherach,  Joncheres,  I  36,  II 
453. 

—  pratum,  quod  dicitur  Lay  Noc  de 
—  II  453. 

—  urbar  der  dflrfer  ze  —  I  36. 
Jonen   (Df.,   s.-ö.    v.   Ober-Lunkhofen, 

Kt.  Argau). 

—  Jonon,  II  172. 

—  redditus  in  —  II  172. 
Jordanus,    miles    (Ritter    Jordan    von 

Tun  und  Burgistein,  Kt.  Bern),  II  20. 
Juchterlin,  s.  Dornach. 
Jucker  (?  Bürgergeschlecht  von  Rappers- 

wil,  Kt.  St.  Gallen). 

—  Junckher,  RüdolfF  —  von  Rappers- 
wile,  II  517. 

Judaeus,   Gotschach   —    in  Sulgen,    &. 

Gotschach. 
Judaeus,    Vinelin,    Finnelins    de     — , 

(Pfandinhaber      zu     Munderkingen, 

Kgr.  Würtemberg),  II  249,  264. 
Juden ta   (Name   einer  habsburgischen 

Eigenfrau  zu  Schottland,  Kt.  Argau), 

II  284. 

Judeuta,  Judente  (Gutsinhaberin  zu 
Stocken,  Kt.  Argau). 

—  Judente,  I  114. 

—  scopoza  dicte  Judente  —  II  75. 
Jungelins   tor   (ein  Tor   zu  Veringen, 

Kgr.  Preussen),  I  397. 

—  hofstette  vor  —  I  397. 

—  lantgarbe  vor  —  I  397. 
Jungherr?  (Bauerngeschlecht  zu  Ober- 

Embrach,  Kt.  Zürich). 

—  Junchherre,  Jungharro,  Jungherro, 
I  261,  II  62,  78. 

—  des  Juncherrren  schüpos,  I  261. 

—  dictus  —  II  78. 

Jungherren,  die  —  (Gutsinhaber  zu 
Wintertur,  Kt.  Zürich),  I  328. 
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K. 

(S.  auch  C.) 
Kadelburg  (Pfd.,   ö.  v.  Waldshut,   im 
Gh.  Baden). 

—  Kadelburg,   vischentze  ze  —   I  86. 
Kämleten    (Weiler,    s.   ö.   v.    Kiburg, 

Kt.  Zürich). 

—  Keminaton,  Kemnaton,  Kemnatton, 
Kempnaton,  Kennaton,  Kheminaton, 

I  293,  IT  30,  38,  42,  59,  75. 

—  hove  ze  — ,  curie  de  — ,  curtes  in 
-  I  293,  II  59,  75. 

—  lute  ze  —  I  293. 

—  schäppuzan  ze  —  I  293. 

—  sture  ze  —  I  293. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  — -  I  293. 
Kämmaten  (Ort,  w.  v.  Dübendorf,  Kt. 

Zürich). 

—  Kemnaton,  II  308. 

Käserren,  Waltherus  de  —  (Guts- 
inhaber bei  Meienberg,  Kt.  Argau), 

II  216. 

Kistris  (Pfd.,  ö.  v.  Ilanz,  Kt.  Grau- 
bünden). 

—  Castris,  I  528. 

—  wiltbann   in   dem    büchwalt  ze  — 

I  528. 

Kaiser  (Geschlecht  von  Lenzburg,  Kt. 
Argau). 

—  Keyser,  Walther  der  —  von  Lentz- 
burg,  II  599. 

Kaiaersberg  (Städtchen  im  Kreis  Rap- 
poltsweiler,  Elsass,  Heimat  eines 
ritterlichen  Geschlechts). 

—  Keisersperg,  I  50,  II  428,  447. 

—  her  Walther  von    —    ritter,   I   50, 

II  447. 

—  Walther  und  Henman,  gebrftder 
von  -  II  428. 

Kaiserstuhl  (Städtchen,  s.-ö.  v.  Zur- 
zach,  Kt.  Argau),  Heimat  eines  rit- 
terlichen Geschlechts). 

—  Keiserstule,  Keyserstül,  II  514,  715, 
731. 

—  die  von  —  II  715,  731. 

—  Bertzschine  von  —  II  514. 
Kaisten  (Pfd.,  s.-w.  v.  Laufenburg,  Kt. 

Argau). 

—  Keiston,  II  769. 

Kalberer  (Geschlecht  von  Wintertur, 
Kt.  Zürich). 

—  Heinrich  der  —  von  Winttertur, 
II  478. 

Kai  che?  (Flurname  bei  Reinach,  Kt. 
Argau). 


—  Kalche,  bona  an  dem  —  II  203. 
Kalche  ?  (Flurname  an  der  Lägern  bei 

Regensberg,  Kt.  Zürich). 

—  Kalche,    14  juchert   an   dem  —  I 
235. 

Kalchner  (Geschlecht  von  Hausen  bei 
Brugg,  Kt.  Argau). 

—  Kalchners,  des  —   sun  von  Husen, 
II  543;  8.  auch  Hausen. 

Kalerspach;  s.  Karsbach. 
Kallenberg  (Burg  zwischen  Beuron  und 
Friedingen,  im  Gh.  Baden). 

—  Kallemberg,  castrum  —  I  416. 
Kallern  (Df.,  n.-w.  v.  Boswil,  Kt.  Ar- 
gau). 

—  Kaltherren,  d.  u.  v.  ze  —  I  141. 
Kaltbrunn(en)   (Pfd.,   s.-ö.  v.  TJtznach, 

Kt.  St.  Gallen)^ 

—  Kaltprunn,   sturen   der   tagwan  ze 
—  II  686. 

Kaltbrunnen,  die  —   (Geschlecht   von 
Kaltbrunn(en),  Kt.  St.  Gallen). 

—  der  —  gut,  II  480. 
Kaltbrunnerhof  (Ort,  w.  v.  Engelwies, 

im  Gh.  Baden). 

—  Kaltbrunnen,  gut  ze  —  I  433. 
Kaltenbronn  (ehemaliges  Kloster,  n.-w. 

v.  Delle,  in  Frankreich). 

—  Kaltenbrunnen,   advocatia   monas- 
terii  —  II  269. 

Kaltenbrunnen  (Df.t   n.-ö.  v.  Gross-Af- 
foltern,  Kt.  Bern). 

—  Kaltenbrunnen,  scopossa,  II  23. 
Kalthäusern   (Ort,   s.-ö\  v.  Frauenfeld, 

Kt.  Turgau). 

—  Kalthusern,  II  323. 
Kaltherren,  8.  Kallern. 

Kaltisen  (Bauerngeschlecht  zu  Langen- 
Enslingen,  Kgr.  Würtemberg). 

—  Heinrich  Kaltisens  schüpp&s,  I  406. 

—  Heinrich  Kaltisens  zehende,  I  406. 

—  Kaltisens  gut,  I  408. 
Kaltprunn,  s.  Kaltbrunn(en). 
Kaltsmitz  hoffstat  (unbestimmbar,  wohl 

bei  Einbrach,  Kt.  Zürich),  II  475. 
Kambli,  Heinricus  —  (Eigenmann  des 

Klosters  Einsideln    zu    Bassersdorf, 

Kt.  Zürich).  II  307. 
Kancellerius,  s.  Kanzler. 
Kandern    (Ort    im    badischen    Bez.-A. 

Lörrach). 

—  Kander,  II  772. 

—  böngarten,     holz,    hofstette   und 
matten  ze  —  II  775. 

Kantz?  (Bauer  zu  Sulz,  Kt.  Zürich). 
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—  Ganz,  Kantz,  Kanz,  I  312,  II  71, 
143,  380. 

—  des  Ganzen  hueb,  II  380. 

—  Kantzen  hüb,  mansns  dicti  Ranzen, 
I  312,  II  71,  143. 

Kanzach  (Burg  und  Dorf  im  Kanzach- 
tal, Kgr.  Würtemberg). 

—  Kantzach,  II  460. 

—  bürg  ze  —  II  460. 

—  guter  in  dem  dorfe  ze  —  II  460. 

Kanzach-Tal  (Tal  der  Kanzach,  zwi- 
schen Hattingen  und  Z  wiefalten - 
dorf,  Kgr.  Würtemberg). 

—  Kanzertal,  bona  in  —  II  166. 
Kanzler    (Bauerngeschlecht     zu    Blo- 

chingen,  Kgr.  Würtemberg). 

—  Canceler,  Cancellarius,  Canceller, 
Canzeller,  Kancellerius,  Kanzel larius, 
Kanzeller.  I  374,  375,  II  156,  254, 
255,  256. 

—  Albrechts  des  Cancellers  gut,  Al- 
berctus  Kanzeller,  bonum  Alberti 
Cancellers,  Kanzellers,  I  374,  II 
156,  255,256. 

—  Appo  der  — ,  bonum  Appen  Can- 
cellarii,  I  375,  II  256. 

—  bona  Bertoldi  dicti  Canzellers,  II 
254. 

—  Cunrats  des  Cancellers  gut,  bonum 
Conrad!  dicti  Kanzellarii,  I  375,  II 
254. 

—  des  alten  Cancellers  gut,  bonum 
nntiqui  Canzellers,  feodum  antiqui 
Kancellerii,  I  375,  II  156,  254. 

-   Ölricus  -  II  156. 
Kanzler  (Bauer  zu  Langen-Enslingen, 
Kgr.  Würtemberg). 

—  Canceler,  I  405. 

—  Wernhers  des  Cancelers  hübe,  I 
405. 

Kaniler?  (Bauer  zu  Laiz,  Kgr.  Preus- 
ütt), 

—  Canceler,  Kanzellarius,  I  419,  II 
240. 

—  des  Cancelers  gut,  bonum  dicti 
Kaazellarit,  1  419,  II  240. 

Kapellen  (Df.T  ö.  v.  Winigen,  Kt.  Bern). 

—  Capella,  II  7. 

Kappel  (Weiler,  n.  v.  Elgg.  Kt.  Zürich). 

—  KanpeL  hoff  ze  —  II  499. 
Kappel  (Pfd.  und  ehemaliges  Kloster, 

s.-w.  v.  Hausen,  Kt.  Zürich). 

—  Cappel,  Cappell,  Kappel,  II  721, 
#28,  724,  732,  737. 

—  die  von  -  II  721,  723,  724,  732. 


Kappelen  (Ort,   n.w.  t.  Basel,    im  El- 

8a88). 

—  Cappelle,  Kapel,  Kappel,  Kappele, 
I  30,  48,  II  421,  438,  439. 

—  dorf  -  II  421,  439. 

—  herberig  ze  —  I  30. 

—  sture  ze  —  I  30,  48. 

—  t  u.  b.  ze  —  II  439. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  30. 
Kappeier,   die  —  (adeliges  Geschlecht 

von     La     Chapelle-sous-Rougemont 
bei  Bei  fort,  Frankreich). 

—  Kapeller,  her  Heinrich  der  —  11 
440. 

Kappeller  (Name  eines  Bauers  im  Ei- 
gen bei  Brugg,  Kt.  Argau),  II  48. 

Karer?  (Bauerngeschlecht  zu  U Illingen, 
Kgr.  Würtemberg). 

—  Karer,  Karrer,  II  160,  229. 

—  mansus  due  Waltheri  dicti  —  II 160. 

—  Walther  —  II  229. 

Karrelina,  (Carolina?,  Bauerin  zu 
Seh  wen di,  Kt.  Argau),  II  52. 

Karrer,  Utz  —  (Lehensinhaber  zu 
Günzburg,  Kgr.  Baiern). 

Karsbach  (Ort,   s.w.   v.   Altkirch,   im 


—  Kalerspach,  Karoltspach,  Karspach, 
II  429,  438,  591. 

—  das  dorf  —  mit  quin  (Itwing)  und 
banne,  II  591. 

—  muH  ze  —  II  438. 

—  zog  gen  —  II  429. 

Kastei  (Gegend  zwischen  Eschenbach 
und  St.Gallen.Kappel,  Kt.  St.  Gallen). 

—  Castel,  1  280. 

—  der  hof  ze  — -,  des  eigenschaft  gegen 
Schennis  höret,  1  280. 

—  gerichte  ellu  ze  —  I  280. 

—  lute  ze  —  1  280. 

—  sture  ze  —  I  280. 

Kastei  (zwei  ehemalige  Burgen  bei 
Tägerwilen,  Kt.  Turgau,  Sitze  eines 
ritterlichen  und  eines  frei  herrlichen 
Geschlechts). 

—  Casteln,  II  86,  87. 

—  domina  de  —  II  87. 

—  dominus  de  —  II  86. 

Kastei berg  (Burg  im  badischen  A. 
Waldkirch. 

—  Castelberg,  die  bürg  —  II  431. 
Kasteln    (Burgruine,    w.    v.    Ettiswil, 

Kt.  Luzern). 

—  Casteln,  Kasteln,  I  187,  188,  189, 
II  118,  120,  347. 
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-  atnmet  ze  —  II  118. 

-  blowe  ze  —  I  188. 

-  bürg  se  — ,  ca8trum  — ,  I  187,  II 
347. 

-  gut,  daz  ze  —  hört,  II  120. 

-  Int  ze  —  I  189. 

-  mili  ze  —  I  188. 

-  rechtonge  an  der  bürg  ze  —  I  187. 

-  scbuppozan  ze  — ,  die  gegen  den 
Einsidelen  hörent,  I  188. 

-  schftppuzan  zu  der  bürg  ze  — ,  sco- 
pose  pertinentes  Castro  —  I  187,  II 
347. 

-  t.  u.  b.t  d.  u.  v.  ze  —  I  189. 
Kater,  et  soror  sua,  8.  Hof. 
Katharinental  (Frauenkloster  unterhalb 

Diessenhofen,  Kt.  Turgau). 

-  monasterium  Dyessennoven,  II  366. 

-  monasterium  dominarum  in  Dyes- 
senhoven,  II  366. 

Katzen  —  ?  (unbestimmbarer  Ort,  viel- 
leicht Eatzenwiller  oder  Katzenbach 
bei  Ammersweier,  Elsass). 

-  Katzen,  reben  ze  —  II  427. 
Katzenrüti  (Weiler,  n.  v.  Unter- Affol- 

tern,  Kt  Zürich). 

-  KatzenrAti,  I  248. 

-  sture  ze  —  I  248. 

-  ussidelinge  ze  —  I  247/248. 
Katzental  (Ort,  s.  t.  Ammersweier,  im 

Eisaas). 

-  Katzental,  I  17,  56. 

-  sture  ze  — ,  sture  uffen  — ,  I  17, 
56. 

-  torf  ze  —  I  17. 

-  tub  und  vreven  ze  —  I  17. 
Kaufmann  (Bürgerge9chlecbt  von  Ba- 
den, Kt.  Argau). 

-  Köfman,  K5fman,  Köffman,  II  588, 
728.  732. 

-  Heini  —  II  588. 

-  Wernlin  —  II  728,  732. 
Kaufmann  (Bflrgergeschlecht  zu  Win- 

tertur,  Kt.  Zürich). 

-  Kdfman,  der  —  I  330. 
Kaufmann  (Geschlecht  von  Schelklin- 

gen,  Kgr.  Würtemberg). 

-  Hans  K5fman,  von  öchelkelingen, 
U463. 

Kefikon  (Borg,  w.  v.  Ellikon,  Kt.  Zü- 
rich und  Kt.  Turgau,  Sitz  eines  rit- 
terlichen Geschlechts). 

-  Kefincon,  dominus  Gerungus  de  — 


Kegler,  Ulricue  —  uxor  et  liberi  eo- 
rundem  (Eigenleute  des  Stiftes  Lu- 
zern  zu  Liebigen,  Kt.  Argau),  II  280. 

Keig?  (Geschlecht  aus  dem  Elsass). 

—  Keygen,  Koigin,  II  443. 

—  Henxnann  —  II  443. 

—  Hug,  Eman  und  Görye  —   II  443. 
Keisersperg,  s.  Kaisersberg. 
Keiserstüle,  s.  Kaiserstuhl. 
Keishof?  (Hof  zu  Lenzburg,  Kt  Ar- 
gau). 

—  Keishof,  curia  dicta  der  —  II  209. 
Keist,    Burgi    —    (Lehensinhaber    zu 

Hausen  bei  Brugg,  Kt.  Argau),   II 

537. 
Keiston,  s.  Kaisten. 
Kelbelin,  Conrad us,   dictus  —  (Bauer 

zu  Unlingen,  Kgr.  Würtemberg),  II 

160,  229. 
Kelberg  (Vorder-  und  Hinter  —   zwei 

Höfe,  n.  v.  Inwil,  Kt.  Luzern). 

—  Kelberg,  I  198. 

—  lute  ze  -  I  198/200. 

—  stire  ze  —  I  198/200. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  198/200. 

Kele,  dictus  —  (Eigenmann  des  Klo- 
sters Einsideln  zu  Waltalingen,  Kt. 
Zürich),  II  330. 

Kelen  (Flurname  ?  bei  Lachen  oder  Alt- 
Rappeiwil,  Kt.  Schwiz). 

—  Kelen,  II  491,  492. 

— -  bomgart  gelegen  under  —  II  492. 

—  bomgartten  gelegen  under  —  ze 
Rapperswile,  II  491. 

—  wingart,   gelegen  under  —  II  492. 
Keller    (Geschlecht    von    Tengen    im 

Gh.  Baden). 

—  Eberhart  —  und  Burekart  sin  sun 
von  Tengen,  II  498. 

Keller,  im  (Zürcher  Bürgergeschlecht, 
nach  einem  Haus  in  Zürich,  nicht 
wie  es  II  351  heisst,  nach  einem  Ort, 
bei  Kloten  benannt). 

—  liberi  Rudolfi  in  Kelre,  II  298. 

—  Rudolfus  dictus  inlKelre,  II  351. 
Keller  (Geschlecht  von  Wintertur,  Kt. 

Zürich). 

—  Heinrich  —  von  Wintertur,  II  489. 

—  ftlrich  —  von  Winttertur,  II  515. 

Kellerlins,  des  —  hoffstat  (unbestimm- 
bar, wohl  bei  Einbrach,  Kt.  Zürich), 
II  475. 

Keimuli  (Mühle  zu  Unlingen,  Kgr. 
Würtemberg). 

—  molendinum,  quoddicitur  —  II  160. 
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Keiner,  dicti  —  (Eigenleute  des  Klo- 
sters St.  Blasien  zu  Taingen ,  Kt. 
Schaffhausen),  II  330. 

Keiner,  Cunradus  dictus  —  (Eigen- 
mann des  Stiftes  Einsideln  zu  See- 
bach, Kt.  Zürich),  II  305. 

Keiner  (Bauer  bei  Weggis,  im  Kt.  Luzern). 

—  Rudolfs  Kölners  gut,  I  207. 

Kelnhove,  Waltherus  im  —  (Eigen- 
mann des  Klosters  Einsideln  zu  Dü- 
bendorf, Kt.  Zürich),  II  311. 

Kelr?  Hans  im  —  (Lehensinhaber  zu 
Mellingen,  Kt.  Argau),  II  575. 

Kelre,  s.  Keller. 

Keluse,  hoffstat  im  —  (unbestimmbar, 
wohl  bei  Embrach,  Kt.  Zürich),  II 475. 

Kembratten,  s.  Kempraten. 

Kembs  (Df.,  s.-ö.  v.  Mülhausen,  imElsass). 

—  Kembes,  Kerns,  I  8,  II  443. 

—  lute,  die  darkomen  —  ze  —  I  8. 

—  sture  ze  —  I  8. 

—  tub  und  vreven  ze  —  19. 
Keminaton,  s.  Kämleten. 
Kemnaton,  8.  Kämleten,  Kämmaten. 
Kemnatton,   Kempnaton,  s.  Kämleten. 
Kempraten  (Df.,  n.  v.  Rapperswil,  Kt. 

St.  Gallen. 

—  Kembratten,  I  270. 

—  lute  ze  —  I  270. 

—  4  schupos  ze  —  l  270. 

—  sture  ze  —  1  270. 

Kempten  (Df.  und  Burg,  n.-ö.  v.  Wetzi- 
kon,  Kt.  Zürich,  Heimat  eines  rit- 
terlichen Geschlechts). 

—  Kempten,  Kempton,  II  289,  298, 
356,  684,  686,  772. 

—  curia  —  II  356. 

—  Gerung  von  —  II  772. 

—  Heinrich  von  —  II  684,  686. 
Kerns,  s.  Kembs. 

Kenel,  zum  —  (Bauerngeschlecht  im 
Birrfeld,  bei  Brugg,  Kt.  Argau). 

—  Hans  zum  —  II  536. 

—  Heini  zu  dem  —  II  537. 

Keni  (Name  eines  Bauern,  wohl  zu 
Wil  bei  Mettau,  Kt.  Argau),  II  766. 

Kening?  (Bauer  zu  Veringendorf,  Kgr. 
Preussen). 

—  Kenig,  Kening,  I  399,  II  221,  258. 
-  Kenings  gut,    bonum  dicti  Kenigs, 

bonuni  dicti  Kenings,  1399,  II  221,258. 
Kennaton,  s«  Kämleten. 
Kennunsteine?  (unbestimmb.  Ort,  wohl 

bei   Münsingen,   Kgr.  Würtemberg). 

—  gebreite  ze  —  I  466. 


Kerenzen    (jetzt   Obstalden,   auf  dem 
Kerenzerberg,  Kt.  Glarus). 

—  Kirichzen,  I  506. 

—  sture  uffen  —  I  506. 

—  tagwan  der  lute  uffen  —  I  506. 
Kerlute,  dicti  —  (habsburgische  Eigen- 
leute zu  Fägswil,  Kt.  Zürich),  II  239. 

Kernberg,  der  —  (Berg  bei  Seckingen, 

Gh.  Baden),  II  546. 
Kerne,  Cunradus  dictus  —  et  Heinricus 

frater  suus  (habsburgische  homines  re- 

vocandi  zu  Rat,  im  Kt.  Zürich),  II  303. 
Kerrer  (Bauerngeschlecht  am  Bötzberg, 

Kt.  Argau). 

—  des  Kerrers  sun  von  Babenberg,  II 542. 

—  Rudi  —  II  539. 

Kersiten  (Ort  am  Burgenstock,  n.  v. 
Stans,  Kt.  Nidwaiden). 

—  Kirsaten,  Kirsiton,  Kyrsiton,  I  210, 
H  577,  585. 

—  sture  ze  —  I  210. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  210. 

—  vogty  ze  —  II  577,  585. 
Keselach,  s.  Köstlach. 

Kesseler,  et  frater  suus  (Eigenmann 
des  Fraumünsterstiftes  in  Zürich,  zu 
Hittnau,  Kt.  Zürich),  II  313. 

Ketziswert  (Name  einer  Wiese  zu  Sig- 
maringen, Kgr.  Preussen). 

—  Ketzingswert,  Ketziswert,  II 220, 235. 

—  pratum  dictum  —  II  220,  235. 
Keyb,    dictus    —    (Pfandinhaber,    zu 

Scher,  Kgr.  Würtemberg),  II  242/243. 
Keybenhalden,      Burchardus     ab      — 

(Eigenmann    des    Klosters  Einsideln 

zu  Toggwil,  Kt.  Zürich),  II  297. 
Key  gen,  s.  Keig. 
Key ser,  s.  Kaiser. 
Keyserstül,  s.  Kaiserstuhl. 
Kheminaton,  s.  Kämleten. 
Kiburg  (Pfd.  und  Burg,   s.  v.  Winter- 

tur,     Kt.    Zürich,    Stammburg    der 

Grafen  von  — . 

—  Chyburch,  Kiburcb,  Kiburg,  Kyburc, 
Kyburch,  Kyburg,  I  108,  155,  163, 
187,  226,  238,  280,  287,  304—306, 
322,  325,  330,  358,  483,  II  26,  37, 
41—43,  45,  58,  61,  74,  88,  94,  96,  97, 
105.  136,  166,  170,  201,  210,  211,  273, 
313,  332,  336-340,  342,  348,  354, 
358,  359—361,  365—369,  378,  382, 
390,  401,  405-407,  480,  497,  500, 
508-510,  512,  516,  517,  523,  527, 
631,  635,  662,  663,  681,  688,  689,  693, 
695,  698,  699,  715,  727,  730,  735. 
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—  acker  an  der  vestin  ze  —    II   527. 

—  acker  in  der  graffschatz  (!)  ze  — 
II  497. 

—  acker  vor  —  uff  dem  tobel,  II  500. 

—  acker  ze  —  II  517. 

—  ampt,  ze  — ,  officium,  in  — ,  I  287, 
304,  II  58,  61,  88,  94,  136,  313,  358, 
365,  389,  401,  405,  406,  510,  693, 
735. 

—  ampt  ze  Vrowenfelt,  daz  och  gen  — 
gehört,  II  407;   s.  auch  Frauenfeld. 

—  Birhoff,    byerhof  ze  —   8.  Bierhof. 

—  bomgarten  an  der  vesti  ze  —  II 
512. 

—  bona  revocanda  in  officio  —  II 
358. 

—  bürg,  ze  — ,  castrum,  vesti,  vestin, 
ze  -,  I  306/307,  325,  II  41,  43,  512, 
527,  693. 

—  burglehen,  purchrehtlehen  ze  — ,  II 
378,  509,  510. 

—  comes,  quondam  de  —  II  354. 

—  comites  de,  in  —  II  26,  166,  273, 
336,  337,  339,  340,  342,  348,  359,  360, 
367,  369. 

—  comes  de  — ,  (Hartmann  der  ältere, 
t  1264),  n  332. 

—  comes  Uartmannu8  quondam  de  — 
II  170. 

—  dominus  Hartmann us  comes  de  — 
(Hartmann  der  ältere?),  II  369. 

—  dominus  Hartmannus  senior  — 
(Hartmann  der  ältere,  t  1264),  II 
366. 

—  graf  Hartman  von  —  comes,  comes 
Hartmannus,  junior  de,  comes  quon- 
dam, Hartmannus  de  — ,  min  her, 
der  junge  von  —  (Hartmann  der 
jüngere,  t  1263),  II  45,  J'6,  105,  II 
201,  203,  204,  210,  211,  866. 

—  die  grevinne  — ,  domina,  Margareta 
comitissa  de  — ,  domina  quondam 
comitissa  in  —  I  341,  II  37,  41/42, 
45,  366. 

—  datum  in,  ze  —  II  635,  689,  695, 
699. 

—  domini  de  —  II  368. 

—  gerichte  ze  —  I  305. 

—  gerompte  wisen,  gelegen  ze  —  II 
512. 

—  graffschatz  (!)  ze  —  II  497. 

—  guter  ze  —  II  698. 

—  hald  gelegen  in  der  graffschatz  (!) 
ze  -  II  497. 

—  graf  der  von  —  (Kiburg-Burgdorf), 
II  631. 


—  graf  Berchtold,  Berchtolt  —  II 
715,  723,  727,  730. 

— -  graf  Hartman  (III.)  von  —  (Kiburg- 
Burgdorf,  f  1377),  II  662. 

—  graf  Rudolf  von  —  (Kiburg-Burg- 
dorf, t  1384),  H  663. 

—  g raffen,  graven,  die  ze  Habepurg 
und  ze  —  I  108,  155,  483;  s.  auch 
Habsburg. 

—  comites  de  Habspurc  et  de  Kiburc, 
II  166. 

—  Albertus  comes  de  Hapspurg  et  de 
—  II  681;  s.  auch  Habsburger. 

—  Albrecht  und  Hartman,  von  —  und 
von  Hapspurg  grafen,  II  698;  8.  auch 
Habsburger. 

—  herschaft,  die  von  —  dominium 
de,  in  -  1 163,  225/226,  II  337,  338. 

—  herschaft,  die  von  Habsburg  und 
von  —  I  322;  s.  auch  Habsburg. 

—  hof  ze  Zell  bi  der  Töss  bi  —  II 
698;  s.  auch  Töss,  Zell. 

—  1  hoitz  in  der  graffschatz  (!)  ze  — 
n  497. 

—  homines  revocandi  in  officio  —  II 
313-317. 

—  huszins  ze  —  II  406. 

—  huszins  in  der  vorburg  ze  —  cen- 
sus  domorum  in  suburbio,  1 306,  II  30. 

—  jus  castrense  in  —  II  361. 

—  iamerlen  in  officio  —  II  365. 

—  lehen  von  —  I  280. 

—  molendinum  sub  Castro  —II  30. 

—  officium  dispensatoris,  II  53. 

—  pfände  in  dem  ampte  ze  —  reddi- 
tu8  obligati  nomine  piguoris  in  of- 
ficio -  II  88  (94),  389. 

—  reditus  officii  in  —  redditus 
prope  — ,  II  58—61,  74—76. 

—  stur  in  dem  ampte  ze  —  I  306,  II 
406. 

—  summa  officii  de  —  II  61. 

—  ussidelinge  in  dem  ampte  ze  —  I 
304. 

—  vigilatores  aput  —  II  58. 

—  vogty  ze  —  II  523. 

—  vorburg  ze  — ,  suburbium,  I  306, 
II  30. 

—  wingarten  ze  —  II  407. 

—  wingartten  ze  —  an  der  halden, 
II  500. 

—  1  wisen  ze  —  II  497. 

—  1  wisen  in  der  graffschatz  (!)  ze  — 
II  497. 

—  1  wiss  under  —  an  der  TösBe  — 
II  500;  s.  auch  Töss. 


112 


Register. 


—  zefaend  ze  —  II  480. 

—  zins,  der  gen  —  gehört,  II  401. 

—  zins  in  dem  ampt  ze  —  11  405. 

—  Hartman  de  —  (verschrieben  für 
Kienberg?),  II  97;  s.  auch  Kien- 
ber$. 

—  Beigler  Heinrich,  von,  —  s.  Beigler. 

—  Buslinger,  Hug,  von  —  s.  Buslinger. 

—  Hans  von  —  II  516. 

—  Johannes  von  — ,  Kyburg?  (Bauer  zu 
Wintertur,  Kt.  Zürich),  1330.(331?) 

—  Rüdiger  Rips  von  —  s.  Rips. 

—  Speiserinne  die  von  (ze)  —  II  390, 
688. 

—  Stucki,  Peter  von  —  s.  Stucki. 
Kiburg,   curia   de  —  (Hof  der  Grafen 

von  Kiburg  bei  Schwiz),  II  134. 
Kiburg  (Bauer   von  — ,  zu  Wintertur, 
Kt.  Zürich,  wohl  Job.  v.  Kiburg). 

—  Kyburg,  I  331. 

Kiburger  (Geschlecht  zu  Wintertur, 
Kt.  Zürich. 

—  Kyburger,  Heinrich  —  von  Wintter- 
tur,  II  514. 

Kiburger  (Geschlecht  habsburgischer 
Eigenleute  von  Mönch- Altorf,  Kt 
Zürich). 

—  Kyburger(8),  Adelheidis  filia  dicti 
—  de  Altorf,  II  295. 

Kieme,  Johannes  —  (Pfandinhaber  zu 
Berg,  Kgr.  Würtemberg),  II  263. 

Kienberg  (Df.  und  Burgruine,  n.-ö.  v. 
Anwil,  Kt.  Soloturn,  Heimat  eines 
ritterlichen  Geschlechts) 

—  Kienberg,  Kyemberg,  Kyenberg,  I 
62,  II  531,  598,  599,  607,  738,  759, 
777. 

—  dorf  ze  —  I  62. 

—  kilche  —  II  738. 

—  lute  von  —  I  62. 

—  der  von  —  I  62. 

—  Hans  von  —  II  607. 

—  Hartman  de  —  (Kiburg,  verschrie- 
ben?), II  97;  s.  auch  Kiburg. 

—  Hartman  von  —  II  599. 

—  her  Johans  von  —  den  man  nennet 
Johans  Prissener,  II  777. 

—  her  fririch  von  —  II  759. 

—  Hug  von  —  II  531. 

—  Wernher  wilent  von  — ,  der  von  — , 
II  598,  599. 

Kienzheim  (Ort,  w.  v.  Sigolsheim,  im 
Elsass). 

—  Könsheim,  Könshein,  Kassen,  I  16, 
56,  II  428. 


—  sture  ze,  sture  uffen  — ,   I  16,  56. 

—  torf  ze  —  I  16. 

—  tub  und  vreven  ze  —  I  16 
Kiesenbach  (Ort,   s -w.  v.  Dogern,   im 

Gb.  Baden). 

—  Kiesenbach,  Kiesgenbach,  II  124, 
559. 

—  schüpos  ze  —  II  559. 

—  Johans  Wiler  von  —  s.  Wiler. 
Kiffis?  (Ort,  n.-w.  v.  Klein-Lützel,  Kt. 

Soloturn?  Heimat  eines  ritterlichen 
Geschlechts). 

—  Kiphf,  Kypff,  Kyphf,  II  722,  724, 
732. 

—  Rütschman  von  —  n  722,  724, 
732. 

Kilchau  (abgegangener  Ort  bei  Win- 
tertur, Kt.  Zürich). 

—  Kilchowe,  I  328,  333. 

—  Heinrich,  Heintzli  im  —  1  328. 
333. 

Kilchdorf,  8.  Kirchdorf. 
Küchen   (Ort,   w.  v.  Ansoltingen,    Kt 
Bern). 

—  Kilcheim,  hof  ze  —  II  541. 

Küchen,  Rudolfus  zer  —  (habsburgi- 
scher Eigenmann  zu  Liebegg,  Kt. 
Argau),  II  285. 

Küchen,  s.  Kirchen. 

Küchen-Egg(e),  s.  Egg. 

Küchener,  Cunradus  —  (habsburgi- 
scher Ei  gen  mann  zu  Zürich),  II  294. 

Kilchgassen  (Flurname  zu  Radolfzell 
oder  Überlingen  am  Riet,  im  Gh. 
Baden). 

—  hof  in  der  —  I  456. 
Kilchhein,  s.  Kirchen. 
Kilchlerew,     Kilchierowe,     8.    Kirch- 

Lerau. 
Kilchowe,  s.  Kilchau. 
Kilchsperg,  8.  Kirchberg. 
Küchtorf,  s,  Kirchdorf. 
Killholz  (Ort,  n.-ö.  v.  Birr,  Kt.  Argau). 

—  Küchholtz,  II  529. 

Küwangen  (Df.,  n.-w.  v.  Spreitenbach, 
Kt  Argau). 

—  Kulliwangen,  Kulwangen,  I  122,  II 
34. 

—  wideme  ze  —  I  122. 

—  Kulwangen,  Chunradus  —  (habs- 
burgischer Eigenmann  von  — ,  zu 
Schottland,  Kt.  Argau),  II  284. 

Kinchi,  Kinci,  s.  Kyntzi. 
Kinden,  der  —  (ritterliches  Geschlecht 
von  Basel). 

—  der  —  gut,  I  10. 
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Kindhausen  (Df.,  n.-w.  v.  Volketawil, 
Kt.  Zürich). 

-  Cbinthusen,  Kinthusen,  I  807,  II 
60,  76,  390,  683. 

-  hof  ze  —  I  307,  II  6S3. 
Kinzikon  (abgegangener  Ort,  wohl  bei 

Gebisdorf,  Kt.  Argan?). 

-  Kinzikon,  4  schüppozan  ze  —  1 126. 
Kintzin,  8.  Kyntzi. 

Kiphf,  a.  Kiffis. 

Kirchberg  (Pfd.,  n.  v.  Arau,  Kt.  Ar- 
gau). 

-  Kitchsperg,  kilche  —  II  736. 
Kirchdorf  (Pfd.  im  Siggental,   Kt.  Ar- 
gan). 

-  Kilchdorf,  Küchtorf,  I  109,  110,  II 
35,  107. 

-  dorf  ze  —  1  109. 

-  meiger  ze  —    109,  1 10. 

-  meigerhof  ze  — ,  der  höret  gegen 
Sant  Blesien,  I  109,  110. 

-  pfand  ze  —  II  107. 

-  reht  des  vogtes  ze  — ,  advocacia  — , 

I  109,  II  35. 

-  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  110. 

-  Togt  ze  —  I  109,  110. 

-  wideme  der  kilchen  ze  —  I  110. 
Kirchen  (Ort,  n.  y.  Hüningen,  im  Gh. 

Baden?). 

-  Kilchen,  Kilchhein,  I  12,  13,  44. 

-  hot  ze  —  I  12,  44. 

-  zol  uf  dem  Rine  ze  —  I  13. 
Kirch-Haltingen,  s.  Hailtingen. 
Kirchheim  (Ort,    w.  v.  Ehingen,   Kgr. 

Würtemberg). 

-  Kirchen,  hof  ze  —  II  463. 
Kirch-Lerau  (Teil  des  Pfd.  Leran,   im 

Surtal,  Kt.  Argau). 

-  Kilchlerew,  Kilchlerowe,  Kylch- 
leren,  Kylchlerowe,  1 160,  II  283, 570, 
Berflw,  verschrieben  für  Ler&w?  — 

II  735. 

-  d.  u.  v.  ze  —  1  160. 

-  kilhe  —  II  735. 

-  3  8chüpossen  ze  —  II  570. 

-  twing  ze  —  II  570. 

Kirich  Haltingen,  s.  Hailtingen. 
Kirichze?  (abgegangener  Ort  bei  Mol- 
lis,  Kt.  Glarus). 

-  Kirichze,  I  513. 

-  atare  (ze)  —  I  518. 

-  tagwan  der  lute  (ze)  —  I  513. 
Kirichzen,  s.  Kerenzen. 
Kirnten.  Kirsiton,  s.  Kernten. 
Kisling  (Bauerngeschlecht  zu  Zell  im 

Tösstal,  Kt.  Zürich). 


—  Kysilinges,  scopossa  —  II  57. 
Kisling  (Baaerngeschlecht    zu  Kloten, 

Kt.  Zürich). 

—  Kiselinch,  Kiseling,  II  67. 

—  predinm  —  II  67. 

—  R&dolfus  —  II  67. 

Kisling   (Geschlecht    von    Wintertur, 
Kt.  Zürich). 

—  Eberhart  —  von  Wintertur,  II  704. 
KislingB  hoffstat  (unbestimmbar,  wohl 

bei  Einbrach,  Kt.  Zürich),  II  475. 

Klarona,  8.  Glarus. 

Kleib(e)   (Bürgergeschlecht   von  Win- 
tertur, Kt.  Zürich). 

—  Kleibe,  der  —  I  332. 

-—  des  Kleiben  garten,  II  385. 
Kleiber,  Chünrat  der  —  und  Margareta 

sin  eliche  wirtin  (Lehensinhaber  im 

Elsass),  II  439. 
Klein  -  Andelfingen     (Ort     gegenüber 

Gross-Andelfingen,  am  rechten  Ufer 

der  Tur,  Kt.  Zürich). 

—  Andolfingen    ennunt   der  Türe,   I 
351. 

—  oppositum  Andolfingen  ultra  Thu- 
ram,  II  369. 

—  b.  auch  Andelfingen. 
Klein-Döttingen  (Ort  gegenüber  Gross- 

Döttiugen,   am   linken   A  ruf  er,   Kt. 
Argau). 

—  Dettingen,  I  77. 

-*-  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  77. 

—  s.  auch  Döttingen. 

Kleinikon  (Weiler,  n.  v.  Eschikon,  Kt. 
Zürich). 

—  Kleinicon,  hof  ze  —  II  403. 
Klein-Landau   (Ort,    ö.  v.   Mülhausen, 

im  Elsass). 

—  Landöwa,   Landöw,   Landowe,  I  8, 
55,  II  436. 

—  dorf  ze  —  18. 

—  stüre  uffen  —  I  55. 

—  eture   von   den   darkomenen  luten 
ze  —  I  8. 

—  tub  und  vreven  ze  —  18. 
Kleinmann  (Geschlecht  von  Wintertur, 

Kt.  Zürich). 

—  Kleinman,  I  329. 

Klein- Wangen  (Ort,  s.-w.  v.  Lieli,  Kt. 
Luzern). 

—  Wangen,  d.  u.  v.  ze  —  I  223. 
Klemm    (Bauer     zu    Veringen,    Kgr. 

Preu8sen). 

—  Klemmen,  des  —  muli,  molendinum 
dicti  — ,  I  400,  II  222. 
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Klette  (ritterliches  Geschlecht  im  El- 
Bass). 

—  her  Fridrich  —  von  Ütenhein,  rit- 
ter,  II  446. 

Klingel fusn  (Bürgergeichlecht  ron  Ba- 
den» Kt.  Argauj. 

—  Clingelfus,  Klingelfus,  II  728,  732. 

—  KüntE  —  Ton  Venagen,  II  468. 
Klingenberg   (Bure-    bei    Wigoldingen, 

Kt.    Türgau,    Heimat    eines  ritter- 
lichen Geschlechts), 

—  Chlingenberch,  Cnlingenberg,  Chlin- 
gen berge,  Gltnfjebere,  Clingenberc, 
Clingenberg,  Khngenberch,  Klingen- 
berg, 1  352,  II  $2.  83,  84,  137,  143, 
144,  147 ,  148,  149,  234,  259,  377, 
384,  398,  699. 

—  doraina  de  —  U  83,  137,  143. 

—  dominus  de  —  II  82,  84,  144,  147, 
148,  149. 

—  her  Albreht  von  —  I  352. 

—  BüdoLf  von  —  11  699. 

—  her  Ulrich  von  — t  dominus  de  — , 
dominus  Ulricus  de,  Ulrich  von  — , 
II  234,  '259,  377,  384,  398. 

Klinger  ( Leben s in hnber  von  Veringen, 

Kgr,  Preussen), 
Klingler  ( Bauer  zu  Yeringendorf,  Kgr. 

Frenzen ). 

—  des  Klinglers  gut,  bonum  dicti  — 
Klinglera,  1  399,  II  221,  258. 

Klingnau  {Städtchen  an  der  Are,  Kt. 
Argau,  mit  einer  Johanniter-Com- 
tureij, 

—  CÜngnow,  KlingnÖ,  Klingnow,  II 
720,  723,  726,  763, 

—  der  eomendur  von  —  II  723. 

—  Jofaane  B#bler  der  iunge  von  — 
a.  Bebler. 

—  Sant  Johans  ze  —  11  720. 
Klosbach,  ripa  dieta  —  (Teil  von  Zü- 
rich* Riesbach),  II  319. 

Kloten  (Pfd.  im  KL  Zürich). 

—  Chloten,  Chlotten,  Chlotun,  Cloton, 
Clotun,  Kloten,  Eloton,  Klotten, 
Klotton,  Klottun,  I  243,  253,  254, 
255,  333,  II  66,  67,  85,  305,  310, 
351,  387,  383,  401f  402,  404,  405, 
489,  509,  691,  708. 

—  ampt,  ze  — ,  officium,  in  — ,  I  243, 
256/11  67,  305,  351,  387. 

—  bona,  qua  dant  hofsnitter  in  —  II 
67. 

1—  bona  revocanda  in  officio  —  II 
351-356. 


—  dorf  ze  —  I  255. 

—  guet  ze  pfände  in  dem  ampte  — 
II  387-388. 

—  gut  ze  —  II  489,  509. 

—  nomine*  revocandi  in  officio  —  II 
805—311. 

—  ins  patronatns  ecclesie  de  —  II  66. 

—  keller  ze  — ,  cellerarius  de  — ,  II 
66,  401. 

—  kelnhof  ze  — ,  der  lehen  ist  von 
Costentz,  curia  cellerarii  de  — ,  I  253, 
II  66,  401. 

—  kilche  ze  — ,  ecclesia  de  — ,  I  255» 
II  66. 

—  pistor  quilibet  in  — ,  singuli  pistores 
in  — ,  8 wer  ze  —  brot  veile  hat,  I  254, 
II  67. 

—  lute  des  dorfes  ze  —  I  255. 

—  reditus  de,  in  —  II  66. 

—  rntinan  ze  —  II  402. 

—  statuta  in  —  II  67. 

—  stur  ze  -  I  255,  II  404. 

—  summa  in  —  II  388. 

—  summa  officii  in  — -  II  67. 

—  tavern  ze  —  I  254. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  255. 

—  vogtey  ze  —  I  255,  II  402. 

—  vogtstur  ze  —  II  405. 

—  vorster  ze  — ,  nemorarius  in  — ,  I 
255,  II  67. 

—  vorstenampt  ze  —  I  255. 

—  zehenden  ze  —  II  489. 

Kloten,  von  —  (kiburgisches  Ministe- 
rialengeschlecht von  Kloten,  Kt. 
Zürich). 

—  Clotun,  Kloten. 

—  Fritz  von  —  II  703. 

—  dominus  Petrus  de  —  II  85. 
Kloten,  von  —  (ritterliches  Geschlecht 

der  Stadt  Zürich). 

—  Cunrat  und  Berchtold  von  —  II 
691. 

Kloter  (Geschlecht  aus  Kloten,  zu 
Wintertur,  Kt.  Zürich). 

—  Chlotten,  du  frowe  von  —   I  333. 

—  Clodarius,  Yohannes  —  II 138,  145, 
148. 

Kloter  (Geschlecht  ans  Kloten,  Kt. 
Zürich,  begütert  zn  Soppensee,  Ent- 
libuch  etc..  im  Kt.  Lnzern). 

—  Cloter,  Kloter,  II  570,  596,  756. 

—  Chünrat  der  —  II  596. 

—  Margaretha,  Ulrich  Kloters  seligen 
eliche  tochter,  II  570;  s.  auch  Reit- 
nau. 
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Kloter  (Geschlecht  habsbnrgischer  Ei- 
genleute, aus  Kloten,  zu  Regensdorf, 
Kt.  Zürich). 

—  Cloter,  Cunradus  dictus  —  et  fra- 
ter  suus,  Rudolfus  et  Heinricus  fra- 
ter  eorum  —  II  309. 

Kloters,  des  —  juchert  (unbestimm- 
bar, wohl  bei  Birr,  Kt.  Argau),  II 538. 

Kloton,  Klotten,  Klotton,  Klottun,  s. 
Kloten, 

Klub  (Geschlecht  habsbnrgischer  Eigen- 
leute im  Amt  Lenzburg,  Kt.  Argau). 

—  Klube,  Klub,  II  283. 

—  Heinricus  dictus  —  II  283. 

—  Johannes  dictus  —  II  283. 
Knabe,  Heinricus  — -    (habsbnrgischer 

Eigenmann  zu  Zürich),  II  287. 

Knebelins  gut  (zu  Rieden  im  Siggen- 
tal,  Kt.  Argau),  I  109. 

Knecht,  Heinricus  dictus  —  (Eigen- 
mann des  Klosters  Einsideln  zu 
ünter-Affoltern  bei  Höngg,  Kt.  Zü- 
rich), II  309. 

Knechtenweiler  (unterer  Teil  von 
Friedberg,  Kgr.  Würtemberg). 

—  Knechtenwiler,  Knechtenwille,  I 
379. 

—  guter  ze  —  I  379. 

—  lute  ze  —  I  379. 

Kneller  (Bauer  zu  Blochingen,  Kgr. 
Würtemberg). 

—  des  Knellers  gut  — ,  bonum  dicti 
— ,  feodum  Knellers  — ,  I  374,  II 
156,  256. 

Knellingen,  Wernherus  —  (Eigenmann 
des  Klosters  Einsideln  zu  Ober- 
Dürnten,  Kt.  Zürich),  II  289. 

Knellner,  der  —  (Bauer  zu  Engelwies 
im  Gh.  Baden). 

—  hübe,  die  der  —  buwet,  I  428. 
Knolber,  Metzi  —  (Lehensinhaberin  im 

Birrfeld  bei  Brugg,   Kt.  Argau),   II 
540. 
Knonan  (Pfd.  im  Freiamt,  Kt.  Zürich). 

—  Knonowe,  d.  u.  v.  ze  —  I  153. 
Knosen  (abgegangener  Ort,   wohl   bei 

Römerswil,  Kt.  Luzern). 

—  Gnoson,  Knosen  —  II  213,  342. 

—  scoposa  in  —  II  213,  342. 
Knubel  (Ort  bei  Lauperswil,  Kt.  Bern). 
7  Chnübul,  II  11. 

Knueerin,  dicta  —  (Pfandinhaberin  zu 
Hohen-Tengen,  Kgr.  Würtemberg), 
II  252. 

Knutwil  (Pfd.,  n.-w.  v.  Suxsee,  Kt.  Lu- 
lem). 


—  Knutwil,  sturen  ze  —  II  673. 
Koblenz  (Df.,  n.  v.  Klingnau,  Kt.  Ar- 
gau). 

—  Kobelz,  Koboltz,  I  75,.  II  125. 

—  var  ze  —  I  75. 

Koch  (Bauerngeschlecht  zu  Unlingen, 
Kgr.  Würtemberg). 

—  Cocus,  cocus,  Koch,  I  389,  II  161, 
219,  229,  249. 

—  des  Koches  lehen,  I  389. 

—  Johans  des  Koches  lehen,  feodum 
Johannis  Coci,  feodum  Joannis  coci, 
Johannes  Cocus  de  feodo,  I  389,  II 
219,  229,  249. 

—  Walter  dictus  —  de  feodo,  feodum 
Waltzen  Coci  -  H  161,  229. 

Kochmeister,  Chunrat  —  (Lehensin- 
haber zu  Tann  im  Elsass),  II  447. 

Köiffi,  Jegli  —  (Lehensinhaber  zu  Ba- 
den, Kt.  Argau),  II  587. 

Kölliken  (Pfd.,  s.  v.  Entfelden,  Kt. 
Argau). 

—  Cöllichon,  Köllinkon,  II  283,  785. 

—  kilhe  -  II  735. 

KOnigsegg  (Burg,  s.  v.  Bolstern,  Kgr. 
Würtemberg). 

—  Kungesegge,  Kunigesegge,  Kunigs- 
egge. 

- de  -  I  382. 

—  der  von  —  II  254. 

—  dominus  de  —  II  335. 
Königsfelden   (ehemaliges  Kloster  bei 

Brugg,  Kt.  Argau). 

—  Kungefeld,  Kungsfelt,  Kungsveld, 
Kungsvelt,  II  614,  631,  646,  726, 
737,  743,  749,  777. 

—  datum  ze  —  II  631. 

—  die  von  —  II  726. 

—  die  fr  Owen,  frowen,  klosterfröwen 
von,  zu  —  II  614,  646,  749. 

Könsheim,  Könshein,  8.  Kienzheim. 

Könshein?  (unbestimmbarer  Ort,  viel- 
leicht Koez  bei  Günzburg  oder  Kon- 
zenberg  bei  Burgau,  im  Kgr.  Baiern). 

—  zechenden,  reben,  hut  in  —  banne, 
II  468. 

Kösin,  Cunradus  —  Heinricus  frater 
suus,  soror  sua  et  eorum  liberi  (Ei- 
genleute des  Klosters  Einsideln  zu 
Heslibach,  Kt.  Zürich),  II  297. 

Kfaaen,  s.  Kienzheim. 

Köstlach  (Ort,   w.  v.  Pfirt,  im  Elsass). 

—  Keselach,  II  437. 

Kötzingen  (Df.,  n.-ö.  v.  Altkirch,  im 
Elsass). 
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—  Kötzingen,  I  27,  55. 

—  herberig,  ze  —  I  27,  55. 

—  sture  uffen  —  I  55. 

—  torf  ze  —  I  27. 

—  tub  und  vrevel  ze  —  I  27/28. 
Kohler  (Ort,  s.  v.  Mühletal,  Kt.  Argau). 

—  Kolahusen,  guter  ze  —  1  492. 
Koigin,  8.  Keig. 

Kolben,  liberi  dicti  —  (habsburgische 
Eigenleute,  zu  Küssnach,  Kt.  Zürich), 
II  292. 

Koler  (Bauerngeschlecht  zu  Krauchen- 
wies, Kgr.  Preussen). 

—  des  Kolers  gut,  I  425. 

—  Kolerin,  de  area,  II  151. 
Kolhase,    dictus   —    (Eigenmann    des 

Klosters  Einsideln  zu  Esslingen,  Kt. 
Zürich).  II  300. 
Kolmar  (Stadt  im  Eisaas). 

—  Colmar,  Kolmer,  I  44,  47,  II  436, 
605. 

—  datum  ze  —  II  605. 

—  her  Johans  der  Schultheis,  Schult- 
heis von  —  I  43/44,  47. 

—  her  Sifrid,   Siffrid,  Schultheiss  von 

—  ritter,  II  434,  436,  455. 
Kolmotxe    (Name     eines    Bauern    zu 

Wiutertur,  Kt  Zürich),  I  333. 
Kolrein,  sT  Colroy. 
Konrad  (Name  verschiedener  Leute). 

—  Chvmradi  matertere  et  eorundem 
liberi  (habsbargische  Eigen leute  zu 
Kireblerau,  Ktt  Argau),  II  283. 

—  Chunradus  faber,  item  liberi  pre- 
dicti  Cunradi,  item  pater  et  mater 
predicti  fabri  (habsburgische  Eigen- 
leute zu  Kulm,  Kt.  Argau),  11  285. 

—  Chunradua  t  Conradus ,  cellerarius 
(Gutsinhaber  au  Ober- Einbrach ,  Kt. 
Zürich),  11  63,  79,  95. 

—  Ch&nrat  der  alte  (Bauer  zu  Sig- 
mar ingend ort,  Kgr.  Preussen),  I  422. 

—  Cb unrat ,  der  meyer  von  Brem- 
garten,  Kt.  Argau,  II  605;  s.  auch 
Bremgurten. 

—  Ob üii rat  der  schultheiss  von  Geb- 
wilr  { Schultheiss  von  Gebweiler  im 
EUjub),  I  46. 

—  Chtinrat  der  smit  (Schmied  zu  En- 
sjsimim  im  EUass),  I  11. 

—  Chan  ratz  matten  (zu  Bärenbrunnen 
am  Bötzberg,  Kt.  Argau),  II  539. 

—  Conradus  {  Bauer  zu  Blochingen, 
Kgr.  Würtemberg),  II  156. 

-  Conradus   cellerarius  (Gutsinhaber 


zu    Ober-Embrach ,    Kt.  Zürich),    II 
79,  95. 

—  Conradus  faber  (Gutsinhaber  zu 
Ober-Embrach,  Kt.  Zürich),  II  63. 

—  Conradus  filius  Elline  (Bauer  zu  Blo- 
chingen, Kgr.  Würtemberg),  II  160. 

—  Conradus  in  curia  (Bauer  im  Eigen 
bei  Brugg,  Kt.  Argau),  II  48. 

—  Conradus  molendinator  de  Muli- 
non  (Müller  von  Mülligen,  Kt.  Ar- 
gau), H  49. 

—  Conradus  nauta  (Schiffer  im  Eigen 
bei  Brugg,  Kt.  Argau),  II  47,  48. 

—  Conradus  prope  turrim  (Bauer  zu 
Krauchenwies,  Kgr.  Preussen),  II 
151. 

—  Conradus  vinitor  (Winzer  zu  Kind- 
hausen, Kt.  Zürich),  II  76. 

—  Cunradus  cellerarius  (Einsidler- 
Eigenmann  zu  Dübendorf,  Kt.  Zü- 
rich), II  307. 

—  Cunradus  faber  (habsburgischer 
Eigenmann  zu  Liebegg,  Kt.  Argau). 
II  285. 

—  Cunradus  faber  junior  (habsburgi- 
scher Eigenmann  zu  Küssnach,  Kt. 
Zürich),  II  317/318. 

—  Cunradus  mancipium  Sancte  Re- 
gule  (Eigenmann  des  Fraumünster- 
stiftes in  Zürich  zu  Dingenhart,  Kt. 
Turgau),  II  323. 

—  Cunradus  sacrista  (habsburgischer 
Eigenmann  zu  Brittnau,  Kt.  Argau). 
II  279. 

—  Cunradus  superior  cellerarius  (Ei- 
genmann des  Klosters  Einsideln  zu 
Dübendorf,  Kt.  Zürich),  II  307. 

—  Cunrat  Agnesen  sun  —  Conradus 
filius  Agnetis  in  Polster  —  (Bauer 
zu  Bolstern,  Kgr.  Würtemberg),  I 
381,  II  253;  s.  auch  Agnes. 

—  Cunrats  des  hirten  gut  (zu  Bolstern, 
Kgr.  Würtemberg),  II  381. 

—  Cunrats  gut  bi  der  muli  (zu  Blo- 
chingen, im  Kgr.  Würtemberg),  I 
374. 

—  Cunrats  gut  uf  dem  Anger  (zu 
Mehrstetten,  im  Kgr.  Würtemberg). 
I  465;  s.  auch  Anger. 

Konstanz  (Stadt  und  Bischofssitz  am 
Bodensee,  Gh.  Baden). 

—  Constancia,  Constantia,  Costenz. 
Kostentz,  Kostenze,  I  254,  313,  314, 
342,  II  88,  329,  770. 

—  ecclesia  Constantiensis,  II  327. 
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—  episcopi  Constantienses  —  II  44. 

—  episcopus  Constantiensis,  dominus 
episcopus,  II  44,  301  (302),  349,  351. 

—  lehen  von  -  I  254,  313,  314,  342, 
II  770. 

—  Ebernandus  de  —  (in  Wintertur, 
Kt  Zürich),  II  88. 

Koppenhof  (Hof  zu  Hedingen  bei  Sig- 
maringen, Kgr.  Preusaen),  I  418. 

Koppo,  Cunrat  —  von  Wilachen 
(Lehensinhaber,  von  Windlach,  Kt. 
Zürich),  II  498. 

Kostentzer,  Ebers  —  (Lehensinhaber 
Ton  Konstanz,  Gh.  Baden),  II  472. 

Kosthofen  (Df.f  n.-ö.  v.  Arberg,  Kt. 
Bern). 

—  Chozinchoven,  scopossa,  II  23. 
Kottwil  (Df.,  n.-ö.  v.  Ettiswil,  Kt.  Lu- 

zern). 

—  Kotwile,  gütli  ze  —  I  188. 
KSfman,   Konnan,   Köffman,   s.  Kauf- 
mann. 

Krähenbühl  (Höfe,  s.  v.  Mühlau,  Kt. 
Argau). 

—  KriembÄle,  d.  u.  v.  ze  —  I  143. 
Kraft,  8.  Alher. 

Krailingen  (Ort,  n.  v.  Bätterkinden, 
Kt.  Bern). 

—  Chreulingen,  scopossa,  II  16. 
Kramer  (Bürgergeschlecht  von  Winter- 
tur, Kt.  Zürich). 

—  Heinrich  —  von  Winttertur,  II  507. 
Krämer    (Bauerngeschlecht    zu    Laiz, 

Kgr.  Preussen). 

—  Heinrich  der  Krammer,  bonum 
Heinrici  Gramer,  I  419,  II  238. 

Krattigen  (Df.  am  Tunersee,  Kt.  Bern). 

—  Krattingen,  villa  dicta  —  II  371. 
Krauchen  wies  (Df.  und  Burg,  s.  v.  Sig- 
maringen, Kgr.  Preussen). 

—  Krachen  wie,  Krüchenwis,  Krachen - 
wise,  Krukenwies,  I  424,  426,  II  151, 
152,  236,  241,  458,  460,  465. 

—  banwart  ze  —  I  426. 

—  bona  sita  in  —  II  236. 

—  borg,  II  458. 

—  Burghof  ze,  in  — ,  curia  dicta  Burg- 
hof in  — ,  I  425,  II  151,  152. 

—  dorf  ze,  vüla  — ,  I  424,  II  241,458. 

—  hirten  ze  —  I  426. 

—  hof  ze  -  I  425,  II  460,  465. 

—  hAser  ze  —  I  426. 

—  kilche  ze  — ,  ecclesia  in  — ,  I  426, 
11  151,  152. 

—  mAli  ze  —  I  425,  II  458. 

—  rector  ecclesie  in  —  II  152. 


—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  426. 

—  turne  ze  — ,  turris  in  — ,  I  424,  II 
151,  152. 

—  vischentz,  vischen  tzen,  ze  — ,  piscina 
in  — ,  I  425/426,  II  151,  152,  458. 

—  vogtreht  der  kilche  ze  — ,  advocatia 
de  ecclesia  in  — ,  jus  patronatus  ec- 
clesie in  — ,  I  426,  II  151,  152. 

Krauchtal  (Pfd.  und  Burg,  s.-w.  v. 
Burgdorf,  Kt.  Bern,  Heimat  eines 
adeligen  Bürgergeschlechts  von 
Bern). 

—  Kröchtal,  Peter  ze  —  von  Bern, 
II  554;  8.  auch  Bern. 

Kremphli  (Bauerngeschlecht  zu  Bol- 
stern,  Kgr.  Württemberg). 

—  Wernhers  Kremphlis  gut,  bonum, 
dicti  Kremphlins  gut,  I  381,  II  253. 

Krenchen,  s.  Gränichen. 

Krenkingen  (Pfd.,  s.-ö.  v.  Waldshut, 
Gh.  Baden,  Heimat  eines  edlen  Ge- 
schlechts). 

—  Chrenckingen ,  Krenkingen.  I  85, 
88,  89,  91,  349,  II  337,  338,  718, 
724,  778. 

—  ampt  ze  — ,  officium  in  — ,  I  85. 

—  bürg  ze  —  I  88. 

—  burglechen  ze  —  II  778. 

—  brukke  ze  —  I  89. 

—  curia  dicta  de  —  II  337. 

—  garte  in  der  Halden  ze  —  I  89. 

—  garte  vor  der  brukke  ze  —  I  89. 

—  gerate   an   der  Halden  ze  —  I  89. 

—  gut  ze  Oberen  — ,  das  gegen  Rie- 
dern höret,  I  91. 

—  Halde  ze  —  I  89. 

—  ho  f 8 tat  vor  der  brukke  ze  —  I  89. 

—  hofstette  an  der  Halden  ze  —  I  89. 

—  meigerhof  ze  Oberen  —  I  91. 

—  Oberen  —  I  91. 

—  schuppozan  bi  der  bürg  ze  —  I  88. 

—  sture  ze  Oberen  —  I  91. 

—  vogt  ze,  von  —  I  89,  349. 

—  wideme  ze  Oberen  — ,  du  höret  an 
die  kilchen  ze  Düeingen  — ,  I  91/92; 
8.  auch  Tiengen. 

—  wigger  ze  —  II  778. 

—  wingarten  an  der  Halden  ze  —  I  89. 

—  herren,  die  —  ze  — ,  domini  de  — , 
I  85,  II  337. 

—  domina  de  —  II  338. 

—  Diethelm,  Dietheln  von  —  II  718, 
724. 

—  s.  auch  Neu-Krenkingen. 
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Kreuzungen  (ehemaliges  Chorherren- 
stift, s.  v.  Konstanz,  im  Kt.  Tnrgau). 

—  Krutzlingen,  Krutzelingen,  I  321, 
347. 

Kriech,  die  —  (habsburgisches  Mini- 
sterialengeschlecht zu  Arburg,  Kt. 
Argau). 

—  Kriech,  Kryech,  II  618,  629,  630, 
631,  632,  716,  723,  724,  728,  730, 
735,  787,  750,  751. 

—  ampt,  des  Kriechen,  II  735. 

—  erben   des  Kriechen  (I.)  —  II  631. 

—  Hana  (f.)  der  —  der  —  II  618,  629, 
630,  631,  632. 

—  Hani.  von  —  der  elter  —  II  632, 
716,  724,  730. 

—  Han«  (II.)  -  II  737. 

—  Hani  —  der  iunger,  der  inng  Hans 
—  der  iunge  —  II  716,  723,  728, 
730. 

—  Hans  —  vogt  zu  Arbarg,  der  — 
II  750,  751 ;  s.  auch  Arburg. 

Kriegen,  Peter  und  Chüny  die  — 
( Leb ensinh aber  zu  Hausen  am  Hom- 
berg  in  Schwaben),  II  462. 

Kriegs,  des  —  gut  ze  Adlikon  (Gut  zu 
Adlikon,  bei  Ändelfingen,  Kt.  Zürich), 
II  494, 

—  s.  auch  Adlikon. 
Kriembüle,  b.  Krahenbühl. 
Kriena  (PfdM  s.-w.  v.  Luzern). 

—  Chrintz,  Kriens,  I  202,  203,  II  549, 
584,  588. 

—  kellerampt  ze  —  II  549. 

—  kelnhof  ze  —  I  203. 

—  kilchen  ze  —  I  202. 

—  meigerhof  ze  —  I  202. 

—  Togty  ze  —  II  584,  588. 

—  vorflt  ze  —  I  203. 

Kriesiberg  (Ort,  s.  v.  Nieder-Mumpf, 
Kt.  Argati). 

—  Crisperg,  wil  ze  —  II  771. 
Krilherg  (Leheasinhaber  von  Krilberg, 

Kt    Targau,     zu    Rapperswil,    Kt. 
St  Gallen),  II   180. 

Krimrao,  filricus  —  (Bauer  am  Bötz- 
berg,  Kt  Argau),  II  51. 

Krisen tal?    (Weiler   bei  Danikon,    Kt. 
Solo  tarn). 
-  Kryej,  ßli  von  —  II  747. 

Krön  ( Bürge  rge*chlecht  von  Schaff- 
haueon). 

—  Herman  —  ?on  Schaf  husen,  II  712. 
Kröchtal,  a.  Krauch tai. 


Krotzingen  (Ort,  s.-w.  v.  Freiburg  i.Br., 
Gh.  Baden). 

—  Krozingen,  daz  fry  gericht  ze  — 
II  440. 

Kruchenwis,  Krüchenwis,  Kruchenwise, 
s.  Krauchenwies. 

Krügeltal  (unbestimmbarer  Ort,  jeden- 
falls im  Kt.  Zürich). 

—  acker  by  dem  —  II  520. 
Krugli?  (Bauerngeschlecht  zu  Ertingen, 

Kgr.  Würtemberg). 

—  Krueglis  gut,  bonum  dicti  Krugli, 
bonum  dicti  Kruglis  — ,  I  385,  II 
228,  247. 

Krüzach  (Lehensinhaber  in  Schwaben), 

II  461. 
Krutnöwe?  (Flurname  bei  Kembs,   im 

Eisass). 

—  Krutenowa,  Krutnöwe,  I  8,  25. 

—  die  —  I  25. 

—  lute  in  der  —  1  8. 
Krutz,  s.  Croix. 
Krutzlingen,  s.  Kreuzungen. 
Krukenwies,  s.  Krauchenwies. 
Krumbach  (Df.,  n.-ö.  ▼.  Qeuensee,  Kt. 

Luzern). 

—  dinghof  ze  —  I  180. 

—  lute  ze  —  I  180. 

—  sture  ze  —  I  180. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  180. 

Krumbach,  Burchardus  de  —  (Pfand- 
inhaber zu  Mengen,  Kgr.  Würtem- 
berg), II  244. 

Krumbwis,  du  —  (Flurname  zu  Titt- 
stetten  bei  Veringen,  Kgr.  Pre aasen;, 
I  398. 

Krutzelingen,  s.  Kreuzungen. 

Kryech,  s.  Kriech. 

Kryes,  s.  Krisental. 

Kuchelbach  (Df.,  w.  v.  Waldshut,  im 
Gh.  Baden). 

—  Kuchelbach,  I  71,  84. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  84. 

—  lehen  ze  —  I  84. 

—  lute,   die   vrigen  —   des  dorfes  ze 

-  I  71. 

KAchler.   Heinricus   et  Cunradus  dicti 

—  (Eigenleute  der  Abtei  Seckingen 
zu  Dübendorf,  Kt.  Zürich),  II  311. 

Küh schwand  (früherer  Wald,  jetziger 
Weiler,  n.  v.  Rotenburg,  Kt.  Luzern). 

—  Küswanden,  ein  walt,  heisset  —  1 
197. 

Kündigmann  (Bürgergeschlecht  von 
Frauenfeld,    (Kt  Turgau. 
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—  Kundigman,  Hans  —  von  Frowen- 
felt,  II  516;  s.  auch  Frauenfeld. 

Küngstein  (ehemalige  Burg  bei  Erlins- 
bach,  im  Kt.  Argau,  Heimat  eines 
ritterlichen  Geschlechts). 

—  Küngstein,  II  605,  606,  717,  724, 
725,  731,  747,  759. 

—  kilchherre  der  —  von  —  II  725. 

—  Albrecht  Ruman  von  —  II  606. 

—  Femla  (Femia?)  von  —  II  717. 

—  Hans  Wernli,  Wernly  von  —  II 
717,  724,  731,  747. 

—  her  Heinrich  von  —  II  759. 
Künten  (Df.,   s.o.  v.  Rordorf,  Kt  Ar- 
gau)- 

—  Kuntenach,  d.  u.  v.  ze  —  I  123. 
Küssnach  (Pfd.  am  Vierwaldstättersee, 

Kt.  Schwiz). 

—  Kusnach,  Kussenach,  Küssnach, 
Kussenach,  I  208.  209,  II  119,  669. 
670,  762. 

—  guter  ze  —  I  209. 

—  kelnhof,  hof  ze  — ,  I  209. 

—  korngult  und  pfenningg&lt  ze  — 
II  670. 

—  lite  ze  —  I  209. 

—  atire  ze  —  I  209. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  209. 

—  zehenden  ze  —  I  208. 

—  Eppo  von  —  II  669. 

—  her  Hartman  von  —  II  762. 

—  her  Johans  von  —  II  119. 
Küssnach  (Pfd.  am  Zarichsee,  Kt  Zü- 
rich). 

—  Kussenach,  n  292,  297,  317,  319, 
365. 

—  vinee  in  —  ü  365. 

Küswanden,  s.  Kühschwand. 

Kflttinger,  die  —  (ritterliches  Ge- 
schlecht von  Rheinfelden,  Kt.  Ar- 
gau). 

—  Kuttinger,  II  (766,  767),  772,  775, 
776. 

—  Burkart  und  Cfinrat,  die  — ,  die  — , 
II  775,  776. 

—  des  K&ttingers  seligen  kint,  II  766. 

—  Knttingern,  II  767. 

—  Wernher  —  II  772. 
Kuchelbach,  s.  Kuchelbach. 
Kuglers-H6ri,  s.  Höri. 

Kolla,  Berthold  — -  (Bauer  zu  Wens- 
lingen  bei  Oltigen,  Kt.  Baselland), 
II  766. 

Killiwangen,  s.  Kilwangen. 


Kundig,  Conrad  —  (Lehensinhaber  von 
Günzburg  im  Kgr.  Baiern),  II  467. 

Kungesegge,  s.  Königsegg. 

Klinge,  Dietschi  —  (Bauer  zu  Schönen- 
werd,  Kt.  Soloturn),  II  747. 

Kungsfeld,  Kungsfelt,  s.  KOnigsfelden. 

Kungstein,  s.  Küngstein. 

Kungsveld,  Kungsvelt,  s.  Königsfelden. 

Kuntenach,  s.  Künten. 

Kusnach,  Kussenach,  Küssnach,  8.  Küss- 
nach. 

Kuttinger,  s.  Kuttinger. 

Kulm  (Pfd.  im  Winental,  Kt.  Argau). 

—  Kulm,  Kulme,  II  285,  600,  735. 

—  kilhe,  II  735. 

—  s.  auch  Ober-Kulm,  Unter-Kulm. 
Kul wangen,  s.  Kilwangen. 
Kundigman,  s.  Kündigmann. 

Kunig,    dictus  —    (haosburgischer  Ei- 

fenmann  zu  Lindau,  Kt.  Zürich),  II 
95. 
Kunigesegge,   Kunigsegge,   s.  Königs- 
Kunkelspass (Verbindung  zwischen  dem 
Tamina-Tal    im   Kt.  St.  Gallen   und 
dem  Vorderrhein-Tal   im  Kt  Grau- 
bünden). 

—  Gungels,  der  walt  unter  —  I  528. 
Küntzman,  s.  Rust. 

Kuosen  (Ort  bei  Küssnach,  Kt.  Zürich). 

—  Künshein,  Rudolfus  de  —  et  4  sui 
fratres  (habsburgische  Eigenleute  zu 
Küssnach),  II  318. 

Kupfer  (Geschlecht  von  Erlisbach,  Kt. 
Argau). 

—  Haini  —  von  Arlispach,  II  747. 

—  s.  auch  Erlisbach. 

Kupferach mid  (Geschlecht  von  Wil, 
Kt.  St.  Gallen). 

—  Kuppefersmit,  die  —  von  Wil,  ü 
573. 

Kupfersmit,  der  —  selig  (wohl  ein 
Bürger  von  Frauenfeld,  Kt.  Turgau), 
II  481. 

Kupfersmit  (?  Geschlecht  von  Winter- 
tur,  Kt.  Zürich). 

—  Cünrat  —  von  Winttertur,  H  512. 

—  Hans  —  von  Winttertur,  II  523. 
Kupfrin,  Mechtilt  dicta  —  et  Rudolfus 

frater  suus  (Eigenleute   des  Stiftes 
Luzern  zu  Wolfetswil,   Kt.  Luzern), 
II  275. 
Kuppler,    dictus   —    (Eigenmann  des 
Fraumünsterstiftes     in    Zürich     zu 
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Wiliberg    (Wildberg),    Kt.   Zürich), 

II  326. 
Karnagel,  Arnoldus  —  (habsburgischer 

Eigenmann  za  Siglisdorf,  Kt.  Zürich), 

II  301. 
Kussenach,  s.  Küssnach. 
Kussenberg,  Ulrich  —  (Lehensinhaber 

zu  Ober-Wintertur,   Kt.  Zürich),    II 

523. 
Kutzkoven,  s.  Gross-Kitzigkofen. 
Kybo,  Johannes  —  (Bürger  zu  Winter- 
te Kt.  Zürich),  I  333. 
Kyburc,  Kyburch,  Kyburg,  s.  Kiburg. 
Kyburger,  s.  Kiburger. 
Kyemberg,  Kyenberg,  s.  Kienberg. 
Ky Ichleren,     Kylchlerowe,    s.    Kirch- 

Lerau. 
Kyntzi  (Bauerngeschlecht  zu  Einbrach, 

Kt.  Zürich). 

—  Kinchi,  Kinci,  II  61,  78. 

—  Kyntzins  schüpos,  I  260. 
Kypff,  Kyphf,  s.  Kiffis. 

Kyppha  (wohl  Flurname  bei  Wens- 
lingen  im  Kt.  Baselland). 

—  Burkart  tochter  in  der  —  II  766. 
Kysiling,  s.  Kisiing. 

Lachen  (unbestimmbarer  Ort  oder 
Flurname  bei  Veringen,  im  Kgr. 
Preussen). 

—  Lachen,  I  398,  II  462. 

—  du  schüre,  der  brule  und  du  wise 
ze  —  I  39S. 

—  1  wisen,    die  do  heisset  —  II  462. 
Ladebach?   (abgegangener   Ort,   wohl 

zwischen  Höchenschwand  und  Häu- 
sern, im  Gh.  Baden). 

—  Ladebach,  dub  und  totslag  ze  — 
I  82. 

Lagern  (Bergzug  zwischen  Baden,  im 
Kt.  Argau,  und  Regensberg,  im  Kt. 
Zürich). 

—  Legern,  Legerren,  I  234. 

—  burgstal  uf  dem  —  I  234. 

Läng  (Bauer  von  Schinznach,  Kt.  Ar- 
gau). 

—  Längs,  Ulis  —  gut  von  Schintz- 
nach,  II  528. 

Lageinhein,  s.  Logeisheim. 
Lagenberg  (Burgruine,  n.  v.  Lags,  im 
Kt.  Graubünden). 

—  Lagenberg,  I  528. 

—  bürg  ze  — ,  lehen  vom  riebe,  I  528. 

—  hofstette  under  der  bürg  ze  —  I 
528. 


—  jarmercht  ze  —  I  528. 

Laggut  (Rebberg  unterhalb  Diessen- 
hofen,  aber  im  Kt.  Schaffhausen). 

—  Lage,  wingartten  ze  Diessenhoffen 
in  der  —  II  507. 

Lags  (Df.  im  Vorderrheintal,  Kt.  Grau- 
bünden). 

—  Lags,  I  286,  522,  529. 

—  grafschaft,  die  — ,  I  522,  523,  526, 
529. 

—  grafschaft,  du  frye,  von  —  I  286. 

—  vrien,  die,  ze  —  I  529. 
Laibach  (Hauptstadt  von  Krain). 

—  Laibach,  datum  ze  —  II  712. 
Laichait,   Lou   bois   de   —  s.  Bois  de 

l'Achat. 
Laifiswiler,  s.  Levertsweiler. 
Laimbach  (Bauer  zu  Dentingen,   Kgr» 

Würtemberg),  I  387. 
Laiterberg,  s.  Leiterberg. 
Laiz   (Ort,    s.-w.   v.   Sigmaringen,    im 

Kgr.  Preussen). 

—  Laitze.  Laitzen,  I  419,  420,  421, 
422,  423,  H  220,  235,  236,  237,  238, 
239,  240. 

—  ackere  und  nuwe  gerute  ze  — ,  die 
man  heisset  witraite,  I  420. 

—  dorf  ze  —  I  421. 

—  kilchen  ze  — ,  ecclesia  in  — ,  I  420, 
422,  II  220. 

—  landgarben  in  —  H  235. 

—  lute  ze  —  I  421. 

—  lute  der  kilchen  ze  — ,  homines  ec- 
clesie,  —  I  422,  II  220. 

—  meigerhof  ze  — ,  curia  villici  in  — , 

I  419,  II  239. 

—  muH   ze    — ,  molendinum  in  — ,  I 

419,  II  238,  239. 

—  stire  ze  — ,  stura  de  — ,  I  421,  422, 

II  220. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  420. 

—  viechentze   ze   — ,  piscine  in  — ,  I 

420,  II  236. 

—  zehenden  ze  — ,  major  deeima  in  —  r 
I  420,  II  238. 

—  Chünrat  von  —  I  423. 

—  Chünratz  gut  von  —  I  422. 
Lamparten,  s.  Lombardei. 
Lamperdingen  (Ort,  n.  v.  Luzern). 

—  Lamprechtingen,  I  206. 

—  hof  ze  —  I  206. 

—  lute  ze  —  I  206. 

—  stire  ze  —  I  206. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  206. 
Lanco,  vgl.  Lango. 
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Landau  (abgegangene  Burg,  s.-w.  v. 
Riedlingen,  Kgr.  Würtemberg,  Sitz 
eines  Grafen-Geschlechtes). 

—  Landöwe,  Landow,  Landowa,  Lan- 
döwe, 1 405,  406,  407,  408,  409,  432, 
n  226,  260. 

—  graf  Eberhart  von  — ,  der  graf  von 
— ,  comes  de  — ,  I  406,  407,  408, 
409,  ü  226. 

—  grefinne  du,  von  — ,  domina  comi- 
tissa  de  — ,  I  406,  407,  H  260. 

—  Wernze  von  -  1  432. 

landegg  (Ort  im  Bez.-A.  Wolfach, 
Gh.  Baden). 

—  Landegk,  her  Hamman  Snewelin 
von  —  ü  779;  s.  auch  Snewelin. 

Landenberg  von  —  (kiburgisch-habs- 
burgisches  Ministerialengeschlecht, 
von  Alt-Landenberg,  Burgruine  bei 
Bauma,  Et.  Zürich). 

—  Landemberg,  Landenberch,  Landen- 
berg, I  271,  275,  II  89,  91,  291,  295, 
296,  299,  300, 305—311,  313,  315, 316, 
320,  326,  327,  353,  360,  390,  391, 
395,  397,  505,  593,  594,  676,  680, 
682,  688,  691,  692,  695,  696,  703,  707. 

- de  —  II  300,  306—311, 

313,  316. 

—  die  von  —  II  691. 

—  die  herren  von  — ,  domini  de  — ,  II 
313,  360,  390. 

—  dominus  de  —  II  313,  315,  316, 
327. 

—  Elsbeth  von  —  (Landenberg-Greifen- 
see), Götfrides  des  drugsetzen  witwe 
von  Diessenhofen,  II  692;  s.  auch 
Diessenhofen. 

—  Elsbeth  von  —  (Landenberg-Greifen- 
see). Walthers  von  Heidegg  husfrö- 
we,  II  692;  s.  auch  Heidegg. 

—  Hermannus  dominus,  de  — ,  (Hermann 
IL  der  Marschall),  II  89. 

—  dominus  de  — ,  (Hermann  H.  der 
Marschall),  II  91. 

—  der  marschalch  selig  von  — ,  der 
marschalch  von  — ,  dominus  mar- 
Bchalchus  de  — ,  marschalchus,  mar- 
schalchus  de  — ,  quondam  marschal- 
chus de  — ,  (Hermann  II.  der  Mar- 
schall, t  1306),  I  271,  274/275,  II 
296,  299,  305,  309,  320,  353,  895. 

—  des  marschalch 8  chint  von  — ,  liberi 
domini  marscalchi  de  — ,  liberi 
marscalchi  de  — ,  liberi  marschalchi 
— .  liberi  quondam  marschalchi  de 
— ,  eidem  de — ,  illi  de  — ,  predicti 


de   — ,   H  296,   305,  306,  309,   320, 
353,  895,  897. 

—  Herman  und  Beringer  von  — ,  (Her- 
mann der  Marschall  und  Beringer 
von  Hohen-Landenberg),  H  676. 

—  Herman  her,  und  herHugvon— ,(von 
Breiten-Landenberg),  II  391 ;  8.  auch 
Breiten-Landenberg. 

—  Herman  her,  und  sines  bruders  sun 
von  —  (Breiten-Landenberg),  II  390 ; 
s.  auch  Breiten-Landenberg. 

—  den  chinder  weilent  hern  Hermans 
und  hern  Hugen  von  —  II  391. 

—  Hermannus  dominus  de  — ,  (Hermann 
IV.?),  II  295. 

—  Herman  (IV.)  von  —  von  Grifense 
(t  1361),  dominus  Hermannus  de  — , 
H  295,  II  688,  696. 

—  Herman  pfaf,  von  — ,  von  Grifen- 
see),  II  680,  682,  703,  707. 

—  Hermans  pfaf  von  —  von  Grifen- 
see  husfröwe  (Margarete  von  Blu- 
menegg),  II  680/681;  s.  auch  Blu- 
menegg. 

—  Hermans  pfaff  wip,  wirtinn?  von 
—  II  682,  703. 

—  Hug  von,  der  hochen  —  ;  s.  Hohen- 
Landenberg. 

—  Rudolf us  dominus,  de  — ,  (Rudolf 
m.  von  Alt-Landenberg,  f  1315), 
II  291,  295,  826. 

—  Rudolf  (II.)  von  —  (Landenberg- 
Greifensee,  f  1380),  II  680. 

—  Rudolf  von  — ,  Albrecht  sin  sun 
von  —  (Breiten-Landenberg?),  II 
505. 

—  Rudolf,  Herman  und  Ulrich?  von 
— ,  (Landenberg-Greifensee?),  II  650. 

—  Ulrich  (H.)  von  —  (Landenberg- 
Greifensee),  II  692. 

Landenberg?  (Berg  im  badischen  Bez.-A 
Waldshut. 

—  Landenberg,  Lenden berg,  II  774. 

—  akker  an  —  II  774. 

—  w  in  garten  an  —  II  774. 
Landers wil  (Weiler,   s.  v.  Arberg,  Kt. 

Bern). 

—  Landolswiler,  H  24. 
Landdwe,  s.  Klein-Landau,  Landau. 
Landow,  s.  Landau. 

Landöw,  s.  Klein -Landau. 
Landowa,  s.  Landau. 
Landowe,  s.  Klein-Landau,  Landau. 
Landquart,     die    —    ( Neben  flu  ss    des 
Rheines,  im  Kt.  Graubünden). 
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—  Langwar,  I  528,  526. 

—  das  wasser,  das  heisaet  —  I  523. 

—  die  —  I  526. 
Landsburg,  s.  Hochlandsberg. 
Landser  (Ort,   s.-ö.  v.  Mülbausen,   im 

Elsass). 

—  Landser,  Lantzer,  I  24,  25,  81. 

—  ampt  ze  — ,  officium  in  — ,  I  24 
bis  31. 

—  barg  ze  —  I  24. 

—  cehenden  and  cinse  des  amptes  ze 
-  I  31. 

—  gerten  ze  —  I  25. 

—  herberig  ze  —  I  25. 

—  hofstette  ze  —  I  25. 

—  kilche  ze  —  I  25. 

—  matten  ze  —  1  25. 

—  mulistat  ze  —  I  25. 

—  muH  ze  —  I  25. 

—  stat  ze  —  I  24,  25. 

—  sture  des  amptes  ze  —  I  81. 

—  tor  ze  —  I  25. 

—  t.  u.  b.,  t.  u.  ▼.  ze  —  I  25. 
Lang  (Geschlecht  von  Schaffhausen). 

—  Heinrich  der  —  von  Schaffhusen, 
U  512. 

Lang,  Rudi  —  und  Uli  sin  bruder, 
(Lehensinhaber  am  Eitenberg  bei 
Bin-,  Kt.  Argau),  II  537. 

Langäcker  (Flurname,  n.  v.  Unter- 
Bötzberg,  Kt.  Argau). 

—  Langen  Acker,  gut  zem  —  I  106. 

—  8.  auch  Acker,  langer  — . 
Langater?   (Bauern-Name   zu  Stadeln 

bei  Sulz,  Kt.  Zarich). 

—  Langadarius,  Langarte,  Langater, 
I  313,  H  141,  146,  381. 

—  bonum  Langadarii,  II  146. 

—  Langartes  schupos,  Bchuphus,  I 
313,  II  381. 

—  reditus  Langater,  II  141. 
Langdorf  (ehemals  Langen-Erchingen, 

Df.,  n.  v.  Frauenfeld,  Kt  Turgau). 

—  Erchingen,  Langen-Erchingen,  Lan- 
gen-Erkingen,  I  366,  II  71,  83,  399, 
400,  485,  513,  690,  709. 

—  acker  hinder  —  II  518. 

—  burglehen  in  —  H  485. 

—  dinghof,  hof  ze  —  I  366/367. 

—  dorf  ze  —  H  690,  709. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  367. 

—  hüb,  gelegen  zu  —  II  485. 

—  keiner  ze  —  I  367. 

—  muli  ze  —  I  366. 

—  redditus  in  —  II  71. 


—  redditus  obligati  in  —  ü  88. 

—  steur  ze  —  II  399,  400,  690. 
Lange,  Bertholdus  der  —  (Eigenmann 

des  Klosters   Einsideln    zu    Herrli- 

berg,  Kt.  Zürich),  II  297. 
Langeli,    Rudolfus    —    de    Lupfanch 

(Bauer  von  Lupfig,   Kt  Argau),  H 

48;  s.  auch  Lupfig. 
Langelina,      dorn  in  a    Ita    —     (Gute- 
inhaberin im  Eigen  bei  Brugg,   Kt. 

Argau),  II  48. 
Langemos,  s.  Langenmoos. 
Langenberg  (Ruine  und  Hof,   n.-w.  v. 

Kiburg). 

—  Langemburg,  Langenburc,  Langen- 
bürg,  I  806,  307,  H  60,  76,  360. 

—  hof  ze  —  I  306. 

—  molendinum  in  —  II  360. 

—  prata  —  H  60. 

—  redditus  de  —  H  76. 
-tu.  b.,  d.  u.  ▼.  ze  —  I  306. 
Langen-Enslingen  (Ort,  w.  v.  Riedlin- 
gen, Kgr.  Würtemberg). 

—  Enselingen,  Enslingen,  I  405,  407. 
408,  II  247,  259,  260,  261,  262. 

—  gartenzins  ze  —  I  406. 

—  guter  ze  — ,  bona  in  — ,  I  406/407, 

408,  II  260,  261. 

—  hof  ze  —  I  405. 

—  huszins  ze  —  I  406. 

—  kilchen    ze   — ,    ecclesia  in   — ,   I 

409,  II  261. 

—  lantgarben  ze  —  I  406. 

—  lute  ze  -  I  406. 

—  meigerhof  ze  —  I  405. 

—  meyerhof  hinder  der  kilchen  ze  — , 
curia  retro  ecclesiam  in  — ,  I  409, 
II  261. 

—  gerute,  nuwe,  ze  —  I  406. 

—  muH  an  dem  Wier  ze  —  I  408/409 : 
s.  auch  Weiher. 

—  muli,  du  heisaet  Veitmuli,  ze  —  I 
408. 

—  muli  ze  —  I  406. 

—  sture  ze  —  I  406. 

—  todfall  —  I  406. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  ▼.  ze  —  I  409. 

—  weier  ze  — ,  vivarium  in  — ,  I  409, 
II  259. 

—  Appen  des  Zehenders  hof,  curia 
dicti  Zehender,  I  409,  II  361. 

—  Hartmannus  de  —  U  247,  262. 

—  der  Huserin  gut  ze  — ,  bona,  bonum 
dicte  Huserin  in  — ,  I  408,  II  259, 
261;  s.  auch  Huserin. 
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Langenhard  (Ober-  und  Unter  — ,  Ge- 
meinde, n.-w.  v.  Zell,  im  Tösstal, 
Et.  Zürich). 

—  Langenhart,  I  296,  II  57,  74,  316, 
393,  486. 

—  hof  ze,  datz  Obern  — ,  curtifl  — ,  I 
296,  II  74,  393. 

—  hübe  ze  Obern  —  I  296. 

—  kelnhoff  ze  —  II  486. 

—  §.  auch  Ober-Langenhard. 

Langenhart  (Geschlecht  von  Langen- 
hard, Kt.  Zürich,  zu  Rapperswil, 
Kt.  St.  Gallen). 

—  Langenhart,  II  708,  711. 

—  Elsabeth  Langenhartz  witwe,  Wernli 
Giels  huafr&uwe  — ,  frow  Elabeth, 
II  708;  s.  auch  Giel. 

—  wilent  Langenhart,  II  711. 

—  wilent  Langenhartz  sun  von  Rapers- 
wile,  U  708. 

Langrenmatt  (Weiler,  w.  v.  Muri,  Et. 
Argau). 

—  Langenmatta,  Langenmatten,  1 142, 
II  49. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  142. 

—  guter  ze  —  I  142. 

—  schäppuzen  ze  — ,  des  gotzhus  von 
Mure  eigen,  I  142. 

—  Heinricus  de  —  (Eauer  im  Eigen 
bei  Brugg,  Et.  Argau),  II  48/49. 

Langen  Matten,  die  — ,  8.  Matten. 
Langenmoos   (Hof,   s.-ö*.   v.  Trüllikon, 
Et.  Zürich). 

—  Langemoe,  Lanmos,  II  331,  476. 

—  hoff  ze  —  II  476. 

Langenriet  (Ort,  8.-6.  v.  Hombrechti- 
kon,  Et.  Zürich). 

—  Langenriet,  I  269,  270. 

—  dorf  ze  —  I  269. 

—  muli  ze  —  I  270. 
l&ngensand  (Hof,  ö.  v.  Horw,  Et.  Luzern). 

—  Langensant,  I  201,  202. 

—  guter  ze  —  I  202. 

—  gut  ze  — ,  heisset  ein  sweighof  — , 
I  202. 

—  lute  ze  —  I  202. 

—  meiger  ze  —  I  202. 

—  meigerhof,  hof,  dinghof  ze  — ,  I 
201/202. 

—  sture  ze  —  I  202. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  202. 
Langen-Sch  eminern   (Ort,   n.   v.  Bibe- 
rach, Egr.  Würtemberg). 

—  Langenschamer,  II  472. 

—  aker  ze  —  II  472. 


—  1  hofreiten  ze  —  II  472. 
Langnau  (Pfd.  am  Albia,  Et.  Zürich?). 

—  Langnow,  hof  ze  —  II  763/764. 
Langnau     (Pfd.    im    Emmental,    Et. 

Bern). 

—  Langnow,  Langnowe,  I  190,  II  628. 

—  guter  ze  —  I  190. 

Langnau  (Df.  an  der  Wigger,  Et.  Lu- 
zern). 

—  Langnow,  Langnöw,  Langnowe,  I 
185,  II  573,  635. 

—  d.  u.  v.  ze  -  I  185/186. 

—  gutli  ze  —  I  185. 

—  hof  ze  —  II  573. 

—  stur  in  dem  dorf  ze  —  II  635. 
Lango   (Bauer  im   Eigen  bei   Brugg, 

Et.  Argau). 

—  Lanco,  Lango,  II  49,  51. 

—  Heinricus  — ,  II  49. 

—  Johannes  der  —  II  51. 
Langwar,  s.  Landquart. 
Lanmos,  s.  Langenmoos. 

Lantman,  dicti  —  (habsburgische  Ei- 
genleute zu  Bingen  bei  Sigmaringen, 
Egr.  Preusaen),  II  333. 

Lantzberg,  Lantzburg,  s.  Hochlands- 
berg, Landsburg. 

Lantzer,  s.  Landser. 

Lapide,  de  — ,  s.  Rechtenstein. 

Larg,  Large,  s.  Ober-Larg. 

Large,  die  —  (Nebenflüsschen  der  111, 
im  Elsass). 

—  Large,  II  419,  423. 

—  vischentz  uff  der  —  II  423. 
Largitzen  (Ort,  a.-w.  v.  Hirsingen,  im 

Elsass). 

—  Largitz,  sture,  I  34. 
La  Saläe,  s.  Saide. 

Lattenrein  ?  (unbestimmbarer  Ort, 
wohl  im  Albrechtstal,  Elsass). 

—  Lattenrein,  I  21. 

—  munchhof  ze  —  I  21. 

—  vogtrecht  ze  —  I  21. 

Laubegg,  von  (ritterliches  Geschlecht 
von  Laubegg  im  badischen  Bez.-A. 
Stockach). 

—  Ldbegge,  dominus  Waltherus  de  — 
II  236. 

Lauben,  zur  —  (adeliges  Geschlecht 
von  Pfaffenheim  im  Elsass). 

—  Labe,  Loben,  I  42,  46,  II  432. 

—  Bertschman  und  Hetze  1,  gebrüder 
zu  —  II  432. 

—  der  ze  —  müter,  I  46. 
— -  die  ze  —  I  42. 


124 


Register. 


—  Johans  und  Heinrich  ze  —  I  46. 

Laftbenberch,  s.  Löwenberg. 

Laubgassen,  von  —  (adeliges  Ge- 
schlecht von  Burg  Laubegg  bei 
Rufach  im  Elsass). 

—  Ldbgassen,  Lftbgasse,  Ldbgassen,  I 
42/43,  47,  50,  52,  II  445. 

—  Burkart  von  —  II  445. 

—  her  Johans,  Johanses  sun,  sune  von 
—  I  42/43,  47. 

—  her  Nibelung  und  her  Heinrich 
von  —  I  50. 

—  her  Wernher  von  —  I  52. 
Lauchert,   die    —  (Nebenfluss  der  Do- 
nau, in  Hohenzollern-Sigmaringen. 

—  Locha,  Löcha,  I  398,  436,  II  220. 

—  vischentz,  vischentze  an  der  — , 
piscina  in  aqua  — ,  I  398,  436,  II  220. 

Lauchringen,  s.  Ober- Lauchringen. 
Laufen  (Städtchen    an   der  Birs,   s.-w. 
v.  Basel,  aber  im  Kt.  Bern). 

—  Löfen,  hof  ze  —  in  dem  Birstal, 
I  32. 

Laufenburg  (Gross-,  Stadtchen  am  Rhein, 
im  Kt.  Argau,  ehemals  Sitz  der  Grafen 
von  HabsDurg-Laufenburg). 

—  Loffenberg,  Löfienberg,  Löfenberg, 
Löffenberg,  II  179,  492,  546,  725, 
734,  736,  768,  769. 

—  grave,  der  von  —  II  179;  s.  auch 
Habsburg- Laufenburg. 

—  kilche  —  II  736. 

—  kilchherr  von  —  n  725. 

—  stat  —  II  734. 

—  winsture  ze  —  II  769. 

—  Unmuss,  Hans  von  — ,  s.   Unmuss. 
Lauffohr  (Df.,   s.  v.  Rein,   Kt.  Argau). 

—  Lumphar,  Lunfar,  Lunvar,  I  96, 
97,  98,  99,  102,  II  123. 

—  äcker  ze  —  I  98. 

—  gutlin,  ze  —  I  97,  98. 

—  hofstat  ze  —  I  99. 

—  hübe  ze  —  I  96. 

—  litte  ze  —  I  102. 

—  phand  ze  —  II  123. 

—  rieth  ze  —  I  98. 

—  schuppüz  ze  —  I  97. 

—  stire  ze  —  I  102. 

—  vischentz  ze  —  I  98. 

—  zehende  ze  —  I  99. 

Laupeu  (Ober-  and  Unter  — ,  Ort,  s.-ö\ 
v.  Wald.  Kt.  Zürich). 

—  Lflpen.  I  280, 

—  berichte,  ellii.  ze  —  I  280. 

—  lute  ze  —  I  280. 


—  sture  ze  —  I  280. 

Laupen  (Städtchen  zwischen  Sane  und 
Sense  im  Kt.  Bern). 

—  Lobunen,  datum  vor  —  n  634. 
Lausanne   (Stadt   und  ehemaliger    Bi- 
schofssitz am  Genfersee,  Kt.  Wadt). 

—  Losner  bis  tum,  II  556. 

Lay  Noc  de  Joncheres,  s.  Jonche'ry. 

Lazarus  St.  von  —  (geistliches  Ordens- 
haus im  Gfenn  bei  Dübendorf,  Kt. 
Zürich). 

—  die  herren  im  Gevenne,  die  sant 
Lazarus  ordens  sint,  I  254;  s.  auch 
Gfenn. 

—  illi  de  Sancto  Lazaro,  II  66. 
Lebetain  (Ort,  s.  v.  Delle,  Frankreich). 

—  Lebetain,  Liebtal,  I  38,  II  456. 

—  decima  de  —  H  456. 

—  garten  ze  —  I  38. 

Lebsanft  (Bauern-Geschlecht  zu  Alt- 
heim und  Unlingen,  Kgr.  Würtem- 
berg). 

—  Lebschanften  gut,  bonum  dicti 
Lebsanft,  bonum  dicti  Lebsanfte,  I 
413,  U  226,  261. 

—  mansus  Lebsanft,  ü  229. 
Ledersniderin,  die  —  (Lehensinhaberin 

zu   Schernzmatten,   bei   Brugg,    Kt. 

Argau),  III  537. 
Legern,  Legerren,  s.  Lägern. 
Le  Hang,  s.  Hang. 
Leidenberg?   (Weiler,   w.  v.  Brittnau, 

Kt.  Argau). 

—  Leide,  hof  an  der  —  H  534. 
Leim?     (unbestimmbarer     Flurname, 

wohl  im  Kt.  Zürich). 

—  Leim,  lehen  an  dem  —  II  512. 
Leimbach  (Df.,  n.  v.  Reinach,  Kt.  Argau). 

—  Leimbach,  I  176,  II  205. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  176. 

—  lute  ze  —  I  176. 

—  mansus  in  —  II  205. 

Leimen  (Ort,  s.-w.  v.  Basel,  im  Elsass). 

—  Leimen,  II  446,  450. 

—  dinkhof  ze  —  II  446,  450. 

—  gericht,  twing  und  ban  und  die 
lutt,  das  als  in  den  dinkhof  gehört, 
II  450. 

Leingrippe  (wohl  eine  Gips-  oder 
Lehmgrube  bei  Gebisdorf,  Kt.  Ar- 
gau). 

—  du  hübe  an  Leingrippe,  mansus 
Leingrippun,  I  124,  II  34. 

Leipferdingen  (Ort,  n.-w.  v.  Engen, 
im  Gh.  Baden). 


_ 
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—  Lutfridingen,  I  451. 

—  gut  ze  —  I  451. 

—  lute  ze  -  I  451. 

—  sture  ze  —  I  451. 

Leiterberg  (Burg  bei  Levertsweiler  im 
Amt  Sigmaringen,  Egr.  Preussen, 
Sitz  eines  ritterlichen  Geschlechtes). 

—  Laiterberg,   Leiterberg,  I  424,  426. 

—  der  von  —  I  424,  426. 
Leitishofen   (Ort,   ö.   v.  Möskirch,   im 

Gh.  Baden). 

—  Lutishoven,  I  426. 

—  gut  der  vrien  lute  ze  —  I  426. 
Leibestorf,  s.  Liebsdorf. 
Lenczburg,  s.  Lenzburg. 
Lendenberg,  s.  Landenberg. 
Lendichcon,  s.  Lenzikon. 

Lenge,    der  —  (Bürger   zu  Wintertur, 

Kt  Zürich),  I  329. 
Lengerin,     dicta     —     (habsburgische 

Hörige  zu  Völkofen,  Kgr.  Würtem- 

berg),  II  334. 
Lengnau   (Ober-    und   Unter   — ,  Ort, 

8.-Ö.  v.  Ober-Endingen,   Kt.   Argau). 

—  Lengnach,  Lengnow,  II  594,  737. 

—  kilche  -  II  737. 

—  s.  auch  Ober-Lengnau. 
Lentz  (Niederlenz,  Kt.  Argau). 

—  Lentz.  sturen  ze  —  II  672. 

—  s.  a.  Nieder-Lenz. 

Lenzburg  (Städtchen  und  Burg  im  Kt. 
Argau). 

—  Lenczburg,  Lentzburg,  Lenzburg, 
Lenzeburgf  I  155, 156,  158,  159,  165, 
II  1,  4,  5,  96,  97,  99,  105,  135,  172, 
173,  177,  180,  182,  189,  195,  198, 
199,  200.  202,  208,  217,  230,  231, 
282,  338  (342),  531,  578,  583,  597, 
599,  600,  608,  615,  617,  635,  636, 
641,  654,  718,  724,  725,  731,  734, 
735,  737,  742,  756,  757. 

—  acher  ze  —  II  55,  156,  II  531. 

—  ampt,  ze  — ,  officium  — ,  officium 
de,  in  — ,  I  155,  II  1,  5,  105,  135, 
172,  173,  177,  182,  189,  195,  199, 
597,  735. 

—  bona  obligata  in  officio  —  II  182. 

—  bongarte  ze  —  I  155. 

—  barg,  ze  — ,  castrum,  in  — ,  I  155, 
156,  II  97,  198,  200,  202,  208,  338, 
342,  578. 

—  burger  ze  —  I  159,  II  742. 

—  burghüta  castri  —  II  342.  Note  1.) 

—  burglene  ze  —  II  180. 

—  burgsess  ze  —  II  617,  641. 


—  capelle  uf  der  bürg  ze  —  I  155. 

—  census  —  II  4. 

—  datum,  ze  —  II  608,  635,  654. 

—  domus  bubulcorum  —  II  4. 

—  forum  salis  —  4. 

—  fräflinen  ze  —  II  743. 

—  guter,  die  zu  —  hören,  II  96. 

—  guter  in  dem  ampte  ze  —    II  105. 

—  hof  an  dem  Santwege  ze  —  I  155 
s.  auch  Santweg. 

—  hof  ze  —  (Zenwure!,  verschrieben), 
H  97. 

—  hoffstatt  ze  —  II  742. 

—  hofstete  in  dem  markte  ze  —  I 
158. 

—  hofstettenzinsen  ze  —  II  97. 

—  homines  revocandi  in  officio  scul- 
teti  de  —  II  282,  286. 

—  hus  ze  —  uff  der  bürg,  II  578. 

—  hus  und  garten  ze  —  vor  dem  tor, 
II  583. 

—  jus  castrense  in  —  II  230  (231). 

—  march  ze  —  I  156,  158,  II  97. 

—  mons  an  Castro  —  (verschrieben 
statt  molendinum  ante  castrum?),  II 
208. 

—  mons  —  II  208. 

—  muli  bi  dem  marche  ze  — ,  heisset 
Gravenmuli,  I  156;  s.  auch  Grafen- 
mühle. 

—  müli  ze  — ,  molendinum  — ,  II  5, 
97  (208?). 

—  pfand  ze  —  II  97. 

—  pfand  an  dem  Santweg  ze  —  II 
636;  8.  auch  Santweg. 

—  pignora  obligata  ad  castrum  — 
pertinentia,  II  200. 

—  pignora  obligata  in  officio  sculteti 
de  —  II  230/231. 

—  pomerium  situm  in  monte  —  II 
208. 

—  rät  ze  —  II  742. 

—  redditus  ad  castrum  in  —  spec- 
tantes,  II  198. 

—  reditus  ad  officium  —  pertinentes, 
II  1-5. 

—  reditus  obligati  in  officio  —  II  189. 

—  schul theiss  von  —  II  641. 

—  schultheissenampt  ze  — ,  officium 
sculteti  de  — ,  II  230,  282,  641. 

—  schfippoz  an,  schüppoz  ze  — ,  sco- 
posse  — ,  I  155,  II  4. 

—  Bchüpüss  by  dem  wasser  ze  —  II 
742. 

—  stat  —  II  734. 
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—  statt  ze  —  II  742. 

—  stur  ze  —  I  159,  n  742. 

—  stüran  in  dem  atnpte  ze  —  II  195. 

—  11  fltuk  in  den  tw  Ingen  ze  —  II 
531. 

—  summa  annone  —  II  200. 

—  eumma  in  officio  —  II  172. 

—  aumina  officio  in  —  II  5,  173. 

—  gamma  totius  bladii  non  obligati 
in  —  II  217, 

—  tor  ze  —  II  583. 

—  tor  wart  von  —  II  99. 

—  torwerterampt  der  bürg  ze  —  I 
156. 

—  trugsess,  der»  voa  —  ü  737. 

—  t.  u.  b,P  d.  u.  v.  ze  —  I  159. 

—  twing  und  bann,  klain  und  gross 
gericht  ze  —  U  743. 

—  zol  ze  — ,  telonium  in  — ,11  180. 
208,  742. 

—  Heinrich  vogt  ze  —  II  718,  724, 
731. 

—  Key ser,  Walther  der  von  —  s.  Kaiser. 

—  Scherer,  Öli,  von  — ,  s.  Scherer. 
Lenzikon   (Df,p    ö.  v.  Eschenbach,    Kt. 

gt  Gallen). 

—  Lendichcon,  Lentzincon,  Lentzin- 
kon,  II  320,  356p  50D, 

—  der  ober  hoff  ze  — ,  curia  — ,  II 
356,  509. 

Leodegar  St.  (Schatzheiliger  des  Klo- 
sters ^im  Hol"  zu  Luzern). 

—  Sancti  Leudegarii,  monasterium, 
s.  Luzern. 

Leodegar  St.  (Schutzheiliger  des  Klo- 
sters Masmümfcer  am  Elsass). 

—  Sant  Leodegaryen  lüte ,  s.  Mas- 
münster. 

Leonhard  St.  (Kirche  in  Zürich-Unter- 
st ras  $). 

—  Sant  Lienbartz  kilchen  bi  Zürich, 
II  765. 

Lerau  (Kirch  —  und  Moos  —  Pfd.  im 
Surtal t  Kt.  Argau). 

■ —  Lerowe  (Lerowe  statt  Beröw?),  II 
232,  735;  a.  auch  Kirch-Lerau  und 
Hoos-Lerau, 

Lercaenrein,    Lercbrin,    s.  Löchenrain. 

Lerckenbül?  gut  ze  —  (unbestimm- 
bar), II  494. 

Letten  (Flurname,  s.  t.  Gebisdorf,  Kt. 
Argau), 

—  Letten,  Lettun,  I  125,  126,  H  35. 

—  hübe  an  — ,  manaus  Huper  — ,  I  125, 
II  35. 


—  Bchüppotz  an  —  I  126. 
Letzerin,   dicta   —   (Gutsinhaberin  zu 

Egg  bei  Muri,  Kt.  Argau). 

—  bona  dicte  —  II  214. 

Leu  (Ort,  b.  v.  Haslen,  Kt.  Glarus). 

—  Nesselowe,  I  510. 

—  sture  ze  —  I  510. 

—  tagwan  der  lute  ze  —  I  510. 
Leudegarii,    Sancti   —   monasterium, 

s.  Luzern. 
Leuggeren   (Pfd.   und    ehemalige    Jo- 
hanniter-Comturei,   w.  v.  Klingnau, 
Kt.  Argau). 

—  Lutgern,  Sant  Johans  ze  —  II  720. 
Leuhausen  (Hof  zu  Biedertal,  bei  Port, 

im  Elsass). 

—  Löwenhusen,  II  423. 

—  hof,  wyer  und  aker  ze  —  II  423. 
Leutwil    (Pfd.,   n.-w.    v.  Birrwil,    Kt. 

Argau). 

—  Lütwil,  Lutwil,  Lutwiie,  Lutwiie, 
I  176,  H  101,  199,  566. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  176. 

—  pfand  ze  —  II  101. 

—  schupos  ze  —  I  176. 

—  sture  ze  —  I  176. 

—  vogty  ze  II  566. 

Leverts weiler  (Ort,  s.  v.  Mengen,  Kgr. 
Würtemberg). 

—  Laifiswiler,  der  vrien  lute  gut  ze  — 
I  426. 

L'Evreuille  (Df.,  ö.  v.  Saales,  Frank- 
reich?). 

—  Efroy,  Everoy,  I  19,  52. 

—  sture  ze  —  I  19,  52. 
Lewenberg,  s.  Löwenberg. 
Libellos,  8.  Bibelos. 
Libenstein,  s.  Liebenstein. 
Lichtensteig   (Städtchen    im   Toggen- 
burg, Kt.  St.  Gallen). 

—  Lichtensteiga,  Liechtensteige ,  II 
295,  300. 

Lieba  (habsburgische  Hörige  zu  Hergo, 
im  Amt  Grüningen,  Kt.  Zürich?), 
U  289. 

Liebe  (Bauer  zu  Unlingen,  Kgr.  Wür- 
temberg). 

—  Lieben,  des  —  hof,  bonum  dicti  — , 
curia  dicti,   I  388,  U  162,  228,  249. 

Liebegg  (Burg,  s.  v.  Gränichen,  Kt. 
Argau,  Heimat  eines  ritterlichen 
Geschlechtes). 

—  Liebegg,  Liebegge,  I  162,  II  273, 
284,  285,  716,  724,  737. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  162. 


Register. 


127 


—  Gertrudis  de  —  et  soror  ejus  et 
liberi  eorum  (habsburgische  Eigen- 
leute zu  Dürren-Aesch,  Kt.  Argau), 
H  285. 

—  Henman  von  — ,  der  Liebeger, 
Liebegger  — ,  II  716,  723/724,  728, 
730,  737. 

—  Weraherus  et  Johannes  dicti  de  — 
II  273. 

Liebenberg  (Burgruine  zu  Au,  n.-w.  v. 
Zell,  Kt.  Zürich,  Heimat  eines  ki- 
bnrgisch-habsburgischen  Ministeria- 
lengeschlechtes). 

—  Liebemberg,  Liebenberch,  Lieben- 
berg, Lieberberg,  II  30,  306,  310, 
311,  312,  327,  377,  393,  477,  494,  686. 

—  die  bürg  —  und  lut  und  gut,  II 
477. 

—  summa  bonorum  de  —  II  30. 

—  die  Schencken  —  II  486. 

—  die  Schenkin  von  —  und  ir  kind, 
n  477. 

—  domina  pincerna  de  —  II  306,  310, 
311. 

—  GStfrid  der  schench  von  — ,  Gotfri- 
dus  pincerna  de  — ,  II  312,  686. 

—  Gotfrides  des  schenchon  chint  von 
II  393. 

—  hern  Gutfrids  von  —  witibe,  EI 
377. 

—  pincerna,  de  —  II  140,  145,  146, 
148,  327. 

Liebenstein  (Burg,  s.-w.  v.  Pfirt,  im 
Elsass,  Heimat  eines  ritterlichen 
Geschlechtes). 

—  Libenstein,  Liebenstein,  II  414,  423, 
591. 

—  die  bürg,  die  Testen  — ,  ze  — ,  II 
414,  591. 

—  die  von  —  II  414. 

—  Walther  von  —  II  423. 

Lieber  (habsburgischer  Eigenmann  zu 
Temprikon,  Kt.  Luzern),  II  275. 

Liebigen  (Weiler,  s.-w.  v.  Brittnau, 
Kt.  Argau). 

—  Liebingen,  II  280. 

Liebsdorf  (Ort,  s.-w.  v.  Pfirt,  im  El- 
sass). 

—  Leibestorf,  H  426. 
Liebtal,  s.  Lebetain. 

Lieburg  (Weiler,  ö.  v.  Egg,  Kt.  Zürich). 

—  Liebemberg,  Liebenberge,  I  277, 
278   II  397 

—  zehende  ze  —  I  277,  278,  897. 
Liechtensteige,  s.  Lichtensteig 

Lieli  (Df.  und   ehemalige  Burg,   s.-ö\ 


v.   Hitzkirch,   Kt.   Luzern,   Heimat 
der  Ritter  von  Liela). 

—  Liel,  Liela,  Liele,  Lyel,  I  222,  II 
100,  101,  179,  184,  190,  193,  206, 
214,  273,  336,  337,  339,  625,  626. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  222. 

—  dominus  de  —  II  336. 

—  dominus,  dictua  Marcb  wardus,  Marc- 
wardus  de  — ,  H  193,  206,  214,  273, 
339. 

—  dominus  quondam  de  — ,  (Walther 
L),  H  337. 

—  her  Walther  von  — .  dominus 
Waltherus  de  -,  II  100,  101,  179, 
184   190   339. 

—  Walther  (H.)  von  —  II  625,  626. 
Lienhartz,   Sant  —   kilchen,   s.  Leon- 

hard  St. 
Ligerz   (GleVesse,    Pfd.   am   Bielersee, 
Kt.  Bern). 

—  Ligerc,  scoposse,  H  22. 
Limberc,  s.  Lindberg. 
Limmat  (Nebenfluss  der  Are). 

—  Lindimage  (Grundstück),  Lfngmag, 
n  35,  531. 

—  das  heisse  bad  ennend  der  —  II  531. 
Limper,   Limperch,  Limperg,  s.  Lind- 
berg. 

Linberc,  s.  Lindberg. 
Lindau  (Kloster  in  der  Stadt  Lindau 
am  Bodensee,  Kgr.  Baiern). 

—  Lindowe,  das  gotzhus  von  —  I 
323,  324. 

Lindau  (Pfd.,  ö.  v.  Bassersdorf,  Kt. 
Zürich). 

—  Lindenowa,  Lindenowe,  Lindow, 
Lindowe,  I  304,  n  45,  59,  76,  295, 
299,  392,  404,  476,  508. 

—  bonum  in  vi  IIa  —  ü  45. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  304. 

—  gerichte;  twing  und  bann  ane 
über  das  plut  —  H  476/477. 

—  guter  ze  —  H  476. 

—  hof  ze  — ,  heisset  der  Ryethof,  hof 
in  dem  Riet  datz  —   I  304,  II  392. 

—  jus  patronatus  ecclesie  aput  —  II 
59. 

-—  kyriche  ze  — ,  ecclesia  aput  —  I 
804,  II  59. 

—  stur  ze  —  II  404. 

—  Jacob  Widmer  von  —   8.  Widmer. 
Lindberg  (ehemalige  Burg  und  Wald, 

n.  v.  Wintertur,  Kt.  Zürich). 

—  Limberc,  Limper,  Limperch,  Lim- 
perg, Linberc,  I  319,  II  27,  72,  139, 
141,  145,  148,  383,  484,  498,  515. 
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—  Imberc  (verschrieben),  II  146. 

—  acker  uff  T  II  515. 

—  curia  magistri  Detdrici  in,  curia 
Dedrici  —  II  141,  146. 

—  drotte  ze  —  I  319/320. 

—  gütlein  uff  dem  —  II  484. 

—  hof  ze  —  I  319. 

—  reben  gelegen  am  —  II  498. 

—  reditus  in  —  II  139. 

—  schfippuz  ze  —  I  319/320. 

—  silva  super  —  II  27. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  319/320. 

—  zehend  uff  dem  —  II  484. 

—  zehend  gelegen  am  —  II  498. 

Linden,  Heinrich  ze  der  —  (Guts- 
inhaber zu  Meisterschwanden,  Kt. 
Argau),  I  170. 

Linden  (Ort  bei  Esslingen,  Kt. Zürich?). 

—  Lindum,  filii  Wernheri  de  —  II 
294. 

Linden  (unbestimmbarer  Ort,  jedoch 
im  Et.  Zürich). 

—  hof  ze  —  II  563. 

Linden?  (unbestimmbarer  Ort,  viel- 
leicht Lindau,  Kt.  Zürich). 

—  Linden,  hof  ze  —  II  485. 
Lindenowa,  Lindenowe,  s.  Lindau. 
Lindimage,  s.  Limmat. 
Lindow,  Lindowe,  s.  Lindau. 
Lindum,  s.  Linden. 

Lindun,   Rudolfus  von  —   (habsburgi- 

scher  Eigenmann   zu  Rümlang,    Kt. 

Zürich),  II  309. 
Lingg,  Chuntz,  der  —  (Lehensinhaber, 

wonl    zu    Duchtlingen    bei    Engen, 

Gh.  Baden),  II  463. 
Lingi  ?  (Bauer  zu  Embrach,  Kt.  Zürich). 

—  Linggi,  Lingi,  I  262,  II  63,  79. 

—  Linggis  schüpos,  I  2G2. 

Lingis.  Bertschis  —  gut  (zu  Waldshut, 
im  Gh.  Baden),  II  546. 

Lingmag,  s.  Limmat. 

Linn  (Ort,  n.-ö.  v.  Ef fingen,  Kt.  Ar- 
gau). 

—  Linne,  osterzehenden  ze  —  I  94. 
Linsi  (Geschlecht  von  habsburgischen 

Eigenleuten  zu  Liebegg,  Kt.  Argau). 

—  Burchardus  dictus  —  fratres  et  so- 
rores  sui,  et  liberi  ejus  dem  —  II 
285. 

Linsi  (Bürgergeschlecht  von  Winter- 
tur,  Kt.  Zürich). 

—  Gunrat  —  von  Winttertur,  II  505. 
Lint,  die  —  (Fluss  im  Kt.  Glarus). 

—  Linte,  Lintte,  I  501,  508. 


—  das  wasser,  das  heisset  du  —  I 
501. 

—  du  vischentze  in  der  —  I  508. 
Linttal  (Pfd.  im  Kt.  Glarus). 

—  Lintal,  Obern-Lintal,  I  508,  509. 

—  hasse  der  Inten  ze  Nydern,  Obern 
—  I  509. 

—  kornzehende,  der,  ze  —  I  508. 

—  rutnien,  hofstette  und  ander  guter 
ze  —  I  508. 

—  stire  der  luten  ze  Nydern  —  I  509. 

—  sture  der  luten  ze  Obern  —  I  509. 

—  tagwan  der  luten  ze  Nydern,  I 
509. 

—  tagwan  der  luten  ze  Obern  —  I 
509. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  508/509. 

—  zenhende,  der  junge,  ze  —  I  508. 

—  s.  auch  Nieder-Linttal. 

Linz  (Hauptstadt  von  Ober-Oesterreich). 

—  Lintz,  datum  ze  —  II  630,  701. 
Liper,     Heini     —     von     Groningen 

(Lehenshaber    von    Grüningen,    Kt. 
Zürich),  II  519. 
Lippertswil  (Ort,   n.  v.  Küssnach,    Kt. 
Luzern). 

—  Luppherswile,  I  208. 

—  meigerhof  ze  —  I  208. 
Lisacher,   Hartman  —  (Lehensinhaber 

zu  Arau,  Kt.  Argau),  II  568. 
Littau    (Ort,    w.    v.   Luzern,    Heimat 
eines  ritterlichen  Geschlechtes). 

—  Litowe,  Littö,  Littowe,  Littowe,  I 
205,  II  275,  280,  282,  588,  762. 

—  hof  ze  — ,  der  ein  meigerhof  und 
ein  kelnhof  heisset,  I  205. 

—  lute  des  hofes  ze  —  I  205. 

—  t.  u.  b.,  d.  q.  v.  ze  —  I  205. 

— -  vogty,  keiner  und  meyer  ze  —  II 
588. 

—  vorst  ze  —  in  der  Rusehalden,  I 
205. 

—  Arnoldus  et  Ulricus  de  —  (Eigen- 
leute des  Stiftes  Luzern  zu  Nieder- 
Ferren,  Kt.  Luzern),  II  275. 

—  Heinricus  de  —  (Eigenmann  des 
Stiftes  Luzern,  zu  Liebigen,  Kt.  Ar- 
gau), II  280. 

—  Mechthildis  de  —  und  ir  kint  und 
ir  brüder  zwene  (habsburgische  Ei- 
genleute zu  Winikon,  Kt.  Luzern), 
II  282. 

—  Ortolf  von  —  ritter,  II  588. 

—  Ortolf  von  —  und  sin  sun,  II  762. 
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Littenheid  (Ort  und  ehemalige  Barg, 
8.-3.  v.  Sirnach,  Kt.  Turgau). 

—  Lutenheit,  Heinrich  von  —  II  507. 
Lobenhof  (Hof  zu  Laiz  bei  Sigmarin- 
gen, Kgr.  Prenssen). 

—  hof,  der  heisset  —  I  419. 
Loberin,    Metzin    —    von    Groningen 

(LehenBinhaberin  zn  Grüningen,  Kt. 

Zürich),  H  522. 
Löbgassen,  b.  Laubgassen. 
Lobunen,  s.  Laupen. 
Loch  (Haus  und  Bebberg,  w.  v.  Unter- 

Einbrach,  Et.  Zürich). 

—  Loche,  wingarten  im  —  ze  Emrach, 
n  475. 

Locha,  s.  Lauchert. 

Locher  (Bauer  zu  Einbrach»  Kt.  Zürich). 

—  Locher,  I  261,  II  62,  78. 

—  des  Lochers  schüpos,  scopossa  Lo- 
cher, I  261,  n  62. 

Locher  (Geschlecht  habsburgischer 
Eigenleute  zu  Brittnau,  Kt.  Argau). 

—  Rudolfus  et  Heinricus  dicti  — 
n  279. 

Lochler  (Bürgergeschlecht  von  Mengen, 
Kgr.  Würtemberg). 

—  Lochler,  Lochia,  Löchler,  I  443,  II 
245,  459. 

—  Chänrade  —  von  Mengen,  II  459. 

—  Cnnradus  —  II  245. 

—  Cnnrat  Lochlis  hof,  I  448. 
Lochli    (Bauerngeschlecht    zu    Engel- 

wies  im  Gh.  Baden). 

—  Lochlis,  Bentz  —  gut,  I  430. 

—  s.  auch  Lohli. 

Lochli,  Rüdolff  —  (Lehensinhaber  zu 
Wintertur,  Kt.  Zürich),  II  527. 

Labe,  s.  Lauben. 

Loben,  curia  dicti  —  (Hof  zu  Sigma- 
ringen, Kgr.  Preus8en),  H  239. 

Löchenrain  (Ober-  und  Unter  — ,  Ort 
n.-ö.  v.  Botenburg,  Kt.  Luzern). 

—  Lerchenrein ,  Lerchrin,  I  199,  H 
552. 

—  hof  ze  —  II  552. 

~  Inte  ze  —  I  199/200. 

—  sture  ze  —  I  199/200. 

-tu.  b.,  d.  u.  y.  ze  —  I  199/200. 
Löcherhof  (Hof  zu  Mengen,  Kgr.  Wür- 
temberg). 

—  hof  ze  Mengen  zu  der  statt,  ge- 
nant der  —  II  460. 

Löchlechher,  die  (Geschlecht  von 
Lehensinhabern  zn  Villingen,  im 
Gh.  Baden). 


—  Walther  und  Heinrich  die  —  ge- 
br&der  von  Vilingen,  II  464. 

Löchler,  s.  Lochler. 
Lödinger    (Müller    zn    Veringendorf, 
Kgr.  Prenssen). 

—  Lödinger,  Lödingarius,  Lödinger,  I 
400,  II  222,  258. 

—  des  Lödingers  muH,  molendinum 
dicti  Lödinger,  molendinum  Lödin- 
ffarii,  I  400,  II  222,  258. 

Löhningen  (Ort,  e.-w.  v.  Mettingen, 
im  Gh.  Baden). 

—  Löningen,  I  90. 

—  hof,  höfe  ze  -  I  90/91. 

—  lute  ze  —  I  90/91. 

—  8chüppoz  ze  —  I  90/91. 

—  sture  ze  —  I  90/91. 

—  t.  u.  b.  ze  —  I  90/91. 

—  vogtsture  ze  —  I  90/91. 

Löseli,  Heinricus  —  (Bauer  zu  Unlin- 
gen,  Kgr.  Würtemberff),  II  229. 

Lötterlin,  Burkart  —  (Lehensinhaber 
zu  Florimont,  im  Elsass),  U  449. 

Low  (Bürgergeschlecht  von  Schaff- 
hausen). 

—  Low,  Low,  II  509,  523. 

—  der  —  von  Schaff husen,  H  523. 

—  Hans  —  II  509. 

Löwenberg  (Burg,  n.-Ö.  y.  Zuzwil,  im 
Kt.  St.  Gallen,  Heimat  eines  ritter- 
lichen Geschlechtes). 

—  Laubenberch,  Lewenberg,  Loben- 
berge,  Lowemberg,  Lowenberc,  I 
363,  II  143,  378,  398,  687. 

—  dominus  de  —  II  143. 

—  Prikk  von  —  II  687. 

—  hern  Ulrichs  witib  von  — ,  die 
vrowe  von  —  H  378,  398. 

—  ftlrich  von  —  I  368,  n  687. 
Löwenhusen,  s.  Leuhausen. 
Löwennen,  Löwinan,   Löwinen,  Löwi- 

non,  s.  Low  inen. 
Loffenberg,  Löffenberg,  s.  Laufenburg. 
Logelsheim  (Logeinheim,    Df.,    w.  v. 

Breisach,  im  Elsass). 

—  Lageinhein,  I  3. 

—  dorf  ze  —  1  3. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  3. 

—  herberig  ze  —  13. 

—  sture  ze  —  13. 

Lohli?  (Bauern-Name  zu  Engelwies, 
im  Gh.  Baden,  s.  a.  Lochli). 

—  Lohlis,  des  alten  —  g&t,  I  430. 
Lombardei   (mittlerer   Teil   Ober- Ita- 
liens). 
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—  Lamparten,  II  705. 
Lon  (Ort,  s.  v.  Solotarn). 

—  Lon,  scopo8se,  II  16. 

Lorze,   die  —  (Nebenfluss  der  Renn). 

—  Lorentee,  die  —  II  547. 
Lotner  bistum,  s.  Lausanne. 
Lostorf  (Ort,  n.-ö.  v.  Ölten,  Et.  Solo- 
turn). 

—  Lostorf,  H  577,  736. 

—  kilche  —  ü  736. 

—  twing  und  bann  ze  —  II  577. 
Lotstetten   (Df.   im   bad.   Bex.-A.  Je- 

stetten). 

—  Lotstetten,  Johans  Wernher  von  — 
II  772. 

Lotwis?  (Flurname  bei  Frick,  Et.  Ar- 
gau). 

—  Lotwis,  Lotwisen,  II  767,  776. 

—  achker  in  —  ze  Fricka,  II  767. 

—  bann  in  —  ze  Frikke,  II  776. 

—  8.  auch  Frick. 

Lotzhof?  (Hof  zu  Wintertur,   Kt.  Zü- 
rich). 

—  Lotzhof,   der  kelnhof,  der  da  heis- 
set  — ,  curtis  dicti  Loz,  LAtzen  hov, 

I  327,  II  87,  385. 
Löbegge,  s.  Laubegg. 
Loben,  s.  Lauben. 
Löbenberge,  s.  Löwenberg. 
Löbsersbui,  s.  Opfertsbühl. 
Löbgasse,  Löbgassen,  s.  Laubgassen. 
Löcha,  s.  Laudiert 
Lödingarius,  Lödinger,  s.  Lödinger, 
Löfen,  s.  Laufen. 

Lftfenber?,    s.    Habsburg  -  Laufenburg, 

Laufenburg. 
Loffenberg,  s.  Laufenburg. 
Löpen,  s.  Laupen. 
Löper  der  —  (Bürger  von  Wintertur, 

Kt.  Zürich),  I  330. 
Löwen,   des  —   hübe  (unbestimmbar, 

vielleicht   im   Tösstal,   Kt.  Zürich), 

II  494. 

Löwennen,   Chüny   (Lehensinhaber  zu 

Lowinen   bei  Remigen,   Kt  Argau), 

H  539. 
Löwinan,  Löwinon,  s.  Lowinen. 
Lowe,   Heinricus  dictus  —  et  filii  sui 

(habsburgische  Eigenleute  zu  Zürich), 

U  287. 
Lowemberg,  Lowenberc,  s.  Löwenberg. 
Lowerz    (Pfd.,    s.-ö.   ▼.   Goldau,    Kt 

Schwiz). 

—  Lowertz,  dorf,  I  213. 
Lowes,  s.  Lugano. 


Lowinen  (oder  Lowental,  Flurname 
bei  Remigen,  Kt.  Argau). 

—  Löwennen,  Löwinan,  Lowinen,  Lö- 
winon, Löwinan,  Löwinon,  Lowin- 
gen,  I  100,  103,  104,  II  177,  589. 

—  pernte,  ze  —  I  103,  104. 

—  juchert  in  —  II  539. 

—  mulin  ze  —  I  104. 

—  rutinan  ze  —  I  104. 

—  t.  u.  b^  d.  u.  ▼.  ze  —  I  104. 
Loz,  s.  Lotzhof. 

Lubendorf,  s.  Luffendorf. 
Lubetsch  (Beiname  eines  Edelknechtes, 
Hans  Ton  Arburg). 

—  Lubetsch,  Hans  -,  II  722/723,  728, 
732. 

Lucelle,  s.  Lützel. 

Lucelnowe,  s.  Lutikon. 

Lucern,   Lucerne,  Lucerren,  s.  Luzern. 

Luchental  (Gut  bei  Töss,   Kt.  Zürich). 

—  Luchendal,  II  28. 

Luchental   (Bauer  von  Luchental  bei 

Töss,  Kt  Zürich),  I  334. 
Luchsingen  (Pfd.  an  der  Lint,  im  KU 

Glarus). 

—  Luchsingen,  I  510. 

—  bisse  der  lute  ze  —  I  510. 

—  sture  der  lute  ze  —  I  510. 

—  tagwan  der  lute  ze  —  I  510. 
Lucia?  (Gutsinhaberin  bei  Wintertur, 

Kt.  Zürich),  II  148. 
Luckart,  Sant  —  s.  Glückern,  Sarict  — 
Ludpaxyen,  Sant  — ,  s.  Luzern. 
Ludiswil   (Ort,   n.-ö.  v.  Sempach,    Kt. 

Luzern). 

—  Ludiswile,  I  179. 

—  dinghof  ze  —  I  179. 

—  sture  ze  —  I  179/180. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  179/180. 
Lückart,    St    (ehemaliges    Dorf    bei 

Karsbach,  s.  v.  Altkirch,  im  Elsass). 

—  Luggart,  Sant  — ,  II  429. 
Luegeten  (Ober-  und  Unter  — ,  Gut  zu 

First  im  Kt.  Zürich). 

—  Lügaton,  Lugotten,  I  292,  H  58. 

—  gut,  heisset  — ,  bonum  dictum  — . 
I  292,  II  58. 

Lügisingen  (Ort,  w.  v.  Rotenburg,  Kt 
Luzern). 

—  Lugosingere,  I  199. 

—  lute  ze  —  I  199/200. 

—  stire  ze  —  I  199/200. 

~  t.  u.  b.,  d.  u.  ▼.  ze  —  I  199/200. 
Lügswil  (Ort,  s.  y.  Hochdorf,  Kt  Lu- 
zern). 
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—  Luxwille,  II  276. 

XAtenstege  (Brücke  über  die  Large  zu 
Brünighofen,  im  Elsass),  II  423. 

Lüthartjgen  (Weiler,  n.-w.  v.  Menzin- 
gen,  Kt  Zug). 

—  Luthartingen,  I  154. 

—  lute  ze  —  I  154. 

—  t  u.  b.,  d.  xl  v.  ze  —  I  154. 
Lütigen  (Ort,  s.-w.  v.  Eschenbach,  Kt. 

Luzern). 

—  Lutingere,  I  199. 

—  Inte  ze  —  I  199/200. 

—  stire  ze  —  I  199/200. 

—  tu.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  199/200. 
Lütachental   (das  Tal   der   schwarzen 

Lütschine?,  im  Kt  Bern). 

—  Lntschental,  Lütachental,  Lutz- 
schental, I  480,  II  471. 

—  die  lute  ze  —  I  480. 

—  sture  ze  —  I  480. 

—  tu.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  480. 

—  walt  ze  —  II  471. 

lütswil  (Ort,  0.  y.  Sitterdorf,  im  Kt 
Turgau). 

—  Lntewil,  H  516. 
Lütwil,  s.  Leutwil. 

Lützel  (Lucelle,  ehemaliges  Kloster, 
im  £laa8s). 

—  Lutzla,  chloster  ze  —  I  14. 
Lützelhart,  s.  Hart 
Lützel-Höchstetten   (oder  Klein-Hoch- 

stetten,   Ort,  s.  v.  Worb,  Kt.  Bern). 

—  Luzilinstetten,  scoposse,  II  20. 
Lüxdorf  (Ort,  s.-w.  v.  Pfirt,  im  Elsass). 

—  Lugstorf,  muli  ze  —  II  451. 
Luffendorf  (Welschen  — ,  Ort,  s.-w.  v. 

Dürlinsdorf,  im  Elsass). 

—  Lubendorf,  Luvendorf,  II  414,  415, 
416,  436. 

—  aker  ze  —  II  415. 

—  buhof  ze  —  H  414,  486. 

—  daz  halb  dorf  ze  —  II  415,  436. 

—  halb  twing  und  bann,  holtz  und 
velt  und  daz  gerichte  ze  —  II 415, 436. 

Lufingen  (Pfd.,  s.  v.  Unter-Embrach, 
Kt.  Zürich). 

—  Lufingen,  Lavingen,  Luvingen,  I 
263,  H  63,  79,  357,  475. 

—  curia  —  II  857. 

—  gut  —  I  263. 

—  vogty  ze  —  II  475. 

Lugano  (Stadt  am  Luganersee,  Kt. 
Tessin). 

—  Lowes,  I  528,  529. 

—  köTman  ron  —  I  528,  529. 


Luggenmein,  8.  Lukmanier. 

Lugosingere,  s.  Lügisingen. 

Lugstorf,  8.  Lüxdorf. 

Ludner,  s.  Lusner. 

Luggart,  Sant  —  s.  Lückart,  St. 

Luppherswile,  s.  Lippertswil. 

Lntewil,  8.  Lütswil. 

Lutfridi,  mansus  —  (zu  Unlingen,   im 

Kgr.  Würtemberg),  II  160. 
Lutfridingen,  s.  Leibpferdingen. 
Lntgern,  8.  Leuggeren. 
Lutingen,  s.  Luttingen. 
LA  trän?    (Gutsinhaber    zu    Ertingen, 

Kgr.  Würtemberg). 

—  Lutrans  gut,  bonum  dictum  Lütran, 
I  386,  n  228. 

Lutschental,  8.  Lütachental. 

Lnbwil,  Lutwile,  8.  Leutwil. 

Lutzhart,  s.  Hart 

Lutzla,  8.  Lützel. 

Luvingen,  s.  Lufingen. 

Lukmanier  (Paas  zwischen  dem  Ober- 
rheintal im  Kt  Graubünden  und 
dem  Blegnotal  im  Kt.  Tessin). 

—  Luggenmein,  cruo  uf  —  I  525. 
Lumphar,  s.  Lauffohr. 
Lundenerron,  8.  Lunnern. 
Lunfar,  s.  Lauffohr. 

Lunkhofen  (Ober  — ,  Pfd.  an  der  Reuss, 
im  Kt.  Argau,  Heimat  eines  ritter- 
lichen Geschlechtes). 

—  Lunghoft,  Lunghuft,  Lunkofen, 
Lunkoft,  H  172,  173,  287,  352,  595, 
611,  642. 

—  dominus  de  —  II  287. 

—  dominus  Rudolfus  de  — ,  de  Thu- 
rego,  EI  352;  s.  auch  Zürich. 

—  hof  ze  — ,  curia  in  — ,  II  172,  611. 

—  kelnampt  ze  — ,  keller  ampt  hie  di- 
sent  der  Ar,  II  635,  642;  s.  auch 
Are. 

—  kelnhof  ze  —  II  595. 

Lunnern  (Ober-  und  Unter  —  Ort,  w. 
v.  Dachelsen,  Kt.  Zürich).  t 

—  Lundenerron,  I  147. 

—  d.  u.  v.  ze  beiden  —  I  147. 
Luntzengut  (zu  Langen-Enslingen  im 

Kgr.  Würtemberg),  I  408. 
Lunvar,  s.  Lauffohr. 
Lügaton,  Lugotten,  s.  Luegeten. 
Lünstorf,  Lustorf,  s.  Lustorf. 
Lützen  hov,  s.  Lotzhof. 
Lupfen  (abgegangener  Weiler  im  O.-A. 

Tuttlingen,  Kgr.  Würtembergl 
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—  Luphan,  aker  ze  —  II  461. 
Lupfermen,  (wohl  verschrieben   statt 

Lupferin.)  Ber.  der  —  sün  and  Adel- 
heit  sin  swester  (habsburgiech-laufen- 
burgisohe  Eigenleute),  II  773. 
Lupfig  (Df.,  n.  y.  Birr,  Et  Argaa). 

—  Lupfanch,  Lupfang,  Lupfangen, 
Luphang,  Luphen,  Luphengg,  1 135, 
H  48,  50,  114,  528,  532,  537. 

—  perute  ze  —  I  135/136. 

—  hof  ze  —  I  135. 

—  hub  an,  ze  —  I  135. 

—  pfand  in  dem  Eggen  se  —  II  114. 

—  scfc&ppoz,  schüppotzan,  se  —  I  135, 
136. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  t.  ze  —  I  135/186. 

—  Langeli,  Rudolfns,  de  —  8.  Langeli. 

—  Talheins  gut  ze  —  II  528. 

—  Textrix  de  —  n  50. 

—  Weber,  Burgi,  von    —  s.  Weber. 
Lupus,  s.  Wolf. 

Lusner?  (wohl  Flurname  bei  Ehingen 
im  Egr.  Würtemberg). 

—  Ludner,  Lnsner,  II  465. 

—  lantgarben  zum  —  II  465. 

—  meyerteil  am  —  II  465. 

LÜ8ris,  mansus  dicti  —  (zu  Unlingen 
im  Egr.  Würtemberg),  II  229. 

Lustorf  (Pfd.,  ö.  y.  Jfrauenfeld,  Et 
Turgan). 

—  Lünstorf,  Lüstorf,  Lustdorf,  I  861, 
ü  82,  398,  691. 

—  dinghof  ze  — ,  des  eigenschaft 
gegen  Owe  höret,  I  361. 

—  dorf  ze  —  I  861. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  361. 

—  gulte  ze  —  II  398. 

—  hof  ze  —  II  691. 

—  nüben  se  —  I  361. 

—  lute  ze  —  I  361. 

—  phant  ze  —  II  398. 

—  ecbüppüz  ze  —  I  361. 

—  sture  ze  —  I  361,  II  898. 
Lutengun,  s.  Luttingen. 
Lutenheit,  s.  Littenheid. 

Luternau  (Burg,  n.-ö".  v.  Buttisholz, 
Et.  Luzern,  Heimat  eines  ritterlichen 
Geschlechtes). 

—  LuternÄw,  Luternow,  ü  556,  599, 
716,  723. 

—  die  von  —  II  556. 

—  Peterman  von  — ,  Luternow  — , 
H  716,  723. 

—  Wiiheln  von  —  II  599. 
Lutertal  (Tal,  n.  v.  Napf,  im  Et  Luzern). 


—  Lutertal,  I  182. 

—  die  fryeo  Ute  and  ander  se  —  I 
182 

—  t.  u.  b.,  d.  n.  t.  ze  —  I  182. 
Luthartingen,  s.  LüthartigeiL 
Lutikon   (wohl  Ober-  und   Unter  — 

Weiler,   n.  v.  Hombrechtikon ,   Et 
Zürich). 

—  Luoelnowe,  Lutinkon,  I  273,  n  298. 

—  Ita  de  —  et  Berchtoldus  trater 
saus,  II  298. 

—  schüpos  ze  —  I  273. 
Lutingen,  s.  Luttingen. 
Lutingere,  s.  Lütigen. 
Lutishoven,  a>  Leitishofen. 
Lutoldina  (Gutsinhaberin  za  Winter- 

tur,  Et.  Zürich),  I  335. 
Lutolt,  der  Wirt,  8.  Wirt 
Lütran,  8.  Lutran. 
Lutschental,  s.  LütschentaL 
Luttingen   (Pfd.,  s.-w.  v.  Hauenstein, 

im  Gh.  Baden). 

—  Lutingen,  Lutengun,  Lutingen. 
Luttingen,  I  68,  H  127,  503,  534, 
546. 

—  gutlein  ze  —  I  68. 

—  g&t,  das  Reinhartz,  von  —  II  503. 

—  gut,  des  Wirtee,  von  —  II  503. 

—  hof  —  H  534. 

—  hof  ze  — ,  der  ein  meigerhof  iet,  I 
68. 

—  lantgarben  ze  —  I  68. 

—  pfand  ze  —  n  127. 

—  schüppoz  ze  —  I  68. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  68. 

—  zins  ze  —  I  68. 
Lutwile,  8.  Leutwil. 
Lutz,    Chftntz    — , 

Ehingen,  im  Egr. 
462. 
Lutz ,   Heinricus    — 


(Gutsinhaber    zu 
Würtemberg),    U 


(habsburgischer 
Eigenmann  zu  Elkoven?  im  Gh. 
Baden),  II  834. 

Lutz,  Hiltbrand  — ,  (Gutsinhaber  von 
Günzburg,   im  Egr.  Baiern),  II  467. 

Lutzen,  curia  dicti  —  (zu  Heudorf,  im 
Egr.  Würtemberg),  II  259. 

Lutzern,  s.  Luzern. 

Lutzschental,  s.  Lutschental. 

Luvendorf,  s.  Luffendorf. 

Luvingen,  s.  Lufingen. 

Luxwille,  s.Lügswil. 

Luzern  (St.  Leodegars  Stift  und  Haupt- 
stadt des  Kantons  Luzern). 

—  Lucern,  Lucerne,  Luoerren,  Lutzern, 
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I  902,  203,  205,  215,  216,  217,  218, 
219,  221,  287,  H  548,  549,  567,  570, 
573,  583,  584.  586,  604,  616,  646, 
664,  665,  666,  667,  669,  670. 

—  anmanampt  ze  —  II  666. 

—  burger  der  etat  ze  — ,  cives  Lucer- 
nenses,  I  218,  II  17a 

—  burgstal  ze  Hapspurg  hinder  — , 
s.  Neu-Habsburg. 

—  civis  Lucernensis,  s.  Brugtal. 

—  datum  ze  —  II  646,  666. 

—  garte  ze  —  I  217. 

—  gerichte,  sundrige,  ze  —  I  218. 

—  gotzhus  von,  ze  — ,  monasterium 
Sancti  Leadegarii,  Sanctus  Lende- 
garius,  Sant  Ludgaryen,  I  202,  203, 

II  272,  273,  274,  275,  276,  278,  279, 
291,  335,  440. 

—  guter  des  gotzhus  von  — ,  bona 
sancti  Leadegarii,  I  136,  202,  203. 

—  guter  ze  —  I  217. 

—  herren  im  hofe  ze  —  I  202,  217. 

—  herrenpfrunde  ze  — ,  pfr&nden  der 
herren  im  hofe  ze  — ,  I  202,  203, 
205. 

—  hof  ze  Langnöw  ze  —  s.  Langnau. 

—  hof  ze  -  I  202,  217,  II  669. 

—  hofstat  ze  —  bi  dem  vischmerkt, 
n  665. 

—  hofstette,  hofstatt  ze  —  I  216, 
217,  ü  567,  570. 

—  huser  ze  -   I  217. 

—  hus  ze  —  an  dem  vischmargt,  II 
604. 

—  kellerampt  ze  —  II  549. 

—  keiner  ze  —  I  219. 

—  mancipia,  monasterii  Sancti  Leude- 
garii  — ,  Sant  Ludgaryen  lut  — ,  II 
272,  273,  274,  275,  276,  278,  279, 
291,  335,  440. 

—  matten  in  dem  Mose  ze  —   I  217. 

—  meiger  ze  —  I  202,  219. 

—  probst  ze  —  I  219. 

—  rat  ze  —  I  218,  219. 

—  scholtheiss  ze  —  I  219,  II  670. 

—  «picher  der  herren  im  hofe  ze  — 
I  217. 

—  spital  ze  — ,  hospitale  Lucernense, 
I  217,  II  349. 

—  spitals  gut  ze  — ,  propria  hospitalis 
Lucernensis,  I  217,  II  349. 

—  etat  ze  —  I  215,  216,  218. 

—  stur  ze  —  I  218,  H  584. 

—  »wer  da  brot  misbachet,  I  219. 

—  tu.  b.,  d.  u.  y.  ze  —  I  218. 


—  yert  ze  —  I  217. 

—  yischentzen  ze  —  II  548,  667. 

—  vogty  usser  dem  kästen  in  dem 
hofe  ze  —  II  669. 

—  vorstette  ze  —  I  216. 

—  zol,  zolle,  ze  —  I  218,  287,  II  616, 
670. 

—  Chrintz  bi  —  s.  Kriens. 

—  Emmen  bi  —  s.  Emmen. 

—  Welti  von  —  s.  Welti. 
Luzilinstetten,  s.  Ltttzel-Höchstetten. 
Lyel,  s.  Lieli. 

M. 

Mabere,  Johann  —  de  WalezhSt, 
(Lehensinhaber  von  Waldshut  im 
Gh.  Baden),  H  770. 

Machtoltzhein?  (abgegangener  Ort  bei 
Ensisheim  im  Elsass). 

—  Machtolzein,  Machtoltzhein,  Mah- 
toltzhein,  I  9,  46,  48,  II  429,  436. 

—  bann  zu  —  II  435. 

—  dorf  ze  -  I  9,  48,  II  429. 

—  herberig  ze  —  19. 

—  muH  ze  —  I  9,  46. 

—  sture  ze  —  I  9,  48. 

—  t.  u.  b.,  t.  u.  v.  ze  —  I  9. 
Maczingen,  s.  Matzingen. 
Madaltzwile,  s.  Madetawil. 
Madelswiler,  s.  Madiswil. 
Madetswil  (Df.,   n.-ö.  v.  Bussikon,  Et. 

Zürich). 

—  Madaltzswile,  Madeswile,  Madols- 
wile ,  Madoltswile ,  Madoltzrwile, 
Madoltzwile,  Madoltzwiler,  I  298,  II 
61,  74,  500,  512,  518,  522. 

—  burggraben  ze  —  II  500. 

—  dorff  ze  —  II  518. 

—  g&t  ze  —  ü  512. 

—  gut  der  vrien  lute  ze  —  I  298. 

—  hoffstat  ze  —  by  dem  burggraben, 
II  500. 

—  leyenzehenden  gelegen  in  dem  dorff 
ze  —  II  518. 

—  schüppos  ze  —  II  522. 

—  sture  ze  —  I  298. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  298. 
Madiswil  (Pfd.,  e.-ö  v.  Herzogenbuoh- 

see,  Et.  Bern). 

—  Madelswiler,  scoposse  —  II  7. 
Mägenwil  (Df.,   n.-ö.  v.  Lenzburg,  Et. 

Argau). 

—  Mägenwil,  Magenwille,  Maginwiler, 
I  156,  II  5,  97. 

—  gfieiter  ze  —  I  156. 
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—  liberi  —  II  5. 

—  lute  ze  —  I  156. 

—  pfand  ze  — •  II  97. 

Maeli    (Bauer   zu    Altheim,    im  Egr. 

Würtemberg),  n  226. 
Man,  Burkart  —  (Bauer  in  Schwaben), 

II  464. 
Mannedorf   (Pfd.    am    Zürichsee,    Et. 

Zürich). 

—  Menidorft  II  300. 

—  Heinricus  villicus  de  —  II  300. 
Maringen  (Ort,   s.-ö.  v.  Tübingen,   im 

Egr.  Würtemberg). 

—  Meringen,  daz  gut  ze  —  II  461. 
Matten,  s.  Mettlen. 

Mag,   der  — ,  (Bürger  zu  Wintertur, 

Et.  Zürich),  I  333. 
Mag,  dictus  — ,  (habsburgischer  Eigen- 

mann  zu  Guntalingen,   Kt.  Zürich), 

H  830. 
Magares,  e.  Dattenriet 
Mägden   (Pfd.,   s.  y.  Rheinfelden,   Et. 

Argau). 

—  Magten,  kilch  und  lutpriester,  II 
738. 

Magelsperg,  s.  Mogeisberg. 
Magenbuch   (Df.  und  Burg  in  Hohen- 

zol  lern- Sigmaringen ,    Heimat   eines 

ritterlichen  Geschlechtes). 

—  Magenbuch,  Magenbüch,  I  425,  H 
240,  256. 

—  der  von  —  I  425. 

—  dominus  Heinricus  de  —  II  240. 

—  Rudgerus  de  —  II  256. 

Magen  wil,  Magen wille,  s.  Mägen wii. 
Marc  (Bauerngeschlecht  von  Günzburg, 
Kgr.  Baiern). 

—  Hans  —  H  467. 

—  Heini  -  n  467. 
Maginwiler,  s.  Magen w iL 
Magten,  s.  Mägden. 
Mahtoltzhein,  s.  Mach  toi  tzhein. 
Mair,  s.  Meier. 

Maisprach  (Df.,  bei  Bus,  im  Et.  Basel- 
land). 

—  Meispach,  kilche,  II  738. 

Maler  (Lehensinhaber  von  Günzburg, 
Egr.  Baiern),  II  467. 

Malterer  (Bürgergeschlecht  von  Frei- 
burg im  Breisgau,  Gh.  Baden). 

—  Maltrer,  Marti  —  von  Friburg  in 
Brisgöw,  H  431. 

Malters  (Pfd.,  im  Entlebuch,  Et.  Lu- 
zern). 

—  Malters,  Malte(r)s,  I  194,  205,  II 
549,  568,  588,  671. 


—  guter  ze  — ,  an  ackern,  an  matten» 
und  an  holtze,  I  204. 

—  gutli  ze  — ,  nempt  man  die  Hus- 
hald,  II  588 ;  s.  auch  Haldenhüali. 

—  gut  in  der  kylchon  ze  —  I  194. 

—  gut  und  gilt  ze  —  II  671. 

—  hübe  ze  -  I  204. 

—  kelnhof  ze  —  H  568. 

—  kilche  ze  —  I  204. 

—  kylchori  ze  —  I  194. 

—  lute  ze  —  I  205. 

—  meigerhof,  hof  ze  —  I  204,  205. 

—  stire  ze  —  I  205. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  205. 

—  ussidelinge  ze  —  I  205. 

—  vorst  ze  —  I  205. 

—  Jost  von  —  II  549. 

Man,  Heinricus  dictus  — ,  (habsburgi- 
scher  Eigenmann  zu  Zürich),  H  289. 

Man,  zu  dem  —  (Flurname  bei  Baden» 
Et.  Argau). 

—  huser  und  hofstett,  die  man  nempt 
zu  dem  —  II  587. 

Manassen,  s.  Manesse. 
Mandach   (Pfd.,   n.  v.  Böttstein,   Et. 
Argau). 

—  Mandach,  I  78,  H  51f  551,  592. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  78. 

—  gericht  ze  —  ü  592. 

—  gotzhuslut  Sant  Fridlis  ze  —  II 
592. 

—  kastvogty  ze  —  II  551. 

—  lute,  frige,  ze  —  II  592. 

—  meigerhoff  ze  —  H  592. 

—  stur,  dienete  und  all  gehorsamy 
ze  —  n  592. 

—  Conradus  de  —  ü  51. 

Mandach  (abgegangene  Burg  bei  Re- 
gensberg, St.  Zürich,  Heimat  eines 
ritterlichen  Geschlechtes). 

—  Mandach,  ü  304,  350,  528,  764,  775- 

—  bürg  ze  —  II  775. 

—  dominus  de  —  TL  304,  350. 

—  Hebstritt  (IL)  von  —  H  523. 

—  her  Heinrich  von  — ,  hern  Heinrich* 
seligen  sun  von  —  H  764. 

—  Johans  Hebstrit  von  —  ü  775. 
Manesse   (ritterliches  Geschlecht   von 

Zürich). 

—  Manessen  halda  (zu  Regensberg),  I 
235;  8.  auch  Mennweg. 

—  die  Manassen,  II  723. 

—  Anna  Manassen  und  ir  swester  von 
Schellenberg,  II  717;  s.  auch  Schel- 
lenberg. 
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—  Heinrich  Manesso  in  dem  Harde, 
II  777;  s.  anch  Hard. 

—  Manesse  (Rüdiger  der  Ältere?),  II 
36. 

Mangold  (Bauer  zu  Ellikon  a.  d.  Tur, 
Kt  Zürich). 

—  Manegoldi,  scopossa  —  II  143. 
Mangolt ,     Rudolfus     (habsburgischer 

Eigenmann  zu  Liebegg,  Kt.  Argau), 
II  286. 
Mangolt  (Bauer  zu  Einbrach,  im  Et. 
Zürich). 

—  bonnm  Mangoldi,  II  95. 

—  Mangolt,  II  78. 

—  Mangoltz  schupos,  scoposaa  Mane- 
goldi, I  259,  II  62. 

Mansbach  (Ort,  n.-w.  v.  St.  Ulrich,  im 

Elsass),  II  412. 
Mantz  (Bauer  zu  Unlingen,  Egr.  Wür- 

temberg). 

—  Mantzen  lehen,  bonum  Mantzen, 
feodnm  Mantzen,  I  389,  II  229,  249. 

Mantz,  der  Zehender  (Gutsinhaber  zu 
Langen  -  Enslingen ,  Egr.  Württem- 
berg), I408.# 

Mantzen  des  Hurers(?)gut  (zu  Langen- 
Enslingen,  Egr.  Würtemberg),  I  406. 

Marbach  (Pfd.,  n.-Ö.  v.  Schangnau,  im 
Et.  Luzern). 

—  Marpach,  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I 
192. 

Marbach  (Kloster,  s.-w.  v.  Egisheim, 
im  El  aase). 

—  Marpach,  das  chloster,  I  14. 

Marbach  (Ort,  6.  v.  Herbertingen, 
Egr.  Würtemberg). 

—  Marbach,  Marpach,  I  377,  II  158. 

—  curia  Wiellins  in  —  II  158. 

—  guter  ze  — ,  du  gegen  Owe  borent, 

I  377. 

—  hof  ze  — ,  des  eigenschaft  an  das 
gotzhus  von  Schaf  husen  höret,  1 377. 

March,  die  — ,  (das  Gebiet  zwischen 
der  Lint  und  dem  obern  Zürichsee, 
im  Et.  Schwiz). 

—  March,  Mark,  II  491,  517,  759. 

—  bomgarten  in  der  —  II  517. 

—  bomgarten  in  der  —  ze  Ruchsen- 
stein,  II  491;   s.  auch  Ruchenstein. 

—  her  Chonrat  us  der  —  ab  Schorren, 

II  759;  s.  auch  Scheren. 
Marchlen    (Vorder-    und    Hinter    — , 

Weiler,   s.  v.  Em  brach,  Et.  Zürich). 

—  Marchein,  Marchrein,  I  259,  263, 
II  62,  63,  78,  79,  95,  387. 


—  schuephus  des  —  II  887. 

—  Heinrichs  von  —  schüpos,  bonum 
Heinrici  de  — ,  scopossa  Heinrioi  de 
— ,  scopoza  Heinrici  de  — ,  I  259,  II 
62,  78,  95. 

—  Heinricus  de  —  II  63,  79. 

—  Wernher  —  II  T.K 

—  Wernhers  von  —  gut,  I  263. 

—  Wernherus  de  —  H  68. 
Marohstekke  (Geschlecht  von  Mengen, 

Egr.  Würtemberg). 

—  Berchtolt  Marenstekken  hof,  I  444. 

—  Conradus  senior  dictus  Maren- 
stekke(n)  et  eui  heredes  —  II 233/234. 

March  wart,  der  Weber  (Gutsinhaber 
zu  Hailtingen,  Egr.  Würtemberg). 

—  Marchwarts  des  Webers  gut,  bonum 
Marchwardi  textoris,  feodum  March- 
wardi  textoris,  I  391,  II  165,  251; 
s.  auch  Weber. 

Maris,  Heinrich  —  von  Andolfingen 
(Lehensinhaber  von  Andolfingen,  Et. 
Zürich),  II  507. 

Markolsheim  (Ort  im  Ereis  Schlett- 
stadt,  Elsass). 

—  Marckolzhein,  aker,  ze  —  II  770. 
Mark,  s.  March. 

Marpach,  Marpach,  s.  Marbach. 
Marschalch  (Marschall,  Geschlecht  von 
Rapperswil,  Et.  St.  Gallen). 

—  Marschalch,  marschalchus,  II  322, 
862,  777. 

—  Heinrich  —  II  777. 

—  liberi  marschalchi  de  Raprechtz- 
wile,  Raprehtzwile,  U  322,  362. 

Marschalk  (Rittergeschlecht  von  Basel). 

—  Turing  —  II  435. 

Marschlins  (Burg  im  Rheintal,  Et. 
Graubünden). 

—  Marzinins,  vesti  ze  —  II  615. 

Marsteg,  Hans  —  von  Mengen  (Lehens- 
inhaber zu  Mengen,  Egr.  Würtem- 
berg), II  459. 

Marti,  Wernherus  —  (Eigenmann  des 
Klosters  Einsideln  zu  Hombrechti- 
kon,  Kt.  Zürich),  II  297. 

Marti,  Heinricus  dictus  —  et  liberi 
ejus  (habsburgische  Eigenleute  zu 
Ober-Kulm,  Et.  Argau),  II  285. 

Martin,  Sanct  — ,  (Kirche  und  Kirch- 
hof bei  Ölungen  im  Elsass). 

—  Martini,  parrochia  Saucti  —  ü 
453. 

Martin,  St.  — ,  (Kirche  zu  Altdorf  bei 
Engen,  im  Gh.  Baden). 

—  Martin,  Sant  —  ze  Engen,  I  449. 
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Martin  St.  — ,  Df„  n.-w.  v.  Weiler,  im 
Elsass). 

—  Martin,  Sant  —  I  19,  22. 

—  eins  ze  —  I  22. 

—  sture  ze  —  I  19. 

—  torf  ze  —  I  22. 

Martins,     Sant    —    hof    ze    Wesen, 

8.  Wesen. 
Martislon   (Flurname   zu   Ober-Kulm, 

Et.  Argau). 

—  gerate,  heizset  —  I  162. 
Marzinins,  s.  Marschlins. 

Masch wanden  (Pfd.,  s.-w.  v.  Mettmen- 
stetten,  Et.  Zürich,  Heimat  eines 
ritterlichen  Geschlechtes). 

—  Maschswanden,  Maschswangen,  Mas- 
wanden, II  584,  615,  621. 

—  gut  ze  —  II  615. 

—  hof  ze  —  II  584. 

—  muii  ze  —  II  584. 

—  satz  ze  —  II  621. 

—  Hans  und  Claus  von  —  gebruder, 
II  584. 

Masmünster  (Städtchen  und  Kloster, 
g.-w.  v.  Tann,  im  Elsass,  Heimat 
eines  ritterlichen  Geschlechtes). 

—  Masmünster,  Masmünster,  I  42,  45, 
II  801,  414,  421,  424,  436,  442,  448. 

—  banwertüm  ze  —  II  424. 

—  cuenhus  ze  —  II  442. 

—  garten  ze  —  II  442. 

—  hof  ze  —  442. 

—  hus  ze  —  H  442. 

—  lüte  Sant-Leodegaryen  —  H  441. 

—  matten  ze  —  genant  ze  Endbach, 
II  442;  s.  auch  Endbach. 

—  merkt  ze  —  II  424. 

—  mulin  ze  —  II  442. 

—  mulinbach  ze  —  H  442. 

—  der  schultheissen  snitter,  die  schult- 
heiss  sniter  ze  —  II  424,  442. 

—  tal  ze  —  II  414,  424,  442. 

—  der  von  —  I  42,  45. 

—  dominus  in  —  II  301. 

—  Eberhart  von  —  II  448. 

—  Hans  von  —  II  446. 

—  Heintzmann  von  —  II  421. 

—  Hostat,  Chünrat  von,  sesshaft  jetc 
ze  —  II  424;  s.  auch  Hochstatt. 

Matenhein,  s.  Modenheim. 

Matrei  (Ort,  8.  v.  Innsbruck,  Tirol). 

—  Matray,  II  623. 

—  bezess  ze  —  II  623. 

Matten,   Ita  dieta  an  der  —  et  liberi 


ejus    (habsburgische  Eigenleute  zu 

Rüed,  Kt.  Argau),  ü  284. 
Matten,  Johannes  an  der  —  (Bauer  zu 

Lenzburg,  Kt.  Argau),  II  209. 
Matten,  die  Langen  —  (Flurname  im 

Birrfeld,  bei  Brugg,  Et.  Argau). 

—  die  Langen  —  U  586. 

—  matten  uff  dem  Bitfeld,  die  man 
nempt  die  Langen  —  II  586. 

Mattenhein,  e.  Modenheim. 

Matzereis,  des  —  gut  (zu  Rülisheim 
im  Elsass),  I  10. 

Matzingen  (Pfd.,  s.-ö.  v.  Frauenfeld, 
Et.  Turgau,  Heimat  eines  Freiherren- 
geschlechtes). 

—  Maczingen,  n  720,  731. 

—  herr  Wernherr,  Wernher  von  — 
II  720,  731. 

Mauensee  (Burg,  Df.  und  See,  w.  v. 
Sursee,  Et.  Luzern). 

—  Mawensee,  Mowense,  I  179,  II  673. 

—  der  se  ze  —  und  daz  bnrgstal 
darinne,  I  179. 

—  sturen  ze  —  II  673. 

Maur  (Pfd.  am  Greifensee,  Et.  Zürich). 

—  Mure,  I  278,  H  81,  296,  317. 

—  gut  der  vryen  luten  ze  —  I  278. 

—  redditus  in  —  H  81. 

—  Cunradus  de  —  (habsburgischer 
Eigen  mann  zu  Eüssnach,  Kt.  Zürich), 
II  317. 

Mayer,  s.  Meier. 

Mechtildis,   soror   cellerarii  de  Altorf 

(habsburgische  Hörige  zu  Fallanden, 

Kt.  Zürich),  H  296. 
Mechtildis   (habsburgische  Hörige    zu 

örlingen,  Kt.  Zürich),  II  331. 
Mechthildis  dieta  Arnoldin,  s.  Arnold. 
Mechtildis  in  dem  Gerode,   mater  et 

soror  ejus,  II  279. 
Mechtildis  in  dem  Hasel,  s.  Hasel. 
Mechtildis ,     uxor     dicti     Nukomen, 

s.  Neukomm. 
Mechthilt  ob  der  Wolfsgrube,   bonum 

Mechtildis    ob   der   Wolf  grüben   in 

Meyngen,   I   444,   II  220;    s.  auch 

Mengen,  Wolfgrübe. 
Megg  (Bürgergeschlecht  von  Winter- 

tur,  Kt.  Zürich). 

—  Megg,  Megge,  I  331,  II  704. 

-—  ein   burger  von  Wintertur  genant 

-  II  704. 
Meggen  (Pfd.,  s.w.  v.  Küssnach,   Et 

Luzern). 

—  Meggen,  I  211. 

—  dorf  ze  —  I  211/212. 
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—  küchen  ze  —  I  211. 

—  lAte,  vrie,  ze  —  I  211/212. 

—  stire  ze  -  I  211/212. 

—  t.  n.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  211/212. 
Meggen,  von  —  (Bürgergeschlecht  zu 

Luzern). 

—  Hans  von  —  II  668. 

—  Herman  von  —  II  668. 

—  Peter  von  —  II  667,  668/669,  756. 
Meggenhorn  (Ort  und  Burgruine,  s.-w. 

v.  Meggen,  Kt.  Luzern). 

—  Meggenhorn,  daz  burgstal  ze  —  I 
214. 

Mehrstetten  (Ort,  s.-ö.  v.  Münsingen, 
Kgr.  Würtemberg). 

—  Merstetten,  I  464,  467,  470. 

—  gfttlA  ze  -  I  467. 

—  gut  ze  —  I  467. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  470. 
Meienberg  (Df.  und  ehemaliger  Barg- 
flecken, w.  v.  Sine,  Kt  Argau). 

—  Meiemberg,  Meienberg,  Meigen- 
berg ,  Meüenberch ,  Meyemberg, 
Meyenberg,  Meysiberg,  I  144,  146, 
II  52,  118,  172,  173,  179,  188,  195, 
213,  214,  215,  216,  217,  526,  555, 
587,  606,  632,  735. 

—  acker  ze  ze  —  I  146. 

—  aker  in  der  obern  zeig,  II  587. 

—  ampt  ze  — ,  officium  — ,  offitium 
in  —  I  144,  II  52,  172,  179,  188, 
215,  735. 

—  bongarte  ze  —  I  146. 

—  burger  in  der  Owe  ze  — ,  cives  in 

—  I  146,  II  213,  216. 

—  districtus  in  Owa  in  —  II  215. 

—  feodum  castrense  in  —  ü  214,  215. 

—  gut,  daz  heisset  Zwier  ze  —  II 
118;  s.  auch  Zweiern. 

—  hag  in  —  II  216. 

—  hof  ze  —  II  606. 

—  hofstetten  zins  ze  — ,  census  arearum 
in  —  I  146,  II  215. 

—  lehen  ze  —  II  555. 

—  muli  ze  —  I  146. 

—  orti  in  —  II  216. 

—  redditus  offitio  in  —  pertinentes, 
II  215. 

—  reditus  obligati  in  officio  —  II 
188. 

—  stat  ze  — ,  die  der  grafen  von  Habs- 
burg eigen  ist,  I  146 ;  s.  auch  Habs- 
bürg. 

—  sturan  ze  — ,  sture  ze  — ,  stura  in 

-  I  146,  II  195,  216. 


—  stur,  ussere,  ze  -—  II  632. 

—  summa  bladi  in  —  II  173. 

—  summa  totius  bladii  non  obligati 
in  -  217. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  146. 

—  zehenden  ze  —  II  526. 

—  Johans  —  II  587. 

Meienhart  (abgegangener  Ort  zwischen 
Dietwiler  und  Schlierbach,  im  El- 
sass). 

—  Meienhart,  I  26. 

—  herberig  ze  —  I  26. 

—  sture  ze  —  I  26. 

—  torf  ze  —  I  26. 

—  t.  u.  b.,  t.  u.  v.  ze  —  I  26. 
Meienheim  (Ort,   n.  v.  Regisheim,  im 

Elsasß). 

—  Meienhein,  Meigenhein,  I  3. 

—  Mergenthein  (verschrieben),  II  440. 

—  dorf  ze  —  I  3. 

—  herberig  ze  —  18. 

—  lehen  ze  —  II  440. 

—  stur  ze  —  I  3. 

—  tub  und  vreven  ze  —  I  3. 

—  Wernli  von  —  II  440. 

Meier  (Gesohlecht  verschiedener  Leute). 

—  Mair,  Meyer  (zu  Einbrach,  Kt.  Zü- 
rich), I  261,  II  387. 

—  der  Meyer,  des  Maires  gute,  I  261, 
II  387. 

—  Mayer,  Hänni  —  (Bürger  zu  Lenz- 
burg, Kt.  Argau),  II  742. 

—  Meiger,  der  —  (zu  Wintertur,  Kt. 
Zürich),  I  332. 

—  Meiger,  Heinrich  der  —  (von  Lan- 
gen-Enslingen ,  Kgr.  Würtemberg), 
I  406,  408. 

—  Meigers,  Heinrich  des  —  schüppus, 
I  406. 

—  Meigers,  des  —  gut  (zu  Vertagen- 
dorf,  Kgr.  Preussen),  I  399. 

—  Meiger,  Radger  —  (Pfandinhaber 
zu  Baden,  Kt.  Argau),  II  669. 

—  Meiier,  die  —  (Bauern  zu  Wölflis- 
wil,  Kt.  Argau),  II  767. 

—  Meyer,  Bertoldus  dictus  —  et  liberi 
sui  (habsburgische  Eigenleute  zu 
Liebegg,  Kt.  Argau),  II  285. 

—  Meyer,  Claus  —  von  Waltzhüt 
(Lehensinhaber  zu  Waldshut  im 
Gh.  Baden),  II  545. 

—  Meyer,  Cunradus,  Waltherus  dicti 
—  (habsburgische  Eigenleute  zu 
Schottland,  Kt.  Argau),  II  284. 

—  Meyer,  der  —  hüb  ze  Graupen  (bei 
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Bülach,  Kt.  Zürich),  II  509;  s.  auch 
Grampen. 

—  Meyer,  der  —  von  Mengen  (Lehens- 
inhaber zu  Mengen,  Kgr.  Würtem- 
berg),  II  459. 

—  Meyerin,  dicta  —  et  sui  liberi 
(HOrige  des  Klosters  Einsideln  sa 
Uster,  Kt.  Zürich),  II  299. 

—  Meyer  (Geschlecht  von  Baden,  Kt 
Argau),  II  571,  600. 

—  Götz  —  von  Baden,  II  571. 

—  G6tz  —  der  jung,  des  Vingerlis 
eydem,  II  600. 

—  Meyer,  Hartman  —  (Lehensinhaber 
im  Eigen  bei  Bragg,  Kt.  Argau),  II 
582. 

—  Meyers,  Hedwigis  uxor  Cunradi 
dicti  —  et  4  sni  liberi  (Eigenleute 
des  Klosters  Seckingen  zu  Glattfel- 
den,  Kt.  Zarich),  II  802. 

—  Meyer,  Heinricus  dictus  —  (habs- 
burgischer  Eigenmann  zu  Nftnikon, 
Kt.  Zürich),  II  818. 

—  Meyer,  Heiny  —  (Lehensinhaber  zu 
Schwendi  am  Bützberg,  Kt.  Argau), 
II  539. 

—  Meyer,  Johannes,  filius  Bertoldi 
dicti  —  liberi  et  mater  sua  (habs- 
burgische  Eigenleute  zu  Liebegg, 
Kt.  Argau),  II  285. 

—  Meyer  von  Mönberg,   s.  Mörsberg. 

—  Meyger,  der  —  von  Wingarten  (bei 
Wintertur-Neftenbach,  Kt.  Zürich), 
I  832. 

—  Meyger,  Hermannas  dictus  —  (Ei- 
genmann des  Klosters  St.  Blasien  zu 
Rheinhart  bei  Schaffhausen),  II  329. 

—  Meyer  (Geschlecht  von  Lehens- 
inhabern im  Birrfeld  bei  Brugg, 
Kt.  Argau),  II  536,  538. 

—  Johans  —  II  538. 

—  tli  -  n  536. 

—  Myen?  (Meyen),  Myni,  (Bauernge- 
schlecht zu  Einbrach,  Kt.  Zürich), 
I  264,  H  62. 

—  Rudis  —  schüpos,  Rüdolfi  —  schü- 
posa,  I  264,  II  62. 

—  Villici,  8  fratres  dicti  —  (habs- 
burgische  Eigenleute  zu  N&nikon, 
Kt.  Zürich),  II  313. 

Meierskappel  (Pfd.  im  Kt.  Luzern). 

—  Gappellen,  I  214. 

—  dorf  ze  —  I  214. 

—  lite  ze  —  I  214. 

—  stire  ze  —  I  214. 


—  tu.  b.f  d.  u.  v.  ze  —  I  214. 
Meigenberg,   Meiienberch,    s.  Meien- 

berg. 
Meigenhein,  s.  Meuenheim. 
Meilen  (Pfd.  am  Zürichsee,  Kt.  Zürich). 

—  Meilant,  Meilen,  Meylan,  II  290, 
297,  498,  522. 

—  acker  ze  —  an  Zürcher  sewen,  II 
522. 

—  hoffstat  ze  —  II  498. 

—  s.  auch  Ober-Meilen. 
Meinhartsperg,  s.  Einisberg. 
Meispach,  s.  Maisprach. 

Meister,  Cunradus  dictus  —  et  Johan- 
nes — ,  fratres  (Eigenleute  des  Klo- 
sters Luzern.  zu  Nieder-Ferren,  Kt 
Luzern),  II  275. 

Meisterli  (Bürgergeschlecht  von  Brugg, 
Kt.  Argau). 

—  Meisterli,  Meisterlin,  II  529,  530. 

—  E1U  —  II  530. 

—  Johans,  Hans  —  II  529,  580. 
Meisterli,  Heinricus  —  (Lehensinhaber 

zu  Ertingen,  Kgr.  Würtemberg),   U 
159. 
Meisterschwanden  (Pfd.  am  Hallwiler- 
see,  Kt.  Argau). 

—  Meisterswand,  Meisterswang,  Mei- 
sterswangen, Meysterswang,  I  170t 
171,  II  3,  101,  199,  200,  573. 

—  gnos8ame  die,  ze  —  II  101. 

—  schüpos,  schupossen  ze  —  I  171. 

—  t.  u.  b,  d.  u.  v.  ze  —  I  171. 

—  twing  ze  —  II  573. 

—  Heinrichs  ze  der  Linden  gut  ze  — , 
I  170,  s.  a.  Linden. 

Meiwiler,  s.  Minrenwiler. 
Mekgingen,  Mekingen,  s.  Möggingen. 
Melen,  Ruscho  dez  —  s.  Ruacho. 
Meilingen  (Stadtchen   und  Df.  an  der 
Reuss,  Kt  Argau). 

—  Mellingen,  Mellingin,  I  120,  129, 
130,  131,  II  5,  35,  121,  188,  195, 
201,  565,  575,  647,  734,  736,  739, 
740,  741,  756,  757. 

—  brotbank  ze  —  II  741. 

—  brugg  ze  —  II  741. 

—  burger  ze  —  I  131,  II  740,  741. 

—  die  von  —  II  756. 

—  d.  u.  v.  ze  —  in  dem  dorfe,  1 120. 

—  d.  u.  fr.  ze  —  II  741. 

—  fleischbank  ze  —  741. 

—  frowen  die  ze  —  II  741. 

—  garten-sins  ze  — ,  oensus  de  ortis 
-,  I  130,  II  5,  121. 
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—  gericht,  klain  und  gross,  ze  —  II 
741. 

—  glait  ze  —  II  742. 

—  haingarten  (ze)  —  II  741. 

—  liofstat  ze  —  I  131. 

—  hofstettezinse  ze  — ,  census  de  do- 
mibus,  I  130,  II  5,  121. 

—  kilche,  ze  — ,  ecclesia  8ancti  Jo- 
bannis  in  —  I  131,  II  201,  736. 

—  kilchensatz  ze  —  II  742. 

—  mnli  ze  — .  molendinum  —  I  180, 
131,  II  5. 

—  officium  —  II  7S9. 

—  ow  ze  —  II  741. 

—  reben  ze  —  II  575. 

—  reben  vor  der  statt  ze  —  U  576. 

—  schultheiss  von  — ,  schultheizz, 
scnltetus  de  —  II  121,  188,  576, 
740,  741,  742. 

—  sture,  sturan,  ze  —  I  131,  II  195, 
647,  740. 

—  thor  ze  —  I  120. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  131. 

—  zoll  ze  —  uff  der  brugg,  II  741. 

—  Amman,  Peter,  burger  zu  — , 
s.  Ammann. 

—  Bitterkruth,  Hans,  schultheiss  ze  — , 
s.  Bitterkrut. 

—  Flach,  Rudi,  burger  zu  — ,  8.  Flach. 

—  Pitterkrut,  Hans,  burger  zu  — 
8.  Bitterkrut. 

—  Segenser,  Hans,  der,  schultheizz  zu 
— ,  a.  Segenser. 

—  Sidler,  Uli,  burger  zu  —  s.  Sidler. 

—  Tachelhoven,  Rudi  von,  burger  zu 
—  b.  Tachelshofer. 

—  Witzig,  Heinrich  von  — ,  8.  Witzig. 

—  Wollet),  Wernly,  burger  zu  — , 
s.  Wolleb. 

Melman,  filie  dicti  —  (habsburgische 
Eigenfrauen  zu  Zürich),  II  289. 

Meisdorf  (Df.,  n.-w.  v.  Siglisdorf,  Kt. 
Argau). 

—  Meistorf,  II  301,  302. 
Meisecken  (Ort,  n.  v.  Langnau  an  der 

Wigger,  Kt.  Luzern). 

—  Melflikou,  I  185. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  185/186. 
Melwer,     Hans     —     von    Zovingen 

(Lehensinhaber,    zu   Bottenwil   bei 
Zofingen,  Kt.  Argau),  II  585. 

Mely,  8.  MOlin. 

Memmingen,  s.  Ennet-Ach. 

Mencingen,  s.  Menzingen. 

Mener,   der  —   und  sin  sun  von  Rei- 


ningen (Lehensinhaber  zu  Remigen, 
Kt.  Argau),  II  542. 
Mengen  (Städtchen,   n.-w.  v.  Saulgau, 
Kgr.  Würtemberg). 

—  Mengen,  Meyngen,  I  870,  441,  445, 
II  150,  154,  155,  157,  163,  220,  232, 
233,  234,  244,  245,  250,  254,  459, 
460,  698,  703. 

—  advocacia  unius  molendini  —  II 
246. 

—  advocatus  de  —  H  163. 

—  bannus  frugum  de  —  II  155. 

—  banwart  ze  — ,  custodes  campi  — 
I  445,  H  246. 

—  bona  in  civitate  —  II  154. 

—  burger  ze  —  I  445. 

—  curia  medici  de  —  II  154. 

—  curia  molendinarii  de  —  H  154. 

—  curia  retro  ecclesiam  de  —  H  154» 

—  curia  sita  juxta  —  II  234. 

—  datum  in  —  II  698,  703. 

—  feodum  quoddam  de  —  II  155. 

—  grabmuli  ze  —  II  460. 

—  guter,  die  das  gotzhus  von  Burron 
anhorent,   bona  prepositi  de  Buron, 

I  442,  II  155;  s.  auch  Beuron. 

—  gutli  ze  -  H  459,  460. 

—  gutli  ze  — ,  genant  des  Sachsen 
lochen,  H  459;  s.  auch  Sachs. 

—  gutli  ze  —  genant  Glatlis  lochen, 

II  459 ;  s.  auch  Glatis. 

—  gut  ze  —  daz  man  nempt  des  He- 
dighofers  lochen,  II  459;  s.  auch 
Hedikofer. 

—  hirten  ze  — ,  pastor  de  — ,  officium 
pastoris  -  I  445,  II  155,  246. 

—  hof  ze  — ,  curia  in  —  II  232,  233, 
459,  460. 

—  hof  ze  — ,  genant  der  klein  hof,  II 
459. 

—  hof  ze  — ,  heisset  der  Burghof,  cu- 
ria castri  — ,  curia  castri  juxta  op- 
pidum,  I  443,  II  154,  244. 

—  hof  ze  — ,  zu  der  statt  genant  der 
Löcherhof,  II  460;  s.  auch  Löcherhof. 

—  hofstettezinse  ze  —  in  der  stat, 
census  arearum  — ,  census  arearum 
oppidi  — ,  census  domorum  in  civi- 
tate —  I  442,  II  155,  244,  246. 

—  jus  patrouatus  ecclesie  in  civitate 
—  II  155. 

—  lechen  ze  — ,  genant  des  Wolfs- 
lochen,  II  459 ;  s.  auch  Wolf. 

—  löbenzinse  in  der  stat  ze  — ,  lobium 
de  -  I  442,  II  155. 
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-  lata,  die  —  vor  der  etat  le  —  I 
445. 

-  4  man  werk  matten  le  —  II  460. 

-  muli  ze  — ,  molendinum  ante  por- 
tam  de  — ,  molendinum  juxta  oppi- 
dum  —  I  444,  ü  154,  244. 

-  nemorarius  de  —  II  155. 

-  officium  Schiltungi,  advocati  in  — 
I  870. 

-  porta  de  —  II  154. 

-  redditus  bonorum  de  —  in  civi- 
tate,  II  154. 

-  redditus  circa  —  II  150. 

-  etat  ze,  — ,  civitas  — ,  oppidum  — 

I  441,    442,   445,   II  154,   220,  244, 
459. 

-  sture  ze  — •  stura  de  — ,  stura  opidi 
— ,  I  445,  II  155,  220. 

-  summa  de  —  II  155. 

-  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  445. 

-  vischentz  uf  der  Ablach  bi  — ,  pi- 
scina  de  -,  I  444/445,  TL  155,  244; 
8.  auch  Ablaoh. 

-  vogtey  der  guter,  die  das  gotihus 
von  Burron  anhorent.  advocacia  bo- 
norum prepositi  de  Büron,  advocatia 
dominorum  de  Burron  in  —   I  442, 

II  155,  244;  s.  auch  Beuron. 

-  weybelhübe  ze,  — ,  mansus  preconis 
in  —  I  444,  II  220,  459. 

-  Eberhardus  minister  in  —  II  283; 
s.  auch  Rosna. 

-  Ebinger,  Bentzline  der,  von  — , 
s.  Ebinger. 

-  Ebinger,  Heinrice  von  — ,  s.  Ebinger. 

-  Eslen,  Albrechts  deB  seligen  wirtin 
von  — ,  s.  Esler. 

-  Hagman,  Chuntz  von  — ,  8.  Hagman. 

-  Hagman,  Heintz  von  — ,  8.  Hagman. 

-  Has,  Bentz  der,  von  — ,  s.  Has. 

-  Hund,  Uli  der,  von  — ,  s.  Hund. 

-  Huntubel,  Waltherus  dictus  civis 
in  — ,  8.  Huntubel. 

-  Löchler,  Chünrade  von  — ,  s.  Loch- 
ler. 

-  Marsteg,  Hans  von  — ,  s.  Marateg. 

-  Mechtilt  ob  der  Wolfgrube,  bonum 
Mechtildis  ob  der  Wolfgrüben,  I 
444,  II  220;  s.  auch  Mechtilt,  Wolf- 
grübe. 

-  Meyer,  der,  von  — ,  8.  Meier. 

-  Munch,  Ghüntz,  der  Ebringer  von  — , 
s.  Munch,  Ebringer. 

-  Murer,  dictus  civis  in  — ,  s.  Murer. 

-  Niblung,  Heintz  von  — ,  s.  Niblung. 


—  Ott  Ghüntz  von  —  a.  Ott. 

—  Pantzer,  Chünrat  von — ,  s.Bantsder. 

—  Ball,  Chunz  von  — ,  s.  Ball. 

—  Rochloch,  Chünz  von  — ,  s.  BAch- 
loch. 

—  Trebinger,  Merkli  von  — ,  s.  Tre- 
binger. 

—  Wild,  Hans  der,  von  — ,  s.  Wild. 

—  Wilde,  Cunradus  dictus  civis  in  — , 

8.   Wild. 

Mengendorf,  s.  Ennet-Ach. 
Memdorf,  s.  Mannedorf. 
Mennweg  (Weg  zu  Regensberg,    Et 
Zürich). 

—  Mennewege,  Manessen  halda  an  dem 
—  s.  auch  Manesse,  I  235. 

Mentellin  (Bauerngeschlecht  zu  Er- 
tingen,  Kgr.  Würtemberg). 

—  Mentellins,  Gunrat  —  gut,  bonum 
Gonradi  dicti  Mentellin,  curia  Con- 
radi  Mentellis,  I  885,  II  228,  247. 

Mentzeller,  Heinrich  —  (Lehensinhaber 

zu    Diessenhofen ,    Et.  Turgau),    n 

526. 
Mentzingen,  s.  Menzingen. 
Mentzis,   filia  dicti  —  (habsburgieche 

Hörige  zu  Zürich),  II  294. 
Mentznowe,  8.  Menznau. 
Menziken  (Df.,   s.  v.  Reinach,  Et.  Ar- 

gaa). 

—  Mentzkon,  I  173. 

—  Neutechon?  (verschrieben),  II  199. 

—  hov  ze  — ,  curia  in  —  I  173,  H 
199. 

—  sch&pos  ze  —  I  173. 
Menzingen  (Pfd.  im  Et.  Zug). 

—  Mencingen,  Mentzingen,  I  155,  II 
172. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  153. 

Menznau  (Pfd.,  s.-w.  v.  Geiss,  Kt  Lu- 
zern). 

—  Mentznowe,  I  195. 

—  gulte,  dib  und  vrefel  ze  —  I  195. 
Mer,  Waltherus  et  Johannes,  dicti  — , 

et   sorores  sue  (Eigenleute  des  Klo- 
sters Luzern   zu  Hochdorf,   Et.  Lu- 
zern),  II  278. 
Meran  (Stadt  in  Tirol). 

—  Meran,  Meran,  Meron,  Merön,  I  515, 
516,  517,  H  693. 

—  erbe  der  lute,  du  gegen  —  horten, 
I  516. 

—  guter,  die  gegen  —  horten,  I  516. 

—  gut  von  —  I  515. 

—  lite,  die,  von  —  1  517. 
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Mercin,  s.  Merzlingen. 
Mergenthein,  s.  Meienheim. 
Meringen,  s.  Märingen,  Möhringen. 
Meringer,    der    —    (Gutsinhaber    zu 

Wanntal  bei  Langen-Enslingen,  Egr. 

Würtemberg),  I  407. 
Meringerin  (Name  einer  Guteinhaberin 

zu  Ertragen,  Effr.  Würtemberg). 

-  Meringerin,  der  —  gut,  bonum 
dicte  — ,  bonum  dicti  —  I  386,  II 
228,  247. 

Menshalden,  e.  Mörishalden. 
Meron,  Merön,  s.  Meran. 
Merstetten,  e.  Mehrstetten. 
Mertemwile,  s.  Mettenwil. 
Merzen  (Df.,  n.  v.  Struet,  im  ElsaaB). 

-  Mörentz,  Murenze,  II  411,  443. 

-  die  lute  ze  —  II  410/411. 

-  vischentz  in  dem  gerichte  ze  — 
n  443. 

Merzlingen  (oder  Merzligen,  Df.,  n.  v. 
Arberg,  Et.  Bern). 

-  Mercin,  II  21. 

-  scoposse  —  II  21. 

-  silva  —  II  21. 
Mesella,  s.  Platta. 

Meeener?  (Gutsinhaber  zu  Veringendorf, 
im  Egr.  Preussen). 

-  Meseners,  des  —  gut,  bonum  dicti 
Mesmer,  I  399,  II  222. 

Mesikon  (Weiler,  8.-0.  y.  Illnau,  Et. 
Zürich). 

-  Meaicon,  Mesikon,  II  525,  760. 

-  h&b  ze  —  n  525. 

-  Cunrat  Sutin  von  —  II  760;  s.  auch 
Sutin. 

Messen  (Pfd.,  w.  v.  Fraubrunnen,  aber 
im  Et.  Soloturn). 

-  Messon,  II  15. 

Messer  (Geschlecht  zu  Wintertur,  Et. 
Zürich). 

-  Chunrat  —  I  333. 

-  Walther  —  I  328. 

Methilt,  der  Webrin  hofstat  (zu 
Langen-Enslingen ,  Kgr.  Würtem- 
berg), I  408;  8.  auch  Webrin. 

Meilen,  s.  Mettlen. 

Metli?  (Gutsinhaber  zu  Altheim,  Egr. 
Würtemberg). 

-  Metli s  gut,  bonum  dicti  Mettelins, 
I  413,  II  261. 

Metion,  s.  Mettlen. 

Metmenstetten   (Ober-  und  Unter  — , 

Weiler,  n.-ö.  v.  Ober-Embrach,   Et. 

Zürich). 


—  Mettmenstetten,  hoff  ze  —  II  479. 
Metmenstetten,  8.  a.  Mettmenstetten. 
Mettau   (Pfd.,    ö.  v.  Laufenburg,    Et. 

Argau). 

—  Mettöwe,  lehen  ze  —  II  769. 
Mettendorf  (Df.,   n.-ö.  v.  Wellhausen, 

Et.  Turgau). 

—  Mettendorf,  I  367,  H  83,  398,  691. 

—  dinghof  ze    — ,    des    eigenschaft 
gegen  Owe  höret,  I  367. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  367. 

—  gälte  ze  —  II  398. 

—  guter  ze  — ,  bona  in  —  I  367,  II 
83. 

—  herberge  ze  —  I  367. 

—  hof  ze  —  II  691. 

—  keiner  ze  —  I  367. 

—  lute,   die  vrien,  und  ander  lute  ze 
—  I  367. 

—  sture  ze  —  I  367/368,  II  398. 

—  twing  ze  —  I  367. 
Mettendorf?  (das  heutige  Ennet-Höri, 

Df.  im  Et.  Zürich?). 

—  Mettendorf,  II  65,  77,  349. 

—  villa  -  II  349. 

Mettenwil  (Weiler,   ö.  v.  Ballwil,   Et. 
Luzern). 

—  Mettenwile,  I  145,  II  625. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  145. 

—  hof  ze  —  I  145,  II  625. 
Mettenwil  (Ort,   s.-w.  v.  Meggen,   Et. 

Luzern). 

—  Mertemwile,  I  210. 

—  die   lute,   die  gut  buwent  ze  —  I 
210/211. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  210/211. 
Mettersdorf  (ehemaliges   Df.  bei  Bal- 

lersdorf,  im  Elsass),  II  412. 
Mettingen    (Ort,    s.-w.   v.  Stülingen, 
im  Gh.  Baden). 

—  Mettingen.  I  90. 

—  hof  ze  —  I  90. 

—  lute  ze  —  I  90. 

—  sch&ppoz,  schuppozan  ze  —   I  90. 

—  sture  ze  —  I  90. 

—  t.  u.  b.  ze  —  I  90. 

Mettlen  (Ort,  fl.-ö.  v.  Eschenbach,  Et. 
Luzern). 

—  Metlen,  Metion,  II  553,  571. 

—  hof  ze  -  II  571. 

Mettlen  (Ort,  s.-w.  v.  Wald,  Et   Zü- 
rich?). 

—  Mätlen,  vogty  ze  —  II  509. 
Mettmen-Hasli  (Df.   bei  Nieder-Hasli, 

ö.  v.  Regensberg,  Et.  Zürich). 
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—  Metmen-Hasla,  I  248. 

—  luie  ze  -  I  247/248. 

—  sture  se  —  I  248. 

—  uesidelinge  se  —  I  247/248. 
Mettmenstetten  (Pfd.,   a.  ▼.  Affoltern, 

Kt.  Zürich). 

—  Metmen8tetten,  I  148. 

—  d.  u.  ▼.  ze  —  I  148. 
MettAwe,  s.  Mettau. 

Metzer  (Geschlecht  von  Lehensinhabern 
zu  Wintertur,  Kt.  Zürich). 

—  Metzer,  Metzer  in,  II  480,  518. 

—  Burkart  —  von  Winttertur,  II  480. 

—  der  alt  Sigrist  —  von  Winttertur, 
II  518. 

Metzger,  Uli  (Lehensinhaber  von  Sur, 

Et.  Argau),  II  568. 
Metzger,    ftlrich    —   von  Guntzbnrch 

(Lehen  sinhaber  von  Günzburg,  Egr. 

Baiern),  II  466. 
Metziers,  filie  dicti  —  (habsburgische 

Eigenfrauen  zu  Hirslanden-Zürich), 

II  293. 
Metznerow,  s.  Göslikon. 
Meyeler ,     Gunradus     (habsburgischer 

Eigenmann  zu  Bat  bei  Weiach,  Kt 

Zürich),  II  303. 
Meyemberg,  Meyenberg,  s.  Meienberg. 
Meyer,  Meyger,  s.  Meier. 
Meyngen,  s.  Ennet-Ach,  Mengen. 
Meylan,  s.  Meilen. 
Meysiberg,  s.  Meienberg. 
Meysterswang,  s.  Meisterschwanden. 
Michaelis,  Sanctus  — ,  s.  Bero-Münster, 

MünBter. 
Michelbach,  s.  Ober-Michelbach. 
Michelfelden  (Ort,  n.  v.  St.  Louis,  bei 

Hüningen,  im  Elsass). 

—  Michelveld,  hof  ze  —  I  15. 
Michels,    Sand    —   lut   von   Münster, 

s.  Bero-Münster,  Münster. 
Michels,  Sant  —  ampt,  Michelz,  Sant 

—  ampt,    8.  Bero-Münster,  Münster. 
Mieterkingen   (Ort  im  O.-A.  Saulgau, 

Kgr.  Würtemberg). 

—  Müterkingen,  Eghardus  de  —  II 253. 
Miltenberg?      (unbestimmbar,      wohl 

Mittelburg,  bei  Tann,  im  Elsass). 

—  Miltenberg,  II  425,  433. 

—  reben  am  —  II  425,  433. 
Mindelheim   (Stadt   im  Allgau,    Kgr. 

Baiern). 

—  Mindelheim,  datum  ze  —  II  688. 
Minna,    Hans    —    (Lehensinhaber    in 

Schwaben),  II  470. 


Minneman,  Rudolfus  —  (Bauer  zu  Be- 
ndigon, Kt.  Araau),  II  51. 

Minrenwiler  (auch  Meiwiler,  abgegan- 
gener Ort  bei  Ammenweier  im  El- 
sass). 

—  Minrenwiler,  I  17. 

—  torf  ze  —  I  17. 

—  tub  und  vreven  ze  —  I  17. 
Mis wangen,  s.  Müswangen. 

Mit,  Hans  —  von  Hochsei  (Lehens- 
inhaber von  Hochsal,  zu  Luttingen, 
Gh.  Baden),  II  503. 

Mitiödi  (Pfd.,  s.  7.  Glarus). 

—  Nydern-Mitledi,  I  511. 

—  sture  der  lote  ze  —  I  511. 

—  taffwan  der  lute  ze  —  I  511. 
Mittelburg,  s.  Miltenberg. 
Mittelest,    Heinricus   —   (Eigenmann 

des  Klosters  Einsideln  zu  Oberkirch, 
Kt.  Luzern),  II  279. 
Mittelmaroh,   die  —  (mittlere  Abtei- 
lung der  Maren  am  obern  Zürichsee, 
Kt.  Schwiz),  II  711. 

—  die  pfleg  in  der  —  II  711. 
Mittel-Widen,  s.  Widen. 

Mochli,  von  Oftringen  (Bauer  von 
Oftringen,  im  Gh.  Baden),  II  774. 

Modenheim  (Ort,  n.  v.  Mülhausen,  El- 
sass). 

—  Matenhein,  Mattenhein,  I  11,  II 
416,  441. 

—  guter  ze  —  ü  416,  441. 

—  wasser  ze  —  I  11. 

Möggingen  (Ort,  n.-ö.  v.  Radolfsell, 
im  Gh.  Baden). 

—  Mekgingen,  Mekingen,  II  469,  772. 

—  Chünrat,  Cünrat  von  —  II  772. 
MOhringen   (Ort,   n.-ö.  v.  Riedlingen, 

Kgr.  Würtemberg). 

—  Meringen,  Nider-Meringen,  Nidern- 
Meringen,  I  387,  II  162,  163,  164, 
247. 

—  deeima  in  —  II  164. 

—  hof  ze  — ,  curia  in  —  I  387,  H 
247. 

—  possessiones  in  —  n  162. 
Mölin  (Pfd.  im  Fricktal,  Kt.  Argau). 

—  Mely,  kilche,  II  736. 
Mömpelgard,  s.  Montbeliard. 
Mönch,  s.  Münch. 

Mönch-Altorf  (Pfd.,  n.-w.  v.  Grüningen, 
Kt.  Zürich). 

—  Altdorf,  Altorf,  I  271,  272,  273,  274, 
Münch  -  Altorf ,  Munch  -  Aldorff, 
Munch-Altorf,  Münch-Altdorf,  II  81, 
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91,  291,  292,  295,  296,  362,  363,  395, 
486. 

—  dinghof  ze  —  I  271. 

—  dorf  ze  —  I  272. 

—  hof  ze  — ,  curia  — ,  curia  dominii 
in  — ,  curia  in  — ,  curtis  in  —  I 
271,  273,  274,  II  91,  291,  292,  295, 
362,  363,  395. 

—  hüben  ze  —  I  272. 

—  jus  revocandi  in  —  II  292. 

—  tote  des  hoves  ze  —  I  271. 

—  meyerhof  ze  — ,  villicatus  dominii 
in  -,  I  272,  II  363. 

—  achupos,  schupossen  ze  —  I  272, 
273 

—  sture  ze  —  I  271,  274. 
-tu.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  274. 

—  velle  und  erben  ze  — ,  mortuaria 
curie,  I  274,  II  368. 

—  zehenden  ze  — ,  decima  in  — ,  de- 
cima  curie  dominii  in  —  II  81,  363, 
485/486. 

—  Adelheidia,  filia  dicti  Kyburgers  de 
— ,  s.  Kiburger. 

—  Mechtildis,  soror  cellerarii  de  — , 
s.  Mechtildis. 

—  Mya  de  —  (habsburgische  Eigenfrau 
zu  Maur,  Kt  Zürich),  II  296. 

Mönchenstein  (Pfd.  und  Burg,  s.  v. 
Basel,  im  Kt.  Baselland,  Heimat 
eines  Zweiges  der  Bitter  Mtinch  von 
Basel). 

—  Munchenstein,  II  429,  434. 

—  bürg  ze  —  II  434. 

—  gencht  ze  —  II  434. 

—  lAt  und  gut  ze  —  II  434. 

—  twing  und  benn  ze  —  II  434. 

—  vorborg  ze  —  II  484. 

—  wasserrunsen  ze  —  II  434. 

—  wiltbenne  ze  —  II  434. 

—  her  Chunrat  der  Munche  von  — 
II  434. 

—  Lutolt  Munch  von  —  II  429. 
Möntal  (Pfd.,  w.  v.  Rein,  Kt.  Argau). 

—  Mönendal,  Mänental,  Müdental, 
Mflnetal,  Mflnental,  Munendal,  Mü- 
nental,  M&nuntal,  Mutental,  I  104, 
105,  II  52,  122,  177,  531,  532,  534, 
540,  673. 

—  acker  ze  —  I  105. 

—  guter  ze  —  I  104,  II  673. 

—  gfltli  ze  —  II  532. 

—  kücbe  ze  —  I  105. 

—  lehen  im  —  II  534. 


—  phand  in  —  II  122. 

—  ruti  ze  —  I  105. 

—  stur  ze  —  I  104/105. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  u.  v.  ze  —  I  105. 

—  zehende  in  — ,  decima  in  — ,  II  52, 
177. 

—  zehende,  der  mer  und  der  minre  — , 
der  kilchen  ze  —  I  105. 

Mörentz,  s.  Merzen. 
Mörgeli    (Geschlecht    zu    Wintertur, 
Kt  Zürich). 

—  Märgennli,  Gunrat  —  von  Winter- 
tur, II  482. 

—  Morgellis  hüb,  II  406. 

Möriken  (Df.,  n.  v.  Lenzburg,  Kt.  Ar- 
gau). 

—  Mörikon,  II  532. 

Mörisegg  (Hinter-,  Ober-  und  Unter  — , 
Höfe,  n.-ö.  v.  Lauperswil,  Kt.  Bern). 

—  Morinsegge,  II  10. 
Mürishalden  (Ort  bei  Fluntern-Zürich). 

—  Merishalden,  II  307. 

Morien  (Hof,  n.-w.  v.  Wildisbuch,  Kt. 
Zürich). 

—  Moria,  I  348. 

—  hübe  ze  — ,  der  eigenschaft  gegen 
Rinowe  höret,  I  848. 

Möraberg  (oder  Mörsburg,  Burg,  n.-w. 
v.  Wintertur,  Kt.  Zürich). 

—  Morsperg,  Mftrspurg,  Morsperc, 
Morsperg,  II  38,  42,  487,  493,  503, 
525,  527,  705. 

—  acker,  ekker  ze  —  II  487,  503, 
705. 

—  bomgartten  ze  —  II  503. 

—  bomgart,  der  grosse,  ze  —  H  493. 

—  breitacker,  der  — ,  genant  Tieracker 
ze  —  494;  s.  auch  Tieracker. 

—  bürg  ze  —  II  487. 

—  hoffstett  umb  die  bürg  ze  —  II 
487. 

—  holtzer  ze  —  II  487. 

— -  ritterhuser  ze  —  II  705. 

—  wingarten  ze  —  II  487,  705. 

—  wisen  ze  —  II  705. 

—  zehenden  ze  —  II  525. 

—  Grund  Heinin  im,  von  —  II  527. 

—  Meyer  Hans  von  —  II  487. 
Möraberg  (Morimont,   Burg  bei  Ober- 

Larg  im  Elsass). 

—  Morsperg,  H  414,  415,  416,  436, 
437. 

—  bürg,  ze  -  H  415,  416,  437. 

—  bürg,  die  nidere,  ze  —  II  415. 

—  bürg,  die  obere,  ze  —  II  415,  437. 
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—  garten  ze  —  II  415,  416. 

—  gerichte  ze  —  II  437. 

—  hofstett  in  der  vorburg  ze  —  II 
416. 

—  knecht  ze  —  under  der  borg.  II 
437.  * 

—  vorburg  ze  —  II  416. 

—  Chuntz  von  — ,  und  sin  bruder,  II 
414,  436. 

—  Diebolt  von  —  II  416. 

—  her  Heinrich  von  —  U  436. 

—  Hug  von  —  und  Wernli  eines  brfi- 
ders  seligen  sun  Eberhartz,   II  415. 

—  Matis  von  —  II  436. 

—  Nüsse,  Heinrich  von  —  II  414. 

—  her  Peterman  von  —  und  her  Ja- 
cob, sin  bruder  ritter,  U  416. 

—  her  Eichehart  von  —  II  415. 

Mogeisberg  (Pfd.  im  Bezirk  Unter- 
Toggenburg,  Kt.  St.  Gallen,  Heimat 
eines  ritterlichen  Geschlechtes). 

—  Magelsperg,  Heinrich  von  —  H 
491. 

Molch  Logen,    Molkingen,     s.    Mulch- 

lingen. 
Molitor,  s.  Mülner. 
Mollis  (Pfd.  im  Et  Glarus). 

—  Mollis,  I  512. 

—  busBen  der  lute  ze  —  I  512. 

—  sture  der  lute  ze  —  I  512. 

—  tagwan  der  lute  ze  —  I  512. 
Montbäliard  (Mömpelgard,  Stadt,  s.  v. 

Bei  fort,   Frankreich,   Heimat  eines 
Grafengeschlechtes). 

—  Montisbeiigard(is),  Mümpelgart,  II 
267,  268,  417. 

—  bann  von  —  II  417. 

—  comes  Montisbeligardis,  II  267,  268. 
Montbouton  (Ort,   s.  v.  Delle,   Frank- 
reich). 

—  Montebetone,  Munpeton,  Munpetun, 
I  38,  39,  II  456, 

—  kilchen  die,   ze  — ,   ecclesia  de  — 

I  39,  II  456. 

—  phafe  der,  von  —  I  38. 

—  torf  daz,  ze  —  I  38. 
Montegaudii,  s.  Montjoie. 

Monte  Roberto,  mansus  quondam  dicti 
Geleber  de  —  in  banno  de  Gran- 
divilario  (unbestimmbar,  wohl  bei 
Grandvillars  in  Frankreich),  II  452. 

Montfort,  von  —  (Grafengeschlecht  in 
Schwaben). 

—  Montfort,  Montisfortis,  I  415,  434, 

II  457. 


—  die  prafen  von  —  1  415. 

—  dominus  comes  Montisfortis  (Wil- 
helm IH.),  II  457. 

—  grave  Huge  von  —  I  434. 
Montisbeligardis,  s.  Montbeliard. 
Montjoie  (Froberg,   Ort,  w.  v.  Glferes, 

Frankreich,    Sitz   eines  ritterlichen. 
Geschlechtes). 

—  Montegaudii,  dominus  Budolfus  de 
— ,  alias  de  Gliers,  II  454;  s.  auch. 
Gleres. 

Montreux,  s.  Mflnsterol. 
Montrond  (Ort  bei  Montjoie,  in  Frank« 
reich). 

—  Munrun,  II  447. 

—  die  bürg  ze  —  TL  447. 

—  die  burger  ze  —  II  447. 
Moorschwanden    (Weiler    im    Bezirk 

Horgen,  Et.  Zürich). 

—  Morswanden,  hof  ze  —  II  761,  776. 
Moos,  das  —  (Flurname,  n.  v.  Reinachr 

Et.  Argau). 

—  Mose,  matten  in  dem  —  I  174. 
Moos   (Hof,   8.-ö.   v.  Weisslingen,   Et. 

Zürich). 

—  Mose,  I  290,  II  389. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  290/291. 

—  lute  ze  —  I  290/291. 

—  steure  —  II  389. 

Moos  (Orts-  und  Flurname  bei  Boten- 
bürg,  Et.  Luzern). 

—  mos,  I  197. 

Moos  (Gegend,  s.-ö.  v.  Ober-Embrach, 
Et.  Zürich). 

—  Mose,  I  263,  II  63,  79,  475. 

—  gut  im  —  11  475. 

—  reditus  in  —  II  63. 

—  schüpos  bi  dem  —  I  268. 

Moos  (Weiler  bei  Ober-Wintertur,  EL 
Zürich). 

—  Moss,  gut  ze  —  II  476. 
Moos?  (unbestimmbarer  Ort). 

—  Moss,  vogty  ze  —  II  509. 

Moos,  von  —  (Bürgergeschlecht  von 
Luzern). 

—  Mos,  Moss,  II  548,  549,  671. 

—  Heinrich  von  — ,  und  sin  husfrow, 
II  549,  671. 

—  Heinrich,  Peter  und  Hans  von  — 
und  ir  s wester,  II  548. 

Moos-Affoltern  (Df.,  n.  v.  München- 
buchsee, Et.  Bern). 

—  Affol terra,  scoposse,  II  14. 
Moosburg   (Ruine  bei  Effretikon,   Et. 

Zürich) 
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-  Moeburg,  Moseburc,  Mosenbure, 
Mosseburch,  II  40,  43,  75,  94,  516. 

-  castrum  —  II  43. 

-  dorn  ze  —  II  516. 

-  Bertoldus  de  —  II  94. 
Mooser-Allmend  (Orts-  und  Flurname, 

w.  v.  Kriens,  Et.  Luzern). 

-  Mose,  I  203,  217. 

-  guter  in  dem  —  I  203. 

-  matten  in  dem  —  I  217. 
Mooshof?    (Hof    am    E  mb  räch  erb  erg, 

Kt.  Zürich). 

-  Moeshoff,  hoff  genant  der  — ,  lit 
uff  Enerrecherberg,  II  476. 

Moos-Lerau  (Ort  im  Surtal,  Et.  Ar- 
gau, Teil  vom  Pfd.  Lerau). 

-  Mosleren,  Moslerowe,  I  160,  II  282. 

-  d.  u.  v.  ze  —  I  160. 
More8wiler,  Moreswilr,  s.  Nieder- Mors- 

weier. 

Morgelli,  s.  Mörgeli. 

Morgen,  Hans  —  (Pfandinhaber  im 
Siggental,  Kt.  Argan),  II  606. 

Morimont,  s.  Mörsberg. 

Morinsegge,  8.  Mörisegg. 

Moria,  s.  Morien. 

Morlis,  Cnnrat  —  hübe  (zu  Engel  wies 
im  6h.  Baden),  I  431. 

Mornenweg,  Cunradus  dictns  —  (habs- 
borgischer  Eigenmann  zu  Kalthäu- 
sern bei  Frauenfeld,  Et.  Targan),  II 
323. 

Morschwilr,  s.  Nieder-Morsweier. 

Morsperc,  Morsperg,  s.  Mörsberg. 

Morswanden,  s.  Moorschwanden. 

Morswilr,  s.  Nieder-Morsweier. 

Mortal  (Flurname  an  der  Reuss  bei 
Luzern). 

-  Mortaden,  II  588. 

-  vocty  über  1  gutli  ze  —  II  588. 
Morvillars  (Ort,  n.-w.  v.  Grandvillan, 

Frankreich). 

-  Mortivilare,   Morreler,  II  451,  452. 

-  villa  de  —  II  452. 

-  Johannes  de  —  II  451. 
Mosburg,  s.  Moosburg. 
Mose,  s.  Moos. 

Mose,  Bertoldus  de  —  (habsburgischer 
Eigenmann  zu  Liebegg,  Kt.  Argau), 
II  286. 

Mose  von  —  (st.  gallisches  Ministe- 
rialengeschlecht von  unbestimmter 
Heimat). 

-  Mose,  domina  de  —  II  139,  142, 
144,  145,  147,  148,  149. 

Mose;  s.  auch  Mooser-Allmend. 


Moseburc,  s.  Moosburg. 
Mosen   (Df.,   s.  vom  Uallwilersee,   im 
Kt.  Luzern). 

—  Moshein,  I  220,  II  336. 

—  d.  u.  t.  ze  —  I  220. 

—  scopossa  in  villa  —  II  336. 

—  zehenden  ze  —  I  220. 
Mosenbure,  s.  Moosburg. 

Moser,    Welti   —   (Lehensinhaber   im 

Birrfeld  bei  Brugg,   Kt.  Argau),   II 

538. 
Moshein,  Heinricus  —  (Bauer  im  Eigen 

bei  Brugg,  Kt.  Argau),  II  48. 
Mosleren,  Moslerowe,  s.  Moos-Lerau. 
Mosman,  Cunrat  —  (LehenBinhaber  zu 

Watt,  bei  Regensdorf,   Kt.  Zürich), 

II  515. 
Moss,  s.  Moos. 
Mosseburch,  s.  Moosburg. 
Mosshoff,  s.  Mooshof. 
Mowense,  s.  Mauensee. 
Mucheim,  Muchein,  s.  Muhen. 
Muchein,   tres   sorores  Johannis   dicti 

de   — ,    (habsburgische    Hörige    zu 

Gretzenbach,  Kt.  Soloturn),   II  283. 
Müdental,  s.  Möntal. 
Mühle  (zu  Sulz  im  Kt.  Luzern). 

—  Muli,  Rudolfus,  dictus  ze  der  —  II 
339. 

Mühle  (wohl  bei  Ettiswil,  Kt.  Luzern). 

—  Muli,  Hans  zu  der  —  II  557. 
Mühleberg  (Weiler,   0.  v.  Unter-Em- 

brach,  Kt.  Zürich). 

—  Müliberg,  II  475. 

—  gut  ze  —  Nidern  —  II  475. 

—  gut  ze  —  Oberen  —  II  475. 
Mühledorf   (Df.,    w.   v.  Bätterkinden, 

im  Kt.  Soloturn). 

—  Mulidorf,  scopossa,  II  16. 
Mühlehalden   (Name   eines    Gutes    zu 

Ober  strass-Züri  ch ). 

—  Mulihalten,   locus  dictus  an  —   II 
319 

Mühletal   (Ort,   n.-ö.  v.  Zofingen,   Kt. 
Argau). 

—  Mulital,  I  492. 

—  dorf  ze  —  I  492. 

—  sture  ze  —  I  492. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  1  492. 
Mülenheim,   von  —  (Bürgergeschlecht 

von  Strassburg  im  Elsass). 

—  Malhein,  Mulhein,  Mulhen,  Mulhein, 
II  740,  742,  744,  748. 

—  die  von  —  II  740. 

—  die  von  —  gen  Strazzburg,  II  742. 
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—  die  von  —  zu  Strasburg,  II  744, 
748. 

Mülhausen  (Stadt  an  der  111  im  El- 
sass). 

—  Mülhusen,  Mülnhnsen,  H  418,  420, 
767. 

—  hof  ze  — ,  dem  man  sprichet  des 
Zobels  hof,  II  420;  s.  auch  Zobel. 

—  matten  ze  —  uff  der  Ille,  II  420; 
s.  auch  111. 

—  Swab,  Frantz,  der  alt  von  — , 
8.  Schwab. 

Mülheim  (Pfd.,  n.-ö.  v.  Frauenfeld, 
Kt.  Turgau). 

—  Mulheim,  Mulhein,  Mülnhein,  Mül- 
heim, I  357,  II  70,  71,  84,  347,  685. 

—  cultura  vinearum  —  II  71. 

—  der  von  —  II  897. 

—  dinghof  ze  —  I  357. 

—  dorf  (ze)  -  I  857,  II  685. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  359. 

—  gute  ze  —  I  358. 

—  gulte  ze  —  II  397. 

—  herberg  ze  —  I  859. 

—  hüben  ze  —  I  357/858. 

—  lite  ze  —  I  357/359. 

—  sture  ze  —  I  359,  II  398. 
Mülhein,  s.  Mülenheim. 

Mülherr?  (Bauerngeschlecht  zu  Alt- 
heim, Kgr.  Würtemberg). 

—  Mulher,  Mülherre,  Mulherre,  I  418, 
II  226,  261,  262. 

—  Mulherren  gut,  bonum  dicti  Mulher, 
bonum  dicti  Mulherre,  I  413,  II  261, 
262. 

Müliberg,  s.  Mühleberg. 
Mülinen,  von  —  (ritterliches  Geschlecht 
von  Mülligen,   Et.  Argau,  zu  Bern). 

—  Mülinen,  Mulinon,  Mulinon,  II  123, 
185,  187,  190,  528,  602,  648,  644, 
716,  723,  781,  737. 

—  Albertus  de  — ,  et  mater  sua,  II 
185,  187,  190. 

—  Albrecht  von  —  II  644 

—  Anna  von  —  II  602. 

—  Berchtolt  von  —  II  643,  644. 

—  Egbrecht  von  — ,  ritter,  II  528. 

—  Egli  von  —  (und  sin  brüder),  II 
716/717,  723. 

—  Henman  von  —  II  731,  737. 

—  Peter  von  —  (der  Schultheis  von 
Brugg,  der  schultheiss  von  Brügge, 
die  witwe  Peters  seligen  des  schult- 
heissen  von  Brügge),  II  122,  128, 
183,  179;  s.  auch  Brugg. 


Müller  (Geschlecht  von  Wintertur,  Kt. 
Zürich). 

—  Müller,  Ulrich  —  von  Winttertur, 
II  505. 

—  Muller,  der  —  I  332. 
Müller  (Name  versch.  Leute). 

—  Muller,  Bertoldus  dictus  —  (habs- 
burgischer  Eigenmann  zu  Kölliken, 
Kt.  Argau),  II  283. 

—  Muller,  Heinrich  —  von  Eslingen 
und  Berchte  sin  swester  und  Ul- 
richs seligen  ir  bruders  kint  (habs- 
burgisch-lkufenburgische  Eigenleute 
von  Esslingen  bei  Egg,  Kt.  Zürich), 
II  773. 

—  Muller,  Ulrich  —  von  Andolffingen 
von  Winttertur,  II  476. 

—  Mullers,  des  —  gut  (bei  Scher  im 
Kgr.  Würtemberg),  I  436. 

Müller  (Geschlecht  von  Rappemril, 
Kt.  St.  Gallen). 

—  Miller,  Muller,  II  518,  711. 

—  Gütz,  Gütfrid,  der  —  II  711. 

—  Rüdin  —   von  Rappreswil,   II  518. 
Müiligen    (Df.,    s.-ö.   v.  Hausen    bei 

Brugg,  Kt.  Argau). 

—  Mülinen,  Mulinon,  Mulinon,  I  135, 
II  49,  528,  536. 

—  gerute  ze  —  I  185. 

—  gütli  ze  —  II  528. 

—  hofstette  se  —  I  135. 

—  Conradus  molendinator  de  — , 
s.  Konrad. 

—  Heinrich  von  —  (Lehensinhaber 
im  Birrfeld,  Kt  Argau),  U  586. 

Müllner  (Bauerngeschlecht  von  Rus- 
wü,  Kt  Luzern). 

—  Mullners,  Peter  —  gut,  I  194. 
Mülner  (oder  Müllner,  ritterliches  Ge- 
schlecht von  Zürich). 

—  Molitor,  Müller,  Muller,  Mulner,  II 
107,  293,  296,  298,  318,  595,  596,  711. 

— dictus  —  H  298. 

— ■  dominus  —  II  318. 

—  dominus  dictus  —  II  293,  296. 

—  Eberli  —  von  Zürich,  II  596. 

—  Gut*  der  -  II  711. 

—  her  Jacop  der  —  von  Zürich,  II 
107. 

—  Rudolf  des  Müllers  sun  von  Zürich, 
II  595. 

Mümpelgart,  8.  Montbe*liard. 
Münch   (oder  Mönch,   ritterliches  Ge- 
schlecht von  Basel). 
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—  MAncb,  II  601,  649,  654,  655,  714, 
724  781 

—  Barkart  -  H  714,  724,  731. 

—  Gätfrid  der  —  II  655. 

—  Heinrich,  der  — ,  von  Basel,  II 
654,  655. 

—  Kuntziin  der  —  von  Basel,  II  601. 

—  Lotold  der  -  von  Basel,  II  649, 
655. 

—  des  MAnches  erben,  II  655. 
Mönchen  (Hauptstadt  des  Kgr.  Baiern). 

—  München,  datnm  ze  —  II  697. 
Münchhausen    (Ort,    6.  v.  Ensisheim, 

im  Elsas«). 

—  MAnchehusen,  MAnchhuaen,  MAachu- 
sen,  I  5,  48,  II  442. 

—  aker  ze  — ,  heissent  die  Vogteige, 

I  5;  s.  auch  Vogteige. 

—  dorf  ze  —  I  5,  48. 

—  herberig  ze  —  I  5. 

—  sture  ze  —  15,  48. 

—  tAb  und  vreven  ze  —  I  5. 
Münchingen   (Ort   bei   Bonndorf,    im 

Gh.  Baden,  Heimat  eines  ritterlichen 
Geschlechtes). 

—  Münchingen,  Münchingen,  Münchin- 
gen, Mumchingen,  II  124,  495,  509, 
545,  720,  728,  770,  774. 

—  hübe  ze  —  ü  770,  774. 

—  des  Munchingers  wip  und  kint,  II 
719. 

—  Hans  von  —  II  509. 

—  Hencz  von  —  II  720,  723. 

—  Peter  von  —  II  124,  545. 

—  Peter  von  —  und  Hans  sin  bruder, 

II  495. 

—  Peter,  Hans,  Heintz  von  —  gebru- 
der,  II  545. 

Mfinchwilen  (oder  Münchweiler  ?,  Df., 
8.-S.  v.  Stein  im  Fricktal,  Kt  Ar- 
gau). 

—  Munchwille,  Munewilre,  1 62,  II 775. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  62. 

—  zehenden  ze  —  II  775. 
Münchwilen  (Pfd.  und  Burg,  n.  v.  Sir- 

nach,  Kt.  Turgau,  Heimat  eines  rit- 
terlichen Geschlechtes). 

—  Munchwile,  Munchwile,  Munichwile, 
II  378,  516,  709. 

—  hof  ze  —  II  516. 

—  Cuntz  von  —  II  709. 

—  her  Jans  von  —  II  378. 
M&nental,  Munetal,  s.  Möntal. 
Mfinrichingen  (Ort,  w.  v.  Hindelbank, 

Kt  Bern). 


—  Munderchingen,  soopoBse,  II  14. 
Münsingen  (Pfd.  im  Amt  Konolfingen, 

Kt.  Sern,  Heimat  eines  ritterlichen 
Geschlechtes). 

—  Münsingen,  II  633. 

—  Hartman  der  Senne  von  — ,  II 
632/638. 

—  Katerin  Sennin  genant  von  Scher- 
renberg, II  633;  s.  auch  Scheren- 
berg. 

Munster  (auch  Bero  — ,  Pfd.  und  Chor- 
herrenstift,  n.-ö.  v.  Sursee,  Kt.  Lu- 
zern). 

—  Münster,  Munster,  Munster,  I  225, 
227,  229,  H  119,  645,  697,  718,  721, 
724,  728.  736. 

—  ampt  Sant  Michels,  Michelz,  II 
735,  756. 

—  cu8ter,  der,  von  —  II  697. 

—  dorf  das,  ze  —  I  227. 

—  gerichte,  alln  ze  —  ane  dub  und 
totslaff,  I  227. 

—  gericht  des  dorfes  ze  —  I  227. 

—  gotzhu8  das,  ze  — ,  ecclesia  Bero- 
nensis,  I  225,  226,  227,  228,  229,  II 
277,  387. 

—  guter  ze  —  I  226. 

—  gut  des  gotzhus,  ze  —  I  228. 

—  herren  die  ze  —  I  228,  II  721, 
724,  728. 

—  hof  der  herren  ze  —  I  228. 

—  korherren,  die,  —  II  786. 

—  lAte,  die,  ze  —  I  227. 

—  lAte,  frye,  ze  —  I  227. 

—  lAte  des  gotzhus  ze  — ,  Sand  Mi- 
chels lAt  von  —  I  227,  n  645. 

—  lAte,  harkomen,  ze  —  I  227. 

—  lute  und  gut  ze  —  I  225. 

—  mancipium  ecclesie  Beronensis,  II 
277. 

—  mancipium  Sancti  Michaelis,  II 
280. 

—  probst,  ze  — ,  dominus  prepositus 
Beronensis,  I  226,  227,  II  214,  281. 

—  sture  ze  —  I  227,  II  119,  645. 

—  ussidelinge  von  — ,  die  das  gotzhus 
anhärent,  I  228. 

—  volle  ze  —  I  228. 

—  vogt  ze  —  I  227,  228. 

—  vogty  ze  —  I  226. 

—  Henman  trugsecz  von  —  U  724. 

—  Peter  truksecz  von  —  II  718. 

—  s.  auch  Bero-Münster. 

Münster  (im  Gregoriental,  Kloster,  w. 
v.  Egisheim,  Elsass). 
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—  Munster,  der  apt  von  —  I  22. 
Münsteroi  (Montreux,  Ort,  w.  v.  Dam- 

merkirch,  Elsass,  Heimat  eines  rit- 
terlichen Geschlechtes). 

—  Münsteral,  Johans  von  —  II  422. 
Münziishausen  (Ort,  n.  v.  Dattwil,  Kt. 

Argau). 

—  Muntzlinshusen,  t.  u.  b.,  d.  u.  v. 
ze  —  I  122. 

Mfinzmeister?  (Bürgergeschlecht  von 
Freiburg  i.  Br.,  Gh.  Baden). 

—  Müntzmeister,  Gebin  —  n  444. 
Müsbach  (Ober  — ,  Nieder  — ,  Ort,  w. 

y.  Basel,  im  Elsass). 

—  Muspach,  das  meyertüm  von  —  II 
447. 

Mosern  ?  (abgegangener  Ort,  w.  v.  Ba- 
den, Kt.  Argau). 

—  Musirn,  scoposse,  II  33. 

Mflsli?  (Ort  und  Kloster  bei  Malters, 
Kt.  Luzern). 

—  Muslin,  in  dem  —  an  dem  kloster, 
II  569. 

Müswangen  (Di.,  ö.  v.  Altwis,  Kt  Lu- 
zern). 

—  Miswangen,  Nuswangen,  I  222,  II 
8,  211,  212,  839,  533. 

—  bona  in  — ,  bona  ad  curiam  in  — 
H  211,  212,  339. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  222. 

—  gut  ze  —  I  222. 

—  hof  ze  — ,  curia  in  —  I  222,  II 
211,  212  (634,  irrig  guter  ze  Ri- 
chensee);  s.  auch  Richensee. 

—  hof  ze  — ,  heilet  der  hof  ze  Ni- 
derndorf,  I  222;  s.  auch  Niderndorf. 

—  hofzins  ze  —  II  533. 

—  lute  die  vrigen,  ze  I  222. 

—  piscina  de  —  II  211. 

—  sture  nomine  advocatie  in  —  II 212. 
Mutental,  s.  Möntal. 

Mütershein,  s.  Mütershein. 
Müttersholz  (Ort,  n.-ö.  v.  8chlettstadt, 
im  Elsass). 

—  Mütirsholtz,  der  grafen  matten  im 
ban  ze  —  n  427. 

Mueerel  (Bauer  zu  Bisikon,  Kt.  Zürich). 

—  bonum  dicti  —  II  75. 

Mugrel,  uxor  dicti  — ,  et  liberi  sui 
(Eigenleute  des  Klosters  Einsideln 
zu  Herrliberg,  Kt  Zürich),  II  299. 

Muhen  (Ort,  s.  v.  Arau,  Kt.  Argau). 

—  Mucheim,  Muchein,  Muchhein,  I 
156,  160,  U  108,  178,  282,  283,  628, 
629. 


—  acher  ze  —  I  156. 

—  dorf  ze  —  II  108. 

—  pfand  ze  —  II  103. 

—  stur  ze  —  II  628,  629. 

—  tu.  b.,  d.  u.  ▼.  ze  —  I  160. 
Muhuser,   Jacob    —    von   Winttertur 

(Lehensinhaber  von  Wintertur,    Kt 

Zürich),  II  503. 

Mu ,  s.  Mü 

Mulibach,   Cunradus  dictus  —   (habs- 

burgischer  Eigenmann  zu  Meisdorf, 

Kt.  Argau),  II  301. 
Mulibach,   dictus  —  (Bauer  zu  Gr&ni- 

chen,  Kt.  Argau),  II  199. 
Munch,   Chüntz  —   der  Ebringer    von 

Mengen  (Lehensinhaber  zu  Mengen, 

Kgr.  Würtemberg),  II  460. 

—  s.  auch  Ebringer. 

Munch,  der  —  gut  von  Underlinden 
(Gut  zu  Unterlinden  bei  Sennheim 
im  Elsass),  I  10. 

Munch,  Wernher  der  —  (Bauer  zu 
Langen -Enslingen,  Kgr.  Würtem- 
berg), I  405. 

Munch-Altorf,  s.  Mönch-Altorf. 

Munchenstein,  s.  Mönchenstein. 

Munchli,  Johannes  —  (Eigenmann  de» 
Klosters  Schannis  zu  Meilen,  Kt 
Zürich),  II  290. 

Munpeton,  Munpetun,  s.  Montbouton. 

Muntzer  (Bauerngeschiecht  zu  Guten- 
stein, im  Gh.  Baden). 

—  Muntzers,  Eberhart  —  gut,   I  432. 
Munzer,  Johannes  et  Hedewigis  soror 

ejus,  dicti  —  (habsburgische  Eigen- 
leute zu  Beiden,  Kt  Luzern),  II 
282. 

Mure,  s.  Muri. 

Murer,  s.  Murer. 

Muschusen,  s.  Münchhausen. 

Muslin  (unbestimmbarer  Flurname  bei 
Rotenburg,  Kt.  Luzern). 

—  Muslin,  aker  ze  Rotenburg  in  dem 
—  II  560;  s.  auch  Rotenburg. 

Mulchlingen  (Weiler,  s.  y.  Seen,  Kt 
Zürich). 

—  Molchingen,  Molkingen,  Mulchingen, 

I  317,  H  29,  78,  87,  141,  146,  877, 
487. 

—  gut  ze  -  II  487. 

—  hof  ze  — ,  curia  —  I  817,  II  29, 
141,  146,  377. 

—  sehende  ze  — ,  decima  in  —  I  317, 

II  73. 
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Mulhein,  s.  Hülenheim. 

Mulherren  gut,  s.  Mfllherr. 

Muli,  b.  Mühle. 

Molidorf,  s.  Mühledorf. 

Mulihalten,  8.  Mühlehalden. 

Mulinon  (alter  Name  des  seit  Grün- 
dling des  Klosters  Fraubrunnen  ge- 
nannten Ortes),  II  15. 

Mulinon,  s.  a.  Mülinen,  Mülligen. 

Maller,  s.  Müller. 

Mulner,  s.  Mülner. 

Malten  (Hof,  n.  v.  Langnau,  Et.  Bern). 

—  Malta,  gut  heisset  die  —  I  190. 
Mampf  (Nieder-   and   Ober  — ,  Pfd., 

w.  v.  Stein,  Et.  Argau). 

—  Mumph,  Munph,  U  726,  786. 

—  kilche  —  ü  736. 

—  8.  auch  Nieder-Mumpf,  Ober-Mumpf. 

Manch,  Heinricus  dictns  —  (Eigen- 
mann des  Klosters  Einsideln  zu  Dü- 
bendorf, Et.  Zürich),  II  307. 

Muneh-Aidorff,  Monch-Altorf,  s.  Mönch- 
Altorf. 

Monchingen,  8.  Münchingen. 

Monchwille,  s.  Mflnchwilen. 

Munderchingen,  8.  Münrichingen. 

Mundeldingen  (Ort  im  O.-A.  Ehingen, 
Kgr.  Würtemberg,  Heimat  eines 
ritterlichen  Geschlechtes). 

—  Munyoltingen,  II  248,  262. 

—  dominus  de  — ,  idem  de  — ,  pre- 
dictus  de  —  II  248. 

—  dominus  Waltherus  de  —  II  262. 
Munderkingen    (Stadt,   s.  v.  Ehingen, 

Kgr.  Würtemberg). 

—  Munderchingen,  Munderichingen,  I 
459, 461,  II 166, 167, 220, 249, 263. 264. 

—  acher  ze  — ,  ager  in  — ,  1 460,  II 220. 

—  ampt  des  hirten  ze  — ,  feodum 
pastoris  de  —  I  460,  II  167. 

—  banlen  de  — ,  in  — ,   II  167,  220. 

—  beche,  du,  ze  — ,  pistrina  in  —  I 
460,  II  220. 

—  bomgarte  ze  — ,  ortus  de  — ,  I 
460,  H  167. 

—  burger  ze  — ,  cives  in  — ,  I  461, 
U  264. 

—  hirte  des  smalen  yihes,  ze  — , 
pastor  pecudum  in  —  I  460,  II  220. 

—  hofstetzinse  and  gartenzinse  ze  — , 
census  arearum  in — ,  census  domorum 
et  ortoram  de  —  I  460,  II  166,  263. 

—  lute,  die  umb  —  gesessen,  I  461. 

—  matte  ze  — ,  pratum  juxta  piscinam 
in  -  I  460,  264. 


—  minister  in  —  (I  460,  Dorsual- 
notiz). 

—  muli  ze  — ,  molendinum  in  — ,  I 
460,  U  264. 

—  redditus  de  -  II  166/167. 

—  relicta  ministri  in  —  II  264. 

—  stura  ze  — ,  stura  in  —  I  461,  ü 
II  264. 

—  summa  de  —  II  167. 

—  t.  u.  b„  d.  u.  v.  ze  —  I  461. 

—  ungelt  das  mere  ze  — ,  majus  un- 
geld  de  — ,  majus  nngeldum  in  — 
I  461,  n  167,  264. 

—  ungelt  das  minre,  ze  — ,  minus  un- 
geld  de  -  I  461,  H  167. 

—  vischentz  ze  — ,  piscina  in  I  461, 
H  264. 

—  Vinelin,  Finnelins,  Judaeus  in  — , 
s.  Judaeus. 

Munewilre,  s.  Mflnchwilen. 

Mungoltingen,  s.  Mundeldingen. 

Mumch,  der  —  (Bauer  zu  Wisendan- 
gen,  Et.  Zürich),  II  488. 

Munichingen,  s.  Münchingen. 

Munichwile,  s.  Mflnchwilen. 

Munph,  8.  Mumpf. 

Munrun,  s.  Montrond. 

Munster,  Heinricus  —  (Eigenmann  des 
Klosters  Einsideln  zu  Ober-Dflben- 
dorf, Et.  Zürich),  II  308. 

Munster,  e.  Münster. 

MuntzlinshuBen,  s.  Münziishausen. 

Munzihubt,  Ulricus  dictus  — -  et  uxor 
et  liberi  ejusdem  (habsburgische 
Eigenleute  zu  Liebegg,  Et  Argau), 
H  286. 

Mü ,  s.  Mu u.  Mü 

Mulchingers,  des  —  hübe  (zu  Seen, 
Et.  Zürich),  I  316. 

Münch-Altdorf,  s.  Mönch-Altorf. 

Munendal,  Munental,  M&nuntal,  s.  Mön- 
tal. 

Murenze,  s.  Merzen. 

Muselgans  (Bauer  zu  Ertingen,  Kgr. 
Würtemberg). 

—  area  Berchtoldi  —  II  159. 
Müshotter,  s.  Musotter. 
Muterkingen,  s.  Mieterkingen. 
Mutersheim    (abgegangener    Ort    bei 

Ensisheim,  im  Elsass). 

—  Mütershein,  MüterBheim,  Muters 
nein,  I  14,  52,  II  430. 

—  banwartüm  ze  —  I  52. 

—  hof  ze  —  II  430. 

—  munichhof  ze  —  I  14. 
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Mutirsholtz,  8.  Müttersholz. 
Mura  (,Auf  der  Mauer*,   Flurname  zu 
Ober-Ferren,  Et.  Luzern). 

—  bona  nnder  der  —  II  211. 
Murbach   (ehemaliges  Kloster  im  El- 

sass). 

—  Murbach,  Murbach,  I  80,  93,  95, 
105,  168,  201,  202,  204,  205,  208. 
215. 

—  burgstal,  das,  Besserstein,  das  lehen 
was  von  —  I  105;  s.  auch  Besser- 
stein. 

—  dinghof  von  —  ze  Blatzhein  (Blotz- 
heim),  I  30;  s.  auch  Blotzheim. 

—  dinghof  ze  Schafhusen,  der  lehen 
ist  von  dem  gotzhuse  von  —  1 103; 
b.  auch  Schafisheim. 

—  gotzhus,  das,  von  —  I  163,  201, 
202,  204,  208,  215. 

—  bof  ze  Ebringen,  der  gegen  — 
horte,  I  93;  s.  auch  Elfingen. 

—  hof  ze  Bein,  der  gegen  —  horte, 
I  95;  s.  auch  Bein. 

—  kelnhof  ze  Kussnach,  der  von  dem 
gotzhus  von  —  geköffet  war,  I  209  ; 
s.  auch  Küssnacht  (Kt.  Schwiz). 

—  lechen  von  —  ze  Littowe,  I  205. 

—  xneigerhof  ze  Kriens,  der  umbe  das 
gotzhus  von  —  geköffet  ist,  I  202 ; 
s.  auch  Kriens. 

—  meigerhof  ze  Luppherswile ,  der 
von  dem  gotzhus  von  —  gek&ffet 
ist,  I  208;  s.  auch  Lippertswil. 

—  meigerhof  ze  Malters,  der  umbe 
das  gotzhus  von  —  köffet  ist,  I  204; 
s.  auch  Malters. 

Murczel,  Murzel. 
Mure,  s.  Maur,  Muri. 
Murense,  monasterium  — ,  s.  Muri. 
Murer  (Geschlecht  von  Arau,   Kt.  Ar- 
gau). 

—  Murers,  des  —  hus,  II  568. 
Murer  (Geschlecht  von  Basel). 

—  Murer,  der  —  selig,  I  13. 

Murer  (Bürger  von  Mengen,  Kgr. 
Würtemberg). 

—  dictus  — ,  civis  in  Meyngen,  II 
246,  250. 

Murer  (Geschlecht  von  Grüningen,  Kt. 
Zürich). 

—  Hans  —  von  Groningen,  II  517. 

—  Rudolf  —  von  Gruningen,  Anna 
sin  wirttin,  II  511. 

Murer,  der  —  (Bauer  zu  Unter-Eggin- 
gen, im  Gh.  Baden),  II  771. 


Murg,  die  —  (rechter  Zuflues  de» 
Rheins  oberhalb  Seckingen,  im  Gh. 
Baden). 

—  Murge,  die  —  I  65. 

Murg  (Pfd.  am  Walensee,  Kt.  St.  Gal- 
len). 

—  Murg,  I  506. 

—  büsse  der  luten  ze  —  I  506/507. 

—  sture  der  luten  ze  —  I  506/507. 

—  tagwan  der  luten  ze  —  I  506. 
Murg  (Pfd.,  0.  v.  Seckingen,   Gh.  Ba- 
den). 

—  Murg,  Mürg,  Murge,  I  67,  II  130, 
546. 

—  dinghof  ze  — ,  der  rueiret  von  Se~ 
kingen,  I  67;  s.  auch  Seckingen. 

—  hof  ze  -  I  67,  D  130. 

—  kelnhof  ze  —  I  67. 

—  lute  des  dorfes  ze  —  I  67. 

—  meyer  ze  —  I  67. 

—  pfand  ze  —  II  130. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  67. 

—  vogt  ze  —  I  67. 

—  vogty  ze  Rine  zwischens  LÖffenberg 
und  Mürg,  II  546;  s.  auch  Rhein» 
Laufenburg. 

Muri  (Pfd.  und  ehemaliges  Kloster  im 
Kt.  Argau). 

—  Mure,  Mure,  Mure,  I  139,  141,  142, 
146,  149,  167,  169,  170,  171,  173, 
183,  185,  211,  284,  II  52,  53,  109» 
135,  172,  173,  177,  178,  188,  214, 
217,  274,  601,  605,  721,  723,  727, 
735,  737. 

—  ampt  ze  — ,  officium  —  I  189,  II 
52,  53,  172,  177,  188,  214,  735. 

—  ampt  ze  —  und  ze  Hermanswil,  H 
605;  s.  auch  Hermets wil. 

—  apt,  der,  von  —  II  728,  727. 

—  dorf  ze  — ,  villa  —  II  53,  109» 
178. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  142. 

—  gotzhus  das,  von  — ,  closter  — , 
monasterium  in  — ,  monasterium 
Murense,  I  141.  142,  146,  149,  169, 
170,  171,  183,  284,  II  274,  322,  852, 
721,  737. 

—  guter,  der  ein  teil  höret  gegen  — 
I  171. 

—  ßuter,  die  des  gotzhuses  von  — 
eigen  sint,  I  183. 

— -  gütli,  daz  höret  gegen  —  I  185. 
— ■  gütli,  höret  gegen  —  I  185. 

—  gut,   das   gegen  Hermoltzwile  und 
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ia  —  höret,  I  211;  a.  auch  Hermets- 
wil. 

—  gut  verseilet,  in  dem  dorfe  ze  — , 
obligatum  in  villa,  II  52,  178. 

—  hof,  der  des  gotzhus(e8),  von  — 
eigen  ist,  I  149,  284. 

—  Inte,  in  dem  ampte  ze  —  I  141, 
143. 

—  mancipia  monasterii  Mnrensis,  man* 
cipinm   monasterii   in  — ,    II  274, 

—  redditns  in  officio  —  U  214. 

—  reditns  obligati  in  officio  —  II 188. 

—  schupossen,  der  eigenschaft  höret 
gegen  —  und  ze  Hermoltzwile,  I 
167;  s.  auch  Hermetswil. 

—  schuppuzen,  die  des  gotzhus  von  — 
eigen  sint,  scoposae  pertinens  mo- 
nasterio  Murensi,  I  141,  142,  146, 
169,  170,  171,  II  852. 

—  stnr(e),  in  dem  ampte  ze  —  I  141, 
143. 

—  stur  ze  —  ü  601. 

—  summa  bladi  in  —  II  173. 

—  summa  de  —  obligatorum  reddi- 
tuum,  II  135. 

—  summa  denariorum  particularis  in 
officio  —  II  172. 

—  summa  totius  bladii  non  obligati 
in  -  II  217. 

—  taglen,  die  des  gotihusee  von  — 
eigen  sint,  I  142. 

—  vogtie  in  dem  dorfe  ze  —  U  109. 

—  Jacob  von  —  I  173. 

Muni  (Bauer  zn  Ertingen,  Kgr.  Wür- 
temberg). 

—  Murn  gut,  bonum  dicti  —  I  386,  II 
aZo,  24o. 

Murr  (Gutsinhaber  zn  Ertingen,  Kgr. 
Würtemberg). 

—  bonum  dicti  Murren  —  II  159. 
Murroz,    des  —  gut  (zu  Heudorf  bei 

Mengen,  Kgr.  Würtemberg),  I  404. 
Murtse  (Bauerngeschlecht  zu  Bolstern, 
Kgr.  Würtemberg). 

—  Berchtolts  des  Murtzen  gut,  bonum 
dicti  Martzen,  I  381,  II  253. 

—  ortus  dicti  Murtzen,  II  219. 
Murtzel    (Bauer    zu   Ertingen,    Kgr. 

Würtemberg). 

—  Murtzel*  hof,  curia  dicti  Murczels, 
curia  dicti  Mnrzels,  I  385,  II  227, 
228  247 

Muneien  (bf.,  w.  v.  Wolen,  Kt.  Bern). 

—  Mutzenden,  scoposse,  II  24. 


Musirn,  s.  Mosern. 

Musotter  (Bauerngeschlecht  von  Unter- 

Marchtal   bei   Munderkingen ,    Kgr. 

Würtemberg). 

—  Mftshotter,  Eberhart  — •  I  461. 
Mutzig   (Ort,    ö.  v.  Schlettstadt,   im 

Elsass). 

—  Musich,  II  421,  427. 

—  kilchensatz  ze  -  II  427. 

—  leyenzechenden  ze  —  II  427. 

—  twing,   benne  und  gerichte  ze  — 
II  421. 

Mutzo?    (Bauern-Name   zu    Einbrach, 
Kt.  Zürich). 

—  Mutzen   schüpos,   scopossa   Mäzen, 
I  261,  II  62. 

—  Müzo,  U  78. 

Muzzel  (Bauerngeschlecht  zu  Ertingen, 
Kgr.  Würtemberff). 

—  Muzzels,  curia  Berchtoldi  —  II 159. 
Myen,  Rudis  —  schüpos  (zu  Einbrach. 

Kt.  Zürich),  I  264. 

M. 

Nachgepurn,  s.  Grünholz. 

Näf,  s.  Nevo. 

Näfels  (Pfd.  im  Kt.  GlaruB). 

—  Nevels,  I  509,  513. 

—  büsee  der  lute  ze  Nydern  —  I  513. 

—  sture  der  lute  ze  Nydern  —  I  518. 

—  sture  der  lute  ze  Obern  —   I  509. 

—  tagwan   der  lute  ze  Nydern  —   I 
513. 

—  tagwan  der  lute  ze  Obern  —  I  518. 
Nageh  (Bürgergeschlecht  von  Winter- 

tur,  Kt.  Zürich). 

—  Negelin,  Ekbrecht  —  von  Wintter- 
tur,  II  485. 

—  Negellin,  ftlrich  —  I  333. 
N&nikon   (Df.,    n.-w.    v.    Uster,    Kt. 

Zürich).  „ 

—  Neninkon,  II  313. 
Nambsheim  (Ort,  s.  v.  Breisach,   im 

Elsass). 

—  Nammeshein,Nammshein,Nanmens- 
hein,  I  6,  47,  55,  II  432. 

—  aker-cinse  ze  —  16. 

—  dorf  ze  —  I  6,  47,  55. 

—  sture  ze  —  I  6,  55. 

—  t.  u.  b.,  t.  u.  v.  ze  —  I  6. 

—  vogtlute  ze  —  I  6. 

Nasa  (Nase,  d.  h.  Vorsprung  des  Bea- 
tenberges in  den  Tunersee,  Kt.  Bern). 

—  locus,   qui   —   dicitur,   I  482/483. 
(Dorsualnotiz.) 
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Nasen,  Berchtoldus  mit  der  —  (habs- 
burgischer  Eigenmann  zu  Küeenach, 
Kt.  Zürich),  II  818. 

Nassenau  (Name  eines  Waldes  bei 
Gemar,  im  Elsass). 

—  Nassenowe,  dicta  —  II  271. 
Nassenwil  (Df.,  s.-ö.  v.  Dielsdorf,  Kt. 

Zürich). 

—  Nassen wile,  Nassenwiler,  1248, 255. 

—  hof  ze  — ,  der  Chorherren  von  Zü- 
rich eigen,  I  255;  s.  auch  Zürich. 

—  Inte  ze  —  I  247/248. 

—  stnre  ze  —  I  248. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  255. 

—  nssidelinge  ze  —  I  247/248. 
Nater,  Heinricns  —  et  Canradns  frater 

snus   (habsburgische  Eigenleute  zu 

Lichtensteig,  Kt.  St  Gallen),  II  295. 

Nebikon  (Df.,  n.  v.  Schatz,  Kt.  Luzern). 

—  Nebinkon,  I  186. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  186. 

—  lute  ze  —  I  186. 

—  stire  ze  —  I  186. 

Neftenbach  (Pfd.,  n.-w.  t.  Wintertur, 
Kt  Zürich). 

—  Neftenbach,  II  476,  477,  478,  480, 
487,  497,  511,  519,  525. 

—  acker  ze  —  II  519. 

—  gütli  ze  —  II  476. 

—  gut  ze  —  II  487,  511,  525. 

—  hoff  ze  —  II  478. 

—  wingartten  ze  —  II  480,  497. 

—  Dorfer,  der,  yon  — ,  s.  Dorfer. 

—  Fritzschis  Rotten  gut  ze  —  II  477; 
s.  auch  Rotten. 

N egelin,  Negellin,  s.  Nftgeli. 
Neglisperg?  (unbestimmbarer  Ort,  im 
Kt  Zürich). 

—  Neglisperg,  gut  ze  —  II  499. 
Neisideller,   Lutold  —  von  Groningen 

(Lehensinhaber  von  Grüningen,   Kt. 
Zürich),  II  521. 

—  s.  auch  Eisideller. 
Neisideln,  s.  Einsideln. 

Neisteller,  Ulrich  —  von  Rapreswil 
und  Hans  sin  br&der  (Lehensinhaber 
von  Rapperswil,  Kt  St.  Gallen),  II 
498. 

Neuenbürg,  von  —  (Grafengeschlecht 
in  Schwaben). 

—  Nellemberg,  grave  Manigold  von  — 

I  370. 

Nendinger,  Chünrad  —  (Lehensinhaber 
von  Nendingen,  Kgr.  Würtemberg), 

II  469. 


Neninkon,  s.  N&nikon. 
Nerach  (Ober-  und  Unter  — ,  Df.,  n.-ö. 
v.  Steinmaur,  Kt.  Zürich). 

—  Nerach,  Nerrach,  1  246,  247,  II  36, 
65,  66,  89,  387,  681,  776,  778. 

—  bona  sita  in  —  II  681. 

—  dorf  ze  -  I  247,  II  387. 

—  dos  -  II  65. 

—  lute  ze  —  I  247. 

—  meyerhof  ze  — ,  curia  — ,  curia  in 
— ,  curia  villici  —  I  246,  II  36,  65, 
681. 

—  muli  ze  — ,  molendinum  —  t  mo- 
lendinum  in  — ,  I  247,  II  36,  65, 
89/90,  681. 

—  phand  ze  —  II  387. 

—  schüpos  ze  — ,  scopossa  — ,  scopoza 
in  -  I  246,  n  65,  89. 

—  stura  ze  —  I  247. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  247. 

—  widemen  ze  —  I  247. 

—  zehenden  ze  —  II  776,  778. 

—  Petrus  de  —  II  66. 
Neschinkon,  s.  Nöschikon. 
Neschwil  (Df.,   0.  v.  Weisslingen,  Kt. 

Zürich). 

—  Neschwile,  Neswile,  I  298,  II  61, 
678. 

—  Aeschwile  (verschrieben),  II  89. 

—  gut  der  vrien  lute  ze  —  I  298. 

—  lute,  du  vrien,  ze  —  I  298. 

—  sture  ze  —  I  298. 

—  t.  u.  b.f  d.  u.  v.  ze  —  I  298. 

—  vogtrecht  ze  —  II  678. 

—  s.  auch  Aeschwile. 

Nesselbach  (Df.,  n.-0.  v.  Goslikon,  Kt. 
Argau). 

—  Nesselibach,  d.  u.  v.  ze  —  I  169. 
Nessel  owe,  s.  Leu. 

Neswile,  s.  Neschwil. 

Netstal  (Pfd.  unterhalb  von  Glarua). 

—  Netstal,  I  514. 

—  stire  der  lute  ze  —  I  514. 

—  tagwan  der  lute  ze  —  I  514. 
Neuberg,   der  —   (Berg   bei  Tann  im 

Elsass). 

—  Nuwenberg,  ze  Tanne  an  dem  — 
II  447;  s.  auch  Tann. 

Neuburg  (Weiler  zu  Neu-Wülflingen, 
Kt.  Zürich). 

—  Newenburge.  Novum  Castrum, 
Nüngenburg,  Nüwenburg,  Nuwen- 
burg,  Nüwenburg,  II  142,  148,  380, 
477,  487,  519,  525. 

—  gut  zu  der  —  II  519,  525. 
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—  holtzer  ze  —  II  487. 

—  husg  und  hoffstatt,  genant  Stracken 
huss  ze  der  —  II  477;  8.  auch 
Stracken. 

—  mair,  der,  von  der  — ,  villicus  — , 
villicus  de  Novo  Gastro  —  II  142, 
146,  148,  880. 

—  reben  zu  der  —  II  477t  525. 

—  wiss  ze  der  —  II  525. 

—  wys8  ze  — ,  genant  Peters  wiss,  II 
477;  s.  auch  Feter. 

Neubarg  (Ort,  w.  ▼.  Unter-Marchtal, 
im  Egr.  Würtemberg). 

—  Nuweburch,  Nuweburc,  Nuwem- 
bergt  Nawenbnrg,  I  462,  II  162, 
220,  264. 

—  advocatia  in  —  II  162. 

—  dorf  ze  —  I  462. 

—  kilche  ze  — ,  ecclesia  apud  —  I 
462,  H  162. 

—  juehert  ze  — ,  jugera  agrorum  in 
-  I  462,  n  220. 

—  jus  patronatns  ecclesie  apud  —  II 
162. 

—  Inte  des  dorfes  ze  — ,  homines 
apud  —  I  462,  H  162. 

—  pratum  in  —  II  220. 

—  sture  ze  — ,  stira  apud  — ,  stura 
in  -,  I  462,  ü  162,  264. 

—  tu.  b.,  d.  u.  ▼.  ze  —  I  462. 

—  wisen  ze  —  I  462. 
Neubrechten  (abgegangener  Ort,  jetzt 

Sennhof,  s.  v.  Seen,  Kt.  Zürich). 

—  Nubrechten,  Nubrechton,  Nubrech- 
ten, Nuprehton,  I  304,  II  39,  42,  60, 
407. 

—  redditua  lacticiniorum  —  II  39,  42. 

—  sennehof,  hof  ze  —  I  304/305,  II 
407. 

Neuchomen  hov,  s.  Neukomm. 
Neudorf  (Pfd.,   s.-ö.  v.  Münster,    Kt. 
Luzern). 

—  Nudorf,  Nadorf,  I  229,  II  204. 

—  d.  u.  v.  ze  —  1  229/230. 

—  kilchen,  die  ze  —  I  229/230. 

—  Cunradus  de  —  II  204. 
Neuenburg  (Ort  am  Rhein,  im  Elsass). 

—  Nu  wen  bürg,  I  46. 

—  Berchtolt  der  Sermenzer  von  — , 
s.  Sermentzer. 

Neuenbürg  (Stadt  in  Oesterreich). 

—  Nuwenburg,  datum  ze  —  in  Oster- 
rieh,  n  707. 

Neuenburg?  (Ort  im  Breisgau,  6h. 
Baden?). 


—  Nuwenburg,  II  741. 
Neuenburg,    von    —    (burgundisches 

oder     westschweizerisches     Grafen- 
geschlecht). 

—  Nuwenburg,  Nuwenburg,  I  485,  II 
268,  624. 

—  lehen  von  —  I  485. 

—  nobilis  de  —  II  268. 

—  graf  Diepolt  von  —  II  624. 
Neuen-Schwanden  (Df.,  s.-ö.  v.  Signau, 

Et.  Bern). 

—  Nuwen-Swanden,  II  25. 
Neuenstein    (ehemalige    Burg,    w.   v. 

Tierstein,    Et.  Bern,   Heimat   eines 
ritterlichen  Geschlechtes). 

—  Nuwenstein,  II  422,  429. 

—  Metza  von  — ,  her  Thieboltz  seligen 
tochter  von  Phirt,  II  422;  s.  auch 
Pfirt. 

—  Metzzi  von  —  II  429. 
Neuenzeil  (Nova  Cella,  Ort,  s.  v.  Ibach, 

im  Gh.  Baden). 

—  Celle?  Nuwen  Zelle,  Zelle,  I  72, 
76,  II  129. 

—  gnt  vriges,  das  gen  —  härut,  I  72. 

—  Kapellen  die,  ze  —  in  dem  Swarz- 
walt,  I  76. 

—  pfand  ze  der  Nuwen  Zelle,  II  129. 
Neu-Habsburg  (Burgruine  im  Vierwald- 

st&ttersee,  s.-ö.  v.  Meggenhorn,   Kt. 
Luzern). 

—  Habsburg,  Hapspurg,  I  206,  214, 
II  664. 

—  ampt  ze  —  vor  den  Sewen,  I  206. 

—  borg  ze  —  I  214. 

—  burgstal  ze  —  hinder  Lutzern,  II 
664. 

Neuhaus  (Ort,  ö.  v.  Schalohen,  Kt. 
Zürich?). 

—  Nuwahusen,  I  307,  II  61. 

—  ruti  ze  —  I  807. 

Neuheim  (Pfd.,  0.  v.  Bar,  Et.  Zug). 

—  Nuhein,  I  153. 

—  dinghof  ze  — ,  des  eigenschaft 
gegen  Einsidellen  höret,  I  153. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  158. 
Neu-Hewen  (Burgruine,  n.-w.  v.  Engen, 

im  Gh.  Baden). 

—  Nuw(en)-Hewen,  I  446,  447. 

—  acher  ze  der  —  I  447. 

—  brul  ze  der  —  I  447/448. 

—  bürg  ze  der  —  I  446,  447. 

—  garten  ze  der  —  I  447/448. 

—  huser  ze  der  —  I  447/448. 

—  rutinen  ze  der  —  I  448,  449. 
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—  schüre  ze  der  —  I  447/448. 

—  vorbarg  ze  der  —  I  447/448. 

—  8.  auch  He  wen. 

Neukomm  (Geschlecht  habeburgiecher 
Eigenleute  zu  Stadel  bei  Schupf- 
beim,  Kt.  Zürich). 

—  Mechtildie  uxor  dicti  Nukomen,  et 
sui  liberi,  II  303;  s.  auch  Mech- 
tildie. 

Neukomm  (Geschlecht  zu  Stadel  bei 
Wintertur,  Kt.  Zürich). 

—  des    Nukomen    hof,    Neuchomen 
hov,  I  312,  II  380. 

Neukomm  (habsbnrgischer  Eigenmann 
zu  Elkoven,  im  Gh.  Baden). 

—  Nukom,  Cunradus  —  II  334. 
Neu-Krenkingen  (Ort,   ö.  v.  Griessen, 

Gh.  Baden). 

—  Nuwen-Krenckingen,  II  495. 

—  Oberen-Krenkingen  (?),  I  91. 

—  gut  ze  Oberen  —  I  91. 

—  meigerhof  ze  —  I  91. 

—  stire  ze  —  I  91. 

—  vogtsture  ze  —  I  91/92. 

—  wideme  ze  —  I  91/92. 

—  s.  auch  Krenkingen. 
Neunforen  (Ort,  s.-ö.  v.  Uster,  im  Kt. 

Zürich). 

—  Nuvoron,  II  317. 

Neunforn  (Ober-  und  Unter  — ,  Pfd., 
w.  y.  Dietingen,  Kt  Turgau). 

—  Nuforon,  I  368. 

—  eigene,  vrie,  ze  —  I  368. 

—  lute  ze  —  I  368. 

—  tagwan  der  lute  ze  —  I  868. 

—  vogtsture  ze  —  I  368. 
Neu-Regensberg,  s.  Regensberg. 
Neurüti  (Ort,  w.  v.  Rüeggeringen,  Kt. 

Luzern). 

—  Ruti,  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  an  der  —  I 
200. 

Neustadt  (Ort  bei  Wien). 

—  Nuwenstat,  datum  ze  der  —  n 
653. 

Neutechon  (verschrieben),  s.  Menziken. 
Neu-Veringen    (ehemalige    Burg    bei 
Riedlingen,  Kgr.  Würtemberg). 

—  Novum-Veringen,  Nnwen- Veringen, 
I  393,  II  262. 

—  bürg  zu  der  — ,  castrum  nomine 
Veringen,  I  398,  II  248. 

—  herrengulte  ze  — -  I  894. 

—  juchert  zu,  jugera  —  I  393/394,  II 
248. 


—  piscina  in  Novo  Veringen,   II  262. 
Nevels,  s.  Nafels. 

Nevo  (N&f),  Rudolfus  —  (habsburgi- 
scher Eigenmann,  zu  Küasnach,  Kt. 
Zürich),  II  317. 

Newenbürge,  s.  Neuburg. 

Niblung,  He(i)nts  —  von  Mengen 
(Gutsinhaber  zu  Mengen,  Kgr.  Wür- 
temberg), II  459. 

Nideren ,  s.  Nieder 

Nideren-Gassen  (Flurname  zu  Gebis- 
dorf,  Kt.  Argau). 

—  Nideren-Gassen,  Nidergassen,  Pia- 
tea,  I  124,  126,  TL  34. 

—  hübe  in  der  — ,  mansus  in  Pia  tea, 
I  124,  n  34. 

—  schüppozan  in  —  I  126. 

—  8.  auch  Gassen. 

Nideren-Kulme,  s.  Unter-Kulm. 

Niderest,  Ulricus  der  —  (habsburgi- 
scher Eigenmann  zu  LügswiL,  Kt. 
Luzern),  II  277. 

Nideresten,  Arnoldus,  Ulricus  et  Cun- 
radus die  —  (habsburgische  Eigen- 
leute zu  Lügswil,  Kt.  Luzern),  II 
277. 

Nider-Geilingen,  s.  Geilingen. 

Nider ,  s.  Nieder 

Nider-Mar teile,  s.  Unter- Marchtal. 

Nider-Meringen,  s.  Möhringen. 

Nidern-Altstetten,   s.  Unter- Altsetten. 

Nidern ,  s.  Nieder 

Nidern-Bür höben,  s.  Burnhaupt. 

Niderndorf?  (wohl  das  Unterdorf  bei 
Müswangen,  Kt.  Luzern). 

—  Niderndorf,  I  222,  II  273,  274. 

—  hof  ze  Miswangen,  heisset  der  hof 
ze  —  I  222;  s.  auch  Müswangen. 

—  Richardis  dicta  de  —  (Hörige  des 
Klosters  Muri  zu  Gel  fingen,  Kt.  Lu- 
zern), II  274. 

—  Waltherus  de  —  (kiburgischer 
Eigenmann),  II  278. 

Nidern-Ebersoi,  s.  Unter-Ebersol. 
Nidern-Epgingen,   s.  Unter- Eggingen. 
Nidern-Eiche,  s.  Unter-Ei  eh. 
Nidern-Entberp,  s.  Emperg. 
Nidernhofe,  Nidernhoven,  s.  Unterhof. 
Nidern-Martel,  s.  Unter-Marchtal. 
Nidern-Martelle,  s.  Unter-Marchtal. 
Nidern-Meringen,  s.  Möhringen. 
Nidern-Müliberg,  s.  Mühleberg. 
Nidern-Orringen,  s.  Unter-Oringen. 
Nidern-Renmos,  s.  Rönimos. 
Nidern-Rode,  s.  Rat. 
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Nidern-Sehein,  s.  Unter-Seen. 

Nidern-Verchen,  8.  Ferren. 

Nidern-Wille,  s.  Ünter-Wil. 

Nidern-Zummerheim,  8.  Zimmersheim. 

Nidex-Orringen,  8.  Unter-Oringen. 

Niderost,  Hedewigis  dicta  ze  —  et 
liberi  ejus  (habsburgische  Eigen- 
leute zu  Holzikon,  Kt  Argau),  II 
285. 

Niderost,  Hedwigis  uxor  dicti  Ulrici 
se  —  (habsburgische  Hörige  zu 
Glattfelden,  Kt.  Zürich),  II  302. 

Niderost,  Heinricus  et  Ulricus  die  — , 
(Eigenleute  des  Klosters  Einsideln 
so  Basseretorf,  Kt  Zürich),  II  807. 

Niderr ,  s.  Nieder 

Nider-Rode,  8.  Ünter-Rat. 

Nider-Ruti,  s.  Rüti. 

Nider-Wile,  8.  Ünter-Wil. 

Nider-Wolfhusen,  das  — ,  8.  Unter- 
Wolfhausen. 

Nidfarn  (Df.v  n.  v.  Haslen,  Kt.  Glarue). 

-  Nidforn,  Nitfore,  I  510,  II  482. 

-  bisse  der  late  ze  —  I  510. 

-  gut  se  —  n  482. 

-  sture  der  lute  ze  —  I  510. 

-  tagwan  der  lute  ze  —  I  510. 
Nidingen?   (abgegangener   Ort,    s.-w. 

y.  Mari,  Kt  Argau). 

-  Nidingen,  I  143,  II  214. 

-  d.  u.  v.  ze  —  I  148. 

-  lute  ze  —  I  143. 

-  stire  ze  —  I  143. 
Nidren-Buch,  s.  Unter-Buch. 
Nidren-Güter,  die  —  (Güter  zu  Spitzen- 
berg bei  Langnau,  Kt.  Bern). 

-  höre  und  guter,  du  heissent  die  1 190. 
Nidren-Stamnein,  s.  Unter-Stammheim. 
Nidren  Veld?  (Flurname  bei  Winter- 
te, Kt  Zürich). 

-  acker  uff  dem  -  II  479. 
Nidron-Endyelten,  s.  Nieder-Entfelden. 
Nidrun-Glatta,  s.  Nieder-Glatt 
Nidweg,  Jacob  —  (Lehensinhaber  zu 

Teufental   bei  Egg,   Kt  Zürich),   II 
926. 
Nieder -Affoltern    (unterer    Teil    von 
Affoltern,  Df.,  b.Höngg,  Kt.  Zürich). 

-  Niderr-Affoltren,  II  764. 

-  zechenden  ze  —  II  764. 
Nieder-Alpfen  (Ort,  s.-w.  v.  Waldkirch, 

im  Gh.  Baden). 

-  Nideren-Alepfen,  Nideren-Alephen, 
I  73,  84. 


—  d.  u.  t.  ze  —  I  84. 

—  lute,  du  yrige,  ze  —  I  73. 

lehen  ze  —  I  84. 

Nieder-Aspach  (Ort,  n.  v.  Altkirch,  im 

Elsass). 

—  Aspach,  Nidern- Aspach,  II  418, 433. 

—  bann  ze  —  II  418. 

—  banwartüm  ze  —  II  433. 

—  gerichte  ze  —  II  433. 

—  tavernen  ze  —  II  418. 

—  vall  ze  -  II  418. 

Niederdorf,    das    (unterer    Teil    vom 
Glarus). 

—  Nyderndorf,  I  512. 

—  busse  der  lute  ze  —  I  512. 

—  sture  der  lute  ze  —  I  512. 

—  tagwan  der  litte  ze  —  I  512. 

—  s.  auch  Glarus. 
Nieder-Dürnten  (Teil   des  Pfds.  Dürn- 

ten,  0.  v.  Grüningen,  Kt  Zürich). 

—  Nidern-Turniten,  II  493. 

—  leyenzehenden  ze  —  II  493. 
Nieder-Entfelden    (unterer   Teil    von 

Entfelden,   Df.,  s.  v.  Arau,   Kt.  Ar- 

—  Nideren-Entvelt,  Nidrun-Endvelten,. 

I  161,  n  582. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  161. 

—  matte,  matten  ze  —  I  161,  II  582. 
Nieder-Flachs  (Df.,  w.  ▼.  Bülach,   Kt. 

Zürich). 

—  Nidern -Flachte,   Niderschlacht ,    I 
250,  II  777. 

—  hof  ze  —  II  777. 

—  sture  ze  I  250. 

— -  ussidelinge  ze  —  1  250. 
Nieder-Glatt  (Df.,   s.  v.  Höri,  Kt.  Zü- 
rich). 

—  Nidern-Glat,  Nidern-Glatta,  Nidern- 
Glatte,   Nidrun  -Glatte,   1  248,  250,. 

II  65,  77,  405. 

—  Bchüpos  ze  — ,  du  uffen  Zurichberg- 
horet,  I  248. 

—  sture  ze  —  I  250. 

—  ussidelinge  ze  —  I  250. 

—  vogtey  ze  —  II  405. 
Nieder-Gösgen    (Df.,    gegenüber   vom 

Schönenwerd,  Kt.  Soloturn). 

—  Nidern-G6sskon,  II  747. 
Niederhofen   (Ort,    n.-ö.   v.   Ehingen,. 

Kgr.  Würtemberg). 

—  Niderhofen,  lerenzechenden  ze  — 
II  465. 

Nieder-Lenz  (Df.,  n.  t.  Lenzburg,  Kt. 
I     Argau). 
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—  Nider-Lentz,  Nider-Lenz,  Nideren- 
Lentz,  Nidern-Lentz,  I  155,  158,  II 
4,  199,  200. 

—  Lentz,  II  672. 

—  dinghof  ze  — ,  curia  in  —  I  155, 
II  199,  200. 

—  reditus  curie  in  — ,  redditus  in  — 
II  199,  200. 

—  schüppoz  ze  —  I  158. 

—  sturen  ze  —  II  672. 

—  s.  auch  Lentz. 

Nieder-Linttal  (oder  Linttal-Matt,  un- 
terer Teil  des  Pfds.  Linttal,  Et. 
Glarus). 

—  Nydern-Lintal,  I  509. 

—  büsae  der  luten  ze  —  I  509. 

—  sture  der  luten  ze  —  I  509. 

—  tagwan  der  luten  ze  —  I  509. 

—  8.  auch  Linttal. 
Nieder-Martalen  (Weiler,   s.  v.  d.  Pfd. 

Martalen,  Kt.  Zürich). 

—  Nidern-Martelle,  I  346. 

—  hof  ze  — ,  des  eigenschaft  gegen 
Rinowe  höret,  I  346 ;  s.  auch  Khei- 
nau. 

—  hübe  ze  — ,  du  gegen  Rinowe  höret, 
I  346;  s.  auch  Rheinau. 

—  muH  ze  — ,  du  gegen  Rinowe  höret, 
I  346/347;  s.  auch  Rheinau. 

—  schuppuz,  schüppüzan,  schftppüzen 
ze  — ,  die  gegen  Rinowe  hürent,  I 
346;  s.  auch  Rheinau. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  — ,  I  346/347. 
Nieder-Michelbach   (Ort,   w.  t.  Basel, 

im  £l8ass). 

—  Nidern-Michelbach,  Nidern-Micheln- 
bach,  I  29,  55. 

—  herberig  ze  —  I  29. 

—  sture  uffen  —  I  55. 

—  torf  ze  —  I  29. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  29. 
Nieder-Morsweier  (Df.,  s.  v.  Ammers- 

weier,  im  Elsass,  Heimat  eines  rit- 
terlichen Geschlechtes). 

—  Mores wiler,  Moreswilr,  Morsch wilr, 
Morswilr,  I  17,  44,  50,  56,  II  421, 
422,  426,  427. 

—  dorf,  das  ze  —  I  17,  II  427. 

—  drotten  ze  -  II  427. 

—  herberig  ze  —  I  17. 

—  kilchensatz  ze  —  II  427. 

—  reben  ze  —  II  426. 

—  sture  ze,  sture  uffen  — ,   I  17,  56. 
tub  und  vrevel  ze  —  I  17. 


twing  und  ban,   gerichte   und 

lüte  ze  —  II  421. 

—  —  hern  Rüstheins,  Rüstheinis  sun 
von  —  I  44,  50. 

Nieder-Mumpf  (Pfd.,  n.-w.  t.  Ober- 
Mumpf,  Kt.  Argau). 

—  Nideren-Muntphein,  Nider-Munpher, 

I  60,  II  772. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  60. 

—  hof  ze  —  II  772. 
Nieder-Ransbach  (Ort,  n.-w.  v.  Basel, 

im  Elsass). 

—  Niedern-Ramspach,  Nidern-  Rams- 
bach, I  29,  55. 

—  herberig  ze  —  I  29  (55). 

—  sture  uffen  —  I  55. 

—  torf  das  ze  —  I  29. 

—  t.  u.  b.,  t.  u.  v.  ze  —  I  29. 
Nieder-Rordorf  (Teil   des  Pfds.   Ror- 

dorf,  ö.  v.  Mellingen,  Et.  Argau). 

—  Nideren-Rordorf,  I  123. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  123. 
Nieder-Schlatt  (Pfd.,   s.-w.  v.  Diessen- 

hofen,  Et.  Turgau). 

—  Nidern-Schlatta,  Nidern-Slatt,  1 344, 

II  366,  367,  512. 

—  hüb  ze  —  II  512. 

—  judicia  dicta  d.  u.  v.  in  —  II  367. 

—  scopose  in  —  II  366. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  344. 
Nieder-Schwörstadt  (Ort,  w.  v.  Ober- 

Schwörstadt,  im  Gh.  Baden). 

—  Nideren-Swertzstat,  Nidern- 8  wet- 
statt,  I  63,  II  444. 

—  dorf  ze  —  n  444. 

—  t.  u.  b.  ze  —  I  63. 

—  twing,  benne  und  die  kleinen  ge- 
richte ze  —  II  444. 

Nieder-Sept  (nordwestlicher  Teil  von 
Sept,  im  Elsass). 

—  Nidersept,  I  34. 

Nieder-Steinbrunn  (Ort,  n.-ö.  v.  Alt- 
kirch, im  Elsass,  Heimat  eines  rit- 
terlichen Geschlechtes). 

—  Nidern-Steimbrunnen,  Steinbrunne, 
Steinbrunnen,  Stiembrunnen,  I  26, 
II  420,  428. 

—  dinghof  -  II  420,  428. 

—  dorf  ze  -  I  26,  II  420. 

—  gerichte,  daz  klein  —  II  420. 

—  herberig  ze  —  I  26. 

—  höltzer  —  II  420. 

—  kilchensatz  —  II  420. 

—  korngelt  —  II  420. 

—  wyer  —  II  420. 
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—  tib  and  vrevel  ze  —  I  26. 

—  twinge  und  ban  —  II  420. 

—  Walther  von  —  II  428. 
Nieder-Steinmaur   (unterer  Teil    vom 

Pfd.  Steinmaur  bei  Dielsdorf,   Kt. 
Zürich). 

—  Nidera-Steynmur,  I  248. 

—  ussidelinge  ze  —  I  247/248. 
Nieder-Urdorf  (unterer  Teil   von  Ur- 

dorf,   s.-ö.  v.  Dietikon,  Et.  Zürich). 

—  Nideren-Urdorf,  Nidern-Urdorf,  I 
118,  n  552. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  118. 

—  twing  und  bann  ze  —  untz  an  den 
Hb,  ü  552. 

Nieder-Uster  (Dorfteil,  w.  v.  Ober- 
üater,  Kt.  Zarich). 

—  Nidern-Ustra,  zehenden  ze  —  II 497. 
Nieder- Weningen    (Pfd.    im    Wental, 

Et.  Zürich). 

—  Wenigen,  Weningen,  I  241,  242, 
II  65,  77. 

—  gAter,  du  gegen  —  horent,  I  242. 

—  kilchen  ze  —  I  242. 

—  wideme,  du  höret  gegen  —  I  241. 
Nieder- Wil  (Ort,  e.  v.  Görwil,  im  Gh. 

Baden). 

—  Nideren-Wilr,  Nidern-Wil,  I  81,  II 
514. 

—  by  —  in  dem  wald,  II  514. 

—  <L  u.  v.  ze  —  I  81. 

—  leben  ze  —  I  81. 

Nieder-Wil  (Ort,  n.  v.  Gettnau,  Kt. 
Luzern). 

—  Wiler,  I  188. 

—  lote  ze  —  I  188. 

—  schuppoasen  ze  — ,  der  eigenschaft 
an  das  gotzus  ze  Burgrein  höret, 
I  188. 

sture  ze  —  I  188. 

Nieder-Wil  (Pfd.,  s.  v.  Arburg,  Kt 
Argau). 

—  Nider-Wile,  I  490,  II  279,  280. 

—  schfippuasan  und  acker  in  dem  Ge- 
ville  ze  —  I  490;  s.  auch  Gfill. 

—  t  xl  b.,  d.  u.  v.  ze  —  in  dem  Ge- 
Tille,  I  490;  s.  auch  Gfill. 

—  Petrus  de  —  (habsburgischer  Eigen- 
mann zu  Liebigen,  Kt  Argau),  II 280. 

—  Ulricus  de  —  (habsburgischer  Eigen- 
mann zu  Brittnau,  Kt.  Argau),  II 279. 

Nieder-Wil  (Pfd.,  n.-ö.  v.  Wolen,  Kt. 
Argau). 

—  Wil,  Wile,  I  166,  II  99(?),  102(?), 
735,  760(9). 


—  büsse,  du  minre,  ze  —  I  166. 

—  burglechen  ze  —  II  102. 

—  gut  ze  -  II  760. 

—  nof  ze  — ,  der  eigen  ist  des  gotzhuse» 
ze  Schennis,  1 166 ;  s.  auch  Schännis. 

—  kiiche  —  II  735. 

—  vogtie  ze  —  II  99. 

Nieder- Windegg  (Burgruine  zwischen 
Sch&nnis  und  Wesen,  Kt.  St.  Gallen,. 
Heimat  eines  ritterlichen  Geschlech- 
tes). 

—  Windecke,  Windegg,  Windegge,  I 
503,  II  38,  42,  68,  477,  679,  680. 

—  ampt  ze  —  II  477. 

—  bürg  ze,  castrum  — ,  I  503,  II  38, 42. 

—  Hartman  der  meiger  von  —  II  679r 
680. 

—  redditus  in  —  II  68—69. 

—  telonium,  magnum,  in  —  II  68. 
Niesseli  (Bauer  zu  Degernau,   im  Gh. 

Baden),  H  774. 

Niessli  von  Brunegg  (Lehensinhaber 
im  Birrfeld  bei  Brugg,  Kt.  Argau), 
II  543;  s.  auch  Brunegg. 

Nietstein,  Hans  —  von  Winttertur 
(Lehensinhaber  zu  Stadel  bei  Winter- 
te, Kt.  Zürich),  II  502. 

Nievergalt,  dictus  —  (habsburgischer 
Eigenmann  zu  Bingen  bei  Sigmarin- 
gen, Kgr.  Preussen),  II  333. 

Niffer,  der  —  (Bürger  zu  Wintertur,. 
Kt.  Zürich),  I  333. 

Niffern  (Ort,  n.  v.  Kembs,  im  Elsass). 

—  Nufar,  II  450. 

—  dorf  —  II  450. 

—  Rutlieb  von  —  und  sin  vetternT 
n  450. 

—  Rutlieb  und  sines  bruders  kind,  II 
450. 

Nigussin,  du  —  (Lehensinhaberin  von 
Günzburg,   im  Kgr.  Baiern),  II  466. 

Nikhof?  (Ort,  n.  v.  Inzigkofen,  im 
Gh.  Baden). 

—  Utkoven,  vischentz  ze  —  I  432. 
Nitrtre,  s.  Nidfurn. 

Noc,  Lay  —  de  Joncheres,  s.  Jonchäry» 
N6rdi,  fiiii  Heinrici  —  (habsburgische- 

Eigenleute  zu  Zürich),  II  295. 
Närinkon?   (abgegangener   Ort,   wohl 

bei  Münchwilen,  Kt.  Argau). 

—  Nönnkon,  d.  u.  v.  ze  —  I  62. 
Nöschikon    (Df.,    n.   v.   Nieder-Hasli, 

Kt.  Zürich). 

—  Neschinkon,  I  249. 

N6t,    fflrich    —    (Lehensinhaber   zu 
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Weidach,    Kgr.    Würtemberg) ,    II 

465. 
N6tger,   meiger  —   (Meier  zu  Deger- 

felden,  Kt.  Argau),  I  114. 
Nonneber?  (unbestimmbarer  Ort,  wohl 

bei  Delle,  in  Frankreich),  II  454. 
Nordgasse    (Ort    bei   Gebersweier   im 

Elsass,    Heimat    eine«   ritterlichen 

Geschlechtes). 

—  Norgassen,  Nortkas,  1 43, 47,  II 426. 

—  Giferman,  Penignosa  sin  swester 
von  —  II  425. 

—  her  Johans  von  —  I  47. 

—  her  Johans  von  — ,  her  Rütlieb  sm 
brnder,  I  43. 

—  her  Rütlieb  von  —  II  47. 
Nordhalden    (Ort,    w.  v.  Uttenhofen, 

im  Gh.  Baden). 

—  Nordhalden,  Northalden,  I  356,  II 
469,  483,  498. 

—  bann  ze  —  II  498. 

—  dorff  ze  —  II  483. 

—  gutlin  ze  — ,  heisset  das  Spiessen- 
gütlin,  II  483;  s.  auch  Spiess. 

—  hof  ze  —  II  469,  488. 

—  lute  ze  —  I  356. 

—  stire  ze  —  I  356. 
Nordikon,  s.  Notikon. 
Norgassen,  s.  Nordgasse. 
Normendingen,    Normindingen,  s.  Or- 

malingen. 
Northuf,  s.  Altdorf. 
Nortkas,  s.  Nordgasse. 
Nortwin,  s.  Amarin  St. 
Nosiberg,  s.  Nussberg. 
Nothalden  (Ort,  n.  v.  Schlettstadt,  im 

Elsass). 

—  Nothalden,  Othalden  (irrig),  I  20, 
56. 

—  lute  ze  —  I  20. 

—  sture  ze  — ,  sture  uffen  —  I  20, 
56. 

Notikon  (ehemals  Nordikon,  Weiler, 
n.  v.  Bar,  Kt  Zug,  Heimat  eines 
freien  oder  ritterlichen  Geschlech- 
tes). 

—  Nordikon,  die  von  —  II  116. 
Nova  Cella,  s.  Neuenzell. 
Novum  Castrum,  s.  Neuburg. 
Novum- Vertagen,  s.  Neu-Veringen. 
Nubrechten.  s.  Neubrechten. 
Nudorf,  s.  Neudorf. 
Nflngenburg,  s.  Neuburg. 
Nürensdorf  (Df.,  ö.  v.  Bassersdorf,  Kt. 

Zürich). 


—  Nüristorf,  I  251,  II  353. 

—  advocatia  curie  pertinentis  monaa- 
terio  Sancti  Blasu  (in  — ),  II  353; 
s.  auch  Blasien  3t. 

—  advocatia  in  —  de  scoposis  perti- 
nentibus  monasterio  Thuricensi,  II 
358;  8.  auch  Zürich. 

—  advocatia  unius  scopose  pertinentis 
eccleeie  Ymbriacensi,  II  353;  s.  auch 
Einbrach. 

—  sture  ze  —  I  251. 

—  ussidelinge  ze  —  I  251. 
Nürnberg   (Stadt    in    Mittel- Franken, 

Kgr.  Baiern). 

—  Nürrenberg,  datum  ze  — -  H  597. 
Nuwenburg,  s.  Neuburg. 

Nüwen  Wisen,  die  — ,  s.  Wisen. 
Nuban,  8.  Bann. 

NA ,  s.  Neu 

Nnfar,  8.  Niffern. 

Nuforon,  curia  ftlrici  —  (zu  Mengen, 

Kgr.  Würtemberg),  II  154. 
Nüsse,  s.  Mörsberg. 
Nuwenburg?     (unbestimmbarer    Ort, 

vielleicht  Bourg,   n.  v.  Saales,  im 

Elsass). 

—  Nuwenburg,  dorf,  I  20. 
Nnwenstat,  e.  Neustadt. 
Nukomen,  s.  Neukomm. 

Nunhart,  daz  hinder  —  (unbestimm- 
barer Flurname  in  Schwaben),  II 
468. 

Nunwil  (Df.,  n.-w.  v.  Hochdorf,  Kt 
Luzern). 

—  Nunwile,  II  276. 

—  Ulricas  villicus  de  —  (Ehrenmann 
des  Klosters  Luzern),  II  276. 

Nuprehton,  s.  Neubrechten. 
Nuaberg,  s.  Nussberg. 
Nusplingen  (Ort  im  Ö.-A.  Spaichingen, 
Kgr.  Würtemberg). 

—  Jacobus  de  —  II  237,  241. 
Nussbaumen   (Ort,   8.-0.  v.  Kirchdorf, 

Kt.  Argau). 

—  Nusbomen,  Nusbomen,  I  HO,  II 
HO. 

—  guter  ze  —  I  110. 

—  guter,  du  des  gotzhus  von  Saat 
Blesien  eigen  sint,  I  110;  s.  auch 
Blasien  St 

—  hof  ze  — ,  der  des  gotzhus  von 
Einsidelen  eigen  ist,  I  110;  s.  auch 
Einsideln. 

—  hove  ze  —  I  110. 


Register. 


159 


—  höben,  du  des  gotzhus  von  Sant 
Blesien  eigen  eint,  I  110;  s.  auch 
Blasien  St. 

—  lantgarbe  ze  —  I  110. 

—  lute  ze  —  I  110. 

—  schüppuz,  schüpp&zan  ze  —  I  HO. 

—  schüppüzen ,  di  des  gotzhus  von 
Sant  ßleaien  eigen  sint,  I  HO; 
s.  auch  Blasien  St 

Nuaabaumen  (Pfd.,  8.-Ö.  v.  Stammheim, 
im  Kt.  Turgau). 

—  Nüssbomen,  Nusbomen,  II  506, 
525. 

—  gut  ze  —  II  525. 

—  h&b  ze  —  II  506. 
Nussbaumen  (Weiler,   n.-ö.  v.  Bülach, 

Kt.  Zürich). 

—  Nusbomen,  II  806. 

—  Berchtoldus  villicus  de  —  (Eigen- 
mann des  Fraumünsterotiftes  in  Zü- 
rich, zu  Bülach,  Kt.  Zürich),  II  806. 

Nussberg  (Df.,  w.  v.  Schlaft,  im  Kt. 
Zürich). 

—  Nosiberg,  Nueberg,  Nussberg,  II 
31,  500,  503,  515. 

—  gut  ze  —  II  515. 

—  gut  ze  — ,  genant  der  Oberhoff,  II 
503. 

—  vogty  ze  —  II  500. 

Nussböm,  bi  dem  grossen  — ,  8.  Alt- 
Tann. 

Nuswangen,  s.  Müswangen. 

Nuweburc,  Nuwemberg,  s.  Neuburg. 

Nuwenburg,  s.  Neuburg,  Neuenburg. 

Nuwen-Hewen,  s.  Neu-Hewen. 

Nuwen  Zelle,  s.  Neuenzell. 

Nuw-Hewen,  s.  Hewen,  Neu-Hewen. 

Nyderndorf,  s.  Qlarus,  Niederdorf. 

Nydern-Ennant-A,  s.  Ennetbühls. 

Nydern-Lintal,  s.  Lrattal,  Nieder-Lint- 
tal. 

Nydern-Mitledi,  s.  Mitlödi. 

Nydern-Nevels,  s.  N&fels. 

Njdern- Wesen,  s.  Wesen. 

O. 

Obbrechtstal,  8.  Albrechtstal. 
Ober-Affoltern  (Dorfteil  von  Affoltern 
bei  Höngg,  Kt.  Zürich). 

—  Obern-Affoltron,  II  305. 

—  s.  auch  Affoltern. 

Ober-Alpfen  (Ort,  n.-ö.  v.  Unter-  oder 
Nieder-Alpfen,  im  Gh.  Baden). 

—  Oberen  -Alephen,  Obren -Allapfen, 
I  73,  II  755. 


—  lute,  die  vrige,  ze  —  I  73. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  73. 
Ober- Art  (Df.,  s.  v.  Art,  im  Kt.  Schwiz). 

—  Oberndorf,  I  212,  213. 

—  lute  ze  —  I  213. 

—  schuppossen  ze  —  I  212. 

—  8.  auch  Art. 

Ober-Bergheim  (oberer  Teil  von  Berg- 
heim bei  Schlettstadt  im  Elsass). 

—  Obern-Berchein,  II  446. 
Ober-Buonas   (Ort,   s.-w.  v.  Riech,   im 

Kt.  Luzern). 

—  Büchennas,  I  214. 

—  lute  ze,  I  214. 

—  sture  ze  —  I  214 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  214. 
Ober-Burg  (Weiler,  s.  v.  Windisch,  im 

Kt.  Argau). 

—  Oberenburg,Obernburch,  Obernburg, 
I  135,  II  47,  48,  113. 

—  hof,  ze  —  135,  II  118. 

—  schüppotzan  ze  —  I  135. 

—  summa  ville  in  —  II  48. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  135. 

—  viila  in  —  II  48. 

—  Burcardus  villicus  de  —  II  47,  48; 
8.  auch  Burkhart. 

—  Ita    villica   de   -    II   47,    48;   s. 
auch  Ita. 

—  Wul  Heinricus,  de  — ,   s.  WAL 

—  Wul  tJlricus,  dictus,  de  — ,  s.  Wul. 
Ober-Burg  (Pfd.,   s.  v.  Burgdorf,   Kt. 

Bern). 

—  Obernburg,  acoposse,  II  12. 
Oberchtztal,  s.  Albrechtstal. 
Oberdorf  (Ort,   s.-ö.  v.  Altkirch,   im 

Elsass). 

—  Oberdorf,  I  15. 

—  munichhof  ze  — ,  der  da  höret  gen 
Sant  Urban,  I  15 ;  s.  auch  (Jrban,  St. 

Ober-Dorf  (Ort  bei  Mülligen,   Kt.  Ar- 

gaa). 

—  Dorf,  I  125,  II  35. 

—  hübe  uffen   — ,    mansus   super  — 
I  125,  II  85. 

Ober-Dürnten   (oberer  Teil  von  Dorn- 
ten, Pfd.  im  Kt.  Zürich). 

—  Obern-Tunrton,  II  289. 
Ober-Ebersol   (Ort,    8.   v.   Hohenrain, 

Kt.  Luzern). 

—  Obern-Ebersol,  d.  u.  v.  ze  —  I  223. 
Ober-Eich  (Ort,   ö.  v.  Ober-Embracb, 

Kt.  Zürich). 

—  Obern-Eicha,  II  475. 
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—  hof  ze  —  II  475. 
Ober-Embrach  (Dorfteil,  s.-ö.  v.  Unter- 

Einbrach,  Kt.  Zürich). 

—  Obern-Emberrach,  Obern-Embrach, 
Obern-Emerrach.  Obern -Emmerrach, 
I  262,  II  63,  78,  475,  478. 

—  kelenhoff  ze  —  II  478. 

—  müli  ze  —  II  475. 

—  a.  auch  Einbrach. 

Oberen- Alephen,  8.  Ober-Alpfen. 
Oberenbnrg,  s.  Ober- Barg. 
Ober-Endingen  (Df.   im   Sarbtal,    Et 
Areau). 

—  Obern-Endingen,  I  113. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  113. 

—  lute,  die  vrien,  ze  —  I  113. 
Oberendorf?  (oberer  Teil  von  Birmens- 

dorf,  Kt.  Zürich). 

—  Oberendorf,  d.  u.  v.  ze  —  I  118. 
Ober-Entfelden  (Dorfteil,   s.-ö.  v.  Nie- 

der-Entfelden,  Kt.  Argau). 

—  Oberen -Entvelt,  d.  u.  v.  ze  —  I 
161. 

Ober-Enzen  (Ort,  ö.  v.  Ensisheim,  im 
Elsass). 

—  Obern-Essen,  II  444. 
Oberen-Gassen  (Flurname  zu  Gebisdorf, 

Kt.  Argau). 

—  Oberen  Gassen,  superior  Platea,  I 
124,  126,  II  34. 

—  hübe  in  der  — ,  mansus  in  superiori 
Platea,  I  124,  II  34. 

—  schuppoze  in  —  I  126. 

Oberen ,  s.  Ober 

Oberen -Krenkingen,     s.    Krenkingen, 

Neu-Krenkingen. 
Oberen-Müliberg,  s.  Mühleberg. 
Oberfeld  (Flurname,   n.-w.  v.  Winter- 

tur,  Kt.  Zürich). 

—  Obren  Felde,  acker  uff  dem  —  II 
502. 

Ober-Glatt  (Ort,  s.-ö.  v.  Nieder-Glatt, 
Kt.  Zürich). 

—  Ober- Glatte,  Obern  -  Glatta,  Obern- 
Glatte,  Obrun-Glatta,  I  249,  II  65, 
77,  352,  482. 

—  dorf  ze  —  I  249/250. 

—  hof  ze  —  I  249. 

—  lute  ze  —  I  249/250. 

—  manlehen  ze  —  II  482. 

— •  mansi  eiti  in  — ,  monasterio  Sancti 
Blasii  pertinentes,  II  352;  s.  auch 
Blasien  St. 

—  schüpossen  ze  — -  I  249. 
Ober-Gösgen  (Df.,  a.-w.  v.  Nieder-Gös- 

gen,  Kt  Soloturn). 


—  Obern-GÖMkon,  II  747. 
Ober-Hasli   (Df.,   s.-ö.  v.  Regensberg, 

Kt  Zürich). 

—  Obern-Hasla,  Obern-Hasle,  Obrun- 
Hasla,  I  247,  II  65,  77. 

—  dorf  ze  —  I  247. 

—  hof  ze  -  I  247. 

—  lute  des  dorfes  ze  —  I  247. 

—  schüpos  ze  — ,  die  das  gotzhus  von 
Seldenowe  anhöret,  I  247;  s.  auch 
Selnau. 

—  schüpoasen  ze  — ,  die  die  Chor- 
herren von  Zürich  anhören,  I  247; 
8.  auch  Zürich. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  247. 
Oberhausen  (Weiler,   8.  v.  Kloten,  Kt 

Zürich). 

—  Obern-Husen,  Obern-Husen,  Obra- 
husen,  Obra-Husen,  Obrohueen,  I 
245,  II  65,  77,  404,  488,  657. 

—  dorf  ze  —  1  245. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  245. 

—  guter  ze  —  II  657. 

—  guter  ze  —  vom  gotzhus  von  Zü- 
rich, I  245;  s.  auch  Zürich. 

—  lute  des  dorfes  ze  —  I  245. 

—  stur  ze  —  II  404. 

Oberhof  (Ort,  n.-w.  v.  Oberkirch,  Kt 
Luzern). 

—  obern  hofe,  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  zu  dem 
I  231. 

Oberhofen  (Df.,  n.  v.  Murg,  im  Gh. 
Baden). 

—  Oberenhofen,  Obernhofe,  I  67,  II 
130. 

—  dinghof  ze  — ,  der  rftrut  von  Se- 
kingen,  I  67;  s.  auch  Seckingen» 

—  dorf  ze  —  I  67. 

—  kelnhof,  hof  ze  —  I  67,  II  130. 

—  lute  in  dem  dorfe  ze  —  I  67. 
Oberhofen  (Burg  und  Dorf  am  Tuner- 
see, Kt  Bern). 

—  Oberhofen,  Oberhoven,  I  481,  482, 
483,  H  663. 

—  böngarte  ze  —  I  481. 

—  bürg  ze  -  I  481,  II  ' 

—  rfter  ze  —  I  481,  482. 

—  hofstette  ze  —  I  482. 

—  lute,  die,  von  —  I  483. 

—  sture  von  — -  I  483. 

—  t  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  482. 

—  walt  ze  — ,  heisaet  das  Eichholt«, 
I  482;  s.  auch  Eichholtz. 

—  wingarte  ze  — -  I  482. 
Oberhoff,  der  — ,  s.  Nussberg. 
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Ober-Immenaee  (Ort,  8.  t.  Immensee, 
Kl  Schwiz). 

—  Obern-Immen8e,  I  211. 

—  gfit  ze  — ,  das  gegen  Hermol tz- 
wile  und  gen  Mure  höret,  I  211 ; 
s.  auch  Hermetswil,  Muri. 

—  lute,  die,  ze  —  I  211. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  211. 
Oberkirch   (Pf.,   8.  v.  Sursee,   Kt.  Lu- 

zern). 

—  Obernkirch,  I  231,  H  278. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  281. 

—  kirch  ze  —  I  231. 

—  schüppozen  ze  —  I  231. 
Ober-Klotisberg  (Ort,  n.-ö*.  ▼.  Gelfingen, 

Kt.  Lozern). 

—  Clotisperge,  II  275. 
Ober-Kulm  (Ort,  s.  t.  Pfd.  Unter-Kulm, 

im  Kt.  Argau). 

—  Oberen -Kulme,  Obern -Kulmen,  I 
162,  n  285,  569. 

—  dorf  ze  —  II  569. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  162. 

—  gerute  ze  — ,   heitzset  Galgenmus, 

I  162;  s.  auch  Galgenmus. 

—  gerute  ze  — ,  heizset  Martislon,  I 
162;  s.  auch  Martislon. 

—  gueter  ze  —  I  162. 

—  hof  und  muH  ze  —  II  569. 

—  lute  ze  —  I  162. 

—  schuppozan  ze  —  I  162. 

—  stire  ze  —  I  162. 

—  twinge  und  gerichte  ze  — -  ane  tod, 

II  569. 

Ober-Langenhard  (Ort,  n.-w.  v.  Zell  im 
Tösstal,  Kt.  Zürich). 

—  Langenhart,  Obern -Langenhart,  I 
296,  II  57,  393,  486. 

—  hof,  kelnhoff  ze,  datz  —  I  296,  II 
393,  486. 

—  hübe  ze,  hübe  datz  —  I  296,  II 
393;  8.  auch  Langenhard. 

Ober-Larg  (Ort,  n.-ö*.  v.  Luffendorf,  im 
Elsass). 

—  Larg,  Large,  II  415,  437. 

—  ban  ze  —  II  415,  437. 

—  guter  in  dem  banne  ze  —  II  437. 

—  mulin  und  aker,  matten  und  hältzer 
ze  -  II  415. 

—  zeh enden  ze  —  II  437. 
Ober-Lauchringen  (Pfd.,   ö.  7.  Walds- 
hut, im  Gh.  Baden). 

—  Obern-Ldchringen,  I  85. 

—  dafern  ze  —  I  85/86. 


—  dorf  ze  —  I  85/86. 

—  hof  und  schuppoz  ze  — ,  die  hörent 
gegen  Rinowe,  I  85/86;  s.  auch 
Rheinau. 

—  lute  des  dorfes  ze  —  I  85/86. 

—  sture  ze  —  I  85/86. 

—  t.  u.  b.,   d.  u.  ▼.  ze  —  I  85/86. 

—  vischentze  ze  —  I  85/86. 

—  widern en  und  schuppozan  ze  — , 
die  hftrent  gen  Sant  Blesien,  I  85; 
s.  auch  Blasien  St. 

Ober-Lengnau  (Df.  im  Surbtal,  Kt.  Ar- 
gau). 

—  Obera-Lengnang,  I  113. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  113. 

—  lute,  die  vrien,  ze  —  I  113. 

—  vogtrehte  ze  —  I  113. 
Ober-Magstatt  (Ort,  ö\  v.  Altkirch,  im 

Elsass). 

—  Obern-Machstat,  I  27,  55. 

—  herberig  ze  —  I  27,  55. 

—  sture  uffen  —  I  55. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  27. 
Ober-Meilen  (Ort,   6.  t.  Pfd.  Meilen, 

Kt.  Zürich). 

—  Obern-Meylan,  II  295. 
Ober-Michelbach   (ehemaliges  Kloster, 

w.  t.  Basel,  aber  im  Elsass). 

—  Michelbach,  Obern  -  Michelbach,  I 
14,  55. 

—  chlosterlin,  das,  ze  —  I  14. 

—  sture  uffen  — ,   für  herberg,   I  55. 
Ober-Mumpf  (Df.,  s.-ö.  v.  Nieder-Mumpf, 

Kt.  Argau). 

—  Oberen-Muntpheiu,  Ober-Munphier, 
Obern-Munpher,  Obern-Münphier,  I 
60,  II  767,  769,  771. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  60. 

—  twing  unt  ban  ze  —  II  771. 

—  vogteiie  ze  —  II  769. 

Obern ,  s.  Ober 

Obernberg,  s.  Perren. 
Oberndorf,  s.  Ober- Art,  Glarus. 
Obernheim   (Ort,   5.  v.  Rottweil,   im 

Kgr.  Würtemberg). 

—  Obernhein,  dictus  de  —  II  255. 
Obern-Husen,  s.  Hausen. 
Obera-Lintal,  b.  Linttal. 
Obern-Meringen,  s.  Aderzhofen. 
Obern-Mitledin?  (vielleicht  Schw&ndi, 

oberhalb   Ton  Schwanden,   Kt.  Gla- 
rus). 

—  Obern-Mitledin,  I  511. 

—  büsse  der  litte  ze  —  I  511. 

—  sture  der  lute  ze  —  I  511. 

11 
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—  tagwan  der  lute  ze  —  I  511. 
Obern-Nevels,  s.  N&fels. 
Obern-Tal?  (unbestimmbar,   wohl  bei 

Andelfingen,  Kt.  Zürich). 

—  Obern-Tal,  holt«  in  —  II  507. 
Obern-Tubeindorf,  s.  Dübendorf. 
Obern-Ustern,  s.  Uster. 

Obern- Verchein,  s.  Ferren. 

Obern- Visibach,  s.  Fisibach. 

Oberost,  ze  —  (Geschlecht  habsburgi- 

scher  Eigenleute  zu  Windlach,    Kt. 

Zarich). 

—  Budolfus  dictus  ze  — ,  et  Heinricus 
suus  filius  et  Johannes  ze  —  ,  uxor 
et  sni  liberi,  n  304. 

Ober-Bansbach  (Ort,  n.-w.  v.  Basel, 
im  Elsass). 

—  Obern -Bamsbach,  Obern-Bamspach, 
Obern-Banspach,  I  29,  55,  II  446. 

—  herberig  ze  —  I  29,  55. 

—  sture  uffen  —  I  55. 

—  torf  ze  —  I  29. 

—  tu.  b.,  t.  u.  v.  ze  —  I  29. 

—  zehenden  ze  —  II  446. 
Ober-Bordorf  (oberer  Teil  der  Pfarrei 

Bordorf,  im  Kt  Argau). 

—  Oberen-Bordorf,  d.  u.  v.  ze  —  1 123. 
Ober-Schlatt    (Df.,     s.-w.   v.   Nieder- 
schlag im  Kt  Targau). 

—  Obern-Schlatta,  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze 
—  I  344. 

—  8.  auch  Schlatt. 
Ober-Schwöratadt  (Pfd.  am  Rhein,  im 

Gh.  Baden). 

—  Oberen-Swertzstat,  t.  u.  b.  ze  —  1 63. 
Ober-Seckingen  (oberer  Teil  der  Stadt 

Seckingen,  im  Gh.  Baden). 

—  Oberen  Seckingen,  gö*t  ze  —  II  772. 

8.  auch  Seckingen. 

Ober-Seen  (Ort,  ö.  v.  Seen,  Kt.  Zürich). 

—  Obern-Sehein,  Obra-Sehein,  Obra- 
Senhein,  Obren-Sehein,  Obren-Sehen, 
Obro-Sehen,  I  318,  II  140,  145,  403, 
406,  486,  505. 

—  eigen,  die  vryen,  ze  —  I  318. 

—  gütli  ze  —  II  486. 

—  hof  ze  —  II  403. 

—  8Copo8se,  duo,  de  —  II  140. 

—  vogtsture  ze  —  I  318. 

—  widemen  ze  —  I  318. 

—  zehendli  ze  —  II  505. 

—  Scneweli  de  —  II  140,  145 ;  s.  auch 
Schneweli. 

Ober-Steinmaur  (oberer  Teil  Tom  Pfd. 
Steinmaur  im  Kt.  Zürich). 


—  Obern-Steinimur,  Obern-Steynimur, 
Obern-Steynmur,  I  238,  239,  248. 

—  kelnhof  ze  —  I  288. 

—  lehen,  des  sigristen,  ze  —  1 288. 

—  lute,  die,  von  —  I  289. 

—  sture  von  —  I  239,  24a 

—  t  u.  b.  ze  —  I  2S8. 

—  ussidelinge  ze  —  I  248. 

—  vrevel  ze  —  I  238. 

—  wideme  ze  —  I  238. 
Ober-Strittmatt  (Teil  von  Strittmatt 

im  Gh.  Baden). 

—  Oberen -S tri t matten,  obern  Stritt- 
matten, I  70,  II  128. 

—  Inte,  die  vrigen,  von  —  I  170. 

—  sture,  vogtrechte  in  dem  I  70,  II 
128;  s.  auch  Strittmatt 

Ober-Terzen  (Df.,  s.-w.  v.  Walenstad, 
Kt.  St  Gallen). 

—  Dertzen,  vogtey  von  —  I  519. 
Ober-Ürdorf   (Ort,    s.-ö.  t.  Dietikon, 

Kt.  Zürich). 

—  Oberen-Uridorf,  d.  u.  v.  ze  —  1 119. 
Ober-Weningen  (Df.,  im  Wehntal,  Kt 

Zürich). 

—  Obern  -Weningen,   I  241,  248,  255. 

—  huba  ein,  ze  — ,  der  eigenechaft 
uffen  Zurichberg  höret,  I  255;  s.  auch 
Zürichberg. 

—  hübe  ze  — - ,  die  Sant  Blasien  eigen, 
ist,  I  241;  s.  auch  Blasien  St. 

—  lute,  die,  von  —  I  241. 

—  muli  bi  — ,  heisset  du  ober  muli, 
I  241. 

—  schüpos  ze  —  I  241. 

—  sture  von  —  I  248. 

—  t.  u.  b.  u.  v.  ze  —  I  241. 

—  ussidelinge  ze  —  I  247/248. 
Ober-Wil  (Weiler,  s.-w.  v.  Nieder- Wil 

bei  Arburg,  Kt.  Argau). 

—  Obern-Wile,  Obern- Wyl,  I  490,  II 
751. 

—  acker  ze  —  I  490. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  490. 
Ober-Wil   (Pfd.  an   der   Limmat   Kt. 

Argau). 

—  Wile,  I  127,  II  572. 

—  gut  ze  —  II  572. 

—  schüppozan  ze  —  I  127. 
Ober-Wil?   (unbestimmbar,  jedenfalls 

im  Kt.  Argau). 

—  Obern-Wile,  zehenden  ze  —  II  604. 
Ober-Wil  (Df.  am  Zugersee,   Kt.  Zug). 

—  Ober-Wiie,  I  150,  151,  152. 

—  lute,  die,  von  —  I  152. 
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—  guter  ze  —  I  150,  151. 

—  guter  ze  — ,  heissent  das  Eichholtz, 
I  150;  s.  auch  Eichholtz. 

—  hofstette  ze  —  I  150. 

—  t.  u.  b.f  d.  u.  v.  ze  —  I  152. 

—  vischentz  ze  —  I  151. 

—  zehende  ze  —  I  151. 

Ober-Wil  (Df.,  n.-ö.  v.  Kloten,  Kt.  Zü- 
rich). 

Ober  Wile,  H  806,  810. 

Ober-Wil  (Df.,  s.  v.  Görwil,  im  Gh. 
Baden). 

—  Ober-Wilr,  I  81. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  81. 

—  lehen  ze  —  I  81. 

Oberwil  (Df.,  n.  v.  Hettlingen,  Et.  Zü- 
rich). 

—  Obern- Wile,  hob  ze  —  II  510. 
Ober-Wiler,  s.  WiL 
Ober-Wintertur  (Pfd.,  n.-ö.  t.  Winter- 

tur,  Kt.  Zürich). 

—  Obern -Winterture,  Obern -Wintter- 
tnr,  Ober-Wintertur,  Obren- Wintter- 
tnr,  n  28,  86,  486,  500,  513,  523,  526. 

—  aker  ze  —  II  500,  523. 

—  hoff  ze  — ,  genant  Glurenhoff,  II 
486;  8.  auch  Glur. 

—  hüb  ze  —  II  523. 

—  wingartten  ze  —  II  523. 

—  wisen  ze  —  II  523. 

—  zehenden  ze  — ,  decime  —  II  28, 
513. 

—  Conradus  de  —  II  86. 

—  Heinrich,  Cüntzi  und  Cünrat  von 
-  n  526. 

Ober-Wolf  hausen  (Df.,  s.-ö.  v.  Grünin- 
gen, Et.  Zürich). 

—  Ober-Wolfhusen,  I  268. 

Obfurn  (abgegangener  Ort,  wohl  ober- 
halb von  Nidfurn,  im  Kt.  Glarus). 

—  Obfnre,  I  510. 

—  bussen  der  Inte  ze  —  I  510/511. 

—  stire  der  lute  ze  -  I  510/511. 

—  tagwan  der  lAte  ze  —  I  510/511 
Obkilchnn     (oberer     Teil    vom    Pfd. 

Meggen,  Kt.  Luzern). 

—  Obkilchnn,  I  210. 

—  die  lAte  ze  — ,  die  gut  buwent,  I 
210/211. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  210/211. 

Obra ,  s.  Ober 

Obra-Winterturer,   der  —   (Bauer  bei 

Wintertnr,  Kt  Zürich),  I  333. 

Obren s.  Ober 

Obro s.  Ober 


Obront-Ennant-A.,  s.  Ennenda. 

Obrnn ,  s.  Ober 

Obschalg?  (Name  einer  Mühle  zu 
Heidegg,  Kt.  Luzern). 

—  Obschalg,  die  muH  ze  Heidegg,  der 
man  sprichet  —  II  555;  a.  auch 
Heidegg. 

Obtincon,  Obtinkon,  s.  Ottikon. 

Ochsenbach  (Ort,  s.-ö.  v.  Pfullendorf, 
im  Gh.  Baden). 

—  Ochsembach,  Ochsenbach,  I  426, 
II  465. 

—  gut,  der  vrien  lute,  ze  —  I  426. 

—  gut,  wüstu,  ze  —  I  426/427. 

—  hof  ze  —  II  465. 

—  lute  ze  —  I  426/427. 

—  sture  ze  —  I  426/427. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  -  I  426/427. 

—  vogtreht  ze  —  I  426/427. 

Ochsenstein  (Ruine,  w.  v.  Mauersmün- 
ster, im  Elsass,  Heimat  eines  edlen 
Geschlechtes). 

—  Ochsenstein,  Ohsenstein,  I  28,  52, 
n  191. 

—  der  von  —  I  28. 

—  der  alte  von  —  I  52. 
-—  dominus  de  —  II  191. 
Odelgeswile,  s.  Udligenswil. 
Öchsterrich,  s.  Oesterreich. 
Oeflingen   (Ort,   s.  v.  Wehr,   im   Gh. 

Baden). 

—  fiflikon,  II  772. 

—  Cunrat  von  —  (Bürger  zu  Seckin- 
gen),  II  772. 

—  8.  auch  ßflikon. 
Ögeswiler,  s.  Wiggiswil. 

Oekingen  (auch  Oetkingen,  Df.,  0.  v. 
Kriegstetten,  im  Kt.  Soloturn). 

—  Othichingen,  II  18. 

Oelegg    (Hof,    n.  v.  Menzingen,    Kt. 

—  Ölegg,  Ollegge,  I  153,  II  650. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  158. 

—  gut  ze  -  II  560. 

—  Rudolf,  Jacobs  sun  ab  —  II  560. 
öngershein,  s.  Ingersheim. 

Oenz  (Ober-  und  Nieder  — ,  Df.,  w.  v. 
Herzogenbuchsee,  Kt.  Bern). 

—  Onze,  Owze,  H  8,  17. 
örestetten,  s.  Ehrenstetten. 
Oerlikon  (Df.,  w.  v.  Schwamendingen, 

Kt.  Zürich). 
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—  Örlichen(?),  Örlincon,  Örlinkon,  Or- 
likon,  I  253,  II  55,  77,  488,  692. 

—  dorf  ze  —  I  253. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  253. 

—  lute  des  dorfea  ze  —  I  253. 

—  schüpos  ze  — ,  die  sant  Regelen 
eigen  aint,  I  253. 

—  sture,  sturen  ze  —  I  253,  II  692. 
Oerlingen  (Df.,   n.  v.  Andelfingen,  Et. 

Zürich). 

—  Örlingen,  Örlinkon,  I  345,  II  331. 

—  hof  ze  — ,  des  eigenschaft  gegen 
Rinnowe  höret,  I  345;  s.  auch 
Rheinau. 

—  hübe  ze  — ,  die  gegen  Rinowe  h6- 
ret,  I  345/346;  s.  auch  Rheinau. 

—  schüppftssan  ze  — ,  die  gegen  Ri- 
nowe hftrent,  I  345/346;  s.  auch 
Rheinau. 

—  tu.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  345/346. 
ösch^en  (Pfd.,  n.  v.  Frick,  Kt.  Argau). 

—  Eischon,  Eschikon,  Eschon,  I  59, 
H  113,  736. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  59. 

—  kilche  —  II  736. 

—  diu  frow  von  —  II  113. 
Oeschgen,  von  —  (Geschlecht  zu  Rhein- 

felden,  Kt.  Argau). 

—  Eschon,  H.  de  —  de  Rinveldin,  II 
772. 

Oschibach,  s.  Eschenbach. 

öschicon,  Oschingen,  Öschinkon,  s.  Wut- 
Oschingen. 

Osten,  s.  Aeugst. 

Oesterreich  (habsburgisches  Herzogs- 
haus und  Herzogtum). 

—  Austria,  Öchsterrich,Ö8terich,Öster- 
rich,  Oesterrich,  Osterrich,  I  16,  18, 
31,  40,  56,  63,  66,  78,  85,  92,  102, 
108,  116,  132,  155,  483,  498,  II  408, 
412,  456,  458,  527,  590,  591,  592, 
616,  649,  655,  676,  690,  694,  706, 
707,  713,  732,  733,  748,  750,  755. 

—  die,  du,  mine,  unser,  unsere  herr- 
schaft,  herschaft,  herrschafft  von, 
zu  —  II  408,  412,  458,  590,  649, 
655,  713,  748,  750,  755. 

—  die  hertzogen,  herzogen  von  — , 
duces  Austrie,  I  16,  18,  31,  40,  56, 
63,  66,  78,  85,  92,  102,  108,  116, 
182,  155,  488,  498,  II  150,  268. 

—  domini  duces  (Austrie)  — ,  mine 
herren  die  hertzogen  — ,  mine  her- 
ren,  die  hertzoge  von  — ,  mine  her- 


ren, von  -  II  201,   215,    676,   632, 
732,  733. 

—  domina  mea,  nostra,  ducissa  Austrie 
(Herzogin  Agnes,  f  1296),  II 182, 194. 

—  dominus  Albertus  (Albrecht  I.,  t 
1308),  duz  Austrie,  II  232,  234,  236. 

— -  dominus  noster  dux  Austrie  (Al- 
brecht I.),  H  193,  194,  196,  231,  234, 
236. 

—  kung  Albrecht  von  —  (Albrecht  I.), 
n  694. 

—  fröw  Catherine  von  Burgume,  hert- 
zogin  ze  —  II  591;  s.  auch  Bur- 
gund. 

—  dominus  Fridericus  dux  Austrie 
(Friedrich  I.  der  Schöne,  t  1330), 
II  235. 

—  Fridrich  und  Lupolt  (Fridrich  I. 
und  Leopold  L,  f  1326)  hertzogen 
ze  -  n  690,  706. 

—  herzog  Ott  von  —  (Otto,  f  1339), 
n  616. 

—  dominus  dux  Austrie  (Herzog  Ru- 
dolf IV.,  f  1365),  n  456. 

—  unsser  ber  von  —  (Herzog  Rudolf 
IV.),  II  527. 

—  s.  auch  Habsburger. 

—  lechen  von  —  H  592. 

—  redditus  ducum  Austrie,  II  150. 

—  Nuwenburg  in  — ,  s.  Neuenburg. 
Oetenbach   (jetzt  Hornbach,   Bach   zu 

Zürich-Riesbach). 

—  Ötembach,  II  319. 
Ötenhusen,  s.  Ottenhausen. 
Ötersperg,  s.  Otzenberg. 

Oetikon  (Df,  v».  v.  Stäfa,  Et.  Zürich). 

—  Otincon,  ötinkon,  öttinkon,  Öttin- 
chon,  1  273,  II  81,  356,  395. 

—  schüposen  ze  —  I  273. 
ötiswiler,  s.  Ettisweiler. 
Oetkingen,  s.  Oekingen. 
Ötligelswile,  8.  Udligenswil. 

Oetwil  (Df.,  s.-ö.  v.  Warenlos,  Et.  Zü- 
rich). 

—  Ötwille,  Otwile,  I  116,  H  542. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  116. 

—  lechen  ze  —  II  542. 

Oetwil  (Pfd.,  s.-w.  v.  Grüningen,  Et. 
Zarich). 

—  Ötwile,  I  277,  H  397. 

—  zehenden  ze  —  I  277,  II  397. 
Offenburg  (Stadt  an   der  Einzig,   im 

Gh.  Baden). 
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—  datum  ze  —  II  689. 
Offenbarger,  der  —  (Müller  zu  Langen - 

Enslingen,  Kgr.  Würtemberg). 

—  Offenburger«,  des  —  muli,  I  406. 
Offerseya,  s.  Opfersei. 
Officinm-Liberam,  s.  Frei-Amt. 
Offingen  (Ort,   ö.  y.  Riedlingen,   Kgr. 

Würtemberg). 

—  Offingen,  I  392,  II  161,  162,  164, 
219. 

—  advocatia  de  curia  —  II  161. 

—  adrocatia  in  —  II  164. 

—  bona  in  —  II  219. 

—  census  arearum  in  —  II  219. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  392. 

—  jus  patronatus  ecclesie  de  Bussen, 
II  161;  s.  auch  Bussen. 

—  kelnhof  ze  — ,  curia  — ,  curia  in 
-,  I  392,  ü  161,  164. 

—  laiche  ze  Bussen,  ecclesia  de  Bus- 
sen, I  392,  II  161;  s.  auch  Bussen. 

—  possemiones  in  —  II  162-164. 

—  schüpoa  ze  —  I  392. 

—  wisen  se  —  I  392. 

—  zehende  ze  —  I  392. 

Ofner  (Gutsinhaber  zu  Modenheim  im 

Eisaas). 
Ofners,  Heinrichs  dez  —  hofstat,  111. 
Oftringen  (Df.,   ö*.  v.  Arburg,  KL  Ar- 

gau). 

—  Oftringen,  I  489. 

—  guter  ze  -  I  489. 

—  schüppussen  ze  —  I  489. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  -    I  489. 

Oftringen  (Df.  im  Klettgau,  Oh.  Ba- 
den, Heimat  eines  ritterlichen  Ge- 
schlechtes). 

—  Oftringen,  n  127,  766,  774. 

—  hus  ze  —  II  766. 

—  wingarten  ze  —  H  774. 

—  her  Gerung  von  —  II  127. 

—  Johans  der  Hüber  von  — ,  s.  Huber. 

—  Johans  und  Friderich  von  —  ge- 
bruder,  II  766. 

—  Mochli  von  — ,  s.  Mochli. 
Ohmenhausen  (Ort,   s.-ö.  v.  Tübingen, 

Kgr.  Würtemberg). 

—  Ammanhusen,  das  holtz  ze  —  II 
461. 

Ohsenstein,  s.  Ochsenstein. 

Ollenden,  bonum  —  (Gut  bei  Einbrach, 

Kt  Zürich,  H  95). 
Olrich,  Olricus,  s.  Ulrich. 
Olsberg  (Frauenkloster,   w.  v.  Rhein- 

felden,  Kt.  Argau). 


—  Olsperg,  die  frowen  von  —  II  721. 
Ölten  (Städtchen  im  Kt  Soloturn). 

—  Ölten,  II  726,  748,  753. 

—  officium  —  H  753—754. 

—  rat  der,  ze  —  II  753. 

—  statt  ze  —  H  753y754. 

—  Arni  Buman  schul theiss  ze  —  II 
753;  8.  auch  Buman. 

—  Hainrich  Buman  von  — ,  s.  Buman. 

Oltingen  (Burg  und  Df.,  n.-ö.  v.  Ker- 
zers, Kt.  Bern,  Heimat  eines  graf- 
lichen und  eines  ritterlichen  Ge- 
schlechtes). 

—  Oltingen,  Oltingin,  H  21,  24,  46, 
599,  656. 

—  agri  —  II  24. 

—  bürg  ze  —  H  656. 

—  novalia  in  —  H  24. 

—  officium  —  H  21. 

—  reditus  ad  officium  —  pertinentee, 
II  21 -(24). 

—  summa  redituum  —  pertinencium, 
H  24. 

—  villa  -  H  24. 

—  Hartman  von  —  und  Richlin  sin 
brüder,  II  599. 

Oltingen  (Ort,  ö.  v.  Pfirt,  im  Eisaas). 

—  Oltingen,  U  425,  437. 

—  gesesse  ze  —  II  425. 

—  kappel  ze  —  II  425. 

—  muli  ze  —  11  487. 

Oltingen?  (Pfd.  an  der  Schafmatt,  im 
Bez.  Sissach,  Kt.  Baselland). 

—  Eltingen,  kilche  —  U  736. 

—  s.  auch  Eltingen. 

Oltinger,  Johans  —  von  Baden  (Lehens- 
inhaber zu  Baden,  Kt.  Argau),  II 574. 

Ombrechtzwile,  Omerswile,  b.  Ammers- 
wil. 

Ongersheim,  Ongershein,  s.  Ungers- 
heim. 

Onze,  s.  Oenz. 

Opfersei  (Höfe,  s.  v.  Hergiswil,  Kt. 
Luzern). 

—  Offerseya,  I  182. 

—  die  vryen  und  ander  lute  ze  —  I 
182/183. 

—  t.  u.  b.f  d.  u.  v.  ze  —  I  182/183. 
Opfertsbühl  (Orts-  oder  Flurname,   w. 

v.  Hergiswil,  Kt.  Luzern). 

—  Lob ser eb AI,  mansus  in  —  II  344. 
Opfikon  (Df.,  s.  v.  Kloten,  Kt.  Zürich). 

—  Opficon,  Opfikon,  Opfinkon,  Opphin- 
con,  Opphinkon,  I  245,  II  65,  77, 
306,  405,  489. 
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—  dorf  ze  —  I  245. 

—  gut  ze  — ,  das  de«  gotzhue  von 
Zarichberg  eigen  ist  (Zuriobberger 
ffnt  ze  — ),  I  425,  II  405;  e.  auch 
Zarichberg. 

—  gut  ze  — ,  genant  Frenhoff,  II  489  ; 
s.  auch  Frenhoff. 

—  lote  des  dorfes  ze  —  I  425. 

—  stare  ze  —  I  425. 

—  vogtey  ze  — ,  uf  Zarichberger  gut, 
II  405. 

Or,   Hans  —  (Name   eines  Boten),   II 

727. 
Orenzach,  s.  Erzach. 
Oringen  (Ober-  and  Unter  — ,  Weiler, 

n.  y.  Veitheim,  Kt.  Zürich). 

—  Orringen,  I  821,  II  28,  707. 

—  der  hof  ze  -  11  707. 

—  der  nider  hov  ze  —  I  321 ;  s.  auch 
Unter-Oringen. 

—  die  hove  zu  dem  — ,  der  eigen- 
schaft  gegen  Erutzlingen  höret,  I 
321;  s.  auch  Kreuzungen. 

—  die  late  ze  —  I  321. 

—  t.  a.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  321. 

—  vogtsture  ze  —  I  321. 

—  s.  auch  Unter-Oringen. 

Oringer  (Name  verschiedener  Leute 
von  Oringen,  Et.  Zürich). 

—  Orringer,  der  —  (Bürger  zu  Winter- 
tur,  Et.  Zürich),  I  333. 

—  Orringer,  der  junger  —  (Bürger  zu 
Wintertur),  I  330. 

—  Orringers,  des  —  hübe  — ,  mansus 
dicti  Orringer  (zu  Wintertur),  I  327, 
II  72,  87. 

—  Orringers,  des  —  schupos  (zu  Seen, 
Kt.  Zürich),  I  315. 

Orlikon,  s.  Oerlikon. 
Orlinkon,  s.  Oerlingen. 
Ormaiingen  (Pfd.  im  Bez.  Sissach,  Et. 
Baselland). 

—  Normendingen,  Normindingen,  II 
738,  766. 

—  kilche  -  II  738. 

—  lehen  ze  —  II  766. 
Orringen,  s.  Oringen. 

Ort,  Chüntz  (im)  —  von  Überlingen 
(Lehensinhaber  zu  Überlingen,  im 
Gh.  Baden),  II  470. 

Ort,  am  —  (Geschlecht  zu  Wintertur, 
Kt.  Zürich). 

—  Orth,  Walther  am  —  von  Wintter- 
tur,  II  522. 


Ortenberg  (Barg,  s.  v.  Scherweiler,  im 
Elsass). 

—  Ortenberg,  Ortenbarg,  1 19,  20,  22, 
23,  40,  44,  52. 

—  ampt  ze  —  I  23. 

—  bürg  —  I  19. 

—  her  Lutwig  von  Amolton,  burgman 
ze  —  I  44,  52;  s.  auch  Amoltern. 

Oschwand  (und  Ober-,  Weiler,  s.  v. 
Ober-Borg,  im  Et.  Bern). 

—  Oswandon,  II  12. 
Oshaim,  Oshein,  8.  Ostheim. 
Ossingen   (Pfd.,   s.-w.  v.  Waltalingen, 

Kt.  Zürich). 

—  Oeeingen,  I  344,  345,  II  367,  476, 
478,  484,  485,  496,  502,  509,  512, 
525,  696,  712. 

—  acker  ze  —  II  512. 

—  bürg  ze  — ,  genant  Wida,  II  484; 
s.  auch  Widen. 

—  buw  ze  —  II  484. 

—  dorf  ze  -  II  484,  485,  696. 

—  du  guter  ze  —  I  345. 

—  du  eigenen  guter,  die  vogtey  and 
da  hofstat  uf  dem  Berge  ze  —  I 
345;  s.  auch  Berg. 

—  gut  ze  —  II  512. 

—  hofstett  in  dem  dorff  ze  —  II 
484/485. 

—  hübe,  ein,  ze  —  I  345. 

—  hüb  ze  -  II  502,  525. 

—  kelnhof  ze  — ,  der  lehen  ist  von 
Owe,  I  344;  s.  auch  Reichenau. 

—  korngult  ze  —  II  712. 

—  lüte  und  guter  ze  —  II  485. 

—  late  von  —  I  345. 

—  mansus  duo  in  —  II  367. 

—  müli  ze  —  II  484. 

—  sewen,  zwen  —  II  485. 

—  sture  ze  —  I  345. 

—  t.  u.  b.,  d.  a.  v.  ze  —  I  345. 

—  wingarten,  wingärten  ze  —  I  345, 
II  475/476,  485,  509. 

—  wingarten  ze  — ,  genant  Swaben- 
bul,  II  496. 

—  winzehenden  ze  —  II  478. 
Osternngen  (Pfd.,   s.-ö.  v.  Hailau,    Kt 

Schaffhausen). 

—  Ostrafingen,  ho/  ze  —  II  514. 
Ostergau  (Ort,  ö.  v.  Willisau,  Et.  Lu- 

zern). 

—  Ostergöwe,  t.  u  b.,  d.  u.v.  ze— 1 184. 
Osterhalden  (Weiler,   n.-w.  v.  Frauen- 
feld, Et.  Turgau). 
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—  Osterhalde,  Osterhalden,  österhal- 
dun,  I  370,  H  45,  82,  398. 

—  bona  apud  —  II  45. 

—  hof  ze  —  I  370,  II  398. 

—  wise  ze  —  I  370. 
Ostern,  Osteron,  s.  Oatrach. 
Ostemch,  s.  Oesterreich. 

Ostheim  (abgegangener  Ort  bei  Ried- 
lingen, Kgr.  WOrtemberg). 

—  Oshaim,  Oshein,  I  414,  II  227,  261. 

—  gut  ze  — ,  bona  in  — ,  bonnm  — 

I  414,  ü  227,  261. 

—  vogtreht  ze  — ,  jus  advocaticum 
in,  I  414,  ü  227. 

Osthofen,  Johannes  Bnrgrawe  Ton  — 
(Lehensinhaber  zn  Breitenheim  im 
Elsass),  II  442. 

—  s.  auch  Burggraf. 

Oatrach  (Pfd.  in  Hohenzollern  -  Sig- 
maringen, Heimat  eines  ritterlichen 
Geschlechtes). 

—  Ostern,  Osteron,  Ostra,  II  108,  109, 
184,  190,  201,  717,  723,  737. 

—  dicti  de  —  II  201. 

—  pneri  de  —  II  184,  190. 

—  Antony  von  —  II  787. 

—  her  Heinrich  von  —  II  108,  109. 

—  Henman  von  —  II  717,  728. 
Ostrafingen,  s.  Osterfingen. 

Oswalt  (Graf  Oswald  von  Tierstein), 

II  728. 

—  b.  anch  Tierstein. 
Osvandon,  s.  Oscbwand. 

Otelfingen  (Pfd.,  s.-w.  v.  Regensberg, 
Et.  Zürich). 

—  Otolvingen,  Ottolfingen,  1 115,  239. 

—  dorf  ze  —  I  115. 

—  mejerhof  ze  — ,  der  des  gotzhas 
Ton  Sant  Blasien  eigen  ist,  I  239; 
s.  auch  Blasien  St. 

—  schüpos,  schüpossen  ze  —  I  239. 

—  ussidelinge  ze  —  I  115. 

—  vogtlute  se  —  I  115. 

—  vogtsture,  vogtrecht  ze  —  I  115, 
239. 

Otenhusen,  s.  Ottenhausen. 
Othalden,  s.  Nothalden. 
Otbichingen,  s.  Öekingen. 
Otis  (Name   der  St.  Martinskirche  zu 
Wesen,  Et.  St.  Gallen). 

—  Sant  Martins  kilchen,  da  heisset  — 
I  517;  8.  auch  Wesen. 

Otlingen,  Bentzen  kint  von  —  von 
Winttertnr  (Lehensinhaber  von  Win- 
tert», Et.  Zürich),  II  523. 

Otmarshein,  s.  Ottmarsheim. 


Otmarsingen  (Df.?  n.-ö.  v.  Lenzburg, 
Et.  Argau). 

—  Otwissingen,  d.  u-  v.  ze  —  I  157. 
Otolfingen,  s.  Otelfingen. 

Ott,  Chüntz  —  von  Mengen  (Lehens- 
inhaber von  Mengen,  Kgr.  WOrtem- 
berg), II  460. 

Ott  graf  — ,  s.  Otto. 

Ott,  herzog  — ,  s.  Habsburger. 

Ottenhalden?  (unbestimmbarer  Ort, 
wohl  bei  Dachliswil,  Et.  Zürich). 

—  Ottenhalden,  trotten,  lit  uff  —  II 
508. 

Ottenhausen  (Df.,  s.  v.  Ebenol ,  Et. 
Luzern). 

—  Utenhusen,  d.  u.  ▼.  ze  —  I  223. 
Ottenhausen  (Df.,  0.  v.  Seegraben,  Et. 

Zürich). 

—  otenhusen,  Otenhusen,  Ottenhousen, 
Ottenhusen,  I  805,  II  31,  58,  315, 
860,  392,  497,  502. 

—  gutli  ze  —  I  305. 

—  kelnhof  ze  — ,  hof  ze  — ,  curia  in 
— ,  I  805,  II  360,  892. 

—  kamerlen  ze  —  II  502. 

—  Jen  ze  —  II  502. 

—  vogty  ze  —  II  497. 
Ottenswang   (Ort  im   O.-A.   Waldsee, 

Egr.  Würtemberg). 

—  Ottolfswang,  ecclesia  in  —  II  166. 
Ottikon  (Df.,   n.-ö.  v.  Grüningen,   Et. 

Zürich). 

—  Obtincon,  Obtinkon,  I  278,  II  80. 

—  gut,  der  vryen  lute,  ze  —  I  278. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  278. 

—  vogtrecht  ze  —  I  278. 

Ottikon  (Df.,  n.  v.  IUnau,  Et.  Zürich, 
Heimat  eines  ritterlichen  Geschlech- 
tes). 

—  Otticon,  Ottiken,  Ottikon,  Ottin- 
chon,  Ottincon,  Ottinkon,  I  299,  II 
75,  88,  94,  860,  391,  892,  404,  502, 
510,  678,  688,  704. 

—  advocacia  in  — ,  vogtay  ze  —  II 
75,  94,  391. 

—  gut,  der  vrien  lute,  ze  —  I  299. 

—  lute  die  vrien,  ze  I  299. 

—  herpststnr  ze  —  II  404. 

—  meyenstur  ze  II  404. 

—  sture  ze  — ,  steure  datz  — ,  I  299, 
II  391. 

—  t.  u.  b„  d.  u.  v.  ze  —  I  299. 

—  vogtrecht,  vogtrechte  ze  —  I  299, 
II  678,  704. 

—  Hans  von  —  U  510. 
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—  Hans  and  Herman  Ton  — ,   gebru- 
der,  II  510. 

—  Herman  Ton  —  II  502. 

—  dominus  Johannes  et  Be.  frater  snas 
dicti  de  —  D  88. 

—  Jobannes  de  — ,  Johans  von  —  II 
360,  392,  688. 

—  Rfidolfus  de  —  H  88. 

Ottikon,  Ton  —  (Geschlecht  habsbur- 
gischer  Eigenleute  in  Zürich). 

—  Obtinkon,  Methilda  de  —  II  294. 
Ottmarsheim  (Df.,   s.-O.  ▼.  Ensisheim, 

im  El8a88,  Heimat  eines  ritterlichen 
Geschlechtes). 

—  Otmarshein,  I  8,  48,  II  430. 

—  herberig  ze  —  I  8. 

—  sture  ze  —  I  8,  48. 

—  t.  u.  ▼.  ze  —  I  8. 

—  zoll  ze  —  I  8,  48. 

—  torf  ze  —  I  8,  48. 

—  Rützman  von   —   und  sin  brüder, 
H  480. 

Otto  (Graf  von  Tierstein). 

—  grafOtto,H715, 723,727,728,730,731. 

—  graff  Otto  yon  Tierstein,  n  730. 

—  min  her  paf  Ott,  H  737. 

—  8.  auch  Tierstein 
Ottolfmgen,  s.  Otelfingen. 
Ottolfswang,  s.  Ottenswang. 
Otwile,  8.  Oetwil. 
Otwissingen,  s.  Otmarsingen. 
Otzenberg?  (Ort,  s.  v.  Hasli  a.d.Emme, 

Et.  Bern). 

—  Ötersperg,  curia  —  H  12 
ögst,  s.  Basel-Augst. 
österhaldun,  s.  Oaterhalden. 
Ottinchon,  8.  Oetikon. 
Owe,  s.  Au,  Auhof. 

Owe  in  Baregge,  s.  Baregg,  Spital- Au. 

Öwe  ze  Waltzhüt,  s.  Waldshut. 

Owon,  8.  Au. 

Owa,  s.  Anw,  Meienberg. 

Owe,  8.  Au,  Auw,  Meienberg,  Reichenau, 

Steinhuserin,  Waldshut 
Owenmuli  (Mühle,   wohl  bei  Birr,  Et. 

Argau),  II  111. 

—  pfand  ze  —  II  111. 
Owingen,  s.  Auingen. 
Owze,  s.  Oenz. 

F. 

(S.  auch  B.) 

Pagmen  (Paginen  ?)  der  —  gütter  (wohl 

bei  Ossingen,  Et.  Zürich),  II  484. 


Pairis  (ehemaliges  Kloster,  w.  ▼.  Or- 
baj,  im  Elsass). 

—  Paris,  I  4,  14. 

—  munichhof,  heitzet  ze  Rinvelden, 
der  ze  —  hftret,  1 14 ;  s.  auch  Rhein- 
felderhof. 

—  munchhof  ze  Theigenhein,  von  — , 

I  4;  8.  auch  Deinheim. 
Palme,  Palmen,  8.  Balm. 
Pantzer,  s.  Bantzier. 
Parteistein,  s.  Bartelstein. 
Passau  (Stadt  in  Nieder-Baiern). 

—  PassÄw,  datum  ze  —  II  678. 
Passelsdorf,  Passelstorf,  s.  Basseredorf. 
Paternoster,  Johannes  dictus  —  (Bauer 

zu  Nieder-Lenz,  Et.  Argau),  II  209. 
Paulterhof  (Domäne,   s.  v.  Inzigkofen 
bei  Sigmaringen,  Egr.  Preussen). 

—  Polt  gut  ze  —  I  419. 

Pekko,   Peter  —  (Lehensinhaber  im 

Birrfeld  bei  Brugg,   Et.  Argau),    II 

537. 
Pentze,  der  — ,  s.  Bentz. 
Perlen  (Ober-  und  Unter  — ,   Weiler, 

unterhalb   Buchenrain,   im   Et  Lu- 

zern). 

—  Bernol,  zechenden  ze  —  II  667. 
Perouse  (Ort,  ö.  v.  Beifort,  Frankreich). 

—  Peruse,  villa  de  —  II  453. 
Perper,  s.  Berenberg. 
Persenchon,  s.  Bertschikon. 

Peter  (Bauer  zu  Sulz  bei  Wintertor, 
Et.  Zürich). 

—  Peters  hübe  — ,  manaus  dicti  do- 
mini  Petri,  I  812,   II  71,    143,  380. 

Peter,  der  Smit  von  WaltzhSt  (Lehens- 
inhaber von  Waldshut,  im  Gh.  Ba- 
den), II  771. 

Peter,  Sant  —  (Hospiz  zu  St.  Peter  auf 
der  Höhe  des  Septimerpasses  im  Et 
Graubünden). 

—  ze  sant  —  uf  den  Sepmen,   I  524. 

—  8.  auch  Septimer. 

Peter,  St.  (unbestimmbar,  wohl  ver- 
schrieben für  St.  Martin,  bei  Oltin- 
gen  im  Elsass). 

—  Petri,  homines  Sancti  —  II  453. 

Peterhus9e,  s.  Pfettershausen. 

Peters,  Burgi  —  (Eigenmann  des  Stif- 
tes Einsideln,  zu  Ober-Dübendorf, 
Et.  Zürich),  II  308. 

Petershausen  (ehemaliges  Kloster 
gegenüber  Konstanz,  im  Gh.  Baden). 

—  Petershusen,   Petri   domus,   I   414, 

II  227. 
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—  gut  ze  Binhusen,  die  an  daz  gotz- 
hus von  —  horent,  bona  in  Binhusen 
pertinentia  monasterio  de  Petri 
domo,  I  414,  II  227;  s.  auch  Bin- 
hausen. 

Petersholz  (Ort,  n.-w.  y.  Schlettstadt, 
im  Elsas«). 

—  Petersholtz,  Sant  —  I  21,  22,  52. 

—  dorf  ze  —  I  21. 

—  gut  ze  —  I  22. 

—  zehende  ze  —  I  22,  52. 

Peters  wiss  im  nidern  ried  ze  Nüwen- 
burg  (zu  Neuburg  bei  Wülflingen, 
Et  Zürich),  H  477. 

—  8.  auch  Neuburg  (Et.  Zürich). 
Petrus,  dominus  —  dapifer  (ein  Schenk 

von    Wildegg,   Et.   Argau),   II   50; 

b.  auch  Wildegg. 
Pever,   der   —   (Bauer  zu  Benzingen, 

Kgr.  Preussen),  II  462. 
Peyer,  Uly  —  (Gutsinhaber  zu  Schönen- 

werd,  Kt.  Soloturn),  II  747. 
Pfaffikersee,  der  —  (See  bei  Pfaffikon, 

im  Et  Zürich). 

—  lacus  dominii  in  Pfeffinkon,  II  360. 

—  sew  ze  Pfepficon,  II  406. 
Pfaffikon?   Ort,   s.-w.  v.  Reinach,   im 

Et  Luzern). 

—  Pfeffikon,   Phephinkon,  I  173,  232. 

—  d.  u.  y.  ze  —  I  232. 

—  hof  yon  —  I  173. 

Pfaffikon  (Df.  am  Zürichsee,  Et. 
Schwiz). 

—  Pfeffincon,  II  356. 

—  curia  —  II  355/356. 

Pfaffikon  (Pfd.  am  Pfaffikersee,  im 
Et.  Zürich). 

—  Pfeffikon,  Pfeffinkon,  Pfepficon, 
Pheffenchon,  Pheffinkon,  I  301,  II 
295,  314,  360,  391,  405,  406,  501, 
682. 

—  dominium  in  —  II  360. 

—  hüb  ze  —  II  501. 

—  kelnhof,  hof,  kellenhof  ze  —  II 
391,  405,  682. 

—  kelnhof  ze  — ,  der  von  Sant  Gallen 
lehen  ist,  I  301;  8.  auch  Gallen  St. 

—  tu.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  301. 
Pfavers  (ehemaliges  Kloster,  s.  v.  Ra- 

gaz,  im  Et.  St  Gallen). 

—  Pfefers,  Phefers,  I  207,  518. 

—  gotzhus  von  —  I  207,  518. 

—  hof  ze  Quarte,  der  eygen  ist  des 
gotzhuses  yon  —  I  518;  s.  auch 
Quarten. 


—  lehen  yon  dem  gotzhus  yon  —  I 
207. 

Pfaffanwerd?  (unbestimmbarer  Flur- 
name in  Schwaben),  II  461. 

—  wismatt  im  —  II  461. 

Pfaffe,  Rudolf  der  —  (Gutsinhaber  zu 
Veringendorf  im  Kgr.  Preussen). 

—  Rudolfs  des  Pfaffen  gut,  bonum 
Rüdolphi  Clerici,  bonum  Rudolfi, 
dictum  Pfaffengut,  I  399,  II  221 1 
258. 

Pfaffenfirst  (Gut  am  Bötzberg,  Et.  Ar- 
gau). 

—  Phaffenfirst,  I  138.  A.  8. 

Pfaffen,  Heinrich  des  —  sun  (Bauer 
zu  Gutenstein,  im  Gh.  Baden),  1 431 

—  8.  auch  Heinrich. 

Pfaffenheim  (Ort  bei  Rufach  im  El- 
sass). 

—  Pfaffenhein,  Pfaffenhen,  II  424, 
482. 

—  reben  in,  zu  — ,  bann,  II  424,  482. 
Pfaffhau    (Pfd.,    s.-w.  y.  Beiden,    im 

Et.  Luzern). 

—  Pfaffnach,  I  182. 

—  lute  ze  —  I  182. 

—  sture  ze  —  I  182. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  y.  ze  —  I  182. 
Pfaffwil  (Df.,  n.-w.  v.  Gisikon,  im  Et 

Luzern). 

—  Pfaffwile,  I  198. 

—  lute  ze  —  I  200. 

—  sture  ze  —  I  200. 

—  t  u.  b.,  d.  u.  y.  ze  —  I  200. 
Pfeferhartin,  Otilia  dicta  —  (habsbur- 

gische  Hörige  zu  Eonstanz,  im  Gh. 
Baden),  II  329. 

Pfefers   s.  Pfavers. 

Pfeffikon,  Pfeffincon,  Pfeffinkon,  Pfepfi- 
con, s.  Pfaffikon. 

Pfettershausen  (Ort,  n.  v.  Bonfol,  im 
Et.  Bern). 

—  Peterhusse,  zechende  yon  —  II 
443. 

Pfirt  (Städtchen,  8.-0.  v.  Altkirch,  im 
Elsass,  Heimat  eines  gräflichen  und. 
eines  ritterlichen  Geschlechtes). 

—  Ferretum,  Pfirt,  Phirt,  I  2,  51,  II 
418,  416,  421,  422,  424,  445,  451, 
452,  590,  591. 

—  amptlutte  in  der  graftschaft  ze  — 
H  591. 

—  contractus  de  Ferreto,  II  452. 

—  garten,  die  horent  gen  —  I  416. 

—  grafschaft  ze  —  II  416,  591. 
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—  grave  der,  von  —  12. 

—  lechen  zu  —  II  413. 

—  maniechen  von  —  II  445. 

—  marketgericht  ze  —  II  501. 

—  zol  ze  —  II  591. 

—  Hanman  und  Mattis  gebrüder  von 

—  II  424. 

—  Thiebolt,  grave,  von  —  I  51. 

—  Thieboltz  hern,  seligen  tochter  von 

—  II  422;  8.  auch  Neuenstein. 

—  Ülman  von  — ,  her  Ülman,  Ulman, 
U  421,  422,  455. 

—  Ulrich  von  —  und  sine  bruder 
Anthein  und  Penthelin,  II  590. 

Pfister,  Hans  —  von  Grüningen 
(Lehensinhaber  zu  Gossau,  Et.  Zü- 
rich), II  486. 

Pfister,  Mantze  der  —  von  Yeringen 
(Lehensinhaber  von  Yeringen,  Kgr. 
Preussen),  II  465. 

Pflenzer  (Flurname  zu  Uf  holz  bei  Senn- 
heim im  Elsass). 

—  Pflentzer  reben  in  dem  —  II  418. 
Pföny,   Jenny   —    (Lehensinhaber   im 

Birrfeld   bei  Brugg,    Kt.  Argau),   II 

536. 
Pfründer,   der  —  (Bürger   zu  Winter- 

tur,  Kt  Zürich),  1  333. 
Pfullendorf  (Ort,  n.-ö.  v.  Ueberlingen, 

im  Gh.  Baden). 

—  Phullendorf,  Phulwendorf,  II  465, 
470. 

—  aker  ze  —  II  470. 

—  die  von  —  II  465. 

Pfung(e)  (Bürgergeschlecht  von  Zürich). 

—  Pfungo,  Heinrich  —  von  Zürich, 
II  763. 

Pfungen  (Pfd.,  n.-w.  v.  Wintertur, 
Kt.  Zürich). 

—  Pfunggingen,  Pfungigen,  Pfungin- 
gen,  Phunggengen,  II  476,  477,  518, 
519. 

—  gfltlin  ze  —  H  476. 

—  gut  ze  -  II  477,  519. 

—  wingartten  ze  —  H  518. 
Phaenli,  s.  Phenli. 

Phaffans  (Ort,  n.-ö.  v.  Beifort,  Frank- 
reich). 

—  Fafans,  parrochia  de  —  II  454. 
Phaffenfirst,  s.  Pfaffenfirst. 
Pbefere,  s.  Pfavers. 

Pheffenchon,   Pheffinkon,  Phephinkon, 

s.  Pfäffikon. 
Phenders,  bonum  dez  —  (zu  Ertingen, 

im  Kgr.  Würtemberg),  H  159. 


Phenli  (Ministerialen-Geschlecht  der 
Grafen  von  Toggenburg,  im  Kt. 
St.  Gallen). 

—  Phaenli,  Phenli,  Phenli,  Phenlino, 
II  31,  360,  392,  393,  698. 

—  der  —  II  392. 

—  dictus  —  II  360. 

—  Heinrich  —  ü  698. 

—  her  Johans  —  II  398. 

Phfeinr  (!),  die  antwerk  —  (unbestimm- 
bar), II  462. 

Phirt,  s.  Pfirt. 

Phullendorf,  Phulwendorf,  s.  Pfullen- 
dorf. 

Phunggengen,  s.  Pfungen. 

Pincerna,  s.  Liebenberg,  Wildegg. 

Pingen,  s.  Bingen. 

Pitterkrut,  s.  Bitterkrut. 

Planscher  (?) ,  Kyat  von  —  (Lehens- 
inhaber zu  Tann,  im  Elsass),  II  440. 

Platea,  s.  Gassen,  Nideren  -  Gassen, 
Oberen-Gassen. 

Platta,  Piz  —  (Berg  zwischen  dem 
Aversertal  und  dem  Oberhalbsteiner- 
tal, im  Kt.  Graubünden). 

—  Platten-Mesella,  I  524. 

Platten  (Höhe,  w.  v.  Unter-Embrach, 
Kt.  Zürich). 

—  Blatten,  muli  und  schÜpos  an  — , 
molendinum  et  scopossa  dicta  an 
-,  I  264,  II  63. 

Platten  (Häusergruppe,  w.  v.  Unter- 
Wolfhausen,  im  Kt.  Zürich). 

—  Blatten,   ze  Wolfhusen  an  den  — 

I  270. 

Plaudern,  mansus  ad  —  (unbestimm- 
bar, wohl  bei  Gebisdorf,  Kt.  Argau), 

II  34. 

Pleigne  (Df.,  n.-w.  v.  Delsberg,  Kt 
Bern). 

—  Bleut,  Plene,  I  84. 

—  lute,  in  dem  dorfe  ze  —  I  34. 

—  sture  ze  —  I  34. 

—  t.  u.  b.,  t.  u.  v.  ze  —  I  34. 
Plete     (Bleta,    Bürgergeschlecht    zu 

Wintertur,  Kt.  Zürich). 

—  Plet,  Plete,  Pleto,  I  329,  H  368. 

—  Pletten  acker,  H  500. 

—  Pletzen,  der  —  gut,  H  515. 

—  Rudolf  -  I  329. 

—  Walther  —  I  329. 

— -  Walther  der  — ,  purger  ze  Winter- 
tur, II  387. 

Plos  (Geschlecht  von  Lehensinhabern 
in  Schwaben). 

—  Plos,  II  469,  470. 
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—  Eglolf,  II  470. 

—  Rudolf,  II  469. 

Pldtman,   acker  gelegen  off  —  (unbe- 
stimmbar, wohl  im  Thurgau),  II  503. 
Pluwelinkon,  s.  Bleulikon. 
Polster,  s.  Bolstern. 
Polt,  s.  Paulterhof. 
Port  (Ort,  s.-o".  v.  Nidau,  Kt.  Bern. 

—  Borte,  scopo88a  —  II  22. 
Portenhusen  ?     (unbestimmbarer    Ort, 

wohl    verschrieben   für  Fleckenhau- 
sen, s.-ö.  v.  Arbnrg,  im  Kt.  Argau). 

—  Portenhusen,  I  490. 

—  guter  und  hofstette  ze  —  I  490/491. 
Prato,  de  — ,  s.  Coinat. 

Prattelen  (Pfd.,  s.-ö.  v.  Basel,  im  Kt. 
Baselland). 

—  Brattelen,  II  723. 

—  Götschi  von  —  II  728. 
Predium,  s.  Eigen. 
Presli,  s.  Dollikon. 
Prisikon,  s.  Brisecken. 
Prissener,  s.  Kienberg. 
Pruckenslegel,  Cünrat  —  von  Wintter- 

tur    (Lebensinbaber    zu    Wintertar, 

Kt.  Zürich),  II  512. 
Prugga,  s.  Brugg. 
Pranger,  s.  Brüngger. 
Pruntrut  (Städtchen  im  Kt.  Bern). 

—  Brunnentrutz,  Burnentrut,  II  419, 
447. 

—  vogtye  ze  —  II  419. 

—  zechenden  Von  —  II  447. 

Pult,  St  (St  Hippolyte,  Ort  bei  Rap- 
poltsweiler  im  Elsass). 

—  Pult,  Sant  —  II  449. 

—  Sumnit  von  — ,  genant  Hawmesser, 
II  449. 

Pusnang,  Heinrich  —  von  Bremgarten 
(Lehensinhaber  von  Bremgarten,  Kt. 
Argau),  II  564. 

Pnliant,  Hans  — ,  s.  Eptingen. 

Puttikon,  s.  Büttikon. 

Q. 

Quarten  (Pfd.  am  Walensee,  im  Kt. 
St.  Gallen). 

—  Quarte,  I  518,  521. 

—  gut,  varendes,  ze  —  I  518. 

—  hof  ze  — ,  der  eygen  ist  des  gotz- 
huses  von  Phefers,  I  518;  s.  auch 
Pfavers. 

—  lute  und  gute  ze  —  I  518. 

—  tagwan  ze  Walastat,  zu  dem  höret 
—  II  521;  s.  auch  Walenstad. 

—  tu.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  518. 


Rad  (Ober-  und  Unter  — ,  Weiler,  n. 
v.  Wülflingen,  Kt.  Zürich). 

—  Rad,  hoff  zu  —  U  479. 

Radegg  (ehemalige  Burg  am  Irchel, 
Kt.  Zürich,  Sitz  eines  freiherrlichen 
Geschlechtes). 

—  Radegg,  Anna  von  —  H  676. 
Radelfingen  (Df.,  n.  v.  Vechingen,  Kt. 

Bern). 

—  Ratolfingen,  H  11. 

Radhof  (Ort,  n.-w.  v.  Martalen,  Kt. 
Zürich). 

—  Rode,  I  348. 

—  hof  und  gut  ze  — ,  des  eigenschaft 
gegen  Rinowe  höret,  I  848;  s.  auch 
Rheinau. 

—  vogtreht  ze  —  I  348. 
Radolfzell    (Stadt   am    Untersee,    im 

Gh.  Baden). 

—  Ratolfs-Celle,  Zell?,  I  452,  453,  H 
734. 

—  bussen  ze  —  I  455. 

—  burger  ze  —  I  455. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  455. 

—  guter,  du  ze  der  herren  pfrunden 
horent,  I  454. 

—  muli  bi  der  etat  ze  —  I  454. 

—  stat  ze  -  I  453,  454,  H  734. 

—  sture  ze  —  I  455. 

—  vogtrecht  ze  —  I  455. 

—  winbann  ze  —  I  455. 

—  zins  der  hofstetten  ze  —  I  455. 
Rämisgrat     (oberer    und   unterer   — , 

Ort,  ö.  v.  Lauperswil,  Kt.  Bern). 

—  Remisgrate,  gut  an  —  I  191. 
Ramismühle   (Weiler,    s.  v.  Zell,    Kt. 

Zürich). 

—  Rinis  muli,  II  494. 

—  vischetz  von  —  untz  in  den  Wisen- 
bach,  II  494. 

Ramli,  s.  Jestetten. 

Rasse,   Chüny   —   (Lehensinhaber   zu 

Schwendi  am  Bötzberg,  Kt.  Argau), 

II  539. 
Ratz   (Geschlecht  von  Seckingen,   im 

Gh.  Baden). 

—  Ratz,  Razzo,  II  673,  769,  772. 

—  H.  -  II  769. 

—  Hartman  —  II  673. 

—  Herman  —  von  Seckingen,  H  772. 
Raferswiler,  s.  Rappers wil. 

Rain  (abgegangener  Ort  im  badischen 
Bez.-A.  Meaekirch). 

—  Rain,  Reine,  I  426,  II  238. 
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—  gut,  der  vrien  lhte,  ze  —  I  426. 

—  g&t,  wustu,  ze  I  426/427. 

—  lute,  du  vrien,  ze  —  I  426/427. 

—  stire  ze  —  I  426/427. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  426/427. 

—  vogtreht  ze  —  I  426/427. 

—  Albertus  de  —  II  238. 

Kall,  Chünz  —  von  Mengen  (Lehens- 
inhaber zu  Mengen,  Egr.  Wfirtem- 
berg),  II  459. 

Rambach  (ehemalige  Bnrg  bei  Alt- 
Rapperswil,  Et.  Schwiz,  Heimat 
eines  ritterlichen  Geschlechtes). 

—  Rambach,  Ranbach,  II  583,  639, 
709. 

—  Otto  von  -  II  583,  688/639,  709. 
Ramlö,  s.  Ranflüe. 

Ramstein  (Borg,  s.  v.  Scherweiler,  im 
Elsass). 

—  Ramstein,  bürg  —  I  19. 
Harnstein,     von     —     (Ministerialen- 
geschlecht von  Basel). 

—  Ramstein,  II  648,  649. 

—  Bnrkart  Wernher  von  —  und  Ul- 
rich sin  bruder,  II  648. 

—  Hans  vom  —  und  sin  muter,  II 
649. 

Ramswag  (Burgruine,  0.  v.  Bischofzeil, 
im  Et.  St  Gallen,  Heimat  eines  rit- 
terlichen Geschlechtes). 

—  Ramswach,  Ramswag,  II  82,  83, 
398,  691. 

—  domina  de  —  II  83. 

—  dominus  de  —  II  82. 

—  Rudolf  von  —  II  898. 

—  ftlrich  von  Sunnberg  von  —  II 
691. 

Ranbach,  s.  Rambach. 
Randaltzswilr,  s.  Ranzweiler. 
Randen,   der   —   (Gebirgszug   im  Et. 
Schaffhausen  bis  zum  Gh.  Baden). 

—  Randen ,  Randenburg  (=  Randen- 
berg), II  485,  503. 

—  gut  ze  Slatt  an  dem  —  II  485. 

—  lehen  ze  Schlatt  under  —  II  50S. 

—  s.  auch  Schlatt. 

Randenberg  (ehemalige  Burg  bei 
Schieitheim,  Kt.  Schaffhausen,  Hei- 
mat eines  Schaffhauser  Geschlech- 
tes). 

—  Rannenberg?,  II  700. 

—  der  sculthaizze  von  Schafhusen 
(Egbrecht  der  altere  von  Randen- 
berg), II  379. 

—  Egbrecht  der  schultheiss  von  Schaf- 


husen, der  Rote  (Egbrecht  der  altere 
von  Randenburg),  II  690. 

—  Ekbrecht  Schultheiss  von  Schaf- 
husen (Egbrecht  der  jüngere  von 
Randenburg),  II  503. 

—  Heinrich  von  —  II  700. 

—  Margretha,  Ursel  und  Elsbetha, 
Burkartz  des  Schultheissen  von 
Schaffhusen  seligen  kinden,   H  484. 

—  s.  auch  Schaffhausen. 
Randoltzwilr,  s.  Ranzweiler. 
Ranflüe    (Ort,    ö.   v.   Rflderswil,   Kt. 

Bern). 

—  Ramlö,  II  25. 

Rangen,  der  —  (Berg  bei  Tann  im 
Elsass). 

—  Rangen,  II  425,  433. 

—  reben  am  —  II  425,  433. 
Rannenberg,  s.  Randenberg. 
Ranrupt,  s.  Roschbach. 

Ran8bach  (Ober-  und  Nieder  — ,  Ort, 
n.-w.  v.  Basel,  im  Elsass). 

—  Ranspach,  kilchensatz  ze  —  II 
446. 

—  s.  auch  Nieder-Ransbach ,  Ober- 
Ransbach. 

Ranzweiler  (Ort,  n.-o*.  v.  Altkirch,  im 
Elsass). 

—  Randaltzswilr,  Randoltzwilr,  I  27, 
49,  II  458. 

—  dorf  ze  —  I  27,  II  458. 

—  herberig  ze  —  I  27,  49. 

—  lehen  ze  —  uff  dem  dorf,  II  458. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  27. 
Rapelswil,  s.  Rapperswil. 
Raperg,  s.  Rotberg. 

Rapoltzbul?  (Gehölz  bei  Alpfen,  im 
Gh.  Baden). 

—  Rapoltzbul,  höltzli  ze  Alaphon, 
heisset  —  II  545. 

Rapperswil  (Pfd.,  w.  v.  Jegisdorf,  Kt 
Bern). 

—  Raferswiler,  scopossa  —  II  13. 
Rapperswil   (Stadt   am   Zürichsee,   im 

Kt.  St.  Gallen,  ehemals  Sitz  eines 
graflichen  Geschlechtes). 

—  Rapelswil,  Raperschwile,  Rapers- 
wil,  Raperswile,  Rapoltswiler,  Kap- 
perswil,  Rappers wile,  Rappreswil, 
Rappreswile ,  Raprechswile ,  Ra- 
prechtswile ,  Raprechtzwile ,  Ra- 
prehtswile,  Raprehtzwile,  Rapreswil, 
Ratprechtzwile,  I  285,  II  288,  289, 
290,  298,  310,  321,  322,  354,  355, 
362,  395,  478,  480,  496,  498,  506, 
508,   517,   518,   521,   524,   638,  646, 
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706,  707,   708,   709,   710,  711,  712, 
734. 

-  barg  und  stat  ze  — ,  stat  und  vest 
ze  -  II  646,  711. 

-  burgesezze  ze  —  II  710. 

-  burgman  ze  —  II  710. 

-  comes  de  —  (Rudolf  m.  von  Habs- 
burg-Laufenburg, f  1315),  II  298; 
8.  auch  Habsburg-Laufenburg. 

-  comitissa  de  —  (Elisabet  von  — ), 
n  288. 

-  domina  comitissa  de  —  (Elisabet 
von  — ),  II  310. 

-  domina  comitissa  de  Habsburg  et 
de  —  (Elisabet  von  — ),  II  355; 
s.  auch  Habsburg-Laufenburg. 

-  datom  ze  —  II  646. 

-  graf,  der  von  —  I  285. 

-  hospitale  in  —  II  354. 

-  ime  ze  —  II  709. 

-  mülin  ze  —  in  der  stat,  muli  ze  — 
II  480,  638. 

-  mulin  und  sagen  von  der  stat  ze 
— ,  mulin  und  sagen  ze  — -  II  506, 
518. 

-  aatz  ze  —  II  712. 

-  stat  ze  —  II  480,  506,  646,  711, 
734. 

-  vest  ze  —  H  646. 

-  Appol,  Heinrich  der  herr,  von  — , 
s.  Appol. 

-  Brennwald, Werlin,  von  — ,  s.  Brenn- 
wald. 

-  Br&n,  Hans,  von  — ,  s.  Brün. 

-  Brysinger,  Ulrich,  Elsbetha  sin  wirt- 
tin  und  Bertzschi  sins  bruders  sun 
von  — ,  s.  Brysinger. 

-  Grentlinger,  Albrecht,  von  — , 
s.  Grentlinger. 

-  Hanger,  Hans,  von  — ,  s.  Hanger. 

-  Hettlinger,  Hans,  Rüdin,  und 
Bertzschi  ir  bruder  selig  von  — , 
s.  Hettlinger. 

-  Junckher,  R&dolff,  von  — ,  s.  Jucker. 

-  Langenhartz  sun  von  — ,  8.  Längen- 
hart. 

-  Hberi  marschalchi  de  — ,  liberi 
quondam  marschalchi  de  — ,  liberi 
marschalchi,  des  marschalchs  von  — 
chint,  der  tot  ist,  U  322, 362, 363, 395. 

-  Muller,  Rüdin  von  — ,  s.  Müller. 

-  Neisteller,  Ulrich  von  —  und  Hans 
sin  brüder,  s.  Neisteller. 

-  Schneph,  Berchtold  der,  von  — , 
s.  Schneph. 


—  Sigli,  Cunrat,  von  —  s.  Sigli. 

—  Stoll,  Ulrich,  burger  ze  —  s.  Stoll. 

—  s.  auch  Alt-Rapperswü. 
Rapperswil,  von  —  (Bauerngeschlecht 

im  Eigen  bei  Brugg,  Kt.  Argau). 

—  Raprechswile ,  Rudolfus  de  —  II 
50. 

Rappoltstein  (Ort,  n.-w.  v.  Rappolte- 
weiler,  im  Elsass,  Heimat  eines  rit- 
terlichen Geschlechtes). 

—  Rapoltzsteine,  II  269,  271. 

—  domini  de  —  II  269,  271. 

—  domini  de  —  et  de  Rapoltzwilre, 
H  271. 

—  ipsi  de  Rapoltzwilre,  H  271. 
Rappoltsweiler  (Städtchen  im  Elsass). 

—  Rapoltzwilre,  II  271. 

—  domini  de  Rapoltzsteine  et  de  — 
II  271. 

—  ipsi  de  —  II  271. 

—  8.  auch  Rappoltstein. 
Rasor,  8.  Scherer. 

Rat  (Ober-  und  Unter  — ,  Ort,  s.-ö\  v. 
Weiach,  Et.  Zürich). 

—  Roda,  Rode,  I  248,  255,  U  65,  77, 
803. 

—  gut  ze  —  I  255. 

—  sture  ze  —  I  247/248. 

—  ussidelinge  ze  —  I  247/248. 

—  s.  auch  Unter-Rat. 

Ratersdorf,  s.  Rodersdorf. 

Ratgeben,  die  —  (Ritterliche  Guts- 
inhaber zu  Leipferdingen  im  Gh. 
Baden)  I  451. 

Ratolfingen,  s.  Radelfingen. 
Ratolfs-Celle,  8.  Radolfeell. 
Ratolswile,  8.  Rottertswil. 
Ratoltzdorf,  Ratoltztorf,  s.  Rodersdorf. 
Ratoltzwile,  s.  Rottertswil. 
Ratprechtzwile,  s.  Rapperswil. 
Ratsamhausen  (Ort  0.  v.  Schlettstadt 

i.  Elsass,  Heimat  eines  ritterlichen 

Geschlechtes.) 

—  Ratzenhusen,  Rotzenhusen,  II  421, 
426,  427. 

—  Diebolz  von  —  II  426. 

—  Hensli  von  —  II  427. 

—  Jacob  und  Hans,  gebruder  von  — 
II  421. 

Rattoltztorf,  s.  Rodersdorf. 

Ratz,  s.  Ratz. 

Ratzenhofen    (abgegangener    Ort    bei 

Hohen-Gundelfingen,  Egr.  Würtem- 

berg). 

—  Ratzenhoven,  I  466. 
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—  gebreite  ze  —  I  466. 

—  matte  ze  —  I  466. 
Razzo,  s.  Rats. 

Rebgasse»  die  —  (Gasse  zu  Brugg,  Kt. 
Argau). 

—  Rebgassen,  acker  nidrent  der  — 
ze  Brügge,  I  98;  s.  auch  Brugg. 

Rebmoos,  das  —  (Gut  bei  Brugg,  Kt. 
Argau). 

—  Rebmose,  wingarte  und  matte  in 
dem  —  I  138. 

Rechas  (Retbas?),  Berchtold  —  (Lehens- 
inhaber zu  Kiburg,  Kt.  Zürich),  II 
500. 

Rechberg  (Ort,  s.-w.  v.  Erzingen,  im 
Gh.  Baden). 

—  Rechberg,  t.  u.  b.,  d.  u.  ▼.  ze  — 
I  87. 

Rechenholte,  s.  Reckenbolz. 

Rechenriet?  (abgegangener  Ort  zwi- 
schen Buochs  und  Beggenriet,  Kt. 
Unterwaiden). 

—  Röschenried,  Tomanus  de  —  II 
133. 

Recher,  der  —  (Bauer  zu  Regensberg, 
Kt.  Zürich). 

—  Rechers,  des  —  acher,  I  235. 
Rechäsy  (Ort,  n.  v.  Pruntrut,  in  Frank- 
reich). 

—  Roschliz,  I  34. 

Rechner,  von  Einfelgend  (Lehens- 
inhaber, wohl  von  Entfelden,  Kt 
Argau),  II  568. 

Rechtenstein  (Burgruine  und  Df.  im 
O.-A.  Ehingen,  Kgr.  Würtemberg, 
Sitz  eines  ritterlichen  Geschlechtes). 

—  Stein,  Lapis,  II  153,  166,  243,  250, 
262,  263. 

—  dictus  von  dem  Steine,  II  153. 

—  dominus  Burcbardus,  Burcardus  de 
Lapide,  II  250,  262,  263. 

—  dominus  dictus  von  dem  Steine,  II 
166. 

—  ille  de  Lapide,  II  243. 
Rechterhöfe  (Höfe,   ö.  v.  Schmidrued, 

Kt.  Argau). 

—  Frechen,   schupossen  ze  —  II  569. 

Recke,  Wigman  dictus  —  (Pfand- 
inhaber zu  Buchau,  Kgr.  Würtem- 
berg), II  251;  8.  auch  Wigman. 

Reckenbach,  s.  Rickenbach. 
Reckenholz  (Haus  und  Wald,  bei  See- 
bach, Kt.  Zürich). 

—  Rechenholtz,  II  305,  306. 

—  Heinricus  dictus  —  (Eigenmann 
des  Klosters  Einsideln  zu  Ober-Af- 


foltero,  bei  Höngg,   Kt.  Zürich),   II 
806. 
Reckholtern  (Ort,  e.  v.  Ober-Glatt,  Kt. 
Zürich). 

—  Rekolterbul,  reben  uff  dem  —  II 
563. 

Reckwilerhof  (Hof  bei  Hesingen,  n.-w. 
▼.  Basel,  im  Elsass). 

—  Rekwilr,  muli  ze  —  DL  437. 
Redamans,   Heinis  —   schupozz  (wohl 

bei  Einbrach,  Kt  Zürich),  H  475. 
Rederstorf,  s.  Rödersdorf. 
Redmans  hoffstat  (wohl  bei  Einbrach, 

Kt.  Zürich),  II  475. 
Reflin,  Annelu  —  (Lehensinhaberin  im 

Birrfeld  bei  Brugg,   Kt  Argau),    II 

536. 
Regelen,  sant  — ,  s.  Zürich. 
Regenhart  (habsburgischer  Eigenmann 

zu  Bubikon,  Kt.  Zürich),  II  287. 
Regensberg  (Burg  und  St&dtehen  im 

Kt.  Zürich,  Sitz  eines  freiherrlichen 

Geschlechtes). 

—  Regensberg,  Regensperch  (irrig), 
Regensperg,  Regnsperch  (irrig),  I 
128,  233,  234,  236,  266,  301,  305, 
308,  349,  850,  363  (386,  3881  487, 
674,  675,  727,  773,  776/777. 

—  acher  ze  —  I  234. 

—  ampt  ze  — ,  officium  —  I  233,  II 
301,  305,  349,  675. 

—  ampt  ze  —  in  dem  Turgow,  II 
674;  s.  auch  Turgau. 

—  bona  revocanda  circa  officium  — 
II  349-351. 

—  böngarte  ze  —  I  234. 

—  bürg  ze  —  I  233,  234,  II  488,  675. 

—  bürg  du  inre,  mit  dem  turne  ze  — 
I  234. 

—  bürg  du  usre,  ze  —  I  234. 

—  der  von  —  I  233,  234. 

—  die  von  —  I  266. 

—  domini  de  —  II  363. 

—  dominus,  Lutoldus  de  —  II  349/350. 

—  gartten    in  der  bürg  ze  —  II  488. 

—  homines  revocandi  circa  officium 
— ,  in  officio  —  II  301—305. 

—  hus  ze  —  im  hoff  by  dem  turn,  II 
487/488. 

—  lehen,  gemein,  von  Hapaburg  und 
von  —  11  776;  s.  auch  Habsburg- 
Laufenburg. 

—  Bchultheiss  und  rat  ze  —  I  236. 

—  turn  ze  —  I  234,  II  488. 

—  t  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  236. 

—  vogtei  von  —  II  776/777. 
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—  Torburg  ze  —  I  234. 

—  Eglolfu8,  villicus  de  —  antiquus  et 
ejus  liberi,  II  308. 

—  Jöhans  hus  von  —  (zu  Baden,  Kt. 
Argau).  128. 

—  Stnolinger,  Cüntz,  von  — ,  a.  Stü- 
lisger. 

Regensberger?  (Geschlecht  von  Regens- 
berg, Kt.  Zürich). 

—  Regensperg,  Regenspergerin,  II 474. 

—  Elhn  Regenspergerin,  II  474. 

—  Ulin  Regensperg,  II  474. 
Regensdorf   (Pfd.,    n.-w.   v.   Affoltern 

bei  Höngg,  Et.  Zürich). 

—  Regenstorf,  Regisdorf,  II  307,  309, 
310,  764,  765. 

—  lehen  ze  —  II  764. 

—  zechenden  ze  —  II  765. 
Regisheim   (Df.,   n.  v.  Ensisheim,   im 

Eisaas,     Heimat    eines    ritterlichen 
Geschlechtes). 

—  Regensheim,  Regenshein,  I  2,  50, 
55,  II  421,  430,  451. 

—  banwarton  ze  —  I  2. 

—  eins  des  torfes  und  thinghofes  ze 
-  I  50. 

—  dinghof  ze  —  I  2,  50. 

—  dorf  ze  —  I  2,  50,  55,  H  421. 

—  gebruder,  die,  von  —  I  50. 

—  herberig  ze  —  12. 

—  bis  ze  —  I  2. 

—  hus,  nuwe  ze  —  12. 

—  hüben  ze  —  I  2. 

—  huber  ze  —  I  2,  50. 

—  lehen  zu  —  I  451. 

—  stire  ze  —  I  2,  50,  55. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  2. 

—  her  Jacob  von  —  II  430. 

Reg —  li,  Berchtold  —  von  Oschicon 
(Bauer  zu  Wut-Öschingen,  im  6h. 
Baden),  II  774. 

Reglikon,  Reglinkon,  s.  Rellikon. 

Regnotzwilr,  s.  Renhartsweiler. 

Regula,  Sancta  — ,  s.  Zürich. 

Reich,  deutsches. 

—  rieh,  I  226,  523,  528. 

—  lehen  von  dem  —  I  226,  523,  528. 
Reichenau    (ehemaliges    Kloster,     im 

Bodensee,  Gh.  Baden). 

—  Augia  Major,  Owe,  Richnöw,  I  344, 
358,  359,  361,  362,  364,  365,  866, 
367,  377,  886,  888,  390,  392,  413, 
451,  456,  II  166,  227. 

—  abt  von  — ,  dominus  abbas  Augie 
Majoris,  I  359,  II  166. 


—  bona  in  Kanzertal,  ooncessa  a  do- 
mino  abbate  Augie  Majoris,  II  166; 
s.  auch  Kanzach-Tal. 

—  dinghof,  des  eigenschaft  das  gots- 
hus  ze  —  anhöret,  I  865. 

—  dinghof,  des  eigenschaft  gegen  — 
hÄret,  I  359,  861,  362,  364,  366,  367. 

—  gotzhus,  von  —  monasterium  Au- 
giense,  I  858,  365,  386,  390,  413, 
II  227,  691. 

—  guter,   du  gegen  —  horent,  I  377. 

—  hüben,  der  eigenschaft  gegen  — 
boret,  I  386. 

—  kelnhof,  der  des  gotzhus  von  — 
eigen  ist,  curia  celleraria  monasterii 
Augiensis,  I  413,  II  227. 

—  kelnhof,  des  eigenschaft  an  das 
gotzhus  —  boret,  I  886. 

—  kelnhof,  des  eigenschaft  gegen  — 
höret,  I  456. 

—  leben  von  dem  gotzhuB  von  —  I 
344,  358,  886,  388/389,  390,  892, 
451. 

Reichenweier  (oder  Reichenweiler?, 
Ort  und  Burg,  n.-w.  v.  Kolmar,  im 
Elsass). 

—  Riehen weier  (verschr.)  II  767  all. 

—  Richenwilr,  II  458,  767,  773. 

—  die  bürg,  zwing  und  ban,  holtz, 
velde,  akker,  matten,  wunne  und 
weide,  II  458. 

—  lehen  ze  —  II  767. 

—  zehenden  ze  —  II  773. 
Reiohlingen  (Df.,  s.-ö.  v.  Diessenhofen, 

Kt.  Turgau). 

—  Richtungen,  hübe  ze  —  II  506. 
Reide,  s.  Grafenriet. 

Reiden  (Pfd.  und  ehemalige  Johann  iter- 
Comturei,  s.-ö.  von  Langnau»  Kt. 
Luzern). 

—  Reiden,  Reyden,  I  186,  218,  II  282, 
580,  721,  724,  728. 

—  der  comendur  ze  Honrein  ze  —  II 
724. 

—  der  comendur  ze  Honrein  und  — 
II  728. 

—  d.  u.  v.  ze I  186. 

—  flu  ze  —  II  580. 

—  Sant  Johans  ze  —  n  721. 

Reigio?  (Geschlecht  von  Lehens- 
inhabern im  Birrfeld  bei  Brugg, 
Kt.  Argau). 

—  Reigio,  II  538. 

—  Chttny  —  II  538. 

—  Heini  —  II  538. 
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Reiio,  Wernberus  —  et  filiai  fratris 
aui  (Bauern  im  Eigen  bei  Brugg, 
Kt.  Argau),  II  50. 

Reimbrunnen ,  Adelheidis  oxor  Bar- 
chardi  —  (habsburgische  Eigenfrau 
zu  Urswil,  Kt.  Luzern),  II  277. 

Rein  (Df,  n.  v.  Brugg,  Kt.  Argau). 

—  Rein,  Reine,  I  92,  95,  96,  97,  98, 
99,  101,  102,  II  593,  725,  736. 

—  erbzehende  ze  —  I  99. 

—  hof  ze  —  I  92,  96,  97,  98,  102. 

—  hof  ze  — ,  der  etheswenne  gegen 
Murbach  horte,  I  95;  s.  auch  Mur- 
bach. 

—  hftwezehende  ze  —  I  99. 

—  hübe  ze  —  I  96. 

—  kilche  ze  —  M01,  II  736. 

—  kilchherr,  der,  von  —  II  725. 

—  kilchspel  ze  —  I  199. 

—  lutte,  die,  ze  —  I  101/102. 

—  schuppuz  ze  —  I  97. 

—  schuppuz  ze  — ,  bei 88e t  der  Bom- 
garte,  I  97 ;  s.  auch  Baumgarten. 

—  stur  ze  —  II  593. 

—  vorstumlechen  ze  —  I  98. 

—  wintergerstenzehend  ze  —  I  99. 

—  zehende  ze  —  I  98. 

—  zehende,  der  klein,  ze  —  I  99. 
Rein,     am    —    (unbestimmbares    Ge- 
schlecht). 

—  Jagli,  Jegli  am  —  n  720,  725, 
729,  731. 

Reinach  (Pf.,  w.  v.  Hallwilersee ,  Kt. 
Argau). 

—  Rinach,  Rinnach,  I  173,  175,  II 
103,  104,  105,  106,  177,  179,  199, 
202,  203,  204,  566,  619,  620,  637, 
644,  672. 

—  dorf  ze  —  villa  -,  II  177,  179, 
199,  II  637,  644. 

—  guter  ze  —  II  620. 

—  hof  ze  —  curia  in  — ,  II  104,  202. 

—  hove,  fünf,  ze  —  I  173. 

—  pfand  ze  -  II  103,    105,  106,  619. 

—  pfand  ze  —  in  dem  dorf,  El  637, 
644. 

—  schupos  ze  —  I  174. 

—  schupossen  ze  —  I  173/174. 

—  sturen  ze  —  II  672. 

—  twing  ze  —  II  566. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  175. 

—  vronhof  ze  — ,  curia  —  dicta  fron- 
hof,  1  173,  ü  203. 

—  Heinrich,  der  ammjui  von  —  II 
104/105;  s.  auch  Heinrich. 


—  Wernherus  de  $—  II  204. 

—  s.  auch  Rinach,  von  — . 
Reine,  s.  Rain. 

Reinhardi,   area  —  (zu  Krauchenwiea» 

Kgr.  Preussen),  II  151. 
Reinhartz,   das  —   gut  von  Lutingen 

(von   Luttingen   im  Gh.  Baden),    II 

503. 
Reiningen   (Ort,   0.  v.  Mülhausen,   im 

Elsas»). 

—  Reiningin,  Reinningen,  II  422,  591. 

—  taverne  ze  —  II  422,  591. 
Reiningen,  s.  a.  Remigen. 
Reinlone,  Conradus  —  (Bauer  im  Eigen 

bei  Brugg,  Kt.  Argau),  II  50. 
Reinmerswiler,  s.  Remetswil. 
Reinnolt,  Conradus  —  (Bauer  im  Eigen 

bei  Brugg,  Kt.  Argau),  II  49. 
Reinstetter,   Dietrich  —  von  Ehingen 

(Lehensinhaber  von  Ehingen,   Kgr. 

Würtemberg),  II  472,  473. 
Reischach  (Weiler  bei  Wald,  im  O.-A. 

Sigmaringen,  Kgr.  Preussen,  Heimat 

eines  ritterlichen  Geschlechtes).    - 

—  Rischach  II,  235-238,  240,  255, 259. 

—  Andreas  de  —  II  238. 

—  Appo  de  -  H  237,  259. 

—  Eberhardus  (I.)  de  —  II  238. 

—  Eberhardus  (II.)  de  —  H  238. 

—  Eglinus   et   Eberhardus    de   —   II 
238. 

—  dominus  Ekhardua,   Ekhard   de  — 
H  235,  255,  259. 

—  Nicolaus  de   —   ü  236,   237,   238, 
240. 

—  Valwin  de  -  II  238. 

—  Wilhelmus  de  —  n  238. 
Reisenburg    (Ort,   n.-ö.   v.   Günzburg, 

Kgr.  Baiern). 

—  Issburg,  Issenspurg,  Risburg,  Risens- 
purgk,  n  465,  467,  473. 

—  böngarten  zer  —  by  dem  wyer,  II 
473. 

—  Brugel,   Rutz   der,   von  —  II  465; 
s.  auch  Brugel. 

—  der  Durocher  von  —  II  467 ;  s.  auch 
Durocher. 

—  Gesser,  Hans,  zer  —  II 473 ;  s.  auch 
Gesser. 

Reite,  s.  Reutehöfe. 
Reitmann  ?     (Bürgergeschlecht      von 
Wintertur,  Kt.  Zürich). 

—  Reitmann,  Retman,  I  317,  331. 

—  der  —  I  331. 

—  Johannes  der  —  von  Wintertur,  I 
317. 
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Reitnau  (Pfd.  im  Sartal,  Et  Argau, 
Heimat  eines  adeligen  Geschlechtes). 

—  Reitnftw,  Reitnow,  Reitnowe,  I  160, 
II  103,  104,  106,  570/571,  719,  723, 
730,  737. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  160. 

—  kilche  —  II  737. 

—  meyger,  der,  von  —  II  730. 

—  pfand  ze  —  II  106. 

—  stOre  ze  —  II  103. 

—  Bernharte  kint  von  —  II  104. 

—  Heinrich  von  —  II  719,  723. 

—  Johans  von  —  Margeretha,  Ulrich 
Klotero  seHgen  eliche  tochter,  des 
von  —  eliche  wirtin,  II  570/571; 
s.  auch  Kloten. 

Reke,  der  —  von  Waldshuot,  s.  Walds- 

hnt. 
Rekk,    »Hans    —     von    Humerhusen 

(Lenensinhaber  von  Zusmarshansen, 

Kgr.  Baiern),  II  468. 
Rekolterbfll,  s.  Reckhol tern. 
Rekwilr,  s.  Reckwilerhof. 
Rellikon  (Df.,  n.-ö.  v.  Egg,  Kt.  Zürich). 

—  Reglikon,  Reglinkon,  II  295,  496, 
563. 

—  hof  ze  -  II  496,  564. 

—  reben  ze  —  II  564. 

—  zechenden  ze  —  II  563/564. 

—  Adelheidis  de  —  (habsburgische 
Hörige  zu  Zürich),  II  295. 

—  Margrets  de  —  (habsburgische 
Hörige  zu  Zürich),  II  295. 

Remen  gut   (zu   Hailtingen,    im   Kgr. 

Würtemberg),  I  391. 
Remerswile,   Renierswiler,   s.  Römers- 

wil. 
Remetswil    (Ort,   n.-w.  v.  Waldkirch, 

im  6b.  Baden). 

—  ReymboUszwilr,  Reynboldzwilr,  I 
SO,  84. 

—  d   u.  v.  ze  —  I  84. 

—  hov  ze  —  I  80. 

—  vogtsture' ze  —  I  84. 
Remetowil  (Df.,  n.-w.  v.  Bellikon,  Kt. 

Argau). 

—  Reinmerswiler ,  Reymerswilr,  Ro- 
miltswile,  I  122,  II  34,  777. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  122. 

—  hof  ze  —  II  777. 

Remigen  (Df.,  w.  v.  Rein,  Kt.  Argau, 
Heimat  eines  ritterlichen  Geschlech- 
tes). 

—  Reiningen,  Remigen,  Remingen, 
Remingen,    I  96,  99,  103,  II  50,  51, 


52,  111,  121,  177,  541,  542,  543,  598, 
673,  712. 

—  acker   und  rutinan  under  Löwinan 
ze  —  I  103;  s.  auch  Lowinen. 

—  acker  und  rutinan  uff en  dem  Botz- 
berg  ze  —  I  103;  s.  auch  Bötzberg. 

—  burglehen  von  —  II  541. 

—  domina  de  —  II  50. 

—  eigen  ze  —  II  121. 

—  guter  ze  —  II  673. 

—  hof  ze  -  II  598. 

—  hübe  ze  —  1  96. 

—  lechen  ze  —  II  542/543. 

—  meigerhof  ze  — -  I  103. 

—  schuppdz  ze  —  I  96,  103. 

—  villa  —  II  51. 

—  zehende  ze  —  I  99. 
8.  auch  ftrte. 

—  Conradus  de  —  II  51,  52. 

—  firte,  Burcardus  zem,  von  —  II 51. 

—  Fridrich  von  —  II  712. 

—  her  Heinrich  von  —  11  111. 

—  der  Mener  und  sin  sun   von  —   II 
542;  s.  auch  Mener. 

Remisgrate,  s.  Ramisgrat. 
Rengets weiler  (Ort,  s.-ö.  v.  Messkirch, 
in  Hohenzollern-Sigmaringen). 

—  Reyngerswiler,  I  426. 

—  gut,  der  vrien  lute,  ze  —  I  426. 
Renhartsweiler   (Pfd.    im   O.-A.   Saul- 

gau,  Kgr.  Würtemberg,  Heimat  eines 
ritterlichen  Geschlechtes). 

—  Regnotzwilr,   Renoltzwile,   Reyng- 
hartzwile,  II  222,  257,  462. 

—  Otto,  Ott  de  —,    Otto   von   —   II 
222,  257,  462. 

Rennenstel,  s.  Rumste!. 
Rentzenhof  (Hof  zu  Siguiaringendorf, 
Kgr.  Preus8en). 

—  hof  der  heisset  —  I  422. 
Rentzo,    dictus    —   (Pfaudinhaber   zu 

Wii,  Kt  Ar^au),  II  207. 
Reppenweiler    (Ort,    s.-ö.   v.   Mengen, 
Kgr.  Würtemberg). 

—  Roperwilr,  zechenden  ze  —  in  dem 
dorf,  II  460. 

Reprehtzs wanden,    s.  Ripper tsch wand. 
Resso,    Chüni    —    (Lehensinhaber   im 

Birrfeld   bei  Brugg,   Kt.  Argau),   II 

537. 
Retden,    molendinum    —    (Mühle    zu 

Ellikon  a.  d.  Tur,  Kt.  Zürich),  II  143. 
Retman,  s.  Reitmann. 
Retschenlo?  (Flurname  zu  Degerfelden, 

Kt.  Argau). 
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—  Retschenlo,  gerute  ze  Tegerfelt, 
heisset  ze  —  I  113;  s.  auch  Deger- 
felden. 

Retswil  (Pfd.  am  Baldeggersee ,  Kt. 
Luzern). 

—  Richartzwile,  I  224. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  224. 

—  weibhube  ze  —  I  224. 
Rettenbach  (Ort,  ö.  v.  Günzburg,  Kgr. 

Baiern). 

—  Rätenbach,  Rotenbach,  II  469,  472. 

—  Heinrich  Wegenli  von  — ,  8.  We- 
genli. 

—  hof  ze  —  II  469. 

Retterswil  (Df.,  s.-w.  v.  Lenzbarg,  Kt. 
Argau). 

—  Räterswille,  U  284. 

—  Ulricus  de  — ,  et  fratres  sui  Hein- 
ricus,  Ulricus  et  Chunradus  (habs- 
burgische  Eigenleute  zu  Schottland, 
Kt.  Argau),  II  284. 

Retzweiler  (Ort,  n.-w.  v.  Mansbach, 
im  Elsass). 

—  Retzwilr,  n  412. 

—  die  lüte  ze  -  II  410/412. 
Reuental  (Df.,  8.  v.  Leuggern,  Kt  Ar- 
gau). 

—  Ruwental,   t.  u.  b.,   d.  u.  v.  ze   — 

I  77. 

Reuental  (Mühle,  ö.  v.  Oftringen,  im 
Oh.  Baden). 

—  Ruwendal,  Ruwental,  II  766,  775. 

—  muH  ze  —  n  766,  775. 

Reuss  (Ort,  w.  v.  Gebisdorf,  Kt.  Ar- 
gau). 

—  Ruse,  II  35. 

Reuss,  die  —  (NebenflusB  der  Are). 

—  Ruse,  I  201. 

—  vischen tzen  in  der  —  I  201. 

—  vischentzen   ze  Lutzern   in  der  — 

II  548/549;  s.  auch  Luzern. 
Reusshalden?  (Wald  bei  Littau,   Kt. 

Luzern). 

—  Rusehalden,  I  205. 

—  vorst  ze  Littowe  in  der  —  I  250; 
8.  auch  Littau. 

Reusstal,  das  —  (das  argauische  Reuss- 
tal). 

—  Rustal,  II  642. 

—  glitten  und  nutzen  ze  Ergöw  in 
dem  —  II  642;  s.  auch  Argau. 

Reute  (Weiler,  n.-ö.  v.  Böhringen,  im 
Oh.  Baden). 

—  Ruti,  I  457. 

—  hof  ze  -  I  457. 


—  schüpossen  ze  —  I  457. 

—  vogtrecht  ze  —  I  457. 
ReutehOfe   (Höfe,   b.  v.  Griessen,  im 

Gh.  Baden). 

—  Reite,  I  90. 

—  hof,  der,  ze  —  I  90. 

—  holtz,  ein,  ze  —  1  90. 

—  lute,  die,  ze  —  I  90. 

—  t.  u.  b.  ze  —  1  90. 
Reutlingen  (Df.,  n.  v.  Ober-Wintertur, 

Kt.  Zürich). 

—  Rütlingen,  Rütlingen,  Ruttlingen, 
Rutdelin,  Rutdelingen,  Rutelingen, 
Rutilingen,  I  314,  II  42,  72,  141, 
146,  148,  321,  881,  477,  511,  525,  699. 

—  acker  zu  —  II  511. 

— -  curia  Hobarii  in  —  II  141 ;  a.  auch 
Huber. 

—  guter  ze  —  I  314. 

—  hof  ze  — ,  curtis  — ,  hof  datz  — 
I  814,  II  72,  381. 

—  hübe  ze  — ,  du  heisset  des  Sennen- 
hube, I  314;  8.  auch  Sennen. 

—  kelenhof  ze  —  II  477,  525. 

—  lehen  von  Costentz,  ze  —  1  314; 
8.  auch  Konstanz. 

—  lute,  die,  ze  —  I  314. 

—  matte  ze  — ,  pradum  in  — ■,  pratum, 
I  314,  II  72,  141. 

—  2  schüpossen  ze  — ,  2  scopoze  — , 
duo  scoposse  in  — ,  2  schüphus 
datz  —  I  314,  H  72,  141,  381. 

—  sture  ze  —  I  314. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  814. 

—  wiler  ze  —  II  699. 

— -  wise  in  dem  Gerate  ze  — ,  wis  in 
dem  Greutte),  I  314,  II  381 ;  a.  auch 
Grüt. 

—  Grysberger,  Wilhelm  von  — ,  e.  Grys- 
berger. 

Reutlingendorf  (Ort,  n.-ö.  v.  Riedlin- 
gen, Kgr.  Würtemberg). 

—  Rutelingen,  I  391,  II 163,  249,  251. 

—  gut  ze  —  I  391. 

—  hof  ze  — ,  curia  apud,  curia  in  — , 
I  391,  II  163,  251. 

—  zehende  ze  —  I  391. 

—  Albertus  de  -  II  249. 
Revmboltz8wilr,   Reymerswilr,   Reyn- 

boldzwilr,  s.  Remetswil. 
Reyngerswiler,  8.  Rengetsweiler. 
Reynghartzwile,  8.  Renhartsweiler. 
Rhein,  der  —  (Strom). 

—  Rin,  I  6,  13,  526,  II  181,  496,  545, 
546,  565,  592. 
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—  bongarten  ze  Waltzhut  uf  dem  — 
II  545;  s.  auch  W aidshat 

—  der  -  I  526,  11  496. 

—  fischentz  uff  — ,  da  der  —  und  die 
Ar  in  einander  gant,  II  592;  s.  auch 
Are. 

—  gleite,  die,  ze  Sekingen,  den  —  ab, 
II  131;  8.  auch  Seckingen. 

—  die  Owen,  die  disshalb  dem  — 
ligen  under  dem  far,  II  592. 

—  die  Owen,  die  enthalb  dem  — 
ligent,  die  man  nempt  Blumüow, 
II  592;  8.  ancb  ßlumenau. 

—  viachen tzene  uff  dem  — ,  do  der  — 
in  die  Aren  g&t,  II  565;  8.  auch  Are. 

—  vogty  ze  Rine  zwischent  Löffenberg 
and  Mürg,  II  546;  s.  auch  Laufen- 
burg, Murg. 

—  zol  uf  dem  Rine  ze  Küchen,  I  13; 
b.  auch  Kirchen. 

—  zol,  kleiner,  uf  dem  Rine,  I  6. 
Rhein,   zu  —   (ritterliches  Geschlecht 

zu  Basel,  Breisach  und  M&lhausen). 

—  Rin,  Rine,  ze  —  11  416,  600,  634, 
635,  664. 

—  Fritscbman  ze  —  II  634. 

—  Hans  ze  — ,  von  Basel,  II  600. 

—  Hertrich  (I.)  ze  -  II  416. 

—  Hertrich  (L?)  ze  — ,  Fritschmans 
sun,  H  635. 

—  Hertrich  (IL)  ze  —  U  664. 

—  Kuntzman  ze  —  II  600. 
Rheinau  (ehemaliges  Kloster,  n.-w.  y. 

Andelfingen,  Kt.  Zürich). 

—  Rinnowe,  Rinöw,  Rin&wa,  Rinowe, 
Rinowe,  Rynaugya,  Rjnowe,  1 1,  44, 
86,  87,  90,  345,  346,  847,  348,  851, 
354,  H  331,  737. 

—  dominus  abbas  de  —  II  331. 

—  gotzhus  von  — ,  closter  —  I  87, 
90,  H  737. 

—  gut  von  —  I  1,  44. 

—  hof,  des  eigenschaft  gegen  — 
höret,  I  345,  346,  847. 

—  hof,  kelnhof,  hüben  hofstette,  schüp- 
pozen  und  ander  gut,  der  eigenschaft 
gegen  -  hÄret,  I  86, 87,  90, 345-348, 
351,  354. 

—  mili,  die  gegen  —  höret,  I  347. 
Rheinau,     von    —   (Bürgergeschlecht 

von  Wintertur,  Kt.  Zürich). 

—  Rinöw,  von  — ,  Rinower,  II  518, 
700. 

—  Eberhart  Rinower  von  Winttertur, 
H  518. 


—  Eberhart  von  — ,  burger  ze  Winter- 
tur, derselbe  von  — ,  II  700. 

Rheinfelden  (Städtchen  und  ehemalige 
Johanniter- Comturei  am  Rhein,  im 
Kt.  Argau). 

—  Rinfelden,  Rinvelden,  Rinveldin, 
Rynvelden,  I  63,  II  122,  133,  444, 
589,  599,  650,  651,  652,  653,  656t 
660,  661,  662,  672,  675,  714,  721, 
724,  725,  726,  727,  729,  731,  732, 
735,  736,  771,  772. 

—  ampt  —  II  735,  736. 

—  burgerstur  ze  —  II  650. 

—  comendur,  der,  ze  — ,  der  comendur 
ze  Sant  Johans  ze  —  II  721,  724. 

—  corherren,  die,  ze  — ,  die  korherren 
von  —  H  721,  724,  732,  736. 

—  datum  —  II  599,  656,  661,  662, 
672,  675. 

—  kilchen  in  dem  ampt  —  II  736. 

—  ratio  facta  in  —  II  183. 

—  satz  ze  —  II  651,  652. 

—  schultheissenampt  ze  —  II  651. 

—  vorst  bi  —  II  653. 

.—  truchtsetze,  der,  von  —  I  63. 

—  trugseczin,   die,  ze  —  II  724,  731. 

—  Claus  von  —  II  589,  660,  727,  729, 
731. 

—  H.  de  Eschon  de  —  II  772;  s.  auch 
Oeschgen,  von  — . 

—  Henman  truksecz  und  sin  müter 
von  —  II  714. 

—  Jacob  von  —  II  122. 

—  Spiser,  Johan  der,  von  —  und 
Entzli  sin  bröder,  II  771;  s.  auch 
Spiser. 

—  Wernli  truchsetz  von  —  II  444. 
Rheinfelderhof  (Hof,  s.  v.  Neu-Breiaach, 

im  Eisaas). 

—  Rinvelden,  munichhof,  der  da 
heitzet  ze  — ,  der  ze  Paris  höret,  I 
14;  s.  auch  Pairis. 

Rheinhart  (Wald  und  abgegangener 
Ort,  0.  v.  Schaffhausen). 

—  Rinhart,  II  828,  523. 

—  Berchtoldus  villicus  in  —  II  828; 
s.  auch  Berchtold. 

—  hoff  zu  dem  hindern  —  II  523. 
Rhein8berg  (Ruine  unterhalb  von  Murg, 

im  Gh.  Baden). 

—  Rinsperg,  pfand  ze  —  II  130. 
Rheinsberg   (ehemalige   Burg,   s.-ö.  v. 

Eglisau,    oder   bei    Fischental,   Kt. 
Zürich?). 

—  Rinsperg,  die  vestin,  II  526. 
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Rheinsfelden  (Weiler  bei  Glattfei  den, 
Et.  Zürich). 

—  Rinsveld,  Arnolt  von  —  II  593, 
594. 

Rhina  (Df.,  ö.  v.  Murg,  im  Oh.  Baden). 

—  Eine,  n  130,  766. 

—  hof  ze  —  II  130. 

—  vogteiie  ze  —  II  766. 

Riburg  (Weiler,  n.-ö.  v.  Rhein  fei  den, 
Et.  Argan). 

—  Ruburg,  dorf  ze  —  II  442. 
Rieh  (Bürgergeschlecht  von  Basel). 

—  Riehen,  Heintzman  —  von  Basel, 
II  438. 

Rieh,  Heinrich  der  —  von  Teinngen, 
Tengen  (Lehensinhaber  von  Tengen, 
im  Gh.  Baden),  II  483,  550. 

Rieh,  Johans  der  —  (Lehensinhaber 
zu  Arbarg,  Et.  Argau),  II  556. 

Richardus  (Höriger  des  Stiftes  Eon- 
stanz, zu  Elgg,  Et.  Zürich),  II  327. 

Richartzwile,  s.  Retswil. 

Richeler,  Rudolfus  —  de  Husen  (Bauer 
im  Eigen  bei  Brugg,  Et.  Argau),  II 
49;  8.  auch  Hausen. 

Richembach,  s.  Rickenbach,  Ringgen- 
bach. 

Riehen,  s.  Riken,  Rikon. 

Richenbach,  s.  Rickenbach. 

Richensch  wanden?  (unbestimmbarer 
Ort,  jedenfalls  im  Et.  Bern). 

—  Richenswanden,  I  480. 

—  gut  ze  —  I  480. 

—  lute  ze  -  I  480/481. 

—  sture  ze  —  I  480/481. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  480/481. 
Richensee  (Df.  und  Burg   am  Baldeg- 

gersee,  Et.  Luzern). 

—  Richense,  Richensewe,  Rychense,  I 
220,  221,  II  173,  210,  211,  213,  214, 
217,  273,  336,  337,  338,  340,  343, 
348,  584,  634,  735,  756. 

—  ampt  — ,  officium  in  —  I  220,  II 
172/173,  210  (272),  336,  735. 

—  castrum  in  —  II  211,  214. 

—  garten  ze  —  I  221. 

—  guter  ze  —  II  634. 

—  hofsstet te  ze  —  I  221. 

—  homines  revocandi  in  officio  —  II 
272(-281). 

—  jarmarekt,  jarmerekt  ze  —  I  221. 

—  piscina  in  —  II  211,  213. 

—  pomerium  dictum  Slatgarte  situ  in 
in  —  II  339/340;  s.  auch  Slatgarte. 

—  redditus  offitii  in  —  II  210. 


—  redditus  revocandi  in  officio  —  II 
336-343. 

—  se  ze  —  I  221. 

—  summa  annone  tocius  officii  in  — 
II  173. 

—  summa  in  officio  —  II  172/173. 

—  summa  totius  bladii  non  obligati 
in  —  II  217. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  221. 

—  wege  des  sewes  ze  —  I  221. 

—  zol  ze  —  I  221. 

—  Arnoldu8  quondam  advocatus  in  — , 
advocatus  in  — ,  quondam  advoca- 
tus in  —  II  337,  338,  340,  343, 
348. 

—  Mechtilt  dieta  Entlosin  de  — , 
s.  Entlosin. 

—  Rudolf  von  —  von  Sant  Michels 
ampt,  II  736;  8.  auch  Bero-Münsfer, 
Münster. 

—  Waltherus,  pistor  in  —  11  340. 

—  Weger,  Calus,  von  — ,  8.  Weger. 
Richenshein,  s.  Rixheim. 

Richental  (Pfd.,  s.-w.  v.  Langnau,  Kt. 
Luzern). 

—  Richental,  I  185. 

—  d.  u.  v.  ze  T  I  185/186. 
Richenweier,   Richenwilr,  8.   Reichen- 

weier. 
Richenza    (Bäuerin   zu   Schwendi   am 

Bötzberg,  Et.  Argau),  H  52. 
Richenza  Sweva,  s.  Sweva. 
Richherre?  (Gutsinhaber  zu  Blochingen, 

Egr.  Würtemberg). 

—  Richer,  Richher,  Richherre,  I  375, 
II  156,  256. 

—  Burchart  Richherren  gut,  bonum 
Burcardi  Richer,  Burchardus  Rich- 
her, I  375,  II  156,  256. 

Richli?  (unbestimmbarer  Name). 

—  Richli,  Richlin,  II  715,  723,  726, 
727,  728,  729,  730,  731. 

—  Richlis  knecht  (Dietlin),  II  727, 
728;  s.  auch  Dietlin. 

Richnöw,  8.  Reichen  au. 
Richon,  Richun,  s.  Rikon. 
Richtungen,  s.  Reichlingen. 
Rickenbach  (Pfd.,  n.  v.  Seckingen,  im 
Gh.  Baden). 

—  Richembach,  Rychembach,  1  64, 
65. 

—  daferne  ze  —  I  65. 

—  dorf  ze  —  I  65. 

—  mulistat  ze  —  I  65. 

—  stire  ze  —  I  64. 
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—  t  u.  b.  ze  —  I  65. 
Rickenbach   (Ort    an   der   Reuss,    im 

Kt.  Argau). 

—  Rikenbach,  stir  ze  —  II  599. 
Rickenbach  (Ort,  w.  v.  Wald,  Kt.  Zü- 
rich). 

—  Richembach,  filii  magiatri  Cunradi 
de  —  II  289. 

Rickenbach  (Pfd.,  s.-w.  v.  Ellikon  a.  d. 
Tor,  im  Kt.  Zürich). 

—  Reckenbach,  Richembach,  Richen- 
bach,  Rickkenbach,  Rikkenbach,  I 
310,  311,  II  40,  42,  45,  75,  85,  88, 
143,  147,  149,  379,  506,  521,  706. 

—  dorf  ze  —  I  311,  II  379. 

—  gut  ze  —  II  506. 

—  hof  bi  — ,  heieaet  im  Gerate,  1811; 
8.  auch  Grüt. 

—  hof  ze  —  II  379. 

—  hofstat  ze  —  in  der  Gassun,  I  311 ; 
8.  anch  Gassen. 

—  haben  ze  —  I  311. 

—  kelnhof  ze  —  I  310. 

—  Inte  des  dorf  es  ze  —  I  311. 

—  muli  ze  —  I  311. 

—  pfant  in  dem  dorfe  ze  —  II  379. 

—  reditas  totalis  in  —  II  143. 

—  rnti  ze  —  I  311. 

—  schüpos  ze  —  II  521. 

—  achupossen  ze  —  I  311. 

—  sture  ze  —  I  311,  II  379. 

—  totreht  und  gerihte  ze  —  II  379. 

—  t.  u-  b.f  d.  u.  v.  ze  —  I  311. 

—  orbar  ze  —  II  379. 

—  wingarten  ze  —  II  379. 

—  iviae,  wisen  ze  —  I  311,  II  706. 
Rickenbach    (Ort    im   O.-A.   Saulgau, 

Kgr.  Würtemberg). 

—  Richembach,   Fricke  de  —    II  252. 
Ried,  Riede,  s.  Riet. 

Rieden  (Df.,  s.-ö.  v.  Opfikon,  Kt.  Zü- 
rich). 

—  Ryedern,  I  245. 

—  das  dorf  ze  -  I  245/246. 

—  die  lute  des  dorfes  ze  —  I  245 
bis  246. 

—  schüpos  ze  — ,  du  höret  zu  dem 
gotzhus  Ton  Zurichberge,  I  245/246 ; 
s.  anch  Zürichberg. 

—  sture  ze  —  I  245/246. 

Rieden  (Weiler,  b.-ö.  v.  Kirchdorf,  Kt 
Argau). 

—  Rieden,  Knebelins  gut  ze  —  I  109 ; 
s.  anch  Knebelins. 

Rieden-Wil  (verschrieben),  s.  Nieder- 
Wil. 


Rieder,   dictus  —    (Bauer   zu   Kloten, 

Kt  Zürich),  II  67. 
Riedern  am  Wald    (Ort   und  Kloster, 

n.  v.  Kaiserstuhl,  im  Gh.  Baden). 

—  Riedern,  Ryedern,  I  88,  90,  91,  92. 

—  gotzhus  von  —  I  90. 

—  gut  von  —  (91),  92. 

—  hübe  ze  —  I  88. 

—  schupoz  des  go tzhoses  von  —  I 
90. 

Riedikon  (Df.,  s.  v.  üster,  Kt.  Zürich). 

—  Rietinkon,  Riettinkon,  I  272,  273, 
274. 

—  hübe  ze  —  I  272. 

—  schüpos,  helbu,  ze  —  I  273. 

—  schüpo88en  ze  —  I  274. 
Riedlingen  (Stadt  an   der  Donau,   im 

Kgr.  Würtemberg). 

—  Rüdelingen,  Rüdlingen,  Rüdlingen, 
Rütlingen,  I  410,  411,  II  163,  221, 
225,  226,  261,  262,  469. 

—  ackerlin  ze  —  I  411. 

—  banmiet  ze  — ,  obventiones  dicte 
banmiete  in  —  I  411,  II  225,  261. 

—  burger  ze  —  1  411. 

—  hofstatzinse  ze  — ,  census  arearum 
in  —  I  410/411,  II  225,  261. 

—  hofstette  ze  —  I  411. 

—  matte  ze  — ,  pratum  juxta  opi- 
dum  —  I  412,  II  225. 

—  melchlehen  ze  — ,  officium  dictum 
melchlehen  in  —  I  413,  II  261. 

—  minister  in  —  II  261. 

—  mulechen  ze  —  II  469. 

—  muli  ze  — ,  molendinum,  molendi- 
num  in  —  I  411,  n  225,  262. 

—  rechtunge  ze  —  I  410(— 414). 

—  etat  ze  — ,  opidum  —  I  410,  411, 
ü  225. 

— .  sture  ze  — ,  8tura  libera  in  — , 
stura  major  hominum  in  —  I  411, 
II  221,  225. 

—  t  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  — ,  omnia  ju- 
dicia  in  —  I  412,  II  226. 

—  ungelt  ze  — ,  ungeltum  in  —  I 
411,  II  225/226,  261. 

—  vischentz  ze  — ,  piacina  in  —  I 
411,  412,  II  163,  226,  262. 

—  vorstampt  ze  — ,  officium  forestarii 
in  —  I  413,  II  261. 

—  ziegelhutten  ze,  —  fornaces  laterum 
in  —  I  412,  II  221. 

—  zins,  der  loben,  ze  — ,  census  lobii, 
census  lobiorum  in  —  1  411,  II 
225,  261. 
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—  Hans  von  Andol fingen,  amman  ze 
—  II  469;  s.  auch  Andelfingen 
(Kgr.  Würtemberg). 

Riesbach  (südöstlicher  Teil  von  Zürich). 

—  Biespach,  circa  —  II  319. 
Riespach    (Ort,  n.-w.  v.  Pfirt,   im  El- 

sass). 

—  Rinspach,  decima  de  —  II  457. 
Riet   (Df.,    ö.   v.  Ober-Steinmaur,    Kt. 

Zürich). 

—  Riet,  Ryet,  I  239,  247,  II  65,  77, 
397. 

—  advocatia  in  —  II  65. 

—  hof  datz  —  II  396/397. 

—  lute  von  —  I  239. 

—  sture  von  —  I  239. 

—  wideme  ze  — ,  dos  in  —  I  247, 
II  65,  77. 

Riet?  (Df.,  n.  v.  Wald,  Kt.  Zürich). 

—  Ried,  lehen,  im  —  II  494. 

Riet  (Flurname  an  der  Donau,  ober- 
halb von  Riedlingen,  Kgr.  Würtem- 
berg). 

—  Riet,  banmiet  uf  dem  —  I  411; 
s.  auch  Riedlingen. 

Riet  (Flurname  bei  Gossau,  Kt.  Zürich). 

—  Riet(e),  Ryet(e),  I  279. 

—  hof  im  —  I  279. 

Riet  (Ort,  n.  v.  Klein-Andelfingen,  Kt. 
Zürich). 

—  Riett,  II  476. 

—  holtz  ze  Andolffingen  im  —  II 
476;  s.  auch  Andelfingen. 

Riet  (Ort,  n.  v.  Ober-Wintertur,  Kt. 
Zürich). 

—  Ryede,  II  327. 

—  ülricus  de  —  II  327. 

Riet?  (wohl  Flurname  bei  Rappolts- 
weiler,  im  Elsass). 

—  Rieth,  in  deme  —  II  271. 

Riet  (Rebberg,  s.-ö.  v.  Tun,  Kt.  Bern). 

—  Ryde,  wingarten  von  —  II  557. 
Riet    (Weiler,    n.  v.  Lauperewil,    Kt. 

Bern). 

—  Riede,  II  10. 

Riete,  Heinricus  am  —  (habsburgischer 
Eigenmann  zu  Küssnach,  Kt.  Zürich), 
II  313. 

Rietheim  (Df.,  n.-w.  v.  Zurzach,  Kt. 
Argau). 

—  Riethein,  hoff  ze  —  II  509. 
Riethof?  (Hof  zu  Lindau,  Kt.  Zürich). 

—  Ryethof,  hof  in  dem  Riet,  I  304, 
II  392;  s.  auch  Lindau  (Kt.  Zürich). 

Riethuser,  Albrecht  der  —  (Lehens- 
inhaber  zu  Muri,  Kt.  Argau),  II  601. 


Rietinkon,  s.  Riedikon. 
Rietmühle  (Mühle,  n.  v.  Waltalingen, 
Kt.  Zürich). 

—  Ryetmuli,  molitor  dictos  in  der  — 
II  330. 

Rietmühle  (Mühle,  n.-w.  v.  Sulz,  Kt 
Zürich). 

—  die  mülin  im  Riet  by  Sultz,  11 
482;  s.  auch  Sulz. 

Riett,  s.  Riet. 

Riettal  (oder  Riedtal?,  Tal  und  Ort, 
s.-ö.  v.  Zofingen,  Kt.  Argau). 

—  Bietal  (verschrieben),  Riettal,  I 
491,  II  281. 

—  Rudolf us  et  Cunradus  de  —  (Ei- 
genleute des  Klosters  Luzern  zu 
Wikon,  Kt.  Luzern),  II  281. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  491. 
Riettinkon,  s.  Riedikon. 

Rietweier  (Df.,  n.-ö.  v.  Kolmar,  im 
Elsass). 

—  Rietwilr,  I  3. 

—  dorf  ze  —  I  3. 

—  sture  ze  —  13. 

—  tub  und  vrevel  ze  —  I  3. 
Rietwil    (Df.,    s.  v.  Herzogen buchsee, 

Kt.  Bern). 

—  Rietwilere,  II  8. 
Rifers,  s.  Riviere,  la  — . 

Rifferswil  (Pfd.  im  Knonauer-Amt, 
Kt.  Zürich).       . 

—  Rifferswile,  I  148. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  148. 

—  weybel  ze  —  I  148. 

—  weybhübe  ze  — -  I  148. 
Rigoltzruti,  s.  Rütihof- 

Rik,  im  —  (Höfe  bei  Pfoffikon,  Kt. 
Zürich). 

—  Riken,  bamgart  im  —  II  494. 
Riken  (Df.,   s.  v.  Nieder- Wilf   bei  Zo- 
fingen, Kt  Argau). 

—  Riehen,  Riken,  Rych,  I  490,  II 
735,  752. 

—  guter  und  hofstette  ze  —  I  490 
bis  491. 

—  kilhe  —  H  735. 

—  ze  —  vor  dem  Bonwald,  s.  BowaltL 
Rikenbach,  s.  Rickenbach. 
Rikenbacher,  dictus  —  (Bauer  zu  Bol- 

stern,  im  Kt.  Zürich),  II  57. 
Rikkenbach,  s.  Rickenbach. 
Rikon  (Df.,  n.  v.  Effretikon,  Kt.  Zürich). 

—  Riehen,  Richon,  Richun,  Rikon,  I 
291,  II  404,  478,  485. 

—  gut  ze  —  H  478. 
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—  lite,  die,  von  —  I  291. 

—  stire  von  —  I  291,  II  404. 

—  tu.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  291. 

—  vogty  ze  —  II  485. 

Rikon  (Df.,  w.  v.  Zell,  im  Tösstal, 
Kt.  Zürich). 

—  Riehen,  Richon,  Riken,  I  296,  II 
57,  74,  393,  486. 

—  ein  muli  ze  — ,  molendinum  in  — , 
molendinum  dictum  — ,  die  mül  ze 
-,  die  mülin,  I  296,  II  57,  74, 
393,  486. 

Rimbach  (Df.f  n.-w.  v.  Masmünster, 
im  Elsass). 

—  Rinpach,  daz  torf,  twing  und  bann, 
H  445. 

Rimlinkon,  s.  Rümlikon. 

Rimpuch,  Johannes  et  Johannes,  frat- 
res,  dicti  —  (Eigenleute  des  Klosters 
Einsideln,  zu  Oberkirch,  Et.  Luzern), 
H  278. 

Rin,  8.  Rhein. 

Rindch,  s.  Reinach. 

Rinach,  von  —  (ritterliches  Geschlecht 
von  Ober-  und  Unter- Rinach,  Burgen 
im  Seetal  und  Winental,  Et.  Argau). 

—  Rinac,  Rinach,  Rinak,  Rinnach, 
Rynach,  I  174,  II  101,  102,  104, 
105,  120,  182,  189,  191,  203,  204, 
205,  273,  281,  550,  566,  575,  606, 
612,  634,  635,  636,  644,  645,  715, 
716,  718,  720,  727,  728,  729,  731, 
732,  737,  742. 

—  die  von  —  II  742. 

—  Albrecht  von  (Unter-  ?)  — ,  Heintzli 
sin  brüder  und  Hemman  ir  brüder 
stm,  El  550. 

—  Anna  von  (Unter-  ?)  — ,  geborn  von 
Swarzenhorn,  II  635;  s.  auch  Schwar- 
zenhorn. 

—  Berchtolt  (III.)  von  (Unter-?)  -,  H 
635,  644,  645. 

—  her  Cuonrat  von  Ober-  — ,  her 
Chunrat  von  — ,  dominus  Chuno  de 
— ,  dominus  Cunradus  de  —  II  101, 
120,  189,  191,  281. 

—  CÄnzlin  und  Rälm  von  —   II  728. 

—  Hans  Rudolf  von  —  II  737. 

—  Hartmann,  Hartman  nus  de  —  II 120. 

—  officium  Hartmanni  —  (das  Amt 
Kasteln),  II  120. 

—  Heinrich  (III.)  von  (Unter-)  —  II 
566,  634. 

—  Heinrich  (III.)  und  Johans  von 
(Unter-)  —  II  566. 

—  Heinrich  (IV.)  von  (Unter-)  —  II  634. 


—  herr  Heinrichs  (IV.)  seligen  sun 
von  (Unter-)  — ,  herr  Heinrichs  sun 
von  —  II  718,  731. 

—  Henman,  Günther  und  Fridrich  von 
(Unter-)  —  H  645. 

—  herr  Henman  von  (Unter-)  —  H 
715,  727,  729,  731,  737. 

—  her  Jacob  von  (Unter-)  -—  und  sines 
brüders  kint,  dominus  Jacobus  de 
— ,  et  pueri  fratris  sui,  dominus 
Jacobus  de  —  et  filii  sui  fratris, 
iidem  de  — ,  dicti  de  —  etc.  —  I 
174/175,   II  182,  189,  203,  204,  205. 

—  her  Jacop  und  Heinrich  von  (Unter-) 
-  II  104. 

—  Rützman  von  (Unter-)  — ,  Rutsch- 
mans  seligen  kint  von  — ,  Rütsch- 
man  kint  von  — ,  II  606,  720,  732. 

—  Trat  von  Eptingen  von  (Unter-)  — , 
Trut  von  — ,  II  636,  731 ;  s.  auch 
Eptingen. 

—  Trut  von  (Unter-)  —  und  ir  tochter, 
II  716. 

—  her  Ulrich  von  (Ober-)  — ,  dominus 
Ülricus  de  — ,  dominus  Ulricus  de 
--  n  102,  105,  189,  191,  273. 

—  Ulrich  (VI.?)  von  (Unter-)  —  II 
575. 

—  Ulrich  von  (Ober-)  —  und  sin  sun, 
II  612. 

Rinderhat,    Oonradus    —    [soror   sua] 

(habsburgische  Eigenleute  zu  Zürich), 

H  294. 
Rine,  s.  Rhein,  Rhina. 
Rinfelden,  s.  Rheinfelden. 
Ringgenbach  (Ort,  5.  v.  Messkirch,  in 

Hohenzollern  -  Sigmaringen ,       Kgr. 

Preussen). 

—  Richembach,  I  426. 

—  gut  der  vrien  lute,  ze  —  426. 

—  gut,  wüstu,  ze  —  I  426/427. 

—  lute,  du  vrien,  ze  —  I  426/427. 

—  sture  ze  —  I  426/427. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  426/427. 
Ringlikon    (Weiler,    s.-ö.   v.   Uetikon 

bei  Albisrieden,  Kt.  Zürich). 

—  Ringlinkon,  I  119. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  119. 

Ringwil  (Df.,  n.  v.  Hinwil,  Et.  Zürich). 

—  Ringwile,  II  291. 
Rinhart,  s.  Rheinhart. 

Riniken   (Df.,   n.  v.  Umiken,   Kt.  Ar- 

-^inikon,  I  107,  II  528,  529,  531, 
532,  540,  566. 


184 


Register. 


—  acker  ze  —  I  107. 

—  d.  u.  v.  ze  —  107. 

—  gütli  ze  -  I  107. 

—  lehen  ze  —  II  529,  531. 

—  leyenzehenden  zo  —  II  540. 

—  schüppüz  ze  —  I  107. 

—  wise  ze  —  I  107. 

—  zehenden  ze  —  II  566. 

—  Peter  Habrers  gut  von  —    11  528; 
s.  auch  Habrer. 

Rinis  muH,  8.  RämismÜhle. 
Rinnach,  s.  Reinach,  Rinach. 
Rinnowe,   Rinöw,    Rinftwa,    Rinöwe, 

Rinowe,  8.  Rheinau. 
Rinower,  8.  Rheinau,  von  — . 
Rinpach,  s.  Rimbach. 
Rinsmit,  der  —  (Bauer  zu  Scher,  Kgr. 

Würtemberg). 

—  Rinsmit,  I  486,  II  242. 

—  des  Rinsmits  gut,  bonum  dicti  — 

I  436,  II  242. 
Rinspach,  s.  Riespacb. 
Rinsperg,  8.  Rheinsberg. 
Rinsveld,  8.  Rheinsfelden. 
Rinvelden,  s.  Rh  ein  fei  den,  Rheinfelder- 

hof. 
Rinveldin,  s.  Rheinfelden. 
Rinwin,  Heinrich  —  (Bürger  zu  Win- 

tertur,  Kt.  Zürich),  I  332. 
Rippach  (Bauer  zu  Mehrst etten,   Egr. 

Würtemberg),  I  465. 
Rippertschwand  (Df.,  w.  v.  Rotenburg, 

Kt.  Luzern). 

—  Reprehtzs wanden,  I  199. 

—  lute  ze  —  I  199/200. 

—  sture  ze  —  I  199/200. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  199/200. 
Rips,  Rüdiger  —  von  Eiburg  (Lehens- 

inhaber   zu  Eiburg,   Et.  Zürich),   II 

480. 
Risaers,  s.  Riviere,  la  — . 
Risburg,  8.  Reisenburg. 
Rischach,  s.  Reischach. 
Rische,  Bertholdus  im  —   (habsburgi- 

scher    Höriger    zu    Siglisdorf,    Et. 

Argau),  II  301. 
Rischman  (Bauer  zu  Kloten,  Et.  Zürich), 

II  67. 

Risenspurgk,  8.  Reißenburg. 

Riso,   Heinricus  dictus  —  (habsburgi- 

8  eher   Eigen  mann   zu  Hegnau,    Et. 

Zürich),  II  316. 
Ritters,    des   —   hoff  by   Tossenbach 

(unbestimmbar),  II  504. 


Ritzman   (Bürger  zu   Wintertur,    Kt. 

Zürich),  I  332. 
Riusegge,  s.  Rüsegg. 
Riviere,    la  —   (Eifers,   Df.,    s.-w.  v. 

Angeot,  in  Frankreich). 

—  Risaers,  II  441. 

—  der  hof,  die  guter  und  die  lut  ze 
-  II  441. 

Rixheim  (oder  Rixen,  Df.,  ö\  v.  Mül- 
hausen,  im  Elaass). 

—  Richenshein,  I  11,  45. 

—  burglehen  ze  —  I  45. 

—  dorf  ze  -  I  11,  45. 

—  herberig  ze  —  I  11. 

—  sture  ze  —  111,  45. 

—  t.  u.  b.,  t.  u.  v.  ze  —  I  11/12. 
Rod?   (unbestimmbarer  Flurname,    im 

Et.  Zürich). 

—  Rod,  vogty  im  —  U  515. 
Roda,  8.  Rat. 

Rode,  s.  Radhof,  Rat. 

Roden,  8.  Rot. 

Rodersdorf  (Pfd.,  n.  v.  Biedertal,  im 
Et.  Soloturn,  Heimat  eines  ritter- 
lichen Geschlechtes). 

—  Raterstorf,  Ratoltzdorf,  Ratoltztorf, 
Rattoltztorf,  I  13,  14,  42,  45,  50, 
51,  II  418,  423. 

—  zechenden  ze  —  II  423. 

—  die  von  —  I  14,  42,  45,  51. 

—  gebrflder,  die,  von  —  I  50. 

—  hern  Johans  seligen  kint  von  — 
I  14. 

—  her  Lutzman  von  II  418. 

—  her  Ulrichs  seligen  von  —  vatter, 
hern  Ulrichs  vatter  von  —  I  13,  14. 

Rodeswile,  8.  Rutswil. 

Rodulphus,    com  es   — ,    s.  Habsburger 

(Rudolf  I.). 
Rodersdorf  (Ort,    s.-ö.  v.  Pürt,  im  El- 

sass). 

—  Rederstorf,  II  446. 

—  lehen  ze  —  uff  dem  forst,    II  446. 
Rölin,  Adelheit  — ,   Rudolf  von  Scba- 

rentz  seligen  tochter  (Lehensinhabe- 
rin  im   Eigen   bei   Brugg,    Kt  Ar- 
gau), II  532 ;  8.  auch  Schernz. 
Rölingen  (abgegangenes  Dorf  bei  Ta- 
gelsheim,  im  Elsass). 

—  Rölingen ,  Roesingen ,  Rolingen, 
Rülingen,  II  417,  437,  447. 

—  dinghof  ze  —  II  417. 

—  herbergen  ze  —  II  437. 

—  kilchensatz  ze  —  II  417,  437. 

—  zechenden  ze  —  II  447. 
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Römerswil  (Pfd.,  n.-ö.  v.  Sempach, 
Et.  Luzern,  Heimat  eines  ritter- 
liches Geschlechtes). 

—  Remerswile,  Remerswiler,  II  212, 
342. 

—  Rudolfus  de  —  II  212,  342. 
Rönimos   (und  Klein-   — ,    Ort ,    ö.  v. 

Littau,  Et.  Lnzern). 

—  Nidern-Renmos,  gutli  nempt  man 
—  II  589. 

Rörimoa  (Bauerngeschlecht  im  Eigen 
bei  Brngg,  Kt.  Argau). 

—  Rörimos,  Rörimos,  Rormos,  II  49, 
537,  538. 

—  Burgi  —  II  537. 

—  Rüdolfus  —  II  49. 

—  Welti  -  II  538. 
Röschenried,  s.  Rechenriet. 
Röschliz,  s.  Rech&y. 
Roesingen,  s.  Rölingen. 

Rost?  (Bürgergeschlecht  von  Winter- 
tur,  Et.  Zürich). 

—  Heinrich  —  I  333. 

—  Wernher  —  I  333. 

—  e.  anch  Rost. 

Roetelen,  von  —  (Markgrafengeschlecht 
im  Gh.  Baden). 

—  Rätein,  der  margraf  von  —  II  653. 
655. 

Roeten  (ehemaliges  Dorf  bei  Goldau, 
Kt.  Schwiz). 

—  Röten,  I  213. 

Roetenbach  (Df.,  n.-w.  v.  Herzogen- 
bnchsee,  Kt  Bern). 

—  Rötenbach,  II  7. 
RÖten  bach,  s.  Rettenbach. 
RÖterswille,  s.  Retterswil. 
Röttenb&l,  s.  Rotenfluh. 
Roggensbach,  s.  Roschbach. 
Roggenhausen  (Df.,  n.-ö.  v.  Ensisheim, 

im  Elsass). 

—  Roggenhusen,  I  5,  25,  46,  55. 

—  bnrglehen  uf  dem  dorf  ze  —  I  40. 

—  dorf  ze  —  I  5,  46,  55. 

—  herberig  ze  —  I  5. 

—  holtzer  zwi sehen t  Basel  und  —  I 
25;  s.  anch  Basel. 

—  sture  ze  — ,  stire  nffen  das  dorf 
ze  —  I  5,  55. 

—  t.  u.  b.,  t.  u.  v.  ze  —  I  5. 
Rokkerte»   Bül,   gutli   ze   —   (unbe- 
stimmbar), II  506. 

Roiingen,  s.  Rölingen. 
Rollin?   (Bauerngeschlecht,   wohl  von 
Ossingen,  Et.  Zürich). 


—  Rollin,  Heini  und  OhÜny,  die  — 
II  484. 

Rome,  du  chuneginne  von  — ,  s.  Habs- 
burger (Elisabet). 

Romiltswile,  8.  Remetswil. 

Rom oos  (Pfd.,  n.-w.  v.  Entlebuch,  Kt. 
Lnzern). 

—  Ronmos,  I  194. 

—  guter  ze  —  I  194. 

—  gulte,  d.  u.  v.  ze  —  I  194. 

—  kilchöri  ze  —  I  194. 
Roperwilr,  s.  Reppenweiler. 

Roppe  (Ort,  n.-ö.  v.  Beifort,  Frank- 
reich. Heimat  eines  ritterlichen  Ge- 
schlechtes). 

—  Ropach,  II  443. 

"—  die  bürg,  der  vorhoff  und  die  gra- 
ben ze  —  II  443. 

—  die  geburen  ze  —  II  443. 

—  die  zechende  von  —  II  443. 

—  die  von  —  II  443. 

Ror  (Df.,  ö.  v.  Arau,  und  Turm  zu 
Arau,  Kt.  Argau,  Heimat  eines  rit- 
terlichen Geschlechtes). 

—  Rore,  II  1 17,  170,  190,  207,  208. 

—  filii  domini  Waltheri  de  —  II  190. 

—  Heinricus  de  —  II  170,  207,  208. 

—  her  Walther  von,  dominus  Walt- 
herus  de  -  II  117,  190. 

Rorbas  (Pfd.,  n.-ö.  v.  Bülach,  Kt.  Zü- 
rich). 

—  Rorbos,  II  355. 

—  judicia  dieta  dube  und  vrevel  in 
villa  -  H  355. 

Rorberg  (abgegangene  Burg  zu  Ror- 
bach,  n.-w.  v.  Huttwil,  Kt.  Bern). 

—  Rorberg,  II  630. 

—  stur  zu  dem  buw  gen  —  II  630. 
Rorbomgarten?    (Flurname    zu    Lenz- 
burg, Kt.  Argau). 

—  Rorbomgarten,  pomerium  dictum  — 
II  208 ;  s.  auch  Lenzburg. 

Rordorf  (Ober-  und  Nieder  — ,  Pfd., 
ö.  v.  Meli  in  gen,  Kt.  Argau). 

—  Rordorf,  II  33,  719,  724,  737. 

—  daz  ampt  ze  —  II  724. 

—  daz  frygampt  ze  —  II  719. 

—  daz  nider  ampt  ze  —  U  719. 

—  kilche  —  II  737. 

—  mansus  —  II  33. 

—  s.  auch  Ober-Rordorf,  Nieder-Ror- 
dorf. 

Rordorf  (Ort  im  bad.  ßez.-A.  Mess- 
kirch, Sitz  eines  ritterlichen  Ge- 
schlechtes). 
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—  Rordorf,  dominus  de  —  II  332. 
Rordorfer  (Bauer  zu  Krauchenwies,  im 

Kgr.  Preussen),  II  152. 

Rormog,  s.  Rörimos. 

Rormoos  (ehemalige  Burg  bei  Ober- 
burg, Kt.  Bern,  Heimat  eines  ritter- 
lichen Geschlechtes). 

—  Rörmos,  Rormos,  II  119,  192. 

—  her  Albrecht  von  — ,  dominus  de 
—  II  119,  192. 

Rorsweier  (Df.  bei  Rappoltsweiler,  im 
Elsass). 

—  Rorswilr,  das  dorff  ze  —  II  427. 
Rosbach,  s.  Rossbach. 

Rosberch,  Rosberg,  s.  Rossberg. 
Roschbach   (oder  Ranrupt,   Df.,   n.  v. 
La  Salee,  im  Elsass). 

—  Roggensbach,  I  21. 

Rosen,  Peter  zem  — ,  und  Henman  sin 
*  sun  und  Chunxnan  sin  brüders  sun 
(Lehensinhaber  zu  Oltingen,  im  El- 
sass), II  425. 
Rosna  (Ort  im  O.-A.  Sipmaringen, 
Kgr.  Preussen,  Heimat  eines  ritter- 
lichen Geschlechtes). 

—  Rosenowe,  Rosnowe,  II  245,  256, 
259. 

—  dominus  de  —  II  245,  256,  259. 

—  Eberhardus,  minister  in  Meyngen, 
II  233;  s.  auch  Mengen. 

Rossau  (Df.,  8.-5.  v.  Mettmenstetten, 
Kt.  Zürich). 

—  Rossow,  Rossowe,  I  149,  II  490. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  149. 

—  leben  ze  —  II  490. 

Rossbach  (ehemalige  Burg  zu  Herrli- 
berg,  Kt.  Zürich). 

—  Rosbach,  II  290,  317. 

—  magieter  Cunradus  de  —  II  290. 
Rossberg  (Weiler,   n.-ö.  v.  Kamleten, 

Kt.  Zürich). 

—  Rosberg,  Rosperch,  Rosperg,  Rosse- 
berc,  Rossiberg,  I  293,  II 30,  42,  59, 
358,  359,  407. 

—  advocatia  dotis  in  —  II  359. 

—  predium  in  —  II  42. 

—  tres  curie  et  due  scoposse  in  — , 
3  curie  et  2  scopose  in  — -  II  59, 
358. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  293. 

—  wingarten  ze  —  II  407. 
Rossberg  (Hof  bei  Wald,  Kt.  Zürich). 

—  Rosberch,  advocacia  —  II  80. 
Ros(s)berger,  der  —  (Bauer  zu  Stadel 

bei  Sulz,  Kt.  Zürich). 


—  Rosberg,  Rosperge,  Rosperger,  I 
313,  n  93,  141,  381. 

—  des  Rosbergers  hübe,  mansus  dicti 
— ,  mansus  — ,  Rosperges  hub,  I 
313,  II  93,  141,  381. 

Rossow,  Rossowe,  8.  Rossau. 
Rost,  Chünrat  —    (Bürger  zu  Winter- 
te, Kt.  Zürich),  I  332. 

—  s.  auch  Rost 

Rot  (Pfd.  im  Kt.  Luzern). 

—  Roden,  Rota,  I  144,  II  735. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  144. 

—  kilche  ze  — ,  kilhe  —  I  144,  II 
785. 

Rotberg  (Berg,  n.  v.  Villigen,  Kt.  Ar- 
gau). 

—  Rothenberg,  Rottenberg,  I  97,  103. 

—  rutinan  an  dem  —  I  103. 

—  zehendbletz  ze  Vilingen  an  dem 
—  I  97;  s.  auch  Villigen. 

Rotberg  (Ort,  s.-w.  v.  Basel,  im  Kt. 
Soloturn,  Heimat  eines  ritterlichen 
Geschlechtes). 

—  Raperg,  Hanman  von  —  II  423. 
Rotbrunnen  (Ort,  n.-w.  v.  Hochfelden, 

Kt.  Zürichs 

—  Rottenbrunnen,  wysen  und  acker 
zu  dem  —  II  514. 

Rote,  Walther,  der  —  (Bauer  su 
Unter-Marchtal,  Kgr.  Würtemberg), 

I  461. 

Roten  (Weiler,  n.-ö.  v.  Neukirch,  Kt. 
Turgau,  Heimat  eines  ritterlichen 
Geschlechtes). 

—  Rotte,  II  518. 

—  Heinrich  und  Hug  von   —   II  513. 
Roten,    der    —    gut   (unbestimmbar, 

wohl   zu  Veringen,   Kgr.  Preussen), 

II  465,  469. 
Rotenbach,  s.  Rettenbach. 
Rotenberg,  s.  Rougemont. 
Rotenbühl   (Weiler,   n.-ö.    v.  Laupers- 

wil,  Kt.  Bern. 

—  Rutenbül,  census,  II  10. 

Rotenburg  (Burg  und  Pfd.,  n.  v.  Lu- 
zern, Heimat  eines  freiherrlichen 
und  eines  ritterlichen  Geschlechtes). 

—  Rotemburg,  Rotenburg,  Rottenburg, 
I  196,  197,  198,  200,  201,  205,  II 
274,  348,  557,  560,  568,  598,  622, 
623,  624,  625,  626,  642,  668,  756. 

—  advocatus,  advocati  in  —  II  274. 

—  aker  ze  —  in  dem  Muslin,  II  560; 
s.  auch  Muslin. 

—  amman,  der,  von  —  O  756. 
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—  ampt  ze  —  in  der  Swand,  II  598 
bis  599;  8.  auch  Schwanden  (Kt. 
Luzern). 

—  bongarten  omb  die  bürg  ze  —  I 
197. 

—  barg  ze  — ,  buw  ze  — ,  vest  ze  — , 
veat  —  197,  200,  201,  II  622,  623, 
625. 

—  bürg  und  etat  ze  —  II  621/622. 

—  bürgst al  bi  Wolhusen,  daz  gegen 
—  höret,  1  198;   s.  auch  Wolhusen. 

—  herren,  die,  von  —  I  197,  205. 

—  herschaft,  die,  von  — ,  dominium 
in  —  I  196,  II  348. 

—  joa  advocaticum  in  —  II  274. 

—  mos  in  dem  Turne  ze  —  I  197; 
s.  auch  Moos  (Et.  Luzern),  Turm 
(im  Et.  Luzern). 

—  muH  ze  —  I  198. 

—  officium  —  I  196—200. 

—  satz  ze  -  II  626. 

—  schuppossen,  schfippussen  in  und 
bi  der  vorburg  ze  —  I  197/198. 

—  tiergarten  ze  —  II  668. 

—  t.  u.  b.t  d.  u.  v.  ze  —  I  198. 

—  walt  ze  — ,  heiseet  Küs  wanden,  I 
197;  b.  auch  Kühschwand. 

—  Andres  von  —  II  568. 

—  Hartman  Andres  und  Klare  sin 
husvTOwe  von  —  II  642. 

-  Johans  von  —  II  557. 

—  Rudy  und  Jenny  von  —  II  560. 
Rotenegg  (Orts-  oder  Flurname,  w.  v. 

Grindelwald,  Et.  Bern). 

—  Rotenegg,  lochen  an  —  ze  Grindel- 
walt,  II  471;  s.  auch  Grindelwald. 

Rotenfluh  (Weiler,  n.-ö.  v.  Ober-Em- 
brach,  Et.  Zürich). 

—  Rättenbul,  Rotenflu,  Rothenflü, 
Rotinvlö,  I  263,  II  63,  79,  311,  483. 

—  lehen  ze  —  II  483. 

—  Heinrich  von  — ,  Heinricus  de  — 
I  163,  H  63,  79. 

—  Heinrichs  von  —  schupos,  I  263. 
Rotenfluh    (Pfd.   im    Bezirk    Sissach, 

Et.  Baselland). 

—  Rotenflo,  die  lute  von  —  1  60. 
Roteswile,  s.  Rottenswil. 
Rothardus  (Bauer  zu  Bolstern,  Et.  Zü- 
rich). 

—  Rothardi,  scopossa  —  II  57. 
Rothenberge,  s.  Rotberg. 

Rotin,  die  —  (Gutsinhaberin  von  Wut- 
Oschingen,  im  Gh.  Baden). 

—  Rotin,  du  —  von  Öachinkon,  II  774. 


—  Rotinen,  der  —  tochterman,  H  774. 
Rotina,   Mechtildis  dicta  —  et  sui  li- 

beri  (Eigenleute  des  Klosters  Ein- 
sideln  zu  Pfaffikon,  Kt.  Zürich),  II 
315. 

Rotinvlü,  8.  Rotenfluh. 

Rotolfswile,   Rotoswile,  s.  Rottenswil. 

Rotsei  8,  Rotzel. 

Rotte,  8.  Roten. 

Rotten,  Fritzschis  —  gute  ze  Neften- 
bach  (Gut  zu  Neftenbach,  Kt.  Zürich), 
II  477;  s.  auch  Neftenbach. 

Rottenberge,  8.  Rotberg. 

Rottenbrunnen,  s.  Rotbrunnen. 

Rottenburg,  s.  Rotenburg. 

Rottenswil  (Df.,  w.  v.  Lunkhofen,  Et. 
Argau). 

—  Roteswile,  Rotolfswile,  Rotoswile, 
Rottoswile,    I  140,  II  111,  171,  177. 

—  dorf  ze  —  II  111. 

—  guter  ze  — ,  du  des  gotzhus  von 
Hermotzwile  eigen  sint,  I  140; 
s.  auch  Hermetswil. 

—  redditus  in  —  ü  171. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  140. 
Rottertswil  (Df.,   ö.  v.  Rotenburg,  Kt. 

Luzern). 

—  Ratoltswile,  Ratoltzwile,  I  199,  II 
585. 

—  hof  ze  -  II  585. 

—  lute  ze  —  I  199/200. 

—  sture  ze  —  I  199/200. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  199/200. 
Rotzenhusen,  8.  Ratsamhausen. 
Rotzel  (oder  Rotsei,  Df.,  n.-w.  v.  Hoch- 
Bai,  im  Gh.  Baden). 

—  Rotzal,  Rotzol,  Rozsal,  I  69,  II 
128,  766. 

—  gute  ze  —  I  69. 

—  lehen  ze  —  II  766. 

—  lute,  die  vrigen,  ze  —  I  69. 

—  pfand  ze  —  II  128. 

Robman,   der  —    (Bauer   zu  Birmens- 

dorf  an   der  Reuss,   Et.  Argau),   II 

540. 
Röchloch,     Chünz    —     von    Mengen 

(Lehensinhaber   von    Mengen,    Kgr. 

Würtemberg),  II  459. 
Rougemont  (Ort,   s.-w.  v.  Masmünster, 

in  Prankreich). 

—  Rotenberg,  II  443. 

—  seslehen  —  II  443. 

—  zechend  von  —  II  443. 
Rubenswile,    Ruberswil,    Rubiswil(e), 

Rubiswille,  s.  Rupperswil. 
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Ruchenschwand  (Ort,  s.-ö.  v.  Unter- 
Ibach,  im  Gh.  Baden). 

—  Ruchswanden,  1  81. 

—  dub  und  totslag  ze  —  I  81. 
Ruchenstein   (Ort    bei   Galgenen,    Et. 

Schwiz). 

—  Ruchen8tein,  Ruchsenstein,  II  491, 
773. 

—  bomgartten  in  der  Mark  ze  —  II 
491 ;  8.  auch  March. 

—  hofBtat  ze  —  II  773. 

Rudenz  (Df.  und  ehemalige  Burg  bei 
Giswil,  Kt.  Obwalden,  Heimat  eines 
ritterlichen  Geschlechtes). 

—  Rudentz,  II  547. 

—  Johans  und  Wernher  von  —  und 
Heintzli  ir  brüder  sun,  II  547/548. 

Ruderbach  (Ort,  s.-ö.  v.  Hirsingen,  im 
Elsass). 

—  Ruderbach,  gut  ze  —  I  33. 
Rudger,  s.  Rüdiger. 

Rudolf  (Name  verschiedener  Leute). 

—  Rudolfus  (habsburgischer  Eigen- 
mann zu  Liebigen,  Kt.  Areau),  II  280. 

—  Rudolfus  cellerarius  (Eigenmann 
des  Klosters  Einsideln,  zu  Düben- 
dorf, Kt.  Zürich),  U  307. 

—  Rudolfus  et  3  fratres  (Eigenleute 
des  Fraumünsterstiftes  in  Zürich, 
zu  Herrliberg,  Kt.  Zürich),  II  320. 

—  Rudolf U8  et  liberi  sui  (Eigenleute 
des  Fraumünsterstiftes  in  Zürich, 
zu  Ober-Wil  bei  Kloten,  Kt.  Zürich), 
II  306. 

—  Rudolf us  maritus  dicte  Eglinen 
(Eigenmann  des  Klosters  Einsideln 
zu  Regensdorf,  Kt.  Zürich),  II  310. 

—  Rudolfus  minister  (habsburgischer 
Eigenmann  in  Zürich),  II  203. 

—  Rudolfus  minister  (Eigenmann  des 
Klosters  Einbrach  zu  Hausen  bei 
Ober-Embrach,  Kt.  Zürich),  II  311. 

—  Rudolfus,  uxor  sua  et  liberi  sui 
(habsburgische  Eigenleute  zu  Togg- 
wil,  Kt.  Zürich),  II  290. 

—  Rudolf,  vogt  —  (Vogt  zu  Ensis- 
heim,  im  Elsass),  I  21;  s.  auch  En- 
sisheim. 

—  Rudolfus  faber  (Gutsinhaber  zu 
Bisikon,  Kt.  Zürich),  II  89. 

—  Rudolfus,  filiu8  Rüdegeri  (Bauer  zu 
Kloten,  Kt.  Zürich),  II  07;  s.  auch 
Rüdiger. 

—  Rudolfus  nemorarius  (Förster  im 
Eigen  bei  Brugg,  Kt.  Argau),  II  47. 


—  Rudolfus  nemorarius  (Förster  zu 
Einbrach,  Kt.  Zürich),  II  78. 

—  Rudolfus  nemorarius  (Förster  zu 
Blochingen,  Kgr.  Würtemberg,  II 
156;  8.  auch  Vorster. 

—  Rudolfus  scultetus  senior  (ein  ehe- 
maliger Schultheiss  zu  Wintertur. 
Kt.  Zürich),  11  88;  s.  auch  Schult- 
heiss. 

—  8.  auch  Habsburger. 
Rudolfstetten  (Df.,  n.-ö.  v.  Bremgarten, 

Kt.  Argau). 

—  Rudolfstetten,  d.  u.  v.  ze  —  I  119. 
Rüchisöwe,  s.  Rüegsau. 
Rüdelingen,  s.  Riedlingen. 
Rüdelins ,    feodum   Heinrici    dicti    — 

(zu    Unlingen,    Kgr.    Würtemberg), 
II  160. 
Rüdiger  (Name   verschiedener  Leute). 

—  Rudger  (Eigenmann  des  Klosters 
Einsideln  zu  Dübendorf,  Kt.  Zürich), 
n  307. 

—  Rüdegers  gut  (zu  Heudorf  bei 
Mengen,   Kgr.  Würtemberg),    I  403. 

—  Rudegerus  (Bauer  zu  Kloten,  Kt. 
Zürich),  II  67;  s.  auch  Rudolf. 

—  Rüdgerin ,  Agnesa  —  (Lehens- 
inhaberin von  Günzburg,  Kgr. 
Baiern),  II  467. 

—  Rüdgers,  hern  —  gut,  bonum  dicti 
Rüdgeri  (zu  Gemmingen  bei  Scher, 
Kgr.  Würtemberg),  I  435,  II  242. 

—  Rüdiger,  Cunrat  —  von  Wintter- 
tur  (Lehensinhaber  von  Wintertur, 
Kt.  Zürich),  II  497. 

—  Rüdiger,  Hans  —  von  Winttertur 
(Lehensinhaber  von  Wintertur,  Kt. 
Zürich),  II  522. 

Rüdikon  (Ort,  ö.  v.  Aesch,  Kt.  Lu- 
zern). 

—  Rüdinkon,  Rüdlikon,  Rüdinkon,  1 
169,  220,  n  201,    38. 

—  curia  in  — ,  curtis  in  villa  —  II 
201,  338. 

—  drie  schüpossan  ze  — ,  die  eigen 
eint  des  gotzhus  ze  Mure,  I  169; 
s.  auch  Muri. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  -  I  169/170, 
220. 

Rüdine,  Fridrich  —  (Bürger  zu  Lenz- 
burg, Kt.  Argau),  II  742. 

Rudisperg  ?  (unbestimmbarer  Flur- 
name, im  Kt.  Argau). 

—  Rüdisperg,  II  208,  204. 

—  bona  dicta  -  II  203. 
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—  mons  —  II  204. 

Rüdiawü  (Df.,  n.-w.  v.  Ruswil,  Kt. 
Luxem). 

—  Rüdiswile,  schüpposan  ze  —  I  197. 
Rüdivar  (Ort  bei  Rhein  au,  Et.  Zürich). 

—  Rudivar,  1  348. 

—  vischen  tz  ze  —  I  348. 

—  vischer  ze  —  I  348/349. 
Rüdlikon,  s.  Rüdikon. 
Rodungen,  Rüdlingen,  s.  Riedlingen. 
RQdlinger,   Heinrich  — ,   vogt  ze  Fro- 

wenfelt  (Vogt  zu  Frauenfeld,  Kt. 
Turgau),  II  481 ;  s.  auch  Frauenfeld. 
RQed  (Kirch  — ,  Schloss  —  und  Schmid 
— ,  Pfd.  und  Schloss,  s.  w.  v.  Kulm, 
Kt.  Argau,  Heimat  eines  ritterlichen 
Geschlechtes). 

—  Rud,  Rüda,  Ruoda,  Rüde,  I  176,  II 
98,  183,  190,  201,  278,  282,  284, 
569,  570,  735,  757. 

—  bürg  ze  —  II  569. 

—  hof  ander  der  bürg  ze  —  II  569. 

—  kilhe  —  II  735. 

—  lehen  ze  — ,  in  dem  tal,  II  569. 

—  lute  in  dem  tal  ze  —  II  570. 

—  Steuer  de  --  II  757. 

—  tal  ze  —  II  569,  570. 

—  twing  und  gerichtu  ze  — ,  in  dem 
tal,  II  569. 

—  vogty  in  dem  tal  ze  —  II  569. 

—  herren,    die,  von  — ,  domini  de  — 

I  176,  II  278. 

—  her  Hartmann  von  —,  Hartmannus 
de  — ,    dominus  Hartmannus   de  — 

II  98,  183,  190,  201. 

—  Waltherus  de  —  (habsburgischer 
Eigenmann  zu  Muhen,  Kt.  Argau), 
II  282. 

—  s.  auch  Rüedertal. 

Rüedertal  (Tal  von  Rfied  im  Bezirk 
Kulm,  Kt    Argau). 

—  Rudatal,  tal  ze  Rüda,  I  176,  II 
569,  570. 

—  lehen  in  dem  tal  ze  Rüda,  II  569. 

—  lute,  die  im  — ,  lute  in  dem  tal  ze 
Ruda,  I  176,  II  570. 

—  t.  u.  b.,  <L  u.  v.  im  — ,  twing  und 
gerichtu  in  dem  tal  ze  —  I  176, 
II  569. 

—  vogty  in  dem  tal  ze  Rüda,  II  569. 

—  s.  auch  Rüed. 

Rüediabach  (Ort,  n.-Ö.  v.  Winigen, 
Kt.  Bern). 

—  Rüdispach,  II  7. 


Rüedlingen  (Df.?  w.  v.  Kirchberg,  Kt. 
Bern). 

—  Rüdelingen,  II  12. 
Rüeggeringen    (Hof,    s.    v.   Neukirch, 

Kt.  Luzern). 

—  Rügeringen,  Rükeringen,  Rüggerin- 
gen, Rükosingen,  I  200,  II  348,  625, 
636. 

—  herbststur  ze  —  II  636. 

—  lute,  ze  —  I  200. 

—  pfand  ze  -  II  625. 

—  scopose  in  villa  —  II  348. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  200. 

—  villa  -  II  348. 

Rüegsau  (Pfd.,  s.-ö.  v.  Burgdorf,  Kt. 
Bern). 

—  Rüchisöwe,  advocacia  —  II  9. 
Rüfenach  (Ort,  w.  v.  Rein,  Kt.  Argau). 

—  Rufenach,    Rufennach,    Rufenach, 

I  99,  II  529. 

—  lehen  ze  —  II  529. 

—  zehende  ze  —  I  99. 

Rüfi  (Df.,  n.  v.  Schännis,  Kt.  St.  Gal- 
len). 

—  Rufi,  I  506. 

—  busse  der  lute  ze  —  I  506. 

—  tagwan  der  lute  ze  —  I  506. 
Rügshausen     (Ober-    und    Unter    — , 

Weiler,     s.-ö.   v.    Wolfhausen,    Kt. 
Zürich). 

—  Rudishusen,  hof  ze  —  I  268. 
Rükeringen,  8.  Rüeggeringen. 
Rülingen,  s.  Rölingen. 

Rülisheim  (Df.,  s.  v.  Ensisheim,  im 
Elaass). 

—  Rüleshein,  Rülishein,  Rülshein,  I 
9,  47,  II  416,  441,  450. 

—  almende  ze        II  416. 

—  banwarton  ze  —  19. 

—  dinghof  ze  —  I  9. 

—  dorf  ze  —  I  9,  47. 

—  gut  ze  -  I  9. 

—  lehen  ze  —  II  450. 

—  sture  ze  — ,  sture  des  dorfes  ze  — , 
sture  ze  —  I  9,  47,  II  416. 

—  t.  u.  b.,  t.  u.  v.  ze  —  I  9. 

—  vogt  von  —  II  441. 
Rümersheim  (Df.,  0.  v.  Ensisheim,  im 

Elsass). 

—  Rumershein,   Rumershein,   I  7,  46, 

II  432,  490. 

—  almende  ze  —  I  7. 

—  dorf  ze  —  I  7,  46,  II  490. 

—  herberig  ze  —  17. 
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—  kilchensatz  in  dem  dorff  ze  —  II 
490. 

—  lehen  zu  -  II  432. 

—  lute  ze  -  I  7. 

—  t.  u.  b.t  t.  u.  v.  ze  —  I  7. 
Rümikon    (Df.,    ö.  v.  Wintertur,    Kt 

Zürich). 

—  Rumiukon,  II  326. 

Hüniiiuig  (Pfd.,  s.  v.  Oberglatt,  Kt. 
Zürich,  Heimat  eines  ritterlichen 
Geschlechtes). 

—  Rflmlang,  RAnielancb,  Romelang, 
HÄralang,  Rumelang,  II  36,  304, 
SÖ5,  309,  310,  315,  321,  357,  587, 
609,  704,  711,  727,  748,  763,  778, 
779, 

—  advoeacia  —  II  36. 

—  curia  —  II  309/310. 

—  dominus   de    — ,   de   —    II 

304,  305,  300,  310,  321,  357. 

—  Chuntali  tob  —  II  609. 

—  Haintzen  saugen  wib  von  —  II  748. 
-  Hartman  (von)  —  II  727,  779. 

—  Heinrich  (I.)  von  —  II  704,  710 
bis  711. 

—  Heinrich  (IL)  von  —  (und  sin  vat- 
ter),  H  587. 

—  Hentz  (III,)  von  —  II  778. 

—  Johannes  —  (Eigenmann  des  Klo- 
sters Eineideln  zu  Irgenhausen,  Kt. 
Zürich),  II  315. 

—  Johans  und  Pilgrin,  Pilgri  von  — 
H  711,  763. 

—  fiiricb  und  Cüntz  von  —  II  711. 
Rümlikon    (Df.,    s.-w.    v.  Illnau,    Kt. 

Zürich). 

—  Rimlinkon,  Rümlikon,  I  290,  II 
762. 

«  die  lute  ze  —  I  290. 

—  sture  ze  —  I  290. 

—  sehenden  ae  —  II  762. 

llüsegg  (Df.t  n.  v.  Sins,  Kt.  Argau, 
Heimat  eines  ritterlichen  Geschlech- 
tes). 

—  Riusegge,  Rüsegg,  Rüsegge,  Rusegg, 
Rusegga,  Rnsegge,  Rusegge,  II  109, 
H8,  186,  183,  193,  215,  216,  272, 
274,  343,  718,  760. 

—  der  von  —  (Heinrich?),  II  718. 

—  dominus  de  —;....  de  —  II  216, 
272,  274,  343. 

—  servi  domini  de  —  II  216. 

—  fieinricuö  minister  de  —  H  216. 

—  her    Marquart     von    — ,     dominus 


Marechwardus  de  — ,  dominus  Marc- 
wardus  de  — ,  dominus  liarcwardus 
bone  memorie  de  —  II  118,  186, 
188,  193,  216. 

—  her  Ulrich  von  — ,  dominus  Ulricus 
de  — ,  dominus  Ulricus  de  — ,  do- 
minus Ulricus  —  II  109,  186,  188, 
215,  216,  217. 

—  iungher  Ulrich  und  iungher  Hein- 
rich von  —  II  760. 

—  pueri  quondam  domini  Ulrici  de  — 
11  215. 

Rüstenhart  (Df.,  n.-ö.  v.  Ensisheim,  im 
Elsass). 

—  Rücheshein,  Rfichaheim,  Ruchshein, 
I  4,  45,  55,  U  435. 

—  acker  —  zins  ze  — -  I  4. 

—  dorf  ze  —  I  4,  45,  55,  H  435. 

—  herberig  ze  —  I  415. 

—  sture  ze  —  I  4,  55,  H  435. 

—  t.  u.  b.,  t.  u.  v.  ze  —  I  415. 
Rüstenswil   (Df.,   n.  v.  Auw,   Kt.  Ar- 
gau). 

—  Rustiswile,  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  — 
I  145. 

Rüter,  s.  Bach. 

Rueterswil  (Df. ,  n.  v.  Utznach,  Kt. 
St.  Gallen). 

—  Ruberswille  (verschrieben),   II  321. 
Rüti  (Ort  bei  Fislisbach,    Kt.  Argau). 

—  Ruti,  I  120. 

—  dorf  ze  —  I  120. 

—  schüppozan  ze  — ,  die  hörent  gegen 
Schennis,  I  120;  s.  auch  Schännis. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  120. 

—  vogtrecht  ze  —  I  120. 

Rüti  (Ober-  und  Nieder  — ,  Ort,  s.  v. 
Bülach,  Kt.  Zürich). 

—  Nider-Ruti,  Rüttin,  Ruti,  I  250,  II 
352,  511. 

—  acker  ze  —  II  511. 

—  bona  sita  in  —  H  852. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  250. 

Rüti  (Ort,  w.  v.  Fehr-Altorf,  Kt  Zü- 
rich). 

—  Gerute,  Wechsirisruti  ?,  Wehseris- 
ruti?,  I  290,  II  30,  60. 

—  die  lute  im  —  I  290/291. 

—  d.  u.  v.  im  —  I  290/291. 

—  vogtreht  im  —  I  290/291. 

Rüti  (Hof,  n.-w.  v.  Feldbach,  Kt. 
Zürich). 

—  Ruti,  uffen  der  —  I  269. 

Rüti  (Pfd.  und  ehemaliges  Kloster,  n. 
v.  Rapperswil,  im  Kt  Zürich). 
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—  RAti,  RAty,  Ruti,  II  300,  737,  773. 

—  closter  —  II  737. 

—  Conrat  von  —  II  773. 

Rüti  (unbestimmbarer  Ort  bei  Baden, 
Kt  Argau,  vielleicht  Rütibuck). 

—  RAti,  du  matte  ze  —  I  129. 
Rüti   (unbestimmbarer  Flurname,    im 

Kt.  Zürich). 

—  Rüti,  acker  ze  —  by  den  gebert- 
ten,  n  512. 

Rüti  (unbestimmbarer  Flurname,  wohl 
bei  Ehingen,  Egr.  Würtemberg). 

—  Rüty,  wisen  gelegen  an  der  —  II 
473. 

Rüti,  s.  auch  Vogelrüti. 
Rütihof  (Hof  bei   Gibelflüh,   Kt.  Lu- 
zern). 

—  Rigoltzruti,  herbststAr  ze  —  II 
604. 

Rütlingen,  s.  Reutlingen. 

Rütlingen,   s.  Reutlingen,  Riedlingen. 

Rütimans    schüppos     (unbestimmbar, 

jedenfalls  im  Kt.  Luzern),  II  557. 
Rüttin,  s.  Rüti  (Ober-  und  Nieder-). 
Rützwil    (Weiler,    n.-ö.   v.  Bäretewil, 

Kt.  Zürich). 

—  Rutzwile,  Rutzwiler,  Rfizwille,  I 
308,  II  61,  76. 

—  ffüter  ze  —  I  308. 
Rufach  (Städtchen  im  Elsass). 

—  Rufach,  II  435. 

—  Johana  Schedler,  ritter  ze  —  und 
Chüntz  Schedler  sin  sune,  s.  Sched- 
ler. 

Rufach?  (unbestimmbarer  Ort,  bei 
Qrindelwald,  Kt.  Bern). 

—  Rufach,  II  553. 

—  gut  ze  — ,  gelegen  ze  Qrindelwald, 
II  553;  s.  auch  Grindelwald. 

Rufenach,  Rufennach,  s.  Rüfenach. 
Rufi,  s.  Rüfi. 
R&burg,  s.  Riburg. 

RA ,  s.  Rü 

Rometingen,  s.  Runtingen. 
Rurs?     (unbestimmbarer    Flussname, 
wohl  verschrieben  für  Töss). 

—  RArs,  vischetz  in  der  —  II  495. 
RAscho     der   Melen    (Guteinhaber    zu 

Unlingen,     Kgr.    Würtemberg),    II 

162. 
RAse,  s.  Reus8. 
RÄsehalden,  s.  Reusshalden. 
Russinkon,  8.  Russikon. 
Rustal,  s.  Reusstal. 
RAtelingen,  s.  Reutlingendorf. 


Ruti,  s.  Neurüti,  Rüti,  Vogelrüti. 
RAttlingen,  8.  Reutlingen. 
RAty,  s.  Rüti. 

RAwendal,  RAwental,  8.  Reuen tal. 
Rulfingen    (Ort,    s.w.  v.  Mengen,    im 
Kgr.  Preussen). 

—  Rülfingeu,  I  423,  II  220,  239,  241, 
333. 

—  dorf  ze  —  I  424. 

—  »arten  ze  —  I  424. 

—  hof  und  ander  gut  ze  — ,  der  eigen  - 
schaft  das  gotzhus  von  Lindowe  an- 
höret, I  423 ;  8.  auch  Lindau. 

—  hüben  ze  —  I  424. 

—  lAte  ze  —  I  424. 

—  matte  ze  —  I  424. 

—  redditus  in  —  II  241. 

—  schüppüe  ze  —  I  424. 

—  schüppussen  ze  —  I  424. 

— -  sture  ze  — ,  stura  in  —  I  424, 
II  220,  241. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  424. 

—  vogtrecht  ze  —  I  423,  424. 

—  liberi  ülrici  de II  239. 

Rumelaog,  s.  Rümlang. 
Rumendingen    (Df.,     w.   v.    Winigen, 

Kt.  Bern). 

—  Rumedingen,  II  8. 
Rumenstal,  s.  Rumstel. 

Rum  er  (ritterliches  Geschlecht  von 
Zürich). 

—  Rümer,  Rudolf  —  II  596. 
Rumershein,  s.  Rümersheim. 
Rumstel    (Ort,    s.-ö.  v.  Pfungen,    Kt. 

Zürich). 
— -  Rennenstel,   Rumenstal,  Rumestal, 
II  479,  496,  504,  506. 

—  hoff  ze  —  II  479. 

—  reben  im  —  II  496. 

—  reben  und  acker  in  dem  —  II  504. 

—  wingart,  der  alt,  ze  —  II  506. 
Rumwers   hoff  (unbestimmbarer   Hof, 

im  Kt.  Zürich),  II  512. 

Runsen,  Bela  zer  —  (habsburgische 
Eigenfrau  zu  Liebegg,  Kt.  Argau), 
II  286. 

Runtingen  (Ober-  und  Unter  — ,  Wei- 
ler, s.  v.  Radelfingen,  Kt.  Bern). 

—  RAmetingen,  scoposse,  II  24. 
Rüberswille,  s.  Rueterswil. 
Rucheshein ,    Rüchsheim ,    Rüchshein, 

s.  Rüstenhart. 
RÄchs wanden,  8.  Ruchenschwand. 
Rud,  Ruda,  Ruoda,  8.  Rüed. 
Rüdatal,  s.  Rüedertal. 
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Rade,  s.  Rüed. 

Rü s.  Rüe ,  Rü ,  und 

Ru 

Rüdishusen,  8.  Rügshausen. 

R&dswile,  8.  Rutswil. 

Rüggeringen,  R&kosingen,  8.  Rüegge- 

ringen. 
Ruprecht  St.,  8.  Trudpert  St. 
R&ssingen,  s.  Ruzingen. 
Rfisthein,  8,  Nieder-Morsweier. 
RÜtenbul,  b.  Rotenbühl. 
RiHHeb,    her  —   (Hurymann  zu  Ensis- 

hehu,  im  Elsas«),  l'42f  47,  50. 
Rütlicb,  hör  — ,   von  Norgassen,  I  43. 

—  a.  auch  Nord g aase. 

Rotz  ?,  der  —  (Zollemnehmer  zu  Ölten, 
Kt.  Soloturn),  1J  751, 

R&tzachwite,  RÜtzawile,  8.  Rutswil. 

RÜtzwile,  s.  RützwiL 

Kützwiler,  s.  Rützwil,  Rutswil. 

Ratzwille,  Rützwil  r,  b.  Rutswil. 

Rüzwille,  s.  Rützwil. 

Rupperswil  (Pfd.,  ö.  v.  Arau,  Kt.  Ar- 
gau,  Heimat  eines  ritterlichen  Ge- 
schlechtes), 

—  RubenswiJe,  Ruberswil,  Rubiswil, 
Rubiawile,  Rubiswüle,  I  157,  II  99, 
182,  189,  205,  281,  550. 

—  d.  u.  v.  ze  —  1  157. 

—  zechenden  ze  —   11  550. 

—  du  kind  von  —  U  99. 

—  Ölricue  de  — ,  dietus  de  — , . . .  de  — 
II  182,  189,  205,  281. 

lluse,  b.  Reuss. 
Husegge,  e.  Rüaegg. 
Uuasikon    (Pfd,,    n.   v.  Pfaffikon,    Kt. 
Zürich). 

—  Russinkon,  Russicon,  Russinkon,  I 
302f  II  Gl,  316,  523. 

—  d.  u.  y.  ze  —  1  »02/303. 

—  eygenli  ze  —  I  302. 

—  vogtrecht  ze  —  I  302. 

-  Werlin  Walther  von  -  II  523. 
Rusts   zu   —    (ritterliches   Geschlecht 

im  Elsass). 

—  Ruat,  I  43,  47,  11  439. 

-  her    Künizman  ze(in)   —    I  43,   47. 

—  Merkli  zn  dem  —  II  489. 

Itust,  die  —  von  Wolhusen  (ritter- 
liches Geschlecht  von  Wolhusen, 
Kt.  Luzern), 

-  Rüst,  Rüsten,  II  5Ö4,  716,  723. 

-  die  —  von  Wolhusen,  II  564. 

—  Ölricb  -  II  71G. 
Rusüawile,  s.  ftüstenawil. 


Ruswil  (Pfd.,  n.-ö.  v.  Wolhusen,  Kt. 
Luzern). 

—  Ruswil,  Ruswile,  I  194,  195,  II 
565. 

—  guter  ze  —  I  194. 

—  gulte,  d.  u.  v.  ze  —  I  194. 

—  kilche  ze  —  I  195. 

—  kilchöri  ze,  von  —  I  194. 

—  schüpos  ze  — ♦  der  man  sprichet 
Stantzsers,  II  565;  8.  auch  Stantz- 
ser. 

Rutdelin ,    Rutdelingen ,    Rutelingen, 

s.  Reutlingen. 
Ruti,  s.  Reute,  Rüti. 
Rutilingen,  s.  Reutlingen 
Rutswil  (Df.  und  ehemalige  Burg  bei 

Adlikon,   Kt.  Zürich,    Heimat    eines 

ritterlichen  Geschlechtes). 

—  Rodeswile,  R&dswile,  Rötzscbwile, 
R&tzswile,   Rutzwille,  Rützwilr,   II 

145,  146,  148,  331,  477,  488,  542. 

—  dorf  ze  -  II  542. 

—  lochen  ze  —  in  dem  dorf,  II  542. 

—  zehende,  ze  -  II  477,  488. 

—  dominus  de  — de  —  II  145, 

146,  148,  331. 

—  R&tzwiler  und  sin  vetter,  II  542. 
Rutzwil    (Ort,    s.-ö.  v.  ützenstorf,    Kt. 

Bern). 

—  Rutzwilere,  scoposse,  II  17. 
Ruwental,  s.  Reuental. 

Ruzingen  (Ober-  und  Unter  — ,  Ort, 
w.  v.  Eschenbach,  Kt.  Luzern). 

—  Russingen,  Petrus  de  —   II  277. 
Rych,  8.  Riken. 

Ry s.  Ri 

Ryeden,  8.  Albisrieden. 
Rynaugya,  Rynowe,  s.  Rheinau. 
Rynvelden,  8.  Rheinfelden. 

H. 

Saales  (Df.,  n.-ö.  v.  St.  Die*,  im  Elsass). 

—  Selch,  I  19,  20,  23. 

—  dorf  ze  -  I  19,  20. 

—  sture  ze  —  I  19. 

Sachse,  der  —  (Gutsinhaber  zu  Mengen, 
Kgr.  Würtemberg). 

—  Sachsen,  des  —  hof,  curia  dicti 
S ach 8 s en,  des  Sachsen  lechen,  I  444, 
II  245,  459;  s.  auch  Mengen. 

Sack,  der  —  (Wald,  n.  v.  Göslikon, 
Kt.  Argau). 

—  Sakken,  der  in  fang  zum  —  II  574. 
Sacrista,  8.  Sigrist. 

Säriswil  (Df,  n.-w.  v.  Wolen,  Kt.  Bern). 

—  Serzewilere,  II  24. 
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Safenwil  (Df.,  n.-ö.  v.  Zofingen,  Kt. 
Argau). 

—  Safenwile,  Savenwile,   II  196,   582. 

—  twing  ze  —  II  582. 

—  villa  —  II  196. 

—  Togty  ze  —  II  583. 

Saffental,  von  —  (Bürgergeschlecht  zu 
Sursee,  Kt.  Luzern). 

—  Safaten,  Saffaton,  SafFoton,  II  581, 
613. 

—  Heinrich  von  —  II  613. 

—  Henmann  von  — ,  Bertholtz  seligen 
sun,  barger  ze  Surse,  II  581 ;  s.  auch 
Suraee. 

Sager,     Johans    —    von    Bremgarten 

(Lehensinbaber  von  Bremgarten,  Kt. 

Argao),  II  555. 
Sailer,  s.  Seiler. 
Sakken,  s.  Sack. 
Sal  (ehemalige  Bnrg  bei  Pfungen,  Kt. 

Zürich,    Heimat   eines   Winterturer 

Geschlechtes). 

—  Sal,  Sala,  Saler,  I  330,  II  86,  504, 
685. 

—  dictus  —  II  86. 

—  domina  de  —  II  86. 

—  Cünrat  von  — ,  schnltheiss  ze 
Wintertur,  H  685. 

—  Hensli  —  von  Winttertur,   II  504. 

—  Johannes,  Hans  von-  I  330,  II 685. 
Salbühl   (Ort,   s.-w.  v.  Hergiswil  bei 

Willisau,  Kt.  Luzern). 

—  8allf  vogty  im  —  U  565. 

Säle«,  La  —  (Df.,  0.  v.  Saales,  im  £1- 
sass). 

—  Salsei,  Zalcei,  I  19,  52. 

—  dorf  ze  —  I  19,  52. 

—  stire  zer,  sture  ze  —  I  19,  52. 
Saler,    Heinricns   dictus  —  et  sorores 

sue    (habsburgische   Eigenleute    zu 

Dorf,  Kt.  Zürich),  II  822. 
Salwe,    Ulricus   dictus  —   (habsburgi- 

scher  Eigenmann   zu   Zetzwil,    Kt. 

Argau),  II  285. 
Salzei,  a.  Salee. 
Salzmann  (Geschlecht  von  Bremgarten, 

Kt.  Argau). 

—  Saltzman,  Jacob  —  von  Bremgar- 
ten, n  578. 

Salzmannin,  —  (habsburgische  Eigen- 
frau  zu  Ferren,  Kt.  Luzern). 

—  Saltzmannin,  Ita  dicta  — ,  U  279. 
Sanat?  (unbestimmbarer  Ort  im  El- 


) 
—  Sanat,  lehen  ze  —  II  443. 


Sanct  — ,  Sancta  — ,  Sanctus  — ,  Sant 
— ,  8.  den  Grundnamen. 

Santgans,  s.  Sargans. 

Santgrfiber  (Geschlecht  von  Eigenleu- 
ten des  Klosters  Einsideln,  zu  Dü- 
bendorf, Kt.  Zürich). 

—  Bertoldus  —  H  307. 

—  Cunradus  —  II  311. 

Santweg,  der  —  (Weg  zu  Lenzburg, 
Kt.  Argau). 

—  Santweg,  I  155,  H  96,  209,  599, 
636. 

—  hof  an  dem  —  ze  Lentzburg,  I 
155. 

—  pfand  an  dem  —  n  599. 

—  pfand  an  dem  —  ze  Lentzburg,  II. 
96,  636. 

—  scoposa  una  an  dem  —  II  209. 

—  s.  auch  Lenzburg. 
Sappenheim  (abgegangener  Ort,  wohl 

bei  Baigau  im  El  sass). 

—  Sappenhein,  I  8. 

—  dorf  ze  —  I  8. 

—  herberig  ze  —  18. 

—  sture  ze  —  18. 

—  t.  u.  b.,  t.  u.  v.  ze  —  I  8. 
Sargans  (Stadtchen   und  Burg  im  Kt. 

St.  Gallen,     Heimat   eines    Grafen- 
Geschlechtes). 

—  Santgans,  I  520,  521. 

—  graf  Rudolf  von  —  I  520. 

—  grafschaft  —  I  521. 
Sarmensdorf   (Pfd.,    s.    v.  Vilmergen, 

Kt.  Argau). 

—  Sarmargdorf,  Sarmenstorf,  Sarmera- 
torf,  I  168,  II  210,  735. 

—  districtus  in  —  II  210. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  168. 

—  kilhe  —  II  735. 

Samen  (Hauptort  des  Kts.  Obwalden). 

—  Sarnen,  kellenhof  ze  —  II  666. 
Sarwerden  (Ort,  n.  v.  Sarburg,  im  El- 

sass,  Heimat  eines  Grafen-Geschlech- 
tes). 

—  Sarwerd,  graf  Heinrich  von  —  II 
434. 

Saeen,  s.  SauBheim. 

Satler,  Hans  —  von  Waltzhüt  (Lehens- 
inhaber zu  Waidehut,  Gh.  Baden), 
II  522. 

Sattler  (Bürgergeschlecht  zu  Baden, 
Kt.  Argau). 

—  Satler,  Sattler,  H  566,  601,  729. 

—  Heinrich  — ,  burger  ze  Baden,  II 
566. 
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—  Rudi,  Rudin  -  II  601,  729. 
Satsach,  s.  Seuzach. 

Satzacker,  Heinrich  der  —  von  Win- 
tertur  (Lehensinhaber  von  Winter- 
tur,  Kt.  Zürich),  II  496. 

Saucy  (Ort  bei  Trätudans,  in  Frank- 
reich). 

—  Sanceys,  terra  de  —  II  451. 
Sanlgau  (Stadt,   ö.  v.  Friedberg,  Egr. 

Würtemberg). 

—  Sulgen,  I  330,  383,  384,  II  254. 

—  amt  -  I  383-394. 

—  burger  ze  —  1  384. 

—  gut  ze  —  I  383. 

—  etat  ze  — ,  oppidum  —  I  380,  883, 
II  254. 

—  sture  ze  — ,  stura  oppidi  —  I  384, 
II  254. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  384. 

—  Gotschach,  Jndaeus  in  — ,  s.  Got- 
schach. 

Sausheim  (Df.,  n.  v.  Mülhausen,  im 
Elsass). 

—  Sasen,  Säwessehein,  Sftwenshein,  I 
9,  11,  45,  II  448,  451. 

—  dorf  ze  —  I  11,  45. 

—  gut  ze  —  I  9. 

—  herberig  ze  —  I  11. 

—  leben  ze  —  II  448,  451. 

—  sture  ze  —  I  11,  45. 

—  t.  u.  b.,  t.  u.  v.  ze  —  I  11. 
Savenwile,  s.  Safenwil. 
Saviendinen,  bonum  dicti  —   (Gut  zu 

Yeringendorf,  im  Egr.  Preussen),  II 
258. 

Scafusa,  s.  Schafisheim. 

Scafusensis,  abbas  — ,  s.  Schaffhausen. 

Scafusin,  s.  Schaf  husen. 

Scaler,  s.  Schaler. 

Scandense,  monasterium  — ,  s.  Schäu- 
me. 

Scandensis,  ecclesia  — ,  s.  Sch&nnis. 

Scenedal,  s.  Schneit. 

Schaberer,  Uli  —  (Lehensinhaber  im 
Birrfeld  bei  Brugg,  Et.  Argau),  II 
536. 

Schachen  (Ort,  n.-ö.  v.  Hochsal,  im 
Gh.  Baden). 

—  Schachen,  Schahhein,  II  495,  535. 

—  twing  ze  —  ze  dem  halb  teil,  II 
535. 

—  vogtstür  ze  —  II  535. 

—  vogty  ze  —  II  495. 

—  zwing  und  bann  ze  halb  dorf  — 
II  495. 


Schacher,  der  —  (Flurname  bei  Villi- 
gen, Kt.  Argau). 

—  Schacher,   acker  an  dem  —  I  103. 
Schad,   Conrad  —    (Lehensinhaber   in 

Schwaben),  II  473. 
Schade,  dictus  —  (Ritter,  von  Eiburg 

oder  Madetswil,  Et.  Zürich),  II  316. 
Sch&dlers,   des  —  schuppe*  (bei  Alti- 

kon,  Kt.  Zürich),  II  483. 
Schännis    (ehemaliges   Frauenkloster, 

im  Et.  St.  Gallen). 

—  Schennis,  Shennis,  I  115,  120,  166, 
175,  280,  498,  499,  501,  503,  517, 
II  38,  42,  69,  365. 

—  abbatissa  et  capitulum  de  —  II 
69. 

— -  advocacia  in  —  II  42. 

—  gotzhus  ze  — ,  ecclesia  in  — »ec- 
clesia Scandensis,  monasterium  Scan- 
dense,  monasterium  ecclesie  Scan- 
densis, I  166,  498,  II  69,  291,  300 
(301),  320,  821,  865. 

—  hof  ze  —  I  499,  501,  517. 

—  mancipia,  monasterii,  ecclesie  Scan- 
densis, II  291,  320,  321. 

—  mancipium  ecclesie  Scandensis,  II 
800  (301). 

—  predium  in  —  II  38,  42. 

—  tagwan  der  lute  ze  —  I  503. 
Schaffelfeld,  s.  Staffelfeiden. 
Schaffhausen  (Stadt   am   Rhein,    mit 

den  Klöstern  Allerheiligen  und  St. 
Agnes). 

—  Schaff  husen,  Schaf  husen,  Schaf  huss, 
Schauff husen,  Schauf husen,  I  171, 
292,  293,  854,  355,  376,  II  879,  477, 
478,  484,  496,  502,  507,  511,  512, 
515,  517,  523,  605,  606,  621,  624, 
626,  638,  657,  664,  670,  677,  679, 
684,  685,  687,  690,  691,  697,  703, 
708,  712,  733,  737,  767. 

—  abt,  der,  von  — ,  abbas  Scafusensis, 
I  355,  n  158,  787. 

—  datum  ze  —  U  605,  606,  621,  624, 
625,  626,  638,  657,  664,  684,  685, 
690,  691,  696/697,  708,  712. 

—  gotzhus  von  —  (Kloster  Allerhei- 
ligen) —  I  171,  292,  293,  354,  376, 
377. 

—  Agnes,  Sant  —  (Kloster),  I  354. 

—  Bürger  und  Einwohner  von  — ,  s. 
Bentz,  Brümsi,  Buri,  Dörflinger,  Frid- 
bolt,  Gelfrat,  Göberg,  Hüne,  Innen- 
see,  Krön,  Lang,  Low,  Randenberg, 
Stad  am  — ,  Turn  im  — . 
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—  acnlthaiine,  der,  von  —  (Egbrecht 
von  Bandenberg),  und  sin  steuf- 
muter,  II  379;  s.  auch  Bandenberg. 

—  Schultheis*,  Egbrecht  (I.),  der,  von 
— - ,  s.  Bandenberg. 

—  Schultheis,  Ekbrecht  (II.),  von  — , 
b.  Randenberg. 

Schaffhat  (Gross-  nnd  Klein  — ,  Ort 
bei  Dammerkircb,  im  Elsass). 

—  Schavenetz,  leben  uff  den  —  II 
433. 

Schaffusen  (?),  hoff  ze  —  (verschwun- 
dener Hof  bei  Einbrach,  Kt.  Zürich, 
oder  doch  in  der  Stadt  Schaff- 
hausen?),  II  479. 

Schafhusen  (Weiler,  n.  v.  Gomerkin- 
den,  Kt.  Bern). 

—  Scafuain,  II  11. 

Schafiaheim  (Df.,  0.  v.  Sur,  Kt.  Ar- 
g»n). 

—  Scafusa,  Schaf husa,  Schafhusen, 
Schafusa,  Schafusen,  I  163,  II  4, 
207,  285,  286. 

—  dinghof  se  — -  I  163. 

—  d.  u.  t.  ze  —  I  163. 

—  redditus  in  villa  —  II  207. 

—  Gerdrudia  de  —  et  liberi  ejus 
(hababurgiache  Eigenleute  zu  Lieb- 
egg, Kt.  Argau),  II  286. 

—  Ote  de  —  (habsburgischer  Eigen- 
mann au  Liebegg,  Kt  Argau),  II 
285. 

—  Ottonis,  uxor,  de  — ,  et  liberi  ejus 
(hababurgiache  Eigenleute  zu  Lieb- 

_  Kt.  Argau),  U  286. 
ludolfua  zer  Küchen  de  —  (habs- 
burgischer Eigenmann  zu  Liebegg, 
Kt.  Argau),  II  285. 
Schahbein,  a.  Schachen. 
Schalchen    (Df.,    s.  v.  Wildberg,    Kt. 
Zürich). 

—  Schalchen,  Schalchon,  Schalcon, 
Schalkon,  I  294,  II  60,  76,  390. 

—  dorf  ze  —  ü  390. 

—  eigen  der  vrien  luten,  ze  —  I  294. 

—  lite,  die  vrien,  ze  —  I  294. 

—  sture,  steur  ze  —  I  294,  II  390. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  294. 

—  vogtreht  ze  —  I  294. 
Schaler  (Geschlecht  von  Baael). 

—  Scaler,  Schaler,  I  10,  II  346,  441. 

—  des  Schalers  gut,  I  10. 

—  Scaler  de  Baailea,  II  346. 

—  Peter,  Wernher  und  Ludeman  die 
-  ritter,  II  441. 


Schancher  (Lehenainhaber  von  Gflnz- 
burg,  Kgr.  Baiern),  II  467. 

Schangnau  (Pfd.  im  Emmental,  Kt. 
Bern). 

—  Schöngowe,  d.  u.  v.  ze  —  I  192. 
Scharentz,  a.  Sehern  z. 
Scharentzmatten,  a.  Schernzmatten. 
Schatzberg   (Buine,   s.-ö.  v.  Yeringen, 

im  Kgr.  Würtemberg?). 

—  Schatzberg,  I  404,  II  243,  259. 

—  bürg  ze  — ,  castrum  —  I  404,  II 
259. 

—  caatrenae  feodum  in  — ,  feodum 
caatrense  —  II  243,  259. 

Schauenburg  (Burg,  n.-w.  v.  Bufach, 
im  Ekaas,  Heimat  eines  ritterlichen 
Geschlechtes). 

—  Seh  Owen  berg,  I  41,  45. 

—  der  von  —  I  41,  45. 
Schauffhusen,   Schaufhusen,  s.  Schaff- 
hausen. 

Schavenetz,  8.  Schaffnat. 

Schechko,  Hezzel  —  (Bauer  im  Eigen 

bei  Brugg,  Kt.  Argau),  II  49. 
Schechli  (Lehensinhaber  von  Günzburg, 

Kgr.  Baiern),  II  467. 
Schedler   (ritterliches  Geschlecht  von 

Kolmar,  im  Elsass). 

—  Schedler,  Schetler,  I  42,  45,  II  435. 

—  der  —  I  42,  45. 

—  her  Johana  —  ritter,  gesessen  zu 
Rufach,  und  Chüntz  —  sin  sun,  II 
435. 

Scheferin,  Elizabetha  dieta  —  et  liberi 
ejus  (habsburgiache  Eigenleute  zu 
Schottland,  Kt  Argau),  II  284. 

Scheffel8torf;  s.  Schöfflisdorf. 

Schefflon,  s.  Schottland. 

Scheflach ,  Scheftenlon ,  Scheftlang, 
Scheftlank,  Scheftlankt,  Scheftlen, 
s.  Schottland. 

Scheidegg  (Hof,  ö.  v.  Signau,  Kt. 
Bern?). 

—  Scheidegge,  II  25. 

Scheidegg  (Ort,  n.-ö.  v.  Wald,  Kt. 
Zürich). 

—  Schendegg,  das  holtz  an  der  —  II 
494. 

Scheimer,  s.  Seheimer. 

Schelbli,    dictus    —    (habsburgischer 

Eigen  mann  zu  Zürich),  II  289. 
Sehe  1  klingen  (Ort  im  würtembergischen 

O.-A.    Blaubeuren,     Heimat     eines 

graflichen  Geschlechtes). 

—  Schelkelingen,  Schelklingen,  II 263, 
463,  469,  471,  472. 
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—  aker  ze  -  II  463,  472. 

—  bürg  ze  —  II  463. 

—  garten  ze  —  II  463. 

—  lehen  ze  —  in  dem  Esche,  II  463. 

—  matten  ze  —  II  463,  471,  472. 

—  muli  ze II  463. 

—  Wassergraben  von  der  muli  untz 
an  die  bürg  ze  —  II  463. 

—  Chunrat,  pfaff,  von  — ,  kilcher  ze 
Blochingen,  II  469. 

—  Fulchi,  "Ulrich,  araman  ze  — , 
8.  Fulchi.    • 

—  Heirth,  Bö«,  von  — ,  8.  Heirth. 

—  KÄfman,  Hans,  von  — ,  8.  Kauf- 
mann. 

—  Ulricus,  dominus  com  es,  de  —  II 
263. 

Schellemberg,  8.  Schöllenberg. 

Schellenberg,  8.  Manesse,  Schöllen- 
berg. 

Schencken,  die  — ,  s.  Liebenberg. 

Schendegg,  s.  Scheidegg. 

Schenken  (Df.  und  ehemalige  Burg, 
ö.  v.  Sursee,  Ei  Luzern,  Heimat 
eines  ritterlichen  Geschlechtes). 

—  Schencken,  Schenkon,  I  233,  II 
191,  281. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  233. 

—  dominus  de  —  II  281. 

—  dominus  Jacobus  de  —  II  191. 
Schenken,  die  —  (Geschlecht  zu  Breni- 

garten,  Kt.  Argau). 

—  Schenk,  Wernlin  der  —  von  Wil, 
II  632. 

—  Schenken,  des  —  müter,  II  632. 

—  8.  auch  Wil  (bei  Bremgarten,  Kt. 
Argau). 

Schenkenberg?  (Gut  zu  Benzingen,  im 
Kgr.  Preussen?). 

—  Schenkenberg,  gut  bi  Benzingen, 
heisset  —  II  466. 

—  s.  auch  Benzingen. 

Schenkin ,    die    —    von    Liebenberg, 

s.  Liebenberg. 
Schenkons,   fihi   dicti  —   (Eigenleute 

des  Stiftes  Luzern,   zu   Meilen,   Kt 

Zürich),  II  291. 
Schennis,  s.  Sch&nnis. 
Scheperslene,  s.  Tscheperslehn. 
Scher  (Stadtchen   und   Schloss,    ö.  v. 

Sigmaringen,  im  Kgr.  Würtemberg). 

—  Schere,  Schere,  Shere,  I  402,  403, 
404,  425,  434,  436,  II  220,  233,  234, 
242. 

—  bürg  ze  der  —  I  434. 


—  die  —  I  402,  403,  404. 

—  garten  ze  der  —  I  436. 

—  gut  ze  der  — ,  bona  juxta  oppi- 
dum,  I  436,  H  242. 

—  gut,  des  Mullers,  ze  der  — ,  bonum 
molendinatoris  in  —  I  436,  II  243; 
8.  auch  Müller. 

—  herschaft  zu  der  —  1  425. 

—  hirte,  der,  ze  der  —  I  436. 

—  hofstette  ze  der  —  I  436. 

—  kilche,  die,  ze  der  —  I  436. 

—  muli  ze  der  —  I  436. 

—  rechtunge,  du,  zu  der  —  I  434. 

—  sigillum  civitatis  —  II  234. 

—  stat  ze  der  — ,  civitas  — ,  oppidum 
—  I  434,  H  234,  242,  243. 

—  stura  oppidi  —  II  242. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  der  —  I  436. 

—  vischentz  ze  der  — ,   piscina  in  — 

I  436,  H  220. 

—  zins  der  hofstette  ze  der  — ,  census 
arearum  oppidi  —  I  436,  II  243. 

—  Egolf  dictus,  civis  in  —  II  242; 
s.  auch  Egolf. 

Scherenberg  (abgegangene  Burg  und 
Ortschaft;  bei  Safenwil,  Kt.  Argau, 
Heimat  eines  ritterlichen  Geschlech- 
tes). 

—  Scherenberg,  II  582,  633. 

—  die  bürg  —  mit   holte,    mit    veld, 

II  582. 

—  dorf  —  II  583. 

—  vogty  ze  —  II  583. 

—  her  Johans  von  Iffental,  ritter,  ge- 
nant von  —  II  582;  8.  auch  Iffen- 
tal. 

—  Katerin  Sennin  genant  von  —  II 
633. 

Scherer  (Geschlecht  verschiedener 
Leute). 

—  Rasor,  Cunradus  —  et  Ulricus  f ra- 
ter suus  (habsburgische  Eigenleute 
zu  Gebweiler,  im  Elsass),  II  301. 

—  Rasor,  Ulricus  —  (Eigenmann  de« 
Klosters  Sch&nnis  zu  Lichtensteig, 
Kt.  St.  Gallen),  II  300. 

—  Scherer  (Geschlecht  zu  Scher,  Kgr. 
Würtemberg). 

—  Scherer,  bonum  dicti  —  II  242. 

—  Scherrerin,  der  —  gut,  I  436. 

—  Scherer  (Geschlecht  von  Waldshut, 
im  Gh.  Baden). 

—  Hans  der  lang  —  von  Waltzhut, 
II  545. 

—  Henslin  —  II  727,  728,  729,  732. 
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—  Scherer,  Johannes  der  —  (Bürger 
zu  Wintertor,  Kt.  Zürich),  I  831. 

—  Scherer,  Johannes  dictus  —  et  liberi 
ejus  (habsbnrgische  Eigenleute  zu 
Schottland,  Kt.  Argau),  II  284. 

—  Scherer,  Rudolfus  —  (Eigenmann 
des  Klosters  Einsideln  zu  Köm  lang, 
Kt.  Zürich),  II  309. 

—  Scherer,  Ueli  —  von  Lentzburg 
(Pfandinhaber  von  Lenzburg,  Kt.  Ar- 
gau),  II  600. 

—  Scherers,  Ulrich  —  seligen  kind 
(Lehensinhaber  zu  Möntal,  Kt.  Ar- 
gan), II  532. 

Scherleiben,  Berchta  — ,  fratres  et 
sorores  ejus  et  liberi  eorundem 
(habsbnrgische  Hörige  zu  Rfied,  Kt. 
Argan),  II  284. 

Schernz  (Ort,   s--w.  v.  Brugg,   Kt.  Ar* 

g*w). 

—  Scharentz,  U  532,  587. 

—  Chüni  -  II  537. 

—  Rudolf  von  —  II  532. 
Scherazmatten     (Flurname,    n.-ö.    v. 

Schernz,  Kt.  Argau). 

—  Scharentzmatten,  matten  in  —  II 
537. 

Schert,  s.  Essert 

Scherweiler  (Df..  n.-w.  v.  Schlettstadt, 
im  Elsass). 

—  Scherwilr,  I  19,  20,  23. 

—  bau  ze  —  I  19. 

—  inte  und  gut  in  dem  ban  ze  —  I 
18/19. 

—  mAchhof,  der,  ze  —  I  23. 

—  stare  —  I  20. 
Schetler,  s.  Schedler. 
Schetteleite?  (Flurname  bei  Bergheim, 

im  Elsass). 

—  almenda,  que  dicitur  —  II  270. 
Sehe tw in,   Johans  —   (Lehensinhaber, 

wohl  von  Brem  garten,  Kt.  Argau), 
II  531. 

Schezer,  ulricus  der  —  (Bauer  im 
Eigen  bei  Brugg,  Kt  Argau),  II  48. 

Schiber,  Ulrich  —  (Lehensinhaber  zu 
Grindelwald,  Kt.  Bern),  II  556. 

Schiffen,  Schiffern,  s.  Schüpfheim. 

Schikken,  Bungken  —  gut  (zu  Warm- 
tal, Kgr.  Würtemberg),  I  407. 

Schiko?  (Bauerngeschlecht  zu  Fried- 
berg, Kgr.  Würtemberg). 

—  Schikken  gut,  area  dicti  Schikken, 
I  375,  n  256. 

—  Schiko,  Heinricus  —  II  156. 


Schilawelti,  s.  Büttikon. 

Schilling,     Conradus    —     (Bauer    zu 

Krauchenwies ,    Kgr.    Preussen),    II 

151. 
Schilling,  Johan  —  (Bauer  von  Hom- 

berg,   im   Fricktal,   Kt.   Argau),   II 

771. 
Schiltung  (Name  eines  habsburgischen 

Vogtes  in  Schwaben). 

—  Schiltungus,  II  218,  234,  244. 

—  advocatus  —  II  234,  244. 

—  notatus  advocatus,  II  245. 

—  officium  Schiltungi,  II  218. 

Schiltwalte   gut  (Gut   zu   Gadlingen, 

Kt  Argau),  I  491. 
Schina?  (unbestimmbarer  Ort,   in  der 

Gegend  von  Wintertur,  Kt  Zürich). 

—  Schina,  gutlin  ze  —  II  478. 
Schinbein   (Bauerngeschlecht   zu   Alt- 
heim, Kgr.  Würtemberg). 

—  Schinbain,  Heinricus  —  II  226. 

—  Schinbeins,   Heinrich  —   garte,    I 
413. 

Schingelberg,  s.  Tschingelberg. 
Schinznach  (Pfd.  im  Kt  Argau). 

—  Schincznach,   Schintznach,    II  528, 
572,  736. 

—  guter  ze  —  II  572. 

—  kilche  —  II  736. 

—  üelis   Längs   gut   von  —   II  528; 
s.  auch  Läng. 

Schiphon,  s.  Schüpfheim. 

Schirin,    Geri   —    (Lehensinhaber   zu 

Hausen   bei  Brugg,   Kt.  Argau),   II 

540. 
Schirmensee    (Weiler,    s.-ö.    v.   Hom- 

brechtikon,  Kt.  Zürich). 

—  Schirmense,  I  269,  271. 

—  ruti  -  I  269. 

—  var  ze  —  I  271. 

Schlageten  (Ort,  s.  v.  Unter- Kutte rau, 
im  Gh.  Baden). 

—  Slagaton,  d.  u.  v.  ze  —  I  83. 
Schlatt   (Nieder-   und   Ober  — ,   Pfd., 

s.-w.  v.  Diessenhofen,  Kt.  Turgau). 

—  Slatta,  I  343. 

—  gute,  vrie,  ze  —  I  345. 

—  lute,  die,  ze  —  I  343. 

—  sture  ze  —  I  343. 

—  s.   auch     Nieder  -  Schlatt ,      Ober- 
Schlatt. 

Schlatt    (Ort    bei    Unter- Alpfen,    im 
Gh.  Baden). 

—  Slatt,  II  546. 

—  lantgarben  in  —  II  545/546. 
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Schlatt  (Pfd.,  ß.-ö.  t.  Tengen,  im  Gh. 
Baden). 

—  Schlatt,  Slatt,  n  485,  503. 

—  gut  ze  — ,  an  dem  Randen,  IT  485. 

—  lehen  ze  —  ander  Randenburg,  II 
503;  s.  auch  Randen. 

Schlatt  (Unter  — ,  Pfd.  im  Kt  Zürich, 
Heimat  eines  ritterlichen  Geschlech- 
tes). 

—  Schiatta,  Slat,  Slatt,  Slatta,  Slatte, 
Slatten,  U  108,  178,  186,  189,  312, 
389,  392,  480,  487,  497,  501,  505, 
515.  516,  526,  683.  705. 

—  acker  ze  —  II  526. 

—  gut  ze  —  II  487,  505. 

—  hoff  ze  —  II  501. 

—  kilchensatz  ze  —  II  501. 

—  sch&ppos  ze  —  II  515. 

—  turen  ze  —  II  515. 

—  wald  ze  -  II  705. 

—  Burcharts  seligen  von  —  witwe, 
II  683. 

—  Dietrich  von  —  II  516. 

—  Elsbet  von  — ,  Elsbeth  die  Slatte» 
rine,  II  497,  687. 

—  Heinrich  der  — ,  Heinrich  von  — , 
Heinricus  de  —  II  108,  178,  186, 
189. 

—  hern  Heinrichs  witib  von  —  II 
389. 

—  Hoppler,  R Adolf,  von  — ,  s.  Hop- 
peler. 

—  Hug  von  —  II  480. 

—  Jacob  von  —  n  392. 

—  Jacobus  et  Burchardus  de  —  II 
312. 

Schlatt  (Weiler,  s.-ö.  v.  Hombrechti- 
kon,  Kt.  Zürich). 

—  Slat,  Slatta,  I  269,  II  80. 

—  dorf  ze  —  1  269. 

—  molendinum  de  —  II  80. 

Schlattgarten  ?  (Flurname  zu  Richen- 
see,  Kt.  Luzern). 

—  Sladergarte,  viridarea  dicta  'der  — 
II  214. 

—  Slatgarte,  pomerium  dictum  —  II 
339. 

Schlattingen  (Df.,  s.-ö.  v.  Diessenhofen, 
Kt.  Turgau). 

—  Glattingen  (verschrieben),  Schlat- 
tingen, II  506,  524. 

—  hüb  ze  —  II  524. 

—  zehent  ze  — '  IL  524. 
Schlatthof  (Ort  bei  Degernau,  im  Gh. 

Baden). 


—  Slatte,  akker  ze  -  II  774. 
Schlechte   (Geschlecht    zu   Wintertor, 

Kt.  Zürich). 

—  Slehte,  Peter  —  I  328. 
Schlegellin  (Bauerngeschlecht  zu  Titt- 

stetten,  Kgr.  Preussen). 

—  Schlegellina,  Albrecht  —  hof,  bo- 
num  dicti  —  I  398,  II  257. 

Schleinikon  (Df.,  w.  v.  Dielsdorf,  Kt. 
Zürich). 

—  Schlininkon,  Slinikon,  I  240,  241, 
II  305,  674. 

—  dorf  ze  —  I  241. 

—  guter  ze  -  I  240/241,  H  674. 

—  Inte,  die,  von  —  I  241. 

—  sture  ze  —  I  241. 

—  t  u.  b.  u.  v.  ze  —  I  241. 

—  vogtrecht  ze  —  I  241. 

—  vrien,  die,  ze  —  I  240. 
Schlierbach    (Df.,    s.-ö.  v.  Mülhausen, 

im  Elsass). 

—  Slierbach,  I  26,  55. 

—  herberig  ze  —  I  26. 

—  sture  ze  — ,  sture  uffen  —  I  26, 
55. 

—  torf  ze  —  I  26. 

—  t.  u.  b.,  t.  u.  v.  ze  —  I  26. 
Schlieren  (Pfd.,  6.  v.  Dietikon,  Kt.  Zü- 
rich). 

—  Slieron,  S Herren,  I  118,  II  552. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  118. 

—  schuppossen  und  matten,  heisset 
der  Fossat,  gelegen  ze  — ,  s.  Fossat. 

Schliffen,  Burchardus  et  frater  suus, 
dicti  —  (Eigenleute  des  Klosters 
Einsideln,  zu  Dübendorf,  Kt.  Zürich), 
II  307. 

Schlininkon,  s.  Schloinikon. 

Schlucht,  die  —  (LüUchine-Schlucht 
bei  Grindelwald,  Kt.  Bern). 

—  Slücht,  lochen  in  der  —  II  579. 
Schluffis     seligen    kint    (Gutsinhaber, 

wohl  von  Oftringen,  im  Gh.  Baden), 
II  774. 
Schmalenberg  (Ort   zwischen  Ruchen- 
schwand   und  Urberg,   im   Gh.  Ba- 
den). 

—  Smalemberge,  dub  und  totslag  zem 
-  I  82. 

Schmeihen  (Ober-  und  Unter  — ,  Ort, 
w.  v.  Sigmaringen,   Kgr.  Preussen). 

—  Smyehen,  Bentzen  gut  von  —  I 
432. 

Schmerikon  (Pfd.  am  obern  Zürichsee, 
Kt.  St.  Gallen). 
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—  Smerikon,  villa  —  II  320. 
Schmied  (Name   verschiedener  Leute). 

—  faber,  Conradus  — ,  e.  Konrad. 

—  faber,  Heinricns  — ,  b.  Heinrich. 

—  Smid,  Bents  der  —  von  Veringen 
(Lehensinhaber  von  Veringen,  Kgr. 
Preussen),  II  465. 

—  Smid,  Chnntz  —  von  Sumerhusen 
(Lehensinhaber  von  Zusmarshausen, 
Kgr.  Baiern),  II  468. 

—  Smid,  Hanau  —  (Bürger  von  Ölten, 
Kt  Solotum),  n  754. 

—  Smid,  Matis  —  (Bauer  zu  Arburg, 
Kt.  Argau),  II  556. 

—  Smide,  Heinricns  et  Eberhardus, 
dicti  —  (Eigenleute  des  Klosters 
Einsideln  zu  Urswil,  Kt.  Luzern), 
II  278. 

—  Smide«,  des  —  schupos  (zu  Em- 
brach,  Kt.  Zürich),  I  258. 

—  Smidin,  Elli  —  (Lehensinhaberin 
von  Günzburg,  Kgr.  Baiern),  II  467. 

—  Smidli,  Cunradus  —  (Höriger  des 
Klosters  Einsideln  zu  Rümlang,  Kt. 
Zürich),  II  309. 

—  Smit,  Burghart,  der  —  (zu  Laiz, 
Kgr.  Preussen),  I  419. 

—  Smit,  Claus  —  von  Guntzburch 
(Lehensinhaber  von  Günzburg,  Kgr. 
Baiern),  II  466. 

—  Smit,  der  —  von  Tagelswang  (von 
Tageiswangen,  Kt.  Zürich),  I  329. 

—  Smit,  Hans  —  von  Gunsburg 
(Lehensinhaber  von  Günzburg,  Kgr. 
Baiern),  II  473. 

—  Smit,  her  Johans  — ,  ein  priester 
von  Walzhöt,  Rudolf  unt  Katharina 
unt  Adelheit,  sine  geswistrige,  Elsa 
•in  m&ter  (Lehensinhaber  von  Walds- 
hat,  im  Gh.  Baden),  II  770. 

—  Smit  Johans  — ,  sin  müter,  von 
Bnrgow  (Leheneinhaber  von  Burgau, 
im  Kgr.  baiern),  II  466. 

—  Smit,  Peter  der  —  von  WalzhSt 
(Lehensinhaber  von  Waldshut,  im 
Gh.  Baden),  II  771. 

—  Smit,  Sitz  der  —  von  Guntzburg 
(Lehensinhaber  von  Günzburg,  im 
Kgr.  Baiern),  II  463. 

—  Smitlins,  filius  Cunradi  —  (Höriger 
des  Klosters  Einsideln  zu  Rümlang, 
Kt  Zürich),  II  309. 

—  Smits,  des  —  gut  (zu  Scher,  Kgr. 
Würtemberg),  I  436. 

—  Smitz,  des  —  gut  von  Ufholtz  (von 


üfholz,   im   Elsass),   I   10;   s.  auch 
üfholz. 
Schnartwil  (Ort,   w.  v.  Seon,   Kt.  Ar- 
gau). 

—  Snartwil,  Chanrad  ua  de  — ,  dictus 
Zapfe,  fratres  et  sorores  sui  et  li- 
beri  predictarum  (habsburgische 
Hörige  zu  Liebegg,  Kt.  Argau),  U 
284. 

Schneisingen  (Pfd.,  s.-w.  v.  Kaiser- 
stuhl, Kt.  Argau). 

—  Sneysang,  curia  in  —  II  309. 
Schneit  (Ort,  s.  v.  Elgg,  Kt.  Zürich). 

—  Scenedal,  Sneiton,  Sneytal,  Sney- 
tale,  I  318,  II  73,  74,  142,  145,  378. 

—  bonum  in  —  II  142. 

—  census  in  —  II  74. 

—  datz  -  II  378. 

—  schftpos  ze  — ,  scopoza  in  —  I  318, 
II  73. 

Schneph,  Berchtold  der  —  von  Rap- 
rechawile  (Bürger  von  Rapperswil, 
Kt.  St  Gallen),  II  706. 

Schnetzer  (Geschlecht  von  Krenkingen, 
im  Gh.  Baden). 

—  Schnettzer,  Hans  —  und  sin  sun 
Heinrich,  II  778. 

Schneweli  ?  (Bauerngeschlecht  zu  Ober- 
Seen,  Kt.  Zürich). 

—  Scneweli,  II  140,  141,  145. 

—  Snewelin,  der  —  schüpossen,  I  315. 
Schneweli   (ritterliches  Geschlecht   zu 

Freiburg  im  Br.,  Gh.  Baden). 

—  Snewli,  Snöwli,  II  431,  439. 

—  Chünrat  — ,  schultheiss  ze  Friburg, 
II  439. 

—  her  Hesso  —  im  Hof,  ritter,  II 
431. 

Schnewlin ,  diu  —  von  Groningen 
(Lehenainhaber  von  Grüningen,  Kt 
Zürich),  II  503. 

Scbnottwil  (Ort  am  Bucheggberg, 
Kt.  Soloturn). 

—  Snotenwiler,  Snotwilere,  I[  13,  22. 

—  man  su  a  —  II  13. 

—  molendinum  —  II  22. 
Schodellers   müli  (zu  Meienberg,   Kt. 

Argau),  II  215,  216. 
Schöfflisdorf   (Pfd.,    w.   v.  Steinmaur, 
Kt  Zürich). 

—  Scheffelstorf,  I  241. 

—  eigen  ze  —  I  242. 

—  guter  ze  — ,  du  gegen  Weningen 
horent,  I  242;  s.  auch  Nieder- 
Weningen. 

—  lute  des  dörfes  ze  —  I  242. 
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—  eture  ze  —  I  242. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  242. 

—  vogtrecht  ze  —  I  241/242. 

—  wideme  ze  — ,  du  höret  gegen 
Weningen,  I  241 ;  s.  auch  Nieder- 
Weningen. 

Schottland  (Pfd.  an  der  Sur,  Kt.  Ar- 
gau). 

—  Schefflon,  Scheflach,  Scheftenlon, 
Scheftlang,  Scheftlank,  Scheftlankt, 
Scheftlen,  I  161,  II  123,  283,  284, 
534,  569,  785. 

—  d.  u.  v.  ze  —  1  161. 

—  lute,  ze  —  I  161. 

—  schupos,  schöpossen  ze  —  II  534, 
569. 

—  sture  ze  —  I  161. 

—  Anna  et  Eatherina  sorores  de  — 
II  283. 

—  Heinrich  von  —  II  123. 
SchÖllenberg  (Berg,   n.  v.  Benzingen, 

Egr.  Preus8en). 

—  Schellemberg,  Schellenberg,  I  401, 
II  222,  224,  257. 

—  du  lantgarbe  an  dem  — ,  lantgarba 
in  — ,  lantgarba  in  monte —  I  401, 
II  222,  224,  257. 

Schömlet  (Hof,  n.-ö.  v.  Illnau,  Et. 
Zürich). 

—  ScWnbolt,  I  290. 

—  lute,  ze  —  I  290. 

—  sture  ze  —  I  290. 

Schönau  (Ort,  s.-ö.  v.  Schlettstadt,  im 
Elsass). 

—  Schönöwe,  der  gut  von  —  1  10. 
Schönau   (Tal   im   Schwarzwald,    Gh. 

Baden). 

—  Schönow,  II  719,  724,  727. 

—  die  von  —  II  724. 
Schönenberg  (Burg  und  Weiler,   8.  v. 

Pfirt,  im  Elsass,  Heimat  eines  ritter- 
lichen Geschlechtes). 

—  Schönenberg,  Schönnenberg,  I  41, 
44,  II  430,  431. 

—  hus  und  hof  und  gassen  ze  —  II 
430. 

—  der  von  —  I  4t. 

—  Dietschman  von  —  II  430. 

—  her  Wernher  von  —  I  44. 
Schönen  wer  d  (Burg  und  Hof  zwischen 

Dietikon    und    Schlieren,     Heimat 
eines  ritterlichen  Geschlechtes). 

—  Schönewert,  Schönnenwert,  II  552, 
761. 

—  bürg  —  II  552. 


—  meyerhof  vor  der  bürg  —   II  552. 

—  Hartman  von  — ,  iungher  Hartman 
von  —  II  552,  761. 

Schönen werd  (Df.  und  ehemaliges  Chor- 
herrenstift, s.-w.  v.  Arau,  im  Kt. 
Soloturn). 

—  Werd,  Werde,  II  721,  724,  728, 
735,  736,  747,  748. 

—  ambt  ze  — ,  ampt  — ,  officium  — 
II  735,  747,  748. 

—  corherren,  die,  ze  — ,  die  herren 
von  — ,  die  korherren  —  II  721, 
724,  728,  736. 

—  fraflinen,  buss  und  bessrung  in  dem 
ampt  ze  —  II  747. 

—  gericht,    die  klainen,  ze  —  U  747. 

—  das  gotzhus  ze  —  n  748. 

—  houbt,  das  best,  ze  vall  —  II  747. 

—  korherr  ze  —  II  748. 

—  stur  ze  —  II  747. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  f.  ze  —  II  748. 

—  vogstür  ze  —  II  748. 

—  vogt  ze  —  II  748. 
Schöngowe,  s.  Schangnau. 
Schönnen,   des  —  kind  von  Zollinkon 

(Lehensinhaber  von  Zollikon,  Et. 
Zürich),  II  543. 

Schönöwe,  Schönow,  s.  Schönau. 

Schöntal  (ehemaliges  Kloster  bei  Wai- 
denburg, Kt.  Basel land). 

—  Schöntal,  die  von  —  II  722,  732. 
Schöre,  s.  Störe. 

Schötz  (Df.,  n.  v.  Willisau,  Et.  Lu- 
zern). 

—  Schötsch,  Schötz,  I  182,  186. 

—  d.  u.  v.  ze  -  I  182,  186. 
Schomer?  (verschrieben),  s.  Seheimer. 
Schongau  (Ober-,  Mittel-  und  Unter  — , 

Pfd.,  ö.  vom  Hallwilersee,  im  Kt 
Luzern). 

—  Schöngowe,  Schongowen,  I  171,  II 
101. 

—  guter  ze  —  I  171. 

—  schupos  ze  beden  —  I  171. 

—  t.  u.  b.t  d.  u.  v.  ze  beden  und  zu 
dem  dritten  —  II  171. 

—  vogtreht^ze  beden  —  I  171. 
Schopff,   Rudolff  under   dem  —   von 

Wmttertur  (Bürger  von  Wintertur, 
Et.  Zürich),  II  482. 
Schoren  (Ort  bei  Siebnen  in  der  Maren, 
Et.  Schwiz). 

—  Schorren,  her  Chonrat  us  der  Maren, 
ab  —  IIJ759;  s.  auch  March. 

Schotten  gut  (zu  Heudorf  bei  Mengen, 
Egr.  Würtemberg),  I  404. 
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Schotten wernher  (Gutsinhaber  zu  Krau- 
chenwies, Kgr.  Preussen),  II  151. 

Schottikon  (Df.,  ö.  v.  Wintertur,  Kt. 
Zürich). 

—  Schottikon,  hoff  ze  —  II  482. 
Sch&wcnberg,  s.  Schauenburg. 

Seh  ran  tz  ( Scharen  tz  ?) ,  Chuni  — 
(Lehenainhaber  im  Birrfeld  bei 
Brugg,  Kt  Argau),  II  537;  8.  auch 
Sehern  z. 

Scbrentzfus  (Hof  bei  Schinznach,  Et. 
Argau). 

—  hof,  der  do  heisset  —  n  573. 

Schriber,  die  —  von  Tengen  (Lehens- 
inhaber von  Tengen,  Gh.  Baden), 
II  547. 

Schriber,     Herman    —    von   Ehingen 

'Lehenainhaber   von   Ehingen,   Kgr. 

Würtemberg),  II  464. 
Scbrudels  hoffatat  (unbestimmbar,  wohl 

bei  Einbrach,  Kt  Zürich),  II  475. 
Schüeppbach  (Df.,  n.-ö*.  v.  Signau,  Kt. 

Bern). 

—  Schuppach,  II  25. 

Schulen  (Weiler,  w.  v.  Menznau,  Kt. 
Luzern). 

—  Schulon,  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I 
184. 

Schüpfheim  (Ort,  s.-ö.  v.  Rat,  Kt  Zü- 
rich). 

—  Schiffen,  Schiffon,  II  303,  350. 

—  curia  — ,  monasterio  Sancti  Blasii 
pertinentis,  II  350. 

Schüpfheim  (Pfd.  im  Entlebuch,  Kt. 
Luzern). 

—  Schiphon,  Schyphon,  I  193. 

—  guter  ze  —  I  193. 

—  kilchen  ze  —  I  193. 

—  kilchori  ze  —  I  193. 

—  tu.  b.,  gulte,  d.  n.  v.  ze  —  I  193. 
Scharia  rutty  (unbestimmbar,  wohl  im 

Kt.  Turgau),  II  499. 

Schuftinge,  dicti  —  et  sorores  eornm 
(Hörige  des  Klosters  St.  Blasien  zu 
Bepenedorf,  Kt  Zürich),  II  307. 

Schulon,  s.  Schulen. 

Schurers,  des  —  gut  (wohl  zu  Walds- 
hut, Gh.  Baden),  II  546. 

Schützen,  des  —  gut  (zu  Mehrstetten, 
Kgr.  Würtemberg),  I  465. 

Schulmeyer,  Rudolfus  —  (Eigenmann 
des  Stiftes  Einbrach,  zu  Nieder-Af- 
foltern,  Kt.  Zürich),  II  308. 

Schultheiss,  Bentze  —  (Pfandinhaber 
zu  Sigmaringen,  Kgr.  Preussen),  II 
237. 


Schultheiss,  Burkart  der  —  von  Schaff  - 

hu  Ben,  8.  Randenberg. 
Schultheiss,    Ekbrecht    —    v.  Schaff- 

hu een,  s.  Randenberg. 
Schultheiss,   Johans  —   von  Veringen 

(Lehensinhaber  von  Veringen,   Kgr. 

Preussen),  II  468. 
Schultheiss,    Sifrid,    Siffrid    — ,     von 

Colmar,  s.  Kolmar. 
Schultheiss,    Wernher  —    von  Brugg, 

s.  Brugg. 
Schulthess  (oder  Schultheiss,  ehemali- 
ges   Schultheissen  -  Geschlecht    von 

Wintertur,  Kt.  Zürich). 

—  Schultheiss,  Schulthess,  schultheiss, 
sculdedns,  scultetus,  Scultetus,  I 
329,  332,  II  88,  93,  141,  142,  317, 
504,  525,  686,  710. 

—  Bertoldus  scultetus,  II  93. 

—  Burchardus  sculdedns,  II  141,  142. 

—  des  Schul thessen  tochter  von  Win- 
tertur, II  710. 

—  Johannes  der  Schultheiss,  Johannes 
Scultetus,  I  332,  II  317. 

—  Marckwart,  Schultheiss  von  Wint- 
tertur,  II  525. 

—  Rudolfus  scultetus  senior,  II  88. 

—  Wetzel  (II.)  der  Schultheiss,  II 
504;  8.  auch  Wetzilo. 

—  Wetzel,  des  schultheissen  sun  ze 
Wintertur,  II  686;  s.  auch  Wetzilo. 

—  Wetzilo  Schultheiss,  I  329 ;  8.  auch 
Wetzilo. 

—  Wetzilo  scultetus  et  Be.  frater 
suus,  II  88;  8.  auch  Wetzilo. 

Schulmeister,  der  —  von  Ehingen 
(Lehenainhaber  von  Ehingen,  Kgr. 
Würtemberg),  II  465. 

Schüppos,  Gut  in  Art,  Kt  Schwiz,  I 
212. 

Schuster,  Rudolfus  dictua  —  (Eigen- 
mann des  Fraumünsterstiftes  in  Zü- 
rich, zu  Pfaffikon,  Kt  Zürich),  II 
315. 

Schupfart  (Pfd.  im  Fricktal,  Kt.  Ar- 
gau). 

—  Szuphart,  I  60. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  60. 

—  zehenden  ze  —  I  60. 
Schuppach,  s.  Schüeppbach. 
Schurheima    hof   (zu    Hattingen,     im 

Gh.  Baden),  I  451. 
Schuris,    Geri    Wernhers    —    seligen 
tochtern     (Lehensinhaberinnen      zu 
Hausen  bei  An del fingen,  Kt  Zürich), 
II  526. 
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Schwab  (adeliges  Geschlecht  von  Mül- 
hausen,  im  filsass). 

—  Swab,  Frantz  —  der  alt  von  Muln- 
husen,  II  418. 

Schwab  (Bauern-Geschlecht  von  Birr, 
Kt.  Argan). 

—  Swab,  II  536,  548. 

—  Chünrad  —  von  Bire,  II  543. 

—  Chüny  —  von  Biren,  II  536. 

—  Johans  —  von  Byra,  II  586. 
Schwaben  (Landschaft  zwischen  Rhein 

und  Donau). 

—  Swaben,  II  458,  656,  699. 

—  lantvogt  in  —  II  656,  699. 

—  leben  In  —  II  458-474. 
Schwaderloch  (Df.  b.  Laufenburg,   Kt. 

Argau). 

—  Swatterla,  das  gut  —  II  767. 
Schwftblishausen  (Ort,  s.  v.  Krauchen* 

wies,  aber  im  Gh.  Baden). 

—  Swebrishusen,  hof  ze  —  II  465. 
Schw&ndi,  s.  Obern -Mitled  in. 
Schwager  (ritterliches  Geschlecht  von 

Schaffhausen). 

—  Swager,  dictus  —  II  367. 

—  Swager,  Clin  -(?),  II  517. 
Schwamendingen  (Pfd.  im  Kt.  Zürich). 

—  Svamendingen,  Swabadingan,  Swa- 
badingen ,  Swabindingen ,  Swabin- 
gen,  Swabndingen,  Swamendingen, 
Swamendingon,  I  252,  II  64,  77,  89, 
90,  888,  692,  711. 

—  acher  ze  —  I  252. 

—  dinghof  ze  — ,  der  des  gotzhus  von 
Zürich  eigen  ist,  I  252;  s.  auch  Zü- 
rich. 

—  dorf  ze  —  I  252. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  252. 

—  haben  ze  — ,  der  eigenschaft  gepen 
Zürich  höret,  I  252;  s.  auch  Zürich. 

—  keiner  ze  —  I  252. 

—  lute  des  dorfes  ze  —  I  252. 

—  officium  —  II  64,  77,  89,  90. 

—  pfand  ze  —  II  711. 

—  reditus  in  — ,  reditus  in  officio, 
redditus  in  officio  — ,  II  64,  77. 

—  8chüpos8en  ze  — ,  der  eigenschaft 
gegen  Zürich  höret,  I  252;  s.  auch 
Zürich. 

—  sture  ze  — ,  steur  ze  — ,  sturen  ze 
-,  I  252,  II  388,  692. 

—  vogt  ze  —  I  252. 

—  vogtrecht  ze  —  I  252. 

—  wideme  ze  — ,  der  eigenschaft 
gegen  Zürich  höret,  I  252;  s.  auch 
Zürich. 


Schwand  (Ort,  ö.  v.  ürberg,  im  Gh. 
Baden). 

—  Swande,  dub  und  totslag  zer  —  I 
82. 

Schwand  (Flurname,  n.-w.  v.  Brem- 
garten,  Kt  Argau). 

—  Swand,  II  574. 

Schwandegg  (Burg  bei  Stammheim, 
Kt.  Zürich,  Heimat  eines  ritterlichen 
Geschlechtes). 

—  Swandeche,  S wandeck,  S wandecke, 
Swandegg,  Swandegge,  Swandekche, 
Swandekk,  II  147,  149,  830,  389, 
399,  476,  483,  694,  695. 

—  ein  Swandegger,  II  709. 

—  dominus  de  —  (Heinrich?),  II  330. 

—  Burekart  von  — ,  Burkart  von  — 
II  476,  694. 

—  her  Eppen  von  — ,  dominus  Eppo 
de  -  II  330,  389. 

—  her  Heinrich  von  — ,  Heinrich  von, 
Heinricus  de  — ,  II  147,  149,  399, 
694,  695. 

—  Heinrich  von  —  seligen  kinde,  II 
476. 

—  her  Niclaus  und  her  Johans  von  — 
II  483. 

Schwanden  (Ort,  6.  v.  Bickingen,  Kt. 
Bern). 

—  Swandon,  H  7. 

Schwanden  (Df.,  w.  v.  Rüderswil,  Kt. 
Bern). 

—  Swandon,  II  25. 

Schwanden  (Hof,  e.-Ö.  v.  Wolhusen, 
Kt  Luzern). 

—  Swand  (?),   Swanden,  I  200,  II  599. 

—  lute  ze  —  I  200. 

—  pfand  in  der  —  II  598/599. 

—  sture  von  libe  und  von  gute  ze  — 
I  200. 

—  t  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  200. 
Schwanden  (Pfd.  im  Kt.  Glarus). 

—  Swanden,  1  511. 

—  busse  der  lute  ze  —  I  511. 

—  sture  der  lute  ze  —  I  511. 

—  tagwan  der  lute  ze  —  I  511. 
Schwanden   (unbestimmbarer  Ort,   im 

Kt.  Bern). 

—  aliud  Swandon,  II  25. 
Schwandorf  (Ort  im  badischen  Bes.-A. 

Stockach,  Heimat  eines  ritterlichen 
Geschlechtes). 

—  Sweindorf,  liberi  Theobaldi  de  — 
H  370. 
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Schwarzenbach  (Df.,  s.-ö.  v.  Wil,  Kt. 
St  Gallen). 

—  Swartzembach ,  Swartzenbach ,  I 
362,  II  398,  481,  507. 

—  acker  ze  —  I  364. 

—  borg  ze  —  II  507. 

—  dorf  ze  —  I  862,  11.481,  507. 

—  d.  xl  v.  se  —  I  364. 

—  gute  ze  — ,  by  der  bürg,  II  507. 

—  sture  ze  —  I  364. 

—  vogtey  und  twing  und  ban  des 
dorfes  ze  -  I  362. 

—  vogty  über  das  dorff  ze  —  II  481. 

—  Togtststure  gesatzte,  ze  —  I  364. 
Schwarzenbaeb  (Pfd.,  s.-ö.  v.  Reinach, 

im  Kt.  Luzern). 

—  Swartzembach,  I  232. 

—  d.  u.  t.  ze  —  I  232. 

—  Inte  und  gut  ze  —  I  232. 

—  Togtrecht  ze  —  I  232. 
Schwarzenbach  (Ort,   s.-ö.  v.  Saalgau, 

Kgr.  Wflrtemberg). 

—  Sehwarzenbach,  Swartzembach,  I 
385,  II  255. 

—  hof  ze  — ,  curia  in  —  I  385,  II 
255. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  ▼.  m  —  I  385. 
Schwarzenbaeb,   der  —   (Bach  im  Et. 

Zug). 

—  Swartzenbach,  der  —  II  547. 
Schwarzenberg   (Ort    bei   Gontenswil, 

Kt.  Argau). 

—  Schwartzemberg,  Swartzemberg,  I 
174,  n  203. 

—  bonum  —  II  203. 

—  rutine  an  (dem)  — -  I  174. 
Schwarzenhorn,    von    —    (ritterliches 

Geschlecht  im  Kt.  Graubünden). 

—  Swarzenhorn,  Anna  von  Rinach  ge- 
born  Ton  —  II  635 ;  s.  auch  Rinach. 

Schwarzwald,  der  —  (Wald-Gebirge 
zwischen  dem  Rhein  und  der  Donau). 

—  Swarcswalt,  Swartzwald,  Wald,  I 
66,  67,  H  127,  128,  129,  658,  660, 
661,  711,  719,  724,  728,  735. 

—  der  —  H  660,  719,  735. 

—  die  ab  dem  -  U  724,  728. 

—  gute  uffen  dem  I  67. 

—  lantvogty  und  pfleg  im  —  II  711. 

—  officium,  uffem  —  I  66. 

—  pfand  in  dem  —  II  127,  128. 

—  pfand  uf  dem  —  II  658. 

—  satz  uf  dem  —  II  661. 

—  stur  usser  dem  —  II  128. 

—  TOgtie  in  dem  —  II  128. 


—  der  Howenstein  uf  dem  —  II  661. 
Schweiger,  s.  Sweiger. 
Schweighausen  (Ort,  w.  v.  Mülhausen, 

im  Elsass). 

—  Sweichusen,    Sweighusen,    II  436, 
439. 

—  lehen  ze  —  II  436. 

—  sture  ze  —  II  439. 
Schweighüsern   (Ort,    6.  v.  Buttisholz, 

Kt.  Luzern). 

—  Sweighusern,  Burchardus  de  —   II 
281. 

Schwend  (Bürger-Geschlecht  von  Zü- 
rich). 

—  Swendin,  dieta  —  de  Thurego,   II 
352;  s.  auch  Zürich. 

Schwende?  (Ort  bei  Einbrach,  Kt.  Zü- 
rich?). 

—  Schwende,  gut  ze  —  II  475. 
Schwendi  (Df.,   n.  v.  Hilterfingen,  Kt. 

Bern). 

—  Swendi,  I  481. 

—  g^üter  ze  —  I  481. 

—  zins  ze  —  I  481. 

Schwendi  (Tal,   ö.  v.  Möntal,   Kt.  Ar- 
gau). 

—  Schwendi,   Swendi,  Swendy,  I  103, 
104,  U  52,  177,  529,  532,  539. 

—  acker,  acker  ze  —  I  104. 

—  garten  in  -—  II  532. 

—  gerute,  gerutinan  ze  —  I  104. 

—  gütli  in  -  II  589. 

—  gut  in  -  II  529. 

—  hofstatt  in  -  II  539. 

—  hus  in  —  II  532. 

—  iuehert  in  —  II  539. 

—  lochen  us  —  II  539. 

—  man  werk  in  —  II  539. 

—  schüppüzen  ze  —  I  104. 

—  Faber  de  —  II  52. 

—  Rüdolfus  de  -  II  52. 
Schwerzenmoos    (Flurname ,    n.-  Ö.    v. 

Ober-Embrach,  Kt.  Zürich). 

—  SwertzenmSss,  hoff  ze  —  II  479. 
Schwerzlen   (Ort,   n.-ö.  v.  Inwil,   Kt 

Luzern). 

—  Swertzlo,  I  198. 

—  lute  ze  —  I  200. 

—  sture  ze  —  I  200. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  -  I  200. 
Schwerzenbach   (Pfd.,   s.-ö.   t.  Düben- 
dorf, Kt.  Zürich). 

—  Swertzembach,  I  251/252,  II  355. 

—  curia  —  II  355. 

—  sture  ze  —  I  252. 
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—  usschidelinge  ze  —  I  251. 

—  Swertzembacb,  dictus  —  (habsbur- 
gischer  Eigenmann  zu  Maur,  Kt. 
Zürich),  II  296. 

Schwiz  (Hauptort  des  Kantons  Schwiz). 

—  Switz,  II  134,  364,  581,  667. 

—  homines  de  —  II  364. 

—  liberi  homines  de  —  II  133/134. 

—  zinsphenninge  ze  —  11  667. 
Schwörstadt    (Nieder-    und    Ober    — , 

Pfd.  am  Rhein,  im  6h.  Baden). 

—  Swerstat,  Johannes  de  —  II  51. 

—  8.  auch  Nieder-Schwörstadt,  Ober- 
Schwörstadt. 

Schyphon,  s.  Schupf  heim. 

Scultetissa  senior  (eine  Schul theissin 
von  Lenzburg,  Kt.  Argau),  II  207; 
s.  auch  Lenzburg. 

Scultetus,  8.  Schulthess. 

Secheim,  Sechein,  s.  Seen.  . 

Seckingen  (Stadt  und  ehemaliges  Klo- 
ster am  Rhein,  im  Gh.  Baden). 

—  Seckingen,  Sekingen,  Sekkingen,  I 
56—59,  66,  67,  77,  507,  509,  II  125, 
130,  131,  546,  589,  595,  649,  721,  725, 
732,  734,  736,  756,  757,  771,  772. 

—  almüzenpf runde  ze  —  I  58. 

—  ampt  ze  — ,  officium  in  —  I  56, 
II  130. 

—  burger  von  — ,  bürgere  ze  —  I  58, 
II  130. 

—  burger  und  stat  ze  —  II  649. 

—  datum  ze  —  II  595. 

—  die  von  —  II  756. 

—  eptischin,  die,  ze  —  II  721,  725, 
732 

—  frowen,  die  von  —  II  725,  736. 

—  gleite,  die,  ze  —  den  Rin  ab,  II 
131;  s.  auch  Rhein. 

—  gotzhus  ze  — ,  ecclesia  Seconiensis, 
Sant  Fridlien,  I  56,  57,  77,  507, 
509,  II  302,  311,  592,  759. 

—  gotzhuslut  Sant  Fridlis,  lute,  die 
Sant  Fridlin  anbörent,   II  592,  759. 

—  herren,  die,  von  (!)  und  niunch,  ze  — 
II  721. 

—  kastvogt  von  -»-,  kastvogt  ze  — 
I  59,  66. 

—  mancipia  eccleaie  Seconiensis,  II 
302,  Sil. 

—  meier  von  —  I  59. 

—  meyerhof  ze  — ,  mit  twing  und 
bann,  II  589. 

—  schul  theizenampt  ze  —  I  58. 

—  spichwerter,  der  von  —  II  125, 
127. 


—  stad  ze  —  n  546. 

—  stat  ze  -  I  56,  734,  757. 

—  sture  von  —  I  58,  II  721. 

—  vogtsture  von  —  I  58. 

—  Heinrich,  Vogt  von  — ,  s.  Heinrich. 

—  Kernberg  ze  — ,  s.  Kernberg. 

—  Razzo,  Herinan,  von  — ,  s.  Ratz. 

—  Seholtz  ze  — ,  s.  Seeholz. 

—  Vasolt,   Johans,   von  — ,  s.  Vasolt. 

—  Vasolt,  JoBt,  von  — ,  s.  Vasolt. 

—  Vasolt,  Walther,  von  — ,  s.  Vasolt. 
Seebach  (Pfd.,  s.-w.  v.  Kloten,  Kt.  Zü- 
rich). 

—  Sebach,   I  243,  II  65,  77,  305,  692. 

—  lute  des  dorfes  —  I  244. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  244. 

—  gfttli,  ze  —  I  244. 

—  gut  ze  —  I  244. 

—  nof  ze  — ,  der  Chorherren  von  Zü- 
rich eigen,  I  243;  s.  auch  Züricfc. 

—  sture  ze,  sture(n),  ze  —  I  245,  II 
692. 

—  vogtrecht  ze  —  I  244. 
Seegraben   (Pfd.,   ö.  v.  Uster,   Kt  Zü- 
rich). 

—  Segrebeln,  Se(gre)beln,  Segrebern,  I 
274,  II  81,  395. 

—  schüpossen  ze  —  I  274. 

—  stat  ze  —  II  395. 

—  vogtsture  ze  —  I  274. 

Seeholz  (Wald  bei  Seckingen,  im  Gh. 
Baden). 

—  Seholtz,  ze  Sekingen,  II  546. 
Seen  (Pfd.,  ö.  von  Wintertur,  Kt.  Zü- 
rich). 

—  Secheim,  Sechein,  Sehaim,  Sehain, 
Sehan,  Seheim,  Sehein,  Sehen,  Se- 
hin,  Senhein,  Techein  (!),  1315,  360, 
II  28,  29,  39,  42,  72,  85,  87,  137, 
189,  140,  141,  145,  146,  148,  314, 
359,  377,  380,  382,  403,  484,  488, 
496,  500,  505,  510,  515,  520,  678, 
683,  684,  687,  690,  691,  699,  701- 
703. 

—  acker  by  dem  dorff  ze  —  II  505. 

—  area  quaedam,  in  —  II  73. 

—  census  ortorum  in  —  II  145. 

—  curtis  inferior,  inferior  curia  in  — 
II  85,  141. 

—  dorf,  ze  —  I  315,  II  382,  505,  690, 
699. 

—  feodum  de  -  II  28. 

—  guter  ze  — ,  bona  in  —  I  316,  II 
146,  684,  687. 

—  gütlin  ze  —  uff  dem  obern  kelen- 
hoff,  U  500. 
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-  gülte  ze  —  n  382. 

-  gut  ze  -  II  520. 

-  hof,?der"ober,  ze  — ,  superior  curia 
in  -  I  316,  II  139. 

-  hofstat  ze  — ,  domicilium  in  —  I 
315,in  28. 

-  hov  ze  — ,  curia  — ,  curtis  in  — 
II  28,  73,  377. 

-  hübe,  ein  helbu,  ze  — ,  dimidius 
mansus,  dimidius  man  aus  in  —  I 
316,  II  28,  72,  73. 

-  kamerlehen  ze  —  II  488. 

-  kelnhof  ze  — ,  curia  celleraria  in  — 

I  315,  II  139,  145. 

-  kilche  ze  —  I  317. 

-  leben  von  Sant  Gallen,  ze  —  I 
315/316;  8.  ancb  Gallen  St. 

-  leben  ze  —  II  510. 

-  lute  ze  —  I  316. 

-  mansus  de  —  II  28. 

-  mansi  medietas  de  —  II  28. 

-  mansus  unus  in  —  II  73. 

-  pfand  ze  —  II  678. 

-  predia  in,  utroque  —  II  39,  42. 

-  reditus  in  —  II  139,  146,  148. 

-  schupoB,  du,  bi  dem  bacbe  ze  — , 
scopoza  prope   ripam   in  —   I  315, 

II  72. 

-  schupos,  ein  halbu,  ze  — ,  dimidia 
soopoza  in  — ,  I  315,  II  72. 

-  scopossa  — ,  8coposse  ~,  scopoza 
in  — ,  scopoza  quaedam  in  — ,  sco- 
poze  in  — ,2  scopoze  in  —  II  28, 
73    87. 

-  sture,  steur  ze  —  I  316,  II  382. 

-  summa  —  II  29. 

t.  n.  b.,  d.  u.  t.  ze  —  I  316. 

-  vogtey  über  die  kilcben  ze  —  I 
317. 

-  wie  ze  —  II  403. 

-  zehende  ze  — ,  decima  in  — ,  de- 
cima  quaedam  in  — ,  zehend  ze  — , 
zebenden  ze  — ,  zehent  in  der  hübe 
ze  — ,  aehent  ze  —  I  816,  II  73, 
484,  496,  505,  515. 

-  zins  ze  —  I  315/316. 

-  Cellerarius  in  —  II  73. 

-  Friboltin  von  Schaf  husen,  Sech  ei  ma 
wip,  8.  Fridbolt. 

-  die  von  —  II  691,  703. 

-  Hartman  von  —  II  702. 

-  Heinrich  (II.?)  von  — ,  Heinricus 
de  — ,  U  314,  359,  380,  702. 

-  her  Heinrich  selig  von  — ,  pfleger' 
der  von  — ,  dispensator,  dominus 
de    — ,    dominus    Heinricus    de  — , 


Heinrich  von  — ,    Heinricus  de  —), 

I  360,  II  53,  87,  137,  189,  140,  145, 
146,  148,  683,  684. 

—  Rudolf  von  —  II  701. 

—  s.  auch  Ober-Seen,  Unter-Seen. 
Sefti^en  (Df.,  n.-w.  v.  Tun,    Kt.  Bern, 

Heimat  eines  ritterlichen  Geschlech- 
tes). 

—  Seftingen,  Jacob  von  —  II  448. 
Segalen  (Ort,  s.  v.  Strittberg,  im  6h. 

Baden). 

—  Segeln,  I  83. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  83. 

—  vogtrecht  ze  —  I  83. 

Segelhof  (Ort,  n.  v.  Dattwil,  Kt.  Ar- 
gau). 

—  Segeln,  Seigeln,  I  121,  II  32,  33. 

—  ager,  —  n  32. 

—  molendinum,  inferius,  II  32. 

—  molendinum  medium,  II  32. 

—  molendinum  superius,  II  32. 

—  schüppotz,  scoposse  ze  —  1  121,  II 
33. 

—  zins  ze  —  I  121. 

Segenser  (Bürger-Geschlecht  von  Mei- 
lingen, Kt.  Argau). 

—  der  -  II  742. 

—  der  — ,   schul  theizz   ze  Mellingen, 

II  741. 

—  Hans  — ,  schultheizz,  II  739/740. 

—  Hans  — l  schultheizz  zu  Meilingen, 
U  742. 

Seglingen  (Df.,  gegenüber  von  Eglisau, 
Et.  Zürich). 

—  Segelingere,  II  303. 
Segrebeln,  Slgrebern,  s.  Seegraben. 
Sehaim ,     Sehain ,     Sehan ,     Seheiui, 

s.  Seen. 
Seheimer  (Bauerngeschlecht  zu  Stadel 
bei  Sulz,  Kt.  Zürich). 

—  Seh  ei  uier,  Schomer,  Seheimer,  Sehei- 
ner, I  313,  II  94,  141,  146,  380. 

—  Schomers  habe,  mansus  dicti  Sehei- 
mers, mansus  Seheiners,  Scheimers 
huob,  I  313,  U  94,  141,  380. 

Sehein,  Sehen,  Sehin,  s.  Seen. 
Seifried,  s.  Sigfrid. 
Seigeln,  s.  Segelhof. 
Seiler  (Bürger-Geschlecht  von  Winter- 
tur,  Kt.  Zürich). 

—  Sailer,  Seiler,  II  488,  496,  509,  521, 
526. 

—  Cunrat  —  von  Wintterture,  II  509. 

—  llerman  — -  von  Wintertur,  II  496. 

—  Rudi,  RüdolfF  —  von  Winttertur, 
II  488,  521. 
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—  ftlrich  —  II  526. 

Seiler,  dictua  —  (Eigenmann  des  Stif- 
tes zu  Einbrach,  in  Wagenberg,  Kt. 
Zürich),  II  311,  312. 

Seiler,  Hans  —  von  Zürich  (Lehene- 
inhaber von  Zarich),  II  587. 

Sekingen,  Sekkingen,  s.  Seckingen. 

Selch,  s.  Saales. 

Seldenowe,  s.  Selnau. 

Selenstal  (Ort,  ö.  v.  An del fingen,  Et. 
Zürich). 

—  Seligstal,  acker  in  —  II  507. 
Seile,   der  —   (Baner  zu   Hailtingen, 

Kgr.  WQrtemberg). 

—  Seilen,  des  —  gut,  feodam  Seilen, 
bonum  dicti  Seilen,  I  391,  II  165, 
251. 

Seile,  Heinrich  der  —  (Baner  zn  Den- 
tingen, Kgr.  Wflrtemberg),  I  387. 
Selnan  (ehemaliges  Kloster  zn  Zürich). 

—  Seldenowe,  gotzhus  von  —  I  247. 
Selz  (Stadt  im  Elsas«). 

—  Sels,  datnm  ze  —  II  685. 
Sempach  (Städtchen  am  Sempacheroee, 

Kt.  Luzern). 

—  Sembach,  Sempach,  I  179,  II  135, 
191,  195,  284,  339,  841,  553,  581, 
584,  585,  756,  757. 

—  ampt  ze  — ,  officium  —  I  179,  II 
191,  195. 

—  burger,  die,  ze  — .  cives  in  —  I 
179,  II  339. 

—  die  von  —  U  756. 

— •  lant  und  lute  ze  —  I  179. 

—  muH  ze  —  II  552/553,  585. 

—  mnli  ze  — -  in  der  statt,  U  584. 
— -  quidam  in  —  II  341. 

—  stat  ze  —  I  179,  U  584. 

—  sturan  ze  — ,  stnra  in  —  H  195, 
339. 

—  stura  —  juxta  civitatem,  II  185. 

—  t.  n.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  179. 

—  üslute,  die,  ze  —  H  195. 

—  wyer,  der  grosse  ze  —  II  581. 

—  Anna  de  — ,  et  liberi  ejus  (habs- 
burgische  Hörige  zu  Schottland,  Kt. 
Argau),  II  284. 

Sengen  (Pfd.  am  Hallwilersee,  Kt.  Ar- 
gau, Heimat  eines  ritterlichen  Ge- 
schlechtes). 

—  Sengen,  Siengen,  I  171,  172,  II 101, 
202,  562,  610,  611,  718,  724,  731, 
735,  737,  760. 

—  Eigen  (verschrieben),  II  619. 

—  ammann  ze  —  I  172. 

—  dorf,  I  172,  II  202,  619. 


—  d.  u.  v.  ze  —  I  172. 

—  gerihte,  elli,  ze  — ,  Judicium  uffen 
Dorf  in  —  I  172,  II  202. 

—  guter  ze  — ,  uffen  dorff,  I  172. 

—  kilche  —  I  171,  n  735. 

—  pfand  ze  —  II  101. 

—  satz  ze  — ,  uf  dem  dorf,  II  619. 

—  vogtreht  ze  —  I  172. 

—  vritphennige  ze  —  I  172. 

—  Berthold  von  —  II  760. 

—  Cunczman,  Cunzman  von  —  II 
718,  724,  731,  737. 

—  Heinrich,  Hentz  von  — ,  ritter,  n 
562,  610,  611. 

—  Imer,  Immer  von  — •  U  718,  724, 
731,  737. 

Senhein,  s.  Seen,  Sennheim. 
Senn,  der  —  (Bauer  im  Grüt  bei  Beut* 
lingen,  Kt.  Zürich). 

—  Sennen,  des  —  hübe,  mansus  dicti 
-  I  314,  II  72,  382. 

Senn  (Bauern-Geschlecht  zu  Stadel  bei 
Sulz,  Kt.  Zürich). 

—  Senne,  Heinricus  — ,  bonum  Hein- 
rici  Sennonis,  II  141,  146;  s.  auch 
Heini. 

—  Sennen,  curia  Nicolai  — -  II  141, 
142,  146. 

—  Sennen,  curtis  dicti  —  II  94. 

—  Sennen,  mansus  dicti  —  H  93. 
Senn  (Johann  — ,  (Bischof  von  Basel). 

—  Senn,  bischof,  H  722,  782. 
Senne,   Hartman  der  —  (von  Münsin- 
gen), 8.  Münsingen. 

Sennehard  ob   Stadeln  (Flurname   zu 

Stadel  bei  Sulz,  Kt.  Zürich),  II  502; 

s.  auch  Stadel. 
Sennen,   curia  —   (Hof  zu  First,   Kt. 

Zürich),  II  58. 
Sennen,   des  —    schupos   (zu  Mönch  - 

Altorf,  Kt.  Zürich),  I  274. 
Sennen  die  — ,  von  Virst,  s.  First. 
Sennheim  (Städtchen,   ö.  v.  „Tann,  im 

Elsass,     Heimat   eines   ritterlichen 

Basler-Geschlechtes). 

—  Senhein,  Senhin,  I  47,  48,  II  412, 
413,  420,  422,  423,  436,  591. 

—  hof,  der  Aber,  ze  —  mit  garten 
und  graben,  II  591. 

—  hus,  das  alte,  ze  —  H  423. 

—  lehen  ze  —  II  436. 

—  mülin,  alle,  ze  —  II  420. 

—  müii,  die  ober,  ze  —  H  412,  422. 

—  mulinen,  die,  von  —  U  413. 

—  mullin,  die  innere,  ze  —  II  591. 
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—  stat,  die,  ze  —  ü  591. 

—  stur  ze  —  H  413. 

—  der  von  —  II  413. 

—  Henrich,  her,  von  —  I  47,  48. 
Sennhof,  der  —  (Hof,   ö.  v.  Russikon, 

Kt.  Zürich). 

—  Sennehof,  der  — ,  curia  Sennen, 
I  303,  II  58. 

Sennhof,  der  —  (Hof  zu  Stadel  bei 
Suis,  Kt.  Zürich). 

—  sennhof,  der  —  I  312. 

—  Sennehof,  hov  se  —  II  58 ;  b.  auch 
Stadel. 

Sennin,  Katerin  —  genant  von  Sche- 
renberg, 8.  Münsingen,  Scherenberg. 

Senno,  Arnoldns  —  (Bauer  zu  Rüti 
bei  Fehr-Altorf,  Kt.  Zürich),  H  60. 

Senno,  Heinricus  —  (Bauer  zu  Reini- 
gen, Kt.  Argau),  II  51. 

Seon  (Pfd.  und  ehemalige  Burg,  w.  v. 
Lenzburg,  Kt.  Argau,  Heimat  eines 
ritterlichen  Geschlechtes). 

—  Seon,  Zeon,  I  156,  II  4,  183,  190, 
207,  273,  286,  735. 

—  kylche,  die,  ze  — ,  kilhe,  I  156,  II 
735. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  156. 

—  weybhübe  ze  —  I  156. 

—  Heinricus  de  — ,  mater  sua,  mater- 
tera  sua,  fratres  et  sorores  (Eigen- 
leute des  Klosters  Luzern)  II  273. 

—  Johannes  de  —  U  207. 

—  Nicolaus  et  R&dolfus  de  —  II  183, 
190. 

—  Rudolfus  sutor  de  —  (habsburgi- 
scher  Eigenmann  zu  Liebegg,  Kt. 
Argau),  II  286. 

Sept  (Ober-  und  Nieder  — ,  Ort,  s.-w. 
v.  Hirsingen,  im  Elsass). 

—  Sept,  Septe,  I  31,  84,  51,  56. 

—  ampt,  ze  —  I  34. 

—  Inte  ze  —  I  34. 

—  meiertum,  ze  —  I  31,  34,  56. 

—  sture  ae  — ,  sture  uffen  das  meier- 
tum ze  —  I  34,  56. 

—  t.  u.  b.,  t.  u.  v.  ze  —  I  34. 

—  Weithuba,  du,  ze  — ,  du  weithube 
ie  —  I  34,  51. 

Septimer,  der  —  (Pass  vom  Oberhalb- 
steinertal ins  Bergeil,  Kt.  Grau- 
bunden). 

—  Sepmen,  uf  den  —  ze  sant  Peter, 
I  526;  s.  auch  Peter,  Sant. 

Sergant  ?  der  —  (Bürger  zu  Wintertur, 
Kt.  Zürich),  I  335. 


Serioche,  Burchart  —  (Bauer  im  Grüt 
bei  Wintertur,  Kt.  Zürich),  H  142. 

Sermentzer(?),  die  —  (ritterliches  Ge- 
schlecht von  Neuenbürg  am  Rhein, 
im  Elsass). 

—  Sermenzer,  her  Jacob  und  her 
Berchtolt   die   —    von  Nuwenburg, 

•    I  46. 

Serzewilere,  s.  Sariswil. 
Sessafröt?    (Hofstatt    bei    Lagenberg, 
im  Kt.  Graubünden). 

—  Sessafrfit,  I  526. 

—  hofstatt  ze  —  I  526. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  526. 
Setzwile,  s.  Zetzwil. 

Seuzach  (Pfd.,  n.  v.  Wintertur,  Kt. 
Zürich). 

—  Satzach,  Sötzach,  Sötzbach,  Sotzach, 
II  478,  484,  496,  505,  510.  511,  512, 
515,  522. 

—  Götzach  (verschrieben),  II  507, 

—  acker  ze  —  II  496,  511. 

—  gütlin  ze  —  II  484,  505. 

—  gut  ze  —  II  478,  510,  512,  522. 

—  schüpposse,  ze  —  II  507,  515. 
Sevogel,    Heinricus    —    (Höriger   des 

Klosters  Einsideln  zu  Küssnach,  Kt. 
Zürich),  II  318. 
Sewen   (Ort   bei   Masmünster,   im  El- 
sass). 

—  Sewen,  kilwi  ze  —  II  424. 
Shennis,  s.  Schännis. 

Shere,  s.  Scher. 

Sibelingen  (Hof,  s.-w.  v.  Rotenburg, 
Kt.  Luzern). 

—  Sigboldingen,  I  200. 

—  lute  ze  —  I  200. 

—  sture  ze  —  I  200. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  200. 
Siber  (Bauer  zu  Zell,  Kt.  Zürich). 

—  Sibers  feodum  —  II  57. 

Siber,  Hans  —  von  Teilanc  (Lehens- 
inhaber zu  Teilingen,  Kt.  Zürich), 
II  527. 

Sibers,  Anna  uxor  dicti  —  (habsbur- 
gische  Hörige  zu  Zürich),  II  295. 

Sibolsrieden  (Ort,  ö.  v.  Gränichen,  Kt. 
Argau). 

—  Sibeltzriede,  Sibolczried,  I  158,  II 
742. 

—  das  gut  —  I  158,  II  742. 
Sickental,  s.  Siggental 

Sidler  (Geschlecht  von  Sulz,  zu  Brem- 
garten,  Kt.  Argau). 

—  Sidler,  H  527,  558,  561. 
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—  Peter  —  toii  Sulz,  II  561. 

—  Rudolf  —  von  Bremgarten,  II  558. 

—  Sidlers,  Katherina,  Rüdolff  —  toch- 
ter  von  Sultze,  II  527. 

Sidler,  Ueli  —  (Bürger  von  Meilingen, 

Kt.  Argau),  II  740. 
Siegfried    (Bauer    zu    Mengen,    Kgr. 

Würtemberg). 

—  Sifrides  hof,  curia  Sifridi,  curia 
Sigfridi,  I  443,  II  154,  245. 

Siegfried  (Bauer  zu  Stadel  bei  Sulz, 
Kt.  Zürich). 

—  Syfrides  hübe,  mansus  Siferidi  — 
I  818,  II  142,  146. 

Siegfried  (Gutainhaber  zu  Altheim, 
Kgr.  Würtemberg). 

—  Sifrides  gut  in  dem  Bongarten, 
bonum  Sifridi,  Sivridus  in  Pomerio, 
I  413,  U  226,  261. 

Siengen,  s.  Sengen. 

Sierenz  (Ort,  n.-ö*.  v.  Altkirch,  im  El- 

8088). 

—  Sierentz,  Sirntz,  I  28,  56. 

—  dorf  ze  —  I  28. 

—  herber  ig  ze  —  herberg,  I  28,  56. 

—  sture  uffen  —  für  herberg,  I  56. 

—  t.  u.  b.  ze  —  I  28. 
Sifrid,  b.  Siegfried. 
Sigboldingen,  8.  Sibelingen. 
Sigbotte?  (Gutsinhaber  zu  Brenzkofen, 

Kgr.  Preussen). 

—  Sigbottin  gut,  bonum  dicti  Sigbot- 
te n,  1  420,  II  288. 

Sigbotte?  (Bauer  zu  Wintertur,  Kt. 
Zürich). 

—  Sigbotten,  ager  —  II  27. 
Sigenhof  (Hof  zu  Tengen,  im  Gh.  Ba- 
den), I  354. 

Sigerswil  (Df.f  s.-w.  v.  Oberkirch,  Kt. 
iiuzern). 

—  Sigerswile,  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  — 
I  232. 

Sigfridus,  s.  Siegfried. 
Siggental,  das  —  (unteres  Limmattal, 
n.-w.  v.  Baden,  Kt.  Argau). 

—  Sickental,  Siggental,  Siggital,  Sig- 
tal,  Sikental,  I  108,  111,  II  600, 
606,  608,  626,  659,  719,  723,  724, 
728,  732,  735. 

—  ampt  im  —  I  108,  II  719,  732, 
785. 

—  das  -  I  111,  II  600,  608. 

—  die  im  —  II  723,  724. 

—  guter  in  dem  —  II  606. 

—  lute  und  g&tte  in  —  I  108. 


—  meyenstur  im  —  II  626. 

—  pfand  in  dem  —  II  600,  608. 

—  stur  in  dem  —  II  659. 

—  vogt  in  dem  —  II  728. 
Siggingen  (Ober-   und  Unter  — ,    Df., 

gegenüber  von  Turgi,  Kt.  Argau). 

—  Siggen,  Siggingen,  Sikingen,  I  108, 
II  35,  36,  107. 

—  hübe  ze  —  I  108. 

—  meigerhof  ze  — ,  curia  —  I  108, 
II  36. 

—  pfand  ze  -  II  107. 

—  schuppuzan  ze  —  I  108. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  109. 
Sigginger,    Peter   —   (Lehensinhaber 

im  Sirrfeld  bei  Brugg,   Kt    Argau), 

II  536. 
Siggmeringen,  s.  Sigmaringen« 
Siggo,  villicua  —  (Meier  zu  Unlingen, 

Kgr.  Würtemberg),  II  229. 
Sigins  gut  (unbestimmbar,  jedenfalls 

im  Kt.  Zürich),  II  479. 
Sigli,     Cunrat    —     von    Rappreswil 

(Lehensinhaber  von  Bapperswil,  Kt 

St.  Gallen),  II  521. 
Siglisdorf   (Df.,    s.-w.   v.   KaiserstuhL, 

Kt.  Argau). 

—  Siglistorf,  II  301,  302. 
Sigmaringen  (Hauptstadt   des  Landes 

Hohenzollern  -  Sigmaringen  y      Kgr. 
Preussen). 

—  Siggmeringen,  Sigmaringen,  Sig- 
meringen,  I  403,  415—418,  420,  II 
220,  232,  234—239,  383,  459. 

—  advocatia  ecclesie  in  —  II  235. 

—  bürg  ze  — ,  castrum  in  —  I  415, 
417,  II  220. 

—  burger  von  —  I  418. 

—  ecclesia  in  —  II  23$. 

—  gartenzinse  ze  — ,  census  ortorum 
in  -,  I  417,  II  237. 

—  grafschaft  ze  — ,  comitia  in  — ,  I 
416,  II  232. 

—  gütli  ze  —  II  459. 

—  herschaft  ze  — ,  dominium  —  I 
403,  416. 

—  hof  ze  -— ,  heisset  der  Burghof, 
curia  eastri  in  — ,  I  417,  II  220; 
s.  auch  Burghof. 

—  hofstatzinse  in  der  etat  ze  — ,  cen- 
sus arearum  in  — ,  census  arearum 
in  oppido  — ,  census  arearum  oppidi 
-,  I  417,  II  236,  287,  238. 

—  homines  revocandi  in  officio  —  II 
833-335. 

—  matte,  matten  ze  —  I  417. 
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—  muH  ze  — ,  molendinum  juxta  op- 
pidnm  —  I  417,  II  238. 

—  obligata  in  comitia  —  II  232—246. 

—  officium  —  I  415—427,  II  333-335. 

—  Piscinae  in  —  II  236. 

—  schul thei 88,  der  ze  —  I  417,  420. 

—  stat  ze  — ,  opidum  — ,  oppidum  — 
I  415,  417,  II  236,  237,  238. 

—  sture  von  — ,  stura  opidi  — ,  stura 
oppidi  —  I  418,  II  237,  238. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  417. 

—  wise,  wisen  ze  —  I  417. 

—  witraite  ze  —  I  417. 

—  sehenden  ze  —  I  420. 

—  «ins  ze  —  I  417. 

—  Bertholdus  de  —  II  234/235,  (dictus 
Wielli),  II  248;  s.  auch  Wielli,Welli. 

—  Heinricus  et  Ulricus  de  —  II  284. 
Sigmaringendorf  (Df.,   s.-Ö.  v.  Sigma- 
ringen, Kgr.  Preussen). 

—  Sigmaringen,  Sigmeringen,  dorf 
ze  — ,  villa  —  I  422,  423,  II  220, 
236,  239,  241,  460. 

—  acker  ze  —  in  dem  dorfe,  I  423. 

—  garten  des  dorfes  ze  —  I  423. 

—  gütli  ze  —  im  dorf,  II  460. 

—  gfit  ze  —  in  dem  dorfe,  I  422/423. 

—  hof  ze  —  in  dem  dorfe,  I  422. 

—  hof  ze  —  in  dem  dorfe,  der  heisset 
Rentzenhof,  I  422;  s.  auch  Rentzen- 
hof. 

—  hofstettezinse  des  dorfes  ze  —  I 
423. 

—  kilche,  du,  des  dorfes  ze  —  I  423. 

—  lüte,  die,  des  dorfes  ze  —  I  423. 

—  muli  ze  —  in  dem  dorfe,  I  423. 

—  nugerute  ze  —  in  dem  dorfe,  no- 
valia  in  villa  -  I  423,  II  241. 

—  pignue  in  villa  —  II  239,  241. 

—  redditus  in  villa  —  II  236. 

—  sture  des  dorfes  ze  —  I  423. 

—  stura  ville  —  II  241. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  des  dorfes  ze  — 
I  423. 

—  vischentz  ze  —  in  dem  dorfe,  pi- 
scina  in  vilia  —  I  423,  II  241. 

—  vogtreht  des  dorfes  ze  —  I  423. 
Signower,  Heinricus  —  (habsburgischer 

Eigenmann  zu  Hegibach-Zürich),   II 
319. 
Sigolsheim  (Df.,   n.-w.  v.  Kolmar,   im 
Elsas*). 

—  Sigoltzhein,  I  16,  56. 

—  herberig  ze  —  I  16. 

—  sture  ze  — ,  sture  uffen  —  I  16,  56. 


—  tdrf,  daz,  ze  —  I  16. 

—  t.  u.  v.  ze  —  I  16. 
Sigonen,  s.  Sion. 

Sigrist  (Bürger-Geschlecht  von  Frauen- 
feld, Kt.  Turgau). 

—  Sigrist,  Heinrich  —  von  Fröwen- 
velt,  II  690. 

Sigrist  (Geschlecht  zu  Embrach,  Kt. 
Zürich). 

—  Sigristen,  des  —  schüpos,  Sacrista, 

I  259,  261,  II  78. 

—  Sigristen,  Eberhards  —  schüpos, 
scopossa  Eberhardi   sacriste,   I  264, 

II  62. 

Sigrist  (Geschlecht  verschiedener 
Leute). 

—  Sacriste,  liberi  dicti  —  et  eorum 
liberi  (habsburgische  Hörige  zu 
Küssnach,  Kt.  Zürich),  II  292. 

—  Sigrist,  Adelheidis,  filia  sua  et 
maritus  filie  (Hörige  des  Klosters 
Einsideln,  zu  Andelfingen,  Kt.  Zü- 
rich), II  331. 

—  Sigrist,  der  —  (Bauer  zu  Nieder- 
schlag Kt.  Turgau),  II  512. 

—  Sigrist,  der  alte  —  Metzerin,  s. 
Metzer. 

—  Sigrist,  Hans  —  von  Wintertur 
(Lehensinhaber  von  Wintertur,  Kt. 
Zürich),  II  479. 

—  Sigristinen,  dicta  — ,  et  sui  liberi 
(Hörige  des  Klosters  Einsideln  zu 
Regensdorf,  Kt.  Zürich),  II  309. 

Sigtal,  Sikental,  s.  Siggental. 

Sikingen,  s.  Siggingen. 

Siler,   Berchtoldus   dictus  —  (Höriger 

des  Klosters  Einsideln  zu  Egg,   Kt. 

Zürich),  II  299. 
Simlisberg   (Berg  bei  Vor  dem  Wald, 

Kt.  Argau). 

—  Simlesper,  n  751. 

Sinde,  Ulricus  an  dem  — ,  et  liberi 
ejus  (habsburgische  Hörige,  zu  Unz- 
nau,  Kt  Argau?),  II  284. 

Sindel  fingen  (abgegangener  Ort  im 
O.-A.  Sigmaringen,   Kgr.  Preussen). 

—  Sindelvingen,  I  402,  II  224,  259. 

—  guter  ze  — ,  der  eigen  schalt  gegen 
Zwivalten  boret,  bona  monasterii 
Zwi falten,  bona  pertinentia  monas- 
terio  Zwivalten,  I  402,  II  224,  259; 
s.  auch  Zwiefalten. 

—  hof  ze  — ,  curia  in  —  I  402,  H 
224,  259. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  — ,  omnia  ju- 
dicia  in  —  I  402,  II  224. 
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—  vogtreht  ze  — ,  jaa  advocacie  in  — , 
jus  advocaticium  iu  —  I  402,  II 
224,  259. 

Sinder,   Hans  am   —   (Lehensinhaber 

im  Birrfeld,  bei  Brugg,  Et.  Argau), 

II  536. 
Sinder,     Heintz    — ,     von    Bübishein 

(Lehensinhaber  von  Bubisheim,   im 

Kgr.  Baiern),  II  463. 
Sinder,   Welti  am  —   (Lehensinhaber 

im  Eigen  bei  Brugg,  Kt.  Argau),  II 

538. 
Sinneringen  (Df.,  0.  v.  Bern). 

—  Sineringen,  advocacia  —  II  15. 
Sins  (Pfd.  an  der  Reuss,  im  Kt.  Argau). 

—  Sins,  d.  u.  ▼.  ze  —  I  146. 
Sinwaldesfrid,   bona  dicta   —   (Güter 

bei  Lenzburg,  Kt.  Argau),  II  210. 
Sion   (ehemaliges   Kloster   bei  Kling- 
nau,  Kt.  Argau). 

—  Sigonen,  Syon,  II  721,  724,  732. 

—  die  von  —  II  732. 

—  herren,  die,  von  —  II  721. 

—  priol,  der,  von  —  II  724. 
Sirntz,  s.  Sierenz. 

Sisin,  die  —  (Gutsinhaberin  zu  Un- 
lingen,  Kgr.  WQrtemberg). 

—  Sisin,  der  —  gut,  bonum  dicte  — , 
feodum  Sisine,  I  388,  II  162,  249. 

Sisselil,  s.  Bisel. 
Sitz  der  Smit,  s.  Schmied. 
Sitzlisbach?  (unbestimmbarer  Ort,  wohl 
bei  Tann,  im  Elsass). 

—  Sitzlisbach,  reben  in  —   II  436. 
Sivridus,  s.  Siegfried. 
Sladergarte,  s.  Schlattgarten. 
Slagaton,  s.  Schlageten. 

Slappach,  Ch&nrad  —  (Lehensinhaber, 

im  Argau),  II  543. 
Slat,  s.  Schlatt. 
Slatgarte,  s.  Schlattgarten. 
Slatt,  Slatta,  s.  Schlatt 
Slatte,  s.  Schlatt,  Schlatthof. 
Slatten,  s.  Schlatt. 
Slehte,  s.  Schlechte. 
Slierbach,  s.  Schlierbach. 
Slieron,  Slierren,  s.  Schlieren. 
Slinikon,  s.  Schleinikon. 
Slücht,  s.  Schlucht. 
Slusseli,  Jegli  — ,  burger  ze  Bremgar- 

ten  (Lehensinhaber  von  Bremgarten, 

Kt.  Argau),  II  761. 
Smalemberge,  a.  Schmalenberg. 
Smerikon,  s.  Schmerikon. 
Smid,    Smide,   Smidin,   Smidli,   Smit, 

Smitlin,  s.  Schmied. 


Smvehen,  s.  Schmeihen. 

Sneiton,  s.  Schneit. 

Sneweli,  s.  Schneweli. 

Snewelin,  herr  Hamman  — ,  von  Lan- 
degk  (Lehensinhaber  von  Landegg, 
im  Gh.  Baden),  II  779. 

Snewli,  s.  Schneweli. 

Snewlys  RAttin  (unbestimmbar,  jeden- 
falls im  Kt.  Zarich),  II  509. 

Sneysang,  s.  Schneisingen. 

Sneytal,  Sneytale,  s.  Schneit. 

Snetzer?  (Bauer  zu  Mülheim,  Kt.  Tut- 
gau). 

—  Snetzers  des  —  gut,  bonum  dicti 
Snezer,  bonum  Snezer  —  I  358,  II 
71,  84. 

Snezzer,  Eberhart  der  —  von  Walz- 
hut (Pfandinhaber  von  Waldshut, 
im  Gh.  Baden),  II  125. 

Snider,  dictua  —  et  frater  suus,  et 
filii  f ratriß  aui  (Hörige  des  Klosters 
Einsideln  zu  Irgenhausen,  Kt.  Za- 
rich), II  315. 

Snizeli,  Wernherus  —  (Bauer  zu  Re- 
inigen, Kt.  Argau),  II  51. 

Snizere ,  Wernherus  —  (Bauer  zu 
Schwendi,  Kt.  Argau),  II  52. 

Snöwli,  s.  Schneweli. 

Snotenwiler,  Snotwilere,  s.  SchnottwiL 

Sötzach,  Sätzbach,  s.  Seuzach. 

S6wessehein,  s.  Saushein. 

Sol  (Df.  oberhalb  Schwanden,  Kt. 
Glarus). 

—  büssen  des  Soler  tagwans,  I  512. 

—  die  lute  des  Soler  tagwans,   I  512. 

—  sture  des  Soler  tagwans,  I  512. 
Solberg  (Ort,   n.-ö.  v.  Bickingen,   Kt 

Bern). 

—  Solberc,  II  7. 

Soldan,  der  —  (Bürger  von  Winter- 
te, Kt  Zürich),  I  333 

Soloturn  (Hauptstadt  des  Kantons  So- 
loturn). 

—  Solotern,  Solotorn,  II  601,  636, 
645,  673,  691. 

—  datum  ze  —  II  601,  636,  645,  673, 
691. 

Sondersdorf  (Ort,  s.-ft.  v.  Pfirt,  im  El- 
sass). 

—  Suderstorf,  II  426. 

—  Clausa  von  — ,  Burkart  Schaffners 
seligen  sun,  II  426. 

Sonnenberg  (Schloss,  n.-w.  v.  Kalt- 
häusern, Kt.  Turgau,  Heimat  eines 
ritterlichen  Geschlechtes). 

—  Sunnemberg,  Rudolfus  de  —  II  323. 
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Sotzach,  s.  Seuzach. 
Sowenshein,  s.  Saus  he  im. 
Spätenhard?    (Flurname,     wohl     bei 
Ehingen,  Egr.  Würtemberg). 

—  Spätenhard,   lantgarben   im    —    II 

Spanien  (Königreich). 

—  Ispani,  zerung  gan  —  II  700. 
Spam,  Wernherus  et  Rudolf us  dicti  — 

(Hörige   des   Kloster»  Einsideln    zu 
Urswü,  Kt.  Luzern),  II  278. 
Spechbooh   (Ort,    n.  v.  Altkirch,    im 
Eisaas,    Heimat    eines    ritterlichen 
Geschlechtes). 

—  Spechbach,  Spechibach,  II  413,  451. 

—  buchel  und  greben  ze  —  II  451. 

—  matten  ze  —  II  451. 

—  wiyer  ze  —  II  413. 

—  Peterman  von  —   II  451. 
Spechbach,   der  —    (Bach   im  Elsass), 

II  419. 
Speclin,    Cunradus  —  (hababurgischer 

Eigenmann  zu  Hittnau,  Kt.  Zürich), 

II  290. 
Spenlin  (Geschlecht  von  Alt-Breisach, 

im  Gh.  Baden). 

—  Spenlis,  hern  —  sine  von  Brisach, 
I  6;  s.  auch  Breisach. 

Sperrer  (Bauern -Geschlecht  zu  Unlin- 
gen,  Egr.  Würtemberg). 

—  des  Sperrerers  gut,  bonum  dicti 
Sperrer,  bonum  dicti  Sperrers,  feo- 
dnm  Walteri  Sperrer,  I  388,  U  162, 
228,  249. 

Spervogels   hübe    (zu   Engelwies,    im 

Gh.  Baden),  I  429. 
Spettelin   (Bürger   zu  Wintertur,   Kt. 

Zürich),  I  333. 
Spettlen?  (unbestimmbarer  Flurname, 

wohl  bei  Veringen,   Egr.  Preussen). 

—  Spettlen,  mansmatt  an  —  II  469. 
Spiegel  (Flurname  zu  Konshein?,   im 

Egr.  Baiern). 

—  zechenden,  den  man  in  dem  — 
sprichet,  II  468. 

Spiegel  wart,  dictus  —  (Gutsinhaber 
zu  Wetzikon  im  Kt.  Turgau),  II 
325. 

Spielstatt  (Flurname,  n.-w.  v.  Grindel- 
wald, Kt  Bern). 

—  Spilstat,  I  479,  II  553. 

—  Cnnrat  an  der  —  I  479. 

—  gut  an  der  —  ze  Grindelwald,  II 
553;  s.  auch  Grindel wald. 

Spiessen,  des  —  gfitlin  (zu  Nordhal- 
den, im  Gh.  Baden),  II  483. 


Spilhover,  Cunradus  —  (hababurgi- 
scher Eigen  mann  zu  Pfaffikon,  Et. 
Zürich),  II  314. 

Spilhover,  dictus  —  (Höriger  des  Klo- 
sters Einsideln,  zu  Schleinikon,  Kt. 
Zürich),  II  305. 

Spilman,  Ulrich  —  (Bauer  zu  Langen  - 
Enslingen,  Kgr.  Würtemberg),  I 
405. 

Spilmannin,  der  —  schüpos  (zu  Ein- 
brach, Kt.  Zürich),  I  259. 

Spilstat,  8.  Spielstatt. 

Spiser,  Eberhart  der  —  (Gutsinhaber 
zu  Sigmaringendorf,  Kgr.  Preussen), 
1  422. 

Spiser,  Johan  der  —  von  Rinvelden 
und  Entzli  sin  bröder  (Lehensinhaber 
von  Rheinfelden,  Kt.  Argau),  II 
771. 

Spital-Au  (Wald,  ö.  v.  Dättwil,  Kt. 
Argau). 

—  Öwe,  I  120. 

—  schuppozan  ze  -  in  Baregge,  I 
120;  8.  auch  Baregg. 

Spitzenberg  (Burg  bei  Urstalden,  Kt. 
Bern). 

—  Spitzemberg,  Spitzenberg,  I  189, 
190,  191,  II  628. 

—  ampt  ze  — ,  officium  —  1 189,  191. 

—  bürg  ze  —  I  189. 

—  guter  umb  —  I  190. 

—  lute,  die  ze  —  hörent,  I  190. 

—  lute  und  guter  in  dem  ampt  ze  — 

I  189. 

—  pfand  ze  —  II  628. 

—  sture  ze  —  I  190. 

Spranger  (Bauern-Geschlecht  zu  Ein- 
brach, Kt.  Zürich). 

—  Spranger,  II  61,  78. 

—  Sprangers,  des  —  schüpos,  I  260. 
Sp regers,   des  —  gut  (zu  Mehrstetten, 

Kgr.  Würtemberg),  I  465. 
Spreitenbach    (Df.,   n.-w.   v.  Dietikon, 
Kt.  Argau). 

—  Spreittenbach,  Spretambach,  I  117, 

II  52. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  117. 

—  Rudolfus  de  —  (Bauer  zu  Schwendi, 
Kt.  Argau),  II  54. 

Sprenge,  Ulricus  —  (hababurgischer 
Eigenmann,  zu  Zürich),  II  287. 

Springen  (Weiler,  ö.  v.  Mehrstetten, 
Egr.  Würtemberg). 

—  Springun,  du  uiuli  in  —  I  464. 
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Springstal,  das  —  (Flurname  zu  Re- 
genaberg, Kt.  Zürich),  I  235. 

Spul,  Chünrat  — ,  schultheiss  zu  Zo- 
fingen  (Kt.  Argau),  II  748;  8.  auch 
Zofingen. 

Stad,  am,  von  —  (Bürger-Geschlecht 
von  Schaffhausen). 

—  Stad,  U  507,  515,  677,  678. 

—  Grade  (verschrieben),  II  515. 

—  Cunrat,  Herman  und  Wilhalm,  ge- 
brüder  am  —  von  Schaffbusen,  Cun- 
rat, Herman,  Wilhalm  an  dem  — , 
gebrüder  von  Schaffhusen,  II  507, 
515. 

—  Herman  (I.?)  am  —  barger  von 
Schafhusen,  II  677. 

—  Herman  (III.)  am  —  von  Schaf- 
husen, II  678. 

Stad,  Rudi  am  —  (Lehensinhaber  im 
Birrfeld  bei  Brugg,  Kt.  Argau),  II 
537. 

Stad,  Uli  am  —  (Lehensinhaber  zu 
Birmensdorf,  Kt  Argau),  II  538. 

Stadegen,  s.  Stadion. 

Stadel  (Df.,   s.-w.  v.  Suis,  Kt.  Zürich). 

—  Stadelen,  Stadeln,  Stadiin,  Stadien, 
I  313,  II  42,  72,  93,  141,  146,  148, 
380,  381,  484,  486,  487,  502,  514, 
520,  521,  678,  694,  699. 

—  appendicia  —  II  42. 

—  dorf  ze  —  I  313,  II  S81,  699. 

—  gütlin  ze  —  II  484. 

—  gut  ze  —  U  520,  521. 

—  hof  ze  —  II  694. 

—  lute  des  dorfea  ze  —  I  318. 

—  pfand  ze  —  II  380,  381,  678. 

—  reben  ze  —  II  486. 

—  schupos  ze  — ,  quedam  scopoza 
in  -  I  312/313,  II  72. 

—  senehof  ze  —  I  312/313;  s.  auch 
Sennhof. 

—  sture  ze  —  t  steure  des  dorf  es  ze  — 
I  314,  II  381.  . 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  313. 

—  wingartten  ze  — -  II  486. 

—  zehend  ze  — ,  zehent  ze  —  äff  der 
hüb,  II  487,  514. 

—  Bertoldus  scultetus  in  —  II  93. 

—  Sennehard  ob  — ,  s.  Sennehard. 
Stadel  (Pfd.,  n.  v.  Windlach,  Kt.  Zü- 
rich). 

—  Stadein,  I  248,  II  303,  351. 

—  curia  in  —  II  351. 

—  sture  ze  —  I  248. 

—  ussidelinge  ze  —  I  248. 


Stadel,  Rndolfus  im  —  (Höriger  des 

Klosters   Einsideln   zn  Kloten,    Kt. 

Zürich),  II  310. 
Stadellute   dicti   —   et  eorum    liberi 

(habsburgische  Hörige   zu  Adetswil, 

Kt.  Zürich),  II  314. 
Stadeln,  s.  Stalden. 
Stadion  (Ober  — ,  Ort  im  würtember- 

gischen  O.-A.  Ehingen,  Heimat  eines 

ritterlichen  Geschlechtes). 

—  Stadegen,  Stotgen,  II  163,  251. 

—  dominus  de  —  II  163,  251. 
Stftfa  (Pfd.  am  Zürichsee,  Kt  Zürich). 

—  Stevey,  II  820,  355. 

—  curia  —  n  355. 

—  Heinricas  de  —  et  frater  anus 
(Hörige  des  Fraumünsterstiftes  in 
Zürich),  II  320. 

Stftfflingen  (Df.  am  Baldeggertee,  Kt. 
Luzern). 

—  Steveningen,  I  224. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  224. 

—  weibhube  ze  —  I  224. 

St&li,  Ueli  —  von  Husen  (Lehensinhaber 
von  Hansen  bei  Brugg,  Kt.  Argau), 
n  537. 

Staffelbach  (Df.,  ö.  v.  Zofingen,  Kt 
Argau). 

—  Stoffelbach,  Staffelnbach,  Staffeln- 
velt  (verschrieben),  I  160,  II  282, 
283,  284. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  160. 

—  Arnoldus  de  —  (habeburgischer 
Eigenmann  zu  Lerau,  Kt  Argati), 
II  282. 

—  Wernherus  de  —  (habsborffiecher 
Eigenmann  zu  Liebegg,  Kt  Argau), 
II  284. 

Staffelfeiden  (Df.,  n.-w.  v.  Mülhansen, 
im  Elsass). 

—  Schaffelfeld,  SUfel  velden ,  Staffel- 
velden,  I  12,  45,  II  421,  436. 

—  bürg  ze  —  II  421,  436. 

—  dorf  ze  —  I  12,  45,  II  436. 

—  holtz  ze  —  U  436. 

—  matten  ze  —  n  436. 

—  sture  ze  —  I  12,  45. 

Staffeln  (Weiler,  w.  v.  Herrn  etewil, 
Kt  Argau). 

—  Staffeln,  Staphein,  I  140,  D  111, 
179. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  140. 

—  guter  ze  — ,  des  gotzhus  von  Her- 
motzwile  eigen,  I  140 ;  s.  auch  Her- 
mets wil. 

—  pfand,  satz  ze  —  II  111,  179. 
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Stageiwand,  die  —  (Bergwand  im 
obern  Sihltal,  Kt.  Schwiz). 

—  Stagelwant,  die  —  I  282. 
Stagmat  (Ort  bei  Hagenao  im  Elsass). 

—  Stagmat,  datum  —  II  603. 
Stahelers,    des  ~   gut   (zu  Auingen, 

Kgr.  Würtemberg),  I  466. 
Stainimur,  s.  Steinmaur. 
Stalden  (Flurname,  w.  v.  Grindelwald, 

Kt.  Bern). 

—  Stalden,  I  479. 

—  gut  an  dem  — ,  des  gotzhus  von 
Hinderlappen  eigen,  I  479;  s.  auch 
Interlaken. 

Stalden  (Weiler,  s.-w.  v.  Bötzberg,  Kt. 
Argau). 

—  Stadeln,  I  106. 

—  acker  ze  —  I  106. 

—  leben  ze  —  I  106. 

—  wise  ze  —  I  106. 

Stalden,  Gisla  de  — ,  et  suus  vir  cum 
suis  liberis  (habsburgische  Hörige 
zu  Nieder-Ferren,  Kt.  Luzern),  II 275. 

Staldern  (Flurname,  s.-w.  v.  Regens- 
berg, Kt.  Zürich). 

—  Stalden,  acker  am  —  1  235. 
Stalten,   der  am  —   (Pfandinhaber  zu 

Blodelsheim,  im  Elsass),  I  46. 
Stammheim  (Ober-  und  Unter  — ,  Pfd., 
n.-ö.  v.  Ossingen,  Kt.  Zürich). 

—  Stamhein,  11  506,  512. 

—  der  Hoffacker  ze  — ,  s.  Hoffacker. 

—  hüb  ze  —  II  506. 

—  s.  auch  Unter-Stammheim. 
Stampoumont   (Ort  bei  La  Salee,   im 

Elsass). 

—  Stanberg,  I  21. 

Stanbach  (Weiler  bei  Rohrbach,  Kt. 
Bern). 

—  Stambach,  II  7. 

Stanger,  der  —  (Bauer  zu  Mehrstetten, 
Kgr.  Würtemberg). 

—  Stanger,  der  — ,  I  465. 

—  Stangers,  des  —  gut,  I  465. 
Staus,   Wernher   von   —   (Bürger   zu 

Luzern),  II  665/666. 
Stantzsera,  schüpos  ze  Ruswil  (zu  Rus- 

wil,  Kt  Luzern),  II  565. 
Stapfer,  Berschi  —  (Lehensinhaber  zu 

Buchholz,  Kt  Argau),  II  538. 
Staphein,  s.^  Staffeln. 
Stapphen  gut  (zu  Gutenstein,   im  Qh. 

Baden),  I  432. 
SUppherin,  Ita  —  et  liberi  sui  (Hörige 

des  Klosters  Einsideln  zu  Oberkirch, 

Kt.  Luzern),  II  278. 


Staretswil  (Df.,  n.  v.  Rordorf,  Kt.  Ar- 
gau). 

—  Starcholzwille,  d.  u.  v.  ze  —  I  123. 
Statgen,  s.  Stadion. 

Staufen  (Pfd.,  ö.  v.  Arau,  Kt.  Argau). 

—  Stofen,  Stoffen,  Stupfen,  I  158,  II 
566,  575,  738. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  158. 

—  kylche  ze  — ,  kilche  —  I  158,  II 
738. 

—  Jute  ze  -  I  158. 

—  schuposs,  schüpposaen  ze  —  II  566, 
575. 

—  sture  ze  —  I  158. 

Staufendal,  daz  gut  in  —  (unbestimm- 
bar, jedenfalls  im  Kt.  Zürich),  II 
402. 

Stech,  Uli  —  (Lehensinhaber  am  Ei- 
tenberg  bei  Birr,  Kt.  Argau),  II 
530. 

Stechellin,  Heinrich  —  (Lehensinhaber 
von  Günzburg,  Kgr.  Baiern),  II  467. 

Stecho,  8.  Stekko. 

Steg?  (abgegangener  Ort  bei  Ober- 
kirch, Kt  Luzern). 

—  Stege,  I  231. 

—  t  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  231. 

Steg,  acker  zu  dem  Langen  —  (unbe- 
stimmbar, jedenfalls  im  Kt.  Zürich), 
II  500. 

Steg,  gut  vor  dem  —  (bei  Grindel- 
wald, Kt  Bern),  H  579. 

Stege,  Ghunradus  et  Rudolfus,  fratres 
dicti  an  dem  — ,  et  soror  ejus 
(habsburgische  Hörige  zu  Dagmer- 
sellen,  Kt  Luzern),  II  283. 

Stege,  Ulricus  ze  dem  —  (habsburgi- 
scher  Eigenmann  zu  Zürich),  II  295. 

Steger,  der  —  (Bauer  zu  Dentingen, 
im  Kgr.  Würtemberg),  I  387. 

Stegmatte  (Flurname  gegenüber  Dies- 
senhofen,  Kt.  Turgau). 

—  Steige,  infang  an  der  —  ze  Dies- 
senhoffen,  II  526;  s.  auch  Diessen- 
hofen. 

Stehelli,  Ulricus  dictus  —  (habsburgi- 
scher  Eigenmann  zu  Zürich),  II  294. 

Stehell in  (Bürger  zu  Wintertur,  Kt 
Zürich),  I  334. 

Steig,  Heinrich  —  (Lehensinhaber),  II 
514. 

Steig?  (Ort,  s.  v.  Tösa,  Kt  Zürich). 

—  Steygge,  Bertholdus  ab  —  et  f ra- 
ter suus  (habsburgischer  Eigenmann 
zu  Zürich),  II  294. 
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Steige   (Df.f   n.-w.  v.  Weiler,    im   El- 

8a98). 

—  Steige,  I  19,  22,  52. 

—  eins  ze  —  I  22,  52. 

—  dorf  ze  -   1  19,  22,  52. 

—  sture  ze  —  I  19,  52. 

Steige,  m ölend inum  an  —  (Mühle  zu 
Wintertur,  Kt.  Zürich),  II  27. 

Steige,  b.  Stegmatte. 

Steige,  Rudolfu8  an  der  —  et  Cunra- 
dua  frater  suus  (Hörige  des  Frau- 
münsterstiftes  in  Zürich,  zu  Glatt- 
felden,  Kt  Zürich),  II  302. 

Stein  (Df.  n.  Burg,  gegenüber  Seckin- 
gen,  im  Kt.  Argau,  Heimat  einen 
ritterlichen  Geschlechtes). 

—  Stein,  Steine,  I  60,  61,  II  129,  132, 
213,  339,  626,  627,  653,  657,  658, 
659. 

—  meiger  ze  —  I  61. 

—  pfand  ze  —  II  129. 

—  der  von  dem  —  I  60. 

—  die  von  dem  —  II  132. 

—  dominus  von  dem  —  II  213. 

—  dominus  Heinricus  vom  —    II  339. 

—  Heinrich  vom  — ,  Hentzlin  von  — 
II  626,  627,  653,  659. 

—  Rudolf  und  Heinrich  von  —  II 
653. 

—  Rudolf  von  -•  II  657. 

—  s.  auch  Rechtenstein. 
Stein  (unbestimmbarer  Ort). 

—  Bur.  Benzen  sun  von  —  II  767. 

—  datum  ze  —  II  697. 

Stein,  der  —  (ehemalige  Festung  zu 
Baden,  Kt.  Argau). 

—  Stein,  ze  dem  —  II  727. 
Steinacker   (oder  Steinhalden?,    Flur- 
name bei  Malters,  Kt.  Luzern). 

—  Steinakker,  der  —  II  589. 
Steinbach  (Ort,  ö.  v.  Tann,  im  ElBase). 

—  Steinbach,  Steinibach,  II  412,  435, 
449,  451,  457,  576. 

—  bann  ze  —  II  435. 

—  wingelt  ze  —  II  412,  576. 

—  zechenden  ze  — ,  deeima  de  —  II 
412,  449,  457. 

Steinbach  (Ort  bei  Enschingen,  im 
Elsass). 

—  Steinbach,  bann  ze  —  II  455. 
Steinberg?,    der   —    (unbestimmbarer 

Berg,  im  Kt.  Argau). 

—  Steinberge,  phand  an  dem  —  II 
129. 

Steinbrunne,  Steinbrunnen,  s.  Nieder- 
Steinbrunn. 


1  Steinbrunner  (Lehensinhaber  von  Gftnz- 
:      bürg,  Kgr.  Baiern),  II  466. 
■  Steinbrunner,     Conrad    —     (Lehens- 
|      inhaber  von  Günzburg,  Kgr.  Baiern), 
|      II  467. 

Steine,   Erni   Michel   de   —   (Höriger 
|      des  KI ostera  Einsideln   zu  Liebigen, 
i      Kt.  Argau),  II  280. 
i  Steinegg  (Ort,   n.-ö.  v.  Wehr,  im  Gh. 

Baden),  II  546. 
I  Steinen  (Pfd.,  s.-ö.  v.  Art,  Kt.  Schwiz). 

—  Steine,  I  212. 

—  guter  ze  —  I  212/213. 

—  lehen  ze  -  I  212/213. 

—  Bchüppossen  ze  —  I  212/213. 

—  wert  ze  —  I  212/213. 
Steinenbach    (Bach   zu   Wila,   Kt.  Zü- 
rich). 

—  Steinbach,  acker  by  dem  —  II  517. 
Steinhalden,  s.  Steinacker. 
Steinhausen  (Pfd.  im  Kt.  Zug). 

—  Steinhusen,  I  154. 

—  dorf  ze  -  I  154. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  154. 

—  lute  ze  -  I  154. 

—  sture  ze  —  I  154. 

Steinheim  (Ort  bei  Dollern  im  Elsass, 
Heimat  eines  ritterlichen  Geschlech- 
tes). 

—  Steinhein,  II  418,  451. 

—  Walther  von  —  (und  sin  vettern), 
II  418,  451. 

Steinhuserin,  Gedewigis  —  de  Owe 
(Hörige  des  Frau m uns teretiftes  in 
Zürich,  zu  Günikon,  Kt  Luzern),  II 
274. 

Steinibach,  s.  Steinbach. 

Steinkeller  ( Bürger  -  Geschlecht  zn 
Wintertur,  Kt»  Zürich). 

—  Hans  —  von  Wintertur,  Wintter- 
tur,  II  52t,  703/704. 

Steinlina,  Ita  —  (Bäuerin  zu  Rem  igen, 

Kt.  Argau),  II  51. 
Steinman,  Cunradus  dictus  —  (Höriger 

des    Fraumünsters    in    Zürich,     zu 

Hürnen,  Kt.  Zürich),  II  814. 
Stein maur  (Ober-  und  Nieder  — ,  Pfd. 

im  Wental,  Kt.  Zürich,  Heimat  eines 

ritterlichen  Geschlechtes). 

—  Stainimur,  Steinimur,  Steinmure, 
Steynimur,  I  235,  247,  II  90,  107, 
779. 

—  garten  ob  dem  huse  ze  —  I  235. 

—  hof  ze  -  II  779. 

—  dominus  de  —   II  90. 

—  her  Ulrich  von  —  II  107. 
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—  s.  auch  Ober-Steinmaur ,  Nieder- 
Steinmaar. 

Steken,  s.  Stocken. 

Stekko?  (Bauer  zu  Einbrach,  Kt.  Zü- 
rich). 

—  Stecho,  dictus  —  11  78. 

—  Stekken  schupos,  scopossa  Steken, 
I  261,  II  62. 

Stell i,  Conradue  —  (Bauer  im  Eigen 
bei  ßrugg,  Kt.  Argau),  II  50. 

Stentzo,  dictus  —  (Gutsinhaber  tu 
Egg  bei  Mari,  Kt.  Argau),  II  214 

Sterr,  Rudi  —  (Lehensinhaber  zu  Ur- 
sprung, Kt.  Argau),  II  539. 

Stethein?  (anbestimmbarer  Ort,  wohl 
bei  Gandelfingen,  Kgr.  Wflrtemberg). 

—  Stethein,  I  467,  469,  470. 

—  guter  ze  —  I  467. 

—  gut  ze  —  I  469. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  470. 
Stettbach    (Weiler,    w.  v.  Dübendorf, 

Kt  Zürich). 

—  Stetbach  ,  Stetebach  ,  Stötebach, 
Stettebach,  I  253,  II  64,  77,  692. 

—  hüben  and  schupos  ze  — ,  die  sant 
Regelen  eigen  sint,  I  253;  8.  auch 
Frauenmünster. 

—  lote  des  dorfes  ze  —  I  258. 

—  sture(n)  ze  -  II  692. 

—  vogtrecht  ze  —  I  253. 

Stetten,  Albrechts  gut  von  —  (zu 
Engelwies,  im  Gh.  Baden),  I  430. 

Stetten,  Cunrats  gut  von  —  (zu  Engel- 
wies, im  Oh.  Baden),  I  430. 

Stetten  (Df.,  s.  v.  Rordorf,  Kt.  Ar- 
gau). 

—  Stetten,  I  123,  II  33. 

—  dorf  ze  —  I  123. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  123. 

—  gilt,  güeiter  ze  —  I  123. 

—  schuppoz,  schuppozen  ze  —  I  123. 
Stetten  (Df.,    ö.  v.  Altkirch,    im   El- 
sa»). 

—  Stetten,  I  29,  55. 

—  herberig  ze  —  I  29. 

—  sture  äffen  —  I  55. 

—  torf  ze  —  I  29. 

—  tu.  b.,  t  u.  v.  ze  —  I  29. 
Stetten  (Ort,   n.-w.  v.  Engen,   im  Gh. 

Baden). 

—  Stetten,  I  449. 

—  gut  ze  —  I  449. 

—  hübe  ze  —  I  449. 

—  hübe,  ein  helbu,  ze  —  I  449. 

—  kelnhof  ze  —  I  449. 


—  meyerhof  ze  — ,  des  eigenschaft 
gegen  Sant  Blasien  höret,  I  450;  s. 
auch  Blasien  St. 

—  muH  ze  —  I  450. 

—  schüpos  ze  —  I  450. 

—  tu.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  450. 

—  vogtrecht  ze  —  I  449/450. 

—  wideme  ze  —  I  449. 

—  zins  ze  —  I  449/450. 
Steusslingen    (Alt    — ,    Ort    im   O.A. 

Ehingen,  Kgr.  Würtemberg,  Heimat 
eines  ritterlichen  Geschlechtes). 

—  Stusslingen,  dominus  de  —  II  263. 
Steveningen,  s.  Stäfflingen. 

Stevey,  s.  Stäfa. 
Steygge,  s.  Steig. 

Steynhuse,  Heinrichs  hof  im  —  (zu 
Hattingen  im  Gh.  Baden),  I  452. 

—  s.  auch  Heinrich. 
Steynimur,  s.  Steinmaur. 
Sthör,  Sthoro,  s.  Store. 

Sthörgen    St.,    Sthörgien    St.,    s.  Di- 

zier  St. 
Stieber   (Bürger-Geschlecht   zu    Arau, 

Kt.  Argau). 

—  Stieber,    Styeber,   II  549,  602,  608. 

—  Hans,  der  — ,  schul theiss  von  — , 
Aröw,  Arow,  U  549,  602,  608. 

Stiembrunnen,  s.  Nieder-Steinbrunn. 
Stigenhof   (Ort,    ö.  v.  Unter-Embrach, 
Kt.  Zürich). 

—  Stigen,  gut  ze  —  II  475.    . 
Stockach  (Ort,  s.-ö.  v.  Tübingen,  Kgr. 

Würtemberg). 

—  Stokach,  gut,  daz  gen  —  hört,  II 
461. 

Stocken  (Ort,  0.  v.  Degerfelden,  Kt. 
Argau). 

—  Stokken,  du  wise  in  —  I  114. 
Stocken   (Ober-   und   Nieder  — ,   Ort, 

s.  v.  Ansoltingen,  Kt.  Bern). 

—  Steken,  Stok,  II  464,  472. 

—  bürg,  vesty  ze  —  II  464,  472. 

—  guter  ze  —  II  472. 

—  höltzer  und  graben  ze  —  II  472. 

—  t  u.  b.  ze  —  II  472. 
Stockmatt?,    die  —    (Flurname,   wohl 

bei  Birmensdorf,  im  Kt.  Argan). 

—  Stokmatt,  matten,  beisset  du  — 
II  531. 

Stdkli,  dictus  —  (habsburgischer?  Ei- 
genmann zu  Elgg,  Kt.  Zürich),  II 
327. 

Störe,  die  —  (ritterliches  Geschlecht 
zu  Ensisheim,  im  Elsas«). 
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—  Schören,  dez  —  gut  ze  Ensichshein, 
I  11 ;  s.  auch  Ensisheim. 

—  Sthör,  her  Wilhelm  der  —  und  sin 
brfider  hern  Wilhelme  Sthörers  sune, 
I  42. 

—  Sthöre,  her  Wilhelm  der  —  und 
sin  bruder,  hern  Wilhelms  dez 
Sthören  sine,  I  46. 

—  Sthörn,  die  —  I  42. 

—  Sthörn,  hern  Heinrichs  seligen  sün, 
dez  Sthörn,  I  46. 

—  Störe,  Frantz  —  und  Uele  —  ge- 
brüder,  II  427. 

—  Storn,  Heintz  —  und  sin  vetter 
her  Cün  Sturn  sun,  II  442. 

Störgen,  St,  s.  Dizier,  St. 

Stoffeln,  Stoflen,  s.  Hohenstoffeln. 

Stok,  s.  Stocken. 

Stokach,  s.  Stockach. 

Stokken,  s.  Stocken. 

Stokmatt,  s.  Stock  matt. 

Stoll,  Uolrich  — ,  burger  ze  Rapreswil 

( Lehen sinhaber   zu  Rappers wil,    Kt. 

St.  Gallen),  II  480. 
Stollen,   die  —   von  Griffense  (Bauern 

ton  Greifensee,  Kt.  Zürich),  II  772; 

s.  auch  Greifensee. 
Stoltzin,  Rudolfus  et  Conradus  dicti  — 

(habsburgische  Hörige   zu  Dürnten, 

Kt.  Zürich),  II  288. 
Storn,  s.  Störe. 
Stöfen,  Stoffen,  s.  S taufen. 
Stöffer,.  Arnoldus    et    Wemherus    — 

(habsburgische  Hörige  zu  Liebigen, 

Kt.  Argau),  II  280. 
St  ranners,   des  —  gut  (zu  Tittstetten, 

Kgr.  Preussen),  I  398. 
Strasburg,  s.  Strassburg. 
Strasers  liberi  dicti  —  (habsburgische 

Hörige  zu  Esslingen,  Kt.  Zürich),  II 

296. 
Strass  (Burg  bei  Frauenfeld,  Kt.  Tur- 

gau,   Heimat   eines  ritterlichen  Ge- 
schlechtes). 

—  Strass,  Strazz,  Strazze,  II  385,  399, 
485,  697. 

—  hoff  ze  —  II  485. 

—  der  von  —  II  385. 

—  her  Jan 8  von  — ,  Johans  von  — , 
Hans  von  — ,  Hans  der  Strasser,  II 
399,  485,  697. 

Strassa,  schüpos  an  der  —  (zu  Über- 
lingen am  Riet,  im  Gh.  Baden),  I 
456. 

Strassburg  (Stadt  und  Bistum  im  El- 
sass). 


—  Strasburg,   Strasburg,  Strasburg, 

I  1,  257,  258,  259,  260,  II  595,  604, 
639,  647,  659,  742,  744,  748. 

—  datum,   II  595,   604,  639,  647,  659, 

—  der  von  Mulhein,   Mulhein,   Mal 
hein,  gen  zu  — ,  s.  Mülenheim. 

—  episcopua  Argentinensis,  II  43,  44 

—  gotzhus   ze   — ,    ecclesia    Argenti 
nensis,  I  257,  II  43. 

—  lehen  von  — ,  lehen  von  dem  gotz- 
hus  ze  — ,  feuda  —  II,   257—260, 

II  44. 

—  litterae  episcopi  et  capituli  Argen* 
tinensis  ecclesie,  II  43. 

StrassenhöMzli    (Gehölz,    ö.   v.    Strass, 
Kt.  Turgau). 

—  Strassers  halden  das  holtz,   II  485 
Strasser  (Bauer   zu  Einbrach,    Kt.  Zu 

rieh). 

—  Strasser,  II  68,  79. 

—  Strassers,  des  —  schüpos,  I  262. 
Strazz,  Strazze,  s.  Strass. 
Strengelbach    (Df.,    s.-w.  v.  Zofingen, 

Kt.  Argau). 

—  Strengelbach,  I  491,  492. 
._  dorf  -  I  492. 

—  sture  -  I  492. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  491. 
Strittberg  (Df.,   s.  v.  Höchenschwand, 

im  Gh.  Baden). 

—  Stritperg,  I  82. 

—  dorf  ze  —  I  82. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  82. 

—  lehen  ze  —  I  82. 

—  vogtrecht  ze  —  I  82. 
Strittmatt   (Df.,    n.-w.  v.  Görwil,    im 

Gh.  Baden). 

—  Stritmatte,  Strittmatt,  Strittmat- 
ten, I  69,  II  126  (129). 

—  dorf  —  I  69. 

—  lute,  vrige  —  I  69. 

—  sture  ze  — ,  sture  in  dem  obern  — 
II  126,  128/129. 

—  vogtrecht  —  I  69. 

—  s.  auch  Ober- Strittmatten. 

Ströli  (Geschlecht  von  Hörigen  des 
Fraumünsterstiftes  in  Zürich ,  zu 
Herrliberg,  Kt  Zürich). 

—  Heinricus  —  et  fratres  sui,  II  320. 

—  Johannes  —  II  320. 

—  Rudolfus  dictus  —  II  320. 
Ströli,  dictus  —  (Höriger  des  Klosters 

Einsideln  zu  Meilen,  Kt  Zürich),  II 
297. 
S  tröffer,    dictus    —    (habsburgischer 
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Eigenmann  au  Grinau,  Kt.  Sohwiz), 

II  288. 
Strubel,  Conrad  —  (Lehensinhaber  von 

Gfinsburg,  Kgr.  Baiern),  II  467. 
Struben, .predium  —  (Gut  zu  Kloten, 

Kt.  Zürich),  II  67. 
Strobo,   Cunradns   —    et  frater  suus 

(Hörige  des   Klosters   Einsideln  zu 

Reckenhol*,  Kt.  Zürich)»  II  305. 
Strnbo,  Rndolfas  —  (Höriger  des  Klo- 
sters Einsideln   zu  Bassersdorf,   Kt. 

Zürich),  II  307. 
Stracken    hass    ze     der    Nüwenburg 

(Hans  zu  Neuburg,   Kt.  Zürich),   II 

477. 

—  8.  auch  Neuburg. 

Strnet  (Df.,  n.-w.  v.  Hindiingen,  im 
Elsass). 

—  Strüt,"  lehen  ze  -  II  411. 
Strnet,    die   —    (Nebenflüsschen    der 

Large,  im  Elsass). 

—  Strnt,  die  —  II  411. 

Strntse,    Ulricos    —    (habsborgischer 

Eigenmann  zu  Cur,  Kt.  Graubünden), 

II  291. 
Strntzo,    Lutolfus   —   et  frater  suus 

(habsburgische  Eigenleute  zu  Zürich), 
II  289. 
Strnmphel  (Bauern-Geschlecht  zu  Bio- 

chingen,  Kgr.  Wflrtemberg). 

—  Strumphel,  Conradus  —  U  157. 

—  Strnmphels,  des  —  gut  (bona  dicti 
Strnmphels),  I  375,  II  255. 

Stuben  weg,  Heinricns  — ,  et  fratres 
sni  (habsburgische  Hörige  zu  Geb- 
weiler, im  Elsass),  II  301. 

Stachel  ini,  mansus  —  (Gut  zu  Unlin- 
gen.  Kgr.  Würtemberg),  II  160. 

Stuchi,  s.  Stukki. 

Stncki  (Geschlecht  zu  Wintertur,  Kt. 
Zürich). 

—  Stucki,  Stuki,  II  489,  519. 

—  Hans  —  von  Winttertur,  II  489. 

—  Strubel  —  von  Winttertur,  II  519. 
Studach?  (Gutsinbaber  zu  Gemmingen, 

im  Kgr.  Würtemberg). 

—  Studach,  gut  — ,  bonum  — ,  I  435, 
II  242. 

Stadelin?  (Bauern-Geschlecht  zu  Laiz, 
im  Kgr.  Preussen). 

—  Stndelinen  gut,  I  419. 

—  Studelins,  bonum  Berchtoldi  —  I 
419. 

—  Studelins,  Heinrich  —  gut,  bonum 
Heinrici  -,  I  419,  II  240. 


—  Studelins  g&t,  bonum  dictum  Stu- 
delins, I  419,  II  239. 

Stnden  (Ort,  s.  v.  Kriens,  Kt.  Luzern). 

—  Studen,  guter  in  den  —  I  203. 
Stflflins,   Heinrich  —   gut   (zu  Gntcn- 

stein,  im  Gh.  Baden),  I  432. 
Stülinger   (ritterliches  Geschlecht   zu 
Regensberg,  Kt.  Zürich). 

—  Stülinger,  Stülinger,  Stuolinger,  II 
487,  488,  608,  674,  675. 

—  Cüntz  —  von  Regensperg,   II  487. 

—  Cunrat,  Chunrat  —  n  488,  675. 

—  Dietrich  —  II  674. 

—  Hans  der  —  (I.),  II  608. 

—  Hans  —  (IL),  n  608. 

—  Heinrich  und  Chunrat  —  H  674. 
Stülli,   Hans   —    (Bürger  von  Brugg, 

Kt.  Argau),  II  532. 
Stürin,  der  —  zehend  (unbestimmbar, 

wohl   bei   Altikon,   Kt  Zürich),   II 

483. 
Stüsslingen  (Pfd.  zwischen  Lostorf  und 

Erli(n)sbach,  Kt.  Soloturn). 

—  Stüsslingen,  Stuslingen,  II  736, 
747. 

—  dorf  —  II  747. 

—  kilche  —  II  736. 

Stucki,  Peter  —  von  Kyburg  (Lehens- 
inhaber von  Kiburg,  Kt.  Zürich),  II 
508. 

Studelins  gut,  s.  Studelin. 

Stüsslingen,  s.  Steusslingen. 

Stuki,  s.  Stucki,  Stukki. 

Stukki?  (Bauer  zu  Einbrach,  Kt.  Zü- 
rich). 

—  Stuchi,  Stuki,  II  62,  78. 

—  Stukkins  schüpos,  I  260. 

Stukli  (Bauer  zu  Uni  in  gen,  Kgr.  Wür- 
temberg), II  229. 

Stultz,  Ulricus  der  —  und  sin  bruder 
(habsburgische  Hörige  zu  Zürich), 
II  294. 

Stunzingen  (ehemaliges  Pfd.,  n.  v. 
Waldshut,  im  Gh.  Baden). 

—  Stuntzingen,  Stunzegen,  Stunzin- 
gen, Suntzingen,  I  74,  II  129,  495, 
508,  768,  770. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  74. 

—  schftppos  ze  —  II  495. 

—  vogty  über  die  fryen  guter  ze  —  II. 

—  wideme  ze  —  U  129. 

—  zehenden  ze  —  H  770. 

—  zwing  und  bann  zu  dem  dorff  ze 
-  II  495. 

—  Cünrat  von  —  von  Waltzhüt  (Lehens- 
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inhaber  von  Waldshut,  Gh.  Baden), 

II  508. 
Stuntzinger,    Hans   —   von   Waltzhüt 

(Lehen sin haber   von  Waldshut,    im 

Gh.  Baden),  II  508. 
Stuolinger,  s.  Stülinger. 
Stapfen,  s.  Staufcn. 
Sturm  (Bauer  zu  Sulz,  Kt.  Zürich). 

—  Stürmen  hübe,  Sturmes  hueb,  I  312, 
II  380. 

Sturn,  8.  Stare. 

Sturtzinger,  Heinricus,  Ulricus  et  Cun- 

radus   dicti   —    (Hörige   des   Frau- 

münaterstiftes  in  Zürich,  zu  Winkel, 

Kt.  Zürich),  II  306. 
Styeber,  s.  Stieber. 
Suderstorf,  s.  Sondersdorf. 
Sünikon    (Df. ,    s.-w.   von    Steinmaur, 

Kt.  Zürich). 

—  Sanikon,  Sumikon,  Sunikon,  Sunni- 
kon,  Sunninkon,  Sunninkon,  I  242, 
248,  II  669,  677,  763,  779. 

—  eigen  ze  —  I  242. 

—  meyensture  ze  —  I  242. 

—  sture  ze  —  I  248. 

—  ussidelinge  ze  —  I  247/248. 

—  vogtrecht  ze  —  I  242. 

—  zehenden  ze  —  II  763,  779. 

—  Wilhelm  von  —  II  669,  677. 
Sullerint?),    du  —  (Bürgerin  zu  Win- 

tertur,  Kt.  Zürich),  I  332. 

Sun  geller,  der  —  (Lehensinhaber  zu 
Reuental  bei  Oftringen,  im  Gh.  Ba- 
den), II  775. 

SAnthoven,  8.  Sundhoven. 

Sur,  Sure,  s.  Sur. 

Suri,  Rudolfus  —  (habsburgischer  Ei- 
genmann zu  Zürich),  II  294. 

Suss(?),  gut  ze  —  (unbestimmbar,  je- 
denfalls im  Kt.  Zürich),  II  488. 

SAtern,  die  — ,  s.  Suter. 

SAtrin,  die  —  (Bäuerin  zu  Lenzburg, 
Kt.  Argau),  II  742. 

Sulce,  Sulcz,  s.  Sulz. 

Sulgen,  s.  Saulgau. 

Sulgenstat,  s.  Fulgenstadt. 

Sultz,  8.  Sulz. 

Sultzbach,  8.  Sulzbach. 

Sultzbacher,  der  —  (Bauer  zu  Gossau, 
Kt.  Zürich),  II  395. 

Sultzbacher,  Rudolfus  —  (habsburgi- 
scher Eigenmann  zu  Zürich),  II  294. 

Sultzberg,  Sultzberge,  s.  Sulzberg. 

Sulz  (Df.,  s.  v.  Rordorf,  Kt.  Argau). 

—  Sultze,  d.  u.  v.  ze  —  I  123. 


Sulz  (Ort,  n.  v.  Bremgarten,  Kt.  Ar- 
gau). 

—  Sultze,  II  527. 

—  Katherina,  Rudolff  Sidlers  tochter 
von  — ,  8.  Sidler. 

—  vischentz  von  —  II  527. 

Sulz  (Pfd.,  s.-ö.  v.  Laufenburg,  Kt 
Argau). 

—  Sulcz,  kilche  —  II  736. 

Sulz  (Df.,  s.  v.  Mü8wangen,  Kt.  Lu- 
zern). 

—  Sultz,  1  222,  II  339. 

—  bona  sita  in  —  II  339. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  222. 

Sulz  (Df.,  s.  v.  Rickenbach,  Kt.  Zürich). 

—  Sulce,  Sultz,  Sultze,  Sulz,  Suiza, 
Sülze,  I  311,  312,  II  42,  71,  93,  143, 
147,  149,  379,  380,  482,  484,  699. 

—  hof,  der  nider,  ze  — ,  antiqua  cur- 
tis  in  — ,  der  nider  hov  ze  —  1 312, 
II  93,  379. 

—  hof,  der  ober,  ze  — ,  superior  curia 
in  — ,  superior  curtis  in  —  I  311, 
II  71,  143,  147. 

—  hüb,  hüben  ze  — ,  mansus  in  —  I 
312,  II  143,  484. 

—  lute  des  dorfes  ze  —  I  312. 

—  mülin  im  Riet  by  — ,  8.  Rietinühle. 

—  muli  ze  —  I  312,  II  380. 

—  schüpos  ze  —  I  312,  II  380. 

—  sture  ze  — ,  steure  des  dorfes  ze  — 

I  312,  II  380. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  312.     • 

—  wiler  ze  —  II  699. 

—  zins  ze  —  I  311,  312. 

Sulz  (Df.  bei  Dinhard,  Kt.  Zürich, 
Heimat  des  ritterlichen  Geschlechtes 
Sulzer  (von  Sulz)  zu  Wintertur. 

—  Sultz,  Sultze,  Sülze,  II  382,  493, 
495,  706. 

—  Cünrat  und  Ulrich   von  —    II  493. 

—  Cünrat  von  —  II  706. 

—  Cünrat  —  von  Winttertur,  II  523. 

—  Hans  der  —  II  686. 

—  Heinrich  —  von  Winttertur,  ü 
517. 

—  Rüdger  (der)  —  II  684,  705. 

—  Rüdiger  von  —  und  sin  husfrowen, 

II  495;  s.  auch  Sulzer. 

—  Rüdegers  hausvrowe  von  —  II  882. 
Sulz  (Ort,  s.-w.  v.  Rufach,  im  Elsas«). 

—  Sultz,  Sultze,  II  271,  424,  430,  432, 
445. 

—  almenda,  que  dicitur  die  —  II  271. 

—  bann  ze  —  II  430,  445. 

—  halden  ze  —  II  445. 
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—  hof  ze  —  II  430. 

—  holte  ze  -  II  445. 

—  matten  ze  —  11  445. 

—  reben  ze  —  II  430,  445. 

—  zechenden  ze  — ,  dem  man  sprichet 
des  hertzogen  zechenden,  II  424. 

—  zechenden,  kleiner,  ze  —  II  430. 

—  zendli  ze  -  II  432. 

Salz,  Ton  —  (schwäbisches  Grafen- 
Geschlecht). 

—  Sultz,  graf  Herman  von  —  II  779. 
Salzbach   (Df.t   n.-ö.  v.  Mönch-Altorf, 

Et.  Zürich). 

—  Snltzbach,  hübe  ze  —  I  272. 
Sulzbach  (Ober-   nnd  Nieder  — ,   Ort, 

n.-w.  v.  Tief  matten,  im  Elsass,  Hei- 
mat eines  ritterlichen  Geschlechtes). 

—  Snltzbach,  U  413,  419,  425,  428, 
429,  433. 

—  aker  ze  —  II  419. 

—  bann,  ze  —  II  413,  433. 

—  holte  ze  -  II  413. 

—  hns,  halb,  und  halber  graben  ze  — 
II  429. 

—  Iehen  ze  —  II  433. 

—  matten  ze  —  II  419. 

—  muli  ze  —  II  419. 

—  der  von  —  II  413. 

—  Otto,  Heinrich,  Rutsche  und  Sifrid 
von  — ,  gebruder,  II  419. 

—  Swab,  der  —  von  —  II  428. 
Sulzberg  (Df.,  n.  v.  Pf&ffikon,  Kt.  Zü- 
rich). 

—  Sultzberg,   Sultzberge,  II  497,  516. 

—  hoff  ze  — ,  hoff  uff  dem  —  II  497, 
516. 

Sulzer  (ritterliches  Geschlecht  zu 
Wintertur,  Kt.  Zürich). 

—  Sulteer,  II  517,  523,  684,  686,  705, 
706. 

—  Chünrat  der  —  II  706. 

—  Chünrat  und  Ulrich  gebruder,  die 
— ,  Cnnrat  und  Ulrich  brüder,  die 
— ,  Cünrat  und  Ulrich,  die  — ,  II 
705,  706. 

—  Radger  der  —  von  'Wintertur  und 
Elabeth  sin  swester,  II  705. 

—  Ulrich  der  —  II  705. 

Sulzmatt  (Ort,  w.  v.  Rufach,  im  El- 
sass). 

—  Sulzmat,  Berchtold  ze  Brngg  von 
—  II  424. 

Sumanny,  Hedy  --,  und  ir  swester 
(Lehensinbaberinnen  zu  Windisch, 
Kt.  Argau),  II  538. 


Sumerhii8en,  b.  Zusmarshausen. 

Sumerlis,  filii  dicti  —  (babsburgische 
Hörige  zu  Zürich),  II  289. 

Sundenberg,  vogty  ze  —  (bei  Wald, 
Kt.  Zürich?),  II  509. 

Sundgau,  der  —  (das  heutige  Ober- 
Ei  sass). 

—  Sungöw,  Sungowe,  Suntgew,  II 
409,  422,  437. 

—  geburen  in  dem  —  II  437. 

—  land  ze  —  II  422. 

—  Iehen,  die,  im  —  II  409. 
Sundhofen  (Hof,   s.-ö.  v.  Kolmar,   im 

Elsass). 

—  Sunthoven,  I  3,  51. 

—  dinghof  ze  —  I  3,  51. 
Sunne,  zu  der  — ,  s.  Zur  Sunnen. 
Sunnemberg,  s.  Sonnenberg. 
Sunninkon,  s.  Sünikon. 
Suntgew,  s.  Sundgau. 
Sunthaimers,  Suntheimers,  des  —  gut 

(zu  Mehrstetten,  Kgr.  Würtemberg), 

I  465. 
Suntzingen,  s.  Stunzingen. 
Sur  (Pfd.,  s.-ö.  v.  Arau,  Kt.  Argau). 

—  Sur,  Sure,  Sur,  Sura,  Sure,  Suren, 
I  159,  160,  II  4,  102,  103,  106,  205, 
206,  284,  550,  567,  569,  578,  584, 
586,  608,  610,  674,  745. 

—  dorf  ze  —  II  586. 

—  forst  ze  — ,  foresta  —  I  159,   160. 

—  gerute  ze  —  1  159. 

—  gütli  ze  —  II  584. 

—  hof  ze  — ,  curia  — ,  curia  in  —  I 
159,  II  4,  102,  205,  608,  674. 

—  kilche-ze  ■— ,  kirche  ze  — ,  pfarr- 
kircke  ze  —  I  160,  II  674,  745. 

—  kilchen*atz  ze  —  II  674. 

—  Iehen  ze  —  II  550,  569. 

—  manBUB  in  —  II  206. 

—  mnlistat  ze  — ,  molendinum  in  — 
muli  ze  -  I  160,   II  205,  578,  586. 

—  pfand  ze  —  II  102,  103. 

—  reddituB  curie  in  —  II  205. 

—  schüppozan  ze  — ,  schüppozen  ze 
— ,  scopoBsae  ze  —  1  159,  II  4,  584. 

—  stüre  ze  —  II  103. 

—  Blanko,  Gerung,  von  — ,  s.  Blanco. 

—  Wernherua  piscator  de  — ,  soror 
et  liberi  ejus  (habsburgische  Hörige 
zu  Liebegg,  Kt.  Argau),  II  284. 

Surderin,  der  —  gut  (zu  Warmtal,  im 

Kgr.  Würtemberjf),  I  407. 
Sursee  (Städtchen  im  Kt.  Luzern). 

—  Surse,  Sursee,   I  177,   178,   233,   II 
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119,  190,  191,  195,  211,  554,  571, 
580,  581,  582,  612,  613,  730,  731, 
734,  756,  757. 

—  bann  ze  —  II  581. 

—  burger  ton  —  I  177. 

—  garten  ze  —  I  177. 

—  gesellen,  die,  ze  —  II  731. 

—  hofstete  ze  — ,  areae  in  — ,  hof- 
stetten  ze  —  I  177,  n  211,  581. 

—  hofstetezinse  ze  — ,  censas  arearum 
in  — ,  hofstatzinse  ze  —  I  177,  II 
211,  612. 

—  hoptman,  der,  ze  —  II  730. 

—  hus,  daz  grosse,  ze  —  II  571. 

—  kilchen  ze  —  I  178,  233. 

—  kilcher,  ze  —  I  178. 

—  lant  und  lute  ze  —  I  177. 

—  leyenzechenden  ze  —  II  554. 

—  mili  ze  — ,  mola  aput  —  I  177, 
II  119,  190,  613. 

—  offieiom  —  I  177,  II  191. 

—  pfrfinden  ze  —  I  178. 

—  schuppossen  ze  —  I  178,  II  581. 

—  stat  ze  —  I  177,  II  581,  613,  734, 
757. 

—  sture  ze  — ,  sturan  ze  —  I  177,  II 
195. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  177. 

—  wideme  der  kilchen  ze  —  I  233. 

—  zehnten,  der  grosse,  ze  —  II  580, 
582. 

—  zins  ze  —  I  177. 

—  Bücholz,  Heinrich  von,  von  — , 
8.  Buchholz. 

—  Büchner,  Burkhart,  von  —  s.  Buch- 
ser. 

—  Henmann  von  Saffoton,  Berthol tz 
von  Saffaton  seligen  sun,  burger  ze 
— ,  s.  Saffental. 

Susannen,  s.  Susanne. 
Suter  (Bauern- Geschlecht  zu  Unlingen, 
Kgr.  Würtemberg). 

—  Suters,  des  —  gut,  bonum  sutoris, 
I  388,  II  249. 

—  Suters,  des  —  leben,  feodum  suto- 
ris, I  389,  II  249. 

—  Sutor,  Heinricus  —  II  160. 

—  Sutor,  Johannes  — ,  feodum  Johan- 
nis  sutoris,  II  161,  229. 

—  Sutor,  Rüdegerus  —  II  160. 
Suter   (Geschlecht   von  Elgg,   Kt.  Za- 
rich). 

—  Sitern,  Wilhelm,  Ulrich  und 
Walther  die  —  von  EigSw,   II  704. 

Suter,  Bertoldus  et  Rudolfus  dicti  — , 


(HOrige   des   Fraumttnsterttiftes  in 

Zürich  zu  Tundorf,  Et.  Turgau),  II 

325. 
Suter,   Chunradus  dictus  —  (habebur- 

gischer  Eigenmann  so  Liebegg,  Kt. 

Argau),  II  285. 
Suter,   der  —   (Gutsinbaber  zu  Hail- 

tingen,  Kgr.  Würtemberg). 

—  Suters,  Heinrichs  des  —  gut,  bonum 
Heinrici  sutoris,  feodum  Sutoris,  I 
391,  II  165,  251. 

Sutere,  Rudolfus,  Ulricus,  Johannes  et 
Cunradus  fratres  dicti  — ,  et  due 
sorores  (habsburgische  Hörige  zu 
Kirch lerao,  Kt.  Argau),  II  283. 

Suterin,  die  —  (Gutsinhaberin  zu 
Scher,  Kgr.  Würtemberg). 

—  der  —  gut,  bonum  sutricis,  I  436, 
n  242. 

Suterin,  Richenza  — ,  et  liberi  ejus 
(habsburgische  Hörige  zu  Liebegg, 
Kt  Argau),  II  286. 

Sutin,  Cünrat  — ,  von  Mesikon  (Lehens- 
inhaber von  Messikon,  Kt.  Zürich), 
II  760. 

Sutoris,  area  —  apud  ripam  (Gut  zu 
Ertingen,  Kgr.  Würtemberg),  II 
159. 

Sutoris,  predium  —  (Gut  zu  Kloten, 
Kt.  Zürich),  II  67. 

Suzanne  (Ort,  w.  v.  Montb&iard, 
Frankreich). 

—  Susannen,  die  kilchen  ze  Sant  — 
I  39. 

Svamendingen,  s.  Schwamendingen. 

Swab,  s,  auch  Schwab. 

Swab,  der  —  von  Sultzbaob,  s.  Sulz- 
bach. 

Swab,  ulricus  —  (Bauer  im  Eigen  bei 
Brugg,  Kt.  Argau),  II  50. 

Swabadmgan,  Swabadingen,  s.  Schwa- 
mendingen. 

Swaben,  s.  Schwaben. 

Swaben,  Cunradus,  Wernherua  et 
Waltherus,  fratres  dicti  —  (habs- 
burgische Hörige  zu  Kölliken,  Kt 
Argau),  II  283. 

Swaben bul    (Flurname    zu    Ossingen, 

Kt  Zürich),  II  496. 
Swabindingen,   Swabingen,  Swabndin- 

gen,  s.  Schwamendingen. 
S wager,     Uli     —    und    sin    awester 

(Lehensinhaber  beim  Geisberg,   im 

Gh.  Baden),  II  773. 
Swager,  s.  auch  Schwager. 
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Swamendingen,  Swamendingon,   siehe 

Schwameii  dingen. 
Swand,  Swande,  8.  Schwand,  Schwan- 
den. 
Swandeche,     Swandeck,    Swandecke, 

Swandegg,  Swandegge,  Swandekche, 

Swandekk,  8.  Schwandegg. 
Swanden,  Swandon,  8.  Schwanden. 
Swarczwalt,  8.  Schwarzwald. 
Swartz,  Ehelli  der  —  (Bauer  zu  .Bach- 

wie*,  Kgr.  Würtemberg),  II  468. 
Swartz,    Heinrich    —    von    Uslingen 

(Gntsinhaber   Tön   Uesslingen,    Kt. 

Turgau),  II  473. 
Swartz,  Heintz  der  —  (Lehensinhaber 

zn  Ehingen,  im  Kgr.  Würtemberg), 

II  461,  472. 
Swartzembach,  8.  Schwarzenbach. 
Swartzemberg,  s.  Schwarzenberg. 
Swartzen,  Chfintz  —  gut  bi  Benzingen 

(bei   Benzingen,   Kgr.  Preussen),   II 

466. 
Swartzen,   des   —    muH   ze  Ehingen 

(Mühle   zn  Ehingen,   im  Kgr.  wür- 
temberg), II  462. 
Swartzen,  Walter  filius  dicti  —  (habs- 

burgischer  Eigenmann    zn  Zürich), 

II  295. 
Swartzenbach,  s.  Schwarzenbach. 
Swartzwald,  8.  Schwarzwald. 
Swarzenhorn,  b.  Schwarzenhorn. 
Swatterla,  s.  Schwaderloch. 
Swebrishusen,  8.  Schwabiishausen. 
Swederlins   hofstat  (Gut   zu  Mengen, 

im  Kgr.  Würtemberg),  I  445. 
Swegler      (Bürger  -  Geschlecht      von 

Fraoenfeld,  Kt.  Turgau). 

—  Swegler,   Rudolff  —   von   Frowen- 
felt,  &  498. 

—  Sweglers,  des  —  gut,  II  499. 
Sweichusen,  s.  Schweighausen. 
Sweigera,  des  —  gut  (Gut  zu  Steinen, 

im  Kt.  Schwiz),  I  212. 
Sweighusen,  s.  Schwei^hausen. 
Sweighusern,  8.  Schweighüsern. 
Sweigmatte?  (Flurname  zu  Zug). 

—  Sweigmatte,  pratum  dictum  Sweig- 
matta,  I  151,  II  169. 

Sweindorf,  8.  Schwandorf. 

Swenden,  predium  Berchtoldi  —  (Gut 

zu  Kloten,  Kt.  Zürich),  II  67. 
Swendi,  Swendy,  8.  Schwendi. 
Swendin,  s.  Schwend. 
Swerstat,  s.  Schwörstadt. 
Swertzembach,  s.  Schwerzenbacb. 


SwertzenmAss,  s.  Schwerzenmoos. 

Swertzlo,  8.  Schwerzlen. 

Sweva,  domina  Richenza  —  (Guts- 
inhaberin im  Eigen  bei  Brugg,  Kt. 
Argau),  II  50. 

Swlchli,  Conradus  —  (Bauer  im  Eigen 
bei  Brugg,  Kt.  Argau),  II  48. 

Swiger,  filii  dicti  —  (Hörige  des  Klo- 
sters Einsideln  zu  Ober-Affoltern, 
Kt.  Zürich),  II  309. 

Swistere,  von  Burgow  (Gutsinhaber 
von  Burgau,  im  Kgr.  Baiern),  II 
470. 

Switz,  s.  Schwiz. 

Switzer,  der  — ,  s.  Hirzbach. 

SwÖa,  Heintz  der  — ,  von  Günsburg 
(Lehensinhaber  von  Günzburg,  Kgr. 
Baiern),  II  473. 

Syfrid,  s.  Siegfried. 

Symon  (Höriger  des  Klosters  Einsideln 
zu  Meilen,  Kt  Zürich),  II  297. 

Symonis,  liberi  —  (Lehensinhaber  bei 
Delle,  Frankreich),  II  453. 

Symons  hoffstat  (zu  Einbrach,  Kt.  Zü- 
rich), II  475. 

Syon,  6«  Sion. 

Szuphart,  8.  Schupfart. 

T. 

(S.  auch  D.) 
Taa  (Hof,  n.-ö.  v.  Iberg,  Kt.  Zürich?). 

—  Danne,  Tanna,  Tanne,  Tannen,  I 
318,  H  73,  141,  146,  378,  486. 

—  ffüt  ze  —  II  486. 

-—  {natura  in  —  II  141. 

—  hof  in  dem  — ,  curia  in  — ,  curia 
— ,  hof  ze  —  I  818,  II  141,  146, 
378. 

—  redditus  in  dem  —  II  78. 
Tachelshofer   (Bürger-Geschlecht    von 

Meilingen,  Kt.  Argau). 

—  Tachelhoven,   Rudi  von  —  II  740. 
Tachelshoven,  Tacholtzhoven ,    b.  Da- 
chelsen. 

Tachser,  der  —  (Bauer  zu  Ober- 
Mumpf,  Kt.  Argau),  II  767. 

Tachsern,  Tachsnerron,   s.  Dachsleren. 

Tägerig  (Df.,  s.-ö.  v.  Meilingen,  Kt. 
Argau). 

—  Tegerang,  Tegrach,  I  169,  II  581. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  169. 

—  lehen  ze  —  II  581. 
TagermooB   (Ort,   n.-w.   v.  Grüningen, 

Kt.  Zürich). 

—  Tegrinos,  acker  ze  —  II  515. 
Taly,  s.  Tal. 
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Tageiswangen  (Df.,  s.  v.  Lindau,  Kt 
Zürich). 

—  Tagais  wang,  Tagaltzswand,  Tageis- 
wag,  Tagelswang,  I  291,  329,  II 
389,  404,  512. 

—  guter,  der  vrien  ze  — ,  der  chind- 
l&te  gute  datz  — ,  I  291,  U  389. 

—  sture,  ze  —  I  291,  II  404. 

—  t.  u.  b.t  d.  u.  v.  ze  —  I  291. 

—  vogtreht  ze  —  I  291. 
— -  vogty  ze  —  II  512. 

—  Smit,  der,  von  — ,  s.  Schmied. 
Tagemersellen,  Tagmersellen,  Tagmers- 

heim,  s.  Dagmersellen. 
Tagolsheim  (Ort,  n.-ö.  v.  Altkirch,  im 
Elsass). 

—  Tageszin,  Tagoltzhein,  II  417,  437, 
591 

—  lehen  ze  -  II  417,  437. 

—  zehende  ze  —  II  591. 

Taingen  (Ort,   n.-w.  v.  Bietingen,  Kt. 

Schaffhausen), 
-r-  Tayngen,  Teinigen,  II  830,  473. 

—  lehen  ze  —  II  478. 

Tal,  das  —  (das  Tal  der  Murg  ober- 
halb Frauenfeld,  Kt.  Turgau). 

—  Tftly,  tal,  Tal,  II  481,  513,  517. 

—  acker  in  demselben  —  II  517. 

—  nusetzen  in  dem  —  II  513. 

—  wingarthen  in  dem  —  II  481. 

—  wingartten  in  dem  —  by  Frowen- 
felt,  II  517;  s.  auch  Frauenfeld. 

Talheim  (Ort,  w.  t.  Tengen,  im  Gh. 
Baden). 

—  Talhein,  Talheinb,  I  356,  II  369, 
485,  523,  547,  550. 

—  akerwisen  in  —  II  550. 

—  gut  ze  —  II  523. 
-   lute  ze  —  I  356. 

—  mansus  in  —  II  369. 

—  schupos  ze  — -  II  547. 

—  stire  ze  —  I  356. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  356. 

—  vinarium  in  —  II  370. 

—  wisen  ze  —  II  485. 

—  her  Johans  der  truchsetze  ze  —  II 
550. 

Talheim  (Df.,  n.-ö.  v.  Tuttlingen,  im 
Kgr.  Preussen). 

—  Talheim,  Talhein,  I  421,  II  240. 

—  dorf  ze  -,  villa  -,  I  421,  II  240. 

—  gut  der  vrien  luten  ze  —  1  421. 

—  lute  ze  —  I  421. 

—  redditus  et  utilitates  —  II  240. 

—  sture  ze  —   I  421. 


—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  421. 

—  vogtreht  ze  —  I  421. 

Talheim  (Pfd.,  w.  v.  Brugg,  Kt  Ar- 
gau). 

—  Talheim,  Talhein,  II  528,  532,  549, 
736. 

—  aker  zu  —  II  532. 

—  kilche  —  II  736. 

—  kilchensatz  ze  —  II  549. 
Talheim  (Kt.  Zürich),  s.  Dorlikon. 
Talhein,    Hans    — ,     Ita    sin    mftter 

•(Lehensinhaber  am  Eitenberg  bei 
Birr,  Kt  Argau),  II  538. 

Talheins  gut  (Gut  zu  Lupfig,  Kt.  Ar- 
gau), II  528. 

Talmeiger,  Eberhardus  —  (Bauer  zu 
Blochingen,  Kgr.  Wflrtemberg),  II 
156. 

Tann  (Städtchen,  n.-w.  v.  Mülhausen, 
im  Elsass,  Heimat  eines  ritterlichen 
Geschlechtes). 

—  Tann,  Tanne,  II  412,  413,  418, 
419,  422,  424,  425,  433,  436,  439, 
440,  441,  443,  444,  450,  591. 

—  bann  ze  —  II  424,  591. 

—  burglechen  ze  —  II  433. 

—  garte  vor  dem  tor  hinder  der  smitten 
ze  —  11  433. 

—  gutter  ze  -  II  591. 

—  hof  und  garten  ze  —  U  441. 

—  hof  ze  —  in  der  statt,  II  413. 

—  hus  ze  —  an  der  bruggen,  II  439. 

—  lehen  ze  —  an  dem  Nuwenberg, 
s.  Neuberg. 

—  matten  ze  —  II  591. 

—  mullin,  die  ober  ze  —  II  591. 

—  reben  ze  —  II  422,  424,  436. 

—  reben  ze  — ,  hinder  der  bürg,  reben 
hinder  bürg  ze  —  II  418,  419. 

—  reben  in  den  widen  ze  —  II  433. 

—  Beaslechen  ze  — ,  seslechen  ze  — , 
seslehen  ze  — ,  Beziehen  gen  —  II 
418,  419,  424,  439,  440,  443,  444, 
450. 

—  stat  und  gebiet  ze  —  II  591. 

—  statt  ze  —  II  413,  425,  441. 

—  widen  vor  der  statt  ze  —  II  425. 

—  zol  ze  -  D  440. 

—  Heinrich  und  Richart  von  —  II 
433. 

—  Richart  von  — ,  gesessen  zu  —  II 
425. 

—  s.  auch  Alt-Tann. 

Tanna,  Tanne,  Tannen,  s.  Taa. 
Tannenfels  (Weiler    und  Schloss    bei 
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Notwil,    Kt.    Luzern,     Sitz    einer 
Deotschherren-Commende). 

—  Tannenfels,  II  721,  724. 
Tanner,   Rudolf us  —   (habsburgischer 

Eigenmann  zu  Zarich),  II  286/287. 
Tannreit,  s.  Dattenriet. 
Tantberg,  s.  Dottenberg. 
Tatenriet,  Tat ten riet,  s.  Dattenriet 
Tayngen,  s.  Taingen. 
Teebein  (verschrieben),  s.  Seen. 
Techingen,  s.  Dächingen. 
Techleswil ,    Techliswil ,    Techliswile, 

s.  Dachliswil. 
Tecknau  (Ort  bei  Gelterkinden ,    Kt. 

Baselland). 

—  Tegnöwe,  leben  ze  —  II  766. 
Tegans,  Bentzen  —  zehende  (zu  Lan- 

gen-Enslingen,  Kgr.  Würtemberg  ?), 

I  406. 
Tegerang,  s.  Tagerig. 
Tegeren,  8.  Dogern. 
Tegerfelt,  s.  Degerfelden. 
Tegerle,  Tegerlo,  s.  Dago  r  Jen. 
Tegerlo,  Eberhart  —  (Bürger  za  Win- 

tertur,  Kt.  Zarich),  I  328. 
Tegerno,   Tegernö,   Tegernow,   Teger- 

nowa,  Tegerndwe,  s.  Degernau. 
Tegerschen,  s.  Degerschen. 
Tegerveld,  Tegervelt,  s.  Degerfelden. 
Teggenflwe,  s.  Degernau. 
TegnSwe,  s.  Tecknau. 
Tegrach,  s.  Tagerig. 
Tegrans,    Heinrich    —   zinslechen   (zu 

Fischbach,  im  Kt.  Argau),  II  574. 
Tegrinos,  s.  Tagermoos. 
Tehlerin  (Lehensinhaberin   von   Günz- 

burg,  Kgr.  Baiern),  II  466. 
Tehingen,  s.  Dächingen. 
Teilingen  (Df.t   s.  v.  Weisslingen,  Kt. 

Zürich). 

—  Teilanc,   Teilang,   Teylang,  I  302, 

II  75,  76,  527. 

—  acker  ze  —  II  527. 

—  advocacia  —  II  75. 

—  gut  der  vryen  lute,  ze  —  I  302. 

—  gut,  Tri,  ze  —  I  302. 

—  t.  u.  b.f  d.  u.  y.  ze  —  I  302. 

—  vogtrecht  ze  —  1  302. 

—  Siber,  Hans,  von  — ,  s.  Siber. 
Teilinger,    Hans   —   von   Winttertur 

(Lehensinhaber  von  Winter tur,   Kt. 

Zürich),  II  500. 
Teinigen,  s.  Taingen. 
Teilungen?  (unbestimmbarer  Ort). 


—  Teiningen,  Cunrat  von  — ,  der  Tei- 
ninger,  II  718,  724. 

Teinngen,  s.  Tengen. 

Teitingen,  s.  Dentingen. 

Tek,  Jegli  —  (nicht  nachweisbar),  II 
727. 

Tekko,  Heinricus  die  tu 8  —  (Höriger 
des  Grossmünsterstiftes  in  Zürich, 
zu  Schüpfheim,  Kt.  Zürich),  II  303. 

Tekko,  Heini  —  von  Bremgarten  und 
Ita  sin  wirtin  (Lehensinhaber  von 
Bremgarten,  Kt.  Argau),  II  553. 

Tekli,  Rudi  —  (Lehensinhaber  im 
Birrfeld  bei  Brugg,  Kt.  Argau),  II 
538. 

Tellin,  Hein  in  in  in  der  —  und  Werlin 
ir  bruder  und  Metzi  ir  swester  (Hö- 
rige eines  Bürgers  von  Wintertur, 
Kt.  Zürich).  II  478. 

Tellinkon,  s.  Dällikon. 

Telschenmatt,  Telschenmatte,  s.  Del- 
schenmatt. 

Telscher,  filius  dicti  —  (Höriger  des 
Frauinün8ter&tiftes  in  Zürich  zu 
Ober-Wil,  Kt.  Zürich),  H  310. 

Temprikon  (Weiler  am  Baldeggersce, 
Kt.  Luzern). 

—  Temprikon,  I  224,  II  275. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  224. 

—  weibhübe  ze  —  I  224. 

Tengen  (Städtchen  mit  Burg,  n.  v. 
Schaffhausen,  im  Gh.  Baden,  Hei- 
mat eines  freiherrlichen  Geschlech- 
tes). 

—  Teinngen,  Tengen,  Tengen,  I  254, 
352,  353,  II  G0t  302,  303,  304,  307, 
350,  351,  369,  370,  483,  497,  498, 
547,  550,  576,  595,  717,  724,  731, 
770. 

—  bona  revocanda  in  officio  —  II 
369—371. 

—  bongarten  ze  —  I  353. 

—  bürg,  du  hinder,  ze  —  I  353. 

—  die  von  —  I  253/254. 

—  dominus  de  —  II  66,  302,  303, 
304,  307,  350,  351,  370. 

—  garten  ze  —  under  der  bürg,  I  497. 

—  gerute  ze  — ,  heisset  Gerhavtz  holtz, 
1  354;  8.  auch  Gerharlz  holtz. 

—  hof  ze  — ,  heisset  Sigenhof,  I  353 
—354 ;  s.  auch  Sigenhof. 

—  lute  und  gut  ze  —  I  352. 

—  müli  ze  — ,  am  bach,  II  517. 

—  inulistein  —  grübe  bi  der  bürg  ze 
-  I  353. 
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—  officium  —  II  369. 

—  rechtunge,  dA,  ze  —  I  352. 

—  stettelin,  das  ze  —  I  353. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  353. 

—  Anna,  fro,  von  Warten  fei  s  von  — 
II  576;  s.  auch  Wartenfels. 

—  Heinrich,  jungher,  von  —  I  352. 

—  Heinrich  (der)  Rieh  von  —  s.  Rieh. 

—  Henczman  von  —  II  724,  731. 

—  Henman,  Hans  von  —  von  Warten- 
fels, II  595,  717;  s.  auch  Warten- 
fels. 

—  Keller,  Eberhart,  und  Burekart  sin 
flun  von  — ,  8.  Keller. 

—  die  Schriber  von  — ,  s.  Schriber. 

—  Vogt,  Andres,  von  — ,  s.  Vogt. 

—  Weiti  von  —  II  770. 
Tenincon,  s.  Dänikon. 
Teninkon,  8.  Deinikon. 
Tennikon,  s.  Dänikon. 

Tennwil  (Df.  am  Hallwilersee,  Kt.  Ar- 
gau). 

—  Tennwil,  Tenwile,  I  170,  II  99. 

—  lute  ze  —  I  170. 

—  schüpossan  ze  —  I  170. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  170. 

—  her  Peter,  von  — ,  der  vogt  —  II 
99. 

Tentingen,  s.  Dentingen. 

Tentinger,  s.  Dentinger. 

Tentlicon,  Tentlinkon,  8.  Dändlikon. 

Tenwile,  s.  Deiwil. 

Tenzingen,  8.  Denzingen. 

Tenzlingen,  8.  Denzlingen. 

Teossa,  s.  Töss. 

Terrerin,  dieta  — ,  et  sui  liberi  (Hö- 
rige des  Klosters  St.  Blasien,  zu 
Windlach,  Kt.  Zürich),  II  304. 

Te88a,  s.  Töss. 

Tessenthein,  s.  Dessenheim. 

Tettincbon,  s    Dettigkofen. 

Tettingen,  s.  Döttingen. 

Tettnau  (Weiler  und  ehemalige  Burg, 
s.-w.  v.  Töss,  Kt.  Zürich,  Heimat 
eines  ritterlichen  Geschlechtes). 

—  Tetinowa,  Tetnow,  U  193,  194, 
481. 

—  dominus  Petrus  de  —  II  193,   194. 
-—  zehenden  ze  —  II  481. 
Tettwile,   Tetwile,   Tetwiler,   s.  Dätt- 

wil. 

Tetzelnheim,  s.  Detzeln. 

Teufen  (auch  Tüfen,  Ort  mit  Schloss. 
n.-ö.  v.  Bülach,  Kt.  Zürich,  Heimat 
eines  ritterlichen  Geschlechtes). 


—  Tuffen,   Tuffen,   H  303,   307,   312, 
367,  497,  520,  693,  708,  709. 

- de  —  H  303,  307. 

—  die  bürg  ze  —  II  520. 

—  wingartten  ze  —  H  497. 

—  dominus  de  —  II  312. 

—  Jacob,   Jecli   von  —    II   693,   708, 
709. 

—  Wilhelmus  de  -  II  367. 
Teufental   (Df.,   n.  v.  Ober-Kulm,   Kt. 

—  Thufental,  Tuffetal,  Tufftal,  I  163, 
II  566,  592. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  163. 

—  gericht,  die  kleinen,   ze  —  II  592. 

—  lehen  ze  —  II  566. 

—  lut  und  gütter  ze  —  II  592, 
Teufental  (Hof  und  Mühle,  ö.  v.  Egg, 

Kt.  Zürich). 

—  Tieffental,   Tuffental,   Tuffental,    1 
273,  II  295,  516,  526. 

—  hoff  ze  —  II  516. 

—  Schupos  ze  —  I  273. 

—  das  Eschgut  ze  —  H  526;  s.  auch 
Eschgut. 

—  Bertholdus   de   —   (habsburgischer 
Eigenmann  zu  Zürich),  II  294/295. 

Teylang,  8.  Teilingen. 
Thecort,  8.  Thiancourt. 
Theigenhein,  8.  Deinheim. 
Theirberg,  8.  Tierberg. 
Thenikon,  s.  Dänikon. 
Thessenhein,  s.  Dessenheim. 
Thiancourt   (Ort,   n.  v.  Delle,    Frank- 
reich (. 

—  Thecort,    Troncourt (?) ,    I    36,    II 
452. 

—  Bertoldus  quondam  dictus  de  —  II 
452. 

—  du  urbar  ze  —  I  36. 
Tbiefental,  s.  Dieffental. 
Thierberg,  8.  Tierberg. 
Thieringer,    dictus    —    (Pfandinhaber 

von   Tieringen,   Kgr.  Würtemberg). 

II  258. 
Thiermenach,  8.  Dürmenach. 
Thiernhein,  s.  Diernheim. 
Thierstein,  s.  Tierstein. 
Thieselbach?  (unbestimmbarer  Ort  im 

Elsass). 

—  Dyezelbach,   Thieselbach,  I  22,  52. 

—  eins  ze  —  I  22,  52. 

—  dorf  ze  —  I  22,  52. 

—  bisture  ze  —  I  52. 

—  sture  ze  —  I  52. 
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Thietlinkon,  8.  Dietlikon. 

Thogerren,  s.  Dogern. 

Thomas  et  soror  sua  (Hörige  des  Klo- 
sters Luzern,  zu  Liebigen,  Kt.  Ar- 
gau),  U  280. 

Thor,  Johans  zem  —  (Bürger  von  Ba- 
sel), 1  36. 

Thoracker,  der  —  ob  dem  weg  (Flur- 
name bei  Wintertur,  Kt.  Zürich),  II 
479. 

Thore,  Rndolfns  vor  —  et  Peter  frater 
saus  (Hörige  des  Stiftes  Einbrach 
zu  Ober-Embrach,  Kt.  Zürich),  II 
311. 

Thotmos,  s.  Totmoos. 

Thudenhein,  8.  Didenheim. 

Thübelndorf,  s.  Dflbendorf. 

Thufental,  s.  Teufental. 

Thnfen  von  — ,  s.  Waidehut. 

Thungenshein,  s.  Dingsheim. 

Tharinghein,  s.  Türkheim. 

Thuii,  s.  Tun. 

Thura,  8.  Tur. 

Thuregum,  s.  Zürich. 

Thurp&w,  s.  Tnrgan. 

Thnncenee,  monasterium  -,  s.  Zürich. 

Thuricensia,  ecclesia  — ,  8.  Zürich. 

Thurensis,  lacns  —  s.  Zürichsee.  a 

Thuricensia,  mancipia  — ,  s.  Zürich. 

Thuringi,  filia  —  in  dem  Hove  (Bäue- 
rin zu  Lenzburg,  Kt.  Argan),  II  209. 

Thuschenhern,  s.  Deutschherren. 

Tichtler  (Name  eines  Söldners?). 

—  Dichtler,  der  —  II  733. 

—  Tichtler,  Bberlin  -  II  727,  728. 
Tickenbnch,  s.  Dickbuch. 
Tiefenstein   (ehemalige  Burg   an    der 

Alb,  im  Qh.  Baden,  Sitz  eines  frei- 
herrlichen  Geschlechtes). 

—  Tufenstein,  II  121,  127. 

—  her  Hug,  Hug  von  —  II  121,  127. 
Tieffental,  s.  Dieffental,  Teufental. 
Tiefmatten   (Ort,   n.-w.  y.  Gildweiler 

im  Elsats). 

—  Diefmatten,  Tieffenmatt,  II 413, 429. 

—  pann  ze  —  U  413. 

—  zehentli  ze  —  n  429. 

Tiengen  (Stadt,  n.-ö.  v.  Waldshut,  im 
Gh.  Baden). 

—  D&eingen,  Tangen,  I  92,  II  774. 

—  die  kilche<n)  ze  —  I  92. 
Tierachern  (Pfd.,  w.  v.  Tun,  Kt.  Bern). 

—  Tierachern,  das  dorf  ze  —  H  558. 
Tieracker,  der  —  (Flurname  zu  Mors- 

berg,  Kt.  Zürich),  II  494. 


Tierberg  (Burg  bei  Lautlingen ,  im 
Kgr.  Würtemberg,  Heimat  eines  rit- 
terlichen Geschlechtes). 

—  Dierberg,  Hans  von  —  H  464. 
Tierberg  (Hof,   n.  v.  Detzeln,   im  Gh. 

Baden). 

—  Theirberg,  Thierberg,  I  92. 

—  brüderhof  ze  —  I  92. 

—  schuppoz  ze  —  I  92. 

—  thub  und  vrevel  ze  —  I  92. 
— -  wingarte  ze  —  I  92. 
Tiergarten   (Waldchen,   n.-w.  ▼.  Hüs- 

len,  Kt.  Luzern). 

—  Tiergarten,  daz  jrüt  im  —  bi  Hus- 
lin,  I  198;  s.  auch  Hüslen. 

Tiergarten  (Flurname,  s.-w.  v.  Lachen, 
Kt.  Schwiz). 

—  Tiergart,  gut  genant  der  —  under 
der  alten  Kapperswil,  II  491. 

—  s.  auch  Alt-Rapperswil. 
Tierfurt,  pratum  dictum  —  (Matte  bei 

Blochingen,   Kgr.  Würtemberg),   II 
250. 
Tierstein  (ehemalige  Burg  bei  Büsser- 
ach,    Kt.   Soloturn,    Heimat   eines 
gräflichen  Geschlechtes). 

—  Thierstein,  Tierstein,  II  650,  730, 
738. 

—  der  von  —  H  738. 

—  graf  Ott,  Otto  von  —  II  715,  723, 
727,  728,  730,  731,  737. 

—  graf  Symon  von  —  II  650. 
Tietwür,  s.  Dietweiler. 

Tiglerin?  (Gutainhaberin  zu  Bolstern, 
Kgr.  Würtemberg). 

—  Tiglerin,  Mechthilt  —  gut,  bonum 
dicte  Dienglerin,  I  381,  II  254. 

Tilstetten,  s.  Tittstetten. 
Tintikon,  Tintinkon,  8.  Dintikon. 
Tirminach,  s.  Dürmenach. 
Tirol  (Landschaft  in  Oesterreich). 

—  Tirol,  Tyrol,  n  606,  706. 

—  datum  ze  —  II  606,  706. 

Tissen  (Gross-  —  und  Klein  — ,  n.  v. 
Saulgau,  Kgr.  Würtemberg). 

—  Tdssen,  I  381,  n  161,  162,  254. 

—  hof  und  ander  gut  ze  — ,  du  an 
das  gotzhus  ze  Isenin  horent,  bona 
in  —  de  Isenin,  I  381/882,  II  161 ; 
s.  auch  Isni. 

—  vogtey  ze  — ,  advocatta  in  —  I 
882,  U  161,  162,  254. 

Tistelberg,  s.  Distelberg. 
Titschly    (Lehensinhaber    von    Arau, 
Kt.  Argau),  II  568. 

15 


22* 


Register. 


Titt8tetten  (abgegangener  Ort  bei  Ve- 
rtagen, Kgr.  Preussen). 

—  Tilstetten,  Titstecken,  Titstetten, 
I  897,  II  222,  257,  259,  462. 

—  gut,  daz,  ze  —  II  462. 

—  homines  et  bona  in  —  II  259. 

—  ki  leben,  die,  ze  •—  I  397. 

—  Bennehof  in  —  II  222,  257. 

—  villa  -  II  259. 

—  vogtreht  ze  —  I  397. 

Tizi,  Petrus  —  de  Brunegge  (Bauer 
im  Eigen  bei  Brugg,  Kt.  Argau),  II 
51. 

Tobe!  (anbestimmbarer  Ort  im  Kt. 
Zürich). 

—  Tobel,  schüpos  ze  —  I  273. 
Toboltzswanden,  8.  Dopnieschwan d. 
Toboltzwile,  s.  Dogelzwil. 

Todtnau  (Tal  und  Ort  im  Schwarz- 
wald, Gh.  Baden). 

—  Totnow,  II  719,  724,  725,  727. 

—  die  von  —  II  724. 
Tögeren,  s.  Dägerlen. 
Tör,  s.  Tor. 

Tori,  Heinricue  —  (Bauer  zu  Rem  in  gen, 
Kt.  Argau),  II  51. 

Töeerfelt,  s.  Tössfeld. 

Töss  (Zufluss  des  Rheines,  im  Kt.  Zü- 
rich). 

—  Töss,  Töss,  Töss,  Tösse,  Tössen,  II 
482,  494,  500,  509,  5J8,  520,  677, 
708. 

—  die  —  II  520. 

—  fischentz  uff  der  —  II  798. 

—  hof  ze  Celle  an  der  —  II  677; 
8.  auch  Zell. 

—  ou?e,  die,  uff  der  —  II  494. 

—  wisen  by  der  —  II  518. 

—  wiss  under  Kyburg  an  der  —  II 
500;  8.  auch  Kiburg. 

—  zehenden  (ze)  Zell  by  —  II  482; 
s.  auch  Zell. 

—  zehendli  by  der  —  II  509. 

Töss  (Pfd.  und  ehemaliges  Kloster, 
b.-w.  v.  Wintertur,  Kt.  Zürich). 

—  Dözze,  Dose,  Dosse,  Teossa,  Tessa, 
Tös,  Töss,  Tosse,  I  881,  II  85,  86, 
144,  147,  149,  359,  360,  891,  506, 
710,  787. 

—  curtis  Heinrici  de  —  II  85. 

—  die  frowen  von  — ,  di  vrowen  von 
— ,  moniales  de  —  1  331,  II  360, 
391. 

—  lehen  ze  —  II  500. 

—  monasterium  — ,  closter  —  n  359, 
737. 


—  priorin  und  eovent  ze  —  II  710. 

—  vigiladores   in  —  II  144,  147,  149. 

—  Bö.  de  —  II  86. 
Tössegger,  der  — ,  s.  Willberg. 
Tössfeld  (Flurname  bei  Töss,  Kt.  Zu- 

rieh). 

—  Dössevelt,  Töserfelt,  II  488,  517. 

—  acker  uff  —  II  517. 

—  acker  uff  —  by  der  Strasse,  II  488. 
Tössriedern  (Df.,   s.-ö.  v.  Eglisau,   Kt 

Zürich). 

—  Tösrieden,  Tösriedern,   I  250,    II 
307.  . 

—  sture  ze  —  I  250. 

—  ussidelinge  ze  —  I  250. 
Togern,  s.  Dogern. 

Togerns  gut  (Gut,   wohl  bei  Uerikon, 

Kt.  Zürich),  II  473. 
Togerren,  8.  Dogern. 
Toggenburg,  von  —  (Grafen-Geschlecht 

aus  dem  Turgau). 

—  Toggemburg,   Toggenburg,  I  257, 
265,  II  313,  320,  324,  711,  712. 

—  dominus  comes  de  — ,  idem  comes 
de  —  II  320,  321,  324. 

—  die  grafen,  graven,  von  — ,  die  von 
—  I  257,  II  711,  712. 

—  herren,   die,  von  — ,  domini  de  — 

I  265,  II  313. 
Toggerren,  s.  Dogern. 

Toggwil  (Df.,  n.  v.  Meilen,  Kt.  Zürich). 

—  Togwile,  ü  290,  297. 
Toitingen,  s.  Dentingen. 
Tollinkon,  s.  Dollikon. 

Tonren,   diotus  —  (Bauer  zu  Grafstal, 

Kt.  Zürich),  II  359. 
Tor,  Hug  zum  —  (LehenBinhaber  von 

Mülhausen  im  Elsass).  II  413. 
Tor,   zum  —   (Bürger-Geschlecht   von 

Schaffhausen). 

—  Tor,  zu,  zu  dem  —  II  699,  700. 

—  Cili  zu  dem  —  II  699,  700. 

—  Elsbeth  zu  dem  —  II  700. 

Tor,   zum  —   (Bürger-Geschlecht  von 
Zürich  oder  Wintertur,  Kt  Zürich). 

—  Tör,   Hans   ze  —   und  sin  brftder, 

II  520. 

—  Tor,  di  vrowe  bi  dem  —  II  384. 

—  Tore,  Johannes  dictus   ze  dem  — 
II  302. 

Tor,  zum  —  (Geschlecht  von  Freudenau, 
Kt.  Argau). 

—  Tor,   zem,   zu  dem  —  II  186,  530, 
606,  718,  719,  728,  728,  731. 

—  Adelheit  zem  —  II  606. 
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—  die  zem  —  H  723,  728. 

—  Litis  wip  zem  —  II  719. 

—  Lutold  sem  — ,  Lutold  zu  dem  — , 
Lutolt  zem  —  II  530,  718,  731. 

—  Sigis  wip  zem  —  II  719. 

—  uxor  quondam  Diethelmi  dicti  zem 
II  186. 

Torberg  (ehemalige  Burg  bei  Krauch- 
tal, Kt.  Bern,  Heimat  eines  ritter- 
lichen Geschlechtes). 

—  Torberg,  II  714,  723,  728,  748. 

—  der  von  —  II  723. 

—  des  von  —  capplan,  II  728,  730; 
8.  auch  Baidinger. 

—  her  Peter  von  -  II  714,  748. 
Tore,    Conradns   vor   —   de  Villingen 

(Bauer  von  Tilligen,  Kt.  Argan),  1151. 

Torlikon,  Torlinkon,  s.  Dorlikon. 

Tormans,  scopoza  —  (Gut  zu  Weiss- 
lingen, Et.  Zürich),  11  76. 

Tcechanin?  (Gutsinhaberin  zu  Alt- 
heim,  Kgr.  Würtemberg). 

—  Toschaninen  gut,  bonum  Toscha- 
nine,  bonum  dicte  Toschaninen,  I 
413,  n  226,  261. 

Toea,  von  —  ?  (Geschlecht  im  Kt. 
Turgan). 

—  Dozze,  Johans  von  —  II  400. 
Tosae,  s.  Töss. 

Toasenbach  ?  (unbestimmbarer  Flur- 
name, wohl  bei  Wintertur,  Kt.  Zü- 
rich). 

—  Toasenbach,  II  504. 

—  das  gute  zem  Holtz  ze  —  II  504. 

—  de«  Ritters  hoff  by  —  II  504. 
Tosser,    der   —  (Bauer  zu  Wintertur, 

KL  Zürich). 

—  Towers,  des  —  hof,  des  Tozzers 
hoT  I  326,  U  384. 

Totmoo»  (Pfd.  im  Wehratal,  Gh.  Ba- 
den). 

—  Thotmoe,  I  66. 

—  die  kapelle(n)  ze  —  I  66. 

—  die  leben  ze  —  I  66. 

—  zins  ze  —  I  66. 
Totnow,  s.  Todtnau. 
Tottikon,  Toitinkon,  s.  Dottikon. 
Tottinkoren,  s.  Dettikofen. 
Tozzer,  s.  Tosser. 

Traber  (Bauer  bei  Wintertur,  Kt.  Zü- 
rich). 

—  Traber,  mansus  dicti  — ,  des  Tra- 
ben hueb,  II  86,  384. 

Traber,  der  —  (Gutsinhaber  zu  Blo- 
chingen,  Kgr.  Würtemberg). 


—  Trabers,  des  —  gut,  bona  dicti 
Trabers,  I  875,  II  255. 

Traber,  die  —  (Hörige  des  Fraumün- 
sterBtiftes  in  Zürich,  zu  Gunters- 
hausen, Kt.  Turgau?). 

—  Traberre,  dicti  —  II  324. 
Trabman  (Bauer  zu  Einbrach,  Kt.  Zü- 
rich). 

—  Trabeman,  II  78. 

—  Trabmans  schüpos,  scopossa  Trab- 
man, I  261,  II  62. 

Trabsbul,  s.  Grasbfihl. 

Trachsels,  Richi   et   Mechtildis,   filie 

dicti  —  (HOrige  des  Klosters  Seh  an  - 

nis   zu  Rueterswil,    Kt.  St.  Gallen), 

ü  821. 
Tradedan?   (unbestimmbar,   vielleicht 

Trätndans,  bei  Beifort,  Frankreich). 

—  Tradedan,  feodum  de  — ,  situm  in 
Boncourt,  II  457;  s.  auch  Boncourt. 

Traspül,  s.  Grasbflhl. 
Traubach  (Ort,   n.-w.  v.  Altkirch,    im 
Elsass). 

—  Tröbach,  Tröbach,  II  436,  441,  448. 

—  gericht  ze  —  II  448. 

—  lehen  ze  —  II  441,  448. 

—  zehenden  ze  —  II  436. 
Trebinger,    Merkli    —    von    Mengen 

(Lehensinhaber    zu    Mengen,    Kgr. 
Würtemberg),  II  460. 
Trebstetten?   (unbestimmbarer  Ort  in 
Schwaben). 

—  Trekstetten,  des  Meigers  gut  von 
— ,  bonum  villici  de  —  I  399,  II 
222. 

Trechsel,     Hans    —    von    Überlingen 

(Lehensinhaber  von  Überlingen,   im 

Gh.  Baden),  II  470. 
Trenke  (Bauer  zu  Überlingen,  im  Riet, 

Gh.  Baden),  I  456. 
Trätudans   (oder  Troscheltingen,    Ort, 

s.  v.  Beifort,  Frankreich). 

—  Troscheltingen,  II  416. 

—  bann  ze  —  II  416. 

—  Henman  und  Peterman  von  — ,  ge- 
brüder,  II  416. 

—  s.  auch  Tradedan. 

Triber,   der  —   (Bürger  zu  Wintertur, 

Kt.  Zürich),  I  331. 
Tri  engen  (Pfd.,   n.  v.  Sursee,   Kt.  Lu- 

zern). 

—  Triengen,  II  282,  283,  735. 

—  kilhe  —  II  735. 

Trimbach  (Df.,  s.-o\  v.  Weiler,  im  El- 
sass). 
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—  Trubenbach,  I  19,  52. 

—  dorf  xe  —  I  19,  52. 

—  histure  ze  —  I  52. 

—  sture  ze  —  I  19,  52. 
Trinenmoos  (Hof,  n.  v.  Ober-Embrach, 

Et  Zürich). 

—  Trillimosers,  des  —  hoffstat,  II  475. 
Trinlimoos    (Ort,    n.-ö.  v.  Unter-Em- 

brach,  Kt.  Zürich). 

—  Trilimos,  lehen  ze  —  II  483. 
Trobach,  Tröbach,  s.  Traubach. 
Tröbeln?  (unbestimmbarer  Ort). 

—  Tröbeln,  hof  ze  —  II  401. 
Tr6nli,  Heinricus  —  (Bauer  zu  Unlin- 

gen,  Kgr.  Würtemberg),  II  229. 
Tröschelin,    Claus  —   von  Winttertur 

(Lehensinhaber  von  Wintertur,   Et. 

Zürich),  II  486. 
Trogen    (Wald,    n.  v.  Habkern,    Et. 

Bern). 

—  Troge,  alpis  dicta  —  H  371. 
Tronconrt,  s.  Thiancourt. 
Troscheltingen,  s.  Trätudans. 
Trostberg   (Burg   bei   Kulm,   Et.  Ar- 

gau,   Heimat  eines  ritterlichen  Ge- 
schlechtes). 

—  Trosberg,  Trosperg,  Trostberg, 
Trostperg,  H  206,  279,  346,  506, 
631,  716,  724,  728. 

—  dominus  de  —  II  206,  279,  346. 

—  her  Jacob  von  —  II  631. 

—  Jacob  und  Johans  von  —  gebruder, 
U  560. 

—  Mathys,  Mathis  von  — ,  und  sin 
bruder,  II  716,  724. 

Trothofen,  von  —  (Bürger-Geschlecht 
von  Mülhausen  im  Elsass). 

—  Trothoven,  Wernher  von  —  und 
sin  bruder,  I  49. 

Trotten,  zur  —  (Bürger-Geschlecht  zu 
Wintertur,  Kt.  Zürich). 

—  Trotton,  Walther  usser  der  —  1 332. 
Trüb   (Pfd.    und   ehemaliges  Kloster, 

im  Et.  Luzern). 

—  Trüb,  I  189,  192. 

—  gotzhus  von  —  I  189. 

—  kirchori  ze  —  I  192. 

—  lute  ze  —  I  192. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  192. 
Trüben,    mansus    dicti    —    (Gut   zu 

Unlingen,    Kgr.    Würtemberg),    II 

160,  229. 
Truchsesse,  die  — ,  s.  Diessenhofen. 
Trudpert,   St.   (Kloster,   n.-ö.  v.  Sulz- 

bürg,  im  Gh.  Baden). 


—  Ruprecht,  Sant  —  lut,  II  440. 
Trübenbach,  s.  Trimbach. 
Trüllerei  (Bürger-Geschlecht  von  Anw, 

Et.  Argau). 

—  Trüllerer,  Trailer,  n  581,  748. 

—  Hans  —  schultheizs  ze  Arow,  II 
743. 

—  Henman  und  Jacob  die  —  von 
Aröw,  II  581/582. 

—  s.  auch  Arau. 

Trüllikon  (Pfd.,  n.  v.  Andelfingen,  Kt. 
Zürich). 

—  Trüllikon,  I  347. 

—  hof  ze  — ,  des  eigenschaft  gegen 
Rinowe  boret,  I  347;  s.  auch  Rhei- 
nau. 

—  hof  ze  — - ,  der  gegen  Erutselingen 
höret,  I  347;  8.  auch  Kreuzungen. 

—  sch&ppüs,  schuppuz  ze  —  I  347. 

—  schüppüzan  ze  — ,  die  gegen  Ri- 
nowe horent,  I  347;  s.  auch  Rhei- 
nau. 

—  t  u.  b.,  <L  u.  v.  ze  —  I  347. 

—  vogtreht  ze  —  I  347. 

—  wideme  ze  —  I  347." 

—  zehende  ze  — ,  der  gegen  Krutze- 
lingen  höret,  I  347;  s.  auch  Kreuz- 
ungen. 

Trullinger  ?  ^Bauer  zu  Stadel  bei  Sulz, 
Kt  Zürich). 

—  Trullingers,  des  —  hof,  bonum 
dicti  Trullinger,  des  Trullingers  hov, 
mansus  Druflingarii,  I  313,  II  94, 
142,  880. 

Trungen  (Ort,  n.-w.  v.  Wil,  Kt  St 
Gallen). 

—  Trangen,  die  vogty  ze  — ,  mit 
twing  und  bann,  H  573. 

Trüb,  s.  Trüb. 

Trutler?  (Bauer  zu  Blochingen,  Kgr. 
Würtemberg). 

—  Trutlers,  des  —  gut  (bonum  dicti 
Truttlers),  I  375,  ü  256. 

Trutler?  (Bauer  zu  Laiz,  Kgr.  Preus- 
sen). 

—  Trutlers,  des  —  gut,  bonum  dicti 
Truttelers,  I  419,  II  240. 

Trutman  (Geschlecht  von  Münster  und 
Arau,  Kt.  Argau). 

—  Trutman,  II  183,  190,  206,  338 
549. 

—  Arnoldus  dietus  —  II  338. 

—  Heinrich  —  von  Aröw,  H  549. 

—  Heinricus  (I.)  —  II  183,  190. 

—  Heinricus  (IL?)  -  II  206. 
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Trutsi  (Bürger  zu  Wintert«-,  Kt.  Zü- 
rich), I  329. 

Tacheperslehn  (Ort,  0.  v.  Wolhusen, 
Et.  Luzern). 

—  Scheperslene,  gütli  ze  —  I  198. 
Tchingelberg,    der    —    (Berg,    w.    v. 

Grindelwald,  Kt.  Bern). 

—  Schingelberg,  Zingelberg,  II  541, 
579. 

—  der  —  H  541. 

—  gut  im  —  II  579. 

Tnbstigon?  (anbestimmbarer  Ort  im 
Kt  Bern). 

—  Tubatigon,  scopossa,  II  20. 
Taebelxidorf,    Tubeindorf,  Tublendorf, 

s.  Dübendorf. 
Tfifel   (Geschlecht  zu  Wintertur,  Kt. 
Zürich). 

—  Tufel,  der  —  I  384. 

Tüfel  (B&uern-Geechlecht  zu  Unlingen, 
Kgr.  Würtemberg). 

—  Dyabolus,  mansus  Appen  dicti  — , 
mansus  Apponis  Dyaboli,  II  160, 
229. 

—  Tufelin,  feodum  Elline,  dicte  — , 
s.  Ellina. 

—  Tuvelin,  der  —  gut,  bonum  dicte 
Tufelin,  I  388,  II  228. 

Tüfelbeis,  Jo.  —  (Lehensinhaber  im 
Birrfeld  bei  Brugg,  Kt.  Argau),  II 
537. 

Tüfen,  8.  Teufen. 

Türkheim  (Ort,  w.  t.  Kolmar,  im  El- 
sau,  Heimat  eines  ritterlichen  Ge- 
schlechtes). 

—  Durenkein,  Thuringhein,  Turing- 
hein,  I  17,  43,  47,  56. 

—  sture  ze  — ,  sture  uffen  —  I  17, 
56. 

—  torf  ze  —  I  17. 

—  t.  u.  v.  ze  —  I  17. 

—  her  Lutwig,  Ludwig  Ton  —  I  43, 
47. 

Tünnelen  (Ort,  0.  ▼.  Egg,  bei  Muri, 
Kt.  Argau). 

—  Durmuli,  Durremula,  Turmul,  I 
143,  II  215,  533. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  143. 

—  vogty  ze  —  II  533. 

Tünchen  (abgegangener  Ort,  s.  v. 
Netstal,  Kt.  Glarus). 

—  Turflerron,  I  514. 

—  busse  der  lute  ze  —  I  514. 

—  sture  der  lute  ze  —  I  514. 

—  tagwan  der  lute  ze  —  I  514. 


Tuetwile,  Tutwile,  s.  Dietwil. 

Tufel,  Tufelin,  s.  Tüfel. 

Tuffen,  s.  Teufen. 

Tuffental,  s.  Teufental. 

Tuffentalers,    filii   dicti    -   (habsbur- 

gische  Hörige  zu  Zürich),  II  294. 
Tüftal?  (unbestimmbarer  Ort). 

—  Tüftal,  vogty  ze  —  II  535. 
Tuftfluh,   die   —   (Felswand,   n.-w.  v. 

Grindelwald,  Kt.  Bern). 

—  Tuftflü,  gütli  uff  der  —  n  579. 
Tngel,   der  —  (Bürger  zu  Wintertur, 

Kt.  Zürich),  I  333. 
Tugenner,  Cunradus  —  (habsburgischer 

Eigenmann  zu  Küssnach,  Kt.  Zürich), 

II  318. 
Tufelin,  s.  Ellina. 
Tufenstein,  s.  Tiefenstein. 
Tuffen,  s.  Teufen. 
Tuffensteiner    (Bauern-Geschlecht    zu 

Degerfelden,  Kt.  Argau). 

—  Burghart,  I  114. 

—  Heinrich  —  I  114. 

Tuffental,  Tuffetal,  Tufftal,  s.  Teufen- 
tal. 

Tuftflü,  z.  Tuftfluh. 

Tullikon,  s.  Dullikon. 

Tunrton,  s.  Dürnten. 

Tuphi  (Banern-Geschlecht  zu  Kloten, 
Kt.  Zürich). 

—  Conradus  —  H  66. 

—  predium  —  II  67. 
Türe,  s.  Tur. 
Turmul,  s.  Türmelen. 
Turnton,  s.  Dürnten. 
Turst,  s.  Durst. 
Tussen,  s.  Tissen. 

Tusser?  (Bauer  zu  Unlingen,  Kgr. 
Würtemberg). 

—  Tussers,  feodum  — ,  dicti  Hegenlin, 
II  161;  s.  auch  Hegenlin. 

Tuvelin,  s.  Tüfel. 

Tumbe,  der  —  (Pfandinhaber  zu  Ki- 
burg,  Kt.  Zürich),  II  693. 

Tun  (Burg  und  Städtchen  im  Kt. 
Bern,  Heimat  eines  ritterlichen  Ge- 
schlechtes). 

—  Thun,  Tun,  Tuna,  Tune,  Tuno,  H 
19,  20,  22,  557,  656. 

—  censns  de  domibus  apud  —   II  20. 

—  mansus  apud  —  n  20. 

—  officium  —  H  19-20. 

—  ordi  apud  —  II  20. 

—  piscina  apud  —  H  20. 
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—  pons  apud  —  II  20. 

—  redditus  ad  officium  —  pertinentes, 
II  19. 

—  statt  und  bürg  se  —  II  656. 

—  summa  ad  —  pertinencium,  II  20. 

—  Ger  hart  von  Bern,  burger  se  —  II 
557;  8.  auch  Bern. 

—  Jordanus  miles  de  —  II  20 ;  s.  auch 
Jordanus. 

Tundorf  (Df.,  s.-ö.  v.  Frauenfeld,  Kt. 
Turgau). 

—  Tundorf,  Tündorff,  II  325,  481, 
483,  498,  500. 

—  hoff  ze  —  II  498. 

—  hüben,  hüb  se  -  II  483,  500. 

—  vogty  se  —  II  481. 
Tungenshein,  s.  Dingsheim. 

Tungli,  Ulricu8  —  (Höriger  des  Klo- 
sters Einsideln  zu  Bassersdorf,  Kt 
Zürich),  II  307. 

Tungstetten,  s.  Tunstetten. 

Turnten,  Tunrton,  s.  Dürnten. 

Tunstetten  (ehemalige  Johanniter- 
Comturei,  s.-w.  v.  Langental,  Kt. 
Bern). 

—  Tungstetten,  II  722,  724,  728,  730. 

—  die  von  —  II  724,  728,  730. 

—  Sant  Johan  ze  II  722. 
Tüchtlingen,  s.  Dnchtlingen. 
Tundorf,  Tündorff,  s.  Tundorf. 
Tüngen,  s.  Tiengen. 

Tünow,  Tunowe,  s.  Donau. 

Tur,  die  —  (Zufluss  des  Rheines). 

—  Thura,  Türe,  Tur,  Türe,  I  351, 
360,  361,  II  369,  485,  499,  502,  505, 
524. 

—  Andolfingen  ennunt  der  — ,  Andol- 
fingen  ultra  Thuram,  s.  Klein-An- 
delfingen. 

—  die,  du  —  I  360,  361,  II  502. 

—  vischen tz  in  der  —  II  485,  505, 
524. 

—  vischrecht  in  der  —  ze  Andol fin- 
gen, II  499;  8.  auch  Andel fingen. 

Turbel  (Bauern-Geschlecht  zu  Einbrach, 
Kt.  Zürich). 

—  Turbel,  Walther  —  II  62. 

—  Turbels,  Walther  —  schüpos,  I 
261. 

Turchlikon,  b.  Dorlikon. 
Turegum,  s.  Zürich. 
Turgau,   der  —   (alte  Landgrafschaft 
im  Gebiete  der  Tur). 

—  Thurgow,  Turgaw,  Turgöw,  Tur- 
gow,  Turgow,  II  474,  674,  676,  711. 


—  die  lehen  im  —  II  474. 

—  grafschaft  —  I  364. 

—  lantvogty  und  pfleg  im  —   II  711. 

—  phender  und  gilt  in  dem  —  II 
676. 

—  Regensperg  in  dem  — ,  s.  Regens- 
berg. 

Turge  (verschrieben),  s.  Brugg. 

Turinghein,  s.  Türkheim. 

Türkei,  s.  Furkel. 

Turlerin,  dicta  — ,  et  sui  liberi  (habs- 

burgische  Hörige  su  Esslingen,   Kt. 

Zürich),  II  296. 
Turlina,    Elli   —   (Lehensinhaber   im 

Eigen   bei   Brugg,    Kt.  Argau),   II 

537. 
Turlogen,  hof  ze  —  (unbestimmbar,  in 

Schwaben),  II  463. 
Turn,   im  —   (Bürger-Geschlecht  von 

Schaffhausen). 

—  Eberhart  im  —  II  485. 

—  Eberhart  im  —  von  Schauffhusen, 
der  junger,  II  512;  s.  auch  Schaff- 
hausen. 

Turner  (Gutsinhaber  zu  Latz,  Kgr. 
Preussen). 

—  Turners,  Burghart  des  —  gut,  bo- 
nnm  dicti  Turnes,  I  419,  II  220. 

Turliman,  Heinricus  —  de  Urswilr 
(habsburgischer  homo  revocandus 
von  Ur8wil,  Kt.  Luzern),  II  277. 

Turserron,  s.  Türschen. 

Turste,  s.  Durst. 

Tutsche  Hus,  das  — ,  s.  Deutschherren. 

Tuwinger?  (Gutsinhaber  zu  Warmtal, 
Kgr.  Würtemberg). 

—  Tuwingers,  des  —  gut,  I  407. 
Twereten,   die  —   (Ort   der  Aremün- 

dung   bei   Koblenz,   Kt.   Argau),    II 

592. 
Tyerinkon,  s.  Dierikon. 
Tyrol,  s.  Tirol. 

U. 

Ubbenvar?  (unbestimmbarer  Ort,  im 
Kt  Argau). 

—  Ubbenvar,  schüppotz  ze  —    I  127. 
Ubelli  (Bauer  zu  Kloten,   Kt.  Zürich), 

II  489. 
Uberstraz,  s.  Überstrass. 
üdligenswil  (Pfd.,  w.  v.  Küssnach,  Kt 

Luzern). 

—  Odelgeswile,  Otligelswile ,  1  210, 
ü  762. 

—  lute  des  dorfes  ze  —  I  210, 

—  sture  ze  —  I  210. 
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—  t.  n.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  210. 

—  zehenden  ze  —  I  210. 
Ueberlingen   am  Riet  (Ort,   w.  v.  Ra- 

dolfeelT,  im  Gb.  Baden). 

—  Überlingen,  Überlingen  im  Ryete, 
Überlingen,  üiberlingen,  I  456,  II 
457,  470. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  457. 

—  garte  ze  —  I  456. 

—  guter  ze  -  II  470. 

—  nof  in  der  Kilchgassen  ze  —  I 
456;  b.  auch  Kilchgassen. 

—  hof  ze  —  I  456. 

—  hüben  ze  —  I  457. 

—  kelnhof  ze  — ,  des  eigenschafb 
gegen  Owe  höret,  I  456;  s.  auch 
Reichenau. 

—  Inte  ze  -  I  457. 

—  muH  ze  —  I  456. 

—  officium  in  —  II  457. 

—  schopos  an  der  Strassa  ze  —  I 
456;  s.  auch  Strassa. 

—  schupossen  ze  —  I  456. 

—  sture  ze  —  I  457. 

—  vogtrecht  ze  —  I  457. 

—  wingarte,  wingarten  ze  —  I  456, 
II  470. 

—  zins  ze  —  I  456. 

—  Geginer,  Hans,  de  — ,  s.  Geginer. 

—  Ort,  Chüntz  im,  von  — ,  s.  Ort. 

—  Trechsel,  Hans  von  —,  s.  Trechsel. 
0berstras8  (Ort,  s.-w.  v.  Hirsingen,  im 

Elsass). 

—  Uberstraz,  sture  ze  —  I  34. 
Übertal  (Weiler,  s.v.Möntal,Kt.  Argau). 

—  üebeltal,  Uibeltal,  I  100,  II  534. 

—  leben  in  —  n  534. 

Ueken?  (Df.  bei  Herznach,  Et.  Ar- 
gau?). 

—  Eigen,  t.  u.  b.,  d.  o.  v.  ze  —  I  61. 
Uelin   (Bauern-Geschlecht  zu  Langen- 

Enslingen,  Kgr.  Würtemberg). 

—  Uelins,  Hernian  —  yüt,  I  408. 
Ülingen    (Ort    im    badischen    Bez.-A. 

Bonndorf,  Heimat  eines  ritterlichen 
Geschlechtes). 

—  üilingen,  Illingen,  H  388,  608,  762, 
770. 

—  des  von  —  seligen  fröwe,  H  762. 

—  die  von  —  n  770. 

—  Hans  von  —  II  608. 

—  Otto  von  —  II  388. 

Uerikon  (Ort»  ö.  v.  St&fa,  Kt.  Zürich, 
Heimat  eines  ritterlichen  Geschlech- 
tes). 


—  üiricon,  Urinkon,  II  288,  473. 
— de  —  II  288. 

—  Herman  zum  Bach  von  — ,  s.  Bach, 
zum  — . 

Uerkheim  (Pfd.  im  Surtal,  Kt  Argau). 

—  ürtkon,  I  160,  U  569. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  160. 

—  schüppossen  ze  —  II  569. 
Uerzlikon   (Df.,   n.-w.  v.  Bar,   im  Kt. 

Zürich). 

—  Urtzlikon,  ürtzlinkon,  I  152,  n 
490. 

—  gfttli  ze  —  I  152. 

—  lehen  ze  —  U  490. 

—  lute  ze  —  I  152. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  152. 
Ues8ikon   (Df.,   n.-w.  v.  Mönch-Altorf, 

Kt  Zürich). 

—  Uesingen,  üesinkon,  1  278,  II  80, 
294. 

—  gerichte  ze  —  I  278. 

—  gut  der  vryen  lute,  ze  —  I  278. 

—  vogtrecht  ze  — ,  advocacia  — ,  I 
278,  II  80. 

— -  Suri,  Rudolfus,  de  — ,  s.  Suri. 
Uesslingen  (Pfd.,   n.-w.  v.  Frauenfeld, 
Ki  Turgau). 

—  Uisilingen,  Uselingen,  Uslingen,  I 
368,  II  71,  473. 

—  gut  des  gotzhus  ze  Ittiogen,  I  368 ; 
s.  auch  Ittingen. 

—  redditus  in  —  II  71. 

—  Swartz,  Heinrich  von  — ,  s.  Swartz. 
üetche,  domina  —  (von  Wildegg,  Kt. 

Argau?),  II  50;  s.  auch  Wildegg. 
Uetikon  (Pfd.,   w.  v.  Albisrieden,   Kt. 
Zürich). 

—  Utinkon,  d.  u.  v.  ze  —  I  119. 
Uetingen,   Ita  et  Bela  dicti    —   filie 

(habsburgische  Hörige  zu  Zürich), 
n  295. 

Uetkoven,  s.  Jetkoven. 

Uetweiler  (ehemaliges  Dorf  bei  Bais- 
weiler, im  Elsass). 

—  Ätwilre,  wyer  ze  —  II  420. 
üezwil    (Df.,    ö.  v.  Sarmensdorf,    Kt. 

Argau). 

—  Gtzwile,  d.  u.  v.  ze  —  I  168. 
üffikon  (Pfd.,   ö.  v.  Dagmersellen,  Kt. 

Luzern). 

—  üffinkon,  d.  u.  v.  ze  —  I  186. 
Ufheim  (Df.,   s.-w.  v.  Sierenz,   im  El- 
sass). 

—  üf  hein,  I  28,  56. 

—  herberig  ze,  herberge  —  I  28,  56. 
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—  stire  offen    |    I  56. 

—  torf  ze  —  I  28. 

—  t.  u.  b.,  t.  u.  v.  ze  —  I  28. 

Uf  heim,  toxi  —  (ritterliches  Geschlecht 
von  Basel). 

—  Uf  hein,  der  Ton  —  I  48. 
Ufhofen,  s.  Aufhofen. 

Uf  holz  (Ort,  n.  t.  Sennheim,  im  Elsass). 

—  üfholtz,  I  10,  n  417,  427. 

—  bann  von  —  II  417. 

—  des  Smitx  gut  von  — ,  s.  Schmied. 

—  reben  in  dem  banne  von  — ,  reben 
ze  -  II  417,  427. 

Uibeltat,  s.  Übertal. 

Uibeltalin,   Katerina  —  und  Wernher 

ir  s an  (Lehensinhaber  im  Eigen  bei 

Brugg,  Kt  Argau),  II  529. 
Ui  bedingen,  a.  Ueberlingen  am  Riet. 
Uilingen,  s,  Ülingen, 
Uirgler,    Burekart    (Lehensinhaber  zu 

Rihen,  Kt,  Zürich),  n  478. 
Uiricon,  s,  Uerikou. 
Uiringinun,  predium  —  (Gut  zu  Kloten, 

Kt.  Zürich),  n  67. 
Uiraprink,  i.  Ursprung. 
Uirtinun,  b.  Urtenen. 
Uiiilingen,  6.  Uesslingen. 
üitikon,  der  —  (Bauer  zu  Birmensdorf, 

Kt.  Argau),  II  528. 
Uittendal,  i.  Ittental. 
Uisandorf,  Ulsans  torf,  s.  Utzensdorf. 
ülingen,  s.  ülingen. 
Ulm  (Stadt  im  Kgr«  Würtemberg). 

—  Ulm,  Ulma,  II  473,  688. 

—  datum  ze  —  II  688. 

—  Walther  Winman  von  — ,  s.  Win- 
man. 

Ulmer,   predium    —  (Gut  zu  Kloten, 

Kt.  Zürich),  II  67. 
Ulmer  (Bauern -Geschlecht  zu  Haiitin- 

gen,  Kgr.  Würtemberg). 

—  Ulmer,  curia  Hermani  dicti  —  II 
165. 

Ulrich  (Name  verschiedener  Leute). 

—  Olrich,  meister  —  (zu  Seen,  Kt. 
Zürich),  II  140. 

—  Olricua  (Bauer  hu  Sulz  bei  Winter- 
tur,  Kt.  Zürich),  II  143,  149. 

—  Uolrichflj  me  ister  —  h&b  (bei  Win- 
tertur,  Kt.  Zürich),  II  495. 

—  ßlricus  de (Landenberg?}, 

H  31. 

—  ÜlricuH,  magister  —  et  pueri  fratris 
eui,  ßlricus  (zu  Eftretikon,  Et  Zü- 
rich"), D  59,  75. 


—  ßlricus  molendinator  (Müller  im 
Eigen  bei  Brugg,  Et.  Argau),  II  49. 

—  Ulricus  molitor  et  fratree  sui  (habe- 
burgische  Hörige  zu  Pf&ffikon,  Kt 
Zürich),  II  295. 

—  Ulricus  molitor  et  sui  liberi  (habs- 
burgische  Hörige  zu  Hirslanden- 
Zürich),  n  318. 

—  Ulricus   sutor   (habsburgischer  Ei- 

?enmann  zu  Schenken,  Kt.  Luzern), 
I  281. 
Ulrichs,  Francz  —   kint,   s.  Degerfel- 

den. 
Ulrich,   St.  (Ort,   n.-w.  v.  Struet,  im 
Elsass). 

—  Ulrich,  lehen  ze  Sant  —  II  411. 
Umerezwil,  s.  Ammerswil. 

Umiken  (Pfd.,  s.-w.  v.  Brugg,  Kt  Ar- 
gau). 

—  Umiken,  Umikon,  Umnikon,  Umy- 
kon,  I  107,  n  532,  725,  735. 

—  acker  und  gerute  ze  —  I  107. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  107. 

—  gut  ze  —  n  532. 

—  der  kilchherr  von  —  II  725. 

—  kilhe  -  n  735. 

—  zins  ze  —  I  107. 
Ummenhofen  (abgegangener  Ort,  0.  v. 

Riedlingen,  Kgr.  Würtemberg). 

—  Umenhoven,  Ummenhoven,  I  392, 
II  162,  164,  219. 

—  gut  ze  — ,  bona  in  —  I  392,  H 
219. 

—  possessioneB  in  —  II  162. 

—  wisen  ze  — ,  prata  in  —  I  392,  H 
219. 

Undalingen?  (unbestimmbarer  Ort, 
jedenfalls  im  Gh.  Baden). 

—  Undalingen,  zechenden  ze  —  D 
470. 

Underlinden,  s.  Unterlinden. 
Undersew,  s.  Untersee. 
Undersewen,  s.  Unterseen. 
Underwalden,  s.  Unterwaiden. 
Undgerichten  gut  (wohl  bei  Winter- 

tur,  Et.  Zürich),  II  495. 
Ungarn  (Königreich). 

—  Ungern,  I  113,  H  566,  597,  629. 

—  ohuneginne,  du,  von  — ,  kungin, 
kunigin,  die,  von  — ,  I  113,  II  597, 
629. 

—  gut  miner  frowen  von  —  II  566. 

—  s.  auch  Habsburger  (Königin  Ag- 
nes). 

Ungemach,   filius   dicti  Vasadides   — 
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(habsbiirgischer  Eigenmann  zu  Dtirn- 

ten,  Kt  Zürich),  n  287. 
Ungeriohti,  Rudolfas  dictus  —  (habs- 

borgitcheT  Eigenmann  zu  Siglisdorf, 

Kt  Argau),  II  301. 
Ungerichtig?   (Bauern-Name  zu  Seen, 

Kt.  Zürich). 

—  Unperihcde,  H  140. 
Ungerichtig?  (Bauern-Name  zu   Art, 

Kt  Schwiz). 

—  üngerihtiies  hofstat,  I  212. 
Ungerichtin,  Hemina  dicta  —  habsbur- 

giacbe  HOrige  zu  Siglisdorf,  Kt  Ar- 
gau), ü  802. 

Ungern,  8.  Ungarn. 

Ungersheim  (Df.,  n.-w.  v.  Ensisheim, 
im  Elsass,  Heimat  eines  ritterlichen 
Geschlechtes). 

—  Ongersheim,  Ongershein,  Ungers- 
hein,  I  12,  47,  55,  II  591,  767,  773. 

—  dorf  ze  —  I  12,  47,  55. 

—  herberig  ze  —  I  12. 

—  lehen  ze  —  E  591. 

—  sture  ze  — ,  sture  uffen  das  dorf 
ze  —  I  12,  55. 

—  tu.  b.f  t  u.  v.  ze  —  I  12. 

—  Henneman  von  —  II  767. 
Unlingen  (Ort,  n.-ti.  v.  Riedlingen,  im 

Kgr.  WOrtemberg). 

—  Unieingen,  Unlengen,  I  388,  389, 
ü  160,  161,  162.  219,  226,  228,  229, 
249,  250,  461. 

—  advocatia  in  —  H  161. 

—  caupones  in  —  II  219. 

—  dorf  ze  -  I  389. 

—  gut  ze  —  I  388. 

—  holtslehen  ze  —  I  389. 

—  hübe  ze  — ,  mansus  in  —  I  389, 
II  219. 

—  hüben  ze  —  I  389. 

—  kelmuli  ze  — ,  molendinum,  quod 
dicitur  Kelmuli,  molendinum  dictum 
Kelnmuli  in  —  I  389,  II  160,  229. 

—  kelnhof  ze  — ,  curia  celle  in  — , 
curia  celleraria  in  —  I  388,  II  160, 
161,  219,  228. 

—  kilche  ze  — ,  ecclesia  in  —  I  389, 
II  161,  229,  250. 

—  lehen  Ton  Owe  ze  —  I  888;  s.  auch 
Reichenau. 

—  lute  des  dorfes  ze  — ,  homines  in 
-  I  389,  H  229. 

—  mulirecht  ze  —  zu  der  kleinen 
mnly,  II  461. 


—  muli  ze  — ,  molendinum  in  —  I 
388,  II  228. 

—  pistor  in  —  U  229. 

—  pistores  in  —  H  219. 

—  poBBessiones  in  —  H  161,  162. 

—  redditus  in  —  U  160. 

—  sture  ze  — ,  stura  in  —  I  389,  n 
219,  229. 

—  summa  de  advocatia  in  —  II  162. 

—  summa  nossessionum  in  —  II  161. 

—  tabernarius  in  —  H  229. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  389. 

—  vojrtrecht  der  kilche  ze  — ,  advo- 
catia ecclesia  in  — ,  jus  advocati- 
cium  de  ecclesia  in  — ,  jus  advoca- 
tie  ecclesie  in  —  I  389.  161,  229, 
250. 

—  zins  ze  —  I  389. 

Unmuss,  Hans  —  von  Loffenberg  der 
junger  (Lehensinhaber  von  Laufen- 
burg, Kt.  Argau),  II  492/493. 

Unspunnen  (Ruine,  n.  v.  Wilderswil, 
Kt.  Bern). 

—  Uspunnen,  I  477,  II  663. 

—  die  bürg  ze  — ,  die  bürg  —  I  477, 
H  663. 

Unsuber,  der  —  (Bauern-Name  zu  Un- 
lingen, Kgr.  Würtemberg). 

—  Unsubern,  des  —  gut,  bonum  dicti 
Unsuber,  I  388,  II  249. 

—  Unsubrin,  bonum  dicte  —   II  228. 
Unter-Altstetten  (unterer  Teil  von  Alt- 

stetten,  n.-w.  bei  Zürich). 

—  Nidern-Altstetten,  gut  ze  —  II 
481/482. 

Unter-Buch  (unterer  Teil  von  Buch, 
Pfd.  am  Irchel,  Kt.  Zürich). 

—  Nidren-Buch,  gut  ze  —  TL  511. 
Unterbühel  (Ort  bei   Nambsheim   im 

Elsass). 

—  Buhel,  I  6. 

Unter-Ebersol  (Ort,  s.  v.  Hohenrain, 
Kt.  Luzern). 

—  Nidern -Ebenol,  d.  u.  v.  ze  —  I 
233. 

Unter  -  Eggingen  (Df.  im  badischen 
Bez.-A.  Waidshut). 

—  Nidern  -  Eggingen ,  hof  ze  —  II 
771. 

Unter -Eich  (Ort,  s.-6.  v.  Ober-Em- 
brach,  Kt  Zürich). 

—  Nidern-  Eiche,  gut  ze  —  II  475. 
Unter-Embrach,  s.  Einbrach. 
Unterhof  (Hof,  n.-w.  v.  Oberkirch,  Kt. 

Luzern). 


284 


Register. 


—  Nidernhoie,  Nidernhoven,  I  231, 
II  569. 

—  des  hofes  gut  ze  —  I  231. 

—  hof  ze  — ,  des  eigenschaft  gen 
Eynsidelen  höret,  I  231;  s.  auch 
Ein8ideln. 

—  schupos  ze  —  II  569. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  — -  I  231. 
Unter-lbach  (Pfd.,  s.-w.  v.  St.  Blasien, 

im  Gh.  Baden). 

—  Ybach,  dub  und  totslag  ze  —  I 
81. 

Unter-Kulm  (Pfd.  im  Winental,  Kt. 
Argaa). 

—  Nideren-Kulme,  I  162. 

—  hof  ze  — ,  des  eigenschaft  gegen 
Schennis  höret,  I  162;  s.  auch 
Sch&nnis. 

—  t.  n.  b.,  d.  n.  t.  ze  —  I  162. 
Unterlinden  (Ort,   n.  t.  Sennheim,  im 

Elsass). 

—  Underlinden,  I  10. 

—  der  Manch  gut  von  — ,   s.  Manch. 
Unter-Marchtal    (Ort,    w.   v.   Munder- 

kingen,  Kgr.  Würtemberg). 

—  Nider-MartelJe,  Nidern -Harte!,  Ni- 
dern-Martelle.  I  461,  II  162,  164, 
264,  265. 

—  bonnm,  bona  in  —  11  164,  264. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  462. 

—  possessionefl  in  —  II  162. 

—  Tischen tz  ze  — ,  piscina  in  —  I 
462,  II  265. 

Unter-Oringen  (unterer  Teil  von  Orin- 
gen,  Kt.  Zürich). 

—  Nidern  -  Orringen,  Nider 'Orangen, 
I  320,  II  383. 

—  du  habe  z&  dem  — ,  hueb,  di 
haizzet  daU  —  I  320,  II  383. 

—  inferior  Orringen,  II  93,  138,  145, 
148. 

—  die  Inte,  die  zu  dem  nidern  hove 
ze  Orringen  hören t,  I  321. 

—  s.  auch  Oringen. 

Unter-Rat  (unterer  Teil  von  Rat,  Kt. 
Zürich). 

—  Nider-Rode,  II  303,  350. 

—  curia  in  —  II  350. 

Unterse,  der  —  (der  untere  Teil  des 
Bodensees). 

—  Undersew,  II  641. 

—  das  burgli  ze  Fröidenvels  am  — , 
s.  Freadenfels. 

Unterseen  (Stadtchen  gegenüber  Inter- 
laken,  Kt  Bern). 


—  Hinderlappen,    die    stat,    Under- 
sewen,  I  473,  475,  H  579,  663. 

—  die  barg  —  II  663. 

—  die  barger  von  —  I  475. 

—  hofstette  ze  —  I  473,  475. 

—  stare  ze  —  I  476. 

—  t.  n.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  476. 

—  zins  ze  —  I  474. 

—  Jacob  von  Brandes  schultaeiss  ze 
— ,  s.  Brandis. 

—  s.  auch  Interlaken. 
Unter-Seen  (der  untere  Teil  von  Seen, 

Kt.  Zürich). 

—  Nidern-Sehein,  gütli  ze  —  II  487. 
Unter-Stammheim    (unterer   Teil   von 

Stammheim,  Kt  Zürich). 

—  Nidren  -  Stamhein ,  gut  ze  —  II 
476. 

Unterwaiden  (Obwalden  nnd  Nidwal- 
den,  Kanton  der  Schweiz). 

—  Underwalden,  II  548,  582. 

—  hof  ze  Albnach  ze  —  ob  dem 
Kernwald,  II  548. 

—  meyerampt  ze  —  ze  Giawil,  n 
582. 

—  8.  auch  Alpnach,  Giawil,  Kernwald. 
Unter- Wil  (Weiler  bei  Gebisdorf,   Kt 

Argan). 

—  Nidern- Wille,  Nider-Wile,  I  125, 
II  35. 

—  hübe  ze  — ,  mansos  ze  —  I  125, 
II  35. 

—  molendinnm  ze  —  II  35. 

—  schuppozan  ze  — ,  sooposse  ze  — 
I  125,  II  35. 

Unter-  Wolf  hausen  (Ort,  s.  v.  Bürg,  im 
Kt  Zürich). 

—  Nider-Wolfhusen,  das  —  I  268, 
Untzikoven,  Untzkoven,  s.  Inzigkofen. 
Unzenowe?  (unbestimmbarer  Ort,  wohl 

im  Kt.  Argau),  II  284. 

Unzkoven,  s.  Inzigkofen. 

Uol  (verschrieben),  s.  Fol, 

Uolrich,  8.  Ulrich. 

Uolrich,  Sant  — ,  s.  Ulrich  St. 

Uolricns,  s.  Ulrich. 

Uotenhein,  Fridrich  Klette  von  — , 
s.  Klette. 

Uo  tinger,  Rudolf  üb  —  (Höriger  des 
Klosters  Einsideln  zu  Egg,  Kt  Zü- 
rich), II  299. 

Uotwilre,  s.  Uetweiler. 

Uotzingen,  s.  Utsigen. 

Uotzwile,  s.  Uezwu. 

Uozingen,  s.  Utsigen. 
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Uppfer,  Chäny  tob  —  (Lebensinhaber 
im  Birrfeld  bei  Brugg,  Kt.  Argau), 
U  537. 

Urämien,  s.  Urnen. 

Urban,  St  (ehemalige»  Kloster  im  Kt. 
Laiern). 

—  St  Urban,  I  15,  II  721,  724,  736. 

—  apt  von  —  11  721,  724. 

—  cloeter  —  II  736. 

—  munichhof  ze  Oberdorf,  der  höret 
gen  —  I  15;  s.  auch  Oberdorf. 

Urteil   (Ort,  e.-w.  t.  Weiler,   im   £1- 

—  ürbeiz,  I  20. 

—  eins  ze  —  I  20. 

—  lantzal  ze  —  I  20. 

Urberg  (Ort,  s.  v.  St  Blasien,  im  Gh. 
Baden). 

—  Urberg,  I  71. 

—  dnb  und  dotslag  se  — "  I  71. 

—  gilt,  vriges,  ze  —  I  71. 

—  sine  se  —  I  71. 

Uriels,  tos  —  (ritterliches  Geschlecht 
zu  Laufenbarg,  Et.  Argau). 

—  Uriole,  du  frowe  von  —  II  765. 
ürim  (unbestimmbarer  Ort,   wohl   im 

Kt  Bern),  II  11. 

Uringere,  die  —  (Lehens inhaber,  wohl 
im  Kgr.  Baiern),  II  468. 

Urinkon,  s.  Uerikon. 

Urlinger,  Hans  —  (Lehensinhaber  im 
Turgan),  II  519. 

Urnen  (Ober-  und  Nieder  — ,  Ort,  un- 
terhalb Näfels,  Kt  Glarus). 

—  Braunen  (verschrieben  „Urannen"?), 
I  513. 

—  bfisse  der  lute  ze  —  I  513/514. 

—  störe  der  lute  ze  —  I  513. 

—  tagwan  der  lute  ze  —  I  513. 
Urozinkon,  s.  Hnnzikon. 

U  manne  St  (Stadtchen,  8.-Ö.  v.  Prun- 
trut  Kt  Bern). 

—  Sancti  Ursicini,  homines  in  villa 
et  parrochia  -  II  452/453. 

Ursendorf  (Ort,  w.  v.  Friedberg,  im 
Kgr.  Wflrtemberg). 

—  Ursendorf,  I  378,  II  158. 

—  guter  ze  —  I  378. 

—  lote  des  dorfes  ze  —  I  378. 

—  vogtrecht  ze  —  I  378. 
Urserental,  das  —  (Tal  im  Gotthard, 

Kt  üri). 

—  Urseron,  Urserron,  Urssental,  I 
285,  II  582. 

—  gerichte  in  der  vogtj  se  —  I  206. 


—  lute  in  der  vogtey  ze  —  I  286. 

—  manschaft  im  —  II  582. 

—  nutze  von  den  gerichten  ze  —  I 
287. 

—  officium  —  I  285. 

—  sture  in  der  vogtey  ze  —  I  286. 

—  teilballe  ze  —  I  286. 

—  vogty,  die  vrige  vogtey,  ze  —  I 
285-287. 

Uni  (unbestimmbarer  Name  im  Amt 
Wintertur,  Kt.  Zürich),  II  147. 

Ursprung  (Weiler,  s.  v.  Bötzberg,  Kt. 
Argau). 

—  Uirsprink,  Urspring,  Ursprung,  I 
106,  fi  177,  589. 

—  acker  ze  —  I  107. 

—  gut  ze  —  II  539. 

—  lehen  ze  —  I  106. 

— -  methlin  ze  —  I  107. 

—  t  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  107. 

—  zins  ze  —  I  107. 

Urstalden  (Hof,  n.  v.  Langnau,  Kt. 
Bern). 

—  Urstalden,  hfiba  ze  —  I  189. 
Urswil   (Df.,   s.   v.  Hochdorf,   Kt  Lu- 

zern). 

—  Urswile,  Urswilr,  I  225,  II  212, 
277,  342. 

—  Bcoposa  quaedam,  in  —  II  342. 

—  scoposa  una,  vor  der  Eich  in  — , 
s.  Eich,  vor  der  — . 

—  t  n.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  225. 

—  Turliman,  Heinricus,  de  — ,  s.Tur- 
liman. 

Urtenen  (Df.,  6.  v.  Munchenbuchsee, 
Kt.  Bern). 

—  Uirtinun,  scoposse,  II  14. 
Urtkon,  s.  Uerkheim. 

Urtzlikon,  Urtzlinkon,  s.  Uerzlikon. 
Uselingen,  Uslingen,  s.  Uesslingen. 
Uspunnen,  s.  Unspunnen. 
Uster  (Pfd.  im  Kt.  Zürich). 

—  Obern-Ustern,  Uatra,  II  299,  389, 
486,  521. 

—  hoff  ze  —  n  486. 

—  purchrehtlehen  ze  II  389. 

—  s.  auch  Nieder-Uater. 

Ustorft?,    du  bürg  ze  —  (unbestimm- 
bar, in  Schwaben),  II  474. 
Utchoven,  8.  Aufhofen. 
Utenberg  (Ort,  n.-ö.  v.  Luzern). 

—  Utenberg,  I  206. 

—  lite  ze  —  I  206. 

—  sture  ze  —  I  206. 

—  t  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  206. 
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Utenhofen,   Utenhoven,  b.  Uttenhofen. 
Utenfron,  bona  in  —  (unbestimmbar, 

jedenfalls  im  Kt.  Argau),  II  203. 
Utenhusen,  s.  Ottenhausen. 
Utinkon,  8.  Uetikon. 
Utkoven,  s.  Nikhof. 
Uttenhofen  (Ort,   b.-w.  y.  Tengen,  im 

Gh.  Baden). 

—  Utenhofen,  Utenhoven,  1 354,  II 699. 

—  mal  ze  —  II  699. 

—  schüppftz    ze    — ,    der   eigenschaft 

gegen  Rinowe  bäret,  I  854;  s.  anch 
.heinau. 

—  t.  u,  b.,  d.  u.  t.  se  —  I  354. 

—  vogtrecht  ze  —  I  354. 
Utzenatorf  (Pf.,    n.-&  v*  Fraubrunnen, 

Kt  Bern). 

—  Uizandorf,  Ukanstorf,  Uzanstorf,  II 
15,  17,  18. 

—  banwartus  in  —  II  17,  18. 
— ■  domicilium  in  —  11  17,  18. 

—  mansuH  in  —  JI  17. 

—  officium  —  II  15-18. 

—  pars  Stapenor  in  —  11  17. 

—  pomarium  in  —  II  17. 

—  redditus  ad  officium  —  pertinen- 
te«,  II  15-18. 

—  Bcoposse  in  —  II  17,  18. 

—  summa  —  II  18. 

—  tabernariua  in  —  II  18. 

—  villa  inferior  in  —  II  17. 

Ut dgen  (Ort,  n,  r>  Vec hingen,  Kt. 
Bern,  Heimat  eines  freiherrlichen 
Geschlechtes). 

—  Uotzingen,  Uozingen,  Utzingen,  II 
11,  280,  380,  518P  670. 

- de  -  II  280. 

—  dominus  de  —  II  345. 

—  Gerhart  von  —  U  518,  670. 

V. 

(S.  auch  F.) 
Valangin,  s.  Arberg -Valangin. 
Valche>  s.  Walachen. 
Valderadorf,  h,  Bailersdorf. 
Valk,   Chüntz   —    (Lehensinhaber  zu 

Ehingen,  Kgr.  Wörtern  berg),  II  461. 
Vallenbrunnen,  Vallender  -Brunnen,  s. 

Brunnonhof,  fallender  — . 
Vallensie,  s.  Arberg* Valangin. 
Yallriet  (Ort,   h.-w.  v.  Zu  -marshaosen, 

im  Kgr.  Baiern). 

—  Fallerieden,  aker  ze  —  bi  Sumer- 
husen,  II  468. 

Valflin  (?},  pratum  dictum  —  (Matte 
zu  Laiz,  im  Kgr.  Preussen),   II  238. 


Vandoncourt  (Ort,  s.-ö.  t.  Montbeliard, 
Frankreich). 

—  Wendengurt,  homines  in  —  II 268. 
Vare,  s.  Fahr. 

Varewanch,  a.  Farwangen. 
Yarungen?  (unbestimmbarer  Ort.  im 
Gh.  Baden). 

—  Yarungen,  pfand  ze  —  II  126. 
Yarwanch,  Varwang,  Yarwank,  s.  Far- 
wangen. 

Yasadides,  s.  Ungemach. 

Vaser,   Albertus  —  (Pfandinhaber  zu 

Mengendorf,  Kgr.  Würtemberg),  II 

246. 
Vaser  (Bauer  zu   Gutenstein,   im  Gh. 

Baden). 

—  Vasers,  Cunrat  —  gut,  I  432. 
Yasolt  (Geschlecht  von  Seckingen,  im 

Gh.  Baden). 

—  Johans  —  von  Sekingen,  II  546. 

—  Jost  —  von  Sekingen,  II  546. 

—  Rudolf  -  n  546. 

—  Walther  —  von  Seckingen,  II  771. 

Vasstello,  quercus  de  —  (unbestimm- 
bar, wohl  bei  Gleres,  in  Frankreich), 
II  454. 

Vauthiermont,  s.  Waltersberg. 
Yaveresch,  s.  Faverois. 
Veatre,  la  —  (Flurname  für  Gervillers, 
im  Elsass). 

—  terra,  que  vocatur  la  —  II  456. 
Vegswile,  s.  Fägswil. 
Yeigenstein,  der  —  (Name  eines  Pfand- 
besitzers der  Burg  Baden),  II  662. 

Veisen,   des  —   gut   (zu  Baltersheim, 

im  Elsass),  1  10. 
Velbach,  s.  Feldbach. 
Yelde,   Mechthildis  an  dem  —  et  li- 

beri  ejus   (habsburgische  Hörige  zu 

Liebegg,  Kt  Argau),  U  286. 
Vellanden,  s.  Fällanden. 
Velotschen,  böngarten,  der  —  genant 

(wohl   zu   Bremgarten,   Kt  Argau), 

II  553. 
Veitalshein,  s.  Wettolsheim. 
Veitheim    (Pfd.,    n.-w.   v.  Wintertur, 

Kt.  Zürich). 

—  Velthaim,  Yeltheim,  Veithein,  I 
260,  318,  820,  329,  334,  II  40,  42, 
62,  72,  73,  138,  145,  148,  382—384, 
403,  407,   482,   679,  686,   688,  699. 

—  acker  ze  — ,  ager  in  — ,  ackchern 
ze  —  I  319,  II  72,  383. 

—  dorf  ze  —  I  820,  482,  699. 

—  guter  ze  —  II  403,  686. 
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—  hofstette  ze  — ,  plateae  in   —   I 
319,  H  72. 

—  jus  paironatus  ecclesie  in  —  ü  42. 

—  kelnhof  ze  — ,   curia  cellerarii  in, 


curtis  cellerarii  in 


ein  chelrhof 


data  —  I  318,  II  72,  138,  145,  148, 
382/383. 

—  kilche  ze  — ,  eccleeia  in  —  I  320, 
II  42. 

—  leben  ze  —  in  dem  dorff,  II  482. 

—  Inte  des  dorfes  xe  —  I  320. 

—  mnli  ze  — ,  molendinam  in  — , 
mal  ze  —  1  319,  II  72,  383. 

—  predinm  in  —  II  42. 

—  rebint  Ton  — ,  vinitores  de  —  I 
334,  n  78. 

—  schuppüs  ze  — ,  scopoza  in  — , 
scopose  in  — ,  seopossa  in  — , 
schuphuser  ze  —  I  318,  319,  II  72, 
138,  383. 

—  stire  ze  — ,  steure  ze  — ,  steur  ze 
— ,  ator  ze  — ,  stur  des  dorfes  ze  — 
I  320,  H  383,  384,  679,  699. 

—  t  o.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  320. 

—  wingarten  ze  —  I  819,  II  407, 
688. 

—  Heinrich  von  —  (Bürger  zu  Win- 
terte, Et  Zürich),  I  329. 

—  Johans  von  — ,  bonum  Jobannis 
de  —  I  260,  ü  62. 

Veitheim  (Pfd.,  ß.-w.  v.  Brngg,  Et. 
Argan). 

—  Felthein,  Veithein,  II  5,  736. 

—  decima  —  II  5. 

—  kilche  —  n  736. 

—  navigium  —  II  5. 

—  scopoese  —  II  5. 

Veltmnli,  da  —  (Mühle  sn  Langen- 
Enslingen,  Egr.  Würtemberg) ,  I 
408. 

Velwen,  a.  Feiben. 

Velwer  (Bauer  zu  Gutenstein,  im  Gh. 
Baden). 

—  Velwen,  des  —  schüpos,  I  431. 
Velwer,   Wernher  — ,  Johans  — ,   ge- 

bruder  von  Frowenfelt  (Lehens- 
inhaber von  Frauenfeld,  Et.  Tur- 
gau),  H  515. 

Velwere,  Wernherus  —  (Bauer  im 
Eigen  bei  Brngg,  Et.  Argau),  II  49. 

Vencnrieden,  s.  Fenkrieden. 

Vendelincourt,  s.  Wendelsdorf 

Venringen,  s.  Fendringen. 

Vor,  Alberctus  —  (Bauer  zu  Unlingen, 
Egr.  Würtemberg),  II  162. 


Verch,  Verchen,  s.  Ferren. 

Verenen,  Sant  — ,  s.  Zürich. 

Veringen  (Stadt  in  Hohenzollern-Sig- 
maringen,  Egr.  Preussen,  Heimat 
eines  gräflichen  Gesohlechtes). 

—  Veringen,  I  387-389,  391,  394-396, 
398,  402,  410,  II  162,  222-225,  241, 
257,  258,  262,  335,  459,  462,  465, 
466,  468. 

-—  acker  ze heisset  Hasenweide 

I  397;  8.  auch  Hasenweide. 

—  acker  ze  —  uf  Altenberge,  I  397 ; 
s.  auch  Altenberg. 

—  aker,  die  do  heissent  Glesshart, 
hinder  dem  Zigelhof,  II  462 ;  s.  auch 
Glesshart,  Ziegelhof. 

—  aker  in  Chelen  ze  —  II  465; 
s.  auch  Chelen. 

—  bürg  ze  — ,  castrum  —  I  394,  395, 

II  222,  223,  258. 

—  burger  ze  —  I  896. 

—  capelle  uf  der  bürg  ze  —  I  395. 

—  castrense  feodum  in  —  ü  257. 

—  comitia  —  U  257. 

—  dominus  comes  de  —  II  224. 

—  fleiachbencke  ze  —  I  396/397. 

—  grafen,  graven,  von,  ze  —  I  387, 
388,  389,  391,  393/394,  410,  412. 

—  gütli  ze  —  II  459. 

—  gut,  der  Roten,  von  — ,  s.  Roten. 

—  hofstatt  ze  -  II  462. 

—  hofstette  ze  —  I  397. 

—  hofstettezinse  ze  — ,  census  arearum 
in  —  1  396,  H  222,  258. 

—  lantgarbe  ze  —  I  397,  U  257. 

—  meyer  von  —  I  898. 

—  muH  ze  — ,  molendinum  prope 
opidum,  molendinum  juxta  oppidum 
—  I  397,  II  222,  257. 

—  phistrin  ze  —  I  396. 

—  pignora  in  comitia  —  U  257-— 262. 

—  rechtung  ze  —  I  894—409. 

—  stat  ze  — ,  opidum  — ,  oppidum  — 
I  394,  396,  397,  402,  II  222,  257,  258 

—  stire  ze  —  I  897. 

—  tabernen  ze  —  I  397. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  397. 

—  wisen  umbe  —  heissent  kuppel wei- 
den, 1  898. 

—  zins  ze  —  I  397. 

—  zol  ze  — ,  telonium  — ,  theloniura 
in  —  I  397,  H  222,  257,  462. 

—  Heinricus  comes,  de  — ,  dominus 
Heinricus  comes  de  —  II  162,  225, 
241,  258,  259,  385. 
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—  Mangoldue  comes,  de  —  II  225, 
262. 

—  Klinger,  K&atz,  von  — ,  8.  Elinger. 

—  Poster,  Mantze,  der,  von  —  s,  Pfi- 
eter. 

—  Smid,  Bentz  der,  von  — t 
s.  Schmied. 

—  Schul  thcias ,  Johans ,  von  — , 
s.  Schul thdss. 

—  Walther  der  schul  theiss  von  —  II 
462, 

—  Wort»,  K anrät,  Ton  — ,  8.  Wortz. 

—  *.  auch  Neu- Veringen. 
Veringen  dorf  (Dt   und   Ruine,    8.    v. 

Veringen- Stadt,  Kgr.  Preussen). 

—  Veringen,  das  dorf,  villa  Veringen, 

I  S99,   400,   U  221,   223,   257,    258, 
259,  461. 

—  bona  in  —  II  258,259. 

—  bürg,  ein  zerbrochen,  bi  — ,  castrum 
destructum  dictum  Veringen,  I  400, 

II  222. 

—  hof  ze  — ,  curia  in  —  I  399,  II 
221, 

—  hof,  ein  halber,  ze  —  II  461. 

—  hove,  halbe,  ze  — ,  dimidie  curie 
in  —  I  399,  11  221. 

—  jui  patronatus  ecclesie  in  —  II 
221. 

—  kilcbe  ze  — ,  eeclesia  in  —  I  399, 
II  221. 

—  kikhensatz  ze  —  I  399. 

—  lantgarbe  ze  — ,    lantgarba  in   — 

I  400,  E  222. 

—  lote   ze  — ,   homineB  in  — -   I  400, 

II  222,  258/259. 

—  meigerhof  ze  — ,  curia  villici  in  — 

I  399,  II  221,  223,  257,  258. 

—  sture  ze  — ,  stura  in  —  I  400,  II 
222 

—  t.  u.  h.,  d.  u.  v,  ze  — ,  omnia  ju- 
dicia  in   -  I  400,  II  222. 

—  zins  se  —  I  39^ 

Verl is  hof  (Hof  zu  Hattingen,  im  Gh. 
Baden],  1  451. 

Verren,  Burcardue,  Jacobns,  Cnnradus 
et  Bertoldui,  dicti  (habsburgische 
Hörige   zu    Neunforen,   Et.  Zürich), 

II  317. 

Verrieb perg,  s,  Ferrenberg. 

Veachen,  area  —  (Gut  zu  Ertingen, 
im  Kgr.  Würtemberg),  II  159. 

Vese,  vi  sin,  Veaina,  8.  Fasi. 

V  essen  h  ein,  t»  Festenheim. 

Ve'trigne  (Ort,  w.  v,  Roppe,  in  Frank- 
reich). 


—  Winteringen,  zechenden  von  —  II 
443. 

Vetter,  dictus  —  (Pfandinhaber  zu 
Unter-Marchtal,  Kgr.  Würtemberg), 
II  264. 

Vilarinm,  8.  Grandvillars,  Villars-le- 
See. 

Vilbringen  (Ort,  b.  v.  Worb,  Kt.  Bern). 

—  Vilmeringen,  scoposse,  II  19. 
Vilingen,  s.  Villigen,  Villingen. 
Vilinger,     Rfidolrbs    —     (Bauer    zu 

Schwendi,  Et  Argau),  II  52. 
Villare-le-Sec  (Ort,  s.  v.  Delle,  Frank- 
reich). 

—  Viler,  Vilarinm,   I  38,  II  267,  456. 

—  eine  ze  —  I  38. 

—  deeima  de  —  II  456. 

—  homines  et  bona  de  —  II  267. 

—  torf  ze  — ,  villa  dieta  —  I  38,  II 
267. 

Villee,  b.  Weiler. 

Villigen  (Ort,   n.  v.  Rein,  Kt.  Argau). 

—  Vilingen,  Vilingin,  1  96,  97,  99, 
102,   II  51,   121,  123,  177,  593,  638. 

—  acker  ze  —  I  102,  103. 

—  acker  ze  —  an  dem  Schacher,  I 
103;  8.  auch  Schacher. 

—  acker  ze  — ,  in  der  Döse,  I  97; 
s.  auch  Döse. 

—  acker  ze  — ,  die  wAste  sint,  I  103. 

—  dorf  ze  —  II  123. 

—  eigen  ze  —  II  121. 

—  hüben  ze  —  I  96. 

—  meigerhof,  meyerhof  ze  —  I  102, 
II  593. 

—  Bchupp&z  ze  —  I  102. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  103. 

—  wiligart«  ze  —  I  102. 

—  ze  —  an  dem  Rothenberge,  8.  Rot- 
berg. 

—  zehend  ze  -  I  99,  II  638. 

—  zins  ze  —  I  102,  103. 

—  Heinricus  de  —  (Bauer  zu  Reini- 
gen, Et  Argau),  II  51. 

—  Tore,  Gonradus  vor,  de  — ,  8.  Tore. 
Villingen  (Ort  im   Schwarzwald,   Gh. 

Baden,    Heimat   eines    ritterlichen 
Geschlechtes). 

—  Filingen,  Vilingen,  II  128,  464, 
686. 

—  her  Berchtold  von  —  II  128. 

—  Walther  und  Heinrich  die  Loch- 
lechher,  gebruder  von  — ,  s.  Löch- 
leohher. 

—  zehenden  ze  —  II  464. 
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VillMchern   (Df.,  s.-w.  t.  Brugg,   Kt. 
Argau). 

—  Wilnach,  d.  u.  v.  ze  —  I  107. 
Vilmergen   (Flecken    im    Kt    Argau, 

Heimat  eines  ritterlichen  Geschlech- 
tes). 

—  Filmeringen,  Villmeringen,  Vilma- 
ringen,    Vilmeringen,   Vilmeringin, 

I  163,  165,  166,  n  1,  2,  98,  99,  106, 
180,  182,  199,  200,  201,  205,  206, 
208,  209,  230,  535,  536,  551,  608, 
612,  617,  618,  633,  645,  735. 

—  dorf  ze  — ,  villa  —  II  98,  206. 

—  gut  ze  — ,  bona  qnaedam,  gnot  ze 

—  I  164,  H  1,  99. 

—  herbstet!*-  ze  —  II  633. 

—  hof  ze  — ,  curia  superior  —  I  165, 

II  199,  201. 

—  h6ve  ze  — ,   curia  superior  et  in- 
ferior, I  163,  n  1. 

—  hübe  ze  — ,  mansus  inferior,  man- 
sus  apud  ripam  —  I  164,  II  1,  2. 

—  hüben   ze   — ,    mansus    —    I   164, 
165,  II  2. 

—  kilchensatz  ze  —  II  617,  618. 

—  kiriche   ze  — ,   kilhe  —    I  166,   II 
735. 

—  lehen  ze  — ,  feoda  —   I  164,   II  1. 

—  Inte  ze  —  I  165. 

—  matten  ze  — ,  prata  — ,  pratnm  — 

I  165,  H  1. 

—  meyenstur  ze  —  II  645. 

—  pfand   ze  — ,   obligata  in  — ,   satz 
ze  —  II  98,  99,  106,  201,  608. 

—  protpekken  ze  —  I  166. 

—  redditus  in  —  II  199,  205,  208. 

—  Rfitmatten,  die   grosse,  ze   —   II 
536. 

—  schfipos,    schfiposen,    schüpossan, 
schüpossen   ze  —   I  163,   164,   165, 

II  551. 

—  sture  ze  —  I  165. 

—  summa  —  II  2. 

—  taberne,   tabernen  ze  — ,   taberna 

—  I  166,  II  1. 

—  t.  u.  b.,  d.  n.  y.  se  -*-  I  165. 

—  vall  ze  —  I  165. 

—  wisungen  ze  —  II  1. 

—  der  von  —  II  180. 

—  dicta  de  —  II  206. 

—  domina  de  —  II  230. 

—  Cnnradi,   relicta  domini,  qnondam 
de  —  H  209. 

—  Genmg  von  —  II  535. 

—  Haue  von  —  II  612. 


—  Wernherus  de  — ,  dominus  Wern- 
herus  de  -  II  182,  189,  199,  200. 

Vilmeringen  (Pfandinhaber  zu  Brugg, 

Kt.  Argau),  II  115,  138. 
Vilmeringen,  8.  Vilbringen. 
Vilrin,  s.  Füllern. 
Vilslingen,  s.  Filsingen. 
Vinelin,  s.  Finnelins. 
Viner  (Geschlecht   von  Waldshut,    im 

Gh.  Baden). 

—  Viner,  Hans  —  genant  von  Asch, 
II  523. 

—  Viners ,  Job  ans  —  genant  von 
Ische,  II  546;  s.  auch  Aesch. 

Vingerhut?  (Bauern  -  Geschlecht  zu 
Mehrstetten,  Kgr.  Würtemberg). 

—  Vingerhüte,  die  —  I  465. 

—  Vingerhutz,  Ounrat  —  gut,    I  465. 
Vingeris  hübe  (Gut  zu  Hirsingen,   im 

Elsass),  I  33. 
Vingerlin,  Henman  —  (Lehensinhaber 
von  Baden,  Kt  Argau),  II  600. 

—  Vingerlis,  des  —  eydem,  II  600. 
Vinke,  Vinko,  s.  Fink. 

Vinkon,  s.  Wiggen. 

Vinsler,  s.  Finaler. 

Vinsterhach,  liberi  Berchtoldi  dicti  — 
(Hörige  des  Klosters  Muri,  zu  Reut- 
lingen, Kt.  Zürich),  II  322. 

Vinsterlo,  s.  Finsterlingen. 

Vinsterse,  s.  Finstersee. 

Virst,  s.  First. 

Vischatal,  s.  Fischental. 

Vischbach,  s.  Fischbach. 

Vischen tal,  s.  Fisch ental. 

Vischer,  Burkart  der  —  (Lehensinhaber 
von  Günzburg,  Kgr.  Baiern),  II  467. 

Viseber  (Geschlecht  zu  Laiz,  im  Kgr. 
Preussen). 

—  Vischers,  des  —  g&t,  bonum  dictum 
Vischer,  I  419,  H  238. 

Vischerin,  Bele  dicta  —  (habsburgische 

Hörige  zu   Gelfingen,   Kt   Luzern), 

II  274. 
Vischli  (Höriger  des  Klosters  Einsideln 

zu  Herrliberg,  Kt  Zürich),  II  297. 
Vischpach,  s.  Fischbach. 
Viselisbach,  s.  Fislisbach. 
Visenbach,  s.  Fisibach. 
Visibach,  s.  Fischbach  und  Fisibach. 
Vitz,  s.  Feche-rEplise. 
Vitztum,  die  —  (ritterliches  Geschlecht 

von  Basel). 

—  Vizedan,  Berchtold  —  H  450. 

—  Vizedomen,  der  —  gut,  II  423. 
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—  Vizetlm,  her  Burchart  der  —  I  48. 
Vizeden,  Hanman  — ,   dem   man  spri- 

chet,  von  Butenhein,  s.  Budenheim. 

Vlacher,  s.  Flach. 

Vleischli,  Heinricus  dictus  —  et  Lie- 
ber frater  saus  (habsburgische  Hö- 
rige zu  Temprikon,   Kt.  Luxem),  II 

Vlekke,  g.  Flecke. 
Vlige,  8.  Fli. 
Vlinwalt,  8.  Flimserwald. 
Vochenloch,  s.  Vollochmflhle. 
Völkofen  (Ort,   w.  t.  Friedberg,   Kgr. 
Würtemberg). 

—  Völken,  Völkofen,  Välkoven,  Vftl- 
koven,  I  877,  II  158,  252,  834. 

—  guter,  vrie,  ze  —  I  877. 

—  lute  des  dorfes  ze  —  I  877. 

—  vogtrecht  ze  —  I  377. 
Vogelbach   (Ort,   0.  v.  Wilfingen,   im 

Oh.  Baden). 

—  Vogelbach,  I  81. 

—  dorf  ze  -  I  81. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  81. 

Vogelrüti  (Hof,  s.  v.  Ober-Rordorf, 
Kt.  Argan). 

—  Ruti,  d.  u.  v.  ze  —  I  123. 
Vogesen,   die   —   (Grenzgebirge   zwi- 
schen  dem  Elsass  und  Frankreich). 

—  Wesge,  der  —  I  35. 

Vogler,  die  — ,  von  Bulach  (Lehens- 
inhaber  zu  Bulach,  Et.  Zürich),  II 
509. 

Vogt,  Andres  —  von  Tengen  (Lehens- 
inhaber von  Tengen,  im  Gh.  Baden), 
II  483. 

Vogteige?  (Flurname  zu  Münchhansen, 
im  Elsass). 

—  Vogteige,  aker,  die  heissent  die  — 
I  5. 

Volchenswilere,    Volchenswille,    Vol- 

cheswile,  s.  Volketswil. 
Volchinkon,  s.  Vollikon. 
Volchiswile,  Volchiswiler,  Volchiswille, 

s.  Volketswil. 
Volchlikon,  Volchlinchon,  s.  Vollikon. 
Volchwin  (Bauern-Geschlecht  zu  Blo- 

chingen,  Kgr.  Würtemberg). 

—  Volchwins,  Heinrich  —  gut,  bonum 
Heinrici  Volchwin,  I  375,  II  256. 

Volchwin  (Bauern-Geschlecht  von  Sig- 
maringen, Kgr.  Preussen). 

—  dictus  —  n  288. 

—  Eberhardus  —  II  241. 

—  Petrus  -  n  260. 


Volclicon,  Volclincon,  s.  Vollikon. 

Volge,  her  Rudolf  —  (Pfandinhaber 
zu  Lauffohr,  Kt.  Argau),  II  123. 

Volkensberg  (Ort,  w.  v.  Basel,  im  El- 
sass). 

—  Volkersperg,  zechenden  ze  —  H 
422. 

Volketswil  (PfcU,  s.-w.  v.  Hinan,  Kt 
Zürich). 

—  Folkenswil,  Volchenswilere,  Vol- 
chenswille, Volcheswile,  Volchiswile, 
Volchiswiler,  Volchiswille,  Volkins- 
wiler,  I  292,  H  30,  31,  59,  89,  358, 
390,  404,  496. 

—  advocatia  — ,  vogty  ze  —  II  81, 
496. 

—  advocatia  quorundam  bonorum  in 
— ,  vogtey  auf  ettelicher  gute  datz 
—  II  358,  390. 

—  guter  ze  — ,  du  horent  an  das 
gotzhus  ze  Schafhusen,  I  292;  s.  auch 
Schaffhausen. 

—  lute  des  dorfes  ze  —  I  292. 

—  possessio  in  —  II  89. 

—  redditus  in  —  II  59. 

—  störe  ze  —  I  292,  H  404. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  292. 

—  vogtreht  ze  —  I  292. 

Vollikon  (Weiler,  s.-w.  v.  Mönch- Al- 
torf, Kt  Zürich). 

—  Volchinkon,  Volchlikon,  Volchlin- 
chon, Volclicon,  Volclincon,  Volklikon, 
I  272,  277,  278,  U  80,  294-296, 
896,  471,  472. 

—  gut  ze  -  II  472. 

—  hübe  ze  —  I  272. 

—  lute,  die  vryen,  ze  —  I  278. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  278. 

—  vogtrecht  ze  —  1  278. 

—  zehende  ze  — ,  zehent  datz  —  I 
277,  H  396,  471. 

—  zins  ze  —  I  272. 

—  Hüberin,  filie  dicte,  de  — ,  s.  Huber. 

—  Hüberii,  filiua  sorori,  de  — , 
s.  Huber. 

—  Hüben,  filie  Heinrici  dicti  de  — , 
8.  Huber. 

Vollochmühle  (Mühle,  n.  v.  Kanzach, 
im  Kgr.  Würtemberg). 

—  Vochenloch,  muH  ze  —  n  460. 

Volmar  selig  von  Huninjgen  (Guts- 
inhaber von  Hüningen,  im  Elsass), 
I  13. 

Vorchhalden?  (unbestimmbarer  Ort, 
wohl  bei  Tengen,  im  Gh.  Baden). 
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—  Vorchalden,  hof  ze  —  II  547. 
Vorhard  (Ort,   n.  t.  Lauffohr,   Kt.  Ar- 
gau). 

—  vor  dem  Harde,  I  98. 

—  garten  vor  dem  Harde,  I  98/99. 

—  zins  vor  dem  Harde,  I  98/99. 
Vorster?   der  —   (Bauer  zu  Em  brach, 

Kt.  Zürich). 

—  Vorsters,  des  —  schupos,  des  For- 
sten schuephus,  I  259,  II  387. 

Vorater?  (Bauer  zu  Blochingen,  Egr. 
Würtemberg). 

—  Rüdolfus  nemorarius,  bonum  Rü- 
dolfi  dicti  Vorsters,  II  156,  256. 

Vorater,  der  —  (Bürger  zu  Wintertur, 
Kt.  Zürich). 

—  Vorsters,  des  —  hof,  des  Vorsters 
hov,  I  325,  II  384. 

Vorster,  Petrus  — ,  in  Altwise  (Höriger 
des  Fraumünsteratiftes  in  Zürich  zu 
Altwis,  Kt.  Luzern),  II  272. 

Vorster,  scopossa  vidue  dicte  —  (zu 
Zell,  im  Kt.  Zürich),  II  56. 

Vorsterin,  dicta  —  et  sui  liberi  (Hö- 
rige der  Kirche  Einbrach,  zu  Andel- 
fingen,  Kt.  Zürich),  II  331. 

Vredenwile,  Vreidenwile,   s.  Freudwil. 

Vri-Ampt,  s.  Frei- Amt. 

Vriburg,  s.  Freiburg. 

Vriburger,  predium  —  (Gut  zu  Kloten, 
Kt.  Zürich),  II  67. 

Vridenwiler,  s.  Freudwil. 

Vrie,  der  —  (Bauer  zu  Langen-Ens- 
lingen,  Kgr.  Würtemberg). 

—  Vrien,  Chunrat  des  —  schüppos,  I 
408. 

Vrie,  der  —  (Gutsinhaber  zu  Sigma- 
ringendorf, Kgr.  Prenssen),  I  422. 

Vrieso,    s.  Fries. 

VriggÖwe,  s.  Frickgau. 

Vrike,  s.  Frick. 

Vri  Moli,  du  —  (Mühle  zu  Andelfingen, 
Kt.  Zürich),  I  350. 

Vrönden,  hof  der  —  (wohl  an  der  111, 
bei  Rülisheim  im  Elsass),  I  10/11. 

Vrönt?  (Flurname,  wohl  bei  Rülis- 
heim im  Elsass). 

—  Vront,  du  gut,  du  genant  sint  du 
—  I  10. 

Vrowenfelt,    Vrowenvelt,    Vrowevelt, 

s.  Frauenfeld. 
Vrund,   der  —   (Bauer  zu  Gutenstein, 

im  Gh.  Baden). 

—  Vrundes,  Cunrat  des  —  hübe,  I 
431. 


Vryen-Egge,  s.  Egg. 

Vryenstein,  s.  Freienstein. 

Vülkoven,  s.  Völkofen. 

Vnhslini,  feodum  —  (Lehen  zu  Hail- 
tingen,  Kgr.  Würtemberg,  II  165. 

Vürte,  s.  Furt. 

W. 

Wachterre,  du  —  (Bürger  zu  Winter- 
tur, Kt.  Zürich),  I  333. 

Wächsler,  s.  Bochseler. 

Wäckerschwänd  (Ort,  s.  v.  Ochlenberg, 
Kt.  Bern). 

—  Wecherawende,  II  7. 
Wadenswil     (Pfd.    und    Schloss     am 

Zürichsee,   Kt.  Zürich,  Heimat  eines 
freiherrlichen  Geschlechtes). 

—  Wediswile,  II  372. 

—  dominus  Berchtoldus  de  —  II  372. 

—  filius  ejusdem  ßerchtoldi  —  II 
373. 

Wage  (Ort,  n.  v.  Spreitenbach ,  Kt. 
Argau). 

—  Wäge,  muli  ze  —  II  543. 
Wftggis,  s.  Weggis. 

Wäggital,  das  —  (Gebirgstal  im  Kt. 
Schwiz). 

—  gut  ze  Wegi  im  tal,  II  492. 

—  lehen  (muicheu)  ze  Wege,   II  583. 

—  mulchen  ze  Weg  in  dem  Tal,  H 
524. 

—  mulchen  zuo  Wegi,  II  493. 

—  sweiggen  ze  Wege  hinder  der  alten 
Raperawile,  II  708;  s.  auch  Alt- 
Rapperswil. 

Wahinger,  s.  Wehingen. 
Wällismühle    (Mühle     gegenüber    von 
Bremgarten,  Kt.  Argau). 

—  Welis  muli,  II  574. 

Wangi  (Pfd.,  s.-ö.  v.  Frauenfeld,  Kt. 
Turgau). 

—  Wengen,  II  323. 

Wäni  (Alp  im  obern  Sihltal,  Kt. 
Schwiz). 

—  Weni,  mulchen  in  —  I  283. 
Wärikon,  s.  Werikon. 
Wafenrochin,  curia  —  (Hof  zu  Ertin- 

gen,  Kgr.  Würtemberg),  II  159. 

Wagen,  Johannes  dictus  —  (Pfand- 
inhaber von  Luzern),  II  341. 

Wagen  (Ort  bei  Jona,  im  Kt.  St.  Gal- 
len). 

—  Wagen,  huba  ze  —  II  777. 
Wagenberg  (Ort  und  ehemalige  Burg 

bei   Einbrach,   Kt.  Zürich,    Heimat 
eines  ritterlichen  Geschlechtes). 
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—  Wagemberch,  Wagemberg,  Wagen- 
berch,  Wagenberg,  Wagenbarg,  I 
504,  II  93,  94,  311,  312,  313,  357, 
475,  497,  518,  632,  707,  711. 

—  bürg  ze  —  II  475. 

—  bargleben  ze  —  II  475. 

—  Bilgrin,  her,  von  —  I  504. 
— de  —  II  312. 

—  domini  de  —  II  313. 

—  dominus  de  —  II  93,  94. 

—  Hans  von  —  II  497. 

—  Heinrich  von  —  II  518. 

—  Johans  von  —  II  707. 

—  relicta  de  —  II  857. 

—  Rudolfas  de  -  II  311. 

—  Ulrich  von  —  II  682,  711. 
Wagman,  Canradus  —  (habsburgischer 

Eigeumann  in  Zürich),  II  294. 
Wa^mannes,   soror  dicti  —  (habsbur- 

gische   Hörige   zu  Aesch   bei  Maur, 

Kt.  Zürich),  II  295. 
Wagner    (Bauer    zu    Ertingen,    Kgr. 

Würtemberg). 

—  Wagners,  Heinrichs  des  —  gut, 
bonum  Heinrici  dicti  Wagner,  bo- 
num  dicti  Wagners,  I  385,  II  228, 
247. 

Wagner,  Cunradus  —  (habsburgischer 
Eigenmann  in  Zürich),  II  294. 

Wagner  (Geschlecht  von  Günzburg, 
Kgr.  Baiern). 

—  Ruf  —  II  467. 

—  Ütz  —  II  467. 

Wagner,  der  —  (Bauer  zu  Engel  wies 
im  Gh.  Baden). 

—  Wagners,  des  —  gut,  I  431. 
Walabüch,  s.  Wallbach. 
Walachen   (Ort,   s.-w.  v.  Rietwil,   Kt 

Bern). 

—  Valche,  II  8. 

Walahusen,  s.  Walhusen. 

Walasellen,  s.  Walisellen. 

Walaseller,  Rudolfus  dictns  —  (Höri- 
ger des  Klosters  Einsideln  zu  Hesli- 
bach,  Kt.  Zürich),  II  318. 

Walaselli ,  Walasellon ,  Walasseldon, 
s.  Walisellen. 

Walastat,  s.  Walenstad. 

Walaswile,  s.  Walenswil,  Wolenswil. 

Walchen,  von  -—  (ritterliches  Ge- 
schlecht, von  Basel). 

—  Walchen,  der  gut  von  —  I  10. 
Walcho     (Bauer    zu    Ertingen,     Kgr. 

Würtemberg). 

—  Walchen  hof,  curia  Walkos,   curia 


dicti  Walchen,    I  386,   II   159,   228, 

247. 
Walchusern  ?     (unbestimmbarer    Ort 

jedenfalls  im  Kt.  Argan),  I  126. 
Walchwil  (Pfd.  am  Zugersee,  Kt.  Zug). 

—  Walchwile,  I  153,  II  170. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  153. 

—  villa  -  II  170. 

Walczhöt,  Walczhut,  s.  Waldshut 
Wald  (Pfd.  im  Kt.  Zürich). 

—  Walde,  I  280. 

—  Berichte,  ellu,  ze  —  I  280. 

—  Tute  ze  —  I  280. 

—  lute  und  gut  ze  —  I  280. 

—  sture  ze  —  I  280. 

Wald  (Hof,  ö.  v.  Ellikon  an  der  Tur, 
im  Kt.  Zürich). 

—  Walde,  Waiden,  I  309,  n  84,  144, 
147,  149,  377,  405. 

—  hof  ze  — ,  curia  in  — ,  curtis  —  I 
309,   II  84,   144,  147,  149,  377,  405. 

Wald,  der  — ,  s.  Schwarzwald,  Wald- 
haus. 

Walde  (Ort,  s.-w.  v.  Münster,  Kt  Lu- 
zern). 

—  Walde,  I  232,  II  272. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  232. 

—  Heinricus  et  Rudolfus,  dicti  ze  — , 
fratres  (Hörige  des  Klosters  Luzern), 
II  272. 

Waldegg  (Ort  zwischen  Leimen  und 
Rödersdorf,  im  Eisaas). 

—  Waldegg,  H  446,  450. 
Waldener,    die    —     (ritterliches    Ge- 
schlecht von  Gebweiler,   im  Elsass). 

—  Waldener,  der  —  I  45. 

—  Waldnerin,  du  — ,  die  Waltnerin, 
I  42,  45. 

Waldera,  Gisela  —  (habsburgische 
Hörige  zu  Liebegg,  Kt.  Argau),  II 
286. 

Walderin,  der  —  gut  am  Warttberg 
(bei  Neftenbach,  Kt.  Zürich),  II  477. 

—  s.  auch  Wartberg. 
Waldhftusern   (Df.,   w.  v.  Herrn etswil, 

Kt.  Argau). 

—  Walthüsirn  ,  Walthusen ,  Walt- 
husern,  I  140,  169,  H  577. 

—  gut  ze  -  I  140,  169. 

—  t.  u.  b.,   d.  u.  v.  ze  —  I  140.  169. 

—  vogty  ze  —  II  577. 

Waldhaus  (Hof,  n.  v.  Altwis,  Kt  Lu- 
zern). 

—  Wald,  Wernli  z&  dem  —  II  555. 
Waldikon,  s.  Wallikon, 
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Waldkirch  (Pfd.  und  Kloster,  n.-w.  y. 
Waldshut,  im  Gh.  Baden). 

—  Walkilch,  Waltkilch,  I  71,  75,  84, 
II  125. 

—  d.  u.  t.  ze  —  I  84. 

—  gut,  ein  vrige,  ob  der  kilchen  ze 
-  I  71. 

—  hof  ze  —  I  84. 

—  vogtrecht  ze  —  I  75,  84. 

—  vrowe,  du,  von  —  II  125. 

—  wideme  ze  —  I  75. 
Waldkirch    (Städtchen,    n.-ö.  v.  Frei- 
burg i.  Br.,  Gh.  Baden). 

—  Waltkilche,  die  statt,  lut  und  gut, 
II  431. 

Waldnerin,  du  — ,  s.  Waldener. 

Waldsburg  (Ort,  n.-w.  v.  Hergiswil, 
im  Kt.  Luzern,  Heimat  eines  ritter- 
lichen Geschlechtes). 

—  Waltaberg,   Adelheit  de  -  II  344. 
Waldshut   (Stadt   am    Rhein,   im  Gh. 

Baden). 

—  Walczh5t,  Walczhüt,  Waldshuot, 
Waltshüt,  Waltzhut,  Walzhöt,  Walz- 
hut, Walzhut,  I  66,  67,  74—76,  II 
124-126,  128,  508,  514,  522,  523, 
544,  545,  546,  559,  725-728,  732, 
734,  738,  756,  757,  770,  771. 

—  ampt  ze  — ,  officium  ze  —  I  66, 
67. 

—  burger,  die,  von  — ,  die  von  —  I 
76,  II  756. 

—  garten,  gart,  gartten  ze  —  II  508, 
514,  522,  544,  545. 

—  garten  vor  dem  turlin  ze  —  II 
445. 

—  garten  ze  —  by  dem  Nidern-Crütze, 
II  508;  s.  auch  Crfitz. 

—  gut,  eigen,  ze  —  I  75. 

—  herren  ze  —  I  66. 

—  hübe,  hub  ze  —  I  75,  II  545. 

—  hus  mit  hof  ze  —  II  523,  546. 

—  hus  und  bongarten  ze  —  uf  dem 
Rin,  II  545;  s.  auch  Rhein. 

—  hus  ze  —  II  544. 

—  kelnhof  ze  — ,  der  heizet  von 
Thufen,  I  75. 

—  kilche,  die  —  II  738. 

—  kilche,  du  nider,  ze  —  I  74. 

—  matten  ze  —  II  508,  544. 

—  muli  in  der  öwe  ze  —  I  75,  II  544. 

—  malinen  ze  —  I  75,  II  544. 

—  muli  ze  —  I  124. 

—  der  schultheiss  von,  ze  —  II  727, 
728,  732. 


—  scb&ppozan  ze  —  I  75. 

—  seilrecht,  du,  ze  —  II  126. 

—  stat,  die  —  II  734,  757. 

—  Steinbruch,  der  ze  —  II  545. 

—  sture  ze  —  I  76. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  76. 

—  wingarten  in  dem  dorfe  ze  —  II 
545. 

—  wingarten  vor  dem  nidern  tor  ze 
II  545. 

—  wingarten  ze  —  bi  dem  Steinbruch, 
II  544. 

—  wise,  ein  kleine,  ze  —  I  76. 

—  wisen,  die  ober,  ze  —  II  508,  545. 

—  zins  ze  —  I  75. 

—  zol  uffen  der  Rinbruggen  ze  —  I 
75/76. 

—  zol,  zoll  ze  —  I  75,  II  125. 

—  Bach,  Johans  im,  und  Lutolt  sin 
sun  von  — ,  der  zum  Bach  und  sin 
sun  von  —  II  544,  545;  s.  auch 
Bach,  im  — . 

—  Baldingers  des  gut  ze  —  II  544; 
s.  auch  Baidinger. 

—  Bürger  und  Einwohner  von  — ,  s. 
Brüder,  Fridrich,  Hürlinger,  Mabere, 
Meier,  Reke,  Satler,  Scherer,  Schmied, 
Snezzer,  Stunzingen,  Viner,  Warm- 
bach. 

Waldsteig  (Ort  im  O.-A.  Sigmaringen, 
Kgr.  Preus8en). 

—  Waltsteige,  dominus  de  —  II  250. 
Waldwile,  s.  Waltwil. 

Walen  (Ort,  w.  v.  Tierachern,  Kt. 
Bern). 

—  Walon,  II  558. 

—  daz  dorf  ze  —  mit  dem  kilchensatz 
(von  Tierachern),  II  558. 

Walensee,  der  —  (See  im  Kt.  Glarus 
und  Kt.  St.  Gallen). 

—  der  s6,  I  521. 

—  der  see  ze  Walastat,  II  696 ;  s.  auch 
Walenstad. 

Walenstad  (Städtchen  am  Walensee, 
im  Kt.  St.  Gallen). 

—  Walastat,   1  519,   520,  521,  II  696. 

—  guter  bi  -  I  519. 

—  see  ze  —  II  696. 

—  stat  ze  —  I  520. 

—  tagwan  ze  — ,  zu  dem  höret  Quarte, 
I  521;  s.  auoh  Quarten. 

—  t.  u.  b.  u.  v.  ze  —  I  520. 
Walenswil  (oder  Waliswil?,   Ort,  s.-ö. 

v.  Beinwil,  Kt  Argau). 

—  Walaswile,  Waleswil,  1 143,  II  587. 
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—  d.  u.  v.  ze  —  I  143. 

—  lute  xe  —  I  143. 

—  sture  ze  —  I  143. 

—  vogty  ze  —  II  587. 
Walfershausen  (Df.,   8.  v.  Ober-Wetzi- 

koD,  Kt.  Zürich). 

—  Walfershusen,  I  279,  II  81. 

—  gut,  der  vryen  lute  — ,  I  279. 

—  vogtrecht  ze  —  I  279. 
Walfhart    (Lehensinhaber    von    Günz- 

burg,  Kgr.  Baiern),  II  467. 
Walhusen    (abgegangener    Ort,    0.  v.  I 
Brütten,  Et.  Zürich). 

—  Walahnsen,  Wallahnsen,  I  290,  II 
389. 

—  do'rf  ze  —  I  291,  II  389. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  291. 

—  lute  ze  —  I  290/291. 

—  steure  ze  —  II  389. 

—  vogtreht  ze  —  I  291. 

Waligen  (Ort,  w.  v.  Rotenburg,  Kt. 
Luzern). 

—  Walingen,  I  199. 

—  lute  ze  —  I  199/200. 

—  sture  ze  —  I  199/200. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  199/200. 
Walikein,  s.  Wallikon. 

Walisellen  (Pfd.,  s.  v.  Kloten,  Kt.  Zü- 
rich). 

—  Walasellen,  Walaselli,  Walasellon, 
Walasseldon,  Wallaseiden,  I  246, 
252,  II  64,  77,  351. 

—  guter  ze  — ,  du  hören t  an  das 
gotzhus  uffen  Zurichberge,  I  246; 
s.  auch  Zürichberg. 

—  hübe  ze  — ,  der  eigenschaft  gegen 
Zürich  höret,  I  252;  s.  auoh  Zürich. 

—  höbe  ze  — ,  die  die  ebtischinne 
von  Zürich  anhöret,  I  246;  s.  auch 
Zürich. 

—  lute  des  dorfes  ze  —  I  246. 

—  man8U8  in  —  II  851. 

—  redditus  —  II  64,  77. 

—  sture  ze  —  I  246. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  246. 

—  vogtrecht  ze  —  I  246. 
Waliswil,  8.  Walenswil. 
Walkilch,  s.  Waldkirch. 
Walkos,  curia  — ,  8.  Walcho. 
Walkuni,  s.  Waltkuni. 
Wallahusen,  s.  Walhusen. 
Wallaseiden,  s.  Walisellen. 
Wallbach  (Ort,  n.-w.  v.  Seckingen,  im 

6h.  Baden). 

—  Walabuch,  1  64. 


—  hof  der  herren  von  Sant  Blesigen 
ze  —  I  64;  s.  auch  Blasien  St. 

—  vogtrecht  ze  —  I  64. 
Wallbach,   von   —   (Bürgergeschlecht 

zu  Basel). 

—  Walpach,  II  567,  649,  650,  655. 

—  der  von  —  II  649,  650,  655. 

—  Johans  von  —  II  567,  655. 
Wallentenbrunnen,  s.  Brunnenhof,  fal- 
lender. 

Wallikon  (Df.,  n.  v.  Wisendangen,  Kt. 
Zürich). 

—  Walikein,  hof  de  —  II  509. 
Wallikon  (Df.,   n.-ö.  v.  Pftffikon,  Kt. 

Zürich). 

—  Waldikon,  Waltlikon,   II  482,  484. 

—  gut  ze  —  II  482,  484. 
Walon,  s.  Walen. 

Walpach?  (unbestimmbarer  Ort,  wohl 
bei  Arau,  Kt.  Argau). 

—  Walpach,  I  137. 

—  hofstette,   garten  und  acher  ze  — 

I  137. 

—  zina  ze  —  I  137. 
Walpach,  von  —  s.  Wallbach. 
Waltalingen  (Df.,  8.-0.  v.  Guntalingen. 

Kt.  Zürich). 

—  Waltalingen,    Waltringen,   I  344, 

II  330,  696. 

—  dorf  ze  —  I  344. 

—  lute  ze  —  I  344. 

—  lut  und  guter  -  II  696. 

—  nutze  und  velle  —  II  696. 

—  stok  und  galgen  —  II  696. 

—  sture  ze  —  I  344. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  1  344. 
Waltbotte,  Eberhart  —  (Pfandinhaber, 

wohl  zu  Waldshut,   im  Gh.  Baden), 
II  125. 
Waltenheim  (Df.,  n.-ö.  v.  Altkirch,  im 
Elsass). 

—  Waltenhein,  Walthein,  I  28,  56. 

—  herber  ig  ze  — ,  herberg  —  I  28,  56. 

—  sture  uffen  —  I  56. 

—  torf  ze  —  I  28. 

—  t.  u.  b.,  t.  u.  v.  ze  —  I  28. 
Waltenstein?   (Df.,   s.-w.  v.  Elgg,  Kt. 

Zürich). 

—  Waltistal,  II  73,  482. 

—  advocacia  in  —  II  73. 

—  lehen  ze  —  II  482. 
Waltenswil    (Pfd.,    w.  v.  Hermetswil, 

Kt.  Argau). 

—  Walterswile,    Walteswüe,   Waltis- 
wile,  I  140,  168,  II  535,  562,  760,  762. 
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—  hof  ze  —  II  762. 

—  lehen  ze  —  II  762. 

—  schupos  ze  —  I  562. 

—  turn  ze  —  II  760. 

-tu.  b.,   d.  u.  v.  ze  —  I  140,   168. 

—  zechenden  ze  —  II  535. 
Waltersberg  (Vauthiermont,  Ort,  n.-ö\ 

7.  Beifort,  Frankreich). 

—  Waltersberg,  II  450. 

—  benne  ze  —  II  450. 

—  lehen  ze  —  II  450. 
Walterewil  (Df.  im  Kt.  Soloturn). 

—  Walterewyler,  dorf,  II  747. 
Walterswil   (Pfd.,   w.  v.  Huttwil,   Kt. 

Bern). 

—  Waltrichwiler,  II  7. 

—  a.  auch  Waltenswil. 
Walthein,  s.  Waltenheim. 

Walther  (Vor -Name  verschiedener 
Leute). 

—  Walter,  filius  dicti  Swartzen,  s. 
Swartzen. 

—  Wr alter  molendinator  (Müller  zu 
Krauchenwies,  im  Egr.  Preussen), 
II  151. 

—  Walther,  Waltherus  cellerarius 
(Bauer  zu  Ober-Embrach,  Kt.  Zürich), 
II  63,  79. 

—  Walther  der  Rote,  s.  Rote. 

—  Walther  usser  der  Trotton,  s.  Trot- 
ten. 

—  Waltherus  villicus  (Pfandinhaber 
zu  Sursee  oder  Sempach,  Kt.  Luzern), 
II  192. 

Waltherus  de  Gätlinchon,  s.  Göslikon. 

Waltherus  sutor  de  Bersinkon,  s.  Bert- 
schikon. 

Walthüsirn,  Walthusen,  Walthusern, 
s.  Waldhfiusern. 

Waltikon  (Ort,  n.-w.  v.  Zumikon,  Kt. 
Zürich). 

—  Wraltlinkon,  II  295. 
Waltistal,  8.  .Waltenstein. 
Walti8wile,  s.  Waltenswil. 
Waltkilch,  Waltkilche,  s.  Waldkirch. 
Waltkuni?   (Bauer  zu  Unlingen,  Kgr. 

Würtemberg). 

—  Waltkflnis  gut,  bonum  Walkuni, 
bonum  Walkunis,  I  388,  II  228, 
249. 

Walthkon,  s.  Wallikon. 

Waltlinkon,  s.  Waltikon. 

Waltman,     Conrad qs    —     (Bauer    im 

Eigen    bei    Brugg,    Kt.  Argau),    II 

48,  50. 
Waltnerin,  die  — ,  s.  Waldener. 


Waltrichwiler,  b.  Walterewil. 
Waltringen,  s.  Waltalingen. 
Waltshüt,  s.  Waldshut. 
Waltsteige,  s.  Wald  steig. 
Waltstetten,  s.  Dürren waldstetten. 
Waltwil    (Df.,    n.-ö.    v.   Emmen,    Kt. 
Luzern). 

—  Waldwile,  Waltwile,  II  577,  585. 

—  hof  ze  -  II  577. 

—  schüppo8sen  ze  —  II  585. 

—  vogty  ze  —  II  577,  585. 

Waltz  (Bauer  zu  Langen  -Enslingen, 
hn  Kgr.  Würtemberg?). 

—  Waltzen  hübe,  I  406. 
Waltzberg,  s.  Waldsburg. 
WaltzhÜt,  Walzh5t,  Walzhüt,  Walzhut, 

8.  Waldshut. 
Wambescherin ,    Ita    —    (Hörige    des 

Klosters    Beromünster   zu    Lügswil, 

Kt.  Luzern),  II  277. 
Wandel berg  (Burg,   s.  v.  Benken,  Kt. 

St.  Gallen). 

—  Wandelberg,  I  504,  U  518. 

—  bürg  ze  — ,  vesti  — ,  I  504,  II  518. 
Wangen  (Pfd.  im  Kt.  Zürich). 

—  Wangen,  I  249,  251,  305,  II  60, 
76,  77,  316,  405. 

—  gütli  ze  —  I  305. 

—  gut  ze  --  I  305. 

—  gut  ze  — ,  das  gegen  Zurichperg 
höret,  I  249;  s.  auch  Zürichberg. 

—  reditus,  redditus  in,  de  —  II  60, 
64,  76,  77. 

—  sture  ze  —  I  251/252. 

—  usschidelinge  ze  —  I  251. 

—  vogtey  ze  —  II  405. 

—  vogtrecht  ze  —  I  305. 

Wangen  (Städtchen  an  der  Are,  Kt. 
Bern). 

—  Wangen,  II  730. 

Wangen,  Ingel  von  —  (Bürger  zu  Öl- 
ten, Kt.  Soloturn),  II  754. 

Wangen;  s.  auch  Gross- Wangen  und 
Klein-Wangen. 

Warmbach,  Johans  —  von  Waltzhüt 
(Lehensinhaber  von  Waldshut,  im 
Gh.  Baden),  II  559. 

Warmtal  (Hof,  n.-w.  v.  Langen-Ens- 
lingen,  Kgr.  Würtemberg). 

—  Warntal,    Warnthal,  I  407,  II  407. 

—  garten  ze  —  I  407. 

—  guter,  gut  ze  —  I  407. 

—  hof  ze  -  I  407. 

—  villa  —  II  260. 

—  wise  ze  —  I  407. 
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Warntal    (Bauer    zu    Warmtal,     Kgr. 

Würtemberg),  I  407. 
Wart  (Flurname  bei  Dättwil,   Kt.  Ar- 

gau?). 

—  Warte,  schüppoze  an  der  —  I  127. 
Wartberg   (Berg,    w.   t.   Neftenbach, 

Kt.  Zürich). 

—  Wartberg,  Warttberg,   II  477,  519. 

—  der  Walderin  gut  am  — ,  s.  Wal- 
derin. 

—  gut  uff  dem  —  II  519. 
Warte,  s.  Hoh-Wart. 

Wartenfels  (Burg,  n.-w.  v.  Lostorf, 
Et.  Soloturn,  Heimat  eines  frei- 
herrlichen Geschlechtes). 

—  Wartenfels,  Wartenvels,  I  7,  8,  41, 
44,  II  576,  595,  717,  731. 

—  der  von  —  I  7,  8,  41,  44. 

—  fro  Anna  von  —  von  Tengen,  II 
576;  s.  auch  Tengen. 

—  Hans  von  Tengen  von  —  II  717; 
s.  auch  Tengen. 

—  Hans  von  —  II  781. 

—  Niclaus  von  —  II  595. 
Wartenfels  (Haus  zu  Zofingen,  Kt.  Ar- 

gau). 

—  hus  ze  Zovingen,  dem  man  sprach 
—  II  675;  8.  auch  Zofingen. 

Wartensee  (Ort,  s.-w.  v.  Sempach,  Kt. 
Luzern). 

—  Wartense,  hof  ze  —  II  581. 
Wartenstein    (Ruine,    s.-ö.   v.   Ragaz, 

Kt.  St.  Gallen),  I  526. 
Warthausen  (Ort,  n.  v.  Biberach,  Kgr. 
Würtemberg,    Heimat   eines   ritter- 
lichen Geschlechtes). 

—  Warthusen,  der  truchsesse  von  — 
I  383. 

Wartstein  (ehemalige  Burg,  n.-ö.  v. 
Zwiefalten,  Kgr.  Würtemberg,  Hei- 
mat eines  gräflichen  Geschlechtes). 

—  Wartstein,  I  457,  II  220,  262. 

—  grafschaft  ze  — ,  comitira  in  — , 
comitia  de  — ,  comitia  —  I  457 — 
462,  II  220,  262-265. 

—  graven  von  —  I  457. 

—  pignora  in  comitia  —  II  262 — 265. 
Warttberg,  s.  Wartberg. 
Waschenegg  (Ort,  s.  v.  Elraenegg,  im 

Gh.  Baden). 

—  Wassenegge,  I  83. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  83. 

—  leben  ze  —  I  83. 

—  vogtrecht  ze  —  I  83. 

Wasen.   Jenny  am  —    (Lehensinhaber 


im  Birrfeld  bei  Brugg,   Kt.  Argau), 
II  537. 
Wasman  (Bauer  zu  Ober-Embrach,  Kt. 
Zürich). 

—  Wasman,  II  63,  79. 

—  W asm  ans,  des  —  schüpos,  I  263. 
Wasterkingen  (Df.  bei  Wil,  im  Bezirk 

Bülach,  Kt.  Zürich). 

—  Wastachingen,  gut  ze  —  n  763. 
Watt    (Df.,    n.-ö.   v.  Regensdorf,    Kt 

Zürich). 

—  Wat,  Watta,  I  247,  II  310,  773. 

—  hof  ze  -  II  773. 

—  sture  ze  —  I  247/248. 

—  ussidelinge  ze  — ■  I  247. 

Watt,  wysen  im  —  (unbestimmbar, 
wohl  im  Kt.  Zürich),  II  515 

Wattenwil  (Df.,  n.-ö.  v.  Worb,  Kt. 
Bern). 

—  Watinwilere,  II  20. 
Wattweiler    (Städtchen,    w.  v.  Enaia- 

heim,   im  Elsass,   Heimat  eines  rit- 
terlichen Geschlechtes). 

—  Watwilr,  Wattewilr,  Wattwilr,  I 
12,  42,  45,  47,  II  439,  441. 

—  herberig  ze  —  I  12. 

—  lechen  ze  —  uff  reben  und  uff 
matten,  II  441. 

—  stat  ze  —  I  12. 

—  t.  u.  v.,  ze  —  1  12. 

—  Andres  von  — ,  Andres  von  —  und 
sin  bruder,  I  42,  47. 

—  Jacob,  hern  Richartz  seligen  sun 
von  — ,  und  Jacob  sines  b rudere 
seligen  sun,  II  439. 

Weber,  Burgi  — ,  von  Luphen  (Lehens- 
inhaber im  Birrfeld  bei  Brugg,  Kt. 
Argau),  II  537;  8.  auch  Lupfig. 

Weber,  Cunrat  der  —  (Gutsinhaber 
zu  Gutenstein,  im  Gh.  Baden),  I 
432. 

Weber,  Dietheln  der  —  (Gutsinhaber 
zu  Langen-Enslingen,  Kgr.  Würtem- 
berg), I  408. 

Weber,  Marchwart  der  —  (Gutsinhaber 
zu   Hailtingen,    Kgr.  Würtemberg), 

I  391. 

Weberin,  Adel  hei t  —  (Lehensinhaberin 
in  Schwaben),  II  464. 

Webrin,  Methilt  die  —  (Gutsinhaberin 
zu  Langen-Enslingen,  im  Kgr.  Wür- 
temberg), 1  408. 

Webschit,  villicus  dictus  —  (Bauer  zu 
Zielfingen,    im    Kgr.   Würtemberg), 

II  152. 
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Wecherswende,  s.  Wäckerschwänd. 
Wechselmatte,  die  —  (Flurname,  wohl 
bei  Bremgarten,  Kt.  Argau). 

—  Wechselmatten,  invang  in  der  — 
II  574. 

Wechsirisruti,  b.  Rüti. 

Weckenstein   (Burg   im   O.-A.  Sigma- 

ringen,  Kgr.  Preussen,  Heimat  eines 

ritterlichen  Geschlechtes). 

—  Wekkenstein,  dominus  de  —  II 
239. 

Weckolsheim  (Ort,  b.  v.  Neu-Breisach, 
im  Elsass). 

—  Wegolthein,  munichhof  ze  —  I  14. 
Weczilo     (habsburgischer   Eigenmann 

zu  Iltishausen,   Kt.  Turgau),  II  327. 
Wediswile,  s.  Wädenswil. 
Weg,  gut   in    dem  —  ze  Grindel walt 

(Gut  zn  Grindelwald,   Kt.  Bern),   II 

556. 
Weg,  im  —  (Hof  bei  Holderbank,  Kt. 

Argau). 

—  Weg,  Uli  an  dem  —  II  539. 

—  Wege,  BerchtolduB  de  —  II  49. 
Weg,  Wege,  s.  Wäggital. 

Wegenli,  Heinrich  —  von  Rotenbach 
(Lehensinhaber  zu  Rettenbach,  im 
Kgr.  Baiern),  II  472. 

Wegenstetten  (Pfd.,  s.  y.  Ober-Mampf, 
Kt.  Argaa). 

—  Wegenstet,  Wegensteten,  Wegen- 
stetten, I  60,  II  725,  736,  738,  776. 

—  kilche  -  II  736,  738. 

—  kilchherre,  der,  von  —  II  725. 

—  lehen  ze  —  II  776. 

—  lute  ze  —  I  60. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  60. 

Weger,  Calus  — ,  von  Richense  (Lehens- 
inhaber zu  Richensee,  Kt.  Lnzern), 
II  584. 

Weger,  der  — ,  ze  Husen  (Lehens- 
inhaber  zn  Hansen,  Kt.  Argan),  II 
540. 

Weggis  (Pfd.  am  Vierwaldstattersee, 
Kt.  Lnzern}. 

—  Wettegis.  1  207,  208. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  208. 

—  gut  ze  —  I  207. 

—  kilchon  ze  —  I  208. 

—  lute  ze  —  1  208. 
Wegi,  s.  Wäggital. 
Wegolthein,  s.  Weckolsheim. 
Wehingen,    von    —    (ritterliches    Ge- 
schlecht zn  Ölten,  Kt.  Soloturn). 

—  Wähinger,  der  —  II  754. 


Wehr  (Flecken,  n.-w.  v.  Seckingen,  im 
Gh.  Baden). 

—  Werr,     Werra,     Werrach,    Werre, 
Werrental,  I  63,  65,  66t  II  131,  546, 

653,  654,   655,   656,    657,    719,  725, 
732. 

—  ampt  ze  — ,  officium  in  — ,  officium 
de   —  I  63-66,   II  131-133,   653, 

654,  655,  719. 

—  bürg  ze  —  II  653. 

—  dal,   tal,   toll   ze   —   I  65,   66,   U 
653,  655. 

—  die  von  —  II  725. 

—  gericht  ze  —  H  655. 

—  herren  ze  —  I  63. 

—  herschaft  ze  —  I  63. 

—  kircbhern,  die,  von  —  II  131. 

—  lehen  ze  —  II  546. 

—  muli  ze  —  II  657. 

—  redditus  officii  de  —  II  131( — 133). 

—  satz  ze  —  II  656,  657. 

—  stur  ze  —  II  654. 
Wehserisruti,  s.  Rfiti. 

Wei  (Ort,  s.  v.  Muri,  Kt.  Argau). 

—  Wye,  d.  u.  v.  ze  —  I  143. 
Weiach    (Pfd.,    s.  v.  Kaiserstuhl,    im 

Kt.  Zürich). 

—  Weyach,  Wiach,  Wyach,   I  248,  II 
304,  351. 

—  bona  et  homines  in  —  II  351. 

—  curia  in  —  II  351. 

—  sture  ze  —  1  248. 

—  ussidelinge  ze  —  I  247/248. 
Weibel    (Bauer     zu     Einbrach ,     Kt. 

Zürich). 

—  Weibel,  Weibil,  II  62,  78. 

—  Weybels,  des  —  schupos,  I  260. 
Weiblingen   (Ort,   ö.  v.  Schönholzers- 

wilen,  im  Kt.  Turgau). 

—  Weiblingen,    hoff    ze    —    II    496, 
502. 

Weidach  (Ort  bei  Herrlingen,  im  Kgr. 
Würtemberg). 

—  Widach,  wisen  hinder  —  II  465. 
Weidhoff,    der  —  ze  Wulfflingen  (Hof 

zu  Wülflingen,  Kt.  Zürich),  II  506. 
Weiern,  s.  Zweiern. 
Weiertal    (Ort,    n.-ö.    v.   Kirch-Lerau, 

Kt.  Argau). 

—  Werental,  matte  im  —  H  570. 
Weiler  (Ville*e,   Hauptort   des  Weiler- 

tales  im  Elsass). 

—  Wilr,  I  21. 

—  eins  ze  —  I  21. 

—  dorf  ze  —  I  21. 


248 


Register. 


—  hofstet  ze  —  I  21. 

Weiler  (Ort,  s.-ö.  v.  Altkirch,  im  El- 
sass). 

—  Wilre,  leben  ze  -  II  432. 
Weinfelden  (Pfd.  im  Kt.  Turgau). 

—  Winfelden,  II  501,  513,  514. 

—  hoff  ze  —  II  513,  514. 

—  kilchensatz  ze  —  II  501. 
Weingarten  (Flurname,   n.  v.  Neften- 

bacn,  Kt.  Zürich). 

—  Wingarten,  Wingartin,  Wingarton, 
Wingartten,  I  324,  328,  332,  II  27, 
72,  73,  138,  145,  148,  480,  512. 

—  acker  ze  —  II  512. 

—  hofstat  ze  —  1  324. 

—  hübe  ze  — ,  mansus  in  —  I  324, 
n  72. 

—  lute  von  —  I  328. 

—  sture  von  —  I  328. 

—  vinitores  de  —  II  73. 

—  wingarte,  wingarten  ze  —  I  324, 
828,  II  480. 

—  zins  ze  —  I  324. 

—  Meyger,  der,  von  — ,  8.  Meier. 
Weingarten    (ehemaliges    Kloster    im 

O.-A.  Ravensburg,  Kgr.  Würtemberg). 

—  Wingarten,  Wingarton,  I  403,  II 
153,  221,  260. 

—  bona  monasterii  in  —  II  260. 

—  gotzhas  ze  — ,  monasterium  — , 
monasterium  in  —  I  403,  II  221, 
260. 

—  honiines  pertinentes  monasterio  — 
n  221. 

—  vogtrecht  ze  — ,  advocatia  in  — , 
advocatia  de  — ,  jus  advocaticum 
in  —  I  403,  II  153,  221,  260. 

Weini ,  Conrat  —  von  Winttertur 
(Lehensinhaber  von  Wintertur,  Kt. 
Zürich),  II  502. 

Weiningen  (Ort,  n.  v.  Frauenfeld,  Kt. 
Turgau). 

—  Winigen,  gut  ze  —  II  514. 
Weissenbach,  der  —  (ZuAubs  der  Töss). 

—  Wisenbach,  der  —  II  494. 
Weissenbur^,  von    —   (Freiherren-Ge- 
schlecht im  Kt.  Bern). 

—  Wissemburg,  domini  de  —  II  371. 
Weisshaldenmühle   (Mühle,   s.  v.  Ein- 
brach, Kt.  Zürich). 

—  muH  zu  den  Wyssinen,  molendinum 
dictum  ze  dien  Wisinan,  molendinum 
Wizina,  molendinum  Wissinan,  müle 
ze  den  Wissenon,  1  258,  II  63,  79, 
95,  386. 


Weisskirch  (Weiler  und  Kirche  bei 
Leimen,  im  Elsass). 

—  Wiskilch,  kilcheneatz  ze  —  II  450. 
Weisslingen    (Pfd.,    n.   v.   Rumlikon, 

Kt.  Zürich). 

—  Wisenanch,  Wisenang,  Wismano  (?), 
Wissenang,    Wissenange,  Wizenanc, 

I  290,  301,  II  31,  88,  42,  60,  75,  76, 
88,  392.  ' 

—  Wilanc  (?),   Bertoldus  de  —   II  94. 

—  dorf  ze  — ,  villa  —  II  60,  392. 

—  gütli  ze  -  I  302. 

—  hof,  der  ober,  ze  — ,  curia  superior 
in  — ,  I  301,  II  60. 

—  kelnhof  ze  — ,  curia  cellerarii  in 
— ,   curtis   cellerarii   in  — ,    I  302, 

II  60,  75,  88. 

—  meverhof  ze  — ,  curia  villici  in  — , 
curtis  villici  in  —  I  301,  II  60,  75. 

—  muH  ze  — ,  molendinum  in  — ,  I 
302,  II  60,  75. 

—  phand  ze  —  II  392. 

—  predium  in  —  II  38,  42. 

—  schupos  ze  — ,  ennunt  des  bachs, 
Bcopossa  ex  alia  parte  ripe  in  — , 
scoposa  prope  ripam  in  —  I  301, 
II  60,  75. 

—  schupos  ze  —  hindenan,  I  302. 

—  schupos  ze  —  vorm  tore,  scoposaa 
ante  portam  in  —  I  302,  II  60. 

—  schuppig  ze  —  I  290. 

—  sture,  sture  ze  —  I  290,  302. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  802. 

—  zins  ze  —  I  301,  302. 
Weisswil   (Df.,    s.-ö.  v.  Erzingen,    im 

Gh.  Baden). 

—  Wisswil,  Wiswille,  I  87,  88,  II 
778. 

—  burglechen  ze  —  II  778. 

—  hübe  ze  —  I  87. 

—  kelnhof  ze  —  I  87. 
—-lute  des  dorfes  ze  —  I  88. 

—  schüppozan  ze  —  I  87. 

—  sture  ze  —  I  88. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  88. 

—  vogtrecht  ze  —  1  88. 
Wekkenstein,  s.  Weckenstein. 
Weleswile,  s.  Wolenswil. 
Welhusen,  Welhusn,  8.  Well  hausen. 
Welis  muH,  s.  Wallismühle. 
Wellenberg    (ehemalige    Burg,     6.  v. 

Frauenfeld,  Kt.  Turgau,  Heimat  eines 
ritterlichen  Geschlechtes). 

—  Wellemberg,  Wellemberge,  Wellen- 
berg Wellenberch,  Wellenberg,  Wel- 
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ienberge,   II  84,   146,  148,  149,  323, 
382,  399,  510,  685. 

—  her  mayr  Ton  — ,  villicus  de  —  II 
84,  382,  399. 

—  dominus  de  —  II  146,  148,  149. 

-  Cunradus  de  —  II  323. 

-  Hans  nnd  Rudolf  von  —  II  510. 

-  Rndolf  von  —  II  685. 
Wellhausen   (Df.,   n.-ö.  v.  Frauenfeld, 

Kt  Torgau). 

-  Welhusen,  Welhusn,  I  364,  II  84, 
399. 

—  dinghof  ze  — ,  des  eigenschaft 
gegen  Owe  höret,  I  364;  s.  auch 
Keichenau. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  365. 

—  herberg  ze  —  I  365. 

-  hübe  ze  —  I  365. 

-  lite  ze  —  I  365. 

-  phand  ze  —  II  399. 

—  schöppossen  ze  —  I  364. 

—  stire  ze  —  I  365. 

—  tagwan  ze  —  I  365. 

—  Togtey  ze  —  I  364. 

-  Togtreht  ze  —  I  364. 

Welli,  Bertholt  —  (von  Sigmaringen, 
Gntsinhaber  von  Brenzkofen,  Kgr. 
Preu8sen),  I  420;  s.  auch  Sigmarin- 
gen. 

Wellnau  (Weiler,  ö.  t.  Hürnen,  Kt. 
Zürich). 

-  Welnow,  Welnowe,  I  300,  II  57, 
391,  695. 

-  guter  ze  —  II  695. 

-  hof,  hov  ze  —  I  300,  II  391. 

—  kamerlen  ze  — ,  feodum  camere 
de  -  I  300,  II  57. 

—  t.  u.  b.f  d.  u.  v.  ze  —  I  300. 

—  zins  ze  —  I  300. 

Wellnau  (Weiler,  ö.  v.  Triengen,  Kt. 
Luzern). 

-  Welron,  Welrowe,  II  285. 

-  Chunradus  de  —  II  285. 

-  Wernherus  de  —  II  285. 
Welsikon  (Df.f  w.  v.  Dinhard,  Kt.  Zu 

rieh). 

-  Welsikon,  Welsincon,  II  73,  496. 

—  ager  in  — -  II  73. 

—  das  Brandholtz  ze  —  II  496; 
b.  auch  Brandholz. 

—  molendinum  et  ager  in  —  II  73. 
Welti  von  Lutzern  (Lehensinhaber  von 

Luzern),  II  583. 
Welwer,  der  —  (Bürger  zu  Wintertur, 
Kt.  Zürich),  I  329. 


Wendelsdorf  (Ort,  n.-ö.  v.  Pruntrut, 
Kt.  Bern,  Heimat  eines  ritterlichen 
Geschlechtes). 

—  Wendolstorf,  II  470. 

—  banofen  —  II  470. 

—  vesty  —  II  470. 

—  Richart  von  —  II  470. 
Wendengurt,  s.  Vandoncourt. 
Wengen,  s.  Wangi. 

Wengen,   villa  —    (Df.,   s.-ö.  v.  Inter- 

laken,  Kt.  Bern),  II  372. 
Wengi    (Pfd.,    n.   v.  Rapperswil,    Kt. 

Bern). 

—  Wengw,  scopossa  una,  II  13. 
Weni,  s.  Wäni. 

Wenigen,  s.  Nieder- Weningen. 
Weningen,  s.  Nieder- Weningen,  Wens- 

lingen. 
Wenslingen   (Df.    bei    Oltingen,    Kt. 

Baselland). 

—  Weningen,  Wenslingen,  II  736, 
766,  775. 

—  burgstal  und  burghalde  ze  —  II 
775/776. 

—  göt  ze  —  II  766. 

—  kilche  —  II  736. 

Wepech,  der  —  (Berg  am  Panixer- 
pass,  zwischen  dem  Kt.  Glarus  und 
Kt.  Graubünden). 

—  Wepch,  I  525. 

Wepferman?  (Name  eines  Söldner- 
führers?). 

—  Wepferman,  Wepherman,  Wephfer- 
man,  II  720,  723,  727,  728,  729,  730. 

—  Heinrich  —  H  719/720,  723,  727, 
728,  729,  730. 

Werben  (abgegangener  Ort  bei  Urs- 
wil,  Kt.  Luzern). 

—  Werben,  Werbon,  I  224,  II  212, 
342,  612. 

—  hof,  ein  fryer,  ze  — ,  curia  in  — , 
curia  — ,  hov  ze  —  I  224,  II  212, 
342,  612. 

—  lute,  die  fryen,  ze  —  I  224. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  225. 
Werberg,    hüb  am  —  (unbestimmbar, 

wohl  im  Kt.  Zürich).  II  479. 
Werbichswile,  s.  Wermetswil. 
Werch,  s.  Ferren. 
Werd,  8.  Schönen werd. 
Werd   (Ort,   s.-ö.  v.  Besenbüren,   Kt. 

Argau). 

—  Werdegg,  vogty  ze  —  II  563. 
Werde,   Rudolfus   am  —  (Höriger  des 

Klosters   Einsidcln   zu  Hombrechti- 
kon,  Kt.  Zürich),  II  297. 
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Werde,  Ulricus  molitor  am  —  (Höriger 

des  Klosters  Einsideln  zu  Dübendorf, 

Kt.  Zürich),  II  308. 
Werdea,  datum  in  —  (unbestimmbar), 

II  709. 
Werdegg  (ehemalige  Burg,  ö.  v.  Unter« 

Hittnau,   Kt  Zürich,   Heimat   eines 

ritterlichen  Geschlechtes). 

—  Werdegge,  II  290,  313,  314,  315. 

—  dominus  de  — ,   de  — ,   de 

—  II  290,  313,  814,  315. 

Werden berg-Sargans,  von  —  (Grafen - 
Geschlecht). 

—  Saatgans,  graf  Rudolf  von  —  I 
520;  s.  auch  Sargans. 

Werdenstein,  s.  Wertenstein. 
Werdingen,  s.  Werlingen. 
Werdßteg,    der  —   (der  untere  Mühle- 
steg zu  Zürich). 

—  Wertsteg,  lehen  an  dem  —  II  764. 
Werental,  s.  Weiertal. 
Werenzhausen  (Ort,   n.-ö.  v.  Pfirt,    im 

Elsass). 

—  Wernhusen,  Werufhusen,  II  414, 
437,  446. 

—  lehen  ze  —  II  414,  446. 

—  muly  ze  —  II  437. 

Werikon  (Df.,  n.-w.  v.  Uster,  Kt.  Zu 
rieh). 

—  Warikon,  II  480. 

—  der  Kaltbrunnen  gut  ze  — ,  s.  Kalt- 
brunnen. 

Werlingen  (Ort,  s.-w.  v.  Neuenkirch, 
Kt.  Luzern). 

—  Werdingen,  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  — 
I  232. 

Wermetswil  (Df.,  n.-ö.  v.  Uster,  Kt. 
Zürich). 

—  Werbichswile,  Wermliswil,  Werm- 
reswille ,  Wernberchswiler ,  Wern- 
brechswile ,  Wernbrechtzswil,  Wil- 
brechtzswil,  I  306,  II  61,  76,  406, 
482,  489,  524. 

—  gut,  ein  vri,  ze  —  1  306. 

—  reditus,  redditus  in  —  II  61,  76. 

—  vogtey  ze  —  II  406. 

—  vogtrecht  ze  —  I  306. 

—  zehenden  ze  —  II  482,  4S9. 

—  Hans  Fry  von  — ,  s.  Fry. 
Wernetshausen  (Df.,  ö.  v.  Hinwil,  Kt. 

Zürich). 

—  Wernoltzhusen,  Wernoltzhusen,  I 
279,  II  81. 

—  gut,  der  vryen  lute,  ze  —  1  279. 

—  redditus  —  II  81. 


—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  279. 

—  vogtrecht  ze  — -  I  279. 
Wernher  (Bauer  zu  Birchwil,   Kt  Zü- 
rich), H  76. 

Wernher,  der  vogt  ze  Baden,  s.  Baden, 

Wolen. 
Wernher  (Bauer  zu  Krauchen  wies,  im 

Kgr.  Preussen). 

—  Wernhers,  Heinrich  —  hof,  curia 
Heinrici  Wernhers,  I  425,  n  241. 

Wernher,  Johans  —  von  Lotstetten 
(Bauer  zu  Lotstetten,  im  Gh.  Baden), 
II  772. 

Wernher,  ritter  —  (unbestimmbar),  II 
723. 

Wernherus  (habsburgischer  Eigenmann 
zu  Lutikon,  Kt.  Zürich),  II  298. 

Wernhusen,  s.  Werenzhausen. 

Wernlini,  pratum  —  (Gut  zu  Rüti  bei 
Fehr-Altorf,  Kt.  Zürich),  II  60. 

Wernoltzhusen,  Wernoltzhusen,  s.  Wer- 
netshausen. 

W'ernswiler,  Wernawille,  s.  Wims- 
weiler. 

Wernze  von  Landowe,  s.  Landau. 

Werr,  Werra,  Werrach,  Werre,  Werren- 
tal,  s.  Wehr. 

Wertenstein  (Burg,  Ö.  v.  Wolhusen, 
Kt.  Luzern). 

—  Werdenstein,  burgstal,  das  heisset 
—  I  198. 

Wertsteg,  s.  Werdsteg. 

Werufhusen,  s.  Werenzhausen. 

Wer  willer,    der    —    (Gutsinhaber   zu 

Baden,  Kt.  Argau),  I  128. 
Wesen   (Städtchen   am   Walensee,  im 

Kt.  St.  Gallen). 

—  Nydern- Wesen,  Wesen,  I  515,  516, 
517,  518. 

—  ammann  ze  —  I  516,  517. 

—  busse  der  lute  ze  —  I  518. 

—  guter  ze  —  I  516. 

—  hof  ze  — ,  der  heisset  Harwenbof, 
I  515;  8.  auch  Harwenhof. 

—  Sant  Martins  hof  ze  —  I  516. 

—  hofstette  ze  I  —  516. 

—  Sant  Martins  kilchen  ze  — ,  du 
heisset  Otis,  I  517. 

—  lute  ze  —  I  516. 

—  Sant  Martins  lute  ze  —  I  517. 

—  phand  ze  —  I  517. 

—  rutinan  ze  —  I  517. 

—  stat  ze  —  I  516. 

—  sture  der  lute  ze  — .  I  518. 
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—  tagwan  der  lAte  ze  —  I  518. 

—  i.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  517. 

—  vall  ze  —  1  510. 

—  vischphenning  ze  —  I  516. 

—  wisen  ze  —  I  516. 

—  zins  ze  —  I  515,  516. 

—  zol  ze  —  I  517. 
Wesge,  b.  Vogesen. 
Wesina,  s.  Fäsi. 

Wespersbühl  (ehemalige  Burg,  s.  v. 
Andelfingen ,  Et.  Zürich ,  Heimat 
einea  ritterlichen  Geschlechtes). 

—  WesterppAl,  Westersbül,  Westers- 
pül.  II  368,  496,  524. 

—  reben  ze  —  II  524. 

—  Heinricus  de  —  II  368. 

Wespi,  Berchtoldus  —  (wohl  Höriger 
des  Fraumünsterstiftes  in  Zürich  zu 
Heslibach,  Kt.  Zürich),  II  320. 

Wes8enberg  (Burg  bei  Mandach,  Kt. 
Argau,  Sitz  eines  freiherrlichen  Ge- 
schlechtes). 

—  Wessen* berg,  Wessenberg,  II  128, 
551,  565,  592,  715,  723,  728,  729, 
730,  731,  737,  742,  761. 

—  Egli  und  Hans  von  — ,  gevettern, 
II  592. 

—  Egli,  Egly  von  -  II  715,  731,  737. 

—  Hans  von  —  II  737. 

—  Hans  von  —  und  sins  br&ders  kind, 
II  551. 

—  her  Hartman  von  —  II  128. 

—  Panthaleon  von  —  II  761. 

—  Pantlyon  von  — ,  junger,  Pentelli 
von  — ,  II  565,  715,  723. 

—  üolrich,  Uolli  von  -  II 715,  723,  730. 
Weteltzhein,  s.  Wettolsheim. 
Wettegis,  s.  Weggis. 

Wetter,   dictus  —    (Pfandinhaber   zu 

Sehwarzenbach,   Kgr.  Würtemberg), 

U  255. 
Wetter,     dominus    (Pfandinhaber    zu 

Inzigkofen,  Kgr.  Preussen),  II  240. 
Wettingen   (ehemaliges  Kloster,    s.  v. 

Baden,  Kt  Argau). 

—  Wetdingen,  Wettingen,  Wettingin, 
II  85,  97,  98,  101.  107,  114,  115, 
141,  146,  148,  177,  178,  208,  302, 
343,  358,  720,  724,  729,  737. 

—  abt,  apt  von  —  H  176/177,  724, 
728/729. 

—  die  von  —  ll  720. 

—  gotzhus  ze  — ,  monasterium  in  — , 
monasterium  — ,  closter  —  II  107, 
302,  358,  737. 


—  herren,  die  —  von  — ,  die  heren 
von  — ,  domini  de  — ,  domini  in  — 
II  85,  97,  98,  114,  115,  141,  146,. 
148,  178,  208. 

—  münch,  die,  von  —  II  101. 
Wettolsheim  (Ort,  s.-w.  v.  Kolmar,  im 

Eleass ,    Heimat    eines    ritterlichen» 
Geschlechtes). 

—  Veitalsbein,  Weteltzhein,  II  426„ 
427. 

—  daz  holtz  wider  —  II  426. 

—  Johans  von  —  H  427. 

Wetzel,  Rudolf — ,  von  Zollikon  (Lehens- 
inhaber von  Zollikon,  Kt.  Zürich), 
II  563. 

Wetzikon  (Df,  s.-ö.  v.  Lustorf,  KL 
Turgau). 

—  Wetzinkon,  Wetzzinkon,  I  361,  II 
325. 

—  gerihte  ze  —  I  861. 

—  hofstette  ze  —  I  361. 

—  vri  liite  ze  —  I  361. 

—  vogtreht,  vogtsture  ze  —  I  861. 
Wetzikon  (Pfd.,   s.-ö.  v.  Pfäffikon,  Kt. 

Zürich). 

—  Wetzinkon,  Ulricus  villicus  de  — 
II  300. 

Wetzilo  (oder  Wetzel,  Schultheiss  zur 
Wintertur,  Kt.  Zürich). 

—  Wetzeis  hausvrowe  des  schul thaiz- 
zen  von  Wintertur,  II  882. 

—  Wetzilo  Schultheiss,  I  329. 

—  Wezilinus  scultetus  in  Winterture* 
II  70. 

—  Wezilo  schultetus,  II  86. 

—  Wezilo  scultetus  et  Be . .  frater  suusr 
II  88. 

—  Wezzelo  sculdedus,  Wezzelo,  II  138,. 
145,  148. 

—  s.  auch  Schultheas,  Wintertur. 
Wetzstein,   Rudolf us  — ,   liberi  sui  et 

fratres  sui  (habsburgische  Hörige  zu» 
Küssnach,  Kt.  Zürich),  II  292. 
Wetzwil  (Ort,    n.-ö.  v.  Herrliberg,  Kt. 
Zürich). 

—  Wetzwile,  II  306,  317. 

—  Heinricus  de  —  II  306. 
Weyach,  s.  Weiach. 

Wevbel,  Bentz  der  —  (Gutsinhaber  z» 
Engel  wies  im  Gh.  Baden),  I  430/431. 

—  s.  auch  Weibel. 

Wi,  böngarten,  den  man  nempt  der  — 
(unbestimmbar,  wohl  im  Kt.  Ar« 
gau),  II  531. 

Wiach,  s.  Weiach. 
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Wichen,  s.  Wigge. 

Wichen,  des  —  hos  und  bad  (zu  Ba- 
den, Kt.  Argau),  II  572. 

Wickerahovenr,  matten  ze  —  (anbe- 
stimmbar, wohl  im  Qh.  Baden),  II 
771. 

Wida,  s.  Widen. 

Widach,  s.  Weidach. 

Wideme,  die  —  (Gut  zu  Seen,  Kt.  Zü- 
rich). 

—  Wideme,  I  816,  II  139. 

—  du  schüpos  in  der  —  I  316. 

—  Heinricus  in  der  —  II  189. 
Widemer,  Heinricas  dictus  —  (Höriger 

des  Klosters  St.  Blasien  zu  Taingen, 

Kt.  Schaffhausen),  II  330. 
Widemer,  Walthorus  dictus  — ,  fratres 

et   sorores   sui   et   eorundem    liberi 

(habsburgische    Hörige     zu     Kirch- 

Lerau,  Kt.  Argau),  II  283. 
Widen  (Ort,  s.  v.  Dietingen,  Kt.  Tur- 

gau). 

—  Widen,  I  368. 

—  eigen,   die  vrien,  in  den  —  I  368. 

—  lute,  die  —  in  den  —  I  368. 

—  tagwan  der  lute  in  den  —  I  368. 

—  vogtature  in  den  —  I  368. 
Widen  (Burg  bei  Ossingen,  Kt.  Zürich, 

Heimat  eines  ritterlichen  Geschlech- 
tes). 

—  Wida,  H  85,  86,  331,  367,  381, 
484. 

—  bürg  ze  Ossingen,  genand  —  II 
484 ;  8.  auch  Ossingen. 

—  buw,  so  darzu  gehöret,  I  484. 

—  müli  under  der  bürg  —  II  484. 

—  dominus  de  — ,  idem  de  —  II  85, 
86,  867. 

—  dominus  Heinricus  de  — ,  Heinricus 
predictus,  II  331,  369. 

—  Heinrich  von  —  II  881. 
Widenhof  (Ort,    s.  v.  ützenstorf,    Kt. 

Bern}. 

—  Widon,  mansus,  II  16. 
Widernheim?  (unbestimmbarer  Ort  im 

Elsass). 

—  Widernheim,  bann  in  —  II  443. 
Widers  schüppos  (unbestimmbar,  wohl 

bei  Einbrach,  Kt.  Zürich),  II  475. 

Wrider8pan,  Ruf  —  (Lehensinhaber  zu 
V eringendorf ,  Kgr.  Preussen),  II 
461. 

Widmer,  Jacob  — ,  von  Lindow  (Lehens- 
inhaber von  Lindau,  Kt.  Zürich),  II 
508. 


Widmer,  Johans  — ,  von  Bira  (Lehens- 
inhaber von  Birr,  Kt.  Argau),  II 
536. 

Widmerin,  die  —  (Gutsinhaberin  zu 
Benzingen,  im  Kgr.  Preussen?). 

—  Widemerin,  der  —  hof,  curia  dicte 
Widmerin,  I  400,  II  223. 

Widmera,  Mechtildis  dicta  —  et  sui 
liberi  (Hörige  des  Fraumünsterstiftes 
in  Zürich  zu  Bussikon,  Kt  Zürich), 
II  316. 

Widmers,  Stephan  —  hüb  (Gut  bei 
Wintertur,  Kt.  Zürich),  II  404. 

Widon,  s.  Widenhof. 

Wiedental,  s.  Itental. 

Wiel?  (unbestimmbarer  Ort,  wohl  im 
Kt.  Zürich). 

—  Wiel,  die  wissmatt  ze  —  II  494; 
8.  auch  Wissmat. 

Wieladingen  (Df.  u.  Burgruine,  n.-ö. 
v.  Seckmgen,  im  Gb.  Baden,  Hei- 
mat eine8  ritterlichen  Geschlechtes). 

—  Wieladingen,  Wieland ingen,  Wye- 
ladingen,  I  58,  61,  63,  70,  H  130, 
769. 

—  der  von  —  I  58,  61,  63,  70. 

—  die  von  —  II  769. 

—  her  üolrich  von  —  II  130. 
Wielli,   dictus    —   (von  Sigmaringen, 

Kgr.  Preussen),  II  248 ;  8.  auch  Sig- 
maringen. 

Wiellins,  curia  —  (Hof  zu  Marbach, 
Kgr.  Würtemberg),  II  158. 

Wien  (Hauptstadt  von  Oesterreich). 

—  Wien,  Wiene,  Wienn,  Wienne. 

—  datum  ze,  in  —  II  600,  604,  610, 
616,  618,  621,  622,  625,  626,  629, 
631,  638,  641,  650,  653,  654,  656, 
657,  658,  660,  661,  671,  674,  680, 
683,  686,  688,  690, 691, 693, 695-699, 
704,  706,  707,  708,  710,  712. 

—  meister  Hainrieb,  pfarrer  ze  —  II 
670;  s.  auch  Heinrich. 

Wier,  muH  an  dem  —  (zu  Langen- 
Enal  ingen,  Kgr.  Würtemberg),  I 
408. 

Wiesendangen,  s.  Wiaen  dangen. 

Wietlisbach  (Stadtchen,  n.  v.  Wangen, 
Kt  Bern). 

—  Wietlispach,  II  730. 

Wigant,  Walterus  —  et  Rudolf us  fra- 
ter  suus  (Hörige  der  Kirche  Ein- 
brach, zu  Tössriedern,  Kt.  Zürich), 
II  307. 

Wigge?  (Flurname  zu  Seen,  Kt.  Zü- 
rich). 
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—  Wigge,  du  habe  am  — ,  mansus  in 
dem  Gewig,  mansus  Wichen,  I  316, 
D  87,  139. 

Wiggen,  s.  Wikon. 

Wiggen,  von  (Bürger-Geschlecht  zu 
Arau,  Kt.  Argau). 

—  Vinkon,  Wigen,  Wig(g)en,  Wiggen, 
n  567,  568,  601,  602,  608. 

—  Chunrat  von  —  schultheiss  ze 
Arow,  II  602,  608. 

—  der  schultheiss  von  —  II  568. 

—  Johans  von  —  von  Aröw,  Hans 
von  — ,  barger  ze  Aröw,  Henman 
von  —  von  Aröw,  II  567,  601,  602. 

—  s.  auch  Arau. 

Wiggern  (Ort,  ö.  v.  Hergiswil,  Kt. 
Lozern). 

—  Wiggeron,   t.  u.  b.,   d.  u.  v.  ze  — 

Wiggiswil?  (Ort,  n.-ö.  v.  München- 
buchsee, Kt.  Bern). 

—  Ogeswiler,  scopossa  —  II  14. 
Wiggwil   (Df.,   n.  v.  BeinwiJ,    Kt.  Ar- 
gau). 

—  Wigwile,  d.  u.  v.  ze  —  I  145. 
Wiglisbüch,  s.  Wildisbuch. 
Wigman,   dictus  Recke  (Pfandinhaber 

zu   Buchau,   im  Kgr.  Würtemberg), 
H  251. 

—  s.  auch  Recke. 
Wikiln,  s.  Winkel. 

Wikon  (Ort,  n.  v.  Reiden,  Kt.  Argau). 

—  Wiggen,  II  281. 

Wil  (Ort,  8.-Ö.  v.  Andelfingen,  Kt.  Zü- 
rich). 

—  Wile,  vogty  ze  —  II  519. 
Wil  (Ort  bei  Wolen,  Kt.  Argau). 

—  Ober-Wiler,  II  2. 

Wil  (Nieder-  und  Ober  -— ,  Ort,  s.  v. 
Görwil,  im  Gh.  Baden). 

—  Wile,  dorf,  I  69. 

—  lute  vrige,  ze  —  I  69. 

—  vogtrecht  ze  —  I  69. 

Wil  (Weiler,  n.  v.  Muri,  Kt.  Argau). 

—  Wile,  I  142,  II  53,  110. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  142. 

—  taglen  ze  — ,  die  des  gotzhuses  von 
Hure  eigen  eint,  I  142;  s.  auch 
Muri. 

—  vogtreht  ze  —  I  142. 

Wil  (Df.,  ö.  v.  Laufenburg,  Kt.  Ar- 
gau). 

—  Wil,  Wile,  U  540,  736,  766,  776. 

—  bann  ze  —  II  776. 

—  gut  ze  —  766. 


—  gut  ze  — ,  dem  man  sprichet  uff 
der  Wissen,  II  540;  s.  auch  Wissen. 

—  kilche  —  II  736. 

—  wingarten  ze  —  II  776. 

Wil  (Stadtchen  im  Kt.  St.  Gallen). 

—  Wil  II  573. 

—  die  Kuppefersmit  von  — ,  s.  Kupfer- 
schmid. 

Wil  (oder  Wilhof,  Df,  s.-ö.  v.  Birrwil, 
Kt.  Argau). 

—  Wiler,  I  175,  II  4. 

—  das  dörflein  ze  —  I  175. 

Wil  (unbestimmbarer  Ort,  jedenfalls 
im  Kt.  Argau). 

—  Wile,  II  608,  610. 

—  hof  ze  — ,  curia  in  —  II,  207,  608, 
610. 

Wil,  s.  a.  Nieder-Wil. 

Wil,  von  —  (auch  W7ile,  von  — ,  rit- 
terliches Geschlecht  zu  Brem garten, 
Kt.  Argau). 

—  Wil,  Wile,  Wyle,  II  111,  114,  179r 
183,  188,  610,  632,  719,  782,  760. 

—  Berhtolde ,  Bertoldus ,  Ber entölt, 
Bechtold,  von,  de  —  II  179,  183, 
188,  610,  760. 

—  Fölmi  von  —  II  719,  732. 

—  her  Ott  von  —  II  114. 

—  Peterman  von  —  II  719,  732. 

—  Wernlin  der  Schenke  von  — ,  des- 
selben Schenken  muter,  II  632. 

—  her  Wernher  von  — ,  Wernher  von 
—  n  111,  760. 

Wilachen,  s.  Windlach. 

Wilaperch,  novalia  —  (unbestimmbar, 
vielleicht  Baldisperch  bei  Kloten, 
Kt.  Zürich),  II  66;  s.  auch  Baltsberg. 

Wilbersmatten  (Flurname  bei  Issikon, 
Kt.  Zürich). 

—  wysen  ze  Itzikon,  heisset  —  II 
511;  s.  auch  Issikon. 

Wilbrechtzswil,  s.  Wermetswil. 
Wild  (Geschlecht   zu  Mengen  im  Kgr. 
Würtemberg). 

—  Wild,  Wilde,  II  252,  254,  460. 

—  Cunradus  dictus  — ,  civis  in  Meyn- 
gen,  II  254. 

—  dictus  — ,  civis  in  Meyngen,  II  252. 

—  Hans  der  — ,  von  Mengen,   II  460. 
Wildberg,  s.  Willberg. 

Wildegg  (Burg,  n.  v.  Lenzburg,  Kt. 
Argau,  Heimat  eines  ritterlichen 
Geschlechtes). 

—  Wildegg,  Wüdegge,  Wildegk,  I 
136,  165,  II  113,  114,  124,  184, 
187,  189,  572,  C37. 
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—  dominus   dapifer   de  Habsburg,    II  I 
184;  s.  auch  Habsburg. 

—  dominus  tapiferus,  II  189. 

—  dominus  pinzerna,  pincerna  de  — 
II  184,  187. 

—  der  schenke  selig  von  — ,  pincerna 
de  —  I  136,  165. 

—  her  Hartman  der  schenk,  dominus 
Hartmannus  pincerna  de  —  II  114, 
189. 

—  Heinrich  truchsetz  von  — ,  sin  brü- 
der,  II  572,  573. 

—  her  Herken  vrit  der  truchseze  von 
—  II  124. 

—  dominus  Petrus  dapifer ,  II  50 ; 
s.  auch  Petrus. 

—  her  Peter  der  truksäs  von,  Peter, 
der  trugsetze  von  — ,  II  113,  114, 
637. 

—  domina  Ütche ,  II  50 ;  s.  auch 
&tche. 

Wilden,  dicti  —  (Hörige  des  Klosters 
Einsideln,  zu  Irgenhausen,  Kt.  Zü- 
rich), II  315. 

Wildenberg  (Ort  und  Burg,  s.-ö.  v. 
Bar,  Kt.  Zug). 

—  Wildenberg,  II  547. 

—  bürg  ze  —  II  547. 

—  gesesse  ze  —  II  547. 
Wildenstein  (Burg,  s.-w.  v.  Gutenstein, 

im  Gh.  Baden,  Heimat  eines  ritter- 
lichen Geschlechtes). 

—  Wildenstein,  I  427,  II  240. 

—  der  von  — ,  dominus  de  —  I  427, 
II  240. 

—  die  von  —  II  729. 

Wildern  (Schloss  bei  Tobei,  Kt.  Tur- 
gau). 

—  Wildenrain,  her  Arnolt  von  —  II 
399. 

Wilderswil  (Pfd.  im  Lfitscbental,  Kt. 
Bern). 

—  Wilderswile,  I  480. 

—  alpen  ze  —  1  480. 

—  dinghof  ze  —  I  480. 

—  lute,  die,  ze  —  I  480. 

—  mulchen  das  ze  —  I  480. 

—  sture  ze  —  I  480. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  480. 
Wildi,   Cunradus   der   —   (habsburgi- 

scher  Eigenmann   zu  Küssnach,    Kt. 
Zürich),  II  317. 
Wildin,     Heinricus    —    (Höriger    des 
Klosters  Einsideln  zu  Küssnach,  Kt. 
Zürich),  II  297. 


Wildisbuch  (Df.,  n.-w.  v.  Trüllikon 
Kt.  Zürich). 

—  Wiglisbüch,  I  348. 

—  hofstat  ze  —  I  348. 

—  hübe  ze  — ,  du  gegen  Rinowe  hö- 
ret. I  348;  s.  auch  Rheinau. 

—  hüben  ze  — ,  der  eigenschaft  gegen 
Rinowe  h6ret,  I  348;  s.  auch  Rhei- 
nau. 

—  schüppüzen,  die  gegen  Rinowe  ho- 
rent,  I  348;  s.  auch  Rheinau. 

—  t.  u.  b .,  d.  u.  v.  ze  -   I  348. 

—  vogtreht  ze  —  I  348. 

—  widern  e  ze  —  I  348. 

Wile,  dicti  Biedermanne  ze  dem  — 
(Hörige  der  Propstei  Zürich  zu 
KüsRnach,  Kt.  Zürich),  II  319;  s.  auch 
Biedermanne. 

Wile,  s.  a.  Freien- Wil,  Nieder- Wil, 
Ober-Wil,  Wil,  Wilen,  Zechenwil. 

Wilen  (Ort,  s.-ö.  v.  Weggis,  Kt.  Lu- 
zern). 

—  Wile,  gut  uffen  -  I  207. 

WTilen  (Ort,  s.  v.  Wil,  im  Kt  Tur- 
gau?). 

—  WTille,  hoff  genant  —  II  507. 
Wilen    (Hof,    s.  v.  Hittnau,    Kt.  Zü- 
rich ?). 

—  Wille,  II  313. 
Wilenhoff,  s.  Wilman. 

Wiler?  (Bauer  zu  Ober-Embrach,  Kt. 
Zürich). 

—  Wiler,  Willer,  II  63,  79. 

—  Willeros  hübe,  I  263. 

Wiler  (Df.  bei  Buch,   Kt.  Zürich?),  II 

65,  77. 
Wiler  (Df.,   n.  v.  Steinenberg,  im  Kt. 

Zug?). 

—  Wiler,  dorf,  I  214. 

—  lute  ze  —  I  214. 

—  sture  ze  —  I  214. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  214. 
Wiler  (Df.,  n.  v.  ützenstorf,  Kt.Bera). 

—  Wilere,  II  17. 

—  domicilium  —  II  17. 

—  mansus  —  II  17. 

—  scopos8e  —  II  17. 

Wiler  ?  (unbestimmbarer  Ort,  wohl  bei 
Spreitenbach,  Kt.  Argau). 

—  Wiler,  Wilere,  I  121,  II  32. 

—  hüben  ze  — ,  mansus  —  I  121/122, 
II  32. 

—  schüppotzan,  schüppozan  ze  — , 
scoposse  —  I  121/122,  II  33. 

—  zins  ze  —  I  121/122. 
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Wiler?  (unbestimmbarer  Ort,  wohl 
bei  Kanzach,  im  Kgr.  Würtemberg). 

—  Wiler,  gut,  daz  gän  —  boret,  JI 
461. 

Wiler,    dicti    —   (Bauern    zu    Kloten, 

Kt  Zürich),  U  67. 
Wiler,    Johans    —     toxi    Kiessenbacb 

(Lehensinhaber   von  Eiesenbacb  im 

Gb.  Baden),  II  559. 
Wiler,  Petrus  de  —  (Bauer  zu  Kloten, 

Kt.  Züricb),  II  67. 
Wiler,   von  —   (Bauern-Geschlecht  zu 

Engel  wies,  im  Gh.  Baden). 

—  Heinrichs  gut  von  —  I  431. 

—  Heinrichs  hübe  von  —  I  430. 

—  Heinrichs  sun  von  —  I  432. 
Wiler,  s.  auch  Nieder-Wil,  Wil. 
Wilfertsweiler  (Ort,  s.  v.  Bogen  weil  er, 

im  Kgr.  Würtemberg). 

—  Wolfochswille,  Wolfoswille,  I  380. 

—  gerichte,  ellu,  ze  —  I  380. 

—  guter  ze  —  I  380. 

—  lute  ze  —  I  380. 

—  vogtrecht  ze  —  I  380. 
Wilfingen    (Df. ,    n.-ö.   v.   Görwil,    im 

Gh.  Baden). 

—  Willefingen,  I  81. 

—  dorf  ze  —  I  81. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  81. 

—  leben  ze  —  I  81. 

—  vogtrecht  ze  —  I  81. 

Wilhelm,  Claus  —  von  Frowenfelt 
(Lebensinhaber  von  Frauenfeld,  Kt. 
Turgau),  II  513. 

Wilhelm,  Ueli  — ,  von  Zürich  (Lehens- 
inhaber von  Zürich),  II  764. 

Wilhelmiter,  die  —  (religiöse  Bruder- 
schaft zu  Mengen,  im  Kgr.  Würtem- 
berg). 

—  Wilhelmi,  fratres,  monasterium  or- 
dinis  S.  —  I  445. 

Wilhof,  s.  Wil. 

Wilisdorf  (oder  Willisdorf,  Df.,  s.-w. 
v.  Diessenhofen,  Kt.  Turgau). 

—  Wilistorf,  Wilistorff,  Willistorff,  I 
343,  II  506,  524. 

—  gut,  vries,  ze  —  I  343. 

—  hofstette  ze  -  1  343. 

—  höwzehenden  ze  —  II  524. 

—  lute  ze  -  I  343. 

—  stire  ze  —  1  343. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  343. 

—  vogtreht  ze  —  I  343. 

—  weibelhube  der  vrien  ze  —   I  343. 

—  wingart  ze  —  II  506. 


Wilisöw,  8.  Willisau. 

Wilkönin  (Lehensinhaber  zu  Unlingen, 

Kgr.  Würtemberg),  II  162. 
Willach,  s.  Windlach. 
Willberg  (auch  Wildberg,   Pfd.,   w.  v. 

Turbental,  Kt.  Zürich,  Heimat  eines 

ritterlichen  Geschlechtes). 

—  Wildberg,  WTilleberg,  II  326,  359, 
489,  777. 

—  domini  de  —  II  359. 

—  hübe  ze  -  II  777. 

—  Johans  von  —  II  489. 

—  Tässegger,  Hans  der,  von  —  II 
639. 

Wille  (Bauern- Geschlecht  zu  Bolstern, 
Kgr.  Würtemberg). 

—  Willen,  Cunrat  —  sun,  dicti  Willen 
sun  -  I  381,  II  254. 

Wille,  s.  a.  Wrilen  und  Willen  gut. 
Willeburg,   fro   —   (Gutsinhaberin   zu 

Geilingen,  im  Gh.  Baden),  I  342. 
Willeburgis  (habsburgische  Hörige  zu 

Oerlingen,  Kt.  Zürich),  II  331. 
Willefingen,  s.  Wilfingen. 
Willen   gut   (Gut    zu   Engel  wies,    im 

Gh.  Baden),  I  430. 
Willer,  s.  Wiler. 
Willerbach  (Bach  und  Wald  bei  Mas- 

münster,  im  Elsas). 

—  Wilrbacb,    die  weide  ze  —  II  442. 
Willero,  s.  Wiler. 

Willikon  (Weiler,  ö.  v.  Oetwil,  Kt. 
Zürich). 

—  Wiliinchon,  Wilrinkon,  I  277,  II 
81,  294,  396. 

—  redditus  in  —  II  81. 

—  zehende  ze  — ,  zehnt  datz  —  I 
277,  II  396. 

—  Mechtildis  de  —  (habsburgische 
Hörige  zu  Zürich),  II  294. 

Willinkon,  s.  Zwillikon. 
Willisau  (Städtchen   und  Burg  im  Kt. 
Luzern). 

—  Wilisöw,  WillisSwe,  Willisowe,  I 
161,  181,  184,  186,  196,  II  135,  343, 
345,  639. 

—  acker  ze  — ,  ager  situs  in  clivo 
castri  -  I  184,  Fl  345. 

—  ampt  ze  — ,  officium  —  1 181,  186, 
II  343. 

—  bona  revocanda  in  officio  —  ü 
343. 

—  bürg  ze  — ,  castrum  —  II  343, 
345,  689. 

—  d.  n.  v.  ze  —  I  184. 

—  hofstat  ze  —  I  184. 
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—  liite  von  —  I  196. 

—  störe  des  amptes  ze  —  I  186. 

—  zins  ze  —  I  184. 
Willistorff,  s.  Wilisdorf. 

Williswil  (Ort,  s.  v.  Römerswil,  Kt. 
Luzern). 

—  Williswile,  11  277. 

—  Burchardus  de  — ,  et  Johannes 
frater  suus  (Hörige  des  Klosters 
Beromünster,  zu  Lügswil,  Kt.  Lu- 
zern), II  277. 

Wilman,  Rüdolff  —  von  Wilenhoff 
(Lehensinhaber  im  Kt.  Zürich),  II  512. 

Wilnach,  s.  Villnachern. 

Wilpisberg,  s.  Wulpisberg. 

Wilr,  s.  Weiler. 

Wilrbach,  s.  Willerbach. 

Wilre,  s.  Weiler. 

Wilrinchon,  Wilrinkon,  s.  Willikon. 

Wilsis  gut  (Gut  zu  Farwangen,  Kt. 
Argau),  I  170. 

Wiman,  filii  dicti  —  (Hörige  des  Klo- 
sters Einsideln,  zu  Rümlang,  Kt. 
Zürich),  II  309. 

Wincenhein,  s.  Winzenheim. 

Wincheln,  Winchiln,  s.  Winkel. 

Winczwille,  s.  Winzwilen. 

Windecke,  s.  Nieder- Windegg. 

Windegg,  von  —  (Ministerialen-Ge- 
schlecht der  Grafen  von  Rapperswil). 

—  Windekk,  her  Dietrich  von  —  II 
394. 

—  s.  auch  Nieder-Windegg. 
WTindegg(e),  8.  Nieder-Windegg. 
Windegger,     Wernli    —    (Bürger    zu 

Rapperswil,    Kt.  St.  Gallen),   II  709. 

Winderberge,  s.  Winterberg. 

WTinderdure,  s.  Winter tur. 

Windisch  (Pfd.,  ö.  v.  Brugg,  Kt.  Ar- 
gau). 

—  Windesch ,  Windichs ,  Windisch, 
Windische,  Wins,  I  127,  134,  135, 
H  47,  48,  113,  176,  528,  538,  540, 
598,  644,  738. 

—  dorf  ze  — ,  villa  in  —  I  134/135, 
H  48. 

—  garten  ze  —  an  dem  stad,   II  538. 

—  gerutin  ze  —  I  134. 

—  gut  ze  -  II  528. 

—  hof,  hov  ze  — ,  curia  in  —  I  134, 
II  48,  113,  176,  540. 

—  hübe,  ein  helou,  ze  —  I  134. 

—  hüben,  drie  halbe,  ze  —  1  134. 

—  kylche,  die,  ze  — ,  die  kilch  —  I 
134,  H  738. 


—  lantgarba  regis,  lantgarbe  ze  - 
II  49,  176. 

—  lehen  ze  — -  in  dem  werd,  II  538. 

—  phand  ze  —  II  598. 

—  pischaria  in  —  I  134. 

—  schüppotze  ze  — ,  schüppozan  ze  — , 
schüppoze  ze  —  I  127,  134,  135. 

—  stur  ze  —  II  644. 

—  summa  ville  in  —  II  48. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  134. 

—  var  ze  —  I  134. 

—  zins  ze  —  I  127,  134. 

I  —  Arnoldus  de  —  II  47,  48. 
I  —  Heinricus  de  —  II  48. 

Windlach    (Df.,    s.-ö.  v.  Weiach,   Kt- 
I      Zürich). 

|  —  Wilachen,  Willach,  Windlach,  Win- 
lach.  Zwinlach,  I  248,  U  304,  350, 
498,  764. 

—  curia  —  II  350. 

—  sture  ze  —  I  248. 

—  ussidelinge  ze  —  I  248. 

—  zehenden  ze  —  II  764. 

—  Koppo,  Cunrat,  von  —  s.  Koppo. 
Winegg  (Burg   bei  Katzental,   im  £1- 

sass). 

—  Winegge,  II  427. 

—  bürg  ze  —  II  427. 

—  reben  ze  —  II  427. 
Winenmoos  (Flurname,  s.  v.  Menzikent 

Kt.  Argau). 

—  Winmos,  bonum  dictum  —  II  203. 
Winfelden,  s.  Weinfelden. 
Wingarte,  der  —  (Flurname  zu  Büss- 

lingen,  im  Gh.  Baden). 

—  Wingarte,  acker,  der  heisset  der  — 

I  364. 

Wingarten ,  Wingartin ,  Wingarton, 
Win  gart  ten,  s.  Weingarten. 

Winigen  (Pfd.,  n.  v.  Heimiswil,  Kt 
Bern). 

—  Winigen,  II  7. 
Winigen,  s.  a.  Weiningen. 
Winikon  (Pfd.,    s.  v.  Reitnau,  Kt.  Lu- 
zern). 

—  Winikon,  Wininken,  Wininkon,  I 
185,  II  282,  348. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  185. 

—  t  u.  b.  in  villa  —  II  347/348. 
Winikon  (Ort,  n.  v.  ÜBter,  Kt.  Zürich). 

—  Winninkon,  zehenden  ze  —  by 
Ustra,  II  521. 

Winkel  (Df.,  s.  v.  Bülach,  Kt.  Zürich). 

—  Wikiln,  Wincheln,  Winchiln,  Win- 
keln, Winkiln,  Winklen,  I  250,  264, 

II  63,  65,  77,  79,  306,  352,  761,  776. 
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—  dorf  ze  —  I  250. 

—  lute  ze  —  I  250. 

—  reditns  — ,  redditus  in  —  II  63, 
65,  77,  79. 

—  schupos  ze  — ,  scoposa  in  —  I  264, 
ü  352. 

—  schupos  ze  — ,  die  die  Chorherren 
toxi  Zarich  anhöret,  I  250;  8.  auch 
Zürich. 

—  sture  ze  —  I  250. 

—  t.  u.  h.,  d.  u.  t.  ze  —  I  250. 

—  uasidelinge  ze  —  I  250. 

—  vogtei  ze  —  II  761,  776. 

—  vogtrecht  ze  — ,  advocatia  in  —  I 
250,  264,  II  352. 

Winkel,  Heinricas  dictas  in  dem  — 
(HOriger  des  Klosters  Lazern,  zu 
Wolfetswil,  Et.  Lazern),  II  275. 

Winlach,  s.  Windlach. 

Winman,  Walther  —  von  Ulm  (Lehens- 
inhaber Ton  Ulm,  Egr.  Würtem- 
berg), II  473. 

Winmos,  s.  Winenmoos. 

Winninkon,  s.  Winikon. 

Wins,  s.  Windisch. 

Winschenke,  Hermannas  —  (Bauer  zu 
Unlingen,  Egr.  Würtemberg),  II  229. 

Wintderdnre,  s.  Wintertur. 

Winterberg  (Weiler  and  Barg,  s.-ö*.  v. 
Brütten,  Kt.  Zürich,  Heimat  eines 
ritterlichen  Geschlechtes). 

—  Winderberge,  Winterberch,  Winter- 
berg, Winterperg,  I  188,  290,  n 
386,  389,  438. 

—  dorf  ze  —  I  290/291,  H  389. 

—  d.  n.  ▼.  ze  —  I  290/291. 

—  Inte  ze  —  I  290/291. 

—  «teure  des  dorfes  —  II  389. 

—  vogtreht  ze  —  I  290/291. 

—  der  von  —  II  386. 

—  kinden,  die,  von  —  I  188. 

—  frow  Anna,  von  —  II  438. 
Winterdure,  s.  Wintertur. 
Winterhalde,  holtz,  heisset  —  (zu  De- 

gerfelden,  Et.  Argau),  I  114. 
Winteringen,  s.  Vötrigne. 
Wintersingen  (Pfd.  im  Bezirk  Sissach, 

Kt.  Baselland). 

—  Wintersingen,  kilche,  II  738. 
Winterstetten  (Ort  und  Burgruine  bei 

Biberach,  im  Egr.  Würtemberg, 
Heimat  eines  ritterlichen  Geschlech- 
tes). 

—  Winterstetten,  die  schenken  von  — 
1382. 


Winters wil  (Df.,  n.  v.  Beinwil,  Et. 
Argau). 

—  Winterswile,  Wynterswile,  II  285. 
760. 

—  gut  ze  -  II  760. 

—  hof  ze  —  II  585. 
Wintertur  (Stadt  im  Et.  Zürich). 

—  Winderdure,  Wintderdure,  Winter- 
dure,  Wintertur,  Wintertur,  Wint- 
tertur,  Winttertur,  Wintterture,  1 
309,  322,  324,  325,  326,  328.  335, 
336,  338,  339,  II  26,  27,  39,  40,  42, 
43,  58,  70—72,  84,  85,  88,  93, 
137,  144,  147,  321,  376,  381,  384, 
404,  406,  476,  478—480,  482,  485, 
486—490,  495-498,  500—505,  507— 
515,  517-523,  525,  527,  677-679, 
684-690,  692,  694,  698-707,  710, 
711,  727,  734. 

—  acker  by  den  nidern  wysen  by  — 
II  514. 

—  acker  in  den  zeigen  ze  —   II  522. 

—  acker  uff  dem  Heiligen  Berg  by  — 
II  511;  s.  auch  Heiligenberg. 

—  acker  ze  — ,  acker  zu  — ,  acker  ob 

-  I  328,  336,  II  480,  490,  527. 

—  ampt  ze  —  I  322. 

—  ampt,  das  usser,  ze,  von  —  I  309 
—335,  339. 

—  ampte,  die  innern  und  auzzeren, 
II  376. 

—  bach  ze  —  I  336. 

—  badstuben  ze  —  II  482. 

—  banchschilling  ze  — ,  mense  ven- 
dencium  in  foro  —  I  338,  II  26. 

—  brotbekken,  die,  ze  —  I  336. 

—  burger,  die,  ze,  von  —  I  337,  339. 

—  der  Brül  by  — ,  s.  Brül. 

—  burgerstur  ze  —  II  677. 

—  cellerarii  in  —  II  144,  148. 

—  census  piscinarum  —  II  26. 

—  contumatie  in  —  II  144,  147. 

—  cultura  ante    portam    superiorem 

-  II  26. 

—  datum  —  H  677,  678,  679,  686, 
687/688,  692,  694,  698,  701,  702, 
703,  706,  711. 

—  domicilia  in  —  H  27. 

—  domicilium  in  —  II  27. 

—  erschatz  von  —  I  339. 

—  fieischhakker  ze  — ,  officia  carnifi- 
cium  —  I  336,  II  26. 

—  garten  ze  — ,  gartten  ze  — ,  horti 
— ,  orti  in  -  I  328,  H  26,  137, 
144,  147,  495,  678. 
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-  gartenzina  ze  — ,  census  ortorum  in 
—  I  828,  II  137,  144,  147,  705,  706. 

-  gaaaen,  die,  ze  —  I  836. 

-  gebreiten  ze  —  I  325,  328. 

-  graben,  der  usaer,  ze  — ,  foeaatum 
in  -,  I  325,  II  27. 

-  guter  ze  —  II  689. 

-  hirtenampt  von  —  I  339. 

-  hofatette  ze  -  I  337. 

-  hofzina  ze  —  II  694. 

-  hominea  in  officio  aculteti  de  — 
revocandi  —  II  321—322. 

-  hfib,  ein  halbes,  ze  —  II  381. 

-  hüben  ze  — ,  manana  — ,  manai  — , 
manai  prope  —  I  324,  II  26,  72. 

-  hua  der  feltaiechen,  ze  —  II  527. 

-  huaer  ze  —  I  337. 

-  huazica  ze  — ,  cenaua  de  domibua, 
cenana  domorum  in  —  I  336,  II  26, 
88,  137. 

-  kellenhofe,  die,  ze  —  II  685. 

-  kelnhof  ze  —  II  698. 

-  kelnhofe  ze  —  I  324. 

-  kelnhof,  der  nider  ze  — ,  inferior 
curtis  -  I  326,  II  85,  404. 

-  kelnhof,  der  ober  ze  —  II  404. 

-  kilche,  die,  ze  —  I  338. 

-  kornme88,  das  nider,  ze  —  II  406, 
685,  700. 

-  lenberpfenning  ze  —  II  406. 

-  marchrecht  ze  —  I  336. 

-  marct,  der  rehte,  ze  — ,   forum  — 

I  336,  II  26. 

-  mes,  das,  an  körne  ze  — ,  meusura- 
cio  frumenti  in  foro,  I  336,  II  26. 

-  metzgen  ze  —  II  699. 

-  molendinnm  an  Steige  — ,  s.  Steige. 

-  molendinum  inferius  in  —  II  27. 

-  molendinum  majua  in  —  II  39,  42. 

-  muli  ze   — ,   genant  apitala  mülin, 

II  505. 

-  muntze,  die,  ze  — ,  moneta  —  I 
338,  II  26. 

-  nutze  und  rechtunge  ze  —  I  335. 

-  nutze,  nuz  ze  —  I  337,  338,  II  406. 

-  officiales  aculdedi  —  II  144. 

-  officium  — ,  officium  prope  —  I 
300,  II  71,  84,  93,  137,  144,  147. 

-  officium  sculteti  —  II  26,  53,  321. 

-  phistri,  die,  ze  — ,  die  pfisteri  ze 
— ,  pfistrin  ze  —  I  336,  II  684,  699. 

-  pomarium  quoddam  in  —  II  27. 

-  rechtung,  du,  ze  —  I  335. 

-  redditus,  reditus  in  officio  prope  — 
II  71-73,  147. 


—  achultheiaa,  der  ze,  von  —  I  337, 
839. 

—  apital,  der  ze  —  I  331. 

—  at&t,  die  atat,  ze  — ,  civitas,  cividas 
in  -  I  309,  335,  837,  ü  40,  137, 
144,  147,  406,  734. 

—  sture,  die,  von  — ,  die  ateur  ze  — , 
die  aturen  ze  —  I  339,  II  384,  685. 

—  tavern  ze  — ,  taberne  — ,  tafern 
ze  —  I  336,  II  26,  406,  684,  699. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  t.  ze  —  I  338. 

—  veodarii  in  —  II  144,  148. 

—  roratat,  die,  ze  —  II  689. 

—  voratette,  die,  ze  —  I  336,  II  685. 

—  vorater  von  — ,  venatores  de  ne- 
more  in  —  I  339,  II  27. 

—  vronwage  ze  —  I  848. 

—  wachtpfenning  ze  —  II  406. 

—  widmen,  die,  ze  —  II  685. 

—  wingarten  ze  —  I  336,  II  694. 

—  wiaen  ze  — ,  prata  — ,  wiaen  by  — 
I  328,  II  26,  510. 

—  zehendlin  ze  —  II  490. 

—  zeigen  ze  —  II  522. 

—  zins  ze  —  I  326,  328. 

—  zinae  und  nutze  ze  —  I  337. 

—  der  zol,  zoll  ze  — ,  theloneum  — . 
teloneum  in  —  I  337,  338,  II  26, 
88,  137,  406,  703. 

—  zoller,  der,  ze  —  I  837,  838. 

—  Bürger  und  Einwohner  von  — , 
a  Andelfingen,  von  — f  Blaater, 
Buchorn,  Ferren,  Gevetterlin,  Graf, 
Groniberg,  Gutighuser,  Hirt,  Hof- 
mann, Hoppler,  Hügi,  Hünikon, 
Huntzikon,  lllower,  Kalberer,  Keller, 
Kiburger,  Kisling,  Kupfersmit,  Linsi, 
Megg,  Metzer,  Mörgeli,  Müller,  Mu- 
huaer,  Nägeli,  Nietstein,  Ort,  am  — , 
Otlingen,  von  — ,  Pruckenalegel , 
Rheinau,  von  — ,  Rudolf,  Rüdiger, 
Sal,  von  — ,  Satzacker,  Schopff, 
under  dem  — ,  Schultheaa,  Seiler, 
Sigrist,  Steinkeller,  Stucki,  Sulzer, 
Teilinger,  Tröschelin,  Weini,  Wetzilo, 
Ziegler,  Zinser,  Zoller. 

—  a.  auch  Ober-Wintertur. 
Winterturer,  Heinrich  — ,  von  Baden 

(Pfandinhaber  von  Baden,  Kt.  Ar- 
gau),  II  600. 

Winzelin,  Richentza  dicta  —  et  liberi 
ejus  (habsburgiache  Hörige  zu  Ober- 
Kulm,  Kt.  Argau),  II  285. 

Winzenheim  (Df.,  w.  v.  Kolmar,  im 
Eisaas). 
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—  Wincenhein,  Winzenhein,  I  17,  II 
576. 

—  sture  ze  —  I  17. 

—  torf  ze  —  I  17. 

—  t.  u.  v.  ze  —  I  17. 

—  windelt  ze  —  II  576/577. 
Winzwilen  (Weiler,  n.-ö.  v.  Menzingen, 

Et.  Zug). 

—  Winczwille,  Wintzwile,  I  153,  II 
773. 

—  dorf  —  I  153. 

—  d.  u.  v.  ze  —  153. 

—  hof  ze  —  H  773. 
Wirnalingen,  s.  Würenlingen. 
Wirnsweüer  (Ort,   s.  v.  Friedberg,  im 

Kgr.  Würtemberg). 

—  Weraswiler,  Wernswille,  I  379,  II 
158. 

—  guter  ze  —  I  379. 

—  Tute  des  dorfes  ze  —  I  379. 

—  Togtrecht  ze  —  1  879. 

Wirse  (Bauer  zu  Hailtingen,  Kgr. 
Würtemberg). 

—  Wirseil,  Hermans  des  —  gut,  bo- 
num  Hermanni  dicti  — ,  feodum  — 
I  390,  n  165,  251. 

Wirt  (Hospes,  Bauer  zu  Erträgen, 
Kgr.  Würtemberg). 

—  Wirtes,  Lutolt  des  —  hof,  curia 
Ludwici  Hospitis,  curia  Hospitis,  I 
385,  II  227,  247. 

—  s.  a.  Hospes. 
Wirtemos,  s.  Wittenmoos. 

Wirtes,  des  —  gut  von  Lutingen  (Gut 
zu  Luttiugen,  im  Gh.  Baden),  II 
503. 

Wirtinmos,  s.  Wittenmoos. 

Wisakurt,  s.  Bessoncourt. 

Wise  (Flurname  bei  Bergheim  im  El- 
sass),  II  271. 

Wisen,  die  Nu  wen  (unterhalb  Kiburg, 
Kt.  Zürich),  II  500. 

Wisenbach,  s.  Weissenbach. 

Wisendangen  (Pfd.,  n.-ö.  v.  Winter- 
tur,  Kt.  Zürich,  Heimat  eines  ritter- 
lichen Geschlechtes). 

—  Wisendangen,  H  28,  361,  398,  481, 
486,  496. 

—  acker  ze  —  II  486. 

—  eüt  ze  —  n  403,  496. 

—  hub  ze  —  II  481. 

—  kornzehenden  ze  —  II  481. 

—  dominus  de  —  II  361. 

—  Ghunrades  chint  von  —  II  398. 

—  Herman  von  —  II  481. 
Wisenanch,  Wisenang,  s.  Weisslingen. 


Wishein?    (unbestimmbarer    Ort,    im 

Elsass),  II  445. 
Wisinan,   molendinum   — ,   s.   Weiss- 

haldenmühle. 
Wiskilch,  8.  Weisskirch. 
Wisling,  s.  Wissling. 
Wisman  (Bauer  zu  Kloten,  Kt.  Zürich), 

II  67. 
Wismano?,  s.  Weiss! ingen. 
Wismuli,  die  — ,  s.  Ehingen. 
Wisse,    dictus   (Höriger  des  Klosters 

Einsideln,   zu  Lindau,   Kt.  Zürich), 

II  299. 
Wissembflhel,  s.  Wisshubel. 
Wisseinburg,  s.  Weissenburg. 
Wissen,   dicti  —  (Hörige  des  Klosters 

Einsideln,   zu  Ottenhausen,   Kt.  Zu 

rieh),  II  815. 
Wissen,  uff  der  — ,   s.  Wil.   (Kt.  Ar 

gau). 
Wissen,   uxor   dicti  — ,   et  sui  liberi 

(habsburgische   Hörige   zu    Lindau 

Kt.  Zürich),  H  295. 
Wissen,  zwene  —  (Hörige  des  Klosters 

Einsideln,  zu  Rümlang,  Kt.  Zürich), 

U  309. 
Wissenang,  Wissenange,  s.  Weiss  1  in 

gen. 
Wissenbach,     der    —     ze    Biberstein 

(Bach  zu  Biberstein,  im  Kt.  Argau), 

II  759. 
Wissenhart,   hübe  ze  der  (unbestimm 

bar,  wohl  bei  Emusheim,  im  Elsass), 

I  11. 
Wissenon,   mule  ze  den  — ,   s.  Weiss 

haldenmühle. 
Wisshubel  (Ort,  s.  v.  Opfersei,  im  Kl 

Luzern). 

—  Wissembühel,  I  182. 

—  lute,  die  vryen,  ze  —  I  182/183. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  182/183. 
Wissinan,   molendinum    — ,   s.  Weiss- 

haldenmühle. 
Wissling   (Geschlecht  von  Rappers  wil, 
Kt.  St.  Gallen?). 

—  Wisling,  Wissling,  II  493. 

—  Heini  —  und  des  selb  —  (sin)  geswis- 
tergit,  n  493. 

Wissman,  Claus  und  Bürcklin  die  — 
(Lehensinhaber,  wohl  von  Diessen- 
hofen,  Kt.  Turgau),  II  524. 

Wisswil,  Wiswille,  8.  Weisswil. 

Witellikon  (Ort,  n.  v.  Zollikon,  Kt. 
Zürich). 

—  Wittellinkon,  villa  —  II  297. 
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Witenowa,  s.  Wittnan. 
Witenswanden,  s.  Wittenschwand. 
Witikon  (Pfd.,  s.  v.  Zürich). 

—  Wittikon,  TL  497. 

—  Berchtold  von  —  und  EUbet  von 
Slatt,  sin  wirttin,  II  497;  s.  anch 
Schlaft. 

Witlisberg?  (abgegangener  Ort,  n.  y. 
Höchenschwand,  im  Gh.  Baden). 

—  Witlisperg,  dub  und  dotslag  ze  — - 
I  83. 

Witnöw,  *.  Wittnan. 
Witsteige,  s.  Wittsteig. 
Wittellinkon,  s.  Witellikon. 
Wittenheim  (Df.,   s.  v.  Ensisheim,  im 

Elsass,    Heimat    eines   ritterlichen 

Geschlechtes). 

—  Wittenhein,  I  10,  II  443. 

—  des  Buggeiers  gut  ze  — ,  s.  Bugge- 
ier. 

—  Wernli  von  —  II  443. 
Wittenmoo8  (oder  Wirtemoos,  Weiler, 

s.  v.  Heimiswil,  Et.  Bern). 

—  Wirtinmos,  Wittnmos,  II  6,  9. 

—  decima  —  II  9, 
Wittenschwand  (Df.,   s.  v.  St.  Blasien, 

im  Gh.  Baden). 

—  Witenswanden,  I  72. 

—  dorf  ze  —  I  72. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  72. 

—  gut,  vriges  ze  — ,  das  gen  Celle 
horut,  I  72;  s.  auch  Neuenzeil. 

—  vogteture  ze  —  I  72. 
Witterstorf?  (unbestimmbarer  Ort,  im 

Elsass),  II  591. 
Wittikon,  s.  Witikon. 
Wittnau  (Pfd.,  s.-w.  v.  Frick,  Kt.  Ar- 

gau). 

—  Witenowa,  Witnow,  I  60,  II  736. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  60. 

—  kilche  —  II  736. 

—  zehenden  ze  —  I  60. 
Wittsteig  (Mahle,   6.  v.  Gundelfingen, 

im  Kgr.  Würtemberg). 

—  Witsteige,  du  muH  ze  —  I  466. 
Witwil  (Df.,   ö.  v.  Münster,   im   Kt. 

Luzern). 

—  Witwile,  I  229,  II  534. 

—  t.  u.  b.,  d.  n.  v.  ze  —  I  229. 

—  zehendein  ze  —  II  534. 
Witzig,   Heinrich   —   von   Mellingen 

(Lehensinhaber  von  Mellingen,   Kt. 
Argau),  II  565. 
Wiwan?    (Bauer   zu    Laie,    im    Kgr. 
Preussen). 


—  Wiwans  hof,  Wiwangs  hof,  I  419, 
II  235. 

Wizenanc,  s.  Weisslingen. 

Wizina,  molendinum  — ,  s.  Weisshai- 

denmühle. 
Wizingen,  soopossa  Eschinkon,   dicta 

—  (bei  Einbrach,  Kt.  Zürich),  II  61. 
Wölflin  (Lehensinhaber  von  Günzburg, 

im  Kgr.  Baiern),  II  466. 
Wölfliswil   (Pfd.,   s.  v.  Frick,   im  Kt. 
Argau). 

—  Wulfiswille,  Wulviswile,  I  61,  n 
767. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  61. 

—  lehen  ze  —  II  767. 
Wftttendal,  a.  Wutachtal. 

Wolen,  du  gut  von  —  (unbestimmbar, 
wohl  bei  Rülisheim,  im  Elsass),  I 
11. 

Wolen  (Pfd.,  ö.  v.  Vilmergen,  Kt  Ar- 
gau, Heimat  eines  ritterlichen  Ge- 
schlechtes). 

—  Wolen,  Wolon,  Wolun,  Woly,  I 
138,  167,  II  98,  162,  189,  541—543, 
555,  578,  614,  718, 723,  725, 727-729, 
731,  735,  737. 

—  Bolon  (verschrieben),  n  621. 

—  dorf  ze  —  H  621. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  167. 

—  gut  ze  —  1  167. 

—  hof,  h6fe  ze  -  I  167,  H  98,  578. 

—  kilhe  -  II  735. 

—  kirichunsatz  ze  —  I  167/168. 

—  lechen  von  — ,  lehen  ze  —  H  541, 
555. 

—  lute  ze  —  I  167. 

—  schüppossen  ze  — ,  der  eigenschaft 
höret  gegen  Mure  und  Herrn oltzwile, 
I  167;  s.  auch  Muri,  Hermetswil. 

—  sture  ze  —  I  167. 

—  twing  und  ban  ze  — ,  twing  und 
ban  im  dorf  ze  —  I  167/168,  II 
621. 

—  vogtreht  ze  —  I  167. 

—  der  von  —  I  138. 

—  Chünrad,  Chünrat  von  — ,  der  von 

—  U  541,  542,  543. 

—  Henman  von  — ,  der  von  —  II 
614,  718,  723,  725,  727,  728,  729, 
731,  737. 

—  her  Wernher  von  — ,  Wernherus 
de  —  I  167,  II  182,  189. 

—  Wernher  von  — ,  der  vogt  ze  Ba- 
den, Wernherus  advocatus  de,  in 
officio  Baden,  Werner  advocatus  in 
officio  Baden,  s.  Baden. 
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Wolenswil  (Pfd.,  s.-w.  v.  Mellingen, 
Kt.  Argan). 

—  Walaswile,  Weliswille,  Woleswile, 
Woliswil,  I  157,  II  738,  760,  775. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  157. 

—  hof  ze  —  II  760. 

—  kilche  -  II  738. 

—  vogtei  ze  —  II  775. 

—  weibhübe  ze  —  I  157. 

—  weybel  ze  —  I  157. 

Wolf  (Bauer  zu  Laiz,  im  Kgr.  Preussen). 

—  Wolfs,  des  —  gut,  bonum  dicti 
Wolf,  I  419,  II  287. 

Wolf  (Lupus,  Bauer  zu  Mengen,  im 
Kgr.  Würtemberg). 

—  Wolfs,  des  —  hof,  curia  Lupi, 
curia  dicti  Wolfs,  I  444,  U  154, 
245. 

—  Wolfs,  des  —  lechen,  II  459. 
Wolfartsweiler  (Df.,   ö.  v.  Friedberg, 

im  Kgr.  Würtemberg). 

—  Wolferswiler,  Wolferswille,  Wolf- 
hartswilr,  I  379,  II  158,  460. 

—  guter  ze  —  I  379. 

—  lute  des  dorfes  ze  —  I  379. 

—  vogtrecht  ze  —  I  379. 

—  zehenden  ze  —  II  460. 
Wolfbühl,  s.  Büel. 

Wolfetswil  (Weiler  am  Baldeggersee, 
Kt.  Luzern). 

—  Wolfarswile,  Wolfartzwile,  Wolf- 
hartzwile,  I  224,  II  273,  275. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  224. 

—  weibhübe  ze  —  I  224. 
Wolfganzen   (Ort,   n.-w.   v.   Breisach, 

im  ElBass). 

—  Wolfganshein,  I  4. 

—  dorf  ze  —  I  4. 

—  herberig  ze  —  I  4. 

—  t.  u.  v.  ze  —  14. 

Wolfgrube  ?  (unbestimmbarer  Flurname 
bei  Mengen,  im  Kgr.  Würtemberg). 

—  Wolfgrübe,  Mechthilt  ob  der  — , 
Mechtild  ob  der  Wolfgrüben  in 
Meyngen,  I  444,  II  220. 

—  s.  auch  Mechthilt,  Mengen. 
Wolfhag,  der  —  (unbestimmbarer  Ort, 

wohl  oei  Gebweiler,  im  Elsass). 

—  Wolf  hage,  reben  in  dem  —  II  442. 
Wolfhardi,  feodum  —   (Gut  zu  Hail- 

tingen,    im   Kgr.  Würtemberg),    II 

165. 
Wolfhartswilr,  s.  W'olfartsweiler. 
Wolfhartzwile,  s.  Wolfetswil. 
Wolf  hausen  (Ober-  und  Unter  — ,  Ort, 

b.  v.  Bürg,  im  Kt.  Zürich). 


—  Wolf  husen,  I  270. 

—  ze  —  an  den  Blatten,  s.  Platten. 

—  s.  auch  Ober- Wolf  hausen,  Unter- 
Wolfhausen. 

Wolfisbühl  (Ober-  und  Unter  — ,  Ort 
bei  Emmen,  Kt.  Luzern). 

—  Wolfisbuhel,  I  180. 

—  lute  der  gnosami  des  dorfes  ze  — 

I  180. 

—  stire  ze  —  I  180. 

—  tu.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  180. 
Wolflingen,  s.  Wülflingen. 
Wolfochswille,    Wolfoswille,   s.  Wil- 

fertsweiler. 
Wolfurt  (Ort,  s.  v.  Bregenz,  in  Oester- 
reich,  Heimat  eines  ritterlichen  Ge- 
schlechtes). 

—  Wolfurt,  Rüdolff  Ton  —  und 
Burckard  sin  sun,  II  513. 

Wolfwile,  s.  Wolschweiler. 

Wolhüslins  gut  (Gut  zu  Art,  im  Kt. 
Schwiz),  I  212. 

Wolhusen  (Flecken  mit  Burgen  im 
Entlebuch,  Kt.  Luzern,  Heimat  eines 
freien,  ritterlichen  Geschlechtes). 

—  Wolhusen,    I   191—194,    196,   198, 

II  348,  554,  560,  564,  578,  580,  597. 
601,  605,  666. 

—  ampt  ze  — ,  officium  —  1 191(— 196) 

—  ampt,  das  nider,  ze  —  II  601. 

—  bürg  ze  —  I  194. 

—  burgstal  bi  — ,  daz  gegen  Boten 
bürg  höret,  I  198;  s.  auch  Roten* 
bürg. 

—  herschaft  von  —  I  192. 

—  lute  von  — ,  lute  von  der  inren  — 
II  554,  560,  580. 

—  marcht  under  der  bürg  ze  —  I  194. 

—  pfandsatz  ze  —  U  497. 

—  sture  gegen  —  I  193,  196. 

—  stur,  die  usaer,  ze  —  II  605,  666. 

—  zug  von,  der  luten  von  — ,  zug  der 
lüten  von  der  inren  —  II  554,  560, 
580. 

—  dominus  junior  de  —  II  348. 

—  her  Peter  der  truchsetz  von  —  H 
578. 

—  Rüsten  die  von  — ,  s.  Rust. 
Wolhusen,  Cunradus  — ,  et  filius  suus 

et  eorum  liberi  (Hörige  des  Klosters 
Luzern,  zu  Brittnau,  Kt.  Argau),  El 
279. 

Woliswil,  s.  Wolenswil. 

Wolleb,  Wernly  —  (Bürger  zu  Mei- 
lingen, Kt.  Argau),  II  740. 
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Wollerau  (Pfd.,  im  Kt.  Schwiz). 

—  Wolrua,  curia  —  II  356. 
Wolmüt,   der  —    (Bürger   zu  Winter- 
te, Kt.  Zürich),  I  332. 

Wolon,  s.  Wolen. 

Wolpadingen  (Df,  s.  v.  St.  Blasien,  im 
Gh.  Baden). 

—  Wolpatingen,  Wolpotingen,  I  72, 
81,  II  544. 

—  dorf  ze  —  I  81. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  81. 

—  leben  ze  -  I  81,  II  544. 

—  vogtrecht  ze  —  I  81. 

—  vogtsture  ze  —  I  72. 

—  vrige,  ein,  ze  —  I  72. 
Wolschweiler   (Ort,   s.-ö.   v.  Pfirt,   im 

Eisass). 

—  Wolfwile,  matten  ze  —  II  430. 
Wolun,  Woly,  8.  Wolen. 

Wormes   gut   (Gut   zu    Bolstern,    im 

Kgr.  Würtemherg),  I  381. 
Wortz,     Kunrat     —    von    Veringen 

(Lehensinhaber   von    Veringen,    im 

Kgr.  Preussen),  II  466. 
Wucherer  (Geschlecht  von  Basel). 

—  Wucheres,  dez  —  gut,  dez  Wuche- 
rez  gut,  I  2,  44. 

Wucholtz?,  das  —  (Gehölz  bei  Hett- 
lingen,  Kt.  Zürich). 

—  Wucholtz,  eichholtz,  genant  das  — 
II  474. 

Wülflingen  (Pfd.  mit  Burgruinen,  n.-w. 
v.  Wintertur,  Kt.  Zürich). 

—  Wolflingen,  Wülflingen,  Wulfelin- 
gen,  Wülflingen,  Wulfelingen,  Wulff- 
lingen,  Wülflingen,  Wulvelingen,  I 
321-323,  II  144,  147,  148,  383, 
474,  475,  479,  487,  488,  496,  498, 
506,  511,  517,  522,  702. 

—  acker  ze  —  II  487,  517. 

—  almein  de  ze  —  I  322. 

—  burclehein  ze  — ,  purchrechtlehen 
ze  — ,  burglehen  gen  —  II  148,  383, 
474. 

—  bürg  ze  — ,  vesty  zu  —  I  321,  322, 
323,  n  474. 

—  dorf  ze  —  I  321/322,  323,  324. 

—  gut  ze  —  II  475,  488,  496,  511. 

—  holtzer  ze  —  I  322. 

—  kilche  ze  —  I  323. 

—  der  kilche  kelherre  (kilchherre)  ze 
—  I  323. 

—  kilchensatz  ze  —  II  702. 

—  lAte  des  dorfes  ze  —  I  324. 

—  pfleger  ze  —  I  322,  323. 


—  reben  ze  —  II  522. 

—  schuppüz  ze  — ,  du  heiaset  in  dem 
Fürte,  I  322. 

—  sture,  stur  ze  —  I  323,  II  702. 

—  turn  der  bürg  ze  —  I  322. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  323. 

—  wisen,  wies  ze  —  II  479,  522. 

—  wisen  ze  —  by  Hunikons  wisen, 
II  498;  s   auch  Hünikon. 

—  zehent  ze  —  II  522. 

—  sins  ze  —  I  322. 

—  Weidhoff,  der,  ze  — ,   s.  Weidhoff. 
Wülpelsberg,  s.  Wulpisberg. 
Wünnenberg,    von    —    (adeliges    Ge- 
schlecht von  Mülhaasen,  im  Elsass). 

—  Wünnenberg,  Bartholomaeus  von 
—  II  417. 

Würenlingen  (Pfd.,  n.  v.  Siggental, 
Kt.  Argau). 

—  Wirnalingen,  I  113,  II  608. 

—  korngult  in  dem  dorf  ze  —  II  608. 

—  lute,  die  vrien,  ze  —  I  113. 

—  tu.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  113. 

—  vogtreht  ze  —  I  113. 

—  weidhübe,  du,  ze  —  I  118. 
Würenlos  (Pfd.,   n.  v.  Baden,   Kt.  Ar- 

—  Würkenlos,  Wurchenlos,  W  Archlos, 
WArkenlos,  I  114,  239,  240,  II  542t 
543,  600. 

—  lechen  ze  —  II  542,  543. 

—  lute  ze  —  I  114. 

—  sch&pos  ze  —  I  239. 

—  sture,  stur  ze  —  I  239,  II  600. 

—  tavern  von  —  II  543. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  — ,  t.  u.  b.  u. 
v.  ze  —  I  114,  239. 

—  vogtrecht  ze  —  I  239. 
WAl,  s.  Wull. 

WAlfelingen,  WAlflingen,  s.  Wülf- 
lingen. 

Wülls,  .  Wull. 

WAllachperg,  s.  Büliberg. 

W Annenberg,  s.  Wünnenberg. 

WArchenlos ,  Wurchlos ,  WArkenlos, 
s.  Würenlos. 

Wulfelingen,  Wulfflingen,  s.  Wülf- 
lingen. 

Wulfin,  dA  —  (Bäuerin  zu  Laiz,  im 
Kgr.  Preussen),  I  419. 

Wulfiswille,  s.  Wölfliswil. 

Wulfligen  (Ober-  und  Unter  — ,  Ort, 
w.  v.  Menzingen,  Kt  Zug). 

—  Wülflingen,  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  — 
I  154. 
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Waiblingen,  s.  Wülflingen. 
Wall?   (Bauern-Geschlecht   im  Eigen 
bei  Brugg,  Kt.  Argau). 

—  WÄ1,  Heinricas  —  (de  Obernburch), 
H  47,  48. 

—  Wal,  Ulricus  dictus  --,  de  Obern- 
burch, Ulricus  der  — ,  Ulricus  —  de 
Obernburch,  II  47,  48. 

—  Will,  Welti  —  II  537. 

—  s.  auch  Ober-Burg. 
Wulpisberg  (oder  Wülpelsberg,  Burg, 

n.-ö.  v.  Habsburg,   Kt.  Argau,   Hei- 
mat eines  ritterlichen  Geschlechtes). 

—  Wilpisberg,  Wulpisberg,  Wulpis- 
perg,  Wulpisperk,  II  107,  114,  178, 
185,  189,  542.  m 

—  lechen  von  —  ze  Habspurg,  II 
542;  s.  auch  Habsburg. 

—  Cuonrat  von  — ,  Conradus  de  — , 
Ch&nrat  von  —  II  107,  114,  178, 
185,  189. 

—  Diethelm  von  —  II  114. 
Wulviswile,  s.  WölfÜBwil. 

Wonnen  bach,  im  —  (Ort  beim  Riet, 
n.  v.  Wald,  Kt.  Zürich).  II  494. 

—  Gendrisöwe  im  — ,   s.  Gendrisöwe. 
Walvelin  gen,  s.  Wülflingen. 

Wnrin,  die  — ,  s.  Buchs. 
Wutachtal,    das  —   (Tal   der  Wutach 
im  Klettgau,  Gh.  Baden). 

—  Wottendal,  II  766. 
Wut-Öschingen    (Ort    im    Wutachtal, 

Gh.  Baden). 

—  Oschicon,  Oschingen,  Oschinkon, 
II  774. 

—  Burkart  von  —  II  774. 

—  Begli,  Berchtold,  von  — ,   s.  Regli. 

—  Rotin,  du,  von  —  s.  Rotin. 
Wyach,  s.  Weiach. 

Wydbronnen  ?  (unbestimmbarer  Ort, 
vielleicht  Weid  bei  Seebach,  Kt. 
Zürich). 

—  Wydbronnen,  gut  ze  —  II  760. 
Wye.  s.  Wei. 

Wyeladingen,  s.  Wieladingen. 
Wyle,  s.  Wil. 

Wyntemrile,  s.  Winterswil. 
Wyssinen,   muli  ze  den  — ,   s.  Weiss- 
haldenmühle. 

T. 

(S.  auch  L) 
Ybacb,  s.  Unter-Ibach. 
Yberch,  Yberg,  8.  Iberg. 
Ymadingen,  s.  Immendingen. 


Ymbriacense,  monasterium  — ,  8.  Ein- 
brach. 
Ymbriacense,  officium  — ,  s.  Einbrach. 
Ymbriacensis,  ecclesia  — ,  s.  Einbrach. 
Ymmeneich,  8.  Immeneich. 
Ympendeler,  8.  Impendaler. 
Ysenbergawil,  s.  Isenbergswil. 
Ytal,  s.  Italen. 
Ytental,  s.  Itental. 
Ytzikon,  Ytzinkon,  a.  Izikon. 

Z. 
(S.  auch  C.) 
Z&hringen,  von  —  (schwäbisch-burgun- 
disches    Grafen-    und    Herzogs -Ge- 
schlecht). 

—  Zeringen,  dominus  dux  de  —  II 196. 
Zäsingen  (Ort,    ö.  v.  Altkirch,   im  El- 

sass,   Heimat  eines  ritterlichen  Ge- 
schlechtes). 

—  Ze 8 singen,  Zessinggen,  II  428,  437, 
447. 

—  her  Richart  von  —  und  Hanman 
gebrüder,  11  447. 

—  Richart  von  — ,  Richart  von  — 
der  alte,  II  428,  437. 

Zalcei,  s.  Sal6e,  La  — . 

Zapfe,  dictus  — ,  s.  Schnartwil. 

Zebelli   (Bauer   zu  Degernau,    im  Gh. 

Baden),  II  774. 
Zechen  wil  (Df.,  n.-ö.  v.  Murg,  im  Gh. 

Baden). 

—  Wile,  I  68,  II  130,  535. 

—  dorf  —  I  68. 

—  pfand  ze  —  H  130. 

—  uslute  —  I  68. 

—  vogtrecht  —  I  68. 

—  vogtye  ze  —  II  535. 

Zehenden,  des  —  hof  (Hof  zu  Alt- 
heim, im  Kgr.  Würtemberg),  I  413. 

Zehender  (Bauern-Geschlecht  zu  Lan- 
gen-Enslingen ,  im  Kgr.  Würtem- 
berg). 

—  Albrecht  der  —  I  405. 

—  Appo  der  —  I  409. 

—  Chünrat  der  —  I  408. 

—  dictus  —  II  261. 

—  Heinrich  der  —  I  405. 

—  Mantz  der  —  l  408. 

—  Zenhender,  Wem  her  der  —    I  406. 
Zehender,  Ghunradus  dictus  —   (habs- 

burgischer    Eigenmann    zu    Muhen, 
Kt.  Argau),  II  283. 
Zehender,   Heinricus  dictus  —    (habs- 
burgischer   Eigenmann    zu    Schott- 
land, Kt.  Argau),  II  283. 
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Zeiswiler  (abgegangener  Ort  bei  Brink- 
heim,  im  Elsass). 

—  Enawilr,  Eyswilr,  Zeiswilr,  I  30, 
48,  II  446. 

—  dinkhof  ze  —  II  446. 

—  dorf  ze  —  I  80,  48. 

—  sture  ze  —  I  30,  48. 

—  t.  u.  b.,  t.  u.  t.  ze  —  I  30. 
Zeken,   bona  dicti  —  (Güter   zu  Rei- 
nach, Et.  Argau),  II  199. 

Zell  (Pfd.  im  Tösstal,  Kt.  Zürich). 

—  Cell,  Cella,  Gelle,  Zell,  Zella,  Zelle, 

I  294,  296,  297,  II  29,  54,  56,  57, 
74,  390,  406,  482,  484,  520,  677, 
686,  691,  698. 

—  agri  in  — ,  qui  Gebreton  nominan- 
tur,  II  74;   i.  auch  Gebraiten. 

—  curia  cellerarii  in  — ,  curtia  celle- 
rarii  in  — ,  II  56,  74. 

—  dorf  ze  — ,  dorff  —  II  390,  520. 

—  feoda  -  II  29. 

—  gebreite,  gebreiten  ze  — ,  gebreti 
in  —  I  295,  296,  II  56. 

—  gut  ze  — ,  heisset  das  Bachlen, 
bonum  dictum  bachlen,  I  295,  II  56; 
8.  auch  Bachlen. 

—  hof  ze  — ,  curia  — ,  curie  —  I  294, 

II  29. 

—  hof  ze  —  an  der  Tasse,  hof  ze  — 
bi  der  Tose,  II  677,  698;  s.  auch 
Töss. 

—  hof  ennunt  dem  hove  ze  — ,  infe- 
rior curia  — ,  curia  dicta  enent  dem 
hove  in  — ,  trans  curtim  in  — ,  I 
295,  II  29,  57,  74. 

—  jus  patronatus  ecclesie  in  —  II  56. 

—  kilche  ze  — ,  ecclesia  in  —  I  297, 
II  56. 

—  lehen  im  dorff  —  uff  der  Tösse, 
II  520;  s.  auch  Töss. 

—  lute  von  —  I  297. 

—  muli  ze  — ,  molendinum  — ,  molen- 
dinum  in  —  I  295,  II  29,  56,  74. 

—  officium  — ,  officium  de  —  II  54, 
56,  57. 

—  pfand  in  dem  dorf  ze  —  II  890. 

—  reditus  in  officio  —  II  56 — 58. 

—  schüpp&z,  schüpp&s  ze  — ,  scopoza 
in  — ,  scopoze  in  —  I  295,  296,  II 
94. 

—  sennelen  ze  — ,  dictum  aenlen  in 
—  I  295,  II  74. 

—  sture  von,  ze  — ,  sture  ze  —  bi  der 
Tösse,  II  686,  691. 

—  summa  — ,  summa  in  officio  — , 
summa  officio  de  —  II  29,  54,  57. 


—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  296. 

—  zehende  (uf  den  gebreiten)  ze  — , 
decima  — ,  decima  in  — ,  zehent  — 

I  296,  II  29,  74,  484. 

—  zehenden  —  by  Töss,  II  482; 
s.  auch  Töss. 

—  zins  ze,  von  —  I  294,  295,  296,  II 
406. 

Zell  (Pfd.,  n.-w.  v.  Willisau,  Kt.  Lu- 
zern). 

—  Zell,  der,  kilchherr  von  —  II  725. 
Zell,  s.  auch  Radolfzell. 

Zelle,  s.  Neuenzeil. 

Zelle,  Burchardus  an  der  —  (habsbur- 

gischer  Eigenmann  zu  Hausen,  Kt. 

Argau?),  II  283. 
Zellenberg  (unbestimmbarer  Ort,  wohl 

im  Kt.  Zürich),  II  772. 
Zeller  (Bauer  zu  Zell,  Kt.  Zürich). 

—  Celler,  scopoBsa  vidue  dicte  —  II 
56. 

Zellers,  des  —  hus  ze  Andolfingen,  II 
505;  8.  auch  Andelfingen. 

Zenhender,  s.  Zehender. 

Zenwure,  s.  Lenzburg. 
!  Zeon,  s.  Seon. 

Zeringen,  s.  Zähringen. 

Zessingen,  Zeseinggen,  s.  Z&singen. 

Zewiherius,  s.  Zwiherr. 

Zezwil  (Df.,  n.  v.  Gontenswil,  Kt.  Ar- 
gau). 

—  Cetzwille.  Setzwile,  Zetzwile,  I  176, 

II  206,  285,  569. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  176. 

—  homines  in  —  II  206. 

—  schüpos  ze  —  II  569. 
Ziberwangen  (Ort,   ö.  v.  Wil,   Kt.  St. 

Gallen). 

—  Zibrawanger,  II  324. 

Ziegler  (Bauer  zu  Heudorf  bei  Mengen, 
im  Kgr.  Würtemberg). 

—  Ziegeler,  der  —  I  404. 

Ziegler  (Bauer  zu  Dentingen,  im  Kgr. 
Würtemberg). 

—  Ziegler,  der  —  I  387. 

Ziegler,  Ulrich  —  von  Winttertur 
(Lehensinhaber  von  Wintertur,  Kt. 
Zürich),  II  523. 

Zielemp  (Bürger- Geschlecht  von  Ölten, 
Kt.  Soloturn). 

—  Zielemp  —  H  715,  724,  731. 

—  Heinrich  —  II  715,  731. 
Zielfingen   (Df.,    s.-w.  v.  Mengen,   im 

Kgr.  Würtemberg). 

—  Zielvigen,  Zielvingen,  Zyelvingen, 
I  436,  II  152,  236,  243,  459/460 
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—  gut  ze  —  I  437. 

—  guter  ze  — ,  bona  sita  in  —  I  437, 
II  236,  243. 

—  hof  ze  — ,  curia  in  —  I  437,  II 
243,  459/460. 

—  hof  ze  — ,  des  eigenschaft  gegen 
Sant  Blasien  höret ,  curia  in  — , 
pertinene  monasterio  Sancti  Blasii, 
I  437,  II  243 ;  s.  auch  Blasien  St. 

—  meyerhof  ze  — ,  curia  villici  in  — 
I  436,  ü  243. 

—  redditus  in  —  II  152. 

—  tu.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  437. 

—  vogtrecht  ze  — ,  advocatia  in  —  I 
437,  II  243. 

Zigelhof,  der  —  (Hof  wohl  bei  Verin- 
gen,  im  Kgr.  Preussen),  II  462. 

Zigere,  Cunradus  —  (Höriger  des  Klo- 
sters  Einsideln*  zu  Rümlang,  Et. 
Zürich),  H  309. 

Zigermulle,  dictus  —  (Höriger  des 
Fraumfinsterstiftes  in  Zürich,  zu 
ßülach,  Kt.  Zürich),  II  306. 

Zillisheim  (Ort,  s.-w.  v.  Mülhausen,  im 
Elsass). 

—  Zullischein,  Zullishein,  Zullenshein, 
n  424,  437. 

—  aker  und  matten  ze  —  II  424. 

—  herberge(n)  ze  —  II  437. 

—  huB  und  hof  ze  —  II  424. 

—  pann  ze  —  ü  424. 

Zilyax,  Sant  — ,  8.  Ilgen,  St. 

Zimberholtz,  s.  Zimmerholz. 

Zimberli,  Ülricus  —  (Höriger  des  Klo- 
sters Einsideln,  zu  Küssnach,  Kt. 
Zürich),  II  318. 

Zimberman,  Berchtoldus  — ,  et  frater 
suus  et  eorum  liberi  (Hörige  des 
Klosters  Einsideln,  zu  Fluntern- 
Zürich),  II  317. 

Zimberman,  Martinus  —  (Höriger  des 
Klosters  Einsideln,  zu  Heslibach, 
Kt.  Zürich),  n  318. 

Zimberman,  Rudolfus  —  et  filius  suus 
ülricus  et  Heinricus  filius  suus 
(Hörige  des  Klosters  Einsideln,  zu 
Dübendorf,  Kt.  Zürich),  II  307. 

Zimberman,  s.  a.  Zimmermann. 

Zimbern,  s.  Zimmern. 

Zimer,  die  —  (Bürger  von  Grüningen, 
Kt.  Zürich). 

—  Cymern,  Zimer,  II  362,  395. 

—  dicti  — ,  de  Groningen,  n  362. 

—  die  purger  datz  Gruningen,  di  da 
haizzent,  di  —  II  39ö. 


—  s.  auch  Grüningen. 
Zimern,  8.  Zimmern. 

Zimikon  (Weiler,  s.-w.  v.  Volketswil, 
Kt.  Zürich). 

—  Zimikon,  Zimincon,  H  91,  316. 

—  Cunradus  Gerhar  de  — ,  s.  Gerhar. 
Zimmerholz  (Ort,   n.-w.  v.  Engen,   im 

Gh.  Baden). 

—  Zimberholtz,  I  449. 

—  hofstette  und  endru  gutlü  ze  — , 
die  an  Sant  Martin  horent,  I  449; 
s.  auch  Martin  St. 

—  schüpos  ze  —  I  449. 

—  vogtrecht  ze  —  I  449. 

—  zins  ze  —  I  449. 
Zimmermann  (Geschlecht   zu  Blochin- 

gen,  im  Kgr.  Würtemberg). 

—  Zimbermans,  Albrechts  des  —  gut, 

—  Alberctua  carpentarius ,  bonum 
Alberti  Zimbermans,  I  374,  II  156, 
256. 

—  Zimbermans,  des  — ,  guter,  carpen- 
tarii  feodum,  bona  dicti  Zimber- 
mans, I  375,  II  156,  256. 

Zimmermann  (Geschlecht  von  Sigma- 
ringendorf, im  Kgr.  Preussen). 

—  Zimmermans,  Chunratz  —  gut,  I 
422. 

Zimmermann,  der  —  (Leheneinhaber 
zu  Unlingen,  im  Kgr.  Würtemberg). 

—  Zimbermans,  Ulrichs  des  —  leben, 
feodum  carpentarii,  I  389,  H  249. 

Zimmermann  (Bauer  im  Birrfeld  bei 
Brugg,  Kt.  Argau). 

—  Zinberman,  Ruodi  —  II  536. 
Zimmern    (Df.   im    badischen   Bez.-A. 

Engen). 

—  Zimbern,  Zimern,  II  370,  779. 

—  zenhent  ze  —  II  779. 
Zimmersheim  (Df,  s.-ö.  von  Mülhausen, 

im  Elsasa). 

—  Nidern-Zummerheim ,  Zumershein, 
I  26,  55. 

—  herberig  ze  — ,  herberg  —  I  26, 
55. 

—  sture  ze  — ,  sture  uffen  —  I  26, 
55. 

—  torf  ze  —  I  26. 

—  t.  u.  b.f  t.  u.  v.  ze  —  I  26. 
Zingelberg,  8.  Tschingelberg. 
Zingliza,  der  —  (Bürger  zu  Wintertur, 

Kt.  Zürich),  I  335. 
Zinser,    Rüdolff    —    von    Winttertur 
(Lehensinhaber  von  Wintertur,   Kt. 
Zürich),  II  513. 
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Zinzikon?  (Ort,  n.  v.  Ober-Wintertur, 
Kt.  Zürich). 

—  lnzikon,  wisen  ze  —  II  524. 
Zisikon,  b.  Issikon. 

Zobel  (Geschlecht  von  Mülhauseo,  im 
Elsass). 

—  Zobel,  Henman  — ,  Otman  '— ,  ge- 
brüder  und  Henslin  Heber  ir  vetter, 
II  420;  s.  auch  Heber. 

—  Zobelle,  Henman  und  Ottman  die 
— ,  gebruder,  ü  420. 

—  Zobels,  des  —  hof,  II  420. 
Zobrost,     Anna    —    (Lehensinhaberin 

im  Birrfeld,  bei  Brugg,  Kt.  Argau), 
H  538. 
Zofingen  (Stadt  im  Kt.  Argau). 

—  Zoffingen,  Zofingen,  Zovingen,  I 
493,  494,  497,  II  408,  552,  553,  598, 
599,  602,  670,  675,  684,  694,  721, 
722,  724—727,  734,  736,  748,  749, 
751,  752,  756,  757. 

—  bencke  an  dem  marchte  ze  — , 
benke  zu  —  I  496,  II  749. 

—  brotbenke  zu  —  U  749. 

—  die  burger  Ton  — ,  die  von  —  I 
493,  497,  ü  749,  756. 

—  die  Chorherren  von,  zu  — ,  die  herren 
von  — ,  korherren  —  I  497,  II  721, 
724,  736,  749. 

—  datum  — ,  datum  in  —  II  598, 
599,  602,  670,  684,  694. 

—  fr&vel,  bliesen  und  bessrung  zu  — 
n  749. 

—  glait  zu  —  II  749. 

—  das  gotzhus  von  — ,  kilche  —  1 
493,  497,  II  736,  749. 

—  des  gotzhus  guter  ze  —  I  493. 

—  guter  vor  dem  walde  ze  —   I  497. 

—  guter  ze  —  II  751. 

—  hofstette  ze  —  I  496. 

—  hus  ze  — ,  dem  man  sprach  Warten- 
fels, U  675;  s.  auch  Wartenfels. 

—  marcht  ze  —  I  496. 

—  metzibenke  zu  —  II  749. 

—  muline  ze  — ,  mulinen  zu  -~,  mu- 
linen  zu  —  I  496,  II  749. 

—  mulityche  ze  —  II  751/752. 

—  muntze  ze  — ,  muntze  ze  — ,  muntz 
zu  —  I  494,  495,  II  748,  751. 

—  officium  —  n  748. 

—  die  probate  von  —  I  497. 

—  der  rat  zu  —  II  748. 

—  schultheiss  zu  —  II  749. 

—  schüppu8sen  ze  —  II  751. 

—  schupp&ssen  ze,  by  — ,  des  gotz- 
hus von,  zu  —  eigen,  I  497,  II  749. 


—  spital  ze  —  H  752. 

—  stat,  statt  ze,  zu  — ,  stat  —  1  493, 
494,  H  408,  734,  748,  749. 

—  sture  ze  — ,  stur  zu  —  I  497,  II 
748. 

—  ungelt  zu  —  II  748. 

—  vogtrecht  ze,   zu  —  I  497,  II  749. 

—  zins  ze,  zu  —   I  496,  497,  II  749. 

—  zol  ze  — ,  zoll  zu  —  I  496,  II  748. 

—  Elsass,  Walther  von,  schultheiss 
ze  — ,  s.  Elsass. 

—  Eschecz,  die  von,  ze  — ,  s.  Eschecz. 

—  Spul,  Chunrat,  schultheiss  zu  — , 
s.  Spul. 

Zoller  (Geschlecht  von  Wintertur,  Kt 
Zürich). 

—  Zoller,  Cünrat  der  —  von  Winter- 
tur, II  690. 

—  Zoller,  Jans  der  '—  II  384. 

—  Zoller,  Otto  —  von  Winttertur,  II 
520. 

—  Zollers,  Burghart  des  —  kint,  I 
334. 

—  Zollers,  Jansen  witib  des  —  II 
383. 

Zollikon  (Pfd.,  s.-ö.  v.  Zürich). 

—  Zollicon,  Zollikon,  Zollinkon,  I  281, 
II  296,  319,  320,  363,  543,  563,  564. 

—  ussidelinge  ze  —  I  281. 

—  Anneli  von  —  n  564. 

—  Riidolfus  de  —  H  363. 

—  Schonnen,  des  kind  —  von  — ,  s. 
Schonnen. 

—  Wetzel,  Rudolf  von  — ,  s.  Wetzel. 
Zollinger,  predium  —  (Gut  zu  Kloten, 

Kt.  Zürich),  II  67. 
Zollors?,   des   —   hofstat   (zu  Wesen. 

im  Kt.  St,  Gallen),  I  517. 
Zoppenlo  ?  (Flurname  zu  Degernau,  im 

Gh.  Baden). 

—  Zoppenl5,  achcher,  hiesset  —  II 
771. 

Zouger,  Heinricus  —  (habsburgischer 
Eigenmann  zu  Lügswil,  Kt.  Luzern), 
II  276. 

Zovingen,  s.  Zofingen. 

Zuben  (Flurname  bei  Brugg,  im  Kt. 
Argau). 

—  Zuben,  I  100,  126. 

—  du  schüppoz  ze  der  —  I  126. 
Zuben,   Johans   von   — ,   von  Horhein 

(Lehensinhaber    von    Horheim,    im 
Gh.  Baden),  II  774. 
Zubman   (Bauer  zu   Zell,   Kt.  Zürich), 
II  74;  s.  auch  Zugman. 
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Zuczchen,  b.  Zuzgen. 

Zdl,  der  —  (Bürger  zu  Wintertur,  Kt. 

Zürich),  I  332. 
Zülli   (Geschlecht  zu   Wintertur,   Kt. 

Zürich). 

—  Zulus  hübe,  mansas  dicti  Cullin, 
ZÄllins  hübe,  I  327,  II  87,  385. 

Zürcher  (Geschlecht  zu  Arau,  Kt.  Argau). 

—  Züricher,  Bertschman  —  und  sin 
brüder,  II  578. 

Zürich  (Hauptstadt  des  Kantons  Zürich). 

—  Thuregum,  Turegum,  Zürich,  Zürich, 
Zürich,  I  119,  237,  240,  243—247, 
249—252,  255,  256,  329,  II  67,  107, 
286,  289,  293,  295,  300,  317,  352, 
481,  495,  514,  520,  542,  587,  595, 
596,  611,  624,  763—765,  773,  776. 

—  abtischinne,  du,  von  — ,  die  ebti- 
schenne  von  —  I  244,  246. 

—  brobst,  ein,  von  —  I  119. 

—  Chorherren,  die,  von  —  I  243,  247, 
250,  251,  255. 

—  das  gotzhus  von  — ,  ecclesia  Thu- 
ricensis  monasterium  Thuricense,  I 
237,  245,  249,  252,  256,  303,  308, 
318,  319,  320,  353,  357,  358. 

—  Regelen,  sant  —  I  253. 

—  Regula,  Sancta  —  II  272,  274,  298, 
302,  303,  304,  306,  307,  309,  310, 
311,  313,  314,  315,  316,  320,  823, 
324,  325,  326,  327.  331,  860. 

—  ecclesia,  monasterium,  Sancte  Re- 
gule,  II  272,  298. 

—  gutli,  des  gotzhus  von  —  eigen,  I 
237. 

—  gut  der  Chorherren  von  — ,  bona 
monasterio  Thuricensi  pertinentia, 
I  243,  II  357,  358. 

—  hof,   der  Chorherren  von  —  eigen, 

I  243,  255. 

—  homines  revocandi  in  Thurego,  Tu- 
rego,  II  286,  287,  289,  293,  294, 
295,  300,  317. 

—  homines  monasterio  Thuricensi  per- 
tinentes,  II  357. 

—  hus  vor  dem  rathus  über  an  der 
nidern  bruggen  —  II  520. 

—  lehen  bi  —  ob  Sant  Lienhartz  kil- 
chen,  II  765;  s.  auch  Leonhard,  St. 

—  mancipia,  mancipium  ecclesie  Thu- 
ricensis,   H  303,  308,  318,  319,  320. 

—  mancipia  Thuricensia —  II  318. 

—  mancipium  monasterii  Thuricensis, 

II  303. 

—  mancipia  ecclesie  Sancte  Regule, 
II  298. 


—  mancipium  monasterii  Sancte  Re- 
gule, I  272. 

—  mancipium,  mancipia,  homines 
Sancte  Regule,  II  274,  302,  303, 
304,  306,  307,  309,  310,  311,  313, 
314,  315,  316,  320,  323,  324,  325, 
326,  327,  331,  360. 

—  meyerhof ,  des  gotzhus  von  — 
eigen,  I  256. 

—  schüpos,   des  spitals  von  —  eigen, 

I  240. 

—  scopose  pertinentes  monasterio  Thu- 
ricensi, II  353. 

—  das  spital  von  —  I  240. 

—  vinum  de  Thurego,  II  67. 

—  Ulrich  von  —  (Bürger  zu  Winter- 
tur, Kt.  Zürich),  I  329. 

—  Bürger  und  Einwohner  von  — T 
8.  Arzat,  Biber,  Biberlin,  Fink,  Fri- 
burger,  Grüninger,  Hösch,  Lunk- 
hofen,  Mülner,  Pfunge,  Seh  wen  d„ 
Seiler,  Wilhelm. 

Zürichberg,  der  —  (ehemaliges  Chor- 
herrenstift  auf  dem  Zürichberg,  öst- 
lich bei  Zürich). 

—  Zurichberg,  Zurichberge,  Zurich- 
perg,  I  245,  246,  248,  249,  251,  255. 

—  gotzhus  von,  uf,  uffen  —  I  245, 
246,  248,  249,  251,  255. 

—  gut,  des  gotzhus  von  —  eigen,  Zu- 
richberger  gut,  I  245,  II  405. 

Zürichsee,  der  (See,  bei  Zürich). 

—  sewe,  der,  lacus  Thuricensis,  Zür- 
chersewe,  der  —  I  282,  II  317,  II 
522. 

Zufikon  (Ober-  und  Unter  — ,  Pfd.  im 
Bezirk  Bremgarten,  Kt.  Argau). 

—  Zuffiken,  vogteia  ze  —  II  761. 
Zug  (Hauptstadt  des  Kantons  Zug). 

—  Zug,  Zuge,  Züge,   I  149,   151,    152, 

II  116-118,  168—171,  173,  178,  181, 
193-195,  550,  560,  6ü2,  603,  618, 
627,  725,  756. 

—  der  amman  von  —  H  756. 

—  amptman,  ein,  ze  — ,  minister  de 
-  I  151,  II  168. 

—  ampt  ze  — ,  officium  in  — ,  officium 
-— ,  ammt  ze  — ,  ampt  —  1  149 
-154,  H  116-118,  168-170,  171, 
173,  178,  193,  194,  550,  602,  618, 
627. 

—  die  burger  ze  — ,  cives  in  — ,  die 
von  —  I  152,  II  171,  194,  756. 

—  computatio  facta  in  —  II  118. 

—  gut  ze  —  II  116. 

—  guter  ze  —  I  151. 
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—  hof  ze  — ,  curia  in  — ,  hof  —  I 
151,  II  116,  170,  171,  181,  193,  608. 

—  hofatette  ze  — ,   aree  apud,   et   in 

-  I  149,  II  168. 

—  die  kilche(n)  ze  —  I  151. 

—  kilchherr,  der,  von  -    II  725. 

—  matten,  zwo,   ze  — ,    duo  prata  in 

-  I  151,  II  117,  169. 

—  officium  ministri  de  —  II  118. 

—  phand  ze  — ,  obligationea  pignorum 
in  officio  — ,  pignora  obligata  in 
officio  —  II  116,  170,  193—194. 

—  redditus  ad  officium  —  spectantes, 
II  168. 

—  stat  ze  — ,  opidnm  —  I  149,  152, 
n  168. 

—  sture  ze  — ,   sturan  ze  — ,  stur  — 

I  152,  II  195,  618. 

—  summa  in  — -,  summa  in  officio  — 

II  170,  173. 

—  t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  152. 

—  vischentz  ze  —  I  151. 

—  vogt  ze  —  II  560. 

—  zehende  (n)  ze  —  I  151,  II  181. 

—  zins  ze  — ,  eins  ze  — ,  census  apud 
et  in  —  I  149,  151,  U  116,  168. 

—  Burchart  der  ainman  ze  —  II  117. 
Zugerberg,  der  —  (Berg,  ö.  v.  Zug). 

—  Berge,  zehende  an  aem  —  I  151. 
Zugman?   (Bauer  zu  Zell,   im  Kt.  Zü- 
rich). 

—  Zugman,  II  56. 

—  Zugmanni,  scopossa  —  II  56. 

—  s.  auch  Zubman. 
Zullischein,  Zullishein,  s.  Zillisheim. 
Zumershein,  s.  Zimmersheim. 
Zunnen?    (Bauer    zu   Blochingen,    im 

Kgr.  Würtemberg). 

—  Zunnen,  des  —  gut,  bonum  dicti 
Zünden,  feodum  Zünden,  I  874,  II 
156,  255. 

Zürich,  s.  Zürich. 

Zurzach,  s.  Zurzach. 

Zullenshein,  s.  Zillisheim. 

Zulli,  s.  Zülli. 

Zullinan,   duo  fratres  dicti  —  (Hörige 

des  Klosters  Einsideln,  zu  Nänikon, 

Kt.  Zürich),  II  313. 
Zünde,    Heinricua    dictus  —  (babsbur- 

gi scher   Eigenmann   zu   Ober-Kulm, 

Kt.  Argau),  II  285. 
Zünden,  s.  Zunnen. 
Zuntzkon,  8.  Zuzgen. 
Zullin,  s.  Zülli. 
Zuzwiler,  s.  Zuzwil. 


Zurczach,  s.  Zurzach. 

Zürich,  8.  Zürich. 

Zürich  berg,  Zurichberge,  8.  Zürichberg 

Züricher,  s.  Zürcher. 

Zürichers,   filie   dicti  —   et  soror  aoa 

(habsburgische    Hörige    zu   Zürich), 

U  294. 
Zurichperg,  8.  Zürichberg. 
Zur    Sunnen    (Bürger-Geschlecht    von 

Basel). 

—  Hug  zu  der  Sunne,  II  647. 

—  sin  erben  zu  der  Sunne,  II  648. 
Zurzach    (Flecken     mit    ehemaligem 

Chorherrenstift,   am  Rhein,   im  Kt 
Argau). 

—  Zurzach,  Zurczach,  Zurtzach,  Zur- 
zach, I  113,  II  279,  495,  509,  545, 
720,  723,  737. 

—  closter  —  II  720. 

—  die  herren  von  — ,  korherren  — 
II  723,  737. 

—  Sant  Yerenen  ze  —  I  113. 

—  zehenden  ze  —  II  495,  509,  545. 

—  Hemma  de  — ,  et  ejus  liberi  (Hö- 
rige des  Klosters  Luzern,  zu  Britt- 
nau,  Kt.  Argau),  II  279. 

—  Rudolfus  de  — ,  uxor  et  liberi  sui 
(Hörige  des  Klosters  Luzern,  so 
Brittnau,  Kt  Argau),  II  279. 

Zusmarshausen  (Ort,  s.-ö.  v.  Burgau, 
Kgr.  Baiern). 

—  Humerhusen,  Sumerhusen,  II  467, 
468. 

—  aker  ze  —  II  467. 

—  aker  ze  Fallerieden  bi  — ,  s.  Vall- 
riet. 

—  hof  ze  -  II  468. 

—  hofstatt  ze  —  II  468. 

—  holtz  ze  —  II  468. 

—  markt  ze  —  II  468. 

—  matten  ze  —  n  468. 

—  statt  ze  —  II  468. 

-—  zechenden,  zehenden  ze  —  II  467, 
468. 

—  Amman,  Heinrich,  von  — ,  s.  Am- 
man. 

—  Göldli,  Chüntz  von  — ,  s.  Göldli. 

—  Härder,  Hentz,  Ute  Härder,  Chüntz 
Härder  von  — ,  s.  Härder. 

—  Rekk,  Hans,  von  — ,  s.  Rekk. 

—  Smid ,  Smit ,  Chuntz ,  von  — , 
s.  Schmied. 

Zuzgen  (Pfd.,  s.-w.  v.  Mumpf,  Kt.  Ar- 
gau). 

—  Zuczchen,  Zuntzkon,  II  736,  776. 


Register. 


—  kilcbe  —  II  736. 

—  leben  ze  —  II  776. 

Zuxwil  (Df.,  w.  v.  Jeyisdorf,  Kt.  Bern). 

—  Z&zwiler,  domicihum  —  n  14. 
Zweckhofen    (abgegangener    Ort     im 

O.-A.  Sigmaringen,   Kgr.   Preussen). 

—  Zweckhoven,  I  427. 

—  gut,  der  vrien  lute,  se  —  I  426/427. 

—  gut,  wustu,  ze  -  I  426/427. 

—  stire  se  —  I  426/427. 

—  t.  iL  b.,  d.  u.  v.  ze  —  I  426/427. 

—  vogtreht  ze  -  I  426/427. 
Zweiern   (Ort,  s.  v.  Buonas,   im   Et. 

Luzern). 

—  Zwier,  Zwigern,  Zwigirn,  Zwyern, 
I  149,  H  118,  179,  193. 

—  d.  u.  v.  ze  —  I  149. 

—  gut,  daz  heisset  —  II  118. 

—  hof  ze  — ,  des  gotzbns  von  Mure 
eigen,  bov  ze  —  I  149,  II  179; 
s.  auch  Muri. 

—  villa  —  II  193. 

—  vogtrecht  ze  —  I  149. 
Zwenpfenning?    (Bauer   zu   Einbrach, 

Kt.  Zürich). 

—  Zwenpfenning,  dictus  —  II  62. 

—  Zwenpbenninch,  dictus  —  II  78. 

—  Zwenphennigs,  bonum  —  II  95. 
Zwiefalten   (ehemaliges  Kloster,    s.  v. 

Münsingen,  im  Kgr.  Wfirtemberg). 

—  Zwifalten,  Zwivalten,  I  402,  470, 
n  220,  224,  259. 

—  bona  monasterio  —  pertinentia, 
bona  monasterii  —  II  224,  259. 

—  gotzbus  ze  — ,  monasterium  —  I 
470,  n  224,  259. 

—  Togt  ze  —  I  471. 

—  vogtei  ze  — ,  advocacia  in  —  I  471, 
n  220. 

Zwiberr?  (Geschlecht  von  Wintertur, 
Kt.  Zürich). 

—  ZewiheriuB,,   II  145,  147,  148,  149. 

—  Zwiherre,  Heinrich  —  I  381. 


—  Zwyer,  Albrecht  —  II  500. 
Zwillikon  (Df.,  n.-w.  v.  Affoltern  a/A., 

Kt.  Zürich). 

—  Willinkon,   t.  u.  b.,  d.  u.  v.  ze  — 
I  148. 

Zwinlach,  8.  Windlach. 
Zwivalten,  s.  Zwiefalten. 
Zwyer,  s.  Zwiherr. 
Zwyern,  s.  Zweiern. 
Zyelvingen,  s.  Zielfingen. 


Nachträge. 

A. 

Abekke,  s.  Egg. 
Affol terra,  s.  Moos- Affoltern. 
Affoltren,  Affol tron,  s.  Gross-Affoltern. 
Aliud  Badin,  s.  Ennet-Baden. 
Alsacia,  s.  Elsass. 

Augia  Major,   Augiense,   monasterium 
— ,  s.  Reichenau 

C. 

Gappell,  Cappelle,  s.  Kappel,  Kappelen. 
Chrenckingen,  s.  Krenkingen. 
Chünradus,  s.  Konrad. 
Clarona,  s.  Glarus. 
Golmar,  s.  Kolmar. 
Cunradus,  Gunrat,  s.  Konrad. 

D. 

Diengftwe,  s.  Hohen-Tengen. 
Dyengen,  s.  Hohen-Tengen. 

E. 

Elikurt,  s.  Höricourt. 
Eltingen,  s.  a.  Oltingen. 
Engershein,  s.  Ingelheim. 
Enslingen,  s.  Langen-Enslingen. 


Hohen-Tengen. 

—  Dyengen,  hof  ze 


I  380. 
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Vorbemerkung. 


So  instruktiv  das  Glossar  Pfeiffers  ist,  der  hiefür  mehr  Fachmann  war 
als  für  die  Edition,  so  erschien  es  doch  nicht  genügend,  weil  es,  abgesehen 
von  einigen  Irrtümern,  das  reiche  Material  unseres  II.  Bandes  fast  gar  nicht 
enthält  und  neben  den  deutschen  Ausdrücken  auch  die  in  unserm  II.  Band 
enthaltenen  lateinischen  zur  gegenseitigen  Erklärung  zugezogen  werden 
mussten.  Mit  Benützung  der  Vorarbeiten  des  Hrn.  Dr.  Maag  hat  Hr.  Dr. 
Glättli  ein  vollständiges  Zeddelverzeichnis  aller  Wörter  aufgenommen;  doch 
hätte  der  Abdruck  dieses  vollständigen  Sachregisters  in  dem  ohnehin  belasteten 
Bande  zu  viel  Raum  in  Anspruch  genommen.  Der  Gesellschaftsrat  beschloss 
eine  Reduzirung  der  Zeddel  auf  das  notwendigste,  d.  h.  der  Erklärung  am 
meisten  bedürftige.  So  wurden  die  Zeddel  auf  etwa  einen  Dritteil  reduzirt, 
dabei  auch  versucht,  statt  allgemeiner  Erklärungen,  wie  sie  allgemeine  Wörter- 
bücher bieten,  den  speziellen  Sprachgebrauch  und  die  Anwendung  im  Urbar 
zu  geben. 

Herr  Prof.  Bachmann,  der  die  Güte  hatte,  diese  Zeddel  vom  ger- 
manistischen Standpunkt  zu  prüfen  und  viele  Erklärungen  zu  berichtigen 
oder  zu  ergänzen,  urteilt  über  das  jetzt  vorliegende  Glossar,  es  sei  in  der 
Wörtererklärung  gegenüber  Pfeiffer  jedenfalls  ein  bedeutender  Fortschritt 
gemacht  worden. 

P.  Schweizer. 


a  b  1  egen;  mit  Angabe  des  Vergehens  =  für  etwas  Busse  bezahlen.  (Vergl. 
Lexer  I  p.  1058,  und  Idiotikon  III  1177).     Hier  „umb  frevel"  II  742. 

abniessen  =  von  verpfändeten  Einkünften ,  deren  jährlicher  Bezug  nicht 
nur  als  Verzinsung,  sondern  auch  zur  Amortisirung  des  verschriebenen 
Kapitals  dient;  vergl.  die  Erklärung  II  92.  Note  1.  II  92,  121,  254,  391, 
639,  640. 

ab s  1  ag  =  Ablösung,  Abzahlung  von  einem  Pfände,  bei  dem  die  Nutzniessung 
nicht  vom  Kapital  abgezogen  wird;  nur  gebraucht  in  der  Verbindung: 
&ne  (ohne)  abslag,  abschlag,  also  das  Gegenteil  von  abmessen,  ebenso  das 
Gegenteil  von  unserm  modernen:  „an  Abschlag*.  II  595,  597,  599,  (302, 
604,  606,  614,  648,  650,  651,  654,  670,  674,  677-680,  689-707,  710-712. 

absiahen,  abslan  =  abziehen,  verpfändete  oder  verliehene  Einkünfte  von 
der  Bruttosumme,  auch  in  der  Verbindung:  „abnem^n  und  absiahen  *  ge- 
braucht.    I  22,  40,  53,  54.    II  678. 

acbtoge  =  acht.  I  64.  (Lezer  I  29  kennt  nur  die  Ordinalform  ,ahtode"). 
Die  Grundzahl  heisst  sonst  im  Alemannischen  häufig  ,ahtoweu,  dazu  ist 
„achtoge"  Nebenform. 

a  d  ▼  e  n  a  =  Ankömmling,  Hergezogener,  neuer  Ansiedler.  II  278,  281,  314, 
327,  330,  333—335. 

advocatia  =  Vogtei,  Vogtrecht,  Recht  einer  Vogtei  über  Leute  und  Güter, 
einzelne  oder  gesamte  Besitzungen  eines  Gotteshauses,  aber  auch  über 
Freie  (vergl.  a.  vogtei).  II  9,  15,  29-31,  35,  36,  38,  42,  45,  57,  58,  61, 
65,  71,  73,  75,  80,  89,  94,  143,  152,  153,  155—158,  161,  162,  171,220,  221, 
235,  237,  241,  243,  244,  246,  249,  252,  254,  269,  309,  312,  349-354, 
357—359,  370,  371 ;  advocaticium  ins  =  Vogtrecht.  II  274. 275.  S.  a.  vogtei. 

advocatus  =  Vogt,  Schutzherr  und  Richter  eines  Gotteshauses,  bezw, 
Untervogt,  der  das  Recht  ausübt.  II  69.  131.  152,  161,  163,  185,  189,  191, 
204,  217,  234,  244,  245,  274,  312,  335-338,  340,  343,  348.    S.  a.  vogt 

a  r  w  e  s ,  s.  erwis. 

albchen,  albeile,  albling,  alpchen,  vom  latein:  „albula",  in  Zürich  jetzt 
»albeli11  =  eine  Art  „kleiner  Fische"  (vergl.  Idiotikon  I  185  u.  IV  1127). 
1  270,  273,  284,  503.     II  68,  395,  406,  752. 

almende,  allmenda,  almein,  almeinde,  almenda  =  Gemeindeflur.  I  7,  21, 
46,  52,  193,  322,  II  269-271,  416,  432. 

al  p  e,  latein.  alpis  =  Alp,  Bergweide  (Interlaken  und  Einsideln)  1  480.  II  364, 
371. 

a  1 1  a  c  h  —  ehemaliges  Rinnsal  eines  Flusses,  Öfters  zu  trockenem  Wiesboden 
geworden  (vergl.  Fischer,  schwäb.  Wörterb.  I  158) ;  an  zwei  Stellen,  nach 
den  davor  stehenden  Zahlen  zu  schliessen,  als  Flächenmaas  gebraucht 
(nur  in  Schwaben):  V*  altach,  1  !/t  altach.     II  467. 
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ambt,  ammt,  ampt,  latein.  officium  =  Amt,  Verwaltungsbezirk  im  Sinne 
der  Aemtereinteilung  des  Urbars.  II  u.  a.  f.  II  105,  106  u.  s.  f.;  im 
engern  Sinne  für  Teile  eines  solchen  Amtes,  aber  mit  näherer  Bestim- 
mung :  daz  Fryampt,  das  fryg  ampt,  das  Vri  Amt,  latein.  officium  liberum 
(Bez.  Affoltern).  I  148.  II  642,  719,  das  ober  u.  nider  ampt  ze  Glarus  II 
680,  710,  das  nider  ampt  ze  Bordorf  II  719,  das  nider  ampt  (der  Grafen  t. 
Habsb.-Laufenb.)   II  769,  das  usser  arnot  (v.  Winterth.)   I  309,  339. 

äme,  Flur,  amen,  6me,  latinis.  omina  =  Ohm,  ein  Weinmass  von  V*  Saum, 
=  50  Liter.  I  12,  15,  17,  21-23,  45,  53,  56.  II  386,  412,  418,  419,  424, 
425,  443,  449,  591. 

a  m  m  a  n ,  amptman,  Flur,  amptlute,  latein.  minister  =  Amtmann,  Verwaltungs- 
beamter,  Richter  u.  Vorgesetzter  eines  habsburg.  Verwaltungsamtes. 
I  151,  172,  187,  516,  517.    II  104,  105,  117,  422,  463,  469,  591,  756,  762. 

ammanampt  =  Amt  eines  Amtmannes.    II  666.     S.   a.   officium  ministrL 

ancken,  anken  =  Butter  I  212,  213,504,  509,  510,  512,  522,  529.  II 480,  708. 
S.  a.  butirum. 

anleit  ambt  uff  dem  lantag  =  Geleit  auf  den  Landtag?  II  458. 

anthassamentum,  von  entasser,  entassement,  ein  Recht,  Holz  aufzu- 
häufen, überh.  Holzrecht,  da  es  wirkl.  im  Zusammenhange  mit  „lignum* 
vorkommt;  doch  ist  es  wohl  eher  eine  Verschreibung  statt  des  auf  der 
folg.  Seite  vorkommenden  chassamentum  oder  ein  Compositum  desselben 
mit  a  oder  in.  (Weder  Romanisten,  noch  Germanisten  vermochten 
dieses  rätselhafte  Wort  befriedigend  zu  erklären).  II  455.  Vergl.  a. 
chassamentum. 

antwerch,  antwerk,  die,  ein  =  Handwerks-  und  Belagerungszeug.  II  462, 
660. 

antworten,  antwirten  =  überantworten,  abliefern,  übergeben,  aushändigen 
(Geld,  Güter,  Vieh,  etc.).    I   227,  582.     II  675,  698. 

a  r  t  w  i  8  e  n ,  die  =  in  Wiesen  umgewandeltes  Ackerland  (vergl.  Leier,  art 
=  Ackerbau,  ar tacker).    II  474. 

a  r  w  i  s ,  s.  erwis. 

aacher,  s.  esche. 

avena  pablaris  =  Futterhaber  II  219;  8.  a.  füterhaber. 


siehe  auch  P. 

babatum  =  Hufeisen.   II  215.    S.  a.  rossisen. 

bachen  =  gemästetes  Schwein,  Speckseite:  ein  halber  bachen.    I  304. 

balche,  latinis.  balchus  =  eine  Fischart  (salmo)  maraena,  auch  *  Weiss  - 
felchen;  I  151,  213,  217,  221;  II  5,  116,  117,  170,  173  211,  341,  570. 

b  an,  bann,  latinis.  bannus,  pan,  pann  (auch  Plur. :  die  benne)  —die  sogen, 
niedere  Gerichtsbarkeit  und  deren  Gebiet,  wohl  auch  die  Givilgerichts- 
barkeit  und  das  Gebot-  und  Verordnungsrecht  über  landwirtschaftliche 
Dinge  (vergl.  Schmidlin :  Ursprung  der  habsb.  Rechte  im  Ober-Elsass,  1902, 
p.  90).  Die  Stelle  II  444  „twing,  benne  und  die  kleinen  gericht*  spricht 
auch  dafür,  dass  Twing  und  Bann  zur  niederen  Gerichtsbarkeit  gehört 
I  19,  22,  23,  86  276;  II  410,  413,  414,  416,  419,  421,  424.  426-483,  435, 
437,  441,  443-445,  447,  448,  450-452,  455,  468,  498,  533,  542,  543,  550, 

572,  575,  581,  584,  589,  591,  600,  770,  776;  in  der  Verbindung:  twing  u. 
ban(n)  =  die  ganz  niedere  Gerichtsbarkeit,  oft  auch  die  für  die  land- 
wirtschaftliche Ordnung  erforderlichen  Gebote  und  Verbote.  I  1,  4—6, 
9,  59,  70,  76-526;  II  336,  344,  348,  412,  413,  415,  417,  420,  421,  434, 
436,  438,  439,  443,   445,   450,  458,  462,  472,  477,  482,  483,  495,  552,  559, 

573,  575,   577,   589,   591,   616,  621,  664,   743,  745,   748,  750,  771;   twing 
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and  ban  unz  an  den  lib.  II  552;  twing  und  ban  ane  Über  das  plüt  II 
477.  (Aus  letzterem  geht  hervor,  dass  Twing  und  Bann  doch  nicht  nur 
die  für  die  landwirtschaftliche  Ordnung  erforderlichen  Gebote  und  Verbote 
nmfasst,  wie  Friedr.  v.  Wyss:  „Schweiz,  öffentl.  Recht*,  p.  84,  annimmt, 
zumal  I  193  gerade  diese  von  Twing  und  Bann  ausgenommen  sind). 

banchschilling  =  Bankschilling,  die  Abgabe  der  Bäcker  und  Metzger 
von  den  Brot-  und  Fleischbanken  (in  Winterthur).    I  338. 

banhaber  =  Hafer,  der  als  Abgabe  für  Twing-  und  Banngerichtsbarkeit 
entrichtet  wird  (nur  im  Elsass).    I  12,  45. 

bank,  latein.  mensa— Bank,  Stand,  Verkaufstisch  auf  dem  Markt  einer 
Stadt,  namentlich  der  Metzger  und  Bäcker;  I  496;  II  744,  749. 

b  a  n  1  e  n  =  ein  vom  Bannherrn  (Gerich Uherrn)  verliehenes  Lehen,  hier  speziell 
auf  Käse  bezogen,  ein  Monopol  der  Käsefabrikation ;   I  460 ;  II  167,  220. 

banmie  t  =  Bannmiete,   die  Einkünfte   aus   der  Vermietung  des  Fischerei- 
und  Jagd -Bannes,   auch  Bussen  für  die  Uebertretung  desselben.    I  411 
II  225,  261. 

bannen  =  herrschaftliche  Vorrechte  der  Jagd  und  Fischerei  etc.  in  Feld 
und  Wald  polizeilich  (durch  den  Bannwart)  wahren.    I  413. 

b  a  n  n  u  s  =  durch  herrschaftliches  Monopol  und  Verleihung  an  einzelne  ge- 
schütztes Gewerbe,  speziell  Bäckerei  und  Weinausschank;  banni  de  pis- 
trina  et  propinatione  vini.    II  227. 

bannus  frugum  =  Feldbann,  Obhut  der  Feldfrucht.    II  155. 

b  a  n  w  a  r  t ,  Tatinis. :  banwartus  =  Bannwart,  Aufseher  über  herrschaftliche 
Rechte  in  Feld  und  Wald,  s.  a.  custodes  campi.  I  87,  413,  426,  440, 
445;  II  17,  1*  260. 

banwarton,  banwertum  =  Bannwarttum,  das  Lehen  oder  Amt  des  herr- 
schaftlichen Feld-  und  Waldhüters  (nur  im  Elsass,  im  Sundgau  und  in 
Schwaben).    I  2,  9,  13,  50,  52;  II  424,  433,  438. 

b  a  n  w  i  n  =  Wein,  den  zu  verkaufen  die  Herrschaft  sich  vorbehält,  dann 
das  jährliche  Tavernen-Recht,  mit  Ausschluss  Anderer  Wein  auszuschenken, 
aber  auch  die  Abgabe  für  dieses  Recht  (Sundgau).    II  424. 

beche  =  Bäckerei,  als  herrschaftliches  Lehen,  Monopol;  du  beche.  I  460. 
S.  a.  phistri. 

begriff=  Bezirk,  Umfang,  Zubehör  eines  Dorfes,  einer  Burg  (Elsass).  II 
443,  458. 

berechten  =  über  einen  oder  etwas  richten,  verurteilen,  abstrafen  (Uebel- 
täter).    II  742. 

berne  =  Bär.    I  508. 

b  erwart,  berwertüch  =  rauher  Kleiderstoff  aus  Schafwolle,  wohl  dieselbe 
Tuchart,  die  im  Richtebrief  (Arch.  f.  Schweiz.  Gesch.  V  256)  „Berower* 
und  in  einer  Zürcher  Urkunde  von  1287  „pannus  de  Beroweto"  heisst 
(Zürch.  Urk.-Buch  V  112),  auch  Berwer  genannt  (nach  Lexer  von  berbicinus 
=  Schaffell  abgeleitet?)  II  745,  752.    (Vergl.  a.  Idiotikon  IV  1636). 

beschezung,  statt  besetzung  =  Festhaltung,  Einsperrung.    11  700. 

best,  das,  best  hopt,  best  brot,  beste  schul ter,  das  beste,  beim  Tode  eines 
Hörigen  dem  Gutsherrn  zu  entrichtende  Stück  Vieh,  Teil  eines  solchen, 
oder  Brot  I  23,  33,  37,  38,  71,  95,  165,  213,  271,  284,  516;  II  418;  auch 
mit  Ausnahme :  äne  ros,  ane  eines  =  das  zweitbeste. 

beste,  der  =  der  meist  Begüterte  und  daher  Besteuerte.    I  112. 

bewidemen  =  ausstatten  (Kirchen  und  Kapellen  mit  Pfründen).   I  66,  178. 

b  e  z  e  z  z  s.  gesesse. 

bierhof  =  ein  Hof,  wo  Bier  gebraut  wird.    I  306;  II  392. 

b  i  n  w  i  s  =  eine  gewisse  Art  von  Grundstücken.  I  36,  37.  Da  der  Ausdruck 
sich  im  französ.  Sprachgebiet  bei  Delle  findet,  könnte  er  mit  dem  franz. 
biner  zusammenhängen:  einen  Acker  oder  Weinberg  zum  zweiten  Mal 
umackern,  was  dann  mit  Pfeiffers  zweiter  Erklärung:  binalis,  stimmt. 
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b  1  ö  w  e,  blöwe,  blowa,  blowa  =  Hanfmühle,  Hanfreibe.   I  188;  II  12,  32,  751. 

bluwestat.    I  65. 
böny  =  mit  Bohnen  bestelltes  Feld.  Bohnenacker:  die  böny.    II  500. 
boiltzböm  =  Bolzbaum,  ein  für  Bolzen  (Balken)  geeigneter  Baum?  oder 

eher  ein  Wehr  im  Bach?  oder  Name  eines  Baumes?   II  411  (wenn  nicht 

ein  Schreibfehler  vorliegt). 
bourquele  =  Burglehen.   II  456.     S.  a.  chassamentum. 
brotbänk,  brotbenk  =  Brotbänke,  Stände  zum  Brot- Verkauf  (in  aargauischen 

Städten).    II  741,  744,  749. 
brül,-e,  brfleil  =  bewasserte,  buschige  "Wiese  auf  früherem  Waldgrand.  I 

87,  398,  448;  II  465.     Brueilacker.    I  87. 
bruggegarbe  =  Abgabe,  Brückenzoll   an  Garben;  man i pul i,  qui  dicuntur 

Bruggegarbe.    II  191,  s.  a.  manipulus. 
bruggekorn  =  Brückenzoll  in  Korn,  Kornzins  für  Benützung  einer  Brücke. 

I  493;  II  768. 
bubulcus  =  Viehhirt.   II  2. 

b  u  w  h  o  f ,  buhof  =  Bauernhof,  den  hier  ein  Ritter  bebauen  soll.   II  414,  436. 

blichstock  =  Buchenstumpf.  II  547. 

b  ü  8  8  e ,  bÜ8,  böse,  pfizze,  die  raere,  höchste,  minre,  minste,  die  kleinen,  alle 
=  Strafgeld  für  Vergehen.  I  59,  61,  67,  70,  110,  166,  281,  455,  457,  487, 
504-514,  518,  521,  522,  526;  II  605,  653,  675,  747,  749,  750,  754. 

burghat,  burckhüta  =  Burghut,  Bewachung  eines  festen  Platzes.  II  222. 
693;  s.  a.  castellanium. 

burglehen,  bürden  etc.,  purchrechtlehen  =  Lehen  mit  Verpflichtung  zur 
Bewachung  einer  Burg(vergl.  feodum  castrense,  murale),  das  aber  gewöhn- 
lich nicht  in  der  Burg  selbst  besteht.  I  44-47,  51,  52;  II  91,  102,  108, 
125,  127,  130,  137,  139,  146,  148,  178-180,  378,  383-389,  392,  394,  306, 
432,  433,  474,  475,  485,  499,  510,  519,  541,  641,  705,  778. 

burgman  =  Inhaber  eines  Burglehens,  Hüter  einer  Burg.    I  41,  43,  44,  52; 

II  710. 

burgsess,  burgesezze,  -setze,  -sezz,  das  =  Burglehen.   II  617,  641,  709,  710. 
burgstal,  das  =  Stelle  einer  Burg,  Ruine.     I  105,  179,  198,  214,  234,  390, 

393,  438;  II  664,  775/76. 
b  u  t  i  r  u  m  =  Butter.     II  169,  170,  173. 
b  u  t  k  i  n  (verschr.  bukelin),  Di  min.  von  Bütte  (vergl.  Lexers  büttichin)  =  ein 

Fässchen,  hier  z.  Transport  und  als  Maass  f.  Fische.    II  752,  753. 

c 

siehe  auch  K. 

caligae  (nicht  Stiefel,  sondern)  Seitshosen,  Hosen  aus  dünnem  Wollenzeug. 
I  308.     S.  a.  seitzhosen. 

carnifex  =  Fleischer,  Fleischhacker,  Metzger  (nicht  Henker).    II  26,  49. 

c  a  s  a  1  i  8  =  Hütte  oder  Hofstatt.    II  452. 

castellanium  =  Burghut.     II  452.     S.  a.  burghüt. 

castrense  feodum  =  Burglehen.     II  243,  248,  249,  251,  257,  265,  361. 

cellerarius  =  Keiner.    II  56,  60,  63  ff.  bis  161,  296,  307,  329. 

cendringus,  cendring-visch  =  geräucherter  Fisch.    I  502;  II  68. 

c  e  r* e  7  i  s  i  a,  cervisia  =  Bier.    II  26,  72,  85—87,  187. 

chassamentum  =  Lehen,  speziell  Burglehen,  wie  es  hier  heisst :  .alias 
bourquele  nuncupatum"  II  456.  (Vergl.  bei  Godefroy  chasement,  case- 
ment,  casamentum  —  fief,  domaine,  sowie  Waitz,  Deutsche  Verfassungs- 
geschichte VI  p.  8  u  9).     Vergl.  a.  anthassamentum. 

chautesom,  unerklärliche  Benennung  eines  Zehntens. 

cifus,  ciphus  =  Napf,  Kopf,  Becher,  Weinmass.     II  67.    S.  a.  kopph. 

ch  lobin,  latinis.  clobus,  kloben  =  Bündel,  Kloben  (Flachs).  II  26,  28,  29, 
31,  54—58,  61.    S.  a.  fasciculus,  ligatura,  schöt. 
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c  o  r  t  i  n  a  =  kleiner  Hof,  Hofstatt  (Du  Cange).    II  456. 

cuenbue  =  Kuhhaus,  Stall  (?)  oder  eher  verschrieben  statt  cornhus.    II  442. 

D 

siehe  auch  T. 

dapifer=  Truchsess  (hier  derjenige  der  Grafen  von  Habsburg;  das  Amt  war 
erblich  in  dem  Ministerialgeschlecht  von  Wildegg;  dann  auch  der  ursprüng- 
lich  kiburgische   Truchsess  von  Diessenhofen).    II  60,  184,  189,  233,  234. 

dextrarius  =  Handpferd,  eher  Zugpferd  („strassross")  als  Streithengst. 
II  259,  362. 

d  i  n  g  h  o  f  =  Hof,  wo  die  Dingstat  sich  befindet,  Ort  des  jahrlichen  Gerichtes, 
Fron-  oder  Vogthof.  I  2,  3,  9,  30,  39-480;  II  417,  420,  422,  426,  428, 
432,  439,  446,  450,  560,  561. 

dingstat  —  Gerichtsstätte,  hier  für  freie  Bauern.     I  275. 

dinkel,  dingel,  dingkel  =  Dinkel,  Spelt,  eine  Weizenart.  I  12,  13,  40,  44, 
51,  53.  94-493;  II  415,  417,  425,  426,  442,  552,  553,  575,  751,  768,  771, 
772,  776. 

dispensator  =  Speiser,  Speisemeister,  Verwalter  der  Lebensmittel.    II  53. 

districtus  =  der  Teil  der  niedern  Gerichtsbarkeit,  welcher  Twing  und  Bann 
genannt  wird.     II  202,  203,  209,  210,  215.    (Vergl.  dazu  I  175). 

dub,  dube,  thub,  tub  und  vrefel  =  Diebstahl  und  Frevel,  d.  h.  gräfliche  oder 
vogteiliche  Kriminal  -  Gerichtsbarkeit  über  Diebstahl  und  alle  mit  Todes- 
strafe oder  Leibesstrafe  belegten  Frevel,  mit  oder  ohne  die  eigentliche 
Blutgerichtsbarkeit  (vergl.  Fr.  v.  Wyss,  Abh.  321,  Note  1,  und  Pfeiffer 
gegen  Schulte  522,  der  darin  nur  die  niedere  Gerichtsbarkeit  sieht).  I  1, 
2,  3,  4-518;  II  355,  366,  741,  745,  748,  750.  S.  a.  gericht,  Judicium, 
vrevel. 

du r  =  vornehm,  begütert,  reich.    I  113. 

E 

edi  =  haedi,  Böcke,  junge  Ziegen,  Zicklein.    II  57,  138.    S.  a.  kitzu. 

editu us  =  Kirchendiener,  Küster,  Sigrist.     II  227.     S.  a.  sacrista. 

e  g  g  e  r  d  e  =  Grundstück,    das   längere  Zeit  brach  liegt  (s.  Idiotikon,   I  129), 

brach  liegendes  Ackerfeld.    1  106. 
eicholzphenninge  =  Geldabgabe,  Zins  für  Benützung  eines  Eichwaldes 

zur  Schweinemast,  also  gleichbedeutend  mit  swinphenninge  (?).   II  116. 
einung(e)—  Uebereinkunft,  Gemeinde-Flurordnung  und  darin  festgesetzte 

Busse.     I  276  (s.  a.  Idiotikon,  I  281.) 
endich  =  Indigo,  blauer  Farbstoff.    II  746  (s.  a.  Idiotikon,  I  319.) 
entweren  ==  wegnehmen,  berauben.     I  175;  H  762. 
eri tag  =  Dienstag.    II  656. 

erne  =  Ernte,  Erntezeit.     I  171,  228,  339,  366;  II  413,  751,  771. 
erachatz  =  Abgabe  von  Lehengut,  besonders  von  Zehnten,  bei  eintretendem 

Wechsel   des   Inhabers   (oder   hier  eher  alljährlich,    da  sonst  kaum  ein 

Maximum  und  Minimum   unterschieden  werden   könnte).    I   87,  99,  278, 

339;  II  406,  407.    S.  a.  weglosi. 
erachetzig  =  verpflichtet  den  örschatz  zu  geben.     II  425. 
erwig,  arwes,  arwis  =  Erbsen.     I   68,  99,  134;   II  4,  35,  484,  497,  546,  753. 
esche  =  Aesche,  Fischart.    II  527,  558,  561. 
est  er,  estor  (=  esch-tor)  =  Tor,  Gatter  im  Zaun  um  die  Saatzeigen  (Esch). 

1  118,  227. 
e  8 1 A  r  =  Aussteuer,  Hochzeitsgeschenk   des  Lehensherrn    an    den   Vasallen, 

Ministerialen  und  Burgmann.  I  45,  46.  Vergl.  a.  heinstur,  histura,  husstur. 
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e  1 1  e  r  =  geflochtene  Umzäunung  eines  Hofes  oder  Dorfes,  Dorf  mark.  II  466 
(s.  a.  Idiotikon,  I  597). 

P 
siehe  auch  V. 

fasciculus  (lini)  =  Bündel,  Kloben  (Flachs, Werg).  II  74,  80.  S.  a.  chlobin, 
kloben,  ligatura,  schöt. 

fesen-gelt  =  Zins  von  Venen  oder  unenthülstem  Spelt.    II  506. 

fronhof,  vronhof  =  Fronhof,  Herrenhof.    I  173;  II  203. 

fronmes  =  das  von  der  Herrschaft  bestimmte  Mass;  (s.  a.  Idiotikon,  IV  454). 

fr  ön  wage  =  öffentliche,  der  Herrschaft  gehörende  Wage,  Stadtwage.  I 
338;   Fl  464. 

frusching,  frisching,  vrisching  =  junges  Schwein,  Schaf  (in  Glarns),  auch 
ein  Gut,  das  Frischlinge  als  Zins  entrichtet.  I  93,  236,  237,  241,  242, 
350,  421,  465,  507. 

fruachingphenning  =  Frischlingszins.    I  222. 

f  ü  e  i  t  z  e ,  füeze  =  Füsse,  als  Längen-Mass.    I  485. 

fügtip,  s.  vogtei. 

futerhaber  =  Hafer  znr  Fütterung  der  Pferde  des  Vogtes  oder  anderer 
Verwaltungsbeamter  beim  Jahres -Gericht,  dann  auch  stehende  Zins- 
Pflicht.  I  144,  148,  170, 190,  200-206,  242  (322  haber  ze  füter),  377-382, 
391,  492;  II  373,  675,  747.    S.  a.  (Idiotikon,  II  982)  u.  avena  pablaris. 


g e b r e i t e,  latinis.  gebreta,  geberte  (Schreibfehler)  =  Ackennass,  mehrere 
(cirka  6)  Aecker,  die  mit  der  langen  Seite  nebeneinander  liegen,  auch 
Flurname.    I  295,  296,  325,  828,  466;  II  56  512. 

geburn  =  sich  belaufen  auf,  betragen.    II  753. 

gedinge=  1.  Gerichtversammlung,  Tagfahrt.  I  109,  156;  2.  Bedingung. 
U  640. 

gef  all  en,  s.  vallen. 

geishute,  geyshute  =  Geissenhäute,  Ziegenfelle.    I  216,  284. 

g  e  1  d  e  n ,  das  =  Gesamteinkünfte  einer  Gegend.    II  592. 

geleite,  glait  —  Abgabe  (Zoll)  für  das  landesherrliche  Geleitsrecht.  II  106, 
131,  661,  742,  744,  745,  749. 

g  e  1  ö"  t  e  =  Gewicht,  oder  Münz -Währung.    II  677. 

gelten=  1.  als  Abgabe,  Zins  entrichten.  2.  eintragen,  abwerfen.  I  306, 
336,  406. 

gelthaber  =  Zinshafer.    I  69.    S.  a.  habergelt. 

geltmatte  =  Zinsmatte,  Flurname  (oder  verschrieben  statt  galtmatte?) 
U  117. 

gemeinmerchi  =  Grundeigentum  einer  Gemeinde,  Gemeindeflur,  Almend. 
I  468.   (S.  a.  Idiotikon,  IV  390/391). 

g  e  m  u  r  e  =  Gemäuer,  römische  (?)  Mauerreste.    I  133. 

g  e  n  g  e  und  g  e  b  e  =  gangbar  und  gültig,  kursfähig  (von  Münzen).    I  227. 

gerich  t,  die  kleinen.    II  444  (vgl.  jurisdictio  alta  et  infima,    II  454,  455). 

g  e  a  a  t  z  t ,  gesaat,  meist  in  der  Verbindung  :  „alt  und  gesatzt*  =  festgesetzt, 
von  Steuern,  Abgaben  und  Rechten  im  Gegensatz  zu  veränderlichen.  I 
58,  65-70,  85,  89,  112,  157,  159,  318,  364,  467;  II  406. 

gesesse,  gesass,  gesezze,  bezezz  =  1.  Wohnsitz,  Besitztum,  hier  ausschliess- 
lich von  Burglehen  gebraucht,  auf  denen  der  Dienstherr  den  Burgmann 
ansiedelt,  und  die  meist  mit  Mauer  und  Graben  umgeben  sind.  II  409, 
425,  433,  435,  443,  472,  547.  =  2.  Lager,  Belagerung  als  Datum.  II  612, 623. 
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gewette  =  (Pfand)  Geldbasse,  Geriohtsbusse.    I  37. 

gezdge  (wohl  =  gezoc,  bei  Lexer,  I  1006)   eher  =  Mannschaftsrecht,  als 

Appellationsrecht  oder  Abzugsgebühren.    II  436. 
g  e  z  ü  g  =  Zeug,  Stoff  (hier  von  Metall).    II  746. 
g e z u he n  =  gebühren,  zukommen.    I  143,  154. 
gift  =  Uebergabe,  Auflassung  (?)  von  verkauften  Häusern  und  Grundstücken 

(auffallend   ist  freilich   das  Masculinum   und  die  ganze  Ausdrucksweise, 

daher  hat  Pfeiffer  „git-  korrigirt).    I  337. 
giselschaft  =  Bürgschaft,    II  682,  686. 
gnosami,  gnozami  =  1.  Genossenschaft,  bald  freier  Bauern,  bald  unfreier 

Hofleute,   die   sich    nicht  mit   Leuten   anderer  Herrschaften  verheiraten 

dürfen.    I  179,  180,  818;  =  2.  die  Busse  für  Verheiratung  ausserhalb  der 

Herrschaft.    II  101. 
gotzhuslute=  Gotteshausleute,  Hörige  eines  geistlichen  Stiftes  (Klosters), 

hier  nur  solche,  die  unter  habsburgischer  Vogtei   stehen.     I  67,  79,  80, 

132,  182,  227,  341;  II  592. 
griffe  Griff,   Handvoll,   Wegnahme  dieser  als  Zollabgabe.    II  753.    S.a. 

Idiotikon,  H  711  u.  712. 
gälte,  gult  =  Gülten,  die  auf  Grundstücken  ruhenden  Naturalzinse.   I  1,  16, 

18,  31,  35,  40,  51,  53,  56,  63,  65,  66,  78,  85,  92,  102,  108,  116,  132,  155, 

179, 192—195,  265,  276,  309,  356,  378,  380  ,483,  498;    11  176,  177,  877  380, 

382,  383,  386,    388,    390—392,  394,    397,   398,   495,    528,   529,  593,   597, 

601,  603,  604,  610,  611,  616,  636,  638,  642,  670,  676,  677,  680,  684,  687, 

691,  692,  694,  695,  698,  700,  702,  709. 


haber  g  e  1 1  =  Haferzins,  Abgabe  an  Hafer.  II  101,  123,  126-128,  416, 
418,  425,  436,  439,  450,  473,  490,  506. 

haberhün  =  ein  zur  Zeit  des  Haferschnittes,  oder  für  Haferfelder  zu  ent- 
richtendes Zinshuhn.    I  3,  4. 

haberzol  =  Zoll  für  Haferfuhren  (bei  Brugg).    II  644. 

haingarten  =  (öffentlicher)  Platz  für  gesellige  Zusammenkünfte  u.  Unter- 
haltung (vergl.  Heimgart,  Idiotikon,  II  434/435).    II  741. 

harkomene  lute  =  neue  Ansiedler.    I  227.     S.  a.  darkomene  und  advena. 

haut,  s.  hut. 

heinstur,  haimstur,  hinsture,  histure,  histura  (zwei  etymologisch  verschie- 
dene Wörter,  aber  hier  von  gleicher  Bedeutung)  =  Heimsteuer,  Heirats- 
gabe, Aussteuer  des  Dienstherrn  an  den  Vasallen  oder  Ministerialen.  I 
48,  52;  U  137—143,  148,  602,  620,  635,  657,  686,  687,  690,  695,  699,  705. 
S.  a.  husstür,  estür. 

h  e  i  n  8  u  c  h  i  =  Heimsuchung,  Bruch  des  Hausfriedens.    I  281. 

h  e  1  m  =  Helm,  behelmter  Krieger,  Reiter.    II  682. 

herberge,  herberga,  herberig  =  Herberge :  1.  Das  Recht  (des  Vogtes)  be- 
herbergt und  verpflegt  zu  werden,  im  Elsass  allgemein,  sonst  auf  den 
Kelnhof  eines  Klosters  beschrankt.  I  2,  3,  4—40,  45,  49,  53—56,  359, 
360,  362,  365—367,  374 ;  II  487.  2.  Von  der  Herrschaft  verliehenes  Her- 
bergsrecht und  Wirtshaus.    II  767. 

herbsthun,  herbisthün,  ein  hün  ze  herbste  =  ein  im  Herbst  der  Herrschaft 
zu  entrichtendes  Huhn.  I  5—8,  11  17-174,  193,  194,  237,  238,  240,  254, 
255,  258,  260-302,  309,  310,  322,  323,  360,  364-367,  373,  374,  380, 
400-402;  II  533,  568,  572,  747,  774,  775. 

herbststur  =  Herbststeuer,  eine  im  Herbst  zu  entrichtende  Steuer.  II 
404,  604,  633,  636. 

herrengult(e)  =  Gesamte  Einkünfte  des  Grundherrn  von  einem  Amte 
und  daselbst  gebräuchliche  Währung  (hier  fast  nur  in  Schwaben,  aber 
s.  a.  Idiotikon,  II  288).    I  394,  402,  446;  U  659,  750,  751. 

1Ü 
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h  i  r  a  e  =  Hirse,  eine  Getreideart.    I  99,  267,  272.    S.  a.  m  i  1  i  u  m. 

h6wat,  höwot  =  Heuet,  Heuernte.    I  304,  398. 

h  ö  w  g  e  1 1  =  Heuzins,  Abgabe  an  (von)  Heu.    II  465. 

ho(we)zehende  =  Heuzehnten.    I  99;  II  116,  524. 

h  o  f  d  i  n  g  =  Hofgericht,  Gerichts  Versammlung  in  einem  Dinghof.    I  30. 

hoff  seh  nde  =  Hofzehnten,  Gesamtheit  des  von  einem  Hofe  zu  entrich- 
tenden Zehntens.    II  496. 

hofgarte  =  zu  einer  Burg  gehöriger  Garten.    II  753. 

hofjungfrow  =  Hofdame  der  Herzogin.    II  602. 

hofman  =  Hofbauer,  der  zu  einem  Hofe  gehörige  Bauer.    I  271. 

hofmatt  =  Hofmatte,  zu  einer  Burg  gehörige  Wiese.    II  753. 

hofmes=  Hofmaass,  das  auf  einem  bestimmten  Hofe  (hier  im  „Hof"  zu 
Luzern ;  vergl.  Idiotikon,  IV  454)  gebrauchliche  Maass.    I  209. 

ho  f  s ehr ib er  =  Schreiber  eines  Dinghofes,  aber  (an  der  zweiten  Stelle) 
auch  einer  bischöflichen  Curie.    I  51;  II  770. 

hofstat  =  Platz,  Stelle,  Grund  und  Boden  eines  Hofes  mit  oder  ohne  Haus. 
I  21,  22,  25-36,  38,  39,  69,  87,  89,  98,  99,  112,  118,  128,  130,  146,  158, 
177,  216  —  826  —  397,  419  —  528;  II  378,  415/16,  432,  462,  466—468, 
472-475,  477,  484,  487,  498,  500,  522,  526,  533,  539,  540,  544,  556,  567, 
569,  570,  575,  581,  585,  587,  665,  742,  772,  773,  776;  s.  a.  platea. 

hofstatzin8(e)  =  Zins  von  Hofstatten,  besonders  in  Städten.  I  396,  410, 
411,  417,  423,  425,  442,  460;  II  97,  105,  112,  116,  121,  133,  178,  602,  612, 
744  (8.  a.  census  arearum;  vergl.  aber  auch  huszins  und  die  Stelle  über 
Zinse  von  Hofstätten,  I  137,  138,  149,  216,  341). 

hofzins  =  der  von  einem  Gutshofe  zu  entrichtende  Zins.    II  533,  694. 

h  o  1 1  z  h  ü  n  =  ein  als  Zins  für  Holznutzen  zu  entrichtendes  Huhn.     I  323. 

h  o  s  p  e  s  =  Hauswirt,  Familienvater  (hier  nicht  Gastwirt!).     II  221,  225. 

hüner-gelt,  hunregelt  =  in  Hühnern  bestehende  Abgabe.  II  414,  418,  419, 
425,  485,  436,  591. 

hürst;  Pluralform  von  hurst  =  Busch,  Unterholz.    II  432,  433.. 

h  u  1 1  e,  s.  hut. 

h  u  b  e  =  Hufe,  ein  Grundstück  von  grösstem  Maasse  (meist  zu  einem  Eigen- 
hof gehörig).  I  2,  33,  36,  38,  59,  75,  87,  88,  93,  96,  108-115,  121,  124, 
134,  135-465,  507;  II  98,  140,  141,  380-382,  384-386,  389,  393,  404,  406,, 
466,  474,  477,  478,  481,  484,  485,  487,  494,  495,  497,  500-525,  759,  774, 
777;  8.  a.  man  au  s. 

hüber  =  Bebauer,  Inhaber  einer  Hube,  Huber.  I  2.  36,  38,  50;  s.  a.  veo- 
darius. 

h  u  t  (e)  =  Hut,  Aufsicht  über  Feld,  Wald  und  Reben  etc.    H  271,  468. 

h  ü  1 1  e  =  Hütte,  Tragkorb,  auch  ein  bestimmtes  Maass.    I  529. 

hu88tür  =  Heimsteuer,  Beisteuer  des  Herrn  (Habsburgs)  zur  Vermahlung 
eines  Ministerialen.    II  107,  108;  s.  a  heinstur. 

h  u  8  z  i  n  s  =  Hauszins,  Abgabe  von  einem  Hause,  Mietgeld.  I  806,  336,  406, 
419;  II  406,  751.    (S.  a.  hofstatzins). 

hut,  haut  (Plural  hievon:  hutte?)  =  Haut  (von  Rindern),  Fell.  I  294,  305, 
342,  529;  II  391,  746. 

byratgülte  =  Heimsteuer,  Ausstattung  bei  Verheiratung  eines  Ministe- 
rialen.   II  397. 


in  fang,  invang  =  ein  eingefriedigtes  Grundstück,  wohl  innerhalb  einer 
Almend.    II  487,  513,  526,  564,  574  (vergl.  Idiotikon,  I  855). 

i  n  k  e  r  i  =  Einkehre,  das  Recht  des  Vogtes  einzukehren,  eher  als  das  Tavernen- 
recht.   II  221;  vergl.  herberge. 
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iftliche  Re 
iotikon,  II  345. 


i  r  g  a  n  g  =  das  herrschaftliche  Recht,  verirrtes  Vieh  einzuziehen.    (II  778.   S. 
a.  Idi     "        


jargericht  —  im  Frühjahr  und  Herbst  stattfindendes  Gericht  des  Vogtes 

anf  einem  Dinghofe.    I  252. 
jurisdictio  alta  et  infima.    II  454,  455  (vergl.  gericht). 

K 

siehe  auch  C. 

kamerampt=  Amt  eines  Kämmerers  (hier  des  Stiftes  St.  Gallen).   II  502. 

kamer lehen,  -en  =  das  zu  Lehen  erteilte  Recht  auf  bestimmte  Einkünfte 
der  herrschaftlichen  Kammer  (II  365,  Note  5);  oder  vielleicht  auch  Ein- 
künfte, die  dem  Inhaber  des  herzoglichen  Kammeramtes  als  Amtslehen 
zukamen.    I  300,  317;  II  365,  483,  488,  502,  777. 

k  a  m  r  e  r  ==  Kämmerer  (der  Königin  Agnes).    II  540. 

kanbalchen  —  Baichen  aus  dem  Zugersee  (Chamsee).  I  209,  229.  (S.  a. 
Idiotikon,  IV  1192). 

kappe,  cappe  =  Kapaun.    I  20—22,  33,  38;  II  769. 

karrata  =  Fuder,  Wagenladung.    115. 

k  a  s  t  e  n  =  Kastvogtei  und  deren  Einkünfte,  eigentl.  die  Kasse,  in  die  die 
Einkünfte  flössen.    II  669. 

kastvogt,  castvogt  =  Kastvogt,  weltlicher  Schirmherr  und  Richter  eines 
geistlichen  Stiftes.    I  23,  56,  57,  59,  63,  Q6,  79,  282,  370,  498. 

kastvogtrecht  =  Amt  eines  Kastvogtes  und  dessen  Einkünfte.    I  59. 

kaatvogty  =  Amt,  Befugnis  eines  Kastvogtes  als  Lehen.    II  551. 

keitlinga,  keittlinga,  s.  ketteling. 

kellerampt,  kelnampt  =  Amt  eines  Kelners,  Verwaltung  eines  Kelnhof es 
.  auch  Name  des  ganzen,  zum  Kelnhof  (Lunkhofen)  gehörigen  Gebietes 
n  549,  586,  635,  642. 

keim  Ali  =  Mühle  eines  Kelnhofes.    I  389;  II  161. 

keiner,  keller  =  allgemeiner  Verwaltungsbeamter  eines  Stiftes,  aber  auch 
spezieller  Verwalter  eines  einzelnen  Dinghofes  oder  Kelnhofes,  der  einem 
Stift  gehört  I  219,  252,  359,  360,  362,  365-367;  II  401,  495,  588;  s.  a 
cellerarius. 

kelnhof,  kellenhof ,  chelrhof  =  Hofgut,  das  von  einem  Keiner  verwaltet 
wird  oder  ihm  als  Amtslehen  überTassen  ist  I  67,  75,  86—88.  203—205, 
209,  238,  253,  258,  288,  289,  301,  302,  305,  309,  310,  315,  318,  324-328, 
344,  345,  349-351,  365,  386,  388,  392,  413,  431,  449,  450,  456;  II  401, 
404,  405,  463,  477,  478,  482,  486,  488,  509,  525,  568,  595,  666,  682,  685, 
694,  698,  703,  704. 

kerne(n),  kern  =  das  gedroschene,  enthülste  Getreide,  Körner  von  Dinkel, 
Spelt  (nie  Hafer).  I  13,  59,  65,  70,  71,  73,  75,  76,  80,  84,  86—457; 
II  97,  100,  101,  105,  109,  111,  113,  116,  117,  119,  122,  123,  126,  128,  129, 
176-179,  401—403,  405,  470,  473,  474,  478,  480,  484,  485-780. 

kerne n- gelt  =  Kernenzins,  Abgabe  an  Kernen.  II  100,  101,  106,  109, 111, 
122,  123,  129,  403,  473,  479,  488,  489,  503,  516,  517,  519,  526,  529,  530, 
532,  538,  539,  552,  555,  765,  774,  777. 

ketteling (e)?  keitlinga,  keittlinga  =  eine  Fischart  (im  Zugersee).  I  152 ; 
n  169,  170,  173. 

kilchensatz,  kirchensatz  =  Besetzungsrecht  einer  Kirchenstelle  (Pfarrei 
an  einer  habsburgischen  Eigenkirche)  und  deren  Genuss.    I  74,  107/168, 
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271,  274,  350,  373,  399,  492;    II  417,  420,  427,  437,  446,  447,  450,  490, 
501,  549,  558,  617,  618,  674,  702,  742,  760,  768. 
kilchher,  kirchber  (I  323  verschr.  kelherre,  woför  der  seither  entdeckte 
Wiener-Rodel  richtig  „kylcherre-  hat);  =  1.  der  von  Habsborg  belehnte 
Pfarrer  (rector  ecclesie),  der  die  faktische  Besorgung  weiter  verleihen  kann. 

I  178,  323;  II  468,  725.  =  2.  aber  nicht  für  Habeburg,  sondern  für  das 
Nonnenkloster  Klingenthal,  der  Patron  und  Eigentümer  der  Kirche  selbst. 
n  131,  132. 

k  i  1  c  h  h  o  f  =  Kirchhof,  Friedhof.    II  468. 

kilchöri  =  Kirchspiel.    I  192—195,  208;  II  564.   (S.  a.  parrochia). 

k  i  1  c  h  s  p  e  1  =  Kirchspiel,  Kircfi-  oder  Pfarrgemeinde.  I  99;  II  440.  (S.  a. 
parrochia). 

k  i  1  w  i  =  Kirchweih.    II  424. 

kitzbuch  =  Keule  einer  jungen  Ziege.    I  467,  469. 

kitzu,  Plural  von  kitzi  =  Zicklein,  junge  Ziegen.    I   300.    (S.  a.  edi). 

klobe(n)  =  Bündel,  Büschel  (Flachs).  I  279,  292,  295,  242,  345,  349,  393. 
S.  a.  chlobin,  fasciculus,  ligatura,  schöt. 

kölgarte  =  Kohlgarten,  Gemüsegarten.    II  546. 

köpf;  Plural  köpphe  =  rundliches  Gefass  als  Weinmaass,  zwei  Maass  hal- 
tend.   II  255. 

korn  =  Korn,  Getreideart,  wohl  Dinkel,  Spelt,  Weizen,  soweit  nicht  Brot- 
frucht überhaupt.  I  2,  4,  31,  44,  242,  336,  339,  402,  422,  446,  453,  457, 
496;  II  97,  99,  111,  174,  496,  541,  544-546,  553,  568,  569,  571,  581,  643, 
673,  677,  699,  701—704,  706,  712,  728,  749,  755,  770—772,  780. 

korngelt  =  Einkünfte;  Ertrag  an  Korn,  Kornzins.  II  98,  99,  101,  413,  416, 
420,  424,  426,  427,  429-431,  435—437,  447-450,  458,  553,  588,  591,  690, 
711,  771. 

korngult  =  Korngelt,  Kornzins.    II  593,  608,  670,  691,  695,  698,  712. 

kornhus  =  Kornhaus,  Kornspeicher.    II  695. 

kornmess  =  die  Städte,  wo  das  Korn  amtlich  gemessen  wurde;  das  nider 
kornmess.  II  685.  (Es  gab  in  Winterthur  auch  ein  oberes  Kornmes,  vergl. 
Idiotikon,  II  685.) 

kornphenning  =  Korngeld,  Kornzins.    II  458. 

kornzehende  =  Zehnten  an  Korn.    I  508 ;  II  481,  508,  556,  775. 

kouffpfärd  =  Kaufmannsross,  Saumtier:  ain  lär  kouffpfard.    II  752. 

kram  =  Kram,  Waare,  Geschenk:   ze  krame.    I  341;   kleiner  kram.    I  528. 

k  r  an  ch  =  schlecht,  gering,  unergiebig  (von  Lehen):  das  (lehen)  ist  so  kranch, 
das  ez  nickt  gelten  mag.    I  83. 

kuntsami  =  Gesamtheit  der  (beeidigten)  Sachkundigen,  Zeugen.    I  25,  96. 

kuntschaft  =  Kundschaft,  Zeugnis  (beeidigter  Sachverständiger,  Urkunde. 

II  625,  696. 

kuppelweide  =  Kuppelweide,  gemeinsamer  Weideplatz,  Almende,  wisen, 
die  man  heisset  kuppelweiden.    I  398.    (Schwäbisch). 


lacticinia  =  Milchprodukte,  Käse,  Ziger,  Molken.  II  39,  42.  S.  a.  mulchen. 

1  a  n  t  a  g  =  Landtag,  Versammlung  zum  Landgerichte.    II  458. 

lantgarbe  =  Zinsgarbe,  in  Abgabe  der  3.  oder  4.  Garbe  bestehender  Zins, 
auch  Grundstück,  von  dem  dieselbe  entrichtet  wird;  (in  Verbindung  mit 
Neugrüt  gebraucht  I  406),  und  das  vielleicht  zum  Landgericht  dient, 
oder  das  herrenlos  ist  (I  110;  II  751),  daher  oft  im  Wald  oder  auf 
einem  Berg  und  nicht  immer  bebaut  (II  769).  Pfeiffers  Erklärung,  dara 
dieser  Zins  nicht  in  einer  bestimmten  Getreideart  und  einem  gleichen 
Maass  entrichtet  worden  sei,  wird  durch  die  Stellen  I  68,  II  49,  222  und 
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235  widerlegt.    I  68,  75,  87.  110,  384,  397,  400,  401,  406,  431,  433,  491; 
II  49,   176,  222,  224,  235,  257,  464,  465,  544,  545,  769;   regia   lantgarba 
II  49.     (S.  a.  Idiotikon,  II  413.) 
lantgericht  =  oberstes   Gericht   einer   (habsburgischen)    Landgrafschaft. 

I  32,  185,  526. 

lantgrafschaft  =  richterliche  Befugnis,  Herrschaftsgebiet  eines  Land- 
grafen.   I  20,  35,  56,  59—62,  224. 

lantgrave,  lantgrafius  =  Landgraf  (nur  im  Elsass  gebraucht).  I  1,  16,  18, 
25,  31,  40,  56. 

lantvogt  —  Statthalter  der  Landesherrschaft  über  grössere,  mehrere  Aemter 
umfassende  Gebiete  (hier  Schwaben  und  Elsass).  II  656,  665,  682,  684, 
699,  729.    S.  a.  vogt. 

lantvogty  =  Amt  eines  Landvogtes.    II  660,  661,  711,  712.    S.  a.  vogtei. 

lan  tz  a  1  =  Grundzins  zahlende  Einwohner  eines  Dorfes  oder  Meierhofes  oder 
auch  der  Zins  selbst.    I  20,  35,  38. 

1  e  h  e  n ,  lechen  =  ein  gegen  Abgabe  oder  Dienstpflicht  verliehenes  Amt,  Gut, 
Recht  oder  auch  eine  ganze  Herrschaft,  in  welch  letzterm  Falle  die 
Habsburger  die  Empfänger  sind.  I  1,  6,  8,  13,  23.  34,  36,  37,  48,  49,  51, 
63,  66,  79,  81-84,  105-107,  163,  164,  174,  192,  205,  207,  226.  234-528; 

II  110,  111,  114,  399,  409,  412,  415—420,  422,  423,  425,  427  429,  431,  440, 
441,  459,  470,  471,  474,  478,  498,  503,  504,  512,  518,  519,  522,  523,  525-528, 
541-543,  547,  551,  553,  556,  557,  564,  572,  579,  584,  588,  590-592,  650, 
705,  759—780.  S.  a.  banlehen,  burglehen,  forstumlehen,  holtzlehen,  kamer- 
lehen,  manlehen,  melchlehen,  pfrundlehen,  reblehen,  schaflehen,  senne- 
lehen,  sweiglehen,  taglehen,  tagwanlehen. 

leiatung  =  Bürgschaft,  Giselschaft.    11  656,  670,  674. 

lern  an  =  Inhaber  eines  bäuerlichen  Lehens.    II  403. 

lemberzehen  de  =  Abgabe  des  10.  Lammes.  I  151.  (Er  wird  aber  in 
diesem  Falle  nicht  in  natura  ausgerichtet.) 

lenberpfenning  =  Lämmerzins  ?  Abgabe  von  Lämmern  =  lemberzehende. 
II  406. 

leyenzehende  =  Laienzehnten,  Zehnten,  der  trotz  der  ursprünglich  kirch- 
lichen Bestimmung  von  Laien  erhoben  wird,  was  Übrigens  von  allen  in 
habsburgischen  Händen  befindlichen  Zehnten  gilt.  II  427,  434,  465,  492, 
518,  540,  554,  557. 

über  =  ein  Freier,  freier  Mann.  II  3,  30,  273,  275—277,  327,  339,  342,  359, 
365.    S.  a.  vrie. 

Über,  a,  um  =  1.  frei,  selbständig  (von  Personen)  heredes  liberi,  II  267; 
liberi  homines,  II  133,  134,  237,  242,  322,  344,  358;  libera  mancipia,  II 
323—326,  s.  a.  heres,  homines,  mancipium.  2  =  frei,  unversetzt,  eingelöst 
(von  Gütern  und  Gefällen)  hec  sunt  libera,  II  218;  libera  stura,  II  219-221; 
s.  a.  vrie. 

ligatura=  Bündel,  Kloben  (Flachs,  Werg).  I  308.  S.  a.  chlobin,  fasci- 
culus,  klobe,  schät. 

lobe,  lobe,  latinisirt:  lobium  =  Laube,  mit  Kaufläden  versehener  Bogengang 
vor  den  Häusern  am  Markte.    I  411,  442;  II  225,  261. 

IS  f ,  löff,  gemeine  =  gewöhnliche  Verhältnisse,  Friedenszeiten.  II  407,  470,  691. 

Upichaf=  schwerlich,  wie  Lexer  meint,  Schafe,  für  welche  das  Laub- 
gedinge (Benützung  eines  Waldes?)  entrichtet  wurde,  eher  eine  gering- 
wertige Art  Schafe,  die  nur  im  Walde  weideten.    1  501. 

lttpriester  =  Leutpriester,  Pfarrer.  I  36;  II  738,  745.   S.  a.  pfaff. 
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man  inen,  Plural  von  mani  =  Frohndienst  mit  Fuhrwerk.  II  753  s.  a, 
minare. 

mag 61  =  Mohnöl.  I  875,  386,  400,  402,  406,  413,  420,  423,  436,  440,  458. 
S.  a.  papaver. 

maiden,  s.  meiden. 

m  a  i  r,  s.  meier. 

mancipium  =  Eigenmann,  Leibeigener,  Höriger ;  auch  mancipia  libera  = 
freie  Gotteshausleute.    II  272—335. 

manlehen  =  Mannlehen,  ein  ritterliches,  nur  für  die  m&nnlichen  Nachkom- 
men erbliches  Lehen.    I  188;  II  408,  413,  424,  435,  445,  482,  489,  525,  765. 

manschaft  =  Mannlehen  (vergl.  Idiotikon,  IV  292).     II  582. 

m  an  sus  =  Hufe,  Hube.  II  1,  2,  6,  13,  15—20,  26—28,  82-35,  63,  71—73,  76, 
79,  87,  93,  137,  138,  141—160,  205,  207,  219,  220,  227,  229,  249—251,  260, 
263,  344,  352,  357,  367—370,  452.    S.  a.  hübe. 

m  a  n  s  u  8  preconis  =  Weibelhufe,  irrig  für  Weidhufe.    II  220,  263. 

marchrecht  =  Abgabe  für  die  zum  Weichbild  der  Stadt  (Wintert hur) 
gehörigen  Aecker  und  Weinberge.    I  336. 

marke,  die  gemeinen  =  Allmenden  von  Städten  und  Dörfern.    I  101. 

marketgericht  =  Marktgerichtsbarkeit.    II  591. 

marschalch,  marscalchus  (Herrn,  v.  Landenberg)  =  Marschall  der  Herr- 
schaft, Befehlshaber  der  Reisigen.  I  271,  274,  296,  299,  305,  309,  320,  353, 
395.  —  marschalcus  =  Marschall  des  Grafen  von  Rapperswil.  U  322, 362, 363. 

marschalchampt  =  Amt  eines  Marschalls  des  Hauses  Habsburg  im 
engeren  alten  Sinne  (Johannes  v.  Hallwyl).    I  174. 

meiden,  maiden  =  verschnittenes,  männliches  Pferd,  Wallach  (hier  schwer- 
lich auch  für  Hengst,  was  immer  »hengsf  heisst;  vergl.  II  594,  603, 
beides  unterschieden  von  rosa  und  pherit,  II  604  und  752).  II  604,  618,  752. 

meier,  mair,  mayr,  meiger,  meyr  =  Verwalter  eines  grösseren  habsburgi- 
schen  Dinghofes  (Meierhofes)  oder  auch  Centralverwaltungsbeamter  eines 
Gotteshauses,  Inhaber  der  niederen  Gerichtsbarkeit  und  eines  Teiles  ihrer 
Einkünfte,  der  kleineren  Bussen,  (für  einige  Klöster  ist  die  Herrschaft 
selbst  Meier  I  202,  498),  auch  blosser  Titel  von  Herren,  die  ehemals  ein 
Meieramt  innehatten  (Windegg).  I  35,  52,  59,  61,  67,  70,  109,  110,  114, 
166,  202,  219,  398,  498,  507,  509;  II  380,  382,  394,  399,  467,  570,  605,  679 
680,  694,  730.  S.  a.  villicus. 

meieramt—  Meieramt,  Verwaltungsgebiet,  Recht  und  Befugnis  eines  Meiers 
als  sein  Lehen.  I  209,  413,  507—509;  II  582,  586.  S.  a.  officium  villici, 
villicatus, 

meierhof,  meigerhof,  meyerhof  =  H ab 8 bürg i scher  Eigenhof,  Dinghof,  den 
ein  Meier  inne  hat,  oder  Gotteshaushof  unter  habsburgischer  Vogtei.  I 
68,  86,  89,  91,  102,  103,  108-110,  201,  202,  204,  205,  208,  239,  246,  256, 
272,  301,  351,  373,  874,  380,  391,  399—401,  405,  419,  436,  437,  430,  450; 
II  466,  549,  552,  557,  589,  592,  593,  768. 

meiertum,  meigertüm  =  Verwaltungsgebiet  eines  Meiers,  nach  seinem 
localen  Umfang  (hier  elsassisch,  sonst  aber  auch  im  Idiotikon,  IV  1415) 
bezeugt^    I  31,  34,  35,  37—39,  56;  II  438,  447. 

meigenhun,  meygenhün,  ein  nun  ze  meigen.    I  93,  96,  97. 

meiger,  s.  meier. 

melchlehen,  melklehen  =  ein  nur  zur  Milchwirtschaft  geeignetes 
Lehengut.    I  413;  II  227,  261. 

menschen,  mentschen  =  mit  einem  Gut  angekaufte  oder  verliehene  Leib- 
eigene, überhaupt  dienende  Leute,  Knechte.  I  92,  459,  470;  II  474,  506,  577. 

mensekalb  =  ein  Kalb  von  1—2  Jahren,  das  noch  nicht  trächtig  gewesen 
ist.     I  300.    (Vergl.  Idiotikon  UI  219;  IV  334). 
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mensnra  =  Maass.    II  61,  157,  159-167,  212,  219,  222-224,  227-229,  250. 

metzibenke  =  Metzgbänke,  Fleischstände  auf  dem  Markte.  II  749.  S.  a. 
fleisch  bank. 

meyenstir,  stura  in  majo  =  eine  im  Mai  jedes  Jahres  zu  entrichtende 
Steuer.     I  242 ;  II  59,  404,  626,  645. 

mejerhof,  8.  meierhof. 

meygenhun,  8.  meigenhun. 

meyr,  s.  meier. 

m  i  1  i  u  m  =  Hirse.    II  32,  80.    S.  a.  hirse. 

m  i  n  a  r  e  =  (mennen)  führen,  treiben  (Vieh).     II  33,  34,  86.    (S.  a.  füren). 

minister  =  Amtmann,  Verwalter  eines  einzelnen  habsburgischen  Verwal- 
tungsam tes  und  Eigenstädtchens,  auch  Beamter  einer  andern  Herrschaft. 
II  118,  169,  216,  233,  261,  264,  293,  311.    S.  a.  amman. 

misbachen  =  schlecht  backen,  zu  leichtes  Brot  backen.     I   219. 

mola  =  Mühle.    H  189,  190,  192.    8.  a.  muli. 

molendinarius  =  Müller.    II  154.     S.  a.  müller. 

molendinator  =  Müller.     II  49,  151,  165,  243.    S.  a.  müller. 

molen  din  um  =  Mühle.  II  2,  5,  7,  16,  17,  19,  22,  27,  29,  30,  32,  35,  36, 
42,  57,  60,  61,  63,  65,  71,  73,  78—159,  165,  199,  206,  215,  223,  227,  228, 
244,  248,  249,  251,  258,  262,  265,  681.     S.  a.  muli. 

m  o  1  i  t  o  r  =  Müller.    II  295,  299,  300,  308,  318,  330,  335,  369.    S.  a.  müller. 

moneta  =  Münze.    I  19,  20;  II  26,  30.    S.  a.  muntze. 

mortuarium  =  Totfall.    II  362.    S.  a.  val,  totreht. 

m  u  1  e  c  h  e  n  (eigentl. :  mul-lechen)  =  eine  Mühle  als  Lehen.    II  469. 

muli  =  Mühle.  I  1,  7,  9,  13,  20,  25,  33,  35,  38,  46,  50,  65,  74,  75,  81,  91, 
93,  98,  100,  104,  128,  131,  146,  156,  177,  188,  194,  198,  235,  238,  241,  247, 
258,  260,  264,  270,  278,  284,  292,  293,  295,  296,  302,  305,  310-312,  319, 
347,  349,  350,  360,  366,  374,  381,  382,  388,  391,  393,  397,  399,  400,  403, 
406,  408,  411,  412,  417,  419,  420,  428,  425,  433,  436,  438,  440,  444,  450, 
454,  456,  459,  460,  464,  437,  489,  496,  503;  II  97,  114,  119,  123,  124,  215, 
216,  378,  380,  383,  386,  392,  393,  405,  412-415,  419,  420,  422,  433,  435 
bis  438,  440,  442,  444,  449,  450,  455,  458,  460-463,  469,  472,  475,  480, 
482,  484-486,  495,  505,  506,  516,  518,  524,  534,  544,  545,  547,  552,  555, 
559,  569,  574,  578,  584-586,  591,  594,  608,  613,  638,  657,  669,  699,  749, 
t  750,  754,  764,  766,  767,  775. 

muli  körn  =  Korn,  Abgabe  von  einer  Mühle  oder  gemischtes  Korn,  wie  es 
zur  Mühle  gebracht  wird  (?).  I  1,  15,  25,  31,  35,  37—40,  50,  53,  489;  II 
437,  750,  754. 

mulirecht  =  Recht  auf  eine  Mühle,  Recht  zu  mahlen.    II  461. 

m  u  1  i  s  t  a  t  =  Mühlen-Platz,  Ort  auf  dem  eine  Mühle  steht  oder  gestanden 
hat,  die  nicht  mehr  betrieben  wird  (vergl.  I  25,  386).  I  25,  37,  65,  160, 
366;  II  578,  586. 

m  u  1  i  t  y  c  h  =  Mühl  teich.    II  752. 

m  o  n  (i)  c  h  h  o  f ,  muchhof  =  Mönchhof,  Gutshof  eines  Mönchsklosters  (die  Form 
Meuchhof  ist  ffir  das  so  genannte  Gut  bei  Eilchberg  am  Zürichsee  noch 
heute  gebräuchlich).    I  4,  14,  15,  21,  23,  44. 

muntz(e),  munsz,  muns,  muntz  =  Münze,  Münzstätte,  von  einer  bestimmten 
Münzstätte  geprägte  Geldsorte,  in  Winterthur  eine  Abgabe  in  Form  einer 
Kopfsteuer  (I  338).  I  227,  338,  341,  494,  495;  II  506,  679,  686,  689,  700, 
748,  750,  751,  776.     S.  a.  moneta. 

m  u  1 ,  plur.  mule  =  Maultier.    I  486. 

mulchen  =  die  an  einem  Tage  (resp.  an  bestimmten  Tagen)  gemolkene 
Milch  und  deren  Produkte.  I  282,  478-480;  II  493,  524,  583.  S.  a.  lac- 
ticinia. 

malchenphenninge  =  Milchpfenninge,  Geldabgabe  für  Mulchen.  II  168. 

mullafech  =  herrenloses,  verirrtes  Vieh,  hier  eigentlich  das  der  Grafschaft 
zustehende  Recht  darauf,  daz  mullafech.    II  778.    Vergl.  irgang. 
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nachge dinge  =  Nachgericht,  eigentlich  eine  ausserordentliche  Ein- 
berufung und  Versammlung  des  Gerichts  als  Appellationsinstanz,  hier  nur 
der  wohl  ebenfalls  ungewöhnliche  Versammlungsplatz.    II  769. 

nagellin  =  Gewürznelken.    II   746. 

n  a  w  e  =  Lastschiff.    I   202. 

nemorarius  =  Förster,  Waldhüter,  vielleicht  auch  Eigenname.  II  35,  47, 
62,  67,  78,  86,  155,  156.    S.  a.  vorster. 

novale  =  Neubruch,  neues  Gereute.   II  2,  4,  5,  24,  86,  66,  202,  204,  220,  241. 

nugerute  =  neues  Gereute,  Neubruch.  I  254,  420,  421,  423,  431,  458.  S. 
a.  gerute. 


obventiones  =  Einkünfte,  Sportein.    II  225,  235,  261.    S.  a.  banmiet. 
o  f  f  i  c  i  a  1  i  8  =  Diener,  untergeordneter  Beamter,  Untervogt.   II  144,  202,  457. 
off  iciu  m  =  Amt,  habsburgischer  Verwaltungsbezirk.    I   1,16,   18,  24,31, 

56,  63,  6ßt  85,  102,  139,  144,  149,   177,  179,  181,  189,   191,  196,  206,  220, 

233,  243,  257,  266,  285,  309,  340,  356,  370,  415,  446,  452,   488,  498,  522; 

II  1,  5,  13,  15,  19,  21,  23,  26,  32,  36,  52—58  etc.  bis  193,  199,  210,  214, 

215,  227,  230,  286,  301,  305,  311,  313,  323,  828,  333,  336,  843,  349,  351, 

358,  362,  365,  366,  369,  371,  457,  743.    S.  a.  ampt. 
ö  m  e  (n) ,  omina,  s.  äme. 
o  p  p  i  d  u  m ,  opidum  =  kleinere,  befestigte  stadtähnliche  Ortschaft,  aber  ohne 

eigentliches  Stadtrecht.    II   168,  220,  222,   225,  236-238,  240,  242-245, 

254,  257,  258,  452.    S.  a.  stat. 
o  p  s  =  Obst    II  752. 

ordeum  =  Gerste.    I  3—6,  15;  II  58.    S.  a.  gerste. 
osterzehende  —  Osterzehnten,  ein  auf  Ostern  zu  entrichtender  Zehnten. 

I  94. 
o  va  =  Eier  als  Abgabe.   I  256,  265,  398;  II  2,  4,  6-12,  14—18,  22—24,  32, 

34,  35,  54,  55,  57-59,  61,  221,  222,  224,  227,  232,  397.    S.  a.  eiger. 
ovis  =  Schaf.    II    1,  2,  4,  5,  9,   15—18,  20,   25,  26,  28,  30—35,  54,  55,  60, 

68-72,  76,  82-84,  98,  170,  173,  199,  207,  224,  225.     S.  a.  schaf. 
o  w  e  =  Aue,  wasserreiches  Gelände,   besonders  an  einem  Gewässer.    I    349, 

350;  II  97,  106,  494,  565,  592,  741. 

P 
siehe  auch  B. 

p  a  b  1  a  r  i  8 ,  s.  avena  pablaris,  füterhaber. 

pagiment (um)  =  Zahlung,  Währung  von  Geldsorten.    I  529. 

papaver  =  Mohn  (öl).    II  157,  218,  220,  222,  228.    S.  a.  magöl. 

pariskorn  =  ein  Gewürz,  Paradieskorn,  Ersatz  für  Pfeffer  (vergl.  Idiotikon, 
IV  1445).    II  74C. 

parrochia,  s.  kilchore,  kilchspel. 

patronatus,  jus  patronatus  —  Patronat,  habsbur^isches  Eigentumsrecht 
über  eine  Kirche,  namentlich  das  Recht  den  Priester  zu  ernennen,  und 
die  überschüssigen  Einkünfte  der  Pfründe  zu  beziehen.  II  42,  56,  59, 
66f  151.  155—158,  161,  162,  166,  186,  221,  338.    S.  a.  kilchensatz. 

pecia  =  Stück,  Landparzelle,  hier  von  einer  Wiese.  II  457. 

p  f  a  f  f  e ,  pfafe,  phafe  =  Pfarrer,  Leutpriester  einer  unter  habsburgischem 
Patronat  stehenden  Kirche,  aber  auch  Bezeichnung  des  geistlichen  Standes 
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im  allgemeinen.    I  23,  25,  38,  39,  74,  95,  101,  105,  128,  129,  131,  134, 

144,  151,  158,  160,  162,  166,  181,  200,  201,  203,  204,  208,  209,  211,  230, 

231,  256,  271,  274,   297,  304,  320,  323,  341,  342,  345,  350,  355,  371,  373, 

376,  377,  389,  397,  399,  401,  404,  409,  420,  426,  436,  437,  462,  481,  492, 

517;  II  468,  680,  682,  702,  703,  707,  713,  742.    S.  a.  lutpriester. 
pfafheit  =  Pr  iesterschaft.    I    178. 
pfarre  =  Farren,  Zuchtstier.    I  300.    S.  a.  var. 
pfeffer,  phefer  =  Pfeffer,  ein  Gewürz,  häufig  als  Abgabe.    I  21,  22,  40,  52, 

53,  75,  87,  112,  129,  130,  146,  153,  166,  234,  270,  286,  455,  493,  503,  529; 

n  106,  121,  544,  560,  563/564,  570,  745,  752.    S.  a.  piper. 
pfiat(e)r  i,  pfistrin,  phistrin  —  Pfisterei,  Bäckergewerbe,  von  der  Herrschaft 

verliehenes  Recht  zu  backen,  auch   nur  der  Zins  der  Brotbäcker  in  einer 

Stadt    I  336,  396;  II  684,  699.    S.  a.  pistrina. 
pfleg  =  Pflege,  Verwaltung,  Vogtei.    II  711. 
pflegen  =  Pfleger,  Vogt  sein.    I  165. 

pf leger,  pheleger  =  Pfleger,  Verwalter,  Vogt,  Ammann.    I  5,  322,  323,  361, 
p  fr  rinde,  phründe  =  Pfründe,  geistliches  Amt  und  besonders  dessen  Ein- 
kommen bei  Pfarrkirchen,  Caplaneien  und  Chorherrenstiften.    I   58,  131. 

178,  202,  316,  317,  373,  454.    S.  a.  prebenda. 
pfrundlehen  =  zu  einer  Pfründe  gehörige  Lehen  als  Alterezulagen.   I  226. 
phenninggult  =  Pfennigzins,  Geldzinse  im  Gegensatz  zu  Naturalzinsen. 

H  670,  695. 
phenningzinse  =  Pfenningzinse,  Geldzinse.    I  225.    S.  a.  zinspfenning. 
phrüntbrot  =  Brotabgabe  von  Chorherrenpfründen.    I  455. 
pincerna  =  Schenk,  auch  Schenkin,  Mundschenk,  Hofamt  bei  den  Eiburgern 

und  Habsburgern  den  Rittern  von  Liebenberg,  resp.  von  Windegg  erblich 

verliehen.     II    140,    145,    146,   148,    184,    187,   189,   306,   310-312,   327. 

S.  a.  schenk, 
piper  =  Pfeffer.    I  30,  256;  II  5,  81,  215.    S.  a.  pfeffer. 
piscatio  =  Fischenz,  Fischereirecht.    II  456.    S.  a.  vischentz. 
piscator  =  Fischer.    II  47,  168,  170,  284. 
p  i  s  c  i  c  u  1  u  ß  =  kleiner  Fisch.    II  170,  173. 
Piscina  =  Fischenz,   Fischereirecht.    II   3,  20,  22,  26,  151,  152,   155,  157, 

163,  164,  211,  213,  214,  220,   225,   226,  236,  241,  244,  251,  256,  260,  262, 

264,  265,  337,  340.    S.  a.  vach,  vischentz. 
pistor  =  Backer.    II  67,  219,  229,  279,  340.    S.  a.  brotbeck. 
piatrina  =*  pfistri,  Pfisterei,  Zins  der  Bäcker.    II  220,  227,  261.    S.  a.  pfis- 

t(e)ri. 
p i  str i  x  =  Bäckerin.    II  203. 
platea,  blatea  =  Hofstatt  (hier  nicht  Gasse,   was   es   sonst  auch  heissen 

kann).    U  71,  72,  85,  87  (=  I  316),  141.    S.  a.  area,  hofstat. 
plaustrum  =  Lastwagen,  Fuder.    II  70,  219. 

piuelmatte  =  zu  einer  Stampfmühle  für  Hanf  gehörende  Matte.    II  493. 
porcus  =  8chwein  als  Abgabe.    I  256,  308;  II  1—18,  20-22,  24,  25,  27-36, 

54-61,  65,  66t  68-76,  82,  85,  87,  89,  93,  94,  137—139,  141—144,  149,  156, 

157,  172,  173,  199,  206,  217,  361,  367,  369.    S.  a.  swin. 
pratom,  pradum  =  Matte,  Wiese.    II   1,  8,  9,  22,  26,  30,  46,  60,  72,  141, 

157,  159,  169,  205,  219,  220,  225,  226,  235,  238,  250,  251,  262,  264,  451, 

453,  454,  457.    S.  a.  matte,  wiese. 
prebenda  =  Pfründe.    II  223.    S.  a.  pfründe. 
preco  =  Weibel,  Gerichtsbote.    II  220,  263,  294.    S.  a.  weibel. 
pullus  =  Huhn  als  Abgabe.    I  25,  256,  265,  308,  438;   II  7,  32,  34,  35,  54, 

55,  59,  61,   154,  221-228,   232,  234,  352,  359,  361,  869,  386,  393.    S.  a. 

Wm  (gallina). 

■ 
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r  e  b  1  e  h  e  n ,  reblen  =  Lehen  an  Reben.    I  307,  334. 

r  e  c  h  t  =  herrschaftliche  Rechte,  Gerichtsbarkeit,  Rechtsgewohnheit,  nament- 
lich in  der  Formel  recht  und  gewohnheit,  Vorrecht,  Befugnis,  aber  auch 
finanzielle  Rechte,  lokales  Recht,  Sonderrecht.  I  14,  16,  18,  23,  30,  31, 
33,  35,  40,  45—50,  56,  63,  67,  74,  77,  78,  85,  89,  92,  96,  97, 100,  102, 105, 
109-112,  114,  116,  119,  128,  129,  132,  139,  141,  142,  144,  149,  155,  166, 
167,  175,  176,  178,  181,  187,  189,  191,  196,  202,  206,  213,  215,  219,  220, 
222,  227,  229,  233,  243,  257,  266,  274,  275,  282,  285,  287,  301,  309,  335, 
340,  351,  352,  367,  370,  394,  415,  441,  446,  452,  472,  478—480,  483,  485, 
488,  493,  508,  517,  521,  522,  526;  II  378,  383,  387,  391,  395,  396,  417, 
434,  439,  442,  444,  560,  571,  585,  590,  616,  671,  695,  706,  761,  768,  771. 
(S.  a.  jus.) 

rechtung  =  nachträglich  in  den  Reinschriftkopien  angebrachte  Titel  für 
die  Gesamtheit  der  Rechte  und  Einkünfte  in  Städten  und  andern  Gegen- 
den, die  nicht  eigentliche  Aemter  bilden,  aber  auch  einzelne  Berechtigung, 
z.  B.  zum  Holzhauen.  I  78,  95,  132,  187,  215,  225,  282,  283,  335,  352, 
394,  427,  434,  441,  463,  507;  II  413,  565,  666. 

recht8tifter  =  Schreib-  oder  Druckfehler  statt  recht  Stifter  =  der  recht- 
mässige Stifter  des  Chorherrenstiftes.    I  317. 

r  e  i  t  e  n  =  rechnen,  berechnen,  verrechnen  (Einkünfte,  Ausgaben,  namentlich 
bei   Reduktion   auf  eine   andere  Währung).    I   402;    II  116,  388. 

reitung,  raitung  =  Rechnung,  Rechnungsablage,  Rechenschaft.  II  106, 
660,  693,  733. 

revocare  =  zurückrufen,  revindiziren,  zunächst  mit  Bezug  auf  ohne  Er- 
laubnis aus  dem  Gebiet  der  Herrschaft  weggezogene  Eigenleute,  dann 
auch  auf  entfremdete,  von  andern  Herrschaften  occupirte  Güter  über- 
tragen: bona  revocanda,  II  849,  351,  357,  358,  362,  366,  371;  homines 
revocandi,  II  267,  282-286,  301,  305,  311,  313,  317,  321,  323,  328,  332, 
333,  336.  jus  revocandi  (et  repetendi)  homines,  II  286,  292,  312;  man- 
cipia  revocanda,  II  296,  320. 

rieh,  das  =  das  römisch-deutsche  Reich  als  Lehensherr  Habsbnrgs  für  ver- 
schiedene Herrschaften,  Vogteien,  Güter  und  Rechte.  I  226,  285,  478—482, 
509,  523,  528;  H  653,  766. 

richten,  rythen  =  1.  richten,  Gericht  halten,  urteilen  über  bestimmte  Ver- 
brechen (Formel:  twing  u.  Dan,  dub  u.  vrevel  ze  richten).  I  1,  2,  3 — 526; 
II  561,  741,  745,  748,  750.  =  2.  ausrichten,  entrichten,  liefern.  I  034, 
359.    =  3.  einrichten,  ausstatten  (einen  Hof  mit  Vieh  und  Gerätschaften). 

I  300,  304;  H  711. 

rintfleisch  =  geschlachtetes   Rind  mit  oder  ohne  Haut,  als  Abgabe.    I 

86,  89,  294,  305,  342.    (S.  a.  bos). 
r  i  s  h  a  1  d  e  =  Bergrinne,  durch  die  Holz  „geriset",  herabgerollt  wird.   I  65. 
ritterhuser  =  Ritterhäuser  innerhalb   einer  Burg,    Burgwohnungen  (in 

Mörsburg).    U  705. 
rochhaber  =  Rauchhaber,   Hafer,   der   von    Haus    und    Herd    entrichtet 

werden  musste.    I.  351. 
r  o  d  a  1  e  =  Rodel,  Liste,  Verzeichnis,  Originalrodel  des  Urbars  und  Vorarbeit; 

rodale  urbore.  II  242;    rodalia  antiqua  I  343;  H  339,  841,  360,  367,368. 
rodolu8  =  Rodel,  Verzeichnis.    II  145. 
raren,  s.  rfteiren. 
rö  teli(n),  röttelin,  roten  =  Rötel,  Fischart  im  Zugersee.    I  151,  152,  209; 

II  116,  117,  168,  170,  173,  490. 

r  o  f  e  n  (roufen)  =  raufen,  die  Haare  ausraufen.    I  526. 
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roggen,  rocken,  rokken  =  Roggen,  Getreideart.  I  3,  13,  15,  21,  22,  33, 
35—39,  47,  48,  50-55,  59,  65,  67—70,  72,  73,  75,  78,  80.  85-91,  97-99, 
102—104,  106—108  etc.  — 378,  387—469;  U  97,  98,  102,  106,  109-113, 
123—129,  138,  189,  151,  152,  154—200,  214,  228—252,  380,  383,  387,  416, 
417,  425,  430,  435,  437,  525,  528,  532,  533,  537,  542,  567,  568,  575,  742, 
743,  749,  751,  755,  760,  766—768,  773,  775,  778.    S.  a.  sigulum,  siligo. 

roggengelt  =  Boggenzins  (verpfändete)  in  Boggen  bestehende  Einkünfte, 
n  96,  113,  124-126,  129,  130,  412,  416,  418,  425,  429,  432,  439,  458, 
490,  532. 

ros(s)  =  Boss,  Stute,  Sanmpferd.  I  14,  213,  229,  398,  486,  528;  II  108,  113, 
120,  600,  602—605,  608,  611,  620,  625,  636,  644,  645,  648,  658,  661,  669, 
672,  690,  691,  694,  709,  711,  726,  744,  746,  752.    S.  a.  hengst,  dextrarius. 

rossiaen  =  Hufeisen  als  Abgabe.    I  146,  216,  504;  II  215.    S.  a.  babatum. 

roten,  s.  röteli(n). 

rüsfisch  =  Beussnscb,  eine  in  der  Beuss  vorkommende  Fischart.  II  527, 
558,  561.    S.  a.  visch. 

r  u  t  i  (n) ,  rutelin,  rutty  =  Gereute,  Neubruch,  durch  Beuten  urbar  gemachtes 
Stück  Land.  I  105,  106,  136,  174,  175,  269,  273,  306,  307,  311,  322,  323, 
448,  449,  508,  516;  II  402,  406,  499.    S.  a.  gerute. 

runse  =  Bach,  hier  Mühlekanal,    II  578,  586. 

rüeren,  rueiren,  raren  =  herrühren,  zu  Lehen,  eigentümlich  zugehüren, 
herstammen,  abgeleitet  sein  von  einem  bestimmten,  Rechtsverhältnisse. 

I  67,  70,  168;  U  416.  * 

s 

s  a  1 1  z  g  e  1 1  =  Salzzins,  Abgabe  an  Salz.    II  443. 

saltzphenninge  =  Salzpfenninge,  Abgabe  an  Geld  statt  Salz.    I  516. 

saltzschiff  =  Salzschiff.    II  753. 

satz  =  Setzung  zu  Pfand,  Pfandschaftsrecht,  auch  Pfand.  II  593,  599,  601, 
605,  606,  608,  613,  619—622,  624-628,  630—633,  635—640,  646,  647, 
649—652,  654,  656-662,  669—671,  674,  685,  688,  690,  691,  696,  699—701, 
703-708,  711,  712.    S.  a.  pfand. 

satzung  =  Pfandsatz,  Verpfandung.    II  396. 

s  a  y  f  f  e  (n)  =  Seife.    II  746. 

scapula,  schapula  =  Schulter,  Vorderschinken  eines  Schweines  als  Abgabe. 

II  5-12,  13—18.  20,  22—25,  221—228.    S.  a.  schulter. 
schaffner  =  Schaffner,  Aufseher  (nicht  habsburgischer,  aus  der  früheren 

Verwaltung  der  Grafen  von  Pfirt).    II  426,  429. 

schafgelt  =  Schafzins,  Geldabgabe  für  Schafe.    II  109,  127. 

schaflehen  =  Lehen  gegen  Zins  an  Schafen.    I  164. 

schafzehende  =  Zehnten  an  Schafen.    II  116. 

sehen k(e),  schencke  =  Schenk,  Mundschenk,  kiburgisches  und  habsburgi- 
sches  Hofamt  (der  Bitter  von  Wildegg,  Liebenberg  und  von  Teufen).  I 
165;  II  114,  393,  686,  693;  aber  auch  Reichshofamt  (der  Bitter  von 
Winterstetten).    I   382. 

b  c  h  e  n  k  e  n  =  ausschenken  (Wein),  eine  Schenkwirtschaft  betreiben.  I  166, 
221,  254,  301,  336,  355,  389;   II  392,  418,  423,  424. 

schindlan  =  Schindeln  als  Abgabe.    I  503. 

8chlagsatz  =  Schlagschatz,  die  von  jedem  neuen  Münzschlage  dem  Münz- 
herren zu  entrichtende  Abgabe  (in  Zofingen).    I  494;  II  748. 

schlyffmuli  =  Schleiferei.    II  752. 

s chöt,  schot  =  ein  Bündel  (Flachs),  wohl  =  klobe.  II  391,  393,395,396. 
S.  a.  chlobin,  fasciculus,  ligatura. 
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sohulter  =  Schalter,  Schulterblatt ,  geräucherter  Vorderschinken  eines 
Schweines  als  Abgabe.  I  70,  71,  73,  93,  96-98,  190,  373,  386,  399,  402, 
411,  418,  429-431,  438,  451,  465;  II  124-126.    S.  a.  scapula. 

schultheiB8(e)  =  Schul th eise,  Richter  und  Vorsteher  einer  städtischen 
Gemeinde,  von  der  Herrschaft  oder  von  den  Bürgern  gewählt.  I  42,  44, 
46,  47,  219,  236,  337,  339,  420,  487;  II  102,  106,  121—123,  179,  379,  382, 
424,  439,  442,  445,  462,  521,  552,  568,  578,  576,  579,  597,  602,  608,  641, 
670,  685,  686,  690,  727,  728,  732,  733,  740-745,  748,  749,  758,  754.  S.  a, 
scultetus. 

schulthei8senampt  =  Amt, Befugnis  und  Busseneinkünfte  eines  Schult- 
heissen.    I  58;  II  641,  651,  744.    S.  a.  officium  sculteti. 

8  c  h  ü  p  o  s ,  schopoze,  schoppos,  schophus,  schuphus,  schupposse,  schuppoz  — 
Schupposse,  ein  kleines  Grundstück,  der  dritte  oder  vierte  Teil  einer 
Hufe,  zirka  zwölf  Juchart.  I  65,  68,  73-75,  77,  85-88,  90,  93,  96,  97, 
102-104,  107—112,  120-137,  141,  142,146,  151,155,  158,  159,161-176, 
178,  184,  187,  188,  190,  197,  198,  212,  221,  222,  231,  237,  239-241, 
245-248,  250,  252,  253,  258—264,  270,  272-274,  284,  290,  291,  293,  295, 
296,  301,  302,  310-320,  322,  323,  346,  347,  350,  354,  355,  361,  362,  364, 
365,  373,  392,  403,  405,  406,  408,  424,  431,  432,  449,  450,  452,  456,  457, 
490,  491,  493,  497;  II  100,  115,  123,  199,  338,  377,  378,  380,  381,  383, 
387,  389,  474,  475,  483,  484,  507,  515,  531,  534,  538,  547,  551,  552,  557, 
559,  561,  562,  565,  566,  569,  570,  575,  578,  581,  584,  742,  749,  750,  751, 
754,  767,  771. 

schurlitz,  schurlutz  =  (scharlachfarbiges ?)  Wollenzeug,  Manteltuch«  II 
745,  752.    S.  a.  vardel. 

schurtochse  =  eher  Frohnochse  als  wie  Pfeiffer  erklärt :  am  Schurtag 
(Aschermittwoch)  zu  liefernder  Ochse.    I  206.    S.  a.  vronochse. 

Bcopossa,  acobosse  =  Schupposse,  vergl.  achüpoa.  II  1,  3—8,  12,  14—24. 
28,  29,  32,  33,  35,  39,  56,  57,  59-63,  65,  70—75,  85,  87,  89,  93,  94, 
131-135,  138,  140,  141,  143,  157,  160,  202,  204,  207,  209,  212,  213,  252, 
336-338,  343,  346,  348,  351-354,  358,  360,  366—368. 

scultetus,  schultetus  =  Schultheiss.  II  26,  53,  70,  86,  88,  93,  131,  135, 
137,  138,  141,  142,  144,  148,  183,  188,  190,  220,  372.    S.  a.  schultheiss. 

segessen  =  Sensen.    II  745. 

8  e  i  1  =  ein  Erntemass,  eigentl.  für  soviel  Heu,  als  in  ein  Heuseil  gefasst 
werden  kann,  dann  auch  für  eine  Wiese  von  entsprechender  Grösse.  I 
75;  II  126. 

seilrecht  =  Abgabe  von  jedem  Seil.    I  75 ;  II  126. 

seitzhosen,  seizhosen  =  Hosen  aus  dünnem  Wollenzeug.  I  301 ;  II  1 12, 
392.    (S.  a.  caligae). 

8 e lg(e) r e t,  selgereit  =  Jahrzeitstiftung  für  Seelenmessen.  I  339;  II  101, 
107. 

8  e  n  n  e ,  senno  =  Senn,  Inhaber  eines  Sennhofes  (zur  Betreibung  von  Milch- 
wirtschaft).    I  304;  II  407. 

sennehof=  Sennhof,  Hof  für  Betreibung  von  Milchwirtschaft.  I  304,  312, 
398.    H  222,  257,  407. 

8ennelen  =  Sennlehen,  Lehen  zur  Betreibung  von  Milchwirtschaft.  I  295; 
II  57,  74. 

8  e  r  a  c  i  u  m ,  seraceum  =  Ziger.    II  57,  58,  169,  170,  173.    S.  a.  ziger. 

s  e  r  v  u  8  =  Höriger,  Leibeigener.    II  216,  273,  287.    S.  a.  mancipium. 

seslechen  =  schwerlich,  wie  Lexer  meint,  ein  Lehen,  worauf  der  Beliehene 
gewöhnlich  sitzen  musste,  da  hier  die  Sesslehen  oft  nur  aus  Einkünften, 
nicht  aus  Gütern  und  Häusern  bestehen,  vielmehr  ergibt  sich,  dass  die  im 
Lehenbuch  vorkommenden  Sesslehen,  soweit  sie  nicht  mit  der  Grafschaft 
Pfirt  neu  erworben  sind,  identisch  sind  mit  den  elsässischen  Burglehen 
des  Urbare,  vergl.  II  421  ff.  mit  I  45  ff.,  also  =  Lehen,  welche  zur  Ver- 


Glossar.  291 

teidigung  eines  festen  Platzes  (einer  Stadt)  an  Burgmannen  verliehen 
sind.  II  408,  412,  413,  416-419,  421,  424,  426,  427,  429,  430,  432,  435, 
436,  439,  440,  442-445,  450,  576,  591. 

seaman  =  Bnrgmann.    I  52. 

sigulum  =  Roggen.    II  71—73,  75,  89,  94,  138,  139,  143.     S.  a.  roggen. 

siligo  =  Roggen.  I  1—35,  39,  40,  44—46,  256,  308;  II  3—6,  9,  12,  15, 
22-24,  27,  28,  31—36,  47,  49—59,  70,  200,  201,  206,  207,  219,  386,  388. 
S.  a.  roggen. 

sirmandau8  =  Sermontain  (Lexer :  silermontan)  =  ein  Gewürz  oder  etwas 
ähnliches.     II  746. 

s  m  a  1  e  8  vih  =  Schmalvieh ,  kleines  Vieh,  besonders  Schafe,  Ziegen  nnd 
Kalber.    I  460. 

smalsat  =  Gemüse,  Hülsenfrüchte  (namentlich  Hirse,  Bohnen  Erbsen)  im 
Gegensatz  zu  Getreide.  In  lateinischen  Rodeln  sind  die  entsprechenden 
Stellen  mit  legnmen  übersetzt,  z.  B.  II  143  =  I  311.  I  292,  311,  313,  314, 
324;  II  176,  379,380,  381—384,  392,  395,  396,  402,  502. 

spangrftn  =  spanisches  Grün,  Grünspan  (zum  Farben  von  Sigelwachs).  II  746. 

speit,  spelta  =  Spelt,  Dinkel,  Getreideart.  I  115,  274;  II  3,  6—11,  16—20, 
24—26,  81-170,  210,  212,  222,  363,  455.     S.  a.  dinkel. 

s  p  i  e  s  8  =  Spiessträger,  Krieger.    II  730. 

spinnwider  =  ein  Widder,  der  noch  saugt  (vergl.  Schmeller,  II  677).  II 
541.    S.  a.  urfor? 

spichwerter  (spicnlarins)  =  Central  Verwalter  der  herrschaftlichen  Ein- 
künfte von  den  Höfen  (im  Amt  Seckingen).    II  125,  127. 

st-anbalchen,  stanbalken  =  Baichen  aus  dem  See  bei  Staue.    I  215,  284. 

stat  =  Stadt.  I  1,  12,  15,  36,  37,  50,  55,  56,  75,  101,  129,  130,  137,  138, 
146,  149,  152,  177,  179,  180,  200,  215,  216,  218,  309,  335,  337,  341,  356, 
380,  383,  394,  397,  410-412,  415,  417,  427,  434,  441,  442,  445,  453,  454, 
459,  473,  483-487,  493,  494,  516,  520,  521,  526;  II  102,  105,  112,  130, 
133,  395,  406,  408,  412,  413,  425,  431,  432,  440,  442,  459,  460,  468,  480, 
506—613,  622,  624,  629,  630,  646,  649,  656,  740,  744,  748,  749,  754.  S.  a. 
civitas,  oppidum. 

s  t  a  t  tun  =  gestatten.    II  618. 

stef  le,  Plur.,  (fem.!)  von  stafel  =  Alphütten  oder  Alpweiden  (im  Wäggital). 
II  759. 

Stipendium  =  Sold  für  Kriegsdienst.    H  83,  194. 

8 1  o  k ,  stokch  =  Stock,  Block  zum  Einspannen ,  Fesseln  der  Füsse  von  Ge- 
fangenen, Zeichen  der  Strafgewalt  oder  eigenen  Gerichtsbarkeit  in  der 
Formel :  stok  und  galgen.    II  410,  696. 

s  t  o  1 1  e  n  =  Stück,  Teil.    II  752. 

aträl  =  Kamm.    II  746. 

b  t  r  a  s  r  o  8  =  Saumpferd,  Lastpferd.    II  701.    S.  a.  dextrarius  und  ros. 

star(e),  stura,  steur(e),  stiure,  stür  =  Geldsteuer,  hauptsächlich  die  sogen. 
Vogtsteuer  der  Freien  und  Gotteshausleute,  dann  auch  die  Steuer  der 
Eigenstädte.  I  1  etc-529;  II  103,  119  etc.— 757.  S.  a.  herbststur, 
meyenstnr. 

stura  advocatie  (statuta)  =  Vogtsteuer.  II  171,  172,  201,  211,  212,  215. 
S  a.  vogtstur. 

stur  ig,  sturig  =  steuerpflichtig.    I  145,  148,  154,  270. 

stupfelh&n  =  Stoppelhuhn  oder  Sommerhuhn,  das  auf  der  Stoppelweide 
gehalten  wird  oder  (nach  Idiotikon,  II  1376)  Huhn  als  Abgabe  für  Be- 
nützung der  Stoppel  weide.    II  753.    (S.  a.  8um  er  hüner). 

suburbium  =  Vorburg  (bei  Kiburg).     II  30,  58.    S.  a.  vorburg. 

8umerhuner  =  im  Sommer  zu  entrichtende  Zinshühner.    I  190;  II  753. 

sweicmatte  =  zur  Viehweide  dienende  Matte.    II  117. 

8  w  e  i  g  g  e  n  =  Schweighöfe,  Sennhöfe.    II  708. 
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sweighof  =  ein   Hof,   auf  dem  nur  Vieh   gehalten   and  Milchwirtschaft 

betrieben  wird.    I  202.    8.  a.  sennehof. 
sweiglehen  =  Viehhof,  Sennerei  oder  Weideplatz  als  Lehen.    I  212. 
swertbränd,  Plur.  =  Schwefelbrand,  Sttssbrand,  Fassbrand.    II  745. 
swertsture  =  die   einem    Bargmann    vom    Dienstherrn    gewährte   Ans- 

rüstungsunterstützung.    I  50. 
swingelt  =  Schweinezins,  Geldabgabe  zum  Ersatz  für  Natarallieferung  an 

Schweinen.    II  108,  109,  122,  880,  381,  597,  695,  699. 
swinphenning  =  swingelt  oder  Schweinezins,  Abgabe  für  die  Eichelmast 

der  Schweine?    1  150;  II  116.    S.  a.  eicholzphenninge. 

T 

siehe  auch  D. 

tabernarius  =  Schenkwirt.    II  18,  229.    S.  a.  caupo,  wirt. 

taberne(n),  s.  tavern(e). 

taglen  =  ein  Lehen  auf  unbestimmte  Zeit.    I  141,  142. 

tagwan=  1.  Tagewerk,  Fronarbeit  eines  Tages,  hier  in  herrschaftlichen 
Weinbergen.  I  359—362,  365,  368;  II  769.  2.  =  Landmass  fBr  Wiesen 
=  1  Morgen.  II  466,  468,  472,  772.  3.  =  Gesamtheit  der  frondienst- 
pflichtigen Leute  eines  Ortes,  eine  Gemeinde  (im  Glarnerland)  I  503—506, 
509—514,  518;  686,  696. 

tagwanphenning  =  Geldabgabe  statt  des  Frondienstes.  I  151,  203 
II  116,  178. 

tavern(e),  dafern(e),  tabern,  taberna,  taferne  =  von  der  Herrschaft  ver- 
liehene, in  einer  Ortschaft  ausschliesslich  berechtigte  Schenke,  Taverne. 
I  33,  65,  86,  93,  166,  237,  254,  336,  397;  II  2,  9,  32,  406,  418,  422,  423, 
438,  464,  543,  591,  684,  699. 

teilballe  =  Abgabe,  Zoll  von  Säumer-Gütern  (in  Ureern),  von  Pfeiffer  ans 
dem  italienischen  taglio  =  Bündel  und  ballia  =  Vogtei  abgeleitet,  doch 
dürfte  der  zweite  Teil  eher  mit  dem  deutschen  (Waren)  Balle  zusammen- 
hängen.   I   286. 

teloneum,  thelonium  =  Zoll.    II  26,  33,  68,  88,  137,  208,  222,  257.  S.  a.  zol. 

t  h  u  b ,  b.  dub. 

t  i  c  h  =  Teich,  Weier.    II  433.    S.  a.  vivarium,  wier. 

t  ier  gar  ten  =  Flurname,  Bezeichnung  eines  Waldes  oder  (ehemaligen?; 
Tiergeheges.    I  198;  II  668.     S.  a.  Idiotikon,  II  439. 

totreht=  Recht  des  Todfalles.    II  379,  395.     S.  a.  val.  (mortuariam). 

t  o  t  s  1  a  g  =  Totschlag  und  die  dafür  zu  bezahlende  Busse.  I  114;  II  413, 
749,  750. 

trachsa?-  fahrendes  Gut,  Fahrhabe ?    II  3. 

tribphenning  =  Abgabe  zu  Gunsten  des  Hirten,  der  die  Zinsschafe  dem 
herrschaftlichen  Einnehmer  zuführt.     I   502. 

tri  ti  cum,  dritdicum  =  Weizen,  Getreideart.  I  15,  40,  53,  239,  256,  265, 
308;  II  1-5,  24-30,  47,  51—56,  95,  98,  137—142—152-212,  385,  3S8, 
393,  397,  400,  486.     S.  a.  waizen. 

trotte  =  Kelter.    I  320,  324;  II  427,  477,  508,  542. 

truchsesse,  truchsetz,  trugsecz,  trugsess,  trugsetze,  drugsgtze,  truebseeze, 
truksäs,  truksecz  =  Truchsess,  Speisemeister,  Hof beamter  der  Eiburger, 
Habsburger  (erbliche  Würde  der  Ritter  von  Wildegg)  und  anderer  Herr- 
schaften, auch  des  Reiches  zu  Rheinfelden.  I  63,  383;  II  113,  114,  124, 
415,  444,  519,  550,  572,  578,  637,  692,  714,  718,  724,  731,  737. 

tub,  8.  dub. 

tult  =  Tag,  Fest  eines  Heiligen.    I  25,  336,  528;  II  674  u.  ö. 
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twing,  thwing  (quin,  II  591)  =  ein  Teil  der  niederen  Gerichtsbarkeit  nnd 
deren  Gebiet,  besonders  in  der  Formel:  twing  und  ban.  I  1,  4—6,  9, 
59,  70,  76-526;  II  336,  344,  348,  410,  415,  417,  420  etc. -771.  Vergl. 
auch  ban. 

t  w  i  n  g  e  n  =  nötigen,  zwingen.    I  300,  527. 


(ü  e  b  e  n  (eine  Strasse)  =  begehen,  benutzen.    I  486. 

uffsatz  =  Auflagen,  Steuern.    II  743. 

ufgan  =  im  Kurse  steigen  (von  Münzen).    II  728. 

ungelt,  das  mere,  minder;  ungeldum,  ungeltum,  minus,  majua  —  Umgeld 
(falsch:  Ohmgeld),  Abgabe  bei  Getränke -Einfuhr  in  städtischen  Ort- 
schaften. I  411,  461;  II  115,  167,  220,  225,  261,  264,  741,  743,  744,  748, 
754.    (S.  a.  Idiotikon,  II  241  ff.). 

ungenosse  =  Einer,  der  nicht  derselben  Herrschaft  oder  auch  nicht  dem- 
selben Hofe  angehört  (bei  Verehelich ung).    I  527. 

universitas  =  Gesamtheit  der  Leute  eines  Ortes,  Gemeinde.    II  269. 

urbar,  urbor  =  zinstragendes  Grundstück.  Zinseinkünfte  derselben  und 
Verzeichnis.  I  35,  36,  39,  51,  53,  54,  237,  239,  242,  252,  257,  260;  das 
alt  urborbuch,  II  749 ;  urbargilt,  II  379. 

urf  or,  urfur  =  unbestimmbar  (hier  nicht  etwa  Landungsplatz),  sondern  Ham- 
mel oder  Widder  (für  Grindelwald).  II  449,  554.  S.  a.  spinnwider. 
(Vergl.  Idiotikon,  I  444/445). 

usburger  =  Ausburger,  ausserhalb  des  Weichbildes  einer  Stadt  wohnende 
Bürger  derselben ;  ander  usburger.     I   491. 

üsgelende  =  auswärtiges  Land,  äusseres  Gefilde.    II  126. 

u  s  1  u  t  e  (uslaiti  =  Schreibfehler  oder  eigenes  Wort  von  anderer  Bedeutung) 
=  ausserhalb  des  Dorfes  oder  Hofes  wohnende,  aber  dahin  steuerpflichtige 
Leute.    I  68;  II  195,  255. 

ussidel,  ussideling  =  aus  dem  Gebiet  der  Herrschaft  ausgezogene,  aber 
noch  derselben  steuerpflichtige  Leute.  I  65,  112,  115,  119,  120,  122,  124, 
141,  205,  228,  247,  250,  281,  282,  304,  383,  433. 

o  b  a  m  a  n  =  ein  Ton  Aussen  her  zugezogener  Mann,  ein  neuer  Ansiedler,  der 
nicht  Bürger  ist.    II  742.    S-  a.  advena. 

v 

Siehe  auch  F. 

t  a  c  h  =  Fischwehr,  Stromschnelle,  zum  Legen  der  Reussen.  II  22.  S.  a. 
piscina.    (Vergl.  Idiotikon,  I  638,  fach  2). 

v  a  d  e  n  =  Grenzzaun.     I  276. 

t  a  \(\)  =  Todfall ,  Heimfall  eines  bäuerlichen  Lehens  oder  Zinsgutes  durch 
den  Tod  seines  Inhabers,  bezw.  die  von  dessen  Erben  dem  Grundherren 
zu  entrichtende  Gebühr.  I  23,  33,  37,  38,  95,  165,  213,  228,  271,  274,  284, 
507,  516;  II  395,  407,  418,  606,  653,  664,  696,  747. 

vallen  =  1.  gefallen.  II  413,  592,  624,  627,  775.  2.  ==  anheimfallen,  zu- 
kommen (von  Gütern  und  Gefällen).  I  13,  67,  114,  227,  259,  281,  289, 
342,  497,  527;  II  660,  664,  677,  680,  684,  685,  693—695,  698,  700,  708, 
712,  744,  749,  751,  780.    3.  =  den  Fall  beziehen.    I  66,  100,  342. 

▼  ar,  far  =  Fähre.    I  75,  112,  134,  271;  II  592,  667. 

var  =  Farren,  Zuchtstier.    II  124.    S.  a.  pfarre(n). 

vardel,  fardel  =  Ballen,  Bündel  (Tuch).     II  745,  752. 

vas(s)  =  Fass,  Geftss  (Wein  u.  a).    II  455,  753. 
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va«(e)nachthfin,  fasnachthu  n  =  Fastnachthuhn ,  ein  zur  Fastenzeit  der 
Herrschaft  zu  entrichtendes  Huhn.  I  2—9,  11,  12,  16,  17,  22—39,  59,  64, 
65,  68-73,  81,  88,  103,  111-114,  116,  122,  320,  341-345,  347,  349-529; 
II  553,  567,  568,  747,  753,  764,  774,  775.    S.  a.  haberhun. 

v  a  s  t  m  u  s ,  vasmus,  fasmfls  =  Gemüse,  aus  dem  eine  Fastenspeise  in  Mag- 
form gemacht  wird,  was  doch  kaum  etwas  anderes  als  Hirse  oder  Erbsen 
sein  kann.  I  99,  124,  128,  163,  164,  222,  246,  279,  301,  306,  312-314, 
318,  320,  322,  342,  345,  349,  422,  423;  II  100,  369,  751  (vergl.  Idiotikon, 
IV  491).    S.  a.  smalsat 

vectura  =  Transport  (von  Naturalabgaben).    III 69. 

v  e  1 1  i  g  =  fallig  von  Lehen,  die  zur  Abgabe  des  Todfalles  verpflichtet  sind 
II  425. 

venter  ovis  =  Schafaleib,  Schafsbauch  als  Abgabe.  II  82.  (Vergl.  Idio- 
tikon, IV  975.) 

veodarius  =  Lehensinhaber,  Huber.    II  144,  148.    S.  a.  huber. 

vererschatzen  =  den  Ehrschatz  entrichten,  hier  in  der  Form  der  Fall- 
abgabe, die  vom  gewöhnlichen  Ehrschatz  befreit.    I    95. 

v  e  r  t  =  Fahr,  Fahre  oder  Fährte,  Überfahrte,  das  Recht,  Personen  u.  Waren 
ausschliesslich  über  einen  See  oder  Fluss  zu  fahren  oder  zu  führen.  I  217. 
(S.a.  fert  I.    Idiotikon,  I  1037/38). 

vervogtsturen  (sich)  =  eine  Vogtsteuer  entrichten,  sich  derselben  mit 
einer  bestimmten  Abgabe  entledigen.    I  109. 

vesen,  veson,  wesen  =  (unenthülster)  Spelt.  I  89,  854,  384,  385,  394,  398, 
401,  402,  406,  409,  446,  458,  460,  465-468,  485;  H  405. 

v  i  g  e  n  =  Feigen.    II  746. 

v  i  g  i  1  a  t  o  r  =  Hüter,  Wächter,  besonders  auf  Burgen.  II  58,  78,  137,  139, 
144,  147,  149.    S.  a.  wachter. 

villa  =  Dorf,  n  1,  17,  19,  24,  32,  45,  48,  51-53,  60,  152—154,  170,  193, 
196,  199,  200,  202,  206,  207,  212,  219-222,  226,  230,  237,  239—244,  246, 
247,  251,  257,  258,  260,  267—270,  297,  318—322,  336,  338—342,  344,  348, 
349,  355,  366,  371—374,  451—453. 

v  i  1 1  a  n  u  s  =  Dorfbewohner.    II  270. 

v  i  1 1  i  c  a  =  Meierin.    II  47,  48. 

villicatus  —  Meieramt.    II  363.    S.  a.  meieramt. 

v  i  1 1  i  c  u  s  =  Meier.  II  47,  48,  60,  75,  78,  84,  142,  146,  148,  155,  156,  165, 
192,  202,  221—224,  226,  227,  229,  255,  260,  275,  276,  288,  299,  300,  306, 
308,  328,  329,  332,  335;  II  329.    S.  a.  meier. 

vinea,  vinagium,  vinarium  =  Weinberg,  Weingarten.  II  42,  71,  148,  207, 
271,  365,  370,  386,  451. 

v  i  n  i  t  o  r  =  Weinbauer,  Weingärtner,  Winzer.    II  32,  73,  76. 

vinum  terre  =  Landwein.    II  161,  162,  218/219. 

viridarium  =  Garten,  Baumgarten.    II  214,  216. 

visch  =  Fisch.  I  82,  86,  89,  134,  201,  349,  358,  360,  361,  364,  365,  503; 
II  116,  395,  398,  399,  527,  627. 

vischentz,  vischetz,  fischentz  =  ein  Ort,  wo  gefischt  wird,  das  der  Herr- 
schaft zustehende  und  von  ihr  verliehene  Recht  zu  fischen.  I  86.  89,  93, 
151,  201,  213,  348,  375,  393,  398,  411-413,  418,  420,  423,  425,  426,  432, 
433,  436,  443,  461,  462;  II  417,  443,  458,  468,  494,  495,  499,  502,  505. 
527,  548,  561,  565,  592,  667,  708,  761,  777.    S.  a.  piscina. 

vischphenning  =  Fischzins,  Geldabgabe  an  Stelle  von  Fischen.  I  361, 
367,  503,  516. 

v  i  v  a  r  i  u  m  =  Weier,  Teich.    II  259.    S.  a.  wier. 

vi  ah  s,  flachs  =  Werg,  Flachs.    I  33;  II  391,  393,  395,  396.    S.  a.  werch. 

v  o  g  t  ==  Kastvogt  über  Gotteshausgüter  (die  habsburgische  Herrschaft  selbst), 
Schirmherr,  aber  auch  Verwaltungsbeamter  der  Habsburger  ohne  Zusammen- 
hang mit  Gotteshäusern.    I  14—23,  30,  40,  50,  53,  54,  58,  59,  67—114, 
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171—205,  374,  498-507-529;  II  99,  108,  109,  178,  441,  481,  488,  559, 
560,  564,  570,  602,  695,  701,  704,  718,  724,  725,  728,  731,  747,  748,  750, 
756,  776.     8.  a.  advocatus,  lantvogt. 

vogtei,  vogti(e),  vogty,  fügttig,  vogtay  =  Kaatvogtei  Über  ein  Gotteshaus, 
Schutzherrschaft,  Verwaltungsgebiet  eines  Vogtes,  Gerichtsgewalt.  I  23, 
226,  255,  281,  286,  289,  317,  342,  345,  362—366,  882,  883,  385,  401,  442, 
453,  457,  471,  509,  519;  II  99,  105,  109,  111,  119,  390,  391,  398,  402, 
404_406,  419,  439,  444,  462,  475,  481,  485,  489,  494-497,  500,  509,  511, 
512,  515,  519,  523,  533—535,  546,  550,  551,  553,  556,  557,  559,  563—566, 
569—571,  573,  577,  580,  583—585,  587—589,  669,  671,  672,  685,  687,  691, 
695,  702,  751,  760,  761,  766,  767,  769,  771,  772,  775,  777,  779.  S.  a. 
advocatia. 

vogtgüter  =  zu  einer  Kaatvogtei  gehörige  Güter.    II  551,  565. 

vogthaber  =  Zinshaber  für  den  Vogt.    II   751. 

vogthün  =  ein  dem  Vogte  zu  entrichtendes  Huhn.     I  13. 

vogtkerne  (n)  =  die  an  den  Vogt  in  Kernen  zu  entrichtende  Abgabe* 
I  254;  II  66,  533. 

vogtlut  =  zu  einer  Kaatvogtei  gehörige  Leute.  I  5,  6,  115,  298,  310;  II 
411,  551,  565,  592. 

vogtman  =  zu  einer  Kaatvogtei  gehöriger  Mann.    1  358,  360,  362,  365. 

Togtpfenning  —  Vogtsteuer,  Geldabgabe  der  unter  habsburgischer  Käst- 
vogtei  stehenden  Gotteshausleute.    I  362. 

vogtrecht,  vogtreht  =  Naturalabgabe  der  unter  habsburgischer  Kaatvogtei 
stehenden  Gotteshausleute,  auch  der  Freien  an  den  habsburgischen  Land- 
grafen, nicht  aber  der  Eigenleute.  I  6,  7,  21,  83,  59,  64,  65,  67—70,  75, 
77,  81,  108—111,  113-115,  140-143,  146,  165,  167,  169-497-519;  II 
519,  678,  704,  749. 

T0gtstur  =  Geldateuer,  welche  von  Gotteshausleuten  unter  habsburgischer 
Kaatvogtei,  von  Freien  unter  habsburgischer  Landgrafschaft,  aber  auch 
von  Eigenleuten  der  Grafen  von  Habsburg  bezahlt  wurde.  I  12,  58,  69—73, 
75,  80,  83—85,  90-92,  115,  119,  124,  166,  225,  318,  358,  361,  364,  367, 
368;  H  405,  533—535,  748,  755,  768,  769,  775. 

vorst(en)ampt  =  Amt  des  Försters   oder  Waldhüters.    I   255,   355,  413. 

vorster  =  Förster,  Waldhüter.    I  255,  339.    S.  a.  nemorarius. 

vorstnmlechen  =  zu  Lehen  erteiltes  Försteramt.    I  98. 

frevel,  vrAvel,  vraven,  frAfel,  fravel,  fräfli,  vrefel,  vrefen,  frefiny  =  Frefel, 
Vergehen,  besonders  in  Verbindung  mit  dub,  aber  auch  die  entsprechende 
Busse  (vergl.  Idiotikon,  I  1287).  I  1,  2,  3,  4-527;  II  355,  366,  561, 
741-743,  745,  747—750,  762. 

v  r  i ,  vry,  ad ject.  =  frei,  selbständig,  unabhängig,  Gegensatz  von  eigen  (von 
Leuten  und  Gütern  etc.).  I  33,  34,  67,  69—72,  86,  111,  113,  179—182, 
212,  222,  275,  276,  278-280,  285,  294,  302,  304,  306,  308-310,  843,  485, 
526.    S.  a.  über  (ad ject). 

v r i e ,  vrye  =  Freier  (Bauer),  im  Gegensatz  zum  Eigenmann  und  Hörigen, 
der  aber  doch  unter  habsburgischer  Landgrafschaft  steht.  1  72,  240,  275, 
276,  291,  294,  298,  343.  526,  527,  529;  n  446. 

vritphenning  =  Friedepfennig?  jährliche  Abgabe  an  die  Herrschaft 
für  die  Gewährung  von  Sicherheit  und  Schutz  Über  freie  Eigengüter. 
I  172. 

vritschatz  =  Friedepfennige.    I   176. 

vron ochse  =  eher  zum  Frondienst  gelieferter  Zugochse,  als  wie  I  202 
erklärt  ist,  Zuchtatier.    I   202. 
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wachs  =  Wachs  als  Abgabe.  I  22,  23,  40,  52,  53,  190,  295,  345,  349,  475; 
II  425,  433,  746. 

wachter  =  Wächter.    I  129;  II  109,  744.    S.  a.  vigilator. 

wachtpfenning,  wachtphenning  =  Wachtpfennig,  Abgabe  für  Be- 
wachung, auch  Geldabgabe  statt  des  Wachtdienstes.  I  292,  305,  317, 
320,  324-327;   II  406. 

wächta  g  e  =  Wechtage,  eigentlich  Wochentage,  wohl  mit  Fronden  für 
einen  Wochentag  belastete  Güter.    I  507. 

w  a  i  z  e  n ,  weis  (e),  weissen,  werzen  =  Weizen,  Getreideart.  I  1  ff. ;  II  22  —24, 
377—399.    S.  a.  triticum. 

w  e  g  e  =  Strömungen  eines  Gewässers,  Fischerei-Strecken.    I   221. 

w  e  g  (e)  1 6  s  i,  weg(e)losi  =  Weglösung,  schwäbischer  Ausdruck  (doch  II  402 
auch  kiburgisch)  für  „erschatz*,  die  Abgabe  von  Lehensgut  bei  ein- 
tretendem Wechsel  des  Inhabers  oder  des  Lehensherrn,  oder  Abzugsgeld; 
beide  Erklärungen  stossen  auf  das  Bedenken,  dass  das  Wort  hier  wie  in 
der  von  Lexer  zitierten  Stelle  für  eine  regelmässige  jährliche  Abgabe 
vorkommt.  Sollte  die  Form  „ weglos*  die  richtige  sein,  so  wäre  es  eher 
auf  eine  Abgabe  für  Wege  und  Strassen  zu  beziehen.  1  343,  370,  372, 
381,  385,  399,  402,  403,  437,  438,  440,  456;  II  222,  224,  402.  S.  a.  er- 
schatz. 

weibel,  waibel,  weybel,  wiebel  =  Weibel,  Gerichtsdiener.  I  71,  113,  148, 
157,  170,  280;  II  751.    S.  a.  preco. 

weidhube,  weibhube,  weibelhübe,  weybelhube  =  eine  aus  Weidegründen 
bestehende  Hufe,  oder  eher  die  dem  Weibel  verliehene  Hufe.  I  51,  113, 
118,  148,  156,  170,  184,  224,  343,  377,  399,  444,  459;  II  449,  497.  (Vergl. 
Idiotikon,  U  960—962;  s.  a.  mansus  preconis;  Lezer  führt  beides  geson- 
dert an,  aber  aus  dem  Urbar,  dessen  Orthographie  hier  wechselt). 

w  e  i  g  1  a  =  Napf.    II  169,  170. 

weissen,  weizen,  s.  waizen. 

welche  lehen  =  welsches  Lehen,  im  Gegensatz  zum  Mannlehen,  auch  auf 
Frauen  übertragbar  (Elsass).    II  416.    S.  a.  lehen. 

werch  =  Werg,  von  Flachs  oder  Hanf.  I  279,  292,  295,  310,  311,  325,  326, 
342,  345,  349,  393;  II   369.     S.  a.  vlahs. 

werschatz  (warandia)  =  Abgabe,  hier  ein  beweglicher  Brückenzoll.  II  112, 
133. 

werzen,  s.  waizen. 

w  e  8  e  n ,  s.  vesen. 

weybelhube,  s.  weidhube. 

widem(e),  widen  =  Eirchengut,  zur  Dotation  einer  Pfarrkirche  bestimmtes 
Grundstück.  I  71,  75,  85,  92,  109,  111,  122,  129,  172,  231,  233,  237,  238, 
240,  241,  247,  252,  273,  302,  309,  318,  347,  348,  351,  371,  384,  390,  440, 
449;  II  129,  378,  494,  685. 

widemer  =  Inhaber  (einer  wideme),  eines  Pfarrkirchengutes.    I  505. 

widemvogtai  =  Vogtei  Über  Pfarrkirchengut.     II   388. 

w  i  e  b  e  1    s    weibel 

wier,  wyer,  wyer,  wigger  =^  Weier,  Teich.  I  409;  II  413,  420,  423,  425, 
433,  435,  473,  574,  581,  778.     S.  a.  tich,  vivarium. 

wighafter  bü  =  festes,  für  den  Kriegsfall  befestigtes  Gebäude,  Thurm , 
festes  Haus,  Burg.    I   101. 

wiltban  =  alleiniges  Jagdrecht.    I  528;  II  434,  750. 

win  =  Wein.  I  11,  12,  15-18,  20—23,  40,  44,  45,  53,  54,  56,  58,  87,  89. 
92,  93,  109,  114,  129—166,  184,  221,  254,  255,  801,  320,  324,  336,  337, 
342,  345,  851,  355,  358,  359,  389,  413,  482,  529;  II  392,  398,  423,  426, 
545,  748,  752. 
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w  i  n  b  a  n  =  Abgabe  für  Schenkgerechtsame,  Geböhr  an  die  Herrschaft  für 

die  Erlaubnis,  Wein  auszuschenken.    I   455. 
w  i  n  b  e  r  =  getrocknete  Weinbeeren.    II  746. 
wintergerstenzehend  =  Zehnten  von  Wintergerste.    I   99. 
winzehende  =  Zehnten  an  Wein.    II  478. 
wirt  =  1.  Hauswirt,  Hausvater.    I  274,  367,  374,  380,  421;  II  569,  570,  747, 

771.    2.  =  Gatte.  II  706.    3.  =  Gastwirt.    II  729.     S.  a.  tabernarius. 
wisat   (von   wisen  =  besuchen)  =  herkömmliche  Schenkung  oder  Abgabe 

seitens  der  Eigenleute  an  die  Herrschaft  bei  Gelegenheit  des  Besuches 

des  Herrn  oder  Vogtes  und  Amtmanns.    I  507. 
wiflhaber  =  wohl  mit  wisat  und  wisunge  zusammenhängend,  zu  Geschenken 

dargebrachter  Hafer.    I  270.     (Vergl.  Wiset-Haber,  Idiotikon,  I   270). 
wiskorn  =  zu  Geschenk  dargebrachtes  Korn.    I  274. 
wisphenning  =  Wiesenzins,    Abgabe    von   Grundatücken    oder  eher   zu 

wisat  =  als  Geschenk  dargebrachtes  Geld.    I  493. 
wisunge  =  wisat ;  Darbringung  eines  Geschenkes  von  Seiten  der  Eigenleute 

an  die  Herrschaft.     I  71—73,  123;  II  2. 
witrai  t  e  =  ausserhalb  der  Hofmark  liegendes  Land;  z.  B.  Neugerüte  (siehe 

Lexer,  III  954).    I  417,  420. 
TUDoe,  win  =  Weideland,  Weide,  Formel:  wunn  und  weide.    I  13;  II  458. 
wyer,  s.  wier. 

wj8spfenning  =  weisser,  silberner  Pfenning.     II    751. 
wysswerk  =  Wiesland.    II  506. 

T 

Siehe  auch  I. 
y  n  g  b  e  r  =  Ingwer,  ein  Gewürz.    II  746. 

z 

Siehe  auch  C. 

zehend(e),  zehende,  cehende,  zehnt,  zehent;  Dimin.  zehendli,  zehntli,  zendli 
(hier  als  Laienzehnten  im  Besitz  der  Habsburger).  I  13,  15,  22,  23, 
31-36,  37,  39,  40,  52,  89,  94,  95,  99,  105,  147,  151,  152,  172,  203,  208, 
209,  220,  270,  277,  278,  296,  299,  316—318,  342.  347,  391-393,  406,  420, 
508;  II  116  117,  177,  181,  396,  397,  412,  422-424,  429,  430,  432,  435  bis 
438,  443,  446,  447,  449,  459,  460,  461,  463,  464,  468,  470,  473,  476,  480-490, 
494—498,  502—506,  509—511,  513—515,521,  522,  524,  525,534—566,580, 
582,  589,  591-604,  638,  646,  667,  681,  762-765,  768,  770,  771,  773,  774, 
776,  778,  779. 

zehendbletz  =  (kleines)  zebnpflichtiges  Grundstück,  Zehntfeld.     I  97. 

zeige  =  bestelltes  Feld.    II  511,  522,  523,  550,  552,  587. 

zentner  gut  =  zentnerschweres  Gut,  eine  gewisse  Art  von  Waren  (siehe 
Lexer,  IH  1059).     n  752. 

ziger  =  Zieger  (-stock)  Kräuterkäse  als  Abgabe.  I  152,  191—194,  212,  213, 
283,  284,  300,  305,  478.  482;  U  462,  708,  746,   752,  753.    S.  a.   seracium. 

zins,  eins  =  Grundzins,  Naturalabgabe  von  Grundstücken.  I  1,  2,  4,  6,  7, 
9,  12,  20—23,  25,  31,  83,  35—40,  44,  45,  50—53.  59,  65,  66t  68,  70,  72, 
75,  86.  88—91,  93,  96-99,  102-108,  110,  112,  114.  121,  254,  301.  302, 
326,  328,  336,  341,  384,  386,  411.  436,  442,  446,  450,  474-516;  II  97,  116, 
377,  385,  401,  405—407,  458,  558,  740—744,  747-751,  754. 

zinaen  =  Zins  entrichten.    I  87,  212;  H  415,  742—743. 

zinser  =  Zinsleute  (einer  Kirche).    I  422. 
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zin8haber  =  Hafer  als  Abgabe.    II  75i. 

zinshaft  =  zinsbar,  zinspflichtig  (von  Gütern  etc.).    I  67;  II  102. 

zinshüner  =  Hühner  als  Abgabe.    I  482 ;   II  753. 

zinslechen  =  zinsbares  Lehen.    II  574. 

zinspfenning  =  Zinsgeld,  Abgabe  von  Zinslehen.    H  99,  103,  105,404, 

667,  751. 
zitkü,  Plural  von  zitkfi  =  2— 2  Vi  jährige  Kuh,  die  noch  nicht  empfangen 

hat  und  erst  im  4.  Jahr  kalben  kann.    (Vergl.  Idiotikon,  III  97).    I  300. 
zog,  zug  =  Kriegszug,  aber  auch  eine  wohl  für  militärische  Zwecke  gemachte 

Abteilung  und  Anzahl  von  Leuten.     II  413,  419,  429,  554,  560,  580,  693. 

S.  a.  gezöge, 
zol  =  Zoll,  Abgabe  für  Durchpass.    I  6,  8,  12,  13,  45,  48,  68,  75,  117,  121; 

129,  138,  158,  160,  218,  221,  287,  837,  338,  397,  486,  489,  496,  517,  528, 

II  112,  115,  125,  130,  133,  180,  406,  413,  440,  462,  591,  616,  631,  635,638, 

642,  670,  700,  703,  741,  742,  744,  748,  752,  754,  763.    8.  a.  teloneum. 
z  o  1  h  u  s  =  Zollhaus.    I    121. 
z  o  1 1  e  n  =  Zoll  entrichten.    I  129 ;  II  744. 
zollent  =  zollpflichtig  (von  Leuten  und  Städten).    I    129. 
z  o  1 1  e  r  =  Zolleinnehmer.    I  337,  338;    U  540. 
zoph=  Zipfel,  Zopf,  ein  Mass ?    II  752. 
zuge  =  Züge,  Vorrichtungen  zum  Fischfang.    1  215. 
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I.  Übersicht 

der 

Münzen,  Masse  und  Gewichte. 


1.  Münzen. 

angster  (ß)  =  bessere  Pfenninge  =  2  Haller  oder  Stebler,  im  14.  Jahrhundert 
eingeführt  (in  Zürich  seit  1364  genannt),  hier  erst  im  Pfandregister  von 
1380.    H  624,  707. 

Argentinensis  moneta  =  bischöfliche  Strassburger-Münze,  -Währung,  Ar- 
gentinenses  (8f)  =  Strassburger-Pfund,  nur  im  £lsass.  I.  19,  20,  8.  a. 
Strasburges 

Big e  1  e  r  =  Basler-Münze,  -Wahrung,  -Geld  (Mark,  ff,  ß,  ^),  im  Elsass,  Sund- 
gau, Schwarzwald,  Elfingen  und  Rein,  Bötzberg,  Luzern.  1 1—15, 25,31 — 35, 
40-56,  58-76,  85,  93—105,  218.    II  601,  614,  618,  696,  775. 

Bilian  =  schon  damals  (z.B.  in  Frankreich  1295)  eine  aus  Silber  und  Kupfer 
oder  Erz  gemischte  Metallmasse,  die  auch  in  Stäben  oder  Barren  vor- 
handen war;  daher  leitet  Du  Cange  das  Wort  von  billus  =  baculus  ab, 
wahrscheinlicher  als  die  Ableitung  von  der  piemontesischen  Stadt  Biella; 
latein.  billis,  französ.  billon,  hier  speziell  für  eine  Münzsorte  in  Ursern, 
5  ff  =  1  Mark.   I  286  (vergl.  Idiotikon  IV.  1170). 

Brisger,  Prisger,  alte  =  Brei sgauer-Münze,  -Währung,  -Geld  (ff,  ß,  ^),  in 
St  Blasien,  Erenkingen,  Diessenhofen.  Breisach  war  schon  unter  den 
alemannischen  Herzogen  und  den  Zähringern  eine  Münzstätte  (Escher, 
p.  34).    I  80-82,  84—86,  344.    II  464,  700. 

Costenzer,  K- ,  Chostentzer ,  Constantienses  =  bischöfliche  Konstanzer- 
Münze,  -Währung,  -Geld  (ff,  ß,  $),  im  Thurgau  und  in  Schwaben,  bis 
gegen  Ende  des  14.  Jahrhunderts  im  alten  Fuss  von  42  ß  =  504  $.  aus 
der  Mark.  I  313,  344,  358,  360—362,  364,  365,  367-394,  403—462,  471; 
n  71,  83,  141,  151-155,  157,  159,  161-165,  167,  218,  219,  225,  227,  228, 
232,  234,  236,  237,  247—250,  252,  260,  261,  380,  386,  398,  399,  400,  485, 
498,  506,  687,  689,  695,  706,  709. 

denarius  =  Pfennig  (den.,  d),  bisweilen  auch  im  deutschen  Text,  doch  darf 
man  die  Abkürzung  $,  welche  im  1.  Band  überall  vorkommt  (I  72—522), 
nicht  mit  dem  lateinischen  Wort,  sondern  mit  „Pfennig*  auflösen.  1/uo  ff. 
I  12, 19,  21,  22,  70,  71 ;  H  12,  48,  53,  54,  55,  59,  61,  63,  65,  66,  76,  81  97, 
152-159,  161-170,  172,  173,  200,  211,  217,  242,  247,  386,  393,  397,  502, 
752-755. 

4  q  c  a  t  e  n  =  Dukaten,  venezianische  Goldmünze,  ca  12  Frs.,  damals  schwer- 
lich schon  anderswo  geprägt,  hier  erst  im  Steuerregister  von  1388.   II  727. 

gnldin,  gülden  =  Gulden,  in  Florenz  1253  geschaffen  als  Goldmünze  im 
Werte  von  1  ff,  nach  dem  Pfandregister  von  1380  (II  677  und  710)  der 
fünfte  Teil  einer  Mark,  in  der  Zürcher  Münzordnung  von  1376  und  1388 
=  1  ff  der  schlechten  Zürcher  Pfennige,  wovon  6  8  4  ß  aus  der  Mark 
gemacht  wurden.  I  218;  II  591,  599,  605,  606,  621-625,  631,  632,  638, 
641-643,  651—653,  655-658,  660-675-728-754. 
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Hall  er,  Hallenses  (ff,  ß,  d.)  =  Heller,  ursprünglich  die  in  Schwab.  Hall 
geprägten  geringhaltigen  Pfennige,  bis  auf  die  Hälfte  schlechter  als 
andere,  nur  in  schwäbischen  Gebieten  vorkommend.  I  396—402,  458—470; 
II  167,  220-224,  258,  262,  778. 

h  e  1  b  e  li  n  g  —  eine  Münze  im  Wert  eines  halben  Pfennigs,  nur  im  Amt 
Eloten.    I  254;  vergl.  obolus. 

imperial,  imperialis  (ff,  ß,  eigentlich  denarius  imperialis)  =  eine  in  Italien 
seit  dem  12.  Jahrhundert  übliche  Reichsmünze,  die  den  deutschen  Pfennigen 
entsprach,  aber  noch  schlechter  war,  da  1  Mark  zu  5  ff  billian  geprägt 
und  da  1310  auf  1  Konstanzer  Schilling  34  imperiales  gerechnet  wurden 
(Poinsignon,  p.  27,  vergl.  auch  Du  Cange);  hier  für  Graubünden.  I  526—529. 

Losener-  Lausanner  Münze,  -Währung,  im  Amt  Freiburg  (ff,  ß,  <£),  I  485 
und  486,  besser  als  die  übrigen  Pfennige,  so  dass  um  1291  nur  537  Lau- 
sanner Pfennige  aus  der  Mark  geschlagen  wurden  (Escher,  p.  54)  und  der 
Pfennig  nach  heutigem  Silberwerte  10  Cts.  gilt. 

mark,  marc,  marca,  march,  silbers,  gelts  =  16  Loth  feines  Silber,  ca. 
230—234  Gramm.  Daraus  wurden  zur  Zeit  Albrechts  56  Schilling  oder 
672  Pfennige  wirklieber  Münze  geschlagen  und  10  mark  =  28  ff  gerechnet, 

I  mark  ^  2,8  ff.  I  3,  14,  15,  23,  39,  40,  44-54,  58,  74,  76,  95,  105,  128-131, 
134,  139,  144,  151,  155.  156,  158,  160,  162,  166,  172,  177,  179,  181,  193,  200, 
203,  204,  208,  211,  218,  230,  231,  255,  271,  274,  281,  297,  304,  317,  320, 
323,  339,  341,  342,  345,  350,  353—355,  371,  373,  374,  377,  384,  389,  395, 
397,  399,  401,  404,  409,  411,  418,  420,  426,  436,  437,  445,  454,  457,  462, 
492,  497,  517,  529;  II  42,  88,  90,  91,  103,  105,  107—111,  113—120,  123-126, 
128,  129,  131—135,  148,  151,  153,  155—158,  163,  166,  176,  178—193,  206, 
214,  215,  221,  223,  224,  225,  232,  234—236,  258,  259,  359,  388,  413,  430, 
432,  444,  446,  449,  458,  476,  483,  503,  506,  509,  510;  513,  514,  524,  541, 
542,  546,  550,  551,  578,  582,  593-659,  664—692,  694-712  740—742,744, 
748,  755-757,  762,  777. 

Obolus,  obolus  =  Helbeling,  7«  Pfennig  (vergl.  II  66  mit  I  254).    II  66, 67. 

Pfenning,  pfenig,  phening  (VJ)  =  Pfennig,  Scheidemünze,  die  um  1300 
allein  wirklich  vorhandene  und  kursierende  Münze  für  Geldwerte  in  ff,  ß 
etc.,  so  dass  12  Pfennige  auf  1  Schilling,  240  Pfennige  auf  1  ff  gingen,  672 
auf  1  feine  (Kölner)  Mark  zu  16  Loth  feines  Silber.  Die  nach  verschiedenen 
Münzstätten  benannten  Pfennige  waren  um  1300  meist  ungefähr  gleich- 
wertig, etwas  mehr  oder  weniger  als  10  Cts.  oder  7  jetzige  Reichspfennige; 
so  die  Basler,  Brisger,  Haller,  SchafFhauser,  Strassburger,  Zofinger,  Zür- 
cher, nur  die  Lausanner  und  Eonstanzer  waren  besser;  für  spätere  Urbar- 
auf nah  inen  der  2.  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts  kommen  viel  geringere  Pfen- 
nige in  Betracht,  die  bis  auf  die  Hälfte  verschlechtert  sind,  1200  aus  1  Mark, 
mit  Ausnahme  der  bis  1376  beim  alten  Münzfuss  bleibenden  Konstanzer. 
vergl.  alle  diese  Währungen  unter  den  Lokalnamen.  I  18,  38,  86,  105, 
110,  112,  113,  123,  138,  140,  141,  143,  144,  146,  149,  151,  152,  156,  157, 
167,  170-172,  175,  180,  184,  185,  193—195,  205,  210,  212,  213,  217,  227, 
236,  237.  239,  240,  242,  248,  253,  267,  274,  276,  278-280,  284,  300,  302, 
305,  306,  308,  309,  311-313,  316,  317,  323,  325,  339,  341-345,  354,  365, 
388,   390,   394,   401,  431,  446,  453,  480.  481,  492,  503,  504,  508,  516,  521; 

II  116,  117,  124,  126,  176—179,  363,  383,  384,  386,  389,  396,  398,  414,  416, 
418,  419,  424,  425,  441,  446,  448,  449,  502,  511,  539,  546,  554,  591,  678, 
686,  687,  695,  733,  741,  748,  749,  751,  752,  754,  755,  765,  768,  769,  771, 
775,  780,  s.  a.  denarius. 

9c  hafuser  =  Schaffhauser-  Münze,  -Währung  (ff,  ß,  rj-),  nur  im  Amt  Kren- 
kingen,  vom  Kloster  Allerheiligen  1333  an  die  Stadt  verpachtet.  I  86—91. 

s  c  h  1 11  i  n  g  =  Schilling,  bis  zum  Anfang  des  15.  Jahrhunderts  nicht  wirk- 
lich vorhandene,  bloss  ideale  Rechnungsmünze,  zu  12  Pfennig  gerechnet, 
20  Schilling  auf  1  ff  (ß).    I  1,  2,  6-9,  11-13,  15,  17-522,  529;  H  1-777. 
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itebler,  stabler  (8>,  ß,  d.)  =  Stabler,  eine  Art  schlechte  Pfennige,  benannt 
nach  dem  darauf  geprägten  Bischofsstab;  man  sollte  mit  Escher  p.  223 
glauben  von  Eonstanz,  da  sie  im  Urbar,  allerdings  erst  seit  1361,  im  Aargau 
und  Thurgau  erwähnt  werden;  aber  Poinsignons  Münzgeschichte  von 
Eonstanz  p.  31  leitet  sie  vielmehr  von  Basel  ab  und  kennt  sie  erst  seit 
1399.  Sie  wurden  übrigens  an  verschiedenen  Orten  geprägt,  angeblich 
auch  in  Zürich  schon  1359  (Lexer),  wo  aber  die  Stadtbücher  I,  p.  209  sie 
1364  zu  den  fremden  Münzen  rechnen.  Doch  erwähnt  das  Pfandregister 
von  1380  auch  Stehler  der  Zürcher  Münze  (II  679).  II  480,  498,  502,  546, 
679,  686,  691,  693,  702,  703,  741,  744—749. 

Stevening,  Stefninger  (8»,  ß,  d.)  =  Stefninger,  burgnndische  Pfennige,  be- 
nannt nach  der  Kathedrale  von  St.  Stephan  zu  Besancon ;  hier  nur  im  Amt 
Dattenried  im  Eisgau  vorkommend  (&,  ß).     I  35,  36,  38—40,  53,  54,  56. 

Strasburger=  Strassburger  Pfennige  oder  -Währung  (8T,  ß,  ^.),  nur  im  El- 
sas* vorkommend.  1 19—23, 40, 51—54, 56;  II  439,  s.  a.  Argentinensis  moneta. 

Turicensis  moneta,  denarii  =  Zürcher  Münze,  Währung  nach  Zürcher 
Pfennigen  (&,  ß,  ^.),  im  Eyburger  Urbar,  in  den  habsb.  Aemtern  Einbrach 
und  Winterthur.     I  265;  II  30,  32,  386,  393,  400. 

T  u  r  n  e  8 ,  grosser  =  französische  Silbermünze,  für  den  Wert  von  1  ß,  58  Stück 
aus  1  Mark,  zuerst  1266  in  Tours  geprägt;  Tournois,  grossus  Turonensis, 
hier  nur  für  den  Gotthardzoll  fremder  Waren  vorkommend  (8»  und  ß).  1 218. 

Vinterturer  gelote  (march  silber)  =  Winterthurer  Münze?  t>der  wohl 
nur  Winterthurer  Gewicht  für  Pfennige  einer  andern  (Zürcher  oder 
Zofinger?)  Münze,  II  677. 

Zovinger  muntz  =  Zofinger  Münze  (ff,  ß),  II  700,  750.  Gegen  Ende  des 
14.  Jahrhunderts  keineswegs  auf  Zofingen  eingeschränkt,  wie  Dr.  H.  Meyer, 
die  ältesten  Münzen  von  Zürich  1840,  p.  VII  und  p.  24,  annimmt;  obwohl 
gerade  die  Zürcher  Münzordnung  von  1257  (?  Tschudi)  die  Zofinger  Münze 
auf  ihre  Ringmauer  einschränken  wollte,  wurde  sie  im  Urbar  sogar  für 
Winterthur  gebraucht.  Schon  die  Grafen  von  Froburg  hatten  versucht, 
der  Zofinger  Münze  grössere  Ausdehnung  zu  geben;  die  Habsburger,  welche 
die  Stadt  1286  erwarben,  setzten  dies  dann  nach  und  nach  für  ihre 
Besitzungen  durch  (Escher,  p.  219). 

Züricher  gelt,  muntze,  pfenning  etc.  =*  Zürcher  Münze,  -Währung  (Mark, 
B,  ß,  ^),  im  Schwarzwald  (nur  vereinzelt  für  Säckinger  Besitz),  im  Siggen- 
tal,  Baden,  Eigen,  Vilmergen,  Lenzburg,  Winterthur  und  in  einem  Teil  des 
Amtes  Frauenfeld.  Zürich  war  schon  unter  den  alemannischen  Herzogen 
eine  Münzstätte;  etwa  im  11.  Jahrhundert  ging  das  Münzrecht  an  die 
Aebtissin  über;  seit  Ende  des  13.  Jahrhunderts  wurde  die  Ausübung 
faktisch  doch  vom  Hat  bestimmt.  Im  Laufe  des  14.  Jahrhunderts  wurden 
die  Zürcher  Pfennige  immer  schlechter ;  sie  kommen  aber  in  den  späteren 
Urbaraufnahmen  Habsburgs  nur  selten  ausdrücklich  vor.  I  77,  109,  112,  113, 
115-117,  120,  122—125,  127,  129.  132—136,  156-158,  162,165,309,  313, 
314,  317,  324,  334—336,  339,  362,  365,  867,  370,  II  380,  616,  679,  685-686, 
689-691,  700. 

2.  Masse. 

äme  (n)  öme,  latinisiert  omina  =  Eimer,  Weinmass  von  */■  Saum  oder  50  Liter 
(so  in  Basel  noch  Anfang  des  19.  Jahrhunderts,  hier  fast  nur  für  Elsass 
gebraucht).  I  12,  15,  17,  21,  23,  45,  53,  56;  II  386,  412,  418,  419,  424, 
425,  443,  449,  591. 

bysling,  bislech  =  gestrichenes  Viertel,  ein  Getreidemass,  wo  der  Rand  und 
der  Inhalt  in  einer  Fläche  liegen,  nur  6  statt  9  Immi  enthaltend.  I  98, 
269;  II  212  (vergl.  Idiotikon  IV  1702/1703;  bisleich  viertel  kommt  in  einer 
Bubikoner  Urkunde  vom  Mai  1289  vor  und  bedeutet  auch  laut  Geschichts- 
freund 45,  p.  144  gestrichenes  Mass). 
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bit8chart,  bitzschart  =  ein  Getreidemass,  im  Elsass  (französ.  hiebet,  in 
Freiburg  =  12  Immi),  so  viel  als  4  Viertel  oder  1  Matt.    I  36—39. 

blutschin  =  ein  Block,  Stück,  Salzmass  (von  3  Ztr.  Gewicht).  II  745. 

C  e  1 1  e  r  (mes)  =  Getreidemass  von  Radolfzell,  Gh.  Baden.  I  453,  457;  II 398, 
vergl.  Zeller  Mass. 

chorus  =  Malter  oder  Mütt  (Isidor  Hb.  XIV.  cap.  26  =  30  Mütt),  Getreide- 
mass; hier  wohl  ein  kleineres,  in  Fertones  geteilt,  für  Weizen  und  Spelt 
wie  für  Hafer.    II  6—18,  24,  25. 

cifus,  ciphus  =  Napf,  Kopf,  Becher,  Weinmass.   II  67,  s.  a.  köpf. 

dag  werk,  s.  tagwerk. 

Dyessenhover  mes  =  Mass  von  Diessenhofen,  Et.  Thurgau,  für  Mütt  und 
Viertel  Kernen,  gleich  dem  Winterthurer  Mass,  grösser  als  das  Zürcher, 
da  2  Mütt  Winterthurer  =  9  Viertel  Zürcher.    I  341,  346,  352. 

E  h  i  n  g  e  r  mes,  mensura  in  Ehingen  =  Mass  von  Ehingen,  Getreidemass,  im 
Kgr.  Württemberg.    I  458,  460,  464—469,  471. 

e  1  n  e  =  Elle,  Längenmass  von  2  Fuss,  für  Tuch.  1 272. 284, 497, 503, 529,  s.  a.  ulna. 

f  e  r  t  o  =  Vierung,  »/«-Viertel  (im  Zürcher  ürkundenbuch  V,  nr.  1724,  1757, 
1826  und  1905);  auch  als  Unterabteilung  der  Mark  Silber,  also  wohl  = 
4  Loth;  hier  für  Getreide,  Pfeffer.  I  30;  II  6,  8,  9,  12,  22—24;  s.  a. 
vierding,  vierling. 

fierdenteil,  fierteil,  firdezal  s.  vier(e)nzal,  fiertel,  s.  vierteil. 

F  r  e  n  k  e  s  mes  =  fränkisches  Mass  (für  Salz  und  Pfeffer),  unbestimmbar.  1 455. 

frustum  (fehlerhaft  frustrum ;  so  auch  in  anderen  Quellen,  vergl.  Du Oange) 
=  Stück,  von  Getreide,  Geld  etc.,  stets  so  viel,  dass  es  den  Wert  von 
VioMark  Silber  ausmacht.  I  343;  II  48,  52,  81,  88,  89,  91,  95,  98,  142, 
146,  148,  172,  173,  182,  183,  186—190,  200,  201,  202,  204—206,  208,  210, 
211,  214,  219,  352,  363,  366,  385,  397,  681,  s.  a.  pecia,  stuck. 

fronmes  =  von  der  Herrschaft  festgesetztes  Mass  (allgemein  oder  lokal?), 
nur  im  Amt  Frauenfeld  vorkommend  und  hier  1  Malter  fronmes  =  1  Mitt 
Wiler  mess  gerechnet.    I  358. 

f  u  e  i  t  z  e  (Plur.)  =  füeze,  als  Fuss,  Längenmass.  I  485  (auch  im  Zürcher 
ürkundenbuch  VI,  nr.  2163). 

hofmeß  =  in  einem  Hofe,  hier  dem  Stiftshof  zu  Luzern,  geltendes  Getreide- 
mass, kleiner  als  das  sonst  in  Luzern  geltende,  12  Malter  Hofmass  = 
8  Malter  Luzerner  Mass.    I  209  (vergl.  Idiotikon  IV  454). 

hufen  =  Haufen,  ein  Mass  für  Getreide,  kleiner  als  1  Mütt.    I  65. 

h  ü  1 1  e  =  Hütte,  Tragkorb,  ein  bestimmtes  Mass,  die  hütten.    I  529. 

i  m  i ,  ime,  imu  =  ein  Getreidemass,  der  9.  Teil  eines  Viertels,  etwas  grösser 
als  das  frühere  Zürcher  Mässli,  in  den  Aemtern  Grüningen,  Winterthor 
und  Oltigen;  10  Zürcher  Immi  =  1  Viertel  Winterthurer  Mass  (I  339). 
I  269,  279,  329—332,  II  22,  24;  aber  auch  eine  Abgabe  vom  Kornmarkt 
im  Betrag  eines  Immi ;  hier  in  Rapperswil.   H  709  (vergl.  Idiotikon  I  223). 

j  u  c  h  a  r  t ,  juchert,  juchart  =  Jucharte,  Morgen,  Flächenmass  für  Aecker, 
Wald,  aber  für  letzteren  grösser,  in  Bern  40,000  resp.  45,000  Q\  Zürich 
36,000  resp.  40,000  O'  (32-36  Aren).  I  12,  35,  37,  38,  87,  103,  104, 
202—205,  208,  209,  234,  235,  387,  392,  394,  398,  461,  462,  468;  II  413,  415, 
417—420,  424,  425,  427,  432,  437,  448,  450,  460,  461,  463—473,  476-480, 
486,  487,  489,  490,  496,  498,  500,  502—506,  508,  511,  512,  522,  529,  532, 
536,  539,  542,  544,  545,  550,  563,  568,  573,  576,  765,  767,  772,  775-777; 
jeuch  II  532,  s.  a.  morgen. 

ju g e r  u  m  =  Juchart.     II  220,  248,  348,  365. 

köpf,  (Plural.)  k6pphe  =  Kopf,  rundliches  Gefass  als  Weinmass,  in  Zürich 
=  2  Mass.  2  kopphe  des  besten  wines  in  Kloten.  I  255  (kommt  sonst 
auch  für  Getreide  vor,  z.  B.  Bubikoner  Urkunde  von  1289  „koph  habern'). 

Lucern  mes  =  Getreidemass  von  Luzern,  1  Mütt  =  139  Liter,  aber  das  Hof- 
mass  des  Stiftes  nur  107  Liter.    I  194,  196,  200—209,  217,  478. 
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malt  er,  maldrum,  malternm  =  Malter,  grGsstes  Getreidemass  ä  4  Mütt; 
Zürcher  Malter  =  333  Liter,  Winterthurer  =  444  Liter;  hier  aber  selten  mit 
lokalen  Angaben  Züricher,  Winterthurer  mess;  vorzugsweise  für  Hafer. 

I  94,  95,  98,  99,  105,  108,   121,   124,  125,  128,  132-136,  144,  151-493; 

II  1—5,  17,  18,  25-36,  53—62,  64,  65,  71—76,  79-82,  84—89,  93-95, 
117,  118,  137,  151-252,  377—687,  726,  743,  746,  751,  761-763,  765,  768, 
770,  774,  776-778. 

manmatt,  man(s)mad-mat  (t)  =  Flächenmass  für  Wiesen,  die  württem- 
bergische Mannsmahd  oder  Tagewerk  war  =  1  alte  Juchart  oder  V/t  neue 
württembergische  Morgen;  eigentlich  so  viel,  als  ein  Mann  an  einem 
Tage  abmähen  kann;  hier  meist  für  schwäbische  Gegenden,  nur  einmal 
furThurgau.  II  461,  465,  466,  468,  469,  479  (in  einer  Urkunde  der  Fontes 
rerum  Bernensium  III,  nr.  499  so  erklart:  mansmath  =  unius  opera  diei). 

manwerk,  -werch  =  Mannesarbeit,  Feldmass  für  Wiesen  und  Beben ;  eigent- 
lich so  viel,  als  ein  Mann  an  einem  Tage  beackern  kann,  gleichbedeutend 
mit  Tagwerk ;  das  Zürcher  Mannswerk  Wiesen  war  82,000  □',  ein  württem- 
bergiscnes  47  Aren;  hier  meist  für  Elsass  und  Schwaben;  aber  auch  Aar- 
gau. I  12,  22,  25,  35,  37;  II  413,  417,  482,  439,  442,  445,  448,  451,  460, 
466,  537,  539,  541,  753. 

Mengen,  mensura  de  =  Getreidemass  von  Mengen,  Kgr.  Württemberg, 
II  157,  159 ;  Meynger  mes  =  Mengener  Mass,  I  466. 

mentag,  mantag  =  Feldmass  von  V*  Hufe  (1  33),  eigentlich  so  viel  als  ge- 
menntes  (Zug) -Vieh  in  einem  Tage  umpflügen  kann;  dann  aber  auch  die 
Frohndienstleistung  des  mennens  für  einen  Tag  (1 13),  hier  nur  für  Elsass. 
I  13,  33;  II  415,  440,  451,  461,  463. 

Merstetter  mes  =  Getreidemass  von  Mehrstetten,  Egr.  Württemberg. 
I  465,  467. 

m  o  d  i  u  s  =  Mütt,  Scheffel,  mittleres  Getreidemass  =  V*  Malter  =  4  Viertel. 
I  239,  256,  265,  808,  386;  II  1-4,  19,  20,  22-86,  47-55,  98,  181,  135, 
337—154,  182,  199—203,  283,  385,  386,  898,  897,  486,  503,  510,  512,  516, 
519,  522,  526,  543,  544,  577,  s.  a.  mut. 

m  o  r  g  e  n  =  Feldmass  =  eine  Juchart  (?),  vielleicht  eigentlich  so  viel  als  in 
einem  Morgen  umgepflügt  werden  kann  (?);  hier  nur  in  Ensisheim,  aber 
sonst  sehr  verschieden,  1  badischer  Morgen  =  36  Aren,  9  badische  Morgen 
=  16  Frankfurter  Morgen,  württembergischer  Morgen  =  31 7s  Aren;  aber 
1  alte  Juchart  =  l'/s  württembergische  Morgen.  I  11,  s.  a.  juchart. 

Mümpelgart  mes  (s)  =  Getreidemass  vom  Mümpelgard,  Montbeliard  in 
Frankreich.    II  416. 

mit,  mutt(e).  mut(t)  =  Mütt,  mittleres  Getreidemass;  bald  ohne,  bald  mit 
lokaler  Angabe,  wie  I  p.  64  Züricher  mess,  I  295  Winterthurer  mess  etc. 
(im  Schwarzwald).  Das  Zürcher  Mütt  hielt  bis  ins  19.  Jahrhundert  hinein 
82,8  Liter,  das  St.  Galler  Mütt  78  Liter,  Schaffhauser  88  Liter,  Winter- 
thurer 96  Liter,  Wiler  ca.  100  Liter.  I  25,  59,  64,  65,  68—73,  75,  76, 
80—94,  96—98,  100,  101, 103-114,  121,  122,  124—129,  132,  138,  137-187, 
191,  196—198,  200—205,  209,  212,  220;  II  96-98, 100-102, 106,  109—118, 
116,  117,  119,  122-180,  176,  177,  179,  219,  369,  377-385,  387-389,  392, 
394,  399,  401-422,  433,  478,  474,  478,  479,  485,  488,  490,  491,  495-498, 
502,  503,  512-527,  529,  531,  532,  537,  687,  691,  742-744,  749,  751,  753, 
755,  757,  760—762,  764—772,  776,  778,  780  (vergl.  auch  Scheffel). 

mutteli  =  Salzma88  (schwerlich  von  mütt  abzuleiten).    1  455. 

■  apf  (Plural  napphe,  nepphe)  =  Napf  als  Hohlmass  für  Butter;  im  Entle- 
hnen 7  Vt  ff.    I  212,  218;    II  173,  s.  a.  weigle  (vergl.  Idiotikon  IV  452). 

3rt  =  Vierteil  (eines  Pfennigs?),  hier  wohl  nur  scherzhafter  Ersatz  für  einen 
unbekannten  Posten.    II  106. 

Arne,  omina,  s.  ame. 

Pfirter  mess  =  Getreidemass  von  Pfirt,  im  Elsass.    II  415. 
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p 8 e um a  =  Saum,  Wein m aas.    II  26,  8.  a.  Söm. 

quartale  ==  Viertel.  I  1,  2,  3  und  überall;  II  6,  7,  8  und  fiberall  im 
lateinischen,  zuweilen  auch  im  deutschen  Text  statt  vierteil. 

Bfidelinger  mes  =  Mass  von  Riedlingen,  Kgr.  Württemberg ;  1  Malter 
Kernen  zu  3  ß  Konstanzer.  I  886—389,  392—394,  461,  462;  II  157, 159—167, 
219,  228,  229,  250. 

Schatz,  schas  =  Flächen masa  für  Weinberge,  7*  Mannwerk  (vergl.  Leier); 
nur  im  Elsasa.    II  417,  424,  427,  432,  483,  435,  436,  442,  445. 

8  che  f  fei,  schöffel  =  Scheffel,  Getreidemass,  identisch  mit  Mütt,  wie  die 
Vergleichung  von  II  174  mit  I  99  beweist.    II  174,  464,  769,  774. 

schybe  =  Scheibe,  Salzmass  (im  Gewichte  von  ca.  150  8f).    II  745. 

sester  (abgeleitet  von  sextarius)  =  ein  elsassisches  Mass  für  Getreide,  Salz  etc., 
kleiner  als  1  Viertel  und  zwar  weniger  als  */»  desselben,  also  wohl  der 
6.  Teil  eines  Viertels  (?)  (in  Basel  gab  es  kleine  und  grosse  Sester  von  16 
resp.  8  auf  das  Viertel).  I  15,  20—28,  40,  52,  53;  II  416,  425,  433,  437, 
443,  449,  591. 

s 5m,  soume,  sOm,  son,  soma  =  Saum,  Saumladung,  ein  Trocken-  und 
Flüssigkeitsmass  für  Wein,  Honig,  Oel,  aber  auch  für  Leinwand  (II  744); 
eigentlich  so  viel,  als  ein  Saumtier  tragen  kann,  ein  Zürcher  Saum  ent- 
hielt bis  1837:  176  Liter  trübe,  165  lautere  Flüssigkeit,  ein  Winterthurer 
Saum  172  resp.  161  Liter.  I  12,  40,  44,  58,  89,  92,  109,  114,  129,  307,  319, 
324,  336,  342,  345,  351,  358,  359,  386,  482,  529;  II  161,  162,  218,  398,  400, 
407,  422,  433,  441,  743-746,  748,  754,  s.  a.  pseuma. 

s  t  r  u  b  k  =  Fass,  auch  grosses  Salzmass.    II  745,  746. 

stuck  =  Stück,  ein  Quantum  beliebiger  Einkünfte  an  Naturalien  oder  Geld, 
aber  stets  so  viel,  dass  es  Vio  Mark  Silber  ausmacht  oder  1  Mütt  Kernen; 
vergl.  II  178  mit  II 185  und  I  247  mit  II  681  betr.  Neerach:  Gleichsetze 
von  20  Stuck  mit  2  mark;  es  ist  eine  vorzugsweise  bei  Verpfandungen, 
aber  doch  auch  zur  Schätzung  unmittelbarer  Einkünfte  der  Herrschaft 
gebräuchliche  Bezeichnung.  Diese  Bezeichnung  scheint  aus  dem  Kirchen- 
recht zu  stammen,  um  die  Pfrundeinkünfte  gleichmassig  zu  schätzen 
und  kommt  hiefür  in  zürcherischen  Pfrundenbüchern  noch  bis  ca.  1830 
vor,  so  dass  hier  1  Stuck  gesetzt  wird  =  1  Mütt  Kernen  oder  1  Malter 
Hafer,  6  Viertel  Schmalsaat,  6  Viertel  Roggen,  10  Viertel  Vasen,  1  Eimer 
Wein,  5  ß  Geld,  100  Wellen  Stroh;  die  Nutzung  von  1  Juchart  Reben 
=  4  Stuck,  1  Juchart  Acker  =  2  Stuck,  1  Kuh  Heuwachs  =  2  Stuck, 
Zehnten  per  1  Juchart  =  1  Stuck.  Trotz  Veränderung  der  Werte  scheint 
dies  auch  schon  im  13.  Jahrhundert  ungefähr  gegolten  zu  haben,  da  laut 
Urkunde  von  1271  (Z.  ü.  B.  IV,  nr.  1470)  20  frusta  mensure  Turicenais 
=  20  modii  tritici  gerechnet  und  auf  6  »  monetae  Turicensis  geschätzt 
werden,  also  1  Stuck  =  6  ß  Zürcher  Pfennige.  Ferner  rechnet  eine  Zürcher 
Urkunde  von  1290:  4  Stuck  Korngülten  =  20  Mütt  Kernen,  wonach  1  Stuck 
=  5  Mütt  I  51,  53,  75,  102,  328,  339,  353;  II  97—109,  112—116,  122-124, 
127,  133,  174.  176-179,  379,  383,  396,  418,  470,  474-485,  487-551,  557, 
559,  575,  593,  597,  618,  626,  646,  677,  678,  681,  691,  694,  733,  751,  752, 
760,  761,  763—779.  Auch  in  unbestimmtem  Sinne  für  Stücke  (Eichen, 
Landstücke,  Reben,  II  418,  422);  auch  Kloben  (Flachs  I  83)  und  für  ver- 
schiedenartige Posten.     II  618,  691,  8.  a.  frustum,  pecia. 

S  u  1  g  e  r  mes,  mensura  de  Sulgen  =  Mass  der  Stadt  Saulgau,  im  Kgr.  Württem- 
berg.   I  385-388,  890,  391,  394;  II  161,  197,  219,  227,  228. 

tagwan,  tagwerk,  dagwerk  =  Tagwan  2,  Feldmass  für  Wiesen,  eigentlich 
so  viel,  als  ein  Mann  in  einem  Tag  bearbeiten  resp.  abmähen  kann;  hier 
nur  für  schwäbische  Gegenden,  in  Württemberg  l'/t  Morgen  oder  47  Aren. 
II  463,  465—469,  471-473,  s.  a.  auch  Mannwerk. 

T  h  u  n  e  r  mes  =  Mass  von  Thun,  Kt.  Bern,  für  Getreide  und  Bohnen.  1 478, 482. 
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Thuricensis  mensura  =  Zürcher  Getreidemass.  II  56,  57,  59,  60,  71—78, 
82—85,  137-145,  149. 

ulna=  Elle,  Längenmass,  nur  für  Tuch.     TI  6f  68,  81,  8.  a.  eine. 

Uracher  mes  =  Getreidemass  von  Urach,  im  Kgr.  Württemberg.  I  465,  466. 

Veringer  mes,  mensura  in  Veringen  =  Getreidemass  von  Veringenstadt, 
im  Kgr.  Pre aasen,  das  Malter  Kernen  zu  6  ß  Haller,  scheinbar  doppelt 
ao  teuer  als  1  Malter  Rüdlinger  Mess  zu  3  ß  Konstanzer,  wenn  man  nicht 
wüsste,  dass  die  Konstanzer  Pfennige  ungefähr  doppelt  so  gut  waren. 
I  397,  402;  II  222-224. 

vier  ding,  vierdung  =  Vierling,  Getreidemass;  auch  für  Pfeffer  und  für 
Silber.    I  73,  207,  222,  455;  II  616,  vergl.  vierling  und  ferto. 

vier(e)nzal,  vierdenzal  =  ein  Getreidemass  von  21/«  Viertel.  I  12,  18,  15, 
27-30,  31,  44,  55,  56;  firdezal  II  443  (hier  nur  im  Elsass,  vergl.  aber 
auch  Idiotikon  I  1022). 

▼  ierlin£  =  V*  eines  Viertels  Getreidemass  =  Vi*  Mütt.    I  346. 

?ierteil,  viertel,  fierdenteil,  vierdenteil,  fierteil,  fiertel,  viertail,  viertal, 
vierteli,  viertelt  =  V*  Mütt,  Getreidemass,  in  Zürich  =  20,7  Liter,  in 
Winterthur  24  für  platte,  27  für  rauhe  Frucht;  auch  das  Urbar  1  339 
kennt  den  Unterschied :  9  Viertel  Zürcher  =  8  Viertel  Winterthurer  Mess. 
I  1,  15,  31,  52,  55,  56,  65,  70—73,  84-89,  92,  93,  96—99,  102-107,  109,  115, 
120,  121,  123,  125-491;  II  97,  99,  101,  102,  106,  113,  122,  123,  176-178, 
212,  221,  378,  380,  381,  383-385,  390,  393,  396,  402,  403,  405,  412-417, 
422,  424,  427,  440,  447,  458,  463,  464,  477,  480,  482,  485,  486,  489,  490, 
495,  497,  503,  506,  511,  519,  520,  522,  523,  525,  527,  529,  531,  533,  538-591, 
621,  704,  747,  751,  757,  761,  766-769,  771,  773,  774—776,  778,  s.  a. 
ferto,  quartale. 

Wiler,  mazz,  mensura  de  Wil,  mes,  Weiler  =  Getreidemass  von  Wil,  Kt. 
St.  Gallen,  1  Mütt  =  1  Malter  fronmess.  Das  Wiler  Viertel  war  noch  im 
Anfang  des  19.  Jahrhunderts  bedeutend  grösser  als  das  St.  Galler,  da  es 
1293  franz.  Kubikzoll  statt  bloss  980  enthielt,  etwa  25  statt  20  Liter, 
hier  nur  im  Amt  Frauenfeld.   I  358-367.    II  70,  71,  82,  84,  397—399. 

Winterthurer  mes  =  Getreidemass  von  Winterthur,  erheblich  abweichend 
vom  Zürcher,  grösser,  da  nach  I  352 :  2  Mütt  Winterthurer  =  9  Viertel 
Zürcher,  1  Mütt  =  111  Liter,  mit  dem  Zürcher  konkurrierend  in  den 
Aemtern  Kyburg,  Winterthur  und  Teile  von  Diessenhofen  und  Frauenfeld. 

I  291—323,  328-339,  350,  352,  365,  366,  368.    II  57,  59,  61,  70—73,  82, 
138—144,  389,  391,  402,  403,  406. 

Z  e  1 1  e  r  mes  =  Getreidemass  von  BiBchofszell,  Kt.  Thurgau  (?).   I  364.  II  398. 

z  o  p  h  =  Zipfel,  Zopf,  ein  Mass  für  Weiss-  oder  Bettwaren  (?).    II  752. 

Z  o  v  i  n  g  e  r  mes  =  Mass  von  Zofingen,  Kt.  Aargau.   I  182,  187,  192;  II  582. 

Zürich  er  mes(s)  =  Getreidemass  von  Zürich,  1  Mütt  =  83  Liter.  I  64,  140, 
242,  243,  258,  267,  270,  291,  292,  294-299,  301-306,  809,  310,  312, 
315-317,  319,  320.  323-328/330-333,  335,  389,  344,  345,  350,  352,  362, 
370;  II  389,  390,  398,  401,  402,  405,  406,  486,  487,  516,  691. 

3.  Gewiohte. 

F  r  e  n  k  e  s  gewicht  =  fränkisches  Gewicht  (?),  unbestimmbar.    I  455 ;  vergl. 

Frenkes  mes. 
libra  =  Pfund,  Münzgewicht.    II  194,  222,  224,  347,  400. 
pfund  =  Pfund,  Gewicht,  hier  nur  ideelle  Münzeinheit  von  240  Pfennigen; 

um   1300  gingen  27s  W  auf  eine  Mark  Silber.    I  1,  2,  3  und  überall; 

II  1,  2,  4  und  überall. 

p  o  n  d  u  8  =  Pfund,  für  Holz,  im  Sinn  von  Gewicht  auch  für  Silber.   II  4,  42. 
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rub  =  Rub  oder  Rüben,  ein  Gewicht  von  16*/s  oder  25  S;  hier  ausnahms- 
weise für  Fische  gebraucht,  „26  rub  vische*  I  201 ;  wenn  nicht  die  Lesart 
der  zwei  ohnehin  altern  Stuttgarter  Handschriften  „Rüssfische*  =  Fische 
aus  der  Reuss  doch  richtiger  ist,  als  die  der  Berner  Handschrift. 

Turicense  pondus  =  Zürcher  Gewicht  für  Silber.    II  42. 

Turicensis  libra  =  1  S"  Zürcher  Pfennige.    II  400. 

u  n  z  e  =  Unze,  Feingewicht  für  Metalle  und  Münzen,  2  Loth,  so  dass  8  Unzen 
auf  1  Mark  giengen;  4  unze  pfenig.   II  446. 

Zentner  =  Zentner,  Gewicht  von  100  &;  hier  erst  seit  1394.  II  745,  746, 
752,  753. 


II.  Erklärung 


der 


Münzen,  Masse  imd  Gewichte. 


1.  Mttnzen. 

Für  das  eigentliche  Urbar  König  Albrechts  und  die  altern 
Aufzeichnungen  sind  die  Münzverhältnisse  und  Münzsorten  trotz  dem 
grossen  Umfang  des  Gebietes  sehr  einfach  und  wenig  zahlreich ;  erst 
in  den  spätem  Aufzeichnungen  aus  den  mittleren  und  letzten  De- 
zennien des  14.  Jahrhunderts  kommen  weitere  Münzsorten  vor.     Es 
liegt  dies  teils  daran,  dass  das  Münzwesen  sich  erst  im  Laufe  des 
14.  Jahrhunderts  in  dieser  Weise   entwickelte,  z.  B.  Angster  und 
Stabler  erst  seit  der  zweiten  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts  geprägt 
worden;  teils  aber  wohl  auch   daran,   dass  König  Albrecht  und 
Burkhart  von  Frick  möglichste  Gleichmässigkeit  der  Ansätze  her- 
zustellen suchten,  um  die  Summierungen  zu  erleichtern.    Denn  man 
darf  doch  kaum  annehmen,   dass  weitere  Münzsorten  noch  nicht 
bekannt  oder  nicht  in  diesen  Gegenden  verbreitet  gewesen  seien; 
um  so  weniger  als  sie  dann  an  vereinzelten  Stellen  doch  genannt 
werden,  wie  „bilian,  gülden,  helbeling,  turnes",  doch  je  einmal  vor- 
kommen und  die  Zürcher  Münzordnimg  von  1335  weitere  fremde 
Münzen  kennt,  wie  Venetier,  Krützer  (Zürcher  Stadtbücher  I  p.  69). 
Im  ganzen  bestätigt  aber  auch  das  Zürcher  Urkundenbuch  für  das 
13.  Jahrhundert  die  einfachen  Münzverhältnisse  des  Urbars.     Doch 
sagt  Pfeiffer  jedenfalls  zuviel,  wenn  er  (Glossar  p.  355)  meint,  der 
Pfennig  sei  bis  zum  15.  Jahrhundert  in  diesen  Gegenden  die  einzige 
Geldsorte  gewesen,   die  wirklich  vorhanden  war.    Dass  schon  um 
Mitte  des  14.  Jahrhunderts  weitere  Sorten  von  auswärts  eingeführt 
wurden,  zeigen  sowohl  der  zweite  Band  des  Urbars  als  die  Zürcher 
Stadtbücher,  die  Abschiede  und  zahlreiche  andere  Quellen. 

Die  einzige  im  Inland  geprägte  Münze  waren  um  1300  die  sog. 
Pfenninge  oder  denarii;  es  waren  Brakteaten,  d.  h.  einseitig  geprägte 
eckige  Silberblechstückchen,   die  wenigstens  in  Zürich  nur  zirka 
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0,4  Gramm  wogen.  (Meyer  die  ältesten  Münzen  Zürichs  p.  47—62). 
Allerdings  kommen  eine  Anzahl  verschiedener  Münzstätten  für  die 
im  Urbar  verzeichneten  Einkünfte  in  Betracht  und  die  Pfennige 
wurden  damals  mit  verschiedenen  Lokalbezeichnungen  versehen: 
Baseler,  Brisger,  Costanzer,  Schaffhuser,  Stefninnger,  Strassburger, 
Zofinger  und  Zürcher. 

Allein  der  Unterschied  zwischen  den  von  diesen  verschiedenen 
Münzstätten  geprägten  Pfennigen  scheint  zu  dieser  Zeit  um  1300 
unerheblich  gewesen  zu  sein,  da  eine  Zürcher  Münzordnung  um  1335, 
welche  neue  Zürcher  Pfennige  einführt  und  die  alten  verbietet,  doch 
alte  Freiburger  (Brisger),  alte  Baseler,  alte  Zürcher  und  kronechte 
Zofinger  Pfennige  ganz  gleich  wertet,  so  dass  man  „der  aller  ein 
lot  nemen  sol  umb  372  ß  nüwer  pfenninge'  (Zeller,  Zürcher  Stadt- 
bücher I  p.  70),  also  37*  ß  =  42  Pfennige  auf  das  Lot,  16  Lot  auf 
1  Mark  Silber  =  672  Pfennige.  Dann  ist  freilich  noch  von  gemeinen 
Pfennigen  die  Rede,  deren  nur  3  ß  3  £  neuer  Pfennige  auf  1  Lot 
gerechnet  werden,  d.  h.  37*  ß  =  39  ^. 

Auf  die  Gleichwertigkeit  verschiedener  Pfennige  deutet  auch 
die  Stelle  einer  Zürcher  Urkunde  von  &  1286 :  250  $  monetae  Tun- 
censis  vel  equipollentis  (Z.  U.-Buch  V.  nr.  1964).  Wesentlich  besser 
waren  nur  die  runden  Constanzer  Pfenninge,  deren  nur  504  aus 
1  Mark  Silber  geschlagen  wurden,  nach  einer  Konvention  der 
Bodenseemünzstätten  von  1240. 

Wohl  wegen  dieser  geringen  Wertverschiedenheit  nennt  das 
Urbar  sehr  häufig  die  Münzstätte  oder  Währung  gar  nicht,  oder 
setzt  sie  stillschweigend  voraus ;  so  bei  Zofingen,  wo  nach  Erwäh- 
nung des  Schlagschatzes  von  der  Münzstätte  natürlich  nur  die  von 
derselben  geprägte  Münze  gemeint  sein  kann  (I  p.  494),  aber  auch 
in  den  Ämtern  Muri,  AfFoltern,  Zug,  Willisau,  Spitzenberg,  Wohl- 
husen,  Rothenburg,  Habsburg,  Richensee,  Münster;  bei  letzterem 
Amt  drückt  es  sich  sogar  (I  p.  227)  zweideutig  oder  absichtlich  unbe- 
stimmt aus:  „272  8"  der  müntze,  die  da  danne  genge  und  gebe  ist*, 
was  vielleicht  auf  die  von  Habsburg  begünstigte  Konkurrenz  der 
Zofinger  mit  der  Zürcher  Münze  deutet.  Auf  ähnliche  Wechsel 
der  Währung  lässt  auch  die  Angabe  schliessen,  dass  in  der  Rechtung 
von  St.  Blasien  in  einem  Jahr  Basler,  im  andern  Brisger  Pfennige 
entrichtet  wurden,  wenn  nicht  ersteres  ein  Schreibfehler  ist  (I  p.  85). 
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Die  bei  einigen  Rodeln  vorhandenen  Summierungen  geben  die  Münz- 
stätte zum  Teil  im  Unterschied  vom  Text  an,  z.  B.  bei  Embrach 
(I  p.  265  „denariorum  Thuricensium"),  zum  Teil  gar  nicht  (Kloten 
I  p.  256).  Einzig  die  Summierung  des  Wiener  Rodels  über  Amt 
Winterthur  (vgl.  die  Beschreibung  des  Materials)  unterscheidet  die 
hier  vorkommenden,  allerdings  besonders  verschiedenen  Zürcher- 
und  Eonstanzer-Pfennige. 

Wo  die  Münzstätten  genannt  werden,  und  dies  geschieht  haupt- 
sächlich in  Grenzgebieten  der  Münzkreise,  da  greifen  sie  oft  in  ein 
und  demselben  Amt  merkwürdig  durcheinander.  Im  Amt  Walds- 
hut, wo  sonst  Basler  Währung  galt,  wird  ein  allerdings  im  Aargau 
liegendes  Vogtrecht  nach  Zürcher  Pfennigen  berechnet  (I  p.  77) ;  im 
Amt  Frauenfeld  wird  teils  nach  Konstanzer  teils  nach  Zürcher 
Münze  gerechnet,  sogar  in  derselben  Ortschaft,  wie  Horgenbach, 
Gachnang,  Erchingen,  (I  p.  362,  365,  367,  370).  Im  Amt  Krenkingen 
werden  ein  einziges  Mal  Brisger  genannt,  sonst  überall  Schaffhauser 
Pfennige  (I  p.  86).  Am  auffallendsten  ist  es,  dass  auch  im  Amt 
Diessenhofen  einmal  Brisger  vorkommen  (L  p.  344).  Die  Haller 
sind  hier  auch  nichts  anderes  als  eine  Art  Pfennige,  nach  der  Stadt 
Hall  benannt,  hier  nur  in   schwäbischen  Gegenden  vorkommend. 

Die  Unterschiede  zwischen  den  Pfennigen  dieser  verschiedenen 
Münzstätten  sind  also  um  1300  noch  so  geringfügig,  dass  sie  in 
der  folgenden  Zusammenstellung  ebenso  ignoriert  werden  können, 
wie  in  den  meisten  Summierungen  des  Urbars.  Wenn  Naturalien, 
Stücke  Vieh  etc.  in  verschiedenen  Gegenden  zwar  verschieden  ge- 
wertet wurden,  wie  Pfeiffers  Preisübersicht  p.  367  zeigt,  so  liegt 
dies  nicht  an  Verschiedenheit  der  Münzwährung,  sondern  an  der 
verschiedenen  Qualität  der  Naturalien  und  Tiere ;  z.  B.  wird  im 
gleichen  Amt  (Aarburg)  1  Schwein  bald  zu  15  bald  zu  10  ß  gewertet 
(I  p.  89)  oder  in  Glarus  ein  Schaf  bald  zu  4  ß  bald  zu  3  7*  bald  zu 
33^  =  23/iß  (Ip.508,  515). 

Das  Verhältnis  des  Pfennigs  zum  Schilling  stand  allgemein  für 
alle  Münzstätten  und  Währungen  fest,  so  dass  12  £  =  1  ß,  20  ß  =  1  ft 
waren,  also  das  Pfund  zu  240  ^.  gerechnet  wurde;  es  ist  das 
Verhältnis,  das  seit  der  Karolingerzeit  festgestellt  war  und  heute 
noch  im  englischen  Münzsystem  existiert:  1  Pound  Sterling 
=  20  ß  =  240  pences ;  doch  darf  man  sich  dadurch  nicht  verleiten 
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lassen,  den  Wert  des  mittelalterlichen  Pfundes  dem  englischen 
gleichzusetzen.  Wirklich  in  geprägten  Münzen  oder  vielmehr  ge- 
schlagenen Brakteaten  waren  nur  die  Pfennige  vorhanden,  Schilling 
und  Pfund  waren  nur  ideale  Rechnungsmünzen,  Pfunde  wurden 
überhaupt  nie  geprägt,  wenigstens  nicht  unter  diesem  Namen, 
Plapparte  im  Wert  eines  Schillings  in  Zürich  erst  seit  1417.  Die 
weitern  im  Urbar  nur  ganz  vereinzelt  vorkommenden  Münzsorten 
stammen  aus  fremden  Gegenden:  bilian  und  imperial  aus  Italien, 
turnes  (tournois)  aus  Frankreich,  Gulden  aus  Italien  oder  aus  den 
Rheinlanden;  sie  alle  kommen  in  Albrechts  Urbar  nur  an  der 
Gotthardstrasse  und  in  Graubünden  vor.  Erst  in  den  spätem 
Urbaraufzeichnungen  treten  neue  im  Lauf  des  14.  Jahrhunderts 
aufgekommene  Münzsorten  hervor:  Angster  seit  1380  (U  624  und 
707),  Stehler  seit  1361  (II  480  ff,  679  ff)>  Gulden  häufiger  erst 
seit  1380. 

Wenn  nun  schon  das  Verhältnis  der  Pfennige  zum  Pfund  fest- 
stand, so  nahm  doch  durch  häufige  Münzverschlechterung  der  Silber- 
gehalt der  Pfennige  fortwährend  ab.  Während  die  Silberdenare 
der  sächsischen  Kaiser  im  10.  Jahrhundert  zirka  20  Gran  wogen, 
wogen  die  Brakteatenpfennige  des  12.  Jahrhunderts  nur  noch  zirka 
10  Gran,  d.  h.  zirka  0,4 — 0,5  Gramm.  Der  Silbergehalt  wurde 
nach  Mark  Silber  bestimmt,  einem  hauptsächlich  in  Köln  noch  bis 
1857  gebräuchlichen  Münzgewicht,  welches  im  Mittelalter  wohl 
überall  ziemlich  gleich  war,  auch  wenn  ausdrücklich  vom  „marca 
librae  Turicensis*  geredet  wird  (Zürcher  Urkundenbuch  II  nr.  513 
zu  &  1238)  oder  von  „mark  silber  Zürcher  gelötes"  (V  nr.  1781). 
Die  Zürcher  Mark  Silber  war  noch  im  Anfang  des  19.  Jahrhunderts 
der  Kölner  sehr  ähnlich,  sogar  etwas  besser:  200  Zürcher  =  201 
Kölner  Mark.  Die  Mark  hatte  8  Unzen  oder  16  Lot,  das  Lot 
4  Quentli  k  4  Pfennig  k  18  Gran.  (Flügels  Kurszettel,  Frankfurt 
1859  p.  269.)  Bei  grossen  Summen  und  im  Grossverkehr  wurde 
nach  Mark  fein  Silber  gerechnet  und  in  Silberbarren  bezahlt,  an 
deren  Stelle  nach  Mitte  des  14.  Jahrhunderts  die  Goldmünzen 
(Gulden  etc.)  traten. 

Wie  unsicher  übrigens  diese  Schätzung  der  Kölner  Mark  für 
das  Mittelalter  ist  und  wie  viel  besser  die  Kölner  Pfennige  waren, 
deren  um  1282  nur  144  aus  1  Mark  geschlagen  wurden,  hat  Hil- 
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liger  nachgewiesen  (Hist.  Vierteljahrsschrift  III  1900  p.  180—186.) 
Hiernach  wog  die  Kölner  Gewichtsmark  feines  Silber  nur  zirka 
215  Gramm.  Die  der  Zürcher  wohl  ähnlichste  Eonstanzer  Mark 
wog  230,31^  Gramm,  war  also  etwa  3  V*  Gramm  leichter  als  die 
Kölner.  (Poinsignon  Münzgeschichte  v.  Konstanz  1870  p.  2.)  Ueber 
die  Zürcher  Pfennige,  die  ja  im  Urbar  sehr  häufig  vorkommen  und 
wohl  auch  oft  gemeint  sind,  wo  die  Währungsangabe  fehlt,  wie 
bei  den  aargauischen  Ämtern  (vgl.  G.  v.  Wyss  Abtei  Zürich  Beil. 
nr.  41  Urkunde  v.  &  1240  über  den  Münzkreis  der  Abtei),  sind  wir 
durch  Urkunden  besonders  gut  unterrichtet.  1238  bestimmte  die 
Äbtissin,  dass  588  Pfennige  auf  die  Mark  Zürcher  Gewichts  gehen 
sollten  und  daran  bei  der  Feuerprobe  keinesfalls  mehr  als  1  ß  =  12  d- 
fehlen  dürfte  (Zürcher  Urk.-Buch  II  nr.  513).  Hiernach  war  die 
Mark  damals  etwas  weniger  als  2  V*  ff.  Nach  der  Münzverleihung 
von  1241  gingen  schon  618  £  auf  die  Mark.  (Z.  U.  B.  II  nr.  559.) 
1272  trat  eine  kleine  Verbesserung  ein,  da  jetzt  nur  51  ß  „mit  Ge- 
wicht" also  612^  auf  die  Mark  Silber  gehen  durften;  was  freilich 
wieder  ziemlich  illusorisch  wird  durch  die  Konzession,  dass  bei  der 
Probe  16—18  £  mehr  gestattet  seien  (Z.  U.  B.  IV  nr.  1504).  Dieses 
Wertverhältnis  würde  also  etwa  für  das  kiburgische  Urbar  und 
die  ältesten  habsburgischen  Aufnahmen  von  1273 — 81  gelten  (II  p. 
1—135),  wo  meist  Zürcher  Münze  gemeint  sein  muss,  obschon  die 
Währung  nirgends  angegeben  wird.  Die  Verschlechterung  der 
Zürcher  Pfennige  vollzog  sich  auffallend  rasch. 

1288  gingen  56  Zürcher  Schilling  auf  die  Mark,  da  eine  Ur- 
kunde (Z.  U.  B.  VI  nr.  2015)  sagt:  „tribus  libris  denariorum  monete 
Turicensis  minus  quatuor  solidis,  que  cedunt  loco  unius  marce*. 
1291  gingen  schon  58  Schilling  Haller  =  696  3  auf  die  Mark ;  nahe- 
zu 3  ff.  (Urk.  vom  19.  Februar  1291.  Gerbert  Codex  epist.  252. 
auch  im  VI.  Bd.  des  Z.  U.  B.  nr.  2085),  ein  Beweis,  dass  diese  Haller 
wenigstens  hier  noch  nicht  halbe  Pfennige  sind,  wie  Zeller,  Stadt- 
bücher I  p.  69  für  1335  annimmt.  Der  Richtebrief  von  1304  rechnet 
die  Mark  zu  3  ff,  wenn  er  den  Kawertschen  und  Juden  verbietet, 
die  Mark  wöchentlich  teurer  als  um  6  ß,  das  ff  teurer  als  um  2  ^  zu 
leihen  (Arch.  f.  Schweizergesch.  V  p.  263).  Mit  diesem  Ansatz 
stimmt  ungefähr  eine  ziemlich  gleichzeitige  Angabe  eines  habs- 
burgischen Pfandrodels,  den  ich  nicht  zu  1320  sondern  in  die  Zeit 
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Albrechts  setze,  mit  der  Angabe,  dass  10  Mark  =  28  S  seien/  also 
56  ß  oder  672  4  auf  die  Mark  gehen  (II  p.  388).  Die  vorauszu- 
setzenden Pfennige  waren  demnach  etwas  besser  bewertet  als  die 
Zürcher  durch  den  Richtebrief,  obwohl  es  sich  hierum  das  zürcherische 
Amt  Eloten  handelt.  Diese  in  einer  habsburgischen  Aufzeichnung 
stehende  Angabe  darf  man  wohl  als  die  massgebende  für  das  Urbar 
Albrechts  betrachten.  Anderwärts  gab  es  noch  schlechtere  Münzen; 
von  der  mailändischen  gingen  schon  im  Jahr  1288  sogar  8  S  auf 
1  Mark  (Zürcher  Urk.-Buch  VI  nr.  2034),  so  dass  die  auch  im  Ur- 
bar vorkommenden  italienischen  Pfennige  oder  Imperialen  wohl 
so  zu  rechnen  sind.  Wenn  man  annehmen  darf,  dass  die  Kölner 
Mark  auch  im  Mittelalter  wie  später  zirka  234  Gramm  (nach  Hil- 
liger nur  215)  wog  und  dass  mit  der  Mark  des  habsburgischen  Ur- 
bare diese  gemeint  sei,  hatte  der  Pfennig  nicht  viel  mehr  als 
7s  Gramm  Silbergehalt,  d.  h.  etwa  V15  einer  neuen  Reichsmark  zu 
5  Gramm,  so  dass  der  mittelalterliche  Pfennig  etwa  =  7  neuen 
Pfennigen  oder  etwas  weniger  als  10  Cts.  wäre;  die  mittelalterliche 
Mark  =  45  neuen  Reichsmark  oder  zirka  60  Fr.,  das  Pfund  etwa 
20  Fr.  Auf  eine  Vergleichung  der  wirklichen  Kaufkraft  des  Geldes 
im  allgemeinen  verzichtet  man  besser,  da  sowohl  der  Silberwert 
als  der  Wert,  das  gegenwärtige  Verhältnis  der  Lebensmittel  und 
das  Bedürfnis  nach  denselben  sich  gänzlich  verändert  haben,  so  dass 
solche  Berechnungen,  soweit  sie  allgemeine  Werte  beanspruchen 
wollen,  sich  in  lauter  Zirkelschlüssen  bewegen. 

Für  die  letzten  Aufzeichnungen  im  2.  Band,  Lehenbücher  und 
Pfandregister  aus  der  2  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts,  kommen  noch 
die  in  dieser  Zeit  stark  veränderten  Münzverhältnisse  in  Betracht 
im*  Sinne  starker  Verschlechterung  des  Silbergehaltes.  Schon  1322 
rechnet  eine  Anweisung  auf  die  Zürcher  Reichssteuer  die  Mark 
genau  zu  3  S".  (Zeller,  Zürcher  Stadtbücher  I  p.  38).  Eine  neue 
Münzordnung  von  1335  rechnet  von  den  wohl  absichtlich  herab- 
gesetzten alten  Pfennigen  5  Sf  auf  die  Mark,  und  bestimmt,  dass 
man  für  2  ß  alter  nur  1  ß  neuer  Pfennige  geben  soll.  (Zürcher 
Stadtbücher  I  p.  70  und  99.  1  Gulden  wurde  =  1  fl  gesetzt.  Dass 
die  neuen  Pfennige  in  der  Tat  doch  schlechter  waren  als  die  alten, 
ergibt  sich  aus  der  Vereinbarung  von  1343,  wonach  man  16  neue 
Pfennig  für  1  ß  der  alten  (12  4)  schlug  (Stadtbücher  I  p.  136  und 
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doch  14  Haller  nur  =  1  ß  neuer  Zürcher  Pfennige  rechnete  p.  137), 
woraus  sich  ergibt,  dass  die  den  Juden  verschuldeten  Ratsherren 
mit  der  Münzverschlechterung  auch  ihre  Schulden  herabsetzten. 
Nach  einem  Münzvertrag  von  1344  zwischen  Zürich,  Basel  und 
dem  österreichischen  Landvogt,  also  drei  für  das  Urbar  wesent- 
lich in  Betracht  kommenden  Parteien,  sollten  Basel  und  Zofingen 
für  die  Mark  feines  Silber  4  8",  Zürich  4  S  1  ß  bezahlen,  nicht  weil 
die  Zürcher  Mark  schwerer,  sondern  weil  die  Zürcher  Münze 
schlechter  war,  wie  denn  Basel  und  Zofingen  aus  der  Mark  4  f£ 
6  ß  6  d-  ausmünzten,  Zürich  aber  4  S"  7  ß  6  £.  (Eidgen.  Abschiede 
I  p.  417  und  Stadtbücher  I  p.  136.) 

Eonstanz  machte  diese  Verschlechterung  nicht  mit  und  behielt 
den  alten  Münzfuss,  so  dass  der  Schilling  Konstanzer  1351  auf 
22  (statt  12)  neue  Zürcher  Pfennige  ge wertet  wurde,  wohl  aber 
Schwäbisch  Hall,  so  dass  13  Haller  auf  1  ß  neuer  Zürcher  gingen 
(Stadtbücher  I  p.  178).  Doch  wurden  die  Haller  1362  in  Zürich  ganz 
verboten  (I  p.  202).  1364  verschlechterte  Zürich  seine  Pfennige 
wieder  so,  dass  4  V*  S?  auf  die  Mark  Silber  gingen,  von  den  wieder 
zugelassenen  Hallern  aber  21  auf  einen  neuen  Zürcher  Schilling 
gerechnet  wurden,  Eonstanzer  Pfennige  dagegen  nur  noch  mit 
18  Pfennigen  bezahlt  wurden.     (Stadtbücher  I  p.  209.) 

1376  wurden  wieder  neue  Pfennige  gemacht,  deren  1  'S  oder 
was  hier  zum  gleichen  Wert  angesetzt  wird,  1  Gulden,  auf  30  ß  (statt 
20  oder  21)  alte  gerechnet  wurde.  1  ß  Konstanzer  galt  jetzt  schon 
3  ß  der  alten  Zürcher  Pfennige,  aber  nur  2  ß  neuer,  die  den  Hallern 
gleichgesetzt  wurden.  (Stadtb.  I  p.  255.)  Man  sieht  daraus  deutlich, 
dass  die  Wechselkurse  der  neuen  Münzordnungen  gerade  die  bessern 
fremden  Münzen  zum  Teil  weit  unter  ihren  Wert  herabdrückten, 
um  ihre  Konkurrenz  auszuschließen.  Es  rührt  wohl  auch  eher 
von  dieser  Tendenz  als  von  Verschiebung  des  Wertverhältnisses 
zwischen  Gold  und  Silber,  wenn  der  schon  1335  und  1364  einem 
Pfand  der  damaligen  bessern  Pfennige  gleichgesetzte  Gulden  jetzt 
auch  nur  ein  U  der  neuen  Pfennige  gelten  sollte.  Noch  tiefer  steht 
der  wahre  Silbergehalt  dieser  neuen  Münze  nach  der  Münzverlei- 
htmgsurkunde  von  1376,  nach  welcher  aus  einer  lötigen  Mark  Silber 
6  S  5  ß  dieser  mindern  Pfennige  oder  3  S"  2 ß  der  grössern  (altern?), 
gemacht  wurden.    (G.  v.  Wyss  Gesch.  der  Abtei  Z.  Beilage  nr.  437.) 

21 
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1388  machte  Zürich  aus  der  Mark  Silber  6  U  14  ß,  ohne  dass  hier 
noch  Doppelpfennige  erwähnt  wurden.  (G.  v.  Wyss  Beilage  441); 
1400  sogar  8  U  16  ß;  1405  aber  nur  7  S*  16  ß  (G.  v.  Wyss  Beilage 
449  und  452);  1415  nur  5  U  13 1/%  ß  Angster  (daselbst  nr.  457). 
Mit  Ausnahme  von  Eonstanz,  wo  der  Rat  den  Bischoff  noch  1368 
an  beabsichtigter  Münzverschlechterung  verhinderte  und  der  Münz- 
fuss  von  1240  bis  1376  der  gleiche  blieb,  auch  dann  nur  3  W  10  fi 
aus  der  Mark  geschlagen  wurden  (Poinsignon,  Münzgeschichte  von 
Eonstanz  p.  3),  haben  wohl  alle  im  Urbar  vorkommenden  Münzstatten 
im  Laufe  des  14.  Jahrhunderts  ähnliche  Verschlechterungen  vorge- 
nommen. Für  die  Aufzeichnungen  aus  der  2.  Hälfte  des  14.  Jahr- 
hunderts sind,  abgesehen  von  den  verschiedenen  Münzsorten,  auch 
die  Pfennige  der  verschiedenen  Münzstätten  von  verschiedenem  Wert 

Das  Pfandregister  von  1380  setzt  die  Mark  =  5  Gulden.  Dies 
ist,  Gleichheit  der  Gulden  vorausgesetzt,  günstiger  als  die  Zürcher 
Münzordnung  von  1376  und  1388,  welche  1  fl.  =  1  W  setzt  und  aus 
der  Mark  6  U  4  ß  macht.  Diese  Zürcher  Münzordnung  setzt  den 
Gulden  wohl  absichtlich  zu  niedrig  an;  der  habsburgische  Ansatz 
dürfte  der  richtige  sein,  jedenfalls  für  diese  Urbaraufzeichnungen 
der  massgebende;  die  Mark  gilt  hier  5  S*  =  1200^. 

Bei  all  diesen  Münzverschlechterungen  ist  es  besonders  merk- 
würdig, dass  die  Ansätze  der  Steuern  und  anderer  Geldabgaben, 
wie  sie  in  Albrechts  Urbar  stehen,  gar  keine  Rücksicht  darauf 
nahmen,  sondern  durch  alle  Jahrhunderte  und  alle  Umwälzungen 
der  Münz-  und  Wertverhältnisse  hindurch  gleich  blieben,  bis  zu 
ihrer  Ablösung,  die  zum  Teil  erst  im  19.  Jahrhundert  erfolgte. 
Alle  spätem  Urbaraufnahmen  halten  diese  Posten  nach  Pfennigen, 
Schillingen  und  Pfunden  fest  (vgl.  Schweizer,  die  habsburgischen 
Vogtsteuern  im  Jahrbuch  f.  Schweizergesch.  VIII  p.  158—162).  Da- 
durch nahmen  die  damaligen  habsburgischen  Untertanen  an  allen 
Vorteilen  der  Münzverschlechterung  Anteil  und  die  Steuern  wurden 
faktisch  immer  geringer,  nicht  nur  wegen  der  schlechteren  Aus- 
münzung, sondern  später  noch  mehr  wegen  der  Entwertung  des 
Silbers.  Umgekehrt  erhielten  die  Naturalabgaben  immer  höhern  Wert, 
Wohl  um  den  Rückgang  der  Geldsteuern  zu  vermeiden,  hat  schon 
Albrechts  Urbar  bei  einzelnen  Städten  die  Steuer  nach  Mark  berech- 
net wie  bei  Zug,  Zofingen  und  Winterthur  (I  p.  152,  p.  497,  p.  339). 
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2.  Masse  und  Gewichte. 

Ueber  den  vielbetonten  Gegensatz  zwischen  mittelalterlicher 
Natural-  und  moderner  Geldwirtschaft  ist  zu  beobachten,  dass  schon 
Albrechts  Urbar  keineswegs  reine  Naturalwirtschaft  sondern  eine 
gemischte  zeigt,  ja  ein  Streben  auf  Umwandlung  von  Naturalab- 
gaben in  Geld,  und  im  allgemeinen  einen  Zustand,  wie  er  in 
schweizerischen  Gegenden  bis  ins  19.  Jahrhundert  fortdauerte.  Nicht 
nur  existieren  fast  überall  reine  Geldsteuern;  auch  bei  den  ur- 
sprünglich in  Naturalien  entrichteten  Grundzinsen  kommen  Geld- 
posten neben  Naturalien  vor  oder  sind  schon  an  deren  Stelle  ge- 
treten (z.  B.  I,  p.  1  Zeile  12  das  gut  ze  Rinowe  giltet  ze  zinse 
35  quart  siliginis,  alsviel  gerste  und  iS  10  ß).  Nicht  nur  wurden 
in  Tieren  bestehende  Abgaben  häufig  nach  dem  Geldwert  geschätzt: 
die  Ausdrücke  „mulchaphennige,  swinphennige,  vischphennig,  tag- 
wanphenning",  weniger  sicher  „swingelt,  salzgelt,  schafgelt*, 
können  sich  doch  wohl  nur  auf  ursprüngliche  Naturalgaben  be- 
ziehen, die  schon  in  Geld  verwandelt  sind  (vgl.  Glossar).  Es  wäre 
also  irrtümlich,  hier  von  reiner  Naturalwirtschaft  zu  reden. 

Nach  allem  muss  es  absolut  unmöglich  erscheinen,  diese  ver- 
schiedenen Masse  zusammenzurechnen  und  auf  eine  moderne  Einheit 
zu  reduzieren.  Die  Naturalabgaben  lassen  sich  nur  ganz  im  Groben 
summieren,  indem  die  lokalen  Verschiedenheiten  der  Mütt,  Malter 
etc.  ignoriert  werden,  in  der  Hoffnung,  dass  sie  sich  gegenseitig  unge- 
fähr aufheben.  Auch  Stählin  erklärt  in  der  Württemberger  Ge- 
schichte I  p.  798,  dass  mittelalterliche  Preise  nicht  mit  modernen  ver- 
glichen werden  können.  Wollte  man  vollends  nach  der  kühnen  Ge- 
wohnheit mancher  Historiker  alles  in  heutigen  Geldwert  umsetzen,  so 
würde  dieser  Versuch  schon  an  der  Tatsache  kläglich  scheitern, 
dass  die  im  Urbar  angegebene  Schätzung  derselben  Getreideart 
m  ganz  benachbarten  Ämtern  verschieden  ist :  z.  B.  1  Malter  Vesen 
Rüdlinger  Mass  3  ß  Eonstanzer,  Sulger  Mass  6  ß  Konstanzer,  Verdin- 
ger Mass  5  ß  Haller,  während  das  Malter  Kernen  nach  Veringer  Mass 
6  fi  Haller,  nach  Sulger  6  ß  Konstanzer,  nach  RQdlinger  3  ß  Konstanzer 
gilt.  Noch  verschiedener  werden  Stücke  Vieh  geschätzt  und  zwar 
an  denselben  Orten.  In  Vilmergen  soll  ein  Schwein  von  der  einen 
Schupposs  5  ß,  von  der  nächsten  8  ß  wert  sein  (I  163).    Die  Schät- 
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zung  der  Schweine  differiert  im  ganzen  von  2  7*  —  15  ß  (272,  489). 
Dies  dürfte  doch  über  die  Unterschiede  von  Alter  und  Mästung 
hinausgehen;  denn  auch  die  besonders  genannten  Frischlinge  varieren 
von  18  £  (1  V«  ß)  bis  3  ß  (93  und  242).  Wohl  gibt  es  nun  eine 
Werteinheit,  die  für  Geld  wie  für  alle  möglichen  Naturalien  immer 
dieselbe  darstellen  soll,  das  »Stuck* ,  welches  sowohl  im  Urbar 
wie  in  gleichzeitigen  Urkunden  auf  V10  Mark,  für  diese  Zeit  also 
auf  5,6  ß  geschätzt  wird.  Wenn  aber  laut  Urkunden  1  Stuck  =  1  Mütt 
Kernen  oder  1  Malter  Hafer  sein  soll,  so  entsprechen  diese  5,6  ß 
weder  in  der  einen  noch  in  der  andern  Geldwährung  den  im  Urbar 
vorhandenen  Schätzungen  eines  Malters  Hafer  auf  2  ß  Eonstanzer 
oder  4  ß  Haller  und  eines  Mütt  (7*  Malter)  Kernen  auf  3/*  ß  Kon- 
stanzer oder  1  l/i  ß  Haller;  in  der  letzteren  für  das  Urbar  doch  eher 
massgebenden  schlechten  Münze  ist  der  Unterschied  besonders  gross: 
Hafer  über  5  7»  statt  4  ß  und  Kernen  über  5  l/t  statt  ll/*ü;  ist  doch 
selbst  das  Wertverhältnis  zwischen  beiden  Getreidearten  in  beiden 
Schätzungen  ganz  verschieden.  Also  auch  mit  dem  viel  versprechen- 
den Stuckbegiiff,  der  sich  für  zürcherische  Pfrundeinkommen  bis  1830 
erhielt,  ist  hier  wenig  anzufangen.  Wie  sollte  auch  das  Stuck  trotz 
aller  Preis-  und  Verkehrsveränderungen  vom  13.  bis  19.  Jahrhundert 
gleichen  Wert  behalten  haben.  Es  liegt  ihm  wohl  eine  kanonische 
Vorschrift  zu  Grunde,  die  man  buchstäblich  festhielt,  ohne  die  Wert- 
veränderungen zu  berücksichtigen. 

Weit  komplizierter  als  die  wenigstens  für  Albrechts  Zeit  noch 
einfachen  Münzverhältnisse  sind  diejenigen  der  Masse;  einfacher  da- 
gegen die  der  Gewichte,  unter  welchen  nur  ein  rätselhaftes  vor- 
kommt: „Frenkes  gewicht".  Zwar  bestehen  auch  hier  gewisse  Grund- 
lagen, dass  1  Malter  =  4  Mütt,  1  Mütt  =  4  Viertel,  1  Viertel  =  4  Vier- 
ling  ist;  aber  die  Grösse  dieser  Masse  sind  an  den  verschiedenen  hier 
in  Betracht  kommenden  Orten  sehr  ungleich;  die  Masskreise  stimmen 
mit  den  Münzkreisen  durchaus  nicht  überein,  sind  viel  kleiner  und 
weniger  gut  gegen  einander  abgegrenzt.  In  mehreren  der  freilich 
nur  zu  Verwaltungszwecken  ziemlich  willkürlich  gebildeten  Ämtern 
des  Urbars  kommen  zwei  oder  drei  verschiedene  Masse  vor,  ja  in 
ein  und  derselben  Ortschaft  gilt  verschiedenes  Mass.  So  wird  das 
Vogtrecht  der  freien  Leute  zu  Schalken  und  Ottikon  im  Amt  Kyburg 
für  Kernen  nach  Winterthurer,  für  Hafer  nach  Zürcher  Mass  bestimmt, 
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in  Neschwil  und  Erikon  gerade  umgekehrt  (I  294,  298,  299).  Auch 
im  Amt  Winterthur  wird  bald  bald  nach  Züricher  bald  nach  Winter- 
thurer  Mass  gerechnet  (I  309 — )  selbst  innerhalb  des  Hofes  Lind- 
berg (I  320)  und  in  den  Gärten  vor  Winterthur  (I  328,  330  335). 
Und  doch  war  damals  schon,  wie  noch  bis  1836  die  Verschiedenheit 
beider  Getreidemasse  erheblich,  da  das  Urbar  selbst  I  339  sagt: 
9  vierteil  ZArich  mes  tftnt  8  vierteil  Winterthurer,  10  immi  1  vierteil. 
Im  Amt  Diessenhofen  galt  neben  dem  selten  vorkommenden  Diessen- 
hofer  (I  341,  346)  auch  Zürcher  (344,  345,  350,  352)  und  Winter- 
thurer Mass  (350),  zum  Teil  wieder  innerhalb  derselben  Ortschaft, 
ja  für  dieselbe  Mühle  (I  350).  Diessenhofer  und  Winterthurer 
Mass  schätzt  das  Urbar  I  352  „vielnach  gelich";  2  Mütt  Winter- 
thurer =  9  Vierteil  Zürcher.  Im  Amt  Frauenfeld  herrschen  sogar 
h Masse:  neben  dem  Zürcher  (362,  370,  372)  und  Winterthurer 
$65, 368)  das  nur  hier  vorkommende  grössere  Wiler  Mass  (358—367) 
das  von  Bischofszell  oder  Radolfszell  stammende  Zeller  Mass  (364) 
ond  ein  wohl  lokales  zum  Hof  Frauenfeld  gehöriges  Fronmass,  dessen 
Malter  nur  1  Mütt  Wiler  Mass,  also  4  mal  kleiner  ist  (358). 

Ähnlich  geht  in  denselben  schwäbischen  Ämtern  Sulger  und 
Rödlinger  Mass  so  bunt  durcheinander,  dass  auch  im  Amt  Sulgen 
selbst  das  letztere  ebenso  häufig  vorkommt  als  ersteres  (I  386 — 389, 
392—394).  Und  doch  schätzt  der  Urbarverfasser  (394)  das  Sulger 
Mass  genau  doppelt  so  hoch  als  das  Rüdlinger:  „man  schetzet  an 
herrengülte  1  malter  ehernen  Rüdlinger  mass  umb  3ß  Costanzer, 
1  malter  Sulger  mass  umb  6  ß  Costanzer*.  Das  später  folgende 
Veringer  Mass  wird  für  ein  Malter  Kernen  auf  6  ß  Haller  geschätzt, 
in  dieser  schlechteren  Münze,  die  viel  schlechter  ist  als  die  Kon- 
stanzer Pfennige,  aber  etwa  gleichwertig  den  Zürcherischen. 

Das  auch  für  Sigmaringen,  Scher  und  Gutenstein  geltende  Mass 
von  Mengen  entspricht  der  Schätzung  des  Sulger  und  Veringer 
Masses  (I  446).  Im  Amt  Aach  gilt  das  Celler  Mass  (453  und  457) 
von  Radolfszell,  für  welches  aber  gar  keine  Schätzung  angegeben 
wird;  daneben  Frenkes  (fränkische?)  Mass  für  Salz  und  Pfeffer 
(455).  Ebenso  fehlt  eine  Schätzung  für  das  Uracher  (466),  das 
Ehinger  und  das  Merstetter  Mass,  die  im  Amt  Hohengundelfingen 
so  durcheinandergehen,  dass  sogar  in  Merstetten  selbst  das  Ehinger 
Mass  gebraucht  wird  (464  und  467).   Trotz  der  grossen  Verschieden- 
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heiten  wird  bei  manchen  Ämtern  das  lokale  Mass  gar  nicht  an- 
gegeben, auch  wo  es  durchaus  nicht  selbstverständlich  ist;  so  beim 
Amt  Friedberg,  bei  sämtlichen  elsässischen  Ämtern,  deren  Masse 
schon  nach  den  eigentümlichen  Ausdrücken  sester,  viernzal,  mentag, 
schätz,  sehr  verschieden  von  denjenigen  aller  übrigen  Ämter  waren, 
aber  doch  auch  unter  sich  gewiss  so  wenig  einheitlich  als  die 
Münzen.  Wenn  auch  für  das  Amt  Ensisheim  die  viernezal  =  2  7> 
Viertel  geschätzt  wird,  so  weiss  man  hier  nicht,  was  für  ein  lokales 
Mass  gemeint  ist  (I  15,  31).  Ebenso  fehlt  jede  lokale  Massbestim- 
mung in  den  Schwarzwälder  Ämtern ;  es  dürfte  doch  hier  ein  Aus- 
nahmefall sein,  dass  für  einen  einzigen  Posten  mitten  im  Amt 
Wehr  Zürcher  Mass  angegeben  wird  (I  64) ;  endlich  auch  bei  den 
aargauischen  Ämtern,  wo  das  wieder  nur  einmal  genannte  Zürcher 
Mass  (p.  140)  schwerlich  allgemein  galt.  Die  Vielgestaltigkeit  der 
Masse  rührt  wohl  daher,  dass  ihre  Bestimmung  Sache  der  Gemeinde- 
behörden war  und  dass  man  je  nach  wechselnden  Beziehungen 
zu  grösseren  Orten  und  Märkten  und  je  nachdem  es  konvenierte, 
ein  grösseres  oder  kleineres  Mass  zu  haben,  dasselbe  lokal  änderte. 
So  bleibt  nicht  viel  anderes  übrig,  als  diese  Masse  ohne  Unter- 
scheidung ihrer  grossenteils  unbekannten  lokalen  Abweichungen  als 
gleichwertig  zu  rechnen  und  anzunehmen,  dass  die  Abweichungen 
sich  gegenseitig  ungefähr  aufheben.  Scheint  es  doch,  dass  auch 
der  Leiter  der  Urbaraufnahme  auf  eine  einheitliche  Summierung 
des  ganzen  Ergebnisses  verzichten  musste.  Wenigstens  hat  sich 
keine  Spur  eines  solchen  Versuches  erhalten. 


III.  Summierung 
der  Posten  des  Urbars  König  Albrechts. 
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Amt 


Geld 


Maximum        Minimum 


Vench.  Getreide 


Maxi- 
mum 


Mini- 
mum 


Hafer 


Maxi-    Mii 

10  nm 


Pfund 


Ensisheim  . 
Landsburg  . 
Albrechtstal 


Landser  .    .    . 

Dattenriet  .     . 

Barglehen  i.  Eis. 

Seckingen 

Wehr 
Schwarzwald  und 
Waldshut 

St.  Blasien  . 

Krenkingen 

El  fingen  und  Rein 

Bötzberg     .     .     . 

Siggental 
Baden     . 

Mellingen 
Eigen 

Aarau 
Brugg     . 

Muri  .    . 
Meienberg 

Frei-Amt 
Zug     .    . 

Lenzburg 

Vilmergen 

Sursee     . 

Sempach 

Willisau 


398  Pfd. 

67  Pfd. 

400  Mk. 

259  Pfd. 

10  Mk. 

58  Pfd. 

50  Mk. 

455  Pfd. 

2837  Mk. 

474  Pfd. 

20  Mk. 

24  Pfd. 

104  Pfd. 

74  Mk. 

301  Pfd. 

35  Pfd. 
65  Pfd. 

26  Mk. 

2372  Pfd. 

6  Mk. 

1072  Pfd. 

84  Pfd. 

22  Mk. 

92  Pfd. 

17  Mk. 

60  Mk. 

53  Pfd. 

115  Pfd. 

34  Mk. 

161  Pfd. 

36  Pfd. 
20  Mk. 
38  Pfd. 
47  Pfd. 
36  Mk. 

121  Pfd. 
21272  Mk. 

139  Pfd. 

47  Mk. 

128  Pfd. 

98  Mk. 
77»  Pfd. 

3472  Mk. 

84  Pfd. 

98  Pfd. 


2777»  Pfd. 

32  Pfd. 

400  Mk. 

204  Pfd. 

10  Mk. 

'42  Pfd. 

50  Mk. 

255  Pfd. 


10  Mk. 

22  Pfd. 

34  Mk. 

254  Pfd. 


39     Pfd. 

26     Mk. 

207»  Pfd. 


68     Pfd. 

22     Mk. 

58  Pfd. 
8     Mk. 

60     Mk. 

29     Pfd. 

60     Pfd. 

16     Mk. 

91     Pfd. 

32     Pfd. 

20     Mk. 

34     Pfd. 

29     Pfd. 

28  Mk. 
111  Pfd. 
2127«  Mk. 
116     Pfd. 

47     Mk. 

99     Pfd. 

907»  Mk. 
772  Pfd. 

19  V»  Mk. 

72     Pfd. 

76     Pfd. 


Malter 
156 


7* 

18 

32'A 

47* 
77« 

627» 

27* 
2972 

927* 

46 
39'A 

37»/« 

V« 

837* 

272 

V« 
2274 

272 

274 

32 

5474 
8674 
IO74 


Malter 

11772 

57* 


2717i 
39 


IVt 


54 


Malter ,  Mä 

87     I   S 

14  '   i 

32       ; 

15  | 
47 

11 

i    13    ' 

40 

1 
22       1 

I    20      l\ 

|  60  ;  i| 

I    28 

I      8 

44 

56 


%l 


3\, 
44 
34 
115 

17 
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Vieh 

Verschiedenes 

Wein 

nd-'Schafe 
ieb     etc. 

Sciniei 

GlftOpl 
sm.  tek. 

Hülsen- 
früchte etc. 

Fische 
Aale 

Eier 

Käse 
etc. 

Allerlei 

Maxi- 
mum 

Mini- 
mum 

Mütt 

f. 

f. 

-       3 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

fotter  2  Hitt 

17 
43 

35 

13 
19 

22 

-  28 
1 

-  1  - 

— 

97 

Bohnen 
3 

— 

— 

352- 
-424 

Pfell7V»Pfd. 

Wichs  2     Pfd. 

Wacht  2  Pfd. 

Pfeffer  2  Viert 

— 

3 

55 

— 

— 

— 

— 

Flachs  6  st. 

22 

— 

~     ~~ 

3     21 
-1    5 

7 

16 
4 

14 
13 

Erbsen 
2 

renehiedeae 
HIlteirniCBte 
24-27 

400 

160 

380 
100 

— 

Brote  21 
Schiiten  40 
Pfeffer  3  Pfd. 

Hei  2  Fader 
Nüsse  2  Viert. 
Pfeffer  4  Pfd. 
Schultern 
47 

17« 

— 

-       3 

14 

_ 











_ 



-  1    2 

-  83 

~  1  ~ 

-  !    10 

4 

130 



29 

2 
265 

10 

HÜMifrichte 

6Vt 

Erbsen 
2 

— 

60 
2365 

190 

— 

Hisse  1  litt 
Pfeffer  12  Pfd. 
8ili  »/i  litt 

47a 
27» 

2 

1 

1     1          1 

— 

2 

— 

— 

— 

— 

Hufeisen  4 
Pfeffer  1  Pfd. 

— 

— 

-     13 

— 

— 

— 

16  A 

8400 

— 

Ziger 
St.  6 

Pfeffer  1  Pfd. 

— 

— 

*"     U 

30 
44 

108 
189 

16 

— 

2235 

— 

Sehweiiefiuelfi 
Pfeffer  2  Pfd. 

— 

— 

~     - 

i 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

824 
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Amt 

Geld 

Venci.  GetrtiJe 

Hafer 

Maximum 

Minimum 

a.  0. 

Maxi- 
mum 

Mini- 
mum 

Maxi-     lia 

mom  (  mti 

Pfund 

Malter 

Malter 

Malter 

Milj 

Kasteln  .... 
Spitzenberg     .    . 

5     Pfd. 
41     Pfd. 

= 

— 

1172 
26 

"~ ~ 

6V* 
17 

- 

Wolhasen    .    .    . 
Rothenburg     .    . 
Habsburg    .     .    . 

4     Mk. 
298     Pfd. 

48     Mk. 
324     Pfd. 

29     Mk. 

4     Mk. 
248     Pfd. 

48     Mk. 
220     Pfd. 

29     Mk. 

— 

7« 

2574 

— 

25 

577t 

173     Pfd. 

139     Pfd. 

— 

24 

23 

377i 

3fi 

Luzern    .... 

Richensee    .    .    . 
Münster  .... 

Regensberg      .    . 

55     Mk. 
1239     Pfd. 
47«  Pfd. 
32     Mk. 
87     Pfd. 
167»  Pfd. 

40     Mk. 
582     Pfd. 

1472  Pfd. 

24 

2 
19 

427« 
67* 

— 

37» 

3 
127» 

: 

Eloten    .... 
Einbrach     .     .     . 

218     Pfd. 
58     Pfd. 

16472  Pfd. 
45     Pfd. 

369 
97 

32'/4 

268/* 

— 

15    1   - 
20       - 

Grüningen  .     .     . 

32     Mk. 
181     Pfd. 

32     Mk. 
155     Pfd. 

124 

827* 

76>A 

1 
95    1  & 

Einsideln     .    .    . 

30     Pfd. 

20     Pfd. 

55 

— 

— 



Gersau    .... 
Urseren  .... 

13     Pfd. 
10     Pfd. 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

Eiburg    .... 

7     Mk. 
236     Pfd. 

7     Mk. 
213     Pfd. 

376 

68>/4 

— 

93     |    - 

1 

Winterthur      .    . 
Stadt  Winterthur 

90     Mk. 
154     Pfd. 
150     Mk. 
1077»  Pfd. 

90     Mk. 

87     Pfd. 

60     Mk. 

10772  Pfd. 

198 

1538A 

— 

136 

Diessenhofen   .    . 
Tengen   .... 

131     Mk. 
116     Pfd. 

1772  Mk. 

46     Pfd. 

121      Mk. 
79     Pfd. 
15     Mk. 
26     Pfd. 

— 

117» 

— 

32     -    - 

8         - 

Frauenfeld  .    .     . 

145     Pfd. 

102     Pfd. 

124 

207* 

— 

7 

Friedberg    .     .    . 

47     Mk. 
58     Pfd. 

47     Mk. 
52     Pfd. 

— 

20974 

— 

132 

10 
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Vieh 


Verschiedenes 


Wein 


id-  Schafe 


Scfcwiin 


JL 


Btflifil 
mr.ktk 


Hülsen- 
früchte etc. 


Fische 
Aale 

Eier 

Eise 

etc. 

100 

520 

114 
Ziger 
2  Mass 
Ziger  41 

— 

110 

Käse  2 

26 

360 

— 

Rub. 

Ziger  67 

2600 

680 

Käse  8 

Bvtter  6 

Näpfe 

22 

— 

— 

1200 

— 

— 

100 

— 

— 

100 

— 

400 

— 

1980 

100 

110A 

Kasel 

— 

— 

Ziger   1 

4031 

— 

Ziger  33 
Ziger    7 

1327 
3746 

1500-18001. 

-3786 

1 

1019 

— 

— 

660 

— 

Allerlei 


Maxi- 
mum 


Mini- 
mum 


7 
-       15 


11 


8 
6 

15 


52 
83 

25 

17 
18 


18 
78 


11 
19 


132 

15 
64 


65 


366 


179 


36 


Mütt 

1 


8eh)tcni  15 
Wach!  2  Pfd. 


—  —         Hofeiien  72 


Hiue2V4litt 
Pfeffer  1  Pfd. 


10 


47 


21 


üfnsse  15  Mitt 

Pfeffer  4  Pfd. 
Werg  4  Kl. 
Toch    24  K. 


Tuch  40  E. 
Ziegenh.  6 
Pfeffer  10  Pfd. 
Nisse  3  litt 
Werg  23  Kl. 
Wachi  4  Pfd. 
Seitzhoi.2 
Mist  145  F. 
Heu      8  F. 


Oel  1  Sinm 
Werg  30  Kl. 
Wichi    4  Pfd. 


Mist    3  F. 
Steckte    8  F. 

Schölten  12 
lehtil  1  Mitt 


57* 


4V« 


V» 
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Amt 

Geld 

Venefc.  Getreide 

Hafer 

Maximum 

Minimum 

ft.  0. 

Maxi- 
mum 

Mini- 
mum 

Maxi-  '  Mini- 
mum      3103 

Pfand 

Malter 

Malter 

Malter ,  Mike 

Saulgau  .... 

74     Mk. 
81     Pfd. 

64     Mk. 
72     Pfd. 

— 

467 

4167« 

131 

1261 

Veringen     .    .    . 
Sigmaringen    .    . 

77     Mk. 

92     Pfd. 

30     Mk. 

119     Pfd. 

77     Mk. 

91     Pfd. 

23  V«  Mk. 

100  V»  Pfd. 

— 

295 
246 

290 
232 

1377* 
1231/* 

132^ 
117 

Gutenstein  .     .    . 

28     Pfd. 

26     Pfd. 

— 

50V« 

— 

26l/V    " 

Scher      .... 
Mengen  .... 
Hewen    .... 

25     Mk. 
94»/«  Pfd. 
80     Mk. 
31     Pfd. 
20     Pfd. 

25     Mk. 
80     Pfd. 
40     Mk. 
31     Pfd. 

— 

131V« 

711/« 
55V« 

— 

59 

4 
17 

- 

Ach 

85     Pfd. 

48     Pfd. 

— 

551/* 

— 

197:    - 

Wartstein    .    .     . 
H.  Gundelfingen  . 

40     Mk. 

149     Pfd. 

88     Pfd. 

40     Mk. 

130     Pfd. 

58     Pfd. 

— 

228A 
9 

— 

i 
14    .   - 

257, ,  - 

Interlaken  .    .    . 
Freiburg      .     .    . 

Aarburg  .... 

Zofingen.     .     .    . 

1661/»  Pfd. 

20     Mk. 
120     Pfd. 

12     Mk. 
133  V»  Pfd. 

30     Mk. 
8     Pfd. 

104V»  Pfd. 

20     Mk. 

45     Pfd. 

12     Mk. 
102  V«  Pfd. 

20     Mk. 
8     Pfd. 

140 

7Vt 

132V* 
65 

130 

171/« 

18 
17 

9 

Glarus     .... 

6     Mk. 
1851     Pfd. 

6     Mk. 
1065     Pfd. 

— 

— 

2 

— 

- 

Lagfl 

Total     .    . 

137     Mk. 

82     Mk. 

— 

— 

— 

-     - 

49771/«  Mk. 
9869     Pfd. 

1956     Mk. 
6244     Pfd. 

1507 

3308 

1658V* 

i 
19161/«  IOC 

ranmmen  ca. 

lutminei  = 

Geldwert 

Geldwert 

Geldwert 

G4 

8500     Mk. 

4186     Mk. 

13201. 

664  H. 

1921. 

1(X 

=  V«lüIioiFr. 

Silberwert. 

I 

Wert -Angaben. 


827 


V] 

ien 

Verschiedenes 

Wein 

od-  Schafe 
eh  1    etc. 

Schwein 

Ktfllgil 
mr.  iik. 

Hülsen- 
früchte etc. 

Fische 
etc. 

Eier 

Käse 
etc. 

Allerlei 

Maxi- 

mnm 

Mini- 
mum 

1 

Mfitt 

Heu   14  F. 

lofciol    IV. 

f. 

f. 

■ 

149 

240 

38 

Schiiten  2 
Salz   V2  V. 
Werg  20  Kl. 
Schnltari    4 

a* 

""    ,     — 

— 

168 

— 

— 

2160 

140 

Moiiöl  2  litt 

— 

— 

— 

3 

271 

1 

— 

2035 

— 

Iohiol67s1ott 





— 

— 

62 

— 

— 

1350 

— 

HenUVtF. 

8caolteri    29 

Schulten  2 

— 

— 

— 

— 

48 

— 

— 

1110 

— 

lohiöl  5Y. 

— 

— 

:    z 

1 

11 
55 

—       • 

— 

180 
210 

= 

Heu  2  F. 

Schiiten  2 

*—~ 

12 

— 

12 

— 

— 

270 

— 

Salz  18  M. 

Pfeffer  21  V. 

i    

_       



32 





120 



Mefaiol  2  f. 

_ 



_   ,     — 

— 

107 

— 

— 

1320 

120 

Zieg.-K.  4 
Schölten    4 

— 

— 

Witter 

Ziger 

-        29 

16 

7 

1 

~ 

~ 

17 

77« 

8Vt 

- 

7 

8 

— 

— 

— 

— 

Pfeffer  1  Pfd. 

— 

— 

k     Schaf« 

5 

90 

B.  41/* 
[v. 

Hufeisen  1 

— 

— 

)      150 

5 

21 

— 

108 

— 

Sehiidelo  500 

\ 

Salz  27«  V. 

Pfeffer    1  Pfd. 

Tuch  30  E. 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Pfeffer  12. Pfd. 

— 

— 

ca. 

„     462 
4     Z.4 

674 

3686 

149«/» 
-1521/» 

18768 
126  A 

23607 
23647 

2665- 

2737 

Ziger 

174 

1447» 

617» 

BESCHREIBUNG, 
GESCHICHTE  UND   BEDEUTUNG 


DER 


HABSBURGISCHEN  URBARAUFZEICHNÜNGEN 


VON 


PROF.  P.  SCHWEIZER. 


I.  Persönliche  Bemerkungen. 

Als  ich  1894  das  Vorwort  zum  I.  Bande  schrieb,  auf  dessen 
Inhalt  hier  wieder  zu  verweisen  ist,  hatte  ich  noch  keine  Ahnung, 
dass  die  Abfassung  der  Einleitung  mir  selbst  zufallen  würde ;  viel- 
mehr gedachte  ich  damals  noch,  die  inhaltlichen  Resultate  meiner 
Studien  über  das  Urbar  in  einer  Geschichte  König  Albrechts  zu 
verwerten,  während  die  von  Herrn  Dr.  Maag  zu  bearbeitende  Ein- 
leitung der  Urbarausgabe  sich  auf  die  formelle  Darstellung  des 
benützten  Materials  beschränken  würde.  Dies  alles  gestaltete  sich 
ganz  anders,  als  kurz  vor  Beendigung  der  Publikation  des  Materials 
und  vor  Drucklegung  der  fünf  letzten  Bogen  der  ersten  Hälfte  des 
II.  Bandes  der  vorzügliche  Bearbeiter .  Harr  Dr.  Maag  leider  un- 
heilbar erkrankte  und  bald  darauf ,  :airf  30*@ktober  1899,  starb. 

Auf  Wunsch  des  Gesellschaftsrates  entschloss  ich  mich  nun, 
die  Bearbeitung  der  Einleitung  zu  übernehmen,  wofür  teils  einige 
Vorarbeiten  von  Herrn  Dr.  Maag  betreffend  das  benützte  Material 
vorlagen,  teils  ein  schon  in  den  achtziger  Jahren  verfasster  Ent- 
wurf von  mir  selbst  betreffend  Albrechts  Finanzverwaltung  und 
Urbar,  welcher  eigentlich  für  meine  Geschichte  König  Albrechts 
bestimmt  war.  Da  ich  inzwischen  durch  Beschäftigung  mit  ganz 
anderen  Gebieten  von  der  Bearbeitung  eines  solchen  Werkes 
immer  weiter  abgekommen  war  und  anderseits  die  Leitung  des 
so  umfangreich  gewordenen  IL  Bandes  des  Urbars  eine  grössere 
Einleitung  verlangte,  entschloss  ich  mich,  auch  die  inhaltliche  Ver- 
wertung meiner  Urbarstudien  in  dieser  Einleitung  niederzulegen; 
ich  hoffe,  damit  den  Benutzern  einen  guten  Dienst  zu  leisten. 

Eine  den  Inhalt  verwertende  und  darstellende  Einleitung  ent- 
spricht ja  auch  dem  sonstigen  Gebrauch  in  den  meisten  Teilen 

dieser  „Quellen11. 

22 
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Gegenüber  dem  Vorwort  des  I.  Bandes  ist  ferner  noch  zu 
berichtigen,  dass  das  Glossar  nicht  mehr  von  dem  leider  in- 
zwischen ebenfalls  verstorbenen  Herrn  Prof.  Götzinger  bearbeitet 
werden  konnte,  dem  wir  allerdings  noch  eine  Anzahl  von  Wort- 
erklärungen verdanken,  sondern  Herr  Prof.  Dr.  Bachmann  in  Zürich 
die  philologische  Prüfung  des  von  Herrn  Dr.  W.  Glättli  zu- 
sammengestellten Wortregisters  übernommen  hat.  Ferner  ver- 
zichteten wir  darauf,  das  doch  nicht  direkt  zum  habsburgischen 
Urbar  gehörige  Verzeichnis  der  Briefe  der  Veste  Baden  in  diese 
Publikation  einzuschliessen,  beschlossen  aber,  das  enger  mit  dem 
Urbar  verwandte  und  dasselbe  vorzüglich  ergänzende  Lehenbuch 
von  1361  aufzunehmen.  Dieses  nahezu  200  Druckseiten  umfassende 
Lehenbuch  hat  der  ersten  Hälfte  des  IL  Bandes  einen  so  starken 
Umfang  gegeben.  Die  Aufnahme  war  aber  notwendig,  um  den 
ganzen  Umfang  der  habsburgischen  Rechte  und  Bezitzungen  dar- 
zustellen. 

IL  Notwendigkeit  einer  neuen  Ausgabe. 

Die  Berechtigung,  die  Ausgabe  Pfeiffers  (im  XIX.  Band  der 
Bibliothek  des  Literarischen  Vereins  in  Stuttgart  1850)  durch  eine 
neue  zu  ersetzen,  dürfte  sich,  nachdem  auch  Schulte,  Habsburger 
Studien  in  M.  I.  Ö.  G.  Quellen  VH,  p.  514  eine  solche  gefordert  hat, 
schon  aus  der  blossen  Vergleichung  des  so  viel  grösseren  Umfangs 
unserer  Ausgabe  ergeben,  deren  IL  Band  grösstenteils  unediertes 
Material  bietet.  Aber  auch  der  schon  von  Pfeiffer  edierte  Teil, 
der  sich  hauptsächlich  mit  unserem  I.  Bande  deckt,  ist  hier  so 
weit  möglich  nach  den  genaueren  Originalrödeln  der  ursprünglichen 
Aufnahme  ediert,  nicht  nach  der  von  Pfeiffer  zu  Grunde  gelegten 
angeblichen  Reinschrift,  welche  in  Wahrheit  nur  ein  wohl  mehrere 
Dezennien  später  (ca.  1330)  angefertigtes  Kopialbuch  ist.  Sie  darf 
für  die  Ausgabe  so  wenig  massgebend  sein,  als  man  Urkundenbücher 
auf  Grund  eines  Kopialbuches  herausgibt,  soweit  die  Originale 
vorhanden  sind.  Auch  die  Ungleichmässigkeit  der  Vorlagen  und 
ihre  Abwechslung,  die  dadurch  veranlasst  wird,  dass  ein  grosser 
Teil  der  Originalrödel  fehlen  und  dann  doch  die  sogenannte  Rein- 
schrift benützt  werden  muss,  hie  und  da,  wo  diese  lückenhaft  ist, 
auch  spätere  Kopien,  bildet  keinen  Grund  gegen  die  Richtigkeit 
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dieses  Verfahrens  und  des  Grundsatzes,  für  jeden  Teil  die  beste 
und  ursprünglichste  Ueberlieferungsform  zu  benützen. 

Bei  seiner  Ueberschätzung  der  Reinschrift,  welche  er  (Vorwort 
p.  XV)  als  „die  offizielle  Redaktion6  bezeichnet,  fehlte  Pfeiffer  die 
richtige  Erkenntnis  von  der  Originalität  der  Rodel  so  sehr,  dass 
er  eine  besondere  Berücksichtigung  des  in  Luzern  befindlichen  und 
ihm  in  schöner  Abschrift  mitgeteilten  Originalrodels  über  das  Amt 
Einbrach  nicht  für  notwendig  hielt,  obschon  dieser  Rodel  mit  der 
Reinschrift  in  manchen  Punkten  nicht  ganz  übereinstimmte.  Ebenso 
begnügte  er  sich,  den  von  Aebi  edierten  Teil  des  Aarauer  Rodel- 
heftes nach  diesem  Drucke  zu  wiederholen,  und  liess  sich  auch,  als 
er  erfuhr,  dass  der  Rodel  noch  viel  mehr  enthalte,  als  Aebi  ediert 
hat,  die  Gelegenheit  entgehen,  sich  nach  Kopps  Anerbieten  von 
den  in  Aarau  befindlichen  neun  weitern  Rodelstücken  genaue  Ab- 
schriften zu  verschaffen,  da  er  ja  für  diesen  Abschnitt  die  Ver- 
gleichung  dreier  Handschriften  habe.  Wie  erheblich  auch  in  in- 
haltlicher Beziehung  die  Abweichungen  der  Reinschrift  Pfeiffers 
von  den  Originalrödeln  sind,  zeigen  unsere  Varianten  I,  p.  257 — 265. 
Die  Vernachlässigung  einer  Einsicht  der  Zürcher  Rodel,  deren 
Existenz  ihm  durch  Kopp  bekannt  geworden  war,  verschluss  ihm 
die  Erkenntnis,  dass  das  Urbar  ausser  dem  Verzeichnis  der  posi- 
tiven Einkünfte  noch  zwei  weitere  Teile  enthielt,  Verzeichnisse  über 
die  Pfandschaften  und  über  die  zu  revozierenden  Güter  und  Leute. 
Aus  Pfeiffers  Vorwort  ergibt  sich,  dass  er  keinen  einzigen  Original- 
rodel selbst  gesehen  hat,  als  höchstens  vielleicht,  was  auch  unklar 
bleibt,  die  zwei  schwäbischen  Rodel  Raisers,  welche  zum  Teil  schon 
wegen  ihrer  Bücherschrift  nicht  zu  den  Originalrödeln  gehören. 

Immerhin  hat  Pfeiffer  (vgl.  seine  Vorrede  p.  XXIII)  die  wenigen 
Rodel,  die  ihm  genauer  bekannt  waren,  für  die  Herstellung  der 
richtigen  Schreibweise  des  ganzen  Textes  benützt,  und  sich,  freilich 
nicht  ganz  genügend,  gehütet,  bei  der  philologischen  Behandlung  des 
Textes  „alles  über  einen  mittelhochdeutschen  Kamm  zu  scheren". 
(Scharf  kritisiert  auch  Schulte,  Habsburger  Studien,  Mittl.  I.  Ö.  G. 
Quellen  VH,  514  Pfeiffers  Ausgabe.)  Die  in  den  handschriftlichen 
Ueberlieferungen  gar  nicht  begründeten  Längezeichen  in  Form 
von  Gircumflexen  über  den  Vokalen  sind  eine  willkürliche  Zutat 
Pfeiffers,  vielfach  am  unrechten  Ort  angebracht,  wie  p.  3  bei  „gif, 


334  Beschreibung  der  habsburgischen  Urbaraufseicbnungen. 

„h&t",  p.  159  „üffe",  p.  2  „iegllchiu",  oder  willkürliche  und  miss- 
verständliche Ersetzung  und  Verdrängung  eines  übergeschriebenen 
Vokals:  p.  2  „hüs"  statt  „h&s"  (elsässisch)  p.  156  „hörscbaft*  statt 
„heirschaft".  Diese  von  Pfeiffer  ganz  vernachlässigten,  bald  neben- 
gesetzten, bald  mit  ••  oder  ~  ersetzten,  übergeschriebenen  Vokale 
werden  hier  mit  litterae  columnatae  genau  nach  der  Vorlage  wieder- 
gegeben und  so  z.  B.  gleich  im  I.Satz  p.  1  gedruckt:  „g&lten, 
stire,  nütze*  statt  der  willkürlichen  Schreibung  Pfeiffers:  »gülte, 
stiure,  nutze",  obwohl  hier  beiden  Ausgaben  nur  die  Reinschrift 
zu  Grunde  liegt.  Im  2.  Satz  p.  1  hat  Pfeiffer  ebenso  willkürlich 
„diub  unde  vrevel"  gesetzt  anstatt  „tAb  und  vrefen".  Eigentümlich 
verkürzte  oder  verlängerte  Formen  wie  „h&nr"  oder  „herbisthfleinr" 
(Lp.  93),  „brüeil*  (I.p.  87),  „g&eitlin"  (Lp.  86)  haben  wir  nach 
den  Rodeln  genau  wiedergegeben,  während  sowohl  die  Reinschrift 
als  Pfeiffer  sie  zu  „hüner",  „brüte",  „gütlin"  verflacht  haben. 

Wir  glauben  damit  namentlich  germanistischen  Benutzern  einen 
guten  Dienst  zu  tun,  obgleich  unsere  Ausgabe,  von  Historikern 
bearbeitet,  auch  vorzugsweise  für  Historiker  bestimmt  ist.  Die 
zahlreichen  Variantenangaben  geben  Rechenschaft  von  all  diesen 
Verbesserungen.  Wie  stark  die  Pfeiffersche  Ausgabe  auch  von 
dem  erst  später  1856  durch  Kopp  (vgl.  dessen  Geschichtsblätter, 
IL  p.  136)  entdeckten  Berner  Reinschrift-Fragment  abweicht,  habe 
ich  schon  in  meiner  Abhandlung  „Geschichte  der  habsburgischen 
Vogtsteuern"  im  Jahrbuch  für  Schweizergesch.  1883,  p.  29  nach- 
gewiesen, wo  zuerst  die  Notwendigkeit  einer  neuen  Ausgabe  an- 
gedeutet wurde.  Besonders  belastend  ist  es  für  Pfeiffer,  dass  ihn 
Lassberg  schon  1843  darauf  aufmerksam  gemacht  hatte,  es  dürften 
sich  vermutlich  auch  in  Bern  Fragmente  der  Reinschrift  befinden 
(vgl.  Briefwechsel  zwischen  Lassberg  und  Uhland  ed.  Pfeiffer  1870, 
p.  279).  Zu  den  rein  formellen  und  sprachlichen  kommen  aber 
auch  eine  grosse  Zahl  inhaltlicher  Berichtigungen  betreffend  einzelne 
Wörter,  Zahlen  und  Ortsnamen.  So  korrigierte  Pfeiffer  p.  11, 
Zeile  24  (neue  Ausg.  I.  p.  14,  Z.  14)  auch  der  „Reinschrift"  gegen- 
über das  richtige  „Marpach*  in  Muorbach  und  verwechselte  zwei 
ganz  verschiedene  elsässische  Klöster  mit  einander;  oder  Pfeiffer 
p.  143  „Obern-Urdorf"  statt  „Oberndorf«  d.  h.  Ober-Dietikon  (vgl. 
Lp.  118),  obwohl  Aebi  die   richtige  Lesart  aus  dem  Rodel  gab. 
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Seite  83  las  Pfeiffer  nach  der  Reinschrift  „Suntzen*  und  erklärte 
Sünikon,  während  der  Rodel  „Bintzen*  hat  und  Binz  bei  Wettingen 
gemeint  ist;  vgl.  I.  p.  115.  Die  vielfach  unrichtigen  Erklärungen 
Pfeiffers  betreffend  die  Ortsnamen  sind  in  unserem  viel  reich* 
haltigeren  Kommentar  erheblich  berichtigt,  namentlich  an  Hand 
des  zu  Pfeiffers  Zeit  noch  nicht  existierenden  Siegfried-Atlas. 

Mit  diesen  Bemerkungen  soll  nur  die  Notwendigkeit  der  neuen 
Edition  gerechtfertigt,  keineswegs  die  für  ihre  Zeit  ebenso  be- 
deutende als  verdienstliche  Arbeit  unseres  Landsmannes  Pfeiffer 
herabgesetzt  werden.  Bildete  sie  doch  ein  halbes  Jahrhundert 
hindurch  die  einzige  Publikation  dieser  für  Historiker  wie  Ger- 
manisten so  wertvollen  Quelle.  Der  Vorzug  der  Uebersichtlichkeit 
und  Handlichkeit  für  das  eigentliche  Einkünfteverzeichnis,  das  sie 
ja  vollständig  enthält,  wird  ihr  auch  vor  unserer  neuen  Ausgabe 
immer  noch  gewahrt  bleiben,  da  in  dieser  bei  dem  verhältnismässig 
kleinen  Format  der  Text  von  dem  fast  allzureichen  Kommentar 
beinahe  erdrückt  wird. 

Darum  mag  hier  auf  die  Absichten  Pfeiffers  und  die  an  seine 
Ausgabe  geknüpften  Erwartungen  hingewiesen  werden.  Schon 
1843  machte  eine  Mitteilung  der  Beilage  nr.  85  der  «Augsburger 
Allg.  Zeitung"  über  die  Leistungen  des  Literarischen  Vereins  von 
Stuttgart  die  Absicht  kund,  das  „Urbarbuch  herauszugeben,  welches 
König  Albrecht  1292—1302  durch  seinen  Schreiber  Burkhardt  von 
Frick  aufsetzen  Hess."  „Ob  der  Verein  die  Freunde  der  mittel- 
alterlichen Geschichte  durch  Eröffnung  dieser  fast  gänzlich  unbe- 
kannten und  unbenutzten  Fundgrube  wird  erfreuen  können,  hängt 
vom  Erfolg  der  Versuche  ab,  die  er  angestellt  hat,  um  die  grösseren 
und  kleineren  Bruchstücke  desselben  wieder  zu  vereinigen.  Das 
Beste  könnten  dabei  die  Gelehrten  der  Schweiz  tun,  und  da  viel- 
leicht in  keinem  Lande  dar  Sinn  für  Spezialgeschichte  stärker 
verbreitet  ist,  so  darf  man  in  dieser  Richtung  wohl  das  Beste 
hoffen". 

Dieser  wohl  von  einem  Vereinsmitglied  ausgehende  Appell  an 
die  Schweizer  Gelehrten  wurde  schon  nach  drei  Tagen  in  einem  Brief 
Kopps  an  den  Stuttgarter  Verein  vom  29.  März  1843  beantwortet. 
(Diesen  und  zwei  folgende  Briefe  Kopps  an  Gfrörer  und  Pfeiffer  hat 
mir  der  jetzige  Präsident  des  Vereins  Herr  Prof.  Hermann  Fischer 
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in  Tübingen  aufs  freundlichste  mitgeteilt).  Der  mit  dem  Urbar 
durch  häufige  Benützung  am  besten  vertraute  Geschichtschreiber 
der  Eidgenössischen  Bünde  sprach  sein  „Vergnügen*  darüber  aus, 
dass  die  Edition  des  Urbars  „in  den  Wünschen  des  Vereins  liege8, 
gab  wichtige  Aufschlüsse  über  das  Material,  bestehend  aus  einer 
„Reinschrift",  deren  ausserschweizerischer  Teil  in  den  Händen 
Lassbergs  liege,  2  Blätter  betreffend  Glarus  in  Luzern  selbst ;  aber 
auch  aus  den  Rodeln,  welche  die  „eigentliche  Aufnahme"  bildeten, 
„der  Reinschrift  vorausgingen*  und  von  Kopp  selbst  in  Aarau,  Zug, 
Zürich  und  Luzern  entdeckt  worden  seien;  endlich  aus  der  voll- 
ständigen Abschrift  im  Luzerner  Staatsarchiv. 

Ohne  sich  selbst  zur  Bearbeitung  anzubieten  oder  andere  vor- 
zuschlagen, schliesst  Kopp  mit  der  Bitte  an  den  Verein,  bei  allfälliger 
Herausgabe  das  Staatsarchiv  Luzern  nicht  übergehen  zu  wollen. 

Auf  die  unbekannte  Antwort  des  Vereinssekretärs  Gfrörer 
verzeichnete  Kopp  am  15.  April  1843  seine  Ratschläge  und  Wei- 
sungen für  „einen  künftigen  Herausgeber,  wer  es  immer  sein 
möge",  bezeichnete  als  „Grundlage  des  Abdruckes  die  Lassbergsche 
Reinschrift,  deren  Lücken  durch  die  Rodel  und,  wo  diese  auch 
fehlen,  durch  die  Luzerner  Abschrift  zu  ergänzen  seien;  doch 
wollte  er  auch  die  von  der  Reinschrift  nicht  berücksichtigten  Pfand- 
rödel  aufgenommen  wissen.  Schliesslich  antwortet  er  aber  auf  die, 
wie  es  scheint,  ganz  direkt  an  ihn  gerichtete  Frage:  „ob  er  die 
Herausgabe  für  den  Verein  übernehmen  wolle",  mit  der  Erklärung, 
er  habe  sich  „vor  Jahren  selbst  mit  dem  Gedanken  getragen",  jetzt 
aber  sei  es  „fast  unmöglich",  da  sein  Beruf  und  seine  geschichtliche 
Arbeit  ihm  fast  die  ganze  Zeit  wegnehme.  „So  sehr  ich  für  die 
Herausgabe  bin  und  gern  das  Unternehmen  unterstützen  will,  so 
lieb  wäre  es  mir  gleichwohl,  wenn  die  Arbeit  von  jemand  anderem 
übernommen  werden  könnte."  Man  merkt  aus  dem  Briefe  und 
dem  Vorschlag,  einen  Abschreiber  unter  seiner  Leitung  zu  bestellen, 
dass  Kopp  doch  noch  an  die  Möglichkeit  dachte,  die  Edition  auf 
diese  Weise  selbst  zu  leiten.  Eine  definitive  Ablehnung  richtete 
er  erst  am  29.  Dezember  1843  an  Franz  Pfeiffer,  der  inzwischen 
Sekretär  des  Vereins  geworden  war,  schlug  nun  aber  Hermann 
von  Liebenau  zum  Herausgeber  vor,  dem  er  Rat  und  Hülfe  zu- 
gesagt habe.     H.  v.  Liebenau  hat  denn  auch,  wie  sein  Sohn  mir 
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gütigst  mitteilt,  begonnen,    Pfandrödel  und  Offnungen   der  öster- 
reichischen Meierhöfe  zu  kopieren. 

Dass  dieser  Vorschlag  unbeantwortet  blieb,  ist  leicht  zu 
begreifen,  wenn  man  beachtet,  dass  Pfeiffer  selbst  schon  am 
14.  Februar  1843,  bevor  die  Korrespondenz  des  Vereins  mit  Kopp 
begonnen  hatte,  in  einem  leider  nicht  edierten  Briefe  sich  an 
Lassberg  gewandt  hatte,  um  das  in  dessen  Besitz  befindliche 
Fragment  der  Reinschrift  des  Urbars  zur  Benützung  zu  erbitten. 
In  der  freilich  unberechtigten  Befürchtung,  dass  über  diesem  neuen 
Unternehmen  Pfeiffers  damals  noch  nicht  vollendete  Edition  des 
Barlaam  und  Josaphat  verzögert  werde,  gab  Lassberg  eine  etwas 
hinhaltende  Antwort,  die  Handschrift  sei  gegenwärtig  nicht  in 
seinen  Händen  und  er  wisse  nicht  bestimmt,  wann  sie  wieder  in 
seinen  Besitz  komme;  auch  habe  Rektor  Aebi  (in  Aarau)  die 
Absicht,  das  Ganze  herauszugeben,  wenn  es  ihm  gelingen  sollte, 
den  Text  wieder  zu  vervollständigen.  Nur,  wenn  man  so  glück- 
lich sei,  alle  Bruchstücke  der  Haupthandschrift  wieder  zu  ver- 
einigen, dann  erst  lasse  sich  an  eine  Herausgabe  denken,  an  welche 
Lassberg  gerne  selbst  Hand  gelegt  hätte,  wenn  er  nicht  zu  alt 
wäre.  Auch  verstimmte  es  Lassberg,  dass  jener  Zeitungsartikel 
vom  26.  März  1843  die  Edition  ankündigte,  bevor  der  Verein  den 
Freiherrn  förmlich  um  Benützung  seiner  Handschrift  ersucht  hatte; 
denn  Pfeiffers  Brief  vom  14.  Februar  sei  erst  gleichzeitig  mit  jenem 
Zeitungsartikel  in  seine  Hand  gekommen.  Mit  dieser  Anpreisung 
seiner  unentbehrlichen  Handschrift  mag  Lassberg  allerdings  dazu 
beigetragen  haben,  Pfeiffer  zu  seiner  Ueberscbätzung  der  sogenannten 
Reinschrift  als  offizieller  Redaktion  zu  verleiten,  anderseits  gab  der 
Freiherr  aber  auch  ganz  ähnlich  wie  Kopp  die  richtigen  Direktionen 
für  die  Einrichtung  der  Edition,  wie  sie  von  Pfeiffer  leider  nicht 
in  jeder  Beziehung  befolgt  worden  sind.  Schon  den  Andeutungen 
ober  die  Fragmente  der  Reinschrift  ist  Pfeiffer  so  wenig  nach- 
gegangen, dass  er  sich  das  von  Lassberg  mit  Recht  in  Bern  ver- 
mutete Bruchstück  entgehen  liess.  Wenn  Lassberg  ferner  die 
Forderung  stellte,  dass  die  Ausgabe  wenig  Wert  hätte,  falls  „sie 
nicht  mit  geographischen  Noten"  versehen  wäre  (p.  280),  sowie  mit 
einem  „vollständigen  topographischen  Register "  und  womöglich 
mit  „Noten  über  die  jetzigen  politischen  und  statistischen  Verhält- 
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nisse  der  darin  aufgeführten  Orte"  (p.  283),  so  erhält  man  fast 
den  Eindruck,  dass  der  Freiherr  seinen  Freund  Pfeiffer  nicht  ganz 
für  den  richtigen  Mann  hielt,  sondern  eher  einen  Historiker  dafür 
wünschte.  Diese  Vermutung  bestätigt  sich  dadurch,  dass  Lassberg 
am  16.  Juni  1843  (p.  285)  die  schon  versprochene  Zusendung  des 
in  seine  Hände  zurückgekehrten  Codex  an  Pfeiffer  nochmals  ver- 
schob, um  diesem  mitzuteilen,  Eutychius  Kopp  habe  infolge  jenes 
Zeitungsartikels  sich  anerboten,  die  Herausgabe  zu  besorgen  und 
die  in  der  Schweiz  zerstreuten  Fragmente  der  Urschrift  zu  sammeln 
und  dem  Werke  einzuverleiben.  Dies  ist  allerdings  etwas  mehr,  als 
was  Kopp  am  29.  März  und  15.  April  zugesagt  hatte,  aber  doch  nicht 
geradezu  unrichtig.  Sodann  äussert  er  sich  Pfeiffer  gegenüber  mit 
einer  nicht  missverständlichen  Deutlichkeit:  „Gewiss  konnte  diese 
Arbeit  in  keine  besseren  Hände  fallen,  als  in  die  des  Herrn  Prof.  Kopp! 
Und  wie  ich  vernehme,  hat  der  Literarische  Verein  dies  Anerbieten 
angenommen,  auch  seitdem  Prof.  Kopp  mich  um  meine  Handschrift 
angegangen/  Lassberg  schloss  wohl  aus  letzterer  Tatsache  mit  Un- 
recht auf  erstere ;  er  war  damals  noch  nicht  Mitglied  des  Vereins. 

„Nun  können  Sie  leicht  denken,  dass  ich  hiedurch  in  Verlegen- 
heit gesetzt  bin;  denn  da  Sie  schon  früher  mir  schrieben,  dass 
Sie  die  Redaktion  der  fraglichen  Ausgabe  übernommen  haben  und 
der  Verein  sich  deshalb  niemals  mit  mir  in  unmittelbares  Ein- 
vernehmen gesetzt  hat,  so  kann  ich  auch  nicht  wissen,  an  welchen 
der  beiden  Herausgeber  ich  nun  den  Codex  abgeben  soll?  — 
Können  Sie,  mein  hochgeachteter  Freund,  mich  hierüber  endlich 
ins  klare  bringen,  so  werden  Sie  mich  verbinden". 

Pfeiffer  scheint  diesen  Wink  nicht  recht  verstanden  zuhaben; 
es  ist  fortan  in  Lassbergs  Briefen  nicht  mehr  die  Bede  vom  Urbar; 
auch  die  Korrespondenz  des  bis  zum  Auftreten  Adalbert  Kellers 
etwas  stagnierenden  Vereines  gibt  gar  keinen  Aufschluss  darüber, 
als  dass  Pfeiffer  bis  Frühjahr  1849  den  Text  vollständig  kopiert 
hatte  und  die  Drucklegung  von  Ende  März  bis  Ende  August  1850 
durchgeführt  wurde.  Doch  zeigt  Pfeiffers  Ausgabe  und  Vorrede 
p.  XVI,  dass  der  Freiherr  seine  „Haupthandschrift  mit  gewohnter 
Güte  zur  Benützung  mitgeteilt  hat",  und  zwar  schon  im  gleichen 
Jahr  1843  (wie  mir  Herr  Prof.  Fischer  mitteilt).  Auch  Kopp,  welchem 
die  Ausgabe  nächst  Lassberg  gewidmet  ist,  erklärte  sich  zur  Unter- 
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Stützung  Pfeiffers  bereit;  doch  liegt  vielleicht  in  der  früheren 
Rivalität  beider  oder  wenigstens  in  der  Ablehnung  Liebenaus  die 
Erklärung,  warum  Pfeiffer  (p.  XV),  Kopps  „mehr  als  freundliches 
Anerbieten  %  wegen  Vergleichung  der  Rodel  „nach  Aarau  zu  gehen, 
nicht  annehmen  konnte,  ohne  unbescheiden  zu  sein0.  Kopp  hat 
übrigens  in  der  Schweizerischen  Geschichtsforschenden  Gesellschaft 
in  Beckenried  1851  den  Antrag  gestellt,  Pfeiffer  wegen  seiner 
durch  Herausgabe  des  Urbars  erworbenen  Verdienste  als  Ehren- 
mitglied aufzunehmen  (Beilage  nr.  36,  p.  508  in  Lütolfs  Biographie 
Kopps  1868)  und  diesen  Antrag  in  einer  Weise  begründet,  die 
jeden  Gedanken  an  eine  Verstimmung  auf  seiner  Seite  ausschliesst 
und  der  Ausgabe  Pfeiffers  uneingeschränktes  Lob  spendet:  „der 
Herausgeber  hat  alles  geleistet,  was  beim  gegenwärtigen  Stande 
der  Forschung  nur  immer  möglich  war",  eine  „erschöpfende  ge- 
schichtliche Einleitung,  einen  reinen  Text,  zunächst  nach  der  ur- 
sprünglichen Reinschrift  oder  doch  nach  den  derselben  zu  Grunde 
liegenden  Rodeln  *  (ein  auffallendes  Lob,  da  Kopp  die  von  Pfeiffer 
nicht  benützten  Aargauer  Rodel  und  das  Berner  Reinschrift-Frag- 
ment schon  seit  1837  kannte;  vgl.  Lütolf  p.  162),  „eine  Erläuterung 
des  Geographischen,  welche  an  den  meisten  Orten  durchaus  richtig 
ist*.  Nur  zum  Schluss  deutet  er  an,  dass  „die  noch  vorhandenen 
Rodel  doch  noch  verdienen,  besonders  abgedruckt  zu  werden*. 
Hiemit  und  mit  dem  Verlangen  nach  einer  „genauen  Karte  des 
anfangenden  14.  Jahrhunderts,  sowie  nach  Beantwortung  der  Frage, 
wie  Habsburg  zu  den  im  Urbar  verzeichneten  Besitzungen  kam,  hat 
Kopp  Forderungen  gestellt,  welche  in  unserer  neuen  Ausgabe 
endlich  erfüllt  sind. 

Wenn  nach  diesen  Aeusserungen  Kopp,  der  überhaupt  das 
urbar  schon  1837  eigentlich  entdeckt  und  die  betreffenden  Archi- 
vare auf  die  Bedeutung  und  den  Charakter  der  in  ihren  Archiven 
befindlichen  Fragmente  erst  aufmerksam  gemacht  hat  (Lütolfs 
Kopp  p.  162  und  287),  ein  viel  geeigneterer  und  besser  orientierter 
Bearbeiter  gewesen  wäre  als  Pfeiffer,  so  begreift  man  doch  leicht, 
dass  er,  eben  damals  mit  dem  1845  erschienenen  ersten  Band 
seiner  Geschichte  der  Eidgenössischen  Bünde  vollauf  beschäftigt, 
die  Bearbeitung  des  dazu  unentbehrlichen  Urbars  gerne  einem 
andern  überliess.     Von   der  Idee,   es  selbst  zu  bearbeiten,   scheint 
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er  so  schnell  zurückgekommen  zu  sein,  dass  dieselbe  seinem 
fleissigen  Biographen  ganz  verborgen  blieb.  Lütolf  sagt  (p.  287) 
nur,  Kopp  habe  1843  dem  Literarischen  Verein  die  Herausgabe 
des  Urbars  empfohlen  und  dieselbe  sei  1847  beschlossen  und  Pfeiffer 
übergeben  worden,  da  Kopp  auf  Anfrage  erklärt  habe,  er  könne 
sich  nicht  anders  beteiligen  als  etwa  durch  Rat.  Die  Darstellung 
widerspricht  aber  nicht  allein  dem  Briefe  Lassbergs,  dem  man 
vielleicht  einen  Irrtum  zutrauen  könnte,  sondern  auch  jenem  Artikel 
der  „Allgemeinen  Zeitung",  wonach  die  Herausgabe  schon  1843 
beschlossen  war. 

Im  germanistischen  Lager  wurde  die  Publikation  ungünstiger 
aufgenommen  als  im  historischen.  Jakob  Grimm  warnte  Pfeiffer 
schon  1845:  „Der  Verein  muss  sich  nicht  zu  leicht  den  Historikern 
hingeben,  die  mit  dem,  was  sie  für  wichtig  halten,  schnell  eine 
Menge  Bände  anfüllen,  sondern  mehr  auf  das  poetisch-sprachliche 
sehen.  Jene  bringen  ihren  Kram  doch  auf  anderem  Weg  in  die 
Welt/  Damit  gar  kein  Zweifel  übrig  bleibe,  welches  Werk  damit 
gemeint  sei,  schrieb  er  nach  Erscheinen  desselben  1851:  er  habe 
nur  den  Wunsch,  dass  Pfeiffer  sein  Talent,  wie  es  sich  neulich 
am  habsburgischen  Urbar  erwiesen  habe,  auch  in  andern  Gegen- 
ständen bewähren  möchte.  („Germania"  XI,  p.  115  und  119.)  So- 
weit hat  ja  Grimm  ganz  recht,  dass  das  Urbar  in  diese  literarische 
Sammlung  nicht  recht  hineinpasst,  und  es  bildet  eine  weitere 
Rechtfertigung  unserer  neuen  Ausgabe,  dass  die  alte  in  einer  sonst 
für  Historiker  wenig  in  Betracht  kommenden  Sammlung  versteckt 
und  nahezu  (bis  auf  49  Exemplare)  vergriffen  ist. 

III.  Aeltere  und  neuere  Editionen  von  Bruchstücken  des  Urbars. 

Wenn  auch  Pfeiffer  das  Urbar  im  ganzen  als  eine  damals 
„noch  fast  gänzlich  unbekannte  und  unbenutzte  Fundgrube*  mit 
Recht  bezeichnen  konnte,  fehlte  es  doch  nicht  ganz  an  älteren 
Versuchen,  kleinere  Stücke  des  Werkes  zu  publizieren;  und  bei 
der  grossen  Zahl  von  Abschriften  war  auch  schon  älteren  Historikern 
eine  Benützung  der  Quelle  ermöglicht.  Aegidius  Tschudi,  der 
eine  vollständige  Abschrift  besass,  benützte  sie  in  seiner  Chronik  I, 
p.  222  und  223  zur  Aufzählung  der  von  König  Albrecht  gemachten 
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Gebietserwerbungen  und  bezeichnete  p.  224  die  Quelle  als  „Urbar 
der  Söhne  König  Albrechts,  1310  durch  ihren  Rechenschreiber 
Meister  Burkhardt  von  Fricke  hergestellt".  Seine  Abschrift  beruht 
auf  der  Luzerner  Handschrift,  welche  er  laut  eines  Briefes  von  1569 
an  den  Stadtschreiber  Zacharias  Bletz  benützt  hat.  (Geschichts- 
freund II,  p.  157 :  „das  österreichische  Urbarbuch  habe  ich  wieder 
empfangen",  d.  h.  wohl  zur  wiederholten  Benützung,  nicht  umge- 
kehrt, dass  es  Tschudis  Eigentum  und  Vorlage  der  Luzerner  Hand- 
schrift gewesen  wäre,  da  diese  schon  1519  geschrieben  ist). 

A.  Die  vor  der  Pfeifferschen  Ausgabe  gedruckten 
Bruchstücke  sind  folgende: 

1.  Herrgott,  Genealogia  gentis  Habsburgic»  1737,  II,  p.  566 
bis  580,  edierte  unter  dem  aus  Tschudis  Handschrift  geschöpften  Titel : 
„Dis  sind  die  rechtunge,  als  Herzog  Rudolf  und  Herzog  Albrecht, 
Küng  Rudolfs  sune,  die  Grafen  ze  Habsburg  sind,  ze  Baden, 
Habsburg  und  Lenzburg  haben  sollen,  ufgerechnet  anno  domini  1299" 
die  drei  genannten  Aemter  (in  unserer  Ausgabe  I,  p.  116—130, 
206 — 215  und  155 — 163)  auf  Grund  einer  damals  im  gemeineid- 
genössischen Archiv  des  untern  Schlosses  Baden  befindlichen  Hand- 
schrift, d.  h.  des  unter  den  Rodeln  beschriebenen  Pergamentheftes 
des  Staatsarchivs  Aargau,  und  notierte  dazu  die  Varianten  einer 
Handschrift  des  Tschudi-Archives  in  Greplang.  Die  zum  Herzogs- 
titel Albrechts  und  zu  König  Rudolf  übel  stimmende  Jahrzahl  1299 
dürfte  eine  unglückliche  Vermutung  Tschudis  sein;  aus  dem  Aarauer 
Rodel  stammt  sie  nicht,  steht  aber  in  dem  jetzt  in  der  St.  Galler 
Stiftsbibliothek  befindlichen  Tschudi-Codex. 

2.  Balthasar,  Historische  Merkwürdigkeiten  des  Kantons 
Luzern  1786  und  1787  edierte  H.  70  und  111  und  HL  44  und 
127  den  Titel  der  Luzerner  Handschrift  und  3  Stellen  über  Rothen- 
burg, Sempach  und  Sursee. 

3.  Zay,  Goldau  und  seine  Gegend,  1807  p.  7—9  edierte  die 
Stelle  betreffend  den  Hof  zu  Art  (I,  p.  212  und  213)  nach  einem 
nicht  näher  bezeichneten  „alten  Manuskript",  also  aus  einer  sehr 
abgeleiteten  Quelle,  etwa  Zurlaubens  Abschrift. 

4.  Raiser,  damals  Kanzleidirektor  in  Eichstätt,  gab  1817  das 
Amt  Sickenthal  in  der  Zeitschrift  für  Baiern  IL  1,  p.  362—366 
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(vgl.  auch  p.  266)  nach  der  seit  1806  in  seinem  Besitz  befindlichen 
Handschrift  von  1511  heraus  (in  unserer  Ausgabe  I  p.  108—116). 
Es  bildet  eine  Beilage  seiner  Geschichte  der  Reichsabtei  Elchingen, 
weil  diese  die  ursprünglich  ihr  gehörigen  Besitzungen  im  Siggenthal 
gegen  näher  gelegene  mit  dem  unter  habsburgischer  Vogtei  stehen- 
den Kloster  St.  Blasien  1150  vertauschte;  vgl.  daselbst  p.  261  und 
263  und  die  Urkunde  bei  Gerbert  Historia  Silvee  Nigrae  III,  p.  76, 
nr.  51 ;  ein  Vorgang,  den  Maag  in  seinen  Noten  I,  p.  108  nicht 
erwähnt  hat. 

5.  Stadiin,  Topographie  des  Kantons  Zug  I,  4  p.  732—  734, 
edierte  1824  das  „Officium  in  Zug"  (in  unserer  Ausgabel,  p.  149 — 154), 
aber,  wie  verschiedene  Abweichungen  zeigen,  nicht  nach  dem  im 
Stadtarchiv  Zug  befindlichen  Originalrodel,  sondern  wohl  nach  der 
Abschrift  Zurlaubens  oder  einer  ähnlichen,  da  er  dem  Werke  den- 
selben Gesamttitel  gibt,  wie  Hallers  Bibliothek  der  Schweizer- 
geschichte, IL,  p.  467,  nr.  1897:  „dies  ist  das  Urbarbuch  der  Herzoge 
von  Oesterreich,  gestellt  von  König  Albrechts  seligen  Sünen  durch 
Meister  Burekarten  anno  1309*. 

6.  Lassberg  selbst  edierte  nach  seiner  „ Reinschrift",  aber, 
wie  schon  Pfeiffer  p.  140  mit  zahlreichen  Berichtigungen  bemerkt, 
ungenau,  das  Blatt  62,  enthaltend  das  „Officium  in  Lags"  im 
„Anzeiger  für  Kunde  teutscher  Vorzeit"  1837,  p.  282  und  283  (in 
unserer  Ausgabe  L,  p.  522 — 529.) 

7.  Aebi  edierte  unter  dem  Titel  „Bruchstücke  aus  dem  öster- 
reichischen Urbar"  im  Programm  der  aargauischen  Kantonsschule 
1840,  p.  15—20,  den  Originalrodel  des  Staatsarchives  Aargau,  um- 
fassend das  Amt  Baden  und  die  Rechtungen  zu  Meilingen,  Aarau 
und  Brugg  (L,  p.  116—131  und  137—139).  Diese  auf  Kopps  An- 
regung (Lütolf  p.  164)  zurückgehende  Edition  ist  mustergültig,  in- 
sofern sie  Originalrödel  zu  Grunde  legt;  Pfeiffer  hat  aber  diese 
Wegleitung  so  wenig  verstanden,  dass  er  sich  bemühte,  diesen 
Abdruck  des  von  ihm  nicht  direkt  eingesehenen  Aargauer  Original- 
rodels durch  Vergleichung  mit  der  Raiserschen  Handschrift  und 
dem  Abdruck  Herrgotts  zu  verbessern,  da  er  für  diejenigen  Teile, 
welche  in  der  sogenannten  Reinschrift  fehlen,  auch  deren  Ab- 
leitungen noch  den  Original  rodeln  vorzog.  Aebi  sagt  p.  14,  er  be- 
absichtige die  „einzelnen  Ur-Teile",  womit  er  wohl  die  Original- 
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rödel  meint,  zu  sammeln  und  das  ganze  Urbar  herauszugeben  und 
sei  bereits  im  Besitz  nicht  unbeträchtlicher  Stücke ;  er  wurde  wohl 
durch  Pfeiffers  Unternehmung  davon  abgebracht. 

8.  J.  Grimm  hat  schon  1840  im  I.  Bande  seiner  Weistümer 
p.  813—814  das  Officium  in  Lags  „aus  einem  Urbar  von  1303* 
abgedruckt,  ohne  nähere  Angabe  der  handschriftlichen  Quelle  und 
mit  flüchtiger  Andeutung,  dass  dasselbe  Stück  schon  drei  Jahre 
früher  von  Lassberg  ediert  worden  sei.  Diese  Oberflächlichkeit  der 
Quellenangaben  und  die  willkürliche  Auswahl  einzelner  Stücke 
dieses  Werkes,  das  am  besten  gar  nicht  oder  dann  vollständig  in  die 
betreffenden  Abteilungen  der  Weistümer  aufzunehmen  war,  wieder- 
holt sich  im  IV.  Band,  der  erst  1863  herauskam,  mit  willkürlicher 
Aufnahme  von  Stellen  über  einige  elsässische  Dinghöfe,  Hirsingen, 
Tattenriet,  Ruelisheim,  Regisheim,  Biedertan  (Weistümer  IV.  p.  14, 
26,  108,  130,  257)  nach  „einem  Rotel  in  Pergament  von  1303  des 
Archives  der  Präfektur  des  Oberrheines",  ohne  eine  Ahnung,  dass 
dieser  ganze  Rodel  schon  1858  von  Trouillat  ediert  worden  war; 
selbst  die  Zugehörigkeit  zum  habsburgischen  Urbar  und  die  Ueber- 
einstimmung  mit  der  ihm  sonst  wohlbekannten  Edition  Pfeiffers 
scheint  Grimm  erst  bei  der  letzten  dieser  Stellen  bemerkt  zu  haben, 
wo  er  zum  Citat  „Rotel  von  1303"  hinzufügt:  „aus  anderer  Quelle 
mit  geringen  Abweichungen  im  habsburgischen  Urbarbuche  von 
Pfeiffer-. 

9.  Schneller  edierte  1844  im  Geschichtsfreund  I.  p.  307—311 
einen  damals  in  seiner  Privatsammlung,  jetzt  im  Stadtarchiv  Luzern 
befindlichen  Originalrodel  von  1281  über  die  verpfändeten  Güter 
des  Amtes  Zug  (bei  Pfeiffer  p.  342 — 344  nach  Schneller,  in  unserer 
Ausgabe  II.  p.  116—121). 

10.  Chorherr  Stocker  edierte  1848  im  Geschichtsfreund  V. 
p.  3  — 21  einen  habsburg-österreichischen  Pfandrodel  von  1281 — 1300 
über  Aargauer  und  Schwarzwald-Aemter  nach  einer  aus  der  Mitte 
des  XV.  Jahrhunderts  stammenden  Abschrift  im  Familienarchiv 
von  Mülinen  in  Bern.    (In  unserer  Ausgabe  II  p.  96 — 135). 

11.  Friedrich  Bell,  Luzerner  Archivar,  edierte  1849  im  Ge- 
schichtsfreund VI.  p.  29 — 58  die  Aemter  resp..  Rechtungen  Meien- 
berg,  Zug,  Ursern,  Gersau,  Einsideln,  Sursee,  Sempach,  Willisau, 
Casteln,  Wolhusen,  Rotenburg,   Habsburg,  Luzern,  Richensee  und 
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Pergamentrödel  des  Stadtarchives  Luzern  nochmals,  doch  wohl 
direkt  nach  den  Originalen,  welche  hier  als  „Konzepte  oder  erste 
Entwürfe"  bezeichnet  werden  (in  unserer  Ausgabe  IL  p.  386—343 
und  272 — 281;  doch  sind  hier  die  Seitenzahlen  zu  korrigieren: 
p.  336  soll  es  in  Note  a  heissen  Geschichtsfreund  XXX.  ,299*  ff. 
statt  ,266",  und  auf  p.  272  Note  a:  Pfeiffer  S.  „317"ff.  statt  .Sil*). 

Flückiger,  Professor  in  Strassburg,  geborner  Berner,  gab  1881 
in  der  schweizer.  Wochenschrift  für  Pharmacie,  XIX.  Jahrgang 
nr.  11p.  107 — 112  das  Glait  zu  Aarau,  auf  Grund  einer  Von  Prof. 
Hidber  abgeschriebenen  Stelle  aus  der  Papier-Handschrift  des 
Wiener  Staatsarchives  nr.  496,  welche  die  Jahrzahl  „1394*  trügt 
(in  unserer  Ausgabe  II.  745  und  746  nach  derselben  Handschrift 
mit  Varianten  des  Aarauer  Ratsmanuals.  Dieselbe  Stelle  hat 
Bäbler  1884  in  der  Oberrheinischen  Zeitschrift  37.  p.  118  abge- 
druckt nach  dem  Aarauer  Ratsmanual). 

Schweizer  gab  1883  im  Jahrbuch  für  Schweiz.  Geschichte 
VHI.  p.  29 — 31  Varianten  des  Berner  Reinschriftfragmentes  gegen- 
über der  hier  auf  der  Raise'i^ehen  Handschrift* beruhenden  Aus- 
gabe Pfeiffers  (nicht  berücksichtigt  in  unserer  auf  Rodeln  beruhen- 
den Ausgabe  I.  p.  155—176).  w    V^ 

Pater  Ringholz  teftte*1888  im  Geschichtsfreund  43  p.  326 
die  Einsideln  betreffenden  Stellen  &jis,Men  von  mir  entdeckten  und 
1885  in  „Freiheit  der  Schwyzer"  (Jahrbuch  X.  22)  zuerst  benützten 
Zürcher  Revokationsrödeln  mit,  welche  1891  auch  Oechsli  Regesten 
p.  160  notierte  (in  unserer  Ausgabe  II.  p.  364). 

Die  Fontes  rerum  Bernensium  edierten  1889  IV. p.  384—387 
den  im  Staatsarchiv  Bern  liegenden,  bisher,  wie  es  scheint,  un- 
bekannten Originalrodel  über  das  Amt  Interlaken,  aber  natürlich 
ohne  das  auf  demselben  Rodel  enthaltene  Amt  Freiburg  (in  un- 
serer Ausgabe  I.  p.  472—483);  sodann  IV.  p.  387—388  das  Amt 
Spitzenberg  aus  der  Berner  Handschrift  des  XV.  Jahrhunderts  (in 
unserer  Ausgabe  I.  p.  189—191). 

Merz  edierte  1894  in  der  Argovia  XXV.  p.  10  und  1898  in 
den  Rechtsquellen  des  Kantons  Aargau  I.  1.  p.  13—14  die  Rech- 
tung zu  Aarau  nach  dem  Originalrodel  des  Staatsarchives  Aargau 
(in  unserer  Ausgabe  I.  p.  137),  daselbst  p.  49  das  Glait  zu  Aarau 
(in  unserer  Ausgabe  II.  p.  745  und  746)  und  1899  in  Rechtsquellen 


A.  Hand  der  Aus  fei 

B.  Hand  Burkhards 
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II.  p.  14  die  Rechtsame  zu  Brugg  und  eine  andere  Brugg  betreffende 
Stelle  aus  dem  Amt  Elfingen  und  Rein  (in  unserer  Ausgabe  I.  138 
und  p.  100). 

Welti  edierte  1898  in  den  Rechtsquellen  des  Kantons  Aargau 
II.  1.  p.  1  die  Rechtung  zu  Baden  nach  dem  Aarauer  Originalrodel 
(in  unserer  Ausgabe  I.  p.  128  und  129).  Uebrigens  sind  diese 
Aargauer  Rechtsquellen  erst  nach  der  1894  datierenden  Ausgabe 
unseres  hier  in  Betracht  kommenden  I.  Bandes  erschienen. 


IV.  Verzeichnis  und  äussere  Beschreibung  des  Materials 
zum  L  JBand. 

A.  Die  Rodel. 

1.  Pergament -Rodel  im  oberelsässischen  Bezirksarchiv  zu 
Colmar  G.  45,  über  die  elsässischen  Aemter  mit  Ausnahme  der 
zwei  letzten  Absätze  der  Burglehen ;  Pfeiffer  unbekannt,  1858  von 
Trouillat  III.  43—73  nr.  32  ediert,  aber  ungenau  (vgl.  auch  Schulte 
Habsburger  S.  27  Note  1),  unserer  Ausgabe  ohne  Angabe  der 
Quelle  zu  Grunde  gelegt  I.  S.  1—55  Zeile  3  und  II.  S.  266—269. 

Der  Rodel  hat  eine  Gesamtlänge  von  558  cm.  und  eine  Breite 
von  15 — 17  cm.  und  besteht  aus  13  resp.  15  Stücken  ungleichen 
und  mehrfach  durchlöcherten  und  geflickten  Pergaments,  welche 
nicht  mit  Pergamentstreifen  zusammengeflochten,  sondern  nur  mit 
Bindfaden  zusammengenäht  sind.  Die  sonst  bei  solchen  Rodeln 
gebräuchliche  erstere  Art  der  Verbindung  hat  in  diesem  Rodel  auch 
früher  nie  bestanden,  da  keine  Einschnitte  zum  Durchziehen  der 
Streifen  vorhanden  sind.  Doch  ist  die  gegenwärtige  Verbindung 
der  folgenden  Stücke  ursprünglich  beabsichtigt  und  durch  einander 
entsprechende  Zeichen  am  Fusse  des  einen  und  am  Kopfe  des  an- 
dern Stückes  von  der  Texthand  selbst  angegeben;  beim  1.  und 
2.  Stück  mit  a  und  b,  beim  2.  und  3.  mit  t}t,  beim  3.  und  5.  mit 
einem  durch  die  zwei  Stücke  geteilten  Winkelzeichen,  sodass  sich 
schon  daraus  ergibt,  dass  das  4.  Stück  nachträglich  hier  eingeschoben 
ißt;  dies  geschah  vielleicht,  wenn  auch  wohl  früher  und  vom  ur- 
sprünglichen Schreiber  selbst,  auch  mit  dem  5.  Stück,  da  unter 
dem  ffv  des  3.  ein  „c*  steht,  zu  welchem  erst  auf  dem  6.  Stück 

23 
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das  „d*  folgt.  Am  Fuss  des  6.  steht  „e",  am  Kopf  des  7.  ,f\ 
beim  7.  und  8.  „g"  und  „h*,  beim  8.  und  9.  „i*  und  „k\  beim 
10.  und  11.  das  Zeichen  -H+,  beim  11.  und  12.  <Z>. 

Leider  finden  sich  in  Dr.  Maags  Anmerkungen  sonderbare 
Irrtümer  betreffend  den  Umfang  der  Stücke  dieses  Rodels,  wie 
ich  mich  an  Hand  des  neuerdings  erbetenen  Originals  überzeuge: 
S.  23  Note  d  steht  zum  2.  Mal,  wie  schon  S.  15  Note  m:  «Ende 
des  5.  Rodelstückes*  anstatt  des  .6/;  S.  27  Note  i  vollends  falsch: 
„Ende  des  6.  Rodelstückes*  zu  einer  Stelle,  welche  in  der  Mitte 
des  Textes  des  7.  Stückes  steht ;  dieses  7.  Stück  schliesst  so,  wie 
dann  S.  30  Note  k  wieder  richtig  angegeben  ist.  Dagegen  steht 
S.  52  Note  f  wieder  falsch:  „Ende  des  12.  Rodelstückes11  statt  „des 
11."  Dafür  ist  die  Angabe  des  wirklichen  Endes  dieses  12.  Rodel- 
stückes ganz  vergessen,  es  fällt  mit  S.  54  Zeile  15  zusammen, 
und  durch  dieses  Versehen  ist  leider  auch  versäumt  worden,  die 
interessante  Tatsache  zu  konstatieren,  dass  die  wichtige  Stelle, 
wo  Burkhard  von  Frick  sich  nennt,  nur  auf  dem  ganz  kleinen 
13.  Stück  steht,  welches  13  cm.  lang,  17  cm.  breit  ist  und  ur- 
sprünglich den  Schluss  des  Rodels  bildete. 

Nicht  am  Fuss  dieses  13.  Stückes,  sondern  am  Kopf  angenäht, 
also  auf  dem  13.  Stück  liegend,  findet  sich  ein  ganz  schmaler 
Pergamentstreifen  von  20  cm.  Länge  und  7 — 81/*  cm.  unregel- 
mässiger Breite,  zwar  von  derselben  Hand  geschrieben  wie  der 
eigentliche  Rodel,  aber  kaum  dazu  gehörig,  da  er  „bona  revocanda" 
enthält,  für  welche  wohl  ein  besonderer  Rodel  existierte,  wie  bei 
den  schweizerischen  Aemtern.  Dieses  Stück  ist  daher  mit  den 
übrigen  Revokationsrödeln  im  IL  Band  266—269  abgedruckt 
worden.  Ein  Teil  des  Textes  dieses  14.  Stückes  ist  auf  der  Rück- 
seite des  13.  wiederholt  von  derselben  Hand,  so  dass  man  ver- 
muten könnte,  auch  das  13.  Stück  habe  eigentlich  zu  einem  Revo- 
kationsrodel  gehört,  zumal  da  es  gar  nicht  vollständig  ist  und 
das  angekündigte  Steuernverzeichnis  gar  nicht  mitteilt.  Es  ist 
wohl  nur  ein  misslungener  Anfang  zu  diesem  Verzeichnis,  dessen 
Rückseite  dann  zu  einem  ähnlichen  Versuch  für  den  Revokations- 
rodel  benützt  wurde.  Nachdem  aber  dieser  in  Trümmer  gegangen 
und  das  vollständige  13.  Stück  des  Einkünfterodels  verloren  ge- 
gangen war,   hat  man  jenen  Ueberrest  des  Elsässer  Revokations- 
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rodeis  zum  Ersatz  an  den  Einkünfterodel  genäht.  Dies  kann 
erst  nach  Herstellung  der  Reinschrift  geschehen  sein,  da  diese 
den  Schluss  der  Elsässer  Burglehen  vollständig  bringt,  während 
schon  die  zwei  Stuttgarter  Handschriften  einige  Zeilen  am  Schluss 
weglassen. 

Das  in  der  ursprünglichen  Nummerierung  der  Rodelstücke 
übergangene  4.  Stück  ist  von  anderer  Hand  und  gehört  auch  in- 
haltlich gar  nicht  ins  Habsburgische  Urbar,  obwohl  die  Reinschrift 
diese  Stellen  ebenfalls  aufgenommen  hat  (auch  Pfeiffer  p.  10  letzte 
Zeile  —  p.  11  Z.  20).  Dieses  4.  Stück  zeichnet  sich  auch  durch 
ganz  anderes,  schlechtes  und  durchlöchertes  Pergament  aus.  (Vgl. 
I.  S.  14  Note  n;  der  dort  versprochene  Exkurs  1  wird  hiemit 
erledigt,  da  in  diesem  Schlussband  Exkurse  nicht  am  Platze 
sind.)  Die  hier  genannten  Orte  Isenheim,  Oberhergheim,  Merx- 
heim  und  Rädersheim  wurden  nämlich  1291  von  Habsburg  an  das 
Kloster  Murbach  abgetreten  im  Austausch  gegen  Luzern  (vgl. 
I.  S.215  Note  2)  und  keineswegs,  wie  Schulte  Habsb.  Studien  p.91 
vermutet,  bald  nachher  wieder  zurückgegeben ;  Isenheim  erscheint 
noch  1313  im  Besitz  Murbachs  (Schöpflin  Alsatia  dipl.  IL  104  und 
TrouillatlH.  181);  das  Burglehen  zu  Oberhergheim,  welches  Herzog 
Rudolf  1289  verlieh  (Alsatia  IL  42),  fehlt  im  Burglehenverzeichnis 
des  habsburgischen  Urbars  (I.  S.  40).  Der  Originalrodel  rechnet 
in  seiner  Summierung  I.  S.  15  die  71  ft  und  100  quartalia  silig. 
nicht  mit,  und  erhält  daher  eine  Summe,  welche  genau  um  soviel 
niedriger  ist,  als  die  der  Reinschrift:  448  statt  519  U  und  1555 
statt  1655  quart.  silig.  Die  Stelle  dürfte  aber  doch  von  einem 
habsburger  Beamten  vor  1291  aufgenommen  sein. 

Auf  dem  8.  Stück  ist  ein  Pergamentstück  von  11  cm.  Länge 
und  17  cm.  Breite  mit  einer  Stecknadel  angeheftet;  trotz  dieser 
modernen  Befestigungsart  und  obschon  es  von  der  ursprünglichen 
Stücknummerierung  ausgeschlossen  ist,  gehört  es  inhaltlich  zu 
diesem  Rodel ;  es  ist  von  der  gleichen  Hand  geschrieben  und  ent- 
hält den  Schluss  des  Amtes  Landser,  der  auf  dem  7.  Stück  noch 
fehlt  (I.  S.  31  Z.  1—10).  In  ähnlicher  Weise  fehlen  dem  Rodel 
6  Absätze  aus  der  Mitte  des  Amtes  Ensisheim,  welche  zwischen 
das  3.  und  5.  Rodelstück  hineingehören,  da  wo  als  falscher  Ersatz 
das    gar   nicht   zum    Rodel    gehörige    4.   Stück    eingeschoben   ist 
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(I.  S.  14  Z.  12-15  Z.  4).  Auf  dem  6.  Stück  fehlt  ein  Satz  (S.  19 
Note  a).  Inmitten  des  12.  Stückes  fehlt  ebenfalls  ein  Satz,  den 
die  Reinschrift  enthält  (S.  52  Z.  25  und  26).  Da  anderseits  der 
Rodel  auch  eine  Anzahl  Sätze  und  Worte  enthält,  welche  in  der 
Reinschrift  fehlen  (S.  3  Note  e;  46  Note  f;  48  Note  f;  53  Note  e), 
manche  Sätze  umgestellt  sind,  auch  Orthographie  und  Ausdrucks- 
weise der  Reinschrift  vielfach  verschieden  ist  vom  Rodel  (z.  B. 
hat  der  Rodel  immer  „quartalia",  „libras",  die  Reinschrift  .vier- 
teil-, „pfunt"),  so  kann  bei  all  diesen  Verschiedenheiten  die  Rein- 
schrift unmöglich  direkt  von  diesem  Rodel  abgeschrieben  sein;  es 
muss  ein  Mittelglied  dazwischen  liegen,  und  als  solches  ergibt 
sich  sehr  einfach  die  verlorene  Originalausfertigung  in  Rodelform, 
wenn  man  den  vorhandenen  Rodel  als  Konzept  betrachtet.  Dass 
er  bloss  Konzeptcharakter  hat,  und  dass  Originalausfertigungen  in 
Rodelform  existierten,  ergibt  sich  aus  der  weiteren  Betrachtung 
dieses  Rodels  und  aus  den  unten  zu  konstatierenden  Originalrödeln 
über  andere  Gegenden. 

Als  Konzept  charakterisiert  den  Rodel  schon  der  über  den 
Beginn  des  Textes  von  der  gleichen  Hand  gesetzte  Vers: 
»Huius  districtus  cape  res  per  carminis  ictus 
De  Vrik  Burcardus  me  dat  non  carmine  tardus". 

Trouillat  las  „disticus*  =  distichon,  mit  unrichtiger  Auflösung 
des  übergesetzten  Abkürzungszeichens,  welches  nicht  bloss  für  i, 
sondern  für  ri  steht.  Districtus  (sonst  =  twing)  hat  dann  die 
allerdings  ungewöhnlich  umfassende  Bedeutung  des  ganzen  Herr- 
schaftsgebietes im  Elsass  und  carminis  ictus  bezieht  sich  wohl 
auf  die  Namen  der  elsässischen  Aemter,  welche  als  Hexameter 
(nicht  Distichon)  und  Versus  memorialis  gelesen  werden  können: 
„Ensishefm,  Landsbürg,  Albrächtstal,  Landser,  Dattenriet*. 

Der  Vers  ist  von  grösster  Bedeutung,  da  er  nur  von  Burk- 
hard selbst  herrühren  kann,  von  den  folgenden  Copisten,  wie 
dem  der  Reinschrift,  weggelassen  wurde,  somit  wenigstens  mit 
grösster  Wahrscheinlichkeit  dafür  spricht,  dass  die  für  den  Vers 
wie  fast  den  ganzen  Text  des  Rodels  übereinstimmende  Hand- 
schrift diejenige  Burkhards  ist.  Solche  Memorierverse  kommen 
in  den  Originalausfertigungen  nirgends  vor.  Die  Hand  des  Verses 
und  des  Textes  ist  daher  mit  B  zu  bezeichnen,    da  sie  diejenige 
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Burkhards  von  Frick  ist.  Dies  wird  noch  dadurch  bestätigt, 
dass  am  Schluss  dieses  Rodels  und  von  derselben  Hand  die 
einzige  Stelle  des  Urbare  steht,  wo  Burkhard  sich  selbst  und 
zwar  in  erster  Person  nennt,  in  jener  vielbesprochenen  Stelle 
(S.  55  Z.  1):  „als  mir  meister  Burch.  von  Vrike,  des  Römeschen 
küniges  schriber,  wol  kunt  ist",  aus  welcher  so  viele  unberechtigte 
und  übertriebene  Schlüsse  gezogen  worden  sind,  bald  dass  Burkhard 
die  Reinschrift,  bald  dass  er  sämtliche  Rodel  geschrieben  habe. 
Allein  diese  Hand  B  begegnet  sonst  nirgends;  sie  weicht  sehr 
entschieden  von  den  sämtlichen  Händen  aller  übrigen  Rodel  ab. 
Diese  Schrift  ist  noch  entschiedener  kursiv  als  diejenigen  der  übrigen 
Rodel.  Die  Schleifen  der  nach  oben  verlängerten  Buchstaben 
b  d  1  h  sind  rund,  nicht  wie  bei  Hand  A  dreieckig,  und  vollständig 
geschlossen;  die  Verlängerungen  nach  unten  bei  g,  h  und  z  sind 
ganz  horizontal  nach  links  rückwärts  gezogen,  nicht  einfach  ab- 
wärts. Das  a  erscheint  bald  einfach  einstockig,  oben  zugespitzt, 
wie  sonst  in  keinem  anderen  Rodel,  bald  entschieden  zweistöckig, 
aber  so  dass,  wie  in  keinem  andern  Rodel,  der  obere  Stock  die 
unverlängerten  Buchstaben  stark  überragt.  Am  auffallendsten  ist 
die  eigentümliche  Form  des  r,  dessen  Schlussbogen  ganz  unge- 
wöhnlich lang  und  dick  gezogen  ist,  während  er  in  allen  übrigen 
Rodeln  sehr  dünn  und  kurz,  oft  kaum  sichtbar  ist.  Diese  eigen- 
tümliche r-Form  ist  als  eine  persönliche  Eigentümlichkeit  zu  be- 
trachten und  vielleicht  dadurch  veranlasst,  dass  das  r  in  Burkhart 
von  Fricks  Namen  zweimal  vorkommt  und  der  lange  Zug  den 
kurzen  Namen  etwas  verlängern  und  deutlicher  machen  soll. 
Als  Angehöriger  der  königlichen  Kanzlei  hat  sich  Burkhard  eine 
charakteristische  Unterschrift  gebildet  Die  Schrift  enthält  auch 
im  Unterschied  von  den  meisten  übrigen  Rodeln,  gerade  den 
Konzeptrödeln  der  Hand  C,  gar  keine  verzierten  Initialen,  nur 
einfache  Majuskeln,  unter  welchen  einige  erheblich  von  den 
prononciert  gothischen  Majuskeln  anderer  Rodel  abweichen  und 
einfachere,  der  Gapitale  entsprechende  Formen  zeigen,  wie  nament- 
lich das  wieder  in  Burkhards  Namen  vorkommende  B,  aber  auch 
L,  M,  R  und  S.  (Vgl.  die  Facsimiletafel.) 

Wie  durch  diese  Einfachheit  der  Schrift  stellt  sich  der  Rodel 
auch   durch  Verwendung   schmaler   und   ursprünglich   schon   be- 
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schädigter,  ungleichmäßiger  Pergamentstücke  als  Konzept  dar, 
ebenso  durch  Streichungen,  Korrekturen  und  Rasuren,  wie  sie 
gleich  auf  dem  1.,  aber  auch  auf  dem  12.  Stück  vorkommen. 
Zwar  hat  dieser  Rodel  nicht  so  grosse  leere  Stellen  wie  die  übrigen 
Konzeptrödel,  aber  Lücken  von  4  oder  5  Zeilen  kommen  mehrfach 
vor.  Diesen  Lücken  entsprechen  meistens  inhaltliche  Dorsual- 
notizen  von  der  gleichen  Hand  B,  welche  weiteren  Nachforschungen 
und  Ergänzungen  rufen,  die  dann  in  der  Reinschrift  teils  ein- 
gesetzt, teils  nicht  berücksichtigt  sind. 

Auf  dem  1.  Stück  steht  in  verkehrter  Richtung:  „Investigändi 
sunt  redditus  ville  Bilolzhein".  Es  ist  nicht  ganz  klar,  ob  dieses 
mit  dem  Eintrag  über  die  Steuer  „darkommener"  Leute  auf  der 
Vorderseite  (S.  3  Z.  6)  erledigt  ist;  die  Reinschrift  hat  hier  noch 
den  Zusatz  „und  von  jedem  hus  ein  vasnachthftn*,  was  wohl  ein 
Resultat  der  Nachforschung  bildet ;  dagegen  hat  sie  den  unmittel- 
bar folgenden  Satz  betreffend  Holtzwilr  und  Rietwilr  weggelassen. 
(S.  3  Note  e). 

Auf  dem  2.  Stücke  steht  die  S.  7  Note  b  abgedruckte  Dorsual- 
notiz,  wo  aber  statt  „Rüdhart11  zu  lesen  ist  „Burchart*,  was  viel- 
leicht auf  Burkhart  von  Frick  selbst  geht.  Unten  auf  diesem 
2.  Stücke  steht  „Summa  in  Ensichshein",  -was  hier  nicht  am  Platze 
ist,  da  diese  Summe  erst  am  Schluss  des  6.  Stückes  folgt.  Auf 
dem  6.  und  7.  Stücke  stehen  als  Dorsualnotizen  zwei  zum  Text 
gehörige  und  dorthin  verwiesene  Stücke  (S.  18  Note  b  und  23 
Note  i),  welche  die  Reinschrift  wohl  nach  Vorgang  der  Original- 
ausfertigung ohne  weiteres  in  den  Text  gesetzt  hat.  Auf  dem 
7.  Stück  steht  auch  die  S.  27  Note  1  edierte  Dorsualnotiz,  welche 
eine  Untersuchung  der  Ansprüche  des  Herrn  von  Bergheim  auf 
Ranzwiler  verlangt.  Wenn  nachher  auf  dem  11.  Stück  diese 
Herbergsteuer  von  Ranzwiler  als  Burglehen  des  von  Bergheim 
erscheint  (S.  49),  das  auf  30  Jahre  verpfändet  gewesen  sei,  so  ist 
sehr  fraglich,  ob  dies  mit  Maag  als  Anerkennung  der  Ansprüche 
Bergheims  betrachtet  werden  darf;  denn  es  scheint  hier  nur  von 
einer  vergangenen  Verpfändung  die  Rede  zu  sein:  „ist  wol  uf 
30  jar  gestanden  ze  pfände",  das  letztere  Wort  setzt  allerdings 
erst  die  Reinschrift  hinzu.  Jedenfalls  ist  aber  an  der  ersten  jener 
Dorsualnotiz  entsprechenden  Stelle  (S.  27)  keine  Aenderung  und 
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Streichung  der  habsburgischen  Einkünfte  erfolgt.  Vermutlich  ist 
die  Verpfändung  inzwischen  konstatiert,  auf  der  Originalausfertigung 
des  Rodels  bemerkt,  dann  aber  abgelöst  und  in  ein  Burglehen 
verwandelt  worden. 

Die  übrigen  Stücke  tragen  keine  Dorsualnotizen,  abgesehen 
davon,  dass  das  13.  auch  auf  der  Rückseite  überschrieben  ist. 

Dagegen  stehen  auf  der  Rückseite  des  1.  Stückes  in  verkehrter 
Richtung  noch  einige  Titelaufschriften  von  andern  Händen:  Oben 
von  einer  Hand  des  16.  Jahrhunderts,  die  sich  fast  auf  allen  nicht- 
schweizerischen Rodeln  für  derartige  Aufschriften  findet  und  dem 
Innsbrucker  Schatzarchiv  angehören  muss,  daher  als  Hand  J  zu 
bezeichnen  ist:  „Enshaim,  Albrechtstal,  Scherweiler,  Lannser  etc. 
1303.  urbar  vorder  Landen  und  Grunzen  Ober-Elsass".  Von  einer 
Hand  von  Anfang  des  14.  Jahrhunderts:  „Daz  ampt  ze  Ensishein". 
Von  einer  Hand  des  18.  Jahrhunderts,  welche  beweist,  dass  der 
Rodel  damals  schon  im  Elsass  lag:  „Etat  göneral  des  revenues 
de  la  maison  d'Autriche"  und  von  einer  Hand  des  19.  Jahrhunderts: 
„5  m.  de  long,  16  cm.  de  large,  14  pieces  G.  45V 

2.  Pergament-Rodel  im  bad.  General-Landes-Archiv 
zu  Karlsruhe  über  die  Aemter  (resp.  Rechtungen)  Seckingen, 
Wehr,  Waldshut,  St. Blasren,  Krenkingen  und  Anfang  von  Elfingen; 
Pfeiffer  nicht  bekannt,  erst  während  der  Bearbeitung  unserer  Aus- 
gabe entdeckt  und  darin  zu  Grunde  gelegt  I.  S.  56  Zeile  21  bis 
Seite  95  Z.  20.  Dieser  Rodel  hat  eine  Gesamtlänge  von  577  V*  cm. 
und  eine  Breite  von  19—20  cm.;  er  besteht  aus  13  Pergament- 
stücken von  ungleicher  Länge  31—55  cm.,  welche  alle  durch 
Pergamentstreifen  mit  einander  verflochten  sind,  ausgenommen  das 
nur  mit  Faden  angenähte  letzte.  Das  erste  Stück  ist  oben,  das 
letzte  unten  ohne  Einschnitte,  so  dass  also  in  dieser  ursprünglichen 
Weise  nichts  weiter  zu  dem  Rodel  gehört  hätte.  Hingegen  zeigt 
der  untere  Rand  des  letzten  Stückes  Nadellöcher,  welche  beweisen, 
dass  wohl  später  noch  ein  weiteres  Stück  angenäht  wurde,  welches 
dann  wieder  verloren  gegangen  ist. 

Die  Stücke  sind  von  der  Texthand  selbst  je  unten,  nur  die 
zwei  letzten  oben,  auf  dem  durch  die  Flechtung  nach  rückwärts 
gelegten  Falz  mit  A — N  fortlaufend  nummeriert;  unten  auf  dem 
letzten  Stück   steht  noch  ein  wohl  auf  das  folgende,  nicht  mehr 
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vorhandene  Stück  bezügliches  „0*.  Eine  ähnliche  Nummeriening 
der  Stücke  zeigt  sonst  nur  noch  der  Zürcher  Rodel  Nr.  8,  der 
von  einer  andern  Hand  geschrieben  scheint. 

Oben  am  rechten  Rand  des  1.  Stückes  ist  ganz  wie  am  Aarauer 
Rodel  und  am  Zürcher  Rodel  nr.  6  ein  Pergamentstreifen  von 
5  cm.  Höhe,  17  cm.  Breite  als  Titel  (index  öUiXvßog,  vgl.  Watten- 
baich Schriftwesen  p.  162)  angenäht,  worauf  von  der  Hand  der  Rein- 
schrift (Rs)  steht:  „An  disem  Rodel  sint  verschriben  du  Empter, 
so  hie  nach  ve(r)schriben  stant:  des  ersten  das  Ampte  ze  Seckingen, 
der  Walt  und  Waltzhftt,  das  tal  ze  Werre,  Aber  das  Gotzhus  ze 
Sant  Blesin,  dii  Rehtung  ze  Ervingen  (sie)  und  ze  Rein,  der  Botz- 
berg  aller,  du  nAwe  Ghrenckingen  und  dA  Rehtung  im  Sickental'. 

Der  Rodel  hat  also  von  jeher  oder  zum  mindesten  seit  An- 
fertigung der  Reinschrift,  zirka  1330,  noch  mehr  Stücke  enthalten, 
nämlich  nicht  nur,  was  aus  dem  Beginn  des  Amtes  Elfingen  und 
Rein  selbstverständlich  ist,  noch  den  Hof  Rein,  sondern  auch  die 
Aemter  Bözberg  und  Siggenthal,  für  welche  weder  Rodel  noch  der 
Reinschrifttext  mehr  vorliegen,  welche  aber  in  der  Berner  Hand- 
schrift (Hs.  1)  und  andern  Abschriften  der  Reinschrift  wirklich 
an  dieser  Stelle  folgen. 

Die  Dorsualnotizen  des  Rodels  gewähren  wichtige  Auf- 
schlüsse über  seinen  ursprünglichen  Umfang  und  Charakter.  Auf 
dem  ersten  Stück  steht  von  einer  Hand  des  14.  Jahrhunderts, 
welche  auch  die  Ueberschriften  auf  dem  Aarauer-,  Zuger-  und 
Stuttgarter-Rodel  schrieb  und  überall  als  Hand  H  bezeichnet  wird : 
„Officium  advocati  de  Baden  preter  Brulingen,  Tilindorf,  Bondorf, 
theloneum  in  Waltzhüt  et  preter  Bremegarten  et  omnes  volles ". 
Die  Orte:  Bräunungen,  Dillendorf  und  Bonndorf,  alle  drei  süd- 
westlich von  Donaueschingen  gelegen,  die  althabsburgische  Stadt 
Bremgarten  im  Aargau  und  die  mit  omnes  valles  doch  wohl  ge- 
meinten Waldstätte  kommen  im  Urbar  wirklich  nicht  vor;  nur 
die  Ausnahme  des  Zolles  in  Waldshut  bleibt  rätselhaft,  da  er  im 
Urbar  und  auch  in  diesem  Rodel  enthalten  ist.  Merkwürdig  ist 
auch,  dass  der  ganze  Schwarzwald  zum  Amt  des  Vogtes  in  Baden 
gerechnet  wird. 

Unter  diese  Notiz  hat  eine  wohl  dem  Innsbrucker  Archiv  an- 
gehörige,    daher  mit  J   bezeichnete  Hand   des   16.  Jahrhunderts, 
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welche  in  ähnlicher  Weise  auf  den  Stuttgarter  Rodeln  vorkommt, 
in  grossen  dicken  Zügen  die  kaum  zutreffende  Jahrzahl  ,1301" 
und  darunter  in  kleinen  feinen  Zügen  das  Wort  „Urbar  Swaben* 
geschrieben ;  weiter  unten  steht  von  einer  Hand  des  14.  Jahrhunderts 
„Ernestus*  und  noch  tiefer  in  umgekehrter  Richtung  von  einer 
Hand  des  14.  oder  15.  Jahrhunderts  die  Worte  „Die  ist  geschriben"; 
die  beiden  letztern  Notizen  wohl  auf  eine  Abschrift  bezüglich. 
Dazwischen  steht  von  neuerer  Hand  des  18.  Jahrhunderts:  „1301 
Nr.  24-. 

Das  2.,  3.  und  6.  Stück  sind  im  untern  Teil  der  Vorderseite 
leer  und  zwar  das  2.  zu  etwa  4/*>  als  ob  man  noch  erhebliche 
Nachträge  erwartet  hätte;  doch  fehlen  gerade  diesem  Rodel  die 
auf  andern  vielfach  vorkommenden  auf  Ergänzungen  hinweisenden 
Dorsualnotizen.  Das  7.  Stück  ist  in  seiner  oberen  Hälfte  leer, 
auf  dem  letzten  13.  Stück  stehen  nur  zwei  Zeilen  als  Schluss  zu 
dem  im  12.  Stück  verzeichneten  Hof  Elfingen.  Die  übrigen  Stücke 
sind  ziemlich  vollgeschrieben.  Der  letzte  Dritteil  des  1.  Stückes, 
ein  Absatz  des  5.  und  einer  des  8.  Stückes  sind  erst  nachträglich 
von  derselben  Hand,  aber  mit  hellerer  Tinte  und  kleinerer  Schrift 
geschrieben.  Diese  grossen  Lücken  und  häufigen  Nachträge  machen 
den  Eindruck,  dass  dieser  Rodel  nur  ein  Konzept  darstellt,  nicht 
eine  Reinschrift  oder  Originalausfertigung. 

Die  Hand  des  Textes  ist  in  allen  Stücken  dieses  Rodels  die 
gleiche,  stimmt  aber  weder  mit  derjenigen  des  Colmarer  Rodels  (B) 
noch  mit  denjenigen  der  meisten  Zürcher  und  Stuttgarter  Rodel 
überein  (Hand  A),  eher  mit  dem  Aarauer  Rodel  und  dem  2.  Stück 
des  Berner  Rodels  (vgl.  die  Facsimilie-Tafel). 

Diese  Hand,  die  hier  als  G  bezeichnet  wird,  ist  schöner  und 
dicker  als  die  des  Colmarer  Rodels  B.  Sie  ist  zwar  auch,  wie 
fast  alle  diese  Rodelschriften  eine  entschieden  kursive  Gothik, 
aber  die  Schleifen  der  nach  oben  verlängerten  Buchstaben  haben 
nach  Art  der  französischen  und  englischen  Kursive,  die  übrigens 
auch  in  habsburgischen  Urkunden  vielfach  vorkommt  (vgl.  die  für 
diese  Zeit  sehr  dürftigen  Kaiserurkunden  in  Abbildungen  VIII.  16d 
und  meine  zahlreichen  Photographien  und  Facsimiles  von  Urkunden 
Albrechts),  eine  dreieckige  Form  und  sind  nicht  ganz  geschlossen, 
während  sie  bei  B  abgerundet  und  geschlossen  sind.    Die  a  sind 
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meist  auch  im  obern  Teil  ganz  geschlossen  und  zweistöckig,  bei 
B  meist  einstöckig  oder  im  oberen  Stock  offen  und  überhöht.  Die 
Majuskeln  sind  stärker  gothisch  entwickelt  und  mit  saitenartigen 
Parallelstrichen  überspannt;  eigentümlich  ist  L  mit  einer  drei- 
eckigen Verlängerung  nach  unten,  G  mit  einer  gleichen  nach  oben. 
Die  bei  Hand  B  ganz  fehlenden  verzierten  Initialen  sind  hier  besonders 
kunstvoll  oder  wenigstens  gross  und  umständlich  gezeichnet  und 
weichen  dadurch  auch  von  den  einfacheren,  aber  einheitlicheren 
der  Hand  A  entschieden  ab.  Während  diese  die  am  Anfang  jedes 
Absatzes  meist  „D*  lautende  Initiale  so  bildet,  dass  der  innere 
Raum  des  D  schwarz  ausgefüllt,  aber  innerhalb  dieser  Füllung 
wieder  ein  weisser  Raum  in  Form  einer  vierblättrigen  Blume  aus- 
gespart wird,  zeigen  die  grösser  gehaltenen  Initialen  (D  und  S) 
der  Hand  G  im  Karlsruher  und  Aarauer  Rodel  keine  schwarze  Fül- 
lung, sondern  ein  System  feiner  Parallellinien,  welche  mit  Punkten 
ausgefüllt,  mit  kurzen,  haarähnlichen  Saitenstrichen  besetzt  und 
aussen  und  innen  mit  blattartigen  Ornamenten  verziert  sind. 
Initialen  dieser  Art  finden  sich  auch  in  Eönigsurkunden  Albrechts, 
z.  B.  in  denjenigen  für  Weissenau  und  Weingarten  von  1299  in 
Stuttgart  (Böhmer  nr.  149  und  153),  sowie  in  der  des  Stadtarchives 
Sursee  von  1299  (nr.  163);  aber  ebenso  auch  Initialen,  welche 
denjenigen  der  Hand  A  entsprechen  in  Albrechts  Urkunden  von 
1300,  1301  und  1304  (Böhmer  nr.  300,  333,  469  und  487  alles 
nach  meinen  Originalphotographien  und  Facsimilia ;  in  den  Kaiser- 
urkunden und  Abbildungen  zeigt  höchstens  VHI  Tafel  15  Initialen, 
welche  der  Hand  G  einigermaßen  entsprechen).  Die  Hand  C  hat 
auch  einige  orthographische  Eigentümlichkeiten,  namentlich  häufig 
th,  bei  thwing,  thub,  etheswenne,  theile;  media  statt  tenuis: 
„dal,  daferne",  komplizierten  Vokalismus  in  „h&einr*  und  „vasti- 
müeitzes" ;  sodann  „nikt"  statt  nicht,  häufig  „fasnachthftn*  statt 
mit  v,  und  einige  eigentümliche  Wendungen  „hat  ze  richtenne* 
statt  wie  A  „rihtet"  oder  B  „hat  ze  richtende**. 

3.  Pergamentheft  im  Staatsarchiv  Aargau  über  die 
Aemter  Baden,  das  Eigen,  Aarau,  Brugg,  Lenzburg,  Vilmergen; 
zum  ersten  Mal  ediert  von  Herrgott,  dann  von  Aebi  im  Programm 
der  Aarauer  Kantonsschule  1840,  aber  nur  die  fünf  ersten  Blätter 
und  das  kleine,  jetzt  zwischen  dem  sechsten  und  achten  Blatt  ein- 
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genähte  siebente  Blättchen  betreffend  Aarau.  Pfeiffer  benützte 
S.  143 — 157,  Z.  10  nur  Aebis  Druck  und  Hess  den  Rodel  mit 
Brugg  aufhören,  obschon  er  während  der  Drucklegung  erfuhr,  dass 
der  Rodel  noch  mehr  Blätter  enthalte  und  „sich  wahrscheinlich  auch 
über  die  Aemter  im  Eigen,  Lenzburg  und  Yilmeringen  erstrecke* 
(Vorwort  XV  und  S.  143  Note).  In  unserer  Ausgabe  ist  I,  S.  116, 
Z.  6—139,  Z.  4  und  S.  155—176,  Z.  16  das  ganze  Heft  zum  ersten 
Mal  ediert  und  zu  Grunde  gelegt,  allerdings  unterbrochen  durch 
einige  nicht  in  diesem  Rodel  enthaltene  Aemter,  wie  auch  die  Ab- 
schriften der  hier  fehlenden  Reinschrift  noch  mehr  Aemter  hier 
einschieben  und  das  Aarauer  Heft  aus  zwei  Hälften  besteht,  deren 
jede  einen  besondern  Rodel  gebildet  zu  haben  scheint. 

Das  Heft  besteht  aus  14  Pergamentstücken  von  ungleicher 
Länge,  16 — 45  cm,  und  einer  Breite  von  21 — 23  cm.  Die  Stücke 
sind  jetzt,  und  zwar  wie  Hr.  Staatsarchivar  Dr.  Herzog  vermutet, 
seit  1830  durch  seinen  Vorgänger  Bronner,  mit  weissem  Faden  an 
ihrem  linken  Rand  zu  einer  Art  von  Heft  zusammengenäht,  welches 
freilich  nicht  aus  in  einander  gelegten  Doppelblättern,  sondern  nur 
aus  einfachen  Blättern  besteht ;  aber,  wie  die  Einschnitte  am  obern 
und  untern  Rand  der  meisten  Stücke  zeigen,  bildeten  sie  ursprüng- 
lich einen  Rodel  oder  vielmehr  zwei  Rodel,  welche  ganz  wie  beim 
Karlsruher  Rodel  mit  Pergamentstreifen  zusammengeflochten  waren. 
Solche  Einschnitte  haben  ganz  regelmässig  die  acht  ersten  Stücke 
mit  Ausnahme  des  nicht  zum  Rodel  gehörigen  und  besonders 
niedrigen,  nur  16  cm  hohen  siebenten  Stückes  und  mit  Ausnahme 
des  untern  Randes  des  letzten  Stückes.  Da  am  letztern  die  Ein- 
schnitte fehlen,  kann  man  annehmen,  dass  der  erste  Rodel  hier 
mit  dem  Schluss  des  Eigen  (I  S.  136)  zu  Ende  war. 

Umgekehrt  lassen  die  Einschnitte  am  obern  Rand  des  jetzigen 
ersten  Stückes  schliessen,  dass  hier  noch  etwas  vorausging.  Dass 
der  ursprüngliche  Rodel  in  der  Tat  hier  noch  zwei  Stücke  voraus 
hatte,  zeigt  die  von  der  Texthand  am  obern  Rand  des  ersten  Stückes 
geschriebene  Ordnungsnummer  „Tertius"  (von  Aebi  falsch  „Secund" 
gelesen).  In  gleicher  Weise  sind  alle  Stücke  dieser  ersten  Hälfte 
ausser  dem  siebenten  am  obern  Rand,  wo  dieser  früher  vom  Überein- 
andergreifen  und  Zusammenflechten  verdeckt  war,  mit  entsprechen- 
den Ordnungszahlen  bezeichnet:  „quartus,  quintus, sextus, septimus, 
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octavus,  nonus" ,  eine  Art  der  Nummerierung,  die  auf  keinem  andern 
Rodel  vorkommt,  aber  der  Buchs tabennumraerierung  des  Karlsruher 
Rodels  und  der  ähnlichen  eines  Zürcher  Rodels  einigermassen  ent- 
spricht. Die  noch  vorhandenen  Stücke  dieses  ersten  Rodels  haben 
eine  Gesamtlänge  von  268  cm  und  eine  Breite  von  20—21  cm. 
Das  nicht  nummerierte  siebente  Stück  betreffend  die  Rechte  in 
Aarau  und  Brugg  ist  nur  16  cm  hoch,  aber  23  Va  cm  breit,  und 
von  anderer  Hand  (A)  geschrieben  als  alle  übrigen.  Es  kann  daher 
nicht  ursprünglich  zu  diesem  Rodel  gehört  haben,  wie  es  auch 
weder  unten  noch  oben  Einschnitte  zeigt.  (In  unserer  Ausgabe  I, 
S.  137—139.) 

Was  die  zwei  fehlenden  ersten  Stücke  enthalten  haben,  ist 
schwer  zu  ermitteln,  da  die  Abschriften  der  Reinschrift  in  diesen 
Partien  etwas  verschiedene  Reihenfolge  haben  und  schon  die  Rein- 
schrift selbst  die  Rodel  schwerlich  in  der  ursprünglich  beabsich- 
tigten Reihenfolge  kopiert  hat.  Jedenfalls  kann  der  Abschnitt 
über  Lags,  welcher  in  der  Raiserschen  und  der  Berner  Handschrift 
und  bei  Pfeiffer  hier  vorangeht,  nicht  zu  diesem  Rodel  gehört 
haben,  sondern  höchst  wahrscheinlich  muss  es  irgend  ein  aargau- 
isches Amt  gewesen  sein.  Bötzberg  und  Siggenthal,  welche  unsere 
Ausgabe  hier  vorangehen  lässt,  können  kaum  in  Betracht  kommen, 
da  sie  zum  Karlsruher  Rodel  gehörten ;  viel  eher  die  in  den  Hand- 
schriften darauf  folgenden  Aemter  Muri  und  Meienberg;  dagegen 
hätten  die  16  übrigen  Aemter,  welche  nach  denselben  Handschriften 
und  bei  Pfeiffer  hier  noch  zwischen  diesen  und  dem  Amt  Baden 
stehen,  unmöglich  auf  den  zwei  ersten  Stücken  dieses  Rodels  Raum 
finden  können;  auch  sind  ja  für  diese  Partie  mehrere  selbständige 
Originalrödel  vorhanden:  der  Zuger  Rodel,  der  Berner  Rodel  und 
mehrere  Zürcher  Rodel.  Es  tritt  hier  klar  zu  Tage,  dass  die 
Reihenfolge  der  Reinschrift,  die  doch  wohl  derjenigen  ihrer  Ab- 
schriften entsprach,  von  der  Einteilung  der  Rodel,  und  somit  von 
der  ursprünglich  beabsichtigten  Reihenfolge  der  Aemter  abweicht. 
Sie  schiebt  sehr  ungeschickt  zentralschweizerische,  west-  und  ost- 
schweizerische Aemter  zwischen  die  aargauischen  ein;  unsere  Aus- 
gabe hat  zwar  die  Zürcher  und  Berner  Aemter  an  eine  andere 
Stelle  gesetzt,  aber  doch  nicht  ganz  die  richtige  Reihenfolge  her- 
gestellt,  indem  sie  diesem  ersten   Aarauer  Rodel  Bötzberg  und 


Beschreibung  der  habsburgischen  Urbaraufzeichnungen.  359 

Siggenthal  vorangehen,  dagegen  die  Aemter  Muri  und  Meienberg 
samt  Zug,  Urseren  und  Affoltern  erst  nach  diesem  Rodel  folgen  lässt 
und  damit  doch  wieder  die  zwei  Rodel  des  Aarauer  Heftes  in  un- 
natürlicher Weise  auseinander  reisst. 

Ausser  den  Aemtern  Muri  und  Meienberg  scheint  auf  diesen 
zwei  verlorenen  Stücken  noch  der  eigentliche  Anfang  des  Amtes 
Baden  oder  irgend  ein  Titel  gestanden  zu  haben ;  denn  es  ist  doch 
sonderbar  und  ungewöhnlich,  dass  der  jetzige  Anfang  des  Rodels 
das  Amt,  von  welchem  er  handelt,  gar  nicht  nennt,  und  nicht 
einmal  auf  der  Rückseite  einen  Titel  zeigt. 

Der  später  eingeschobene  Zettel  betreffend  Aarau  und  Brugg 
hätte  wohl  nicht  zwischen  die  beiden  letzten  Blätter  eingeheftet 
werden  sollen,  so  dass  er  das  Eigen  auseinanderreisst,  sondern,  wie 
in  unserer  Ausgabe,  erst  auf  das  letzte  Blatt  folgen  sollen.  Geo- 
graphisch musste  er  doch  diesem  Rodel  angehören. 

Der  zweite  Rodel  des  Aarauer  Heftes  besteht  aus  sechs  Perga- 
mentstücken von  gleichmässigerer  Länge,  41 — 47  cm,  und  einer 
Breite  von  23  cm;  also  breiter  als  der  erste  Rodel;  Gesamtlänge 
280  cm.  Die  Blätter  haben  keine  ursprüngliche  Nummerierung 
mit  Ausnahme  des  ersten  Stückes,  welches  oben  auf  der  Rückseite 
ein  „A"  zeigt;  doch  ist  wahrscheinlich  diese  Buchstabennumme- 
rierung  bei  den  übrigen  Stücken  auch  vorhanden  gewesen  und  nur 
mit  dem  obern  Rande  abgeschnitten,  da  dieser  in  der  Tat  bis  in 
die  für  die  Pergamentstreifen  bestimmten  Einschnitte  hinein  be- 
schnitten ist.  Eine  moderne  Hand  und  Tinte  hat  dann  die  Stücke 
am  äussern  obern  Rand  der  Vorderseite  mit  X — XV  nummeriert, 
was  wohl  erst  nach  Verbindung  der  beiden  Rodel  zu  einem  Heft 
geschah,  da  X  an  die  Nummer  „nonus"  anschliesst.  Als  Ergänzung 
des  letzten  Satzes  zu  dem  bis  unten  vollgeschriebenen  letzten  Stück 
ist  hier  noch  ein  kleiner  Pergamentzettel  von  10  cm  Höhe  angenäht 
und  mit  zwei  Zeilen  betreffend  Rudathal  beschrieben;  doch  zeigen  die 
Einschnitte  am  obern  Rande,  dass  dieser  Zettel  in  ursprünglicher 
Weise  am  vorhergehenden  Stück  des  zweiten  Rodels  befestigt  war. 

Ganz  wie  beim  Karlsruher,  sind  auch  in  beiden  Teilen  des 
Aarauer  Rodels  für  allfällige  Nachträge  leere  Zwischenräume  für 
5 — 10  Linien  gelassen,  bald  in  der  Mitte  der  einzelnen  Stücke 
zwischen  ihren  Textabsätzen,  bald  im  untern  Teil  der  Stücke. 
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Eine  Eigentümlichkeit  dieser  beiden  Aarauer  Rodel,  welche 
noch  bestimmter  ihren  Conceptcharakter  bezeichnet,  ist  das  Vor- 
kommen von  willkürlichen  Notizen  resp.  Schreibübungen  am  untern 
Rand  der  Vorderseite  mehrerer  Stücke,  wo  sie  allerdings  durch 
das  Zusammenflechten  derselben  verdeckt  waren. 

Am  Fuss  des  ersten  Stückes  steht  eine,  wie  es  scheint,  latei- 
nische Bemerkung,  die  allerdings  durch  Rasur  so  unleserlich  ge- 
worden ist,  dass  sich  nicht  entscheiden  lässt,  ob  sie  den  Charakter 
einer  Schreibübung  hatte  oder  den  einer  an  falscher  Stelle  ange- 
brachten Dorsualnotiz.  Am  Fuss  des  dritten  Stückes  steht  von 
der  Texthand  „omnibus  omnia*  und  darunter  noch  die  obere  Hälfte 
eines  h  und  d  von  zwei  sonst  mit  dem  untern  Rand  weggeschnittenen 
Worten.  Am  Fuss  des  neunten  Stückes  steht  ebenfalls  von  der 
Texthand  „ave  Rosula",  wohl  ein  Liebesseufzer,  auf  dem  zehnten 
das  unverständliche  „Mana",  vielleicht  eine  Mahnung  an  die  dick 
gewordene  Tinte. 

Die  Dorsualnotizen  sind  auf  diesen  beiden  Rodeln  sehr  zahl- 
reich und  zum  Teil  im  Zusammenhang  mit  den  Lücken  der  Vorder- 
seiten. Auf  dem  ersten  Stück  steht  unten  eine  Dorsualnotiz  von 
drei  Zeilen,  die  so  radiert  ist,  dass  man  nur  noch  das  erste  Wort 
„Vacat*  und  den  Namen  „Mellingen*  lesen  kann;  auf  dem  zweiten 
Stück  steht  oben  eine  ebenfalls  radierte  Notiz  von  vier  Worten, 
deren  erstes  „Nota*,  deren  letztes  „Rodale*  lautet. 

Auf  dem  fünften  Stück  stehen  die  drei  in  unserer  Ausgabe  L 
S.  130,  Note  1  und  3  edierten  Dorsualnotizen,  und  zwar  die  erste: 
„hie  non  est  scripta  stura  oppidi  Baden*  oben  in  grösserer  Schrift 
von  Hand  H,  die  zwei  andern  betreffend  „antiqua  rodalia*  weiter 
unten  von  einer  kleinern  Hand,  welche  solche  lateinische  Notizen 
auf  den  Rücken  anderer  Rodel  geschrieben  hat,  wie  auf  dem 
Zürcher  Rodel  betreffend  Grüningen,  und  die  identisch  scheint  mit 
der  Texthand  des  letztern,  nämlich  A. 

Auf  dem  sechsten  Stück  steht  oben:  „Nota,  quod  septimus  debet 
includi",  d.  h.  dass  man  nicht  vergessen  soll,  das  vorhergehende, 
mit  »septimus*  nummerierte  Stück  wieder  einzuflechten,  welches 
wohl  behufs  der  von  anderer  Hand  geschriebenen  Nachtragung 
über  Mellingen  abgelöst  worden  war.  Diese  Notiz  und  die  weiter 
unten  stehende  betreffend  Windisch,  welche  I.  S.  134,  Note  3  ab- 
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gedruckt  ist,  sind  von  der  Texthand  (G)  dieses  Rodelheftes,  die 
dazwischen  stehende  I.  S.  136  edierte  Notiz  über  Halderwang  von 
Hand  G  geschrieben. 

Auf  dem  kleinen  später  eingeschobenen  siebenten  Stück  stehen 
von  Hand  ö  die  I.  S.  138  edierten  Dorsualnotizen,  welche  weitere 
Nachforschungen  verlangen.  Diese  sind  aber  nie  gemacht  worden, 
da  nicht  nur  auf  der  Vorderseite  dieses  Konzeptrodels,  sondern 
auch  in  den  Abschriften  der  Reinschrift  der  Zinsertrag  der  Hof- 
stätten von  Brugg  unausgefüllt  geblieben  ist.  Die  Vermutung 
von  Dr.  Maag,  dass  der  in  der  3.  Dorsualnotiz  verlangten  Ergänzung 
des  Zollertrags  asub  advocato*  die  Textstelle  der  Vorderseite  betr. 
Zollertrag  unter  dem  von  Wolen  entspreche,  ist  kaum  richtig,  da 
diese  Stelle  in  einem  Zug  mit  dem  übrigen  Text  geschrieben  ist 
und  durchaus  nicht  das  Aussehen  eines  Nachtrages  hat.  Werner 
von  Wohlen  war  allerdings  Vogt  von  Baden,  aber  nachweisbar 
nur  1281  —  1294,  später  Schultheiss  von  Brugg,  also  wohl  ver- 
schieden von  dem  advocatus  zur  Zeit  der  Urbaraufnahme,  der  sein 
Nachfolger  war.  Uebrigens  widerlegt  Dr.  Maag  sich  selbst  H. 
p.  108  Note  1  mit  der  Bemerkung:  „Im  Urbar  (I.  167)  erscheint 
Werner  von  Wolen  im  Streit  mit  den  habsburgischen  Vögten. 
Damals  war  er  nicht  mehr  Vogt  von  Baden,  da  ihm  1298  Heinrich 
der  Meier  von  Zofingen  gefolgt  war".  Dieser  ist  also  der  in  der 
Dorsualnotiz  gemeinte  advocatus. 

Auf  dem  achten  Stück  steht  von  der  Hand  H,  welche  solche  Titel 
auch  auf  dem  Karlsruher,  Colmarer  und  Stuttgarter  Rodel  geschrieben 
hat,  der  Titel:  „Officium  advocati  de  Baden8.  Es  ist  dies  eben 
das  letzte,   ursprünglich  neunte  Stück  des  ersten  Aarauer  Rodels. 

Der  zweite  Rodel  hat  ganz  ähnliche  Dorsualnotizen  von  denselben 
Händen.  Auf  seinem  zweiten  Stück  (dem  10.  des  jetzigen  Heftes)  steht 
von  der  Texthand  C  die  Seite  159  Note  3  edierte  Notiz  betreffend 
die  Hälfte  des  Forstes  Sur.  Die  dort  gemachte  Bemerkung,  dass 
diese  Verpfändung  wirklich  auf  der  Vorderseite  nachträglich  ein- 
getragen worden  sei,  ist  kaum  zutreffend,  denn  die  mit  dem  übrigen 
Text  in  einem  Zug  geschriebene  Stelle:  „der  forst  halbe  ze  Sure 
der  giltet  H  swin*  etc.  hat  trotz  der  Rasur  bei  „der"  gar  nicht' 
den  Charakter  eines  Nachtrages  und  betrifft  wohl  nur  die  andere 
unverpfändete  Hälfte  dieses  Forstes.     Ebensowenig  zutreffend  ist 
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die  Bezeichnung  dieser  Dorsualnotiz  als  «Anweisung  Burkhards 
von  Frick  an  den  Vogt" ;  denn  die  Dorsualnotiz  ist  von  derselben 
Hand  wie  der  Text  und  diese  Hand  ist  gänzlich  verschieden  von 
der  im  Golmarer  Rodel  vorliegenden  Hand  Burkhards. 

Zwei  Bleistiftnotizen  des  18.  Jahrhunderts,  die  von  einem 
Geschichtsforscher  herrühren  dürften,  beziehen  sich  auf  den  neben- 
stehenden Text  des  folgenden  Stückes  und  zwar  auf  die  Vilmergen 
betreffende  Urkunde  König  Rudolfs  von  1274:  «Herzog  Leopold 
gibt  Wettingen  ze  kouffen  von  den  hüben  ze  Vilmergen  5  Malter 
Haber  und  12  Schwill,  die  jedes  8  ß  wert  sein  sol  und  zu  jeg- 
lichem 1  fuos8,  der  15  A  werth  sein  soll,  A.  1316"  (letzteres  be- 
zieht sich  auf  die  im  Urbar  I.  p.  164  Z.  11  verzeichneten  4  Hüben). 
Auf  die  erstere  Vergabung  von  1274  bezieht  sich  die  I.  164  Note  1 
edierte  Notiz,  welche  auf  dem  elften  Stück,  nicht  auf  dessen  Rücken, 
sondern  quer  an  den  linken  Rand  der  Vorderseite  geschrieben 
ist,  wahrscheinlich  von  Hand  H,  nur  in  kleinerer  Schrift,  als  diese 
sonst  für  Titel  vorkommende  Hand  gewöhnlich  schreibt.  Diese  Hand 
soll  sich  nach  Dr.  Herzog  in  Wettinger  Urkunden  seit  1289  finden. 

Es  liegt  hier  einmal,  gegenüber  den  Ergänzungen  verlangenden 
Dorsualnotizen  der  umgekehrte  Fall  vor,  dass  eine  schon  einge- 
schriebene Einnahme  als  ungültig  widerrufen  wird ;  da  die  beiden 
Höfe  Vilmeringen  an  Wettingen  vergabt  sind,  schreibt  die  Hand 
bei  den  beiden  Zinsposten  je  ein  „Vacat*  samt  Kreuz  zwischen 
die  Zeilen  und  an  den  Rand  mit  Wiederholung  der  Kreuze  die  er- 
klärende Notiz.  Dr.  Maag  hat  S.  163  Zeile  12  Mitte  das  erste 
„vacat11  vergessen,  das  sich  auf  den  obern  Hof  bezieht.  Es  wirft 
ein  bedenkliches  Licht  auf  die  Reinschrift  und  wohl*  wtch  auf  die 
dazwischen  stehende  Originalausfertigung  der  Rodel,  dass  von 
dieser  Korrektur  im  Berner  Fragment  der  Reinschrift  und  in  ihren 
Abschriften  keine  Notiz  genommen  ist,  vielmehr  die  widerrufenen 
Zinsposten  ohne  jene  Erklärung  aufgenommen  sind.  Allerdings 
könnte  dies  auch  einen  andern  Grund  haben,  dass  vielleicht  die 
Notiz  erst  nach  Herstellung  der  Reinschrift  auf  den  Rodel  ge- 
schrieben worden  wäre;  indessen  hat  die  Hand  H  eher  altern  als 
Jüngern  Charakter,  verglichen  mit  der  Reinschrift;  auch  berück- 
sichtigt diese  Notiz  nur  die  ältere  jener  in  der  Bleistiftnotiz  be- 
rührten Vergabungen  von  1274,   nicht  die  jüngere  von  1316,  ist 
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also  wohl  vor  letzterm  Datum  geschrieben,  was  Von  der  Reinschrift 
schwerlich  gelten  kann. 

Auf  der.  Rückseite  desselben  elften  Stückes  steht  von  der  auch 
auf  dem  Karlsruher  und  Stuttgarter  Rodel  für  Titel  vorkommenden 
Hand  H  des  14.  Jahrhunderts  parallel  mit  der  Langseite :  „Werre, 
Seckingen,  Nigra  Silva,  Waltzhüt,  Bötzperg,  daz  Eigen,  Sant 
Ludeierein  gut1),  Brügge,  Arowe  und  ein  teil  des  Ergowes*. 
Dieser  merkwürdige  Titel  setzt  nicht  nur  die  Verbindung  der  beiden 
ursprünglich  getrennten  Aarauer  Rodel  voraus  samt  dem  von 
anderer  Hand  geschriebenen  Stück  betreffend  Aarau  und  Brugg, 
sondern  auch  einen  direkten  Zusammenhang  derselben  mit  dem 
Karlsruher  Rodel,  dessen  von  der  gleichen  Hand  geschriebene 
Dorsualüberschrift  auch  schon  auf  die  Aarauer  Rodel  hinweist. 
Die  Verbindung  beruht  darauf,  dass  die  Schwarzwälder  Aemter 
damals,  als  dieser  Titel  geschrieben  wurde,  d.  h.  wohl  etwa  gegen 
Mitte  des  14.  Jahrhunderts,  zum  Amt  des  Vogts  von  Baden  ge- 
rechnet wurden,  einem  Amt  im  weiteren  Sinne,  welches  eine  ganze 
Reihe  der  im  ursprünglichen  Urbar  genannten  Aemter  zu  einem 
grössern  Verwaltungsbezirk  zusammenfasse 

Diese  allerdings  auch  nicht  ursprüngliche  Verbindung  der  drei 
Rodel  ergibt  eine  ganz  andere,  aber  geographisch  richtigere  Reihen- 
folge als  die  in  der  Reinschrift  eingeschlagene,  nach  welcher 
zwischen  die  aargauischen  Aemter  Muri  und  Baden  eine  ganze 
Reihe  zentral-  und  westschweizerischer  Aemter  eingeschoben  werden. 

Auf  der  Rückseite  des  13.  Stückes  steht  von  Hand  H  in  um- 
gekehrter Richtung:  „Officium  sculteti  in  Lenzburg",  auf  der 
Rückseite  des  letzten  Stückes  des  Aarauer  Heftes  steht  von  einer 
andern  Hand  des  14.  Jahrhunderts:  »Officium  Lentzburg" ;  doch 
muss  auch  dieses  Amt  dem  Verwaltungsbezirke  des  Vogtes  von 
Baden  angehört  haben,  da  das  11.  Stück,  auf  welchem  jener  um- 
fassende Titel  steht,  sich  schon  auf  das  Amt  Lenzburg  bezieht. 

An  das  letzte  14.  Stück  ist  ein  Pergamentstreifen  von  21  cm. 
Breite  und   10  cm.  Höhe  angenäht,    der  auf  der  Vorderseite  in 


*)  Dieser  im  Einkünfte-Urbar  sonst  nicht  vorkommende  Name  kann  sich 

nur  auf  Besitzungen  der  Proptei  St.  Leodegar  in  Luzern  beziehen  und  zwar  auf 

die  zu  diesem  Rodel  gehörigen  Höfe  Elfingen  und  Rein,  welche  Habsburg  1291 

mit  Luzern  selbst  von  Murbach  gekauft  hatte. 
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zwei  Zeilen  von  einer  von  der  eigentlichen  Texthand  verschiedenen 
Hand  den  letzten  Absatz  des  Amts  Lenzburg  betreffend  Rftdatal 
enthält  (L  S.  176  Note  c).  Auf  der  Rückseite  des  Streifens  steht 
von  einer  Hand  von  zirka  1400  (derselben  welche  auf  dem  Em- 
bracher  Rodel  des  Staatsarchivs  Zürich  notierte  .die  ist  geschriben1) 
die  wohl  auf  eine  Abschrift  bezügliche  Notiz:  „Copiatum  est  per 
Johannem" ;  darunter  von  einer  Hand  des  18.  Jahrhunderts: 
.Schlossarchiv  nr.  47",  auf  das  Archiv  der  eidgenössischen  Land- 
vögte im  niedern  Schloss  zu  Baden  bezüglich. 

Ein  noch  kleinerer  Pergamentstreifen  von  nur  5  cm.  Höhe 
und  20  cm.  Breite  ist  auf  der  vordem  Seite  des  Aarauer  Heftes 
angenäht,  muss  aber  ursprünglich  am  obern  Ende  des  jetzt  ver- 
lorenen ersten  Rodelstückes  als  Indexzeddel  für  den  ganzen  Rodel 
befestigt  gewesen  sein,  da  er  ganz  die  Form  des  Indexzeddels  am 
Karlsruher-  und  am  grossen  Zürcher  Rodel  hat  und  ebenfalls  von 
der  Hand  der  Reinschrift  den  Titel  enthält: 

„An  disem  Rodel  sind  verschriben  die  Empter,  so  hie  nach 
geschriben  stant:  des  ersten  des  Ampt  ze  Baden,  dd  Rehtung  in 
dem  Eygen,  das  Ampte  ze  Lentzburg,  ze  Arowe  und  ze  Brügge*. 
Dieser  Zeddel  setzt  voraus,  dass  die  beiden  Aarauer  Rodel  mit 
einander,  aber  nicht  mit  dem  Karlsruher  Rodel  vereinigt  waren, 
welcher  ja  einen  besonderen  Indexzeddel  von  derselben  Hand  besitzt. 
All  dies  beweist,  dass  im  Laufe  des  14.  Jahrhunderts  mehrfach 
Veränderungen  in  der  Verbindung  der  Rodel  stattfanden,  wie  denn 
alle  Stücke  des  Aarauer  Heftes  am  obern  und  untern  Rand  auch 
Nadellöcher  und  vielfach  noch  Reste  von  Bindfadenbefestigung 
zeigen. 

Die  Hand  des  Textes  ist  in  beiden  Teilen  des  Aarauer  Heftes 
in  der  Hauptsache  einheitlich  mit  Ausnahme  des  später  einge- 
schobenen siebenten  Stückes  betreffend  Aarau  und  Brugg,  der  Stelle 
betr.  Meilingen  auf  dem  fünften  Stück,  eines  Nachtrages  auf  dem 
zwölften  Stück  (I.  S.  168  Note  g),  dreier  Absätze  des  vierzehnten 
Stückes  betr.  Adelswile,  Guntzwile,  LAtwile  (I.  S.  175,  wo  aber  die 
Verweisung  auf  Note  b  in  Zeile  5  zu  streichen  und  zu  Zeile  10 
zu  setzen  ist  und  Seite  176  eine  Bemerkung  zu  Lutwile  fehlt)  und 
des  letzten  Absatzes  über  Rüdatal  auf  dem  Schlusszeddel.  Diese 
Stellen  sind  von  Hand  A  geschrieben. 
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Der  ganze  übrige  Text  des  Aarauer  Heftes  zeigt  eine  Hand, 
welche  die  grösste  Aehnlichkeit  mit  derjenigen  des  Karlsruher 
Rodels  hat  und  wohl  unbedenklich  mit  dieser  Hand  C  identifiziert 
werden  darf.  Die  eigentümlichen  und  kunstvollen  Initialen  auf 
dem  ersten  und  neunten  Stück  entsprechen  ebenfalls  denjenigen  des 
Karlsruher  Rodels  (vgl.  die  Facsimiletafel,  welche  unter  G  die  Initiale 
des  neunten  Stückes  des  Aarauer  Heftes  gibt).  Auch  die  Ortho- 
graphie „Urning",  „etheswenne",  stimmt  überein. 

Diese  Aarauer  Rodel  sind  also  auch  nach  dem  Schriftcharakter 
als  Konzepte  zu  betrachten,  worauf  schon  die  leer  gelassenen  Stellen 
und  die  weiterer  Nachforschung  rufenden  Dorsualnotizen  hinwiesen. 
Dadurch  wird  dieses  Rodelheft  für  die  Entstehungsgeschichte 
des  Urbare  nur  umso  interessanter.  Dass  von  ihm  eine  Original- 
ausfertigung in  Rodelform  von  der  Hand  A  gemacht  wurde,  darf 
man  wohl  daraus  schliessen,  dass  die  Hand  A  die  oben  verzeich- 
neten Nachträge  in  beiden  Aarauer  Rodeln  geschrieben  hat. 

4.  Pergamentrodelstück  im  Staatsarchiv  Zürich,  Stadt  und 
Landschaft  nr.  2746,  über  das  Freiamt  Affoltern,  Pfeiffer  unbe- 
kannt, der  hiefiür  nur  die  Raisersche  Handschrift  benützte,  in 
unserer  Ausgabe  I.  S.  147—149  zum  ersten  Mal  ediert.  Das  Stück, 
28  cm.  hoch,  22  72  cm.  breit,  zeigt  unten  Einschnitte  und  Nadel- 
löcher, oben  nicht,  doch  scheint  der  obere  Rand  abgeschnitten  zu 
sein.  Das  Stück  kann  nicht  wohl  den  Anfang  eines  Rodels  ge- 
bildet haben,  da  es  weder  mit  einem  Amtstitel  noch  mit  einer 
Initiale  beginnt,  vielmehr  mit  dem  auf  Fortsetzung  eines  Amtes 
deutenden  Zeichen  G  (§).  Sein  Inhalt  bildet  in  den  Abschriften  der 
Reinschrift  den  Schluss  des  Amtes  Meienberg,  nachher  folgt  das 
Amt  Zug.  Dass  auch  in  der  Anordnung  der  Rodel  derjenige  von 
Zug  hier  folgte  und  unten  an  diesem  Stück  befestigt  war,  macht 
die  ITebereinstimmung  der  Breite  der  beiden  Stücke  und  die  genaue 
Korrespondenz  zwischen  ihren  Einschnitten  und  Nadellöchern  höchst 
wahrscheinlich.  Die  Hand  des  Textes  ist  ebenfalls  dieselbe,  A, 
die  hier  zum  ersten  Mal  begegnet,  aber  für  die  meisten  folgenden 
Rodel  in  Betracht  kommt. 

Die  Hand  A  ist  regelmässiger,  breiter  und  dicker,  also  auch 
deutlicher  als  B  und  C,  ebenfalls  kursiv,  aber  mit  dreieckig  zu- 
gespitzten Schleifen  der  nach  oben  verlängerten  Buchstaben,  wie  sie 
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in  der  englischen  und  französischen  Urkundenschrift  des  13.  Jahr- 
hunderts, aber  auch  in  vielen  habsburgischen  Urkunden  um  1300 
vorkommen.  Der  letzte  Zug  des  h,  z  und  auslautenden  n  ist  fast 
horizontal  weit  nach  links  gezogen,  während  er  bei  Hand  B  und  G 
häufig  gerade  abwärts  geht.  Die  für  A  charakteristischen  Initialen 
kommen  in  diesem  Stück  nicht  zur  Anwendung. 

Orthographische  Verschiedenheiten  gegenüber  B  und  C  sind: 
heirschaft  statt  herschaft,  och  statt  öch,  vreuel  statt  vrevel,  vrefel 
oder  vrefen;   dube  statt  dub,   diib  oder  thAb,  twing  statt  thwing. 

Auf  der  Rückseite  steht  von  einer  Hand  des  16.  Jahrhunderts, 
welche  viele  Urkunden  der  Abteilung  „Stadt  und  Landschaft"  in 
ähnlicher  Weise  überschrieben  hat  und  wahrscheinlich  dem  Ver- 
fasser des  ersten  Registers  derselben,  dem  Zürcher  Stadtschreiber 
Joh.  Escher  vom  Luchs  1545—1564,  angehört:  „Rödeli,  darinn 
der  herschaft  Osterrich  recht  stand,  so  dieselb  im  frygen  ambt 
hat  gehebt0;  darunter  die  Nr.  „10*,  darüber  mit  Rotschrift  „16* 
von  neuern  Händen. 

5.  Pergamentrodel  im  Stadtarchiv  Zug  über  das  Amt  Zug, 
von  Pfeiffer  benützt  p.  90—93,  aber  nur  durch  Vermittlung  einer 
allerdings  genauen  Abschrift  Kopps  und  Seite  XV  und  90  mit  dem 
unrichtigen  Gitat  „Staatsarchiv  Zug" ;  in  unserer  Ausgabe  I.  S.  149 
bis  154  dem  Text  zu  Grunde  gelegt.  Der  Rodel  besteht  aus  einem 
einzigen  Stück  Pergament  in  einer  Höhe  von  46  cm.  und  Breite 
von  23  cm.  Der  obere  Rand  zeigt  Nadellöcher  sowohl  als  Ein- 
schnitte und  einen  halb  abgerissenen  Pergamentstreifen,  genau 
entsprechend  dem  unteren  Ende  des  vorhergehenden  Rodels  über 
das  Freiamt  Affoltern,  so  dass  kein  Zweifel  sein  kann,  dass  dies 
die  ursprüngliche  Reihenfolge  der  Rodel  war.  Der  untere  Rand 
zeigt  keine  Einschnitte,  aber  Nadellöcher,  so  dass  der  Rodel  nach 
der  ursprünglichen  Anordnung  hier  zu  Ende  war,  bei  irgend  einer 
Neuordnung  aber  hier  noch  ein  weiteres  Stück  angenäht  wurde. 
Dass  dieses  schwerlich  das  in  der  Reinschrift,  resp.  ihren  Ab- 
schriften, hier  folgende  Amt  Urseren  war,  lässt  sich  aus  der  von 
der  bekannten  Titelhand  H  auf  die  Rückseite  des  Zuger  Rodels 
geschriebenen  Aufschrift  scbliessen:  „Officium  advocati  de  Baden*. 
Dieses  deutet  auf  direkten  Zusammenhang  des  Zuger  Rodels  mit 
den  Aarauer  und  Karlsruher  Rodeln,  welche  hier  allerdings  nicht 
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in  ihrer  Konzeptform,  sondern  in  der  verlorenen  Originalausfertigung 
von  Hand  A  folgten. 

Denn  der  Text  des  Zuger  Rodels  wie  auch  seine  I.  S.  150  Note 
edierte  Dorsualnotiz  sind  von  der  Hand  A  geschrieben.  Einen 
Titel  hat  der  Rodel  auf  der  Vorderseite  nicht,  aber  der  Text  be- 
ginnt mit  der  für  die  Hand  A  charakteristischen  Initiale  „D",  in 
deren  schwarzausgefülltem  Innern  eine  vierblättrige  Blume  aus- 
gespart ist. 

6.  Grosser  Pergamentrodel  des  Staatsarchivs  Zürich,  Stadt 
und  Landschaft  nr.  3288*  über  die  Aemter  Regensberg  (ganz), 
Kloten  und  Einbrach;  Pfeiffer  nicht  bekannt,  da  seine  unklare 
Andeutung  im  Vorwort  XVI  eher  auf  den  folgenden  Zürcher  Rodel 
Nr.  8  geht;  unserer  Ausgabe  zu  Grunde  gelegt  I.  S.  233—265 
und  mit  R.  1  bezeichnet;  doch  ist  die  Angabe  S.  256  Note  e 
„Ende  des  Rodels*  missverständlich  und  nicht  auf  diesen,  sondern 
auf  den  folgenden  Zürcher  Rodel  R.  2  zu  beziehen.  (Nachher  S.  257 
bis  282  haben  die  Bezeichnungen  R.  a  und  R.  2  wieder  eine 
andere  Bedeutung,  was  sehr  verwirrend  ist.)  Dieser  grösste  der 
Zürcher  Rodel  hat  eine  Gesamtlänge  von  270  cm.  und  eine  Breite 
von  23 — 24  cm.  und  besteht  aus  6  Stücken  von  ungleicher  Länge, 
welche  durch  Pergamentstreifen  aneinander  geflochten  sind;  nur 
das  sechste  Stück  betr.  Einbrach  ist  bloss  mit  Bindfaden  ange- 
näht, also  wohl  nicht  ursprünglich  zu  diesem  Rodel  gehörig,  wie 
denn  am  Fusse  des  fünften  Stückes  eine  den  ganzen  ursprünglichen 
Rodel  umfassende  Schlusssummierung  (summa  istius  cedule)  über 
die  Aemter  Regensberg  und  Kloten  steht  und  für  das  Amt  Ein- 
brach noch  besondere  Rodel  vorhanden  sind.  Dieses  letzte  Stück 
unterscheidet  sich  auch  durch  Mangel  von  Dorsualtiteln  von  den 
übrigen;  es  trägt  gar  keine  Einschnitte  und  scheint  also  einen 
besonderen  Rodel  für  sich  allein  gebildet  zu  haben  und  zwar  die 
Originalausfertigung  des  Amts  Einbrach  von  Hand  A. 

Der  obere  und  untere  Rand  des  ganzen  Rodels  (aber  auch  der 
untere  des  fünften  Stückes)  sind  ohne  Einschnitte,  so  dass  nie  etwas 
weiteres  daran  befestigt  war.  Dass  aber  die  Hinzufügung  des 
sechsten  Stückes  schon  bei  Anfertigung  der  Reinschrift  geschah  und 
dieser  Rodel  ihr  zu  Grunde  lag,  beweist  der  am  Kopf  des  Rodels 
angenähte  Pergamentstreifen  mit  dem  von  der  Hand  der  Reinschrift 
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geschriebenen  Titel:  «An  diesem  Rodel  [sint]  verschriben  du  empter, 
du  hie  nach  geschriben  stant:  zem  ersten  das  ampte  ze  Regens- 
berg, ze  Chlotten  und  ze  Emmerach*. 

Die  Hand  des  Textes  ist  A  samt  dem  für  diese  Hand  cha- 
rakteristischen Initialen ;  von  anderer  kleinerer  und  etwas  späterer 
Hand  stammt  einzig  die  Summierung  am  Schluss  des  fünften  Stückes; 
es  ist  wahrscheinlich  dieselbe  Hand,  welche  die  Summierungen 
des  angeblich  erst  1320  geschriebenen  Pfandrodels  ebenfalls  nach- 
träglich hinzufügte  (vgl.  II.  S.  385  Note  g).  Uebrigens  sind  solche 
Summierungen  in  den  Originalausfertigungen  der  Hand  A  sonst 
nicht  vorhanden;  z.  B.  gar  nicht  in  den  Stuttgarter  Rodeln. 

Von  Dorsualnotizen,  die  sich  auf  den  Text  beziehen,  finden 
sich  auf  diesem  Rodel  nur  zwei,  die  eine  gestrichen,  die  andere 
radiert,  erstere  S.  255  Note  abgedruckt,  aber  auch  diese  ist,  was  dort 
nicht  angegeben  wurde,  wieder  gestrichen.  Sie  ist  von  Hand  A 
und  lautet:  „Res tat  adhuc  villa  Th&belndorf  in  toto  et  Rode  in 
toto  preter  sturam*.  In  der  Tat  ist  auf  der  Vorderseite  bei  Rode 
kein  Ertrag  eingesetzt,  sondern  eine  Lücke  von  mehreren  Zeilen 
gelassen  und  bei  Dübendorf  kann  man  sich  denken,  dass  das  mit 
„villa*  gemeinte  Dorf  durch  den  bloss  den  Meyerhof  betreffenden 
Eintrag  nicht  berücksichtigt  sei.  Aber  die  Streichung  deutet  doch 
an,  dass  die  Nachforschungen  keine  weiteren  Resultate  ergaben 
oder  dass  man  überhaupt  auf  Nachforschungen  verzichtete.  Die 
unvollständige  Stelle  betreffend  Rode  findet  sich  auch  im  2.  Rodel 
(Nr.  8),  in  der  Reinschrift  aber  ist  Rode  überhaupt  weggelassen. 
Die  als  bekannt  vorausgesetzte  Steuer  von  Rode  (Roth)  fehlt  übrigens 
nicht,  wie  S.  255  Note  5  angegeben  ist,  sie  steht  nur  weiter  oben 
S.  248. 

Die  andere  halb  radierte  Dorsualnotiz  steht  auf  der  Stelle, 
die  dem  Text  betreffend  Neerach  entspricht ;  sie  ist  also  wohl  auf 
die  hier  notierte,  wie  es  scheint,  auch  radierte  und  korrigierte 
Steuersumme  zu  beziehen. 

Obschon  die  Titel  der  Aemter  schon  auf  der  Vorderseite  von 
Hand  A  angegeben  sind,  hat  eine  andere  Hand  der  gleichen  Zeit 
diese  Titel  auch  auf  die  Rückseite  geschrieben:  am  Fusse  des 
2.  Stückes:  „officium  Regensperg",  aber  nur  die  obere  Hälfte  dieses 
Titels;    denn  er  ist  der  Länge  nach  durchschnitten  worden,    um 
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hier  zur  Zusammenflechtung  mit  dem  3.  Stück  einen  Pergament- 
streifen zu  gewinnen,  auf  welchem  jetzt  die  untere  Hälfte  dieses 
Titels  steht.  Aehnlich  erging  es  dem  Titel  „officium  Cloten"  am 
Fuss  des  3.  und  5.  Stückes;  seine  untere  Hälfte  erscheint  auf 
dem  Streifen,  welcher  das  4.  und  5.  Stück  verbindet;  doch  ist 
über  der  obern  Hälfte  des  beschnittenen  Titels  auf  dem  5.  Stück 
nochmals  von  derselben  Hand  der  ganze  Titel  wiederholt  worden. 
Diese  Erscheinung  ist  ein  Beweis,  dass  sowohl  diese  Titelaufschrift 
als  die  Zusammenflechtung  der  Stücke  der  Handschrift  wegen  in 
die  erste  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts  fällt.  Von  einer  viel  späteren 
Hand,  wohl  des  16.  oder  17.  Jahrhunderts,  und  aus  dem  Zürcher 
Archiv  stammt  die  am  obern  Rand  des  Rodels  stehende  arabische 
Nummer  „13*  und  die  Rotschriftnummer  „24*. 

7.  Pergamentstück  im  Staatsarchiv  Zürich,  Stadt  und  Land- 
schaft nr.  3288°  über  das  Amt  Einbrach,  von  Pfeiffer  nicht  benützt, 
in  unserer  Ausgabe  I.  257—265  für  die  Varianten  benützt  und 
als  Rs  bezeichnet.  Das  Pergament  ist  65  cm.  lang,  24  cm.  hoch, 
zeigt  vom  obern  Rand  mitten  durch  die  11  ersten  Zeilen  einen 
später  entstandenen  Riss  oder  Schnitt,  aber  keinerlei  Einschnitte 
am  obern  oder  untern  Rand,  die  auf  Zusammenhang  mit  weitern 
Stücken  schliessen  lassen.  Fadenspuren  am  obern  Rand  scheinen 
eher  auf  Befestigung  eines  Titelzeddels  als  auf  Zusammenhang 
mit  einem  vorhergehenden  Textstück  zu  deuten.  Der  Text  zeigt 
viele  Rasuren,  Streichungen  und  über  die  Zeilen  geschriebene  Kor- 
rekturen, viele  Kreuze  an  beiden  Randseiten.  Den  Schluss  des 
von  der  ursprünglichen  Hand  G  geschriebenen  Textes  bildet  eine 
allgemeine  Stelle  über  die  Rechte  der  Leute,  welche  den  andern 
Rodeln  über  Einbrach  fehlt  und  mehr  den  Charakter  einer  Öffnung 
hat.  Unmittelbar  darauf  hat  die  Hand  A  eine  von  C  vergessene 
Stelle  nachgetragen  (vgl.  den  Zusatz  I.  p.  264  Note  c  und  h). 
Nach  einem  leeren  Raum  hat  Hand  A  den  Satz  über  die  Steuer 
des  Amts  nach  dem  Wortlaut  des  vorhergehenden  sechsten  Rodels 
hinzugefügt  und  mit  einem  Kreuz  vor  dem  eigentümlichen  Schluss- 
satz der  Hand  G  hierauf  verwiesen,  ohne  aber  letztern  Satz  zu 
streichen.  Die  lateinische  Summierung,  mit  welcher  der  sechste 
Rodel  schliesst,  fehlt  hier.  Dieses  Pergamentstück  erscheint  in 
allen  Beziehungen  als  Konzept,  namentlich  wegen  der  nur  in  Kon- 


370  Beschreibung  der  habsburgischen  Urbaraufzeichnungen. 

zepten  vorkommenden  Hand  C,  die  sich  hier  zwar  nicht  ganz  sicher, 
aber  mit  Wahrscheinlichkeit  erkennen  lässt.  Die  für  C  charakte- 
ristischen Initialen  kommen  zwar  nicht  vor,  da  das  Stück  über- 
haupt keine  Initialen  zeigt,  aber  die  Formen  der  Buchstaben, 
namentlich  der  Majuskeln  B  G  und  L.  Ebenso  entspricht  die 
Orthographie  der  Hand  G;  z.  B.  nikt,  fasnachth&n. 

Eigentliche  Dorsualnotizen  finden  sich  nicht.  Am  obern  Rand 
der  Rückseite  steht  in  umgekehrter  Richtung  von  einer  A  ähn- 
lichen Hand  aus  Anfang  des  14.  Jahrhunderts  „Ymbr*,  daneben 
von  einer  Zürcher  Archivhand  des  16.  Jahrhunderts:  „Einbrach*. 
Gegen  den  untern  Rand  hin  steht  von  einer  Hand  des  15.  Jahr- 
hunderts die  wohl  auf  eine  der  im  Zürcher  Staatsarchiv  liegenden 
Abschriften  dieser  Zeit  bezügliche  Bemerkung:  „Die  ist  geschriben", 
eine  Bemerkung,  die  von  derselben  Hand  auch  auf  einigen  andern, 
im  H.  Band  edierten  Rodeln  des  Zürcher  Archivs  steht  (Stadt 
und  Landschaft  nr.  3285  und  3286b).  Parallel  zum  Seitenrand 
gegen  unten  steht  von  der  auch  auf  den  übrigen  von  G  geschriebenen 
Rodeln  begegnenden  Titelhand  H:  „Vrowenvelt  et  Wintertur", 
woraus  man  schliessen  darf,  dass  nach  einer  unter  diesen  Konzept- 
rödeln  getroffenen  Ordnung  diese  zwei  Aemter  auf  das  Amt  Ein- 
brach folgen  sollten,  was  allerdings  von  der  Anordnung  des  eben 
beschriebenen  sechsten  Rodels  ebenso  abweicht  als  von  derjenigen 
der  Reinschrift,  da  in  beiden  Einbrach  auf  Kloten  folgt  und  in 
der  Reinschrift  vor  Grüningen  steht.  Eher  unterstützt  wird  diese 
Reihenfolge  durch  den  unten  (Nr.  12)  zu  erwähnenden  Wiener 
Rodel,  in  welchem  Embrach  auf  Winterthur  folgt;  sowie  durch 
die  zwar  nicht  zusammenhängenden,  aber  beisammen  im  Luzerner 
Staatsarchiv  liegenden  Rodel  über  Embrach  einerseits,  Kyburg 
und  Winterthur  anderseits. 

8.  Pergamontrodel  im  Staatsarchiv  Zürich,  Stadt  und  Land- 
schaft nr.  3287,  den  Schluss  des  Amtes  Regensberg  und  das  ganze 
Amt  Eloten  enthaltend,  von  Pfeiffer  nicht  benützt  und  ihm  nur 
durch  ungenaue  Mitteilung  bekannt,  als  ob  dieser  Rodel  auch 
noch  den  Anfang  des  Amtes  Embrach  enthielte  (Vorwort  XVI); 
die  wenigen  von  Pfeiffer  p.  107—111  angegebenen  Varianten  dieses 
Rodels  sind  meistens  falsch.  In  unserer  Ausgabe  I.  S.  241  Z.  6—256 
sind  die  Varianten   dieses  Hodels  mit  R.2  angegeben,   etwas  ver- 
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wirrlich,  da  dann  von  Seite  256  an  mit  R.  2  wieder  ein  ganz  anderer 
Rodel  (Nr.  7)  bezeichnet  wird.  Der  Rodel  besteht  aus  drei  un- 
gleich langen  Stücken,  die  mit  Pergamentstreifen  zusammengeflochten 
sind,  hat  eine  Gesamtlänge  von  149  cm.  und  eine  Breite  von 
24  cm.  Die  drei  Stücke  sind  ähnlich  wie  beim  Karlsruher  Rodel 
von  der  Texthand  selbst  so  nummeriert,  dass  am  obern  Rand  des 
ersten  Stückes  „B",  am  untern  „C  steht,  ebenso  auf  dem  zweiten 
Stück  „D"  und  ,Ett,  am  obern  Rand  des  dritten  „F\  am  untern 
dieses  letzten  Stückes  steht  nichts.  Aus  dieser  Nummerierung 
geht  klar  hervor,  dass  der  Rodel  mit  dem  dritten  Stück  zu  Ende 
ist,  dagegen  oben,  wie  auch  die  Einschnitte  am  obern  Rande  des 
Rodels  zeigen,  noch  ein  Stück  fehlt,  das  mit  „A"  bezeichnet  war 
und  wohl  den  Anfang  und  grössten  Teil  des  Amts  Regensberg 
enthalten  haben  muss. 

Der  allerdings  auch  am  untern  Rand  mit  A  bezeichnete  Em- 
bracher  Rodel  in  Luzern  (Nr.  9)  passt  inhaltlich  nicht  vor  den 
Schluss  des  Amtes  Regensberg.  Alle  drei  Stücke  zeigen  ursprüng- 
liche Löcher  im  Pergamente  und  zwar  zum  Teil  mitten  in  der 
Schrift.  Dagegen  kommen  weder  Korrekturen  und  Rasuren  noch 
nachträgliche  Zusätze  vor;  auch  keine  Dorsualnotizen,  die  zum 
Inhalt  Bezug  haben. 

Die  Rückseite  zeigt  lediglich  die  Nummer  ,8ft  und  eine  im 
15.  Jahrhundert  geschriebene  Aufschrift:  „Kloten  und  Kibburger 
Ambt",  eine  Aufschrift,  die  freilich  in  ihrem  zweiten  Teile  nicht 
zum  jetzigen  Inhalt  des  Rodels  passt  und  ebensoviel  geographische 
wie  orthographische  Unkenntnis  verrät,  daher  nicht  wohl  die  An- 
nahme eines  Zusammenhangs  mit  einem  Rodel  über  das  Kyburger 
Amt  begründen  kann. 

Die  Handschrift  ist  verschieden  von  derjenigen  der  bisher  be- 
schriebenen Rodel,  aber  identisch  mit  der  Hand  des  Zürcher  Rodels 
über  Grüningen  (Nr.  11).  Von  letzterm  ist  ein  Facsimile  auf  der 
Tafel  für  diese  als  D  bezeichnete  Hand  gegeben.  Wahrscheinlich 
ist  von  derselben  Hand  auch  der  jetzt  (Nr.  9)  zu  beschreibende 
Luzerner  Rodel,  obschon  einige  Buchstaben  etwas  anders  aus- 
sehen, wie  namentlich  h,  dessen  Schlusszug  hier  vertikal  abwärts 
geht  anstatt  eine  nach  links  rückwärts  gezogene  Schleife  zu  bilden; 
übrigens  weist  das  Facsimile  beide  h-Formen  auf. 
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9.  Pergamentrodel  im  Staatsarchiv  Luzern  über  das  Amt 
Einbrach.  Pfeiffer  erhielt  vom  Staatsarchivar  Krütli  eine  schöne 
Abschrift,  fand  jedoch  „die  Abweichungen  nicht  wesentlich  und 
hielt  eine  besondere  Berücksichtigung  dieses  Rodels  nicht  für  not- 
wendig", da  ihm  «für  dieses  Amt  die  Reinschrift,  also  die  offizielle 
Rezension,  zu  geböte  stand"  (Vorwort  XV),  ein  in  jeder  Beziehung 
unzutreffendes  Urteil.  Unsere  Ausgabe  hat  I.  257—265  die  er- 
heblichen Varianten  dieses  Rodels  mit  R.s  notiert  Uebrigens 
stimmen  diese  meist  mit  R.a,  so  dass  die  Rodel  Nr.  7  und  9  sich 
sehr  nahe  stehen  und  erhebliche  gemeinsame  Abweichungen  von 
Nr.  6  (R.  i),  welcher  die  Vorlage  der  Reinschrift  bildete,  aufweisen. 
Der  Rodel  besteht  aus  zwei  ungleich  langen  mit  einem  Pergament- 
streifen zusammengeflochtenen  Stücken,  hat  eine  Gesamtlänge  von 
58  cm.  und  eine  Breite  von  24  cm.  Das  erste  Stück  ist  in  seiner 
Mitte  durch  einen  ursprünglichen,  früher  vernähten  Riss  beschädigt 
Der  obere  Rand  zeigt  weder  Einschnitte  noch  Nadellöcher,  wohl 
aber  der  untere  Rand  des  zweiten  Stückes  beides,  sowie  über 
seiner  Mitte  den  Buchstaben  „A",  der  wohl  eine  Nummerierung 
bedeutet,  aber  die  beiden  Stücke  als  eines  und  als  Anfang  eines 
grösseren  Rodels  bezeichnet.  Vermutlich  folgte  hier,  wie  in  der 
Reinschrift,  das  Amt  Grüningen  und  zwar  derjenige  Rodel,  von 
welchem  das  Schlusstück  von  der  gleichen  Hand  und  Breite  noch 
in  Zürich  erhalten  ist  (vgl.  Nr.  11).  Die  Hand  ist  als  D  zu  be- 
zeichnen. 

Auf  dem  untern  Rand  der  Rückseite  steht  in  umgekehrter 
Richtung  von  einer  Hand  von  zirka  1600,  wahrscheinlich  derjenigen 
des  Luzerner  Stadtschreibers  Cysat  d.  ä.,  die  Notiz:  „Der  Herr- 
schaft Österreich  Lehen  und  Nutzungen  im  Hoff  Emmerach  und 
anderswo.  Nota:  schribs  in's  Urbar".  Letzteres  kann  natürlich 
nicht  auf  die  schon  1519  nicht  nach  Rodeln,  sondern  nach  der 
Reinschrift  gemachte  Urbarhandschrift  in  Luzern  bezogen  werden, 
sondern  auf  ein  um  1600  angelegtes,  mir  unbekanntes  Urbar  des 
Luzerner  Staatsarchives.  Parallel  zum  unteren  Ende  des  Seiten- 
randes steht  von  derselben  Hand  Cysats;  „Österrychische  Ynkommen 
und  gerechtigkeiten  im  Ärgöw  und  Zürichgöw  ernüwert  a°  1305". 
Aus  dieser  Notiz  könnte  man  schliessen,  dass  weitere  verlorene 
Stücke  dieses  Rodels  aargauische  Gegenden  betrafen,  nicht  das  in 
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der  Reinschrift  folgende  Amt  Grüningen;  allein  die  spätere  Ent- 
stehung dieser  Notiz  kann  für  die  ursprüngliche  Reihenfolge  der 
Rodel  nichts  beweisen  und  nur  die  Vermutung  begründen,  dass 
um  1600  ein  Rodelstück  über  den  Aargau  und  zwar  vielleicht  nur 
den  Luzernischen  Aargau,  d.  h.  die  Aemter  Sempach,  Sursee, 
Richensee,  Münster,  in  Luzern  lag  und  dort  mit  dem  Embracher 
Rodel  irgendwie  verbunden  wurde.  Ein  besonderes  Schicksal  muss 
das  Urbarmaterial  über  den  Luzerner  Aargau  ohnehin  gehabt 
haben,  da  weder  die  Rodel  noch  die  Reinschriftstücke  hierüber  er- 
halten sind,  während  diejenigen  über  den  jetzigen  Kanton  Aargau 
vollständig  vorliegen.  Es  ist  anzunehmen,  dass  Luzern  diese  Rodel 
samt  den  betreffenden  Partien  der  Reinschrift  in  seinen  speziellen 
Besitz  gebracht  habe  und  dass  sie  hier  irgendwie  verloren  ge- 
gangen seien,  da  Luzern  jetzt  merkwürdigerweise  nur  noch  Rodel 
über  Gebiete,  die  ihm  niemals  gehört  haben,  besitzt.  Ein  Revo- 
kationsrodel  über  Richensee  hat  sich  ja  auch  im  Stadtarchiv 
Luzern  noch  erhalten  (IL  p.  272—281  und  336—343). 

Die  drei  verschiedenen  Rodel,  welche  für  das  Amt  Einbrach 
existieren,  sind  lehrreich  für  die  Entstehung  der  ganzen  Urbar- 
aufnahme. Nr.  7  (R.  2)  von  Hand  G  scheint  der  älteste  zu  sein 
und  auf  Vorarbeiten  eines  lokalen  Beamten  zu  beruhen,  der  allerlei 
für  die  allgemeine  Urbaraufnahme  entbehrliche  Einzelheiten  auf- 
nahm, z.  B.  die  Termine  für  Entrichtung  der  Abgaben  und  Stellen 
aus  Offnungen;  er  ist  dann  von  Hand  A  zunächst  revidiert,  an 
den  zu  reduzierenden  Stellen  mit  Kreuzen  am  Rand  bezeichnet, 
um  einige  Posten  ergänzt  und  mit  einem  abgeänderten  Schlussatz 
versehen  worden.  Nr.  9  (R.  s)  ist  eine  Abschrift  von  Nr.  7  (R.  2), 
welche  den  neuen  Schlussatz  an  Stelle  des  alten  gesetzt,  aber  die  von 
A  dort  hinter  dem  alten  Schlussatz  nachgetragenen  Posten  auch  hinter 
statt  vor  den  neuen  Schlussatz  gestellt,  die  bloss  mit  Randkreuzen 
angedeuteten  Reduktionen  aber  nicht  berücksichtigt  hat.  Nr.  6 
(R  1)  ist  die  von  A  geschriebene  Ausfertigung,  welche  alle  von 
derselben  Hand  auf  Nr.  7  angedeuteten  Aenderungen  durchführt, 
sowie  noch  weitere,  namentlich  eine  auf  Nr.  7  nicht  angedeutete 
Abänderung  des  ersten  Satzes,  welche  den  Eingangsworten  der 
übrigen  Aemter  besser  entspricht. 

10.  Pergamentrodel  im  Staatsarchiv  Zürich,  Stadt  und  Land- 
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schaft  nr.  3288b,  über  das  Amt  Grüningen  und  die  Rechtung  zu  Ein- 
sideln,  Pfeiffer  ganz  unbekannt,  in  unserer  Ausgabe  I.  266—283  zu 
Grunde  gelegt.  Der  Rodel  hat  eine  Gesamtlänge  von  140  cm.,  eine 
Breite  von  24  cm.  und  besteht  aus  3  ungleich  langen  Stücken,  welche 
mit  Pergamentstreifen,  aber  nachträglich  auch  noch  mit  Faden 
verbunden  sind.  Einschnitte  sind  weder  am  obern  noch  am  untern 
Rand,  doch  zeigen  an  letzterm  zahlreiche  Nadellöcher  und  ein 
Fadenrest,  dass  hier,  wohl  erst  nachträglich,  noch  etwas  befestigt 
war.  Das  erste  Stück  ist  an  seinem  rechten  Rande  der  ganzen 
Länge  nach  bis  tief  in  die  Schrift  hinein  durch  Mäusefrass  zer- 
stört, so  dass  die  Lücken  aus  der  Reinschrift  ergänzt  werden 
mus8ten.  Die  Hand  des  Textes  ist  A  samt  ihren  charakteristischen 
Initialen.  Das  Pergament  ist  gut;  Korrekturen  kommen  nur  selten 
vor  und  erklären  sich  als  Beseitigung  von  Abschreibefehlern. 

Auf  der  Rückseite  steht  die  auf  eine  Verpfandung  des  Hofes 
Mönchaltorf  bezügliche,  daher  erst  unter  den  Pfandrödeln  (H.  S.  396 
Note  1)  abgedruckte  Dorsualnotiz  von  einer  A  sehr  ähnlichen 
Hand:  »Nota,  quod  .  .  liberi  quondam  marschalchi  de  Landen- 
berg ultra  sortem  principalis  debiti,  quod  percipere  haberent 
singulis  annis  virtute  obligationis  sibi  facte  de  XX  marcarum 
redditibus,  percipiunt  singulis  annis  XH  frusta  et  hoc  perceperunt 
bene  a  XX  et  VIII  annis  circa*.  Dies  führt  von  unserm  Rodel, 
den  man  etwa  von  1307  datieren  kann,  auf  1279  zurück,  d.  h.  auf 
die  Abfassungszeit  des  Rodels  des  Schultheissen  Wezilo,  in  welchem 
wirklich  diese  Verpfändung  eingetragen  ist:  „domino  de  Landen- 
berch  curtis  in  Altorf  pro  redditibus  20  marcas*  (IL  p.  91). 

Auf  dem  zweiten  Stück  steht  von  derselben  Hand  die  Dorsual- 
notiz: „Uestat  adhuc  Vischatal*,  als  ob  damit  einem  Nachtrag 
gerufen  würde.  Die  Einkünfte  von  Fischenthal  sind  aber  auf  der 
Vorderseite  allerdings  nicht  dieses  zweiten,  sondern  des  dritten 
Stückes  verzeichnet,  ohne  dass  dieser  Eintrag  das  Aussehen  eines 
nachträglichen  Zusatzes  hätte  (I.  S.  280).  Doch  ist  nach  diesem 
Absatz  gegen  die  sonstige  Gewohnheit  dieses  Rodels  eine  Lücke 
von  vier  Zeilen  gelassen,  so  dass  vielleicht  doch  noch  etwas  von 
den  Einkünften  zu  Fischenthal  fehlt.  Dass  die  Einkünfte  in  der 
Tat  grösser  gewesen  sein  müssten,  lässt  eine  1314  erfolgte  Ver- 
pfandung vermuten,  welche  Güter  im  Fischenthal,  zu  Wellnau  und 
anderswo  um  260  Mark  versetzt  (H.  p.  695). 
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Am  untern  Rand  der  Rückseite  des  ersten  Stückes  steht  unter 
dem  Streifen  in  umgekehrter  Richtung  von  Hand  A  der  Titel 
„Grftningen",  darüber  von  Hand  A  „Da  mihi",  wohl  blosse  Schreib- 
übung. Am  untern  Rand  des  zweiten  und  dritten  Stückes  steht 
von  einer  D  ähnlichen  Hand  „Grueningen*.  An  den  obern  Rand 
der  Rückseite  des  ersten  Stückes  hat  eine  Zürcher  Archivhand  des 
16.  Jahrhunderts  geschrieben:  „Ambt  Grtiningen*. 

11.  Pergamentstück  im  Staatsarchiv  Zürich,  Stadt  und  Land- 
schaft (früher  ohne  Nummer,  von  mir  nummeriert)  3288d,  über 
den  Schluss  des  Amtes  Grüningen  von  Ettenhausen  an  und  über 
Einsideln,  Pfeiffer  unbekannt;  in  unserer  Ausgabe  I.  S.  280  Z.  19 
bis  283  Z.  6  sind  die  wenigen  Varianten  mit  R.  s  angegeben, 
womit  hier  also  ein  ganz  anderer  Rodel  gemeint  ist  als  mit  dem 
R.  s  für  Embrach.  Dagegen  wurde  vergessen  anzugeben,  wo  dieser 
Rodel  beginnt  und  aufhört  und  was  mit  diesem  R. «  gemeint  ist. 
Das  Pergament  ist  ungewöhnlich  weich  und  lederartig,  sonst  gut, 
25  cm.  hoch,  24  cm.  breit  und  zeigt  oben  Einschnitte  sowie  Nadel- 
löcher, am  untern  Rand  nur  Nadellöcher  und  Fadenspuren.  Es 
ist  klar,  dass  es  den  Schluss  eines  aus  mehreren  Stücken  be- 
stehenden Rodels  über  das  Amt  Grüningen  gebildet  haben  muss, 
und  zwar  eines  Konzeptrodels,  da  der  Ausfertigungsrodel  über 
Grüningen  von  Hand  A  vollständig  vorliegt  und  die  Hand  dieses 
Stückes  mit  der  des  Luzerner  Rodels  über  Embrach  identisch  tet, 
also  wahrscheinlich  auch  mit  D.  Von  diesem  Rodel  ist  das  Fak- 
simile für  die  Hand  D  genommen. 

Auf  der  Rückseite  steht,  wahrscheinlich  von  D :  „  Rodale  veru  m  * , 
was  sich  sehr  wohl  von  einem  Konzept,  als  der  Vorlage  der  Aus- 
fertigung, sagen  lässt. 

12.  Pergamentrodel  im  Staatsarchiv  Luzern  über  den  Schluss 
des  Amtes  Kyburg  und  den  Anfang  des  Amtes  Winterthur.  Pfeiffer 
(p.  XVI)  kannte  den  Rodel  nur  aus  einer  Mitteilung  Kopps,  liess 
ihn  aber,  obwohl  er  glaubte,  es  seien  beide  Aemter  vollständig 
darin  enthalten,  wohl  aus  ähnlichen  Gründen  wie  den  Luzerner 
Rodel  über  Embrach,  unbenutzt;  in  unserer  Ausgabe  ist  er  dem 
Text  zu  Grunde  gelegt  von  I.  S.  299  Z.  23-318  Z.  14.  Der 
Rodel  hat  eine  Gesamtlänge  von  177  cm.,  eine  Breite  von  24  cm. 
und  besteht  aus  vier  Stücken  von  ungleicher  Länge.    Das  Perga- 
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ment  ist  gut,  abgesehen  von  einigen  ursprünglichen,  vernähten 
Rissen  an  den  Rändern  ausserhalb  der  Schrift  und  einigen  späteren 
Beschädigungen  durch  Wurmfrass  und  Feuchtigkeitsflecken.  Das 
erste  Stück  ist  mit  dem  zweiten,  das  dritte  mit  dem  vierten 
durch  Pergamentstreifen  zusammengeflochten,  dagegen  das  zweite 
mit  dem  dritten,  mit  welchem  das  Amt  Winterthur  beginnt,  nur 
durch  Faden  verbunden.  Das  erste  Stück  zeigt  oben,  das  vierte 
unten  Einschnitte  für  Pergamentstreifen.  Ursprünglich  müssen 
also  die  zwei  ersten  Stücke  mit  einigen  vorhergehenden  einen  be- 
sonderen Rodel  über  das  Amt  Kyburg  gebildet  haben,  die  zwei 
letzten  mit  weiteren  Stücken  einen  besondern  Rodel  über  das  Amt 
Winterthur.  Es  ergibt  sich  aus  diesem  Beispiel  besonders  klar, 
dass  die  Verbindung  mit  Pergamentstreifen  die  ältere  und  ur- 
sprüngliche ist,  diejenige  mit  Bindfaden  bedeutend  später  erfolgte, 
zu  einer  Zeit,  in  welcher  die  ursprünglichen  Rodel  nur  noch  frag- 
mentarisch vorlagen,  sowie  dass  jedes  Amt  einen  besonderen  Rodel 
bildete,  wenigstens  für  die  Originalausfertigung.  Dieser  gehört 
nämlich  der  Rodel  an,  da  er  von  Hand  A  herrührt  und  deren 
charakteristische  Initialen  zeigt.  Von  anderer,  aber  gleichzeitiger 
Hand  ist  nur  die  Summierung  der  Einkünfte  des  Amtes  Kyburg, 
ganz  am  Fuss  des  zweiten  Stückes  und  von  dem  daran  geflochtenen 
dritten  Stücke  verdeckt;  sie  fehlt,  wie  alle  diese  Summierungen, 
in  der  Reinschrift  und  bei  Pfeiffer,  was  I.  S.  308  Note  c  zu  be- 
merken vergessen  wurde.  Am  obern  Rand  der  Vorderseite  steht 
von  derselben  Hand,  von  zirka  1600,  welche  eine  ähnliche  Notiz 
auf  den  Rücken  des  Luzerner  Rodels  über  Einbrach  schrieb,  d.  h. 
von  Stadtschreiber  R.  Gysat  dem  altern:  „österry drisch  Urbar 
1292,  was  der  Oraffschafft  Kyburg  zugehört  hat".  Dieselbe  Hand 
hat  an  den  linken  Rand  neben  die  vier  ersten  Absätze  jedesmal 
„Zürich*  geschrieben,  auf  dem  zweiten  und  vierten  Stück  bei  Neu- 
brechten  und  bei  dem  Vorbehalt  der  Pfründe  Heiligenberg  eine 
zeigende  Hand  an  den  Rand  gezeichnet  und  bei  den  in  die  Hunderte 
reichenden  römischen  Zahlen  betreffend  Neubrechten  die  arabischen 
Zahlen  beigesetzt,  auch  das  Wort  „Wyn*  als  Erklärung  an  den 
Rand  geschrieben. 

Auf  der  Rückseite  steht  am  untern  Rand  des  ersten  Stückes 
in  verkehrter  Richtung  von  Hand  A  der  Titel:  »Kyburg*;  am 
untern  Rand  des  zweiten  Stückes:  „Offm.  Kyburg *. 
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Bei  dem  Rodel  liegt  ein  Papierzeddel,  auf  welchem  die  Hand 
Cysate  in  grosser  Schrift  nach  Wiederholung  des  Titels  „Uralter 

Urbar,  was  die  Herrschaft  Österrych a°  1292  vernüwert" 

die  Bemerkung  hinzufügt:  „Ist  diser  Zytt  alles  in  der  Statt 
Zürich  gwalt,  das  Oottshuss  uff  dem  Heiligen  Berg  mit  allem 
kostlichen  Heiligthumb  alles  uff  dem  Boden  hinweg  geschlissen, 
zerstöret  und  das  Ynkommen  an  weltlichen  Gebruch  verwendt 
nach  Zwinglins  leer*.  (Gysats  Hand  hat  auch  in  der  Luzerner 
Copie  der  Reinschrift  von  1519  Seite  1  eine  erklärende  Bemerkung 
geschrieben). 

13.  Pergamentrodel  im  Staatsarchiv  Wien  (Rep.  I,  Band  IV, 
hier  zum  Jahr  1400!),  über  die  Aemter  Eyburg,  Winterthur  und 
Einbrach ;  Pfeiffer  unbekannt,  auch  in  unserer  Ausgabe  bisher  noch 
nicht  benutzt,  da  mir  erst  nach  Erscheinen  des  I.  Bandes  1895 
Herr  Professor  Thommen  eine  Abschrift  mitteilte.  Indessen  hätte 
der  Rodel  doch  nicht  unserer  Edition  der  betreffenden  Aemter  zu 
Gründe  gelegt  werden  können,  da  er  kein  Originalrodel  ist,  sondern 
eine  etwas  spätere  Abschrift  darstellt  und  zwar  merkwürdiger- 
weise eine  Abschrift  von  der  Hand  der  Reinschrift,  welche  sonst 
nie  auf  Rodeln  erscheint.  Dieses  erhellt  (noch  deutlicher  als  aus 
dem  von  H.  Prof.  Thommen  mitgeteilten  Facsimile  von  zwei  Zeilen) 
aus  den  photographischen  Reproduktionen,  welche  die  Direktion 
des  Wiener  Staatsarchives  auf  meine  Bitte  vom  Anfang  des  ersten 
und  des  letzten  Rodelstückes  herstellen  Hess.  Thommen  und  Vol- 
tellini setzten  die  Schrift,  noch  ohne  ihre  Identität  mit  der  Hand 
der  Reinschrift  zu  erkennen,  in  die  zweite  Hälfte  des  14.  Jahr- 
hunderts, wohl  etwas  zu  spät,  aber  jedenfalls  ist  sie  etwas  später 
als  die  Originalrödel. 

Doch  ist  der  Rodel  keineswegs  etwa  aus  Blättern  der  Rein- 
schrift zusammengesetzt,  da  gerade  diese  drei  Aemter  im  Zürcher 
Fragment  der  Reinschrift  vollständig  vorliegen;  ebensowenig  stammt 
er  aus  einem  allfälligen  Doppel  des  Reinschriftcodex.  Er  zeigt 
nämlich  keine  Verwendung  von  roter  Farbe,  keine  Blattzahlen, 
sondern  durchaus  Rodelform,  da  auch  die  drei  einzelnen  Perga- 
mentstücke aus  denen  er  durch  Verflechtung  mit  Pergamentstreifen 
zusammengesetzt  ist,  viel  länger  und  breiter  sind  als  eine  Seite 
des  Reinschriftcodex  und  überhaupt  keiner  Godexform  entsprechen. 
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Sie  haben  eine  Länge  von  78,  75  und  76  cm.  und  eine  Breite 
von  23  cm.,  also  eine  Gesamtlänge  von  229  cm. 

Der  Rodel  entspricht  in  der  äussern  Form  den  übrigen  älteren 
Rodeln,  mit  der  Ausnahme,  dass  die  Schrift  breiter  und  kürzer 
ist  und  dass  sie  sich  auch  auf  die  Rückseite  aller  drei  Stücke 
erstreckt,  was  nur  bei  dem  dritten  Stuttgarter  Rodel  der  Fall 
ist,  der  in  Bücherschrift  geschrieben,  ebenfalls  eine  Abschrift  dar- 
stellt. Die  Vorderseite  der  drei  Stücke  enthält  das  ganze  Amt 
Kyburg  und  den  Anfang  des  Amts  Winterthur  bis  S.  311  Z.  3. 
Die  Rückseite  fahrt  hier  fort  mit  „Bi  Richembach*  und  enthält  auf 
den  zwei  ersten  Stücken  das  Amt  Winterthur  bis  „Wingarten" 
(S.  324  Z.  6),  auf  dem  dritten  Stück  das  Amt  Einbrach. 

Der  Wiener  Rodel  ist  also  eine  Abschrift  des  betreffenden 
Urbarteiles  in  Rodelform  und  es  ist  denkbar,  dass  der  Schreiber 
der  Reinschrift  das  ganze  Einkünfteurbar  auch  in  dieser  Rodelform 
kopiert  habe,  obschon  sonst  keine  anderen  Fragmente  einer  solchen 
Copie  vorliegen.  Jedenfalls  gewinnt  der  Hersteller  der  Reinschrift 
durch  die  Entdeckung  eines  Rodels  von  seiner  Hand  eine  grössere 
Bedeutung,  wenn  auch  nicht  in  dem  Sinne,  dass  man  ihn  als 
Teilnehmer  der  ursprünglichen  Urbaraufhahme  betrachten  darf. 
Denn  die  Schrift  des  Rodels  wie  der  Reinschrift  ist  entschieden 
mehrere  Dezennien  später  als  die  der  Konzept-  und  Originalrödel, 
und  mein  Urteil  über  diese  Hand  wird  von  Voltellini  und  Thommen 
noch  bestätigt.  Auch  die  Prüfung  des  Textes  ergibt  dasselbe 
Resultat.  Es  finden  sich  sehr  wenig  bessere  Lesarten,  wohl  aber 
neben  orthographischen  Abweichungen  allerlei  Fehler,  die  nur  ein 
etwas  flüchtiger  Abschreiber  machen  konnte;  z.  B.  zu  I.  S.  289 
Z.  6:  „die  lute  mohten  ez  erliden*  statt  „nicht  erliden",  S.  300 
Z.  4  „zigner"  statt  „zigern".  Eine  Verbesserung  bietet  wohl  S.  294 
Z.  13  das  Wort  „habern",  welches  nach  7  m&tt  in  der  Reinschrift 
fehlt,  ähnlich  S.  295  Z.  18  das  in  der  Reinschrift  ausgefallene 
Wort  „vierteil*  vor  missen.  Bei  andern  Abweichungen  in  Zins- 
posten, z.  B.  S.  292  Z.  14  XXV  statt  „XV  kloben  werckes*  oder 
S.  298  Z.  15  XV  statt  XVI  ß  d.  ist  allerdings  schwer  zu  sagen, 
ob  der  Rodel  oder  die  Reinschrift  Recht  hat. 

Dies  lässt  sich  erst  von  da  an  konstatieren,  wo  (S.  299  Z.  23) 
der  Luzerner  Originalrodel  beginnt.    Hier  macht  der  Schreiber  im 
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Rodel  zuweilen  dieselben  Fehler  wie  in  der  Reinschrift;  z.  B.  S.  301 
Z.  6  „weilen*  statt  „veilen  win",  aber  auch  Fehler,  welche  die 
Reinschrift  nicht  hat,  wie  S.  300  Z.  7  „kitkü*  statt  zitkü,  303  Z.  8 
„Badeswile*  statt  Baldeswile,  aber  im  gleichen  Artikel  Z.  12  ist 
die  fehlerhafte  Wiederholung  von  „twing"  vermieden. 

S.  304  Z.  6  wo  der  Luzerner  Rodel  „ussidelinge",  die  Rs. 
„usschidelinge"  hat,  stimmt  der  Wiener  Rodel  in  seinem  „usscheide- 
linge*  mehr  mit  dem  Originalrodel  in  Luzern  überein.  Entscheidend 
dafür,  dass  der  Wiener  Rodel  vom  Luzerner  Originalrodel  abge- 
schrieben ist  und  nicht  von  der  Reinschrift,  ist  die  Tatsache,  dass 
er  am  Schlüsse  des  Amts  Kyburg  S.  308  die  nur  im  Luzerner 
Rodel  stehende  lateinische  Summierung  ebenfalls  enthält. 

Daher  gewinnt  nun  der  Wiener  Rodel  eine  grosse  Bedeutung 
für  den  Schluss  des  Amtes  Winterthur,  welcher  im  Luzerner  Rodel 
fehlt  und  in  unserer  Ausgabe  S.  318  Z.  15  nur  nach  der  Rein- 
schrift ediert  ist,  wie  übrigens  auch  für  den  im  Luzerner  Rodel 
ebenfalls  fehlenden  Anfang  des  Amts  Kyburg  (S.  287—299).  In- 
dessen sind  die  Abweichungen  von  der  Reinschrift  nicht  erheblich: 
S.  321  Z.  2  „stAre",  statt  „vogtsture",  S.  322  Z.  8  „Br&le"  statt 
„Büle\  Z.  10  „Tanne"  statt  „Halde";  diese  Lesarten  sind  kaum 
richtig,  wohl  aber  zu  S.  323  Z.  20  „kylcherre*  statt  „kelherren*. 
Mit  Wülflingen  und  Buch  S.  324  Z.  6  bricht  der  Wiener  Rodel 
den  Text  des  Amts  Winterthur  ab,  enthält  also  den  Schluss  dieses 
Amts,  der  sich  noch  über  IQ  Druckseiten  erstreckt,  nicht  mehr, 
ebenso  wenig  trotz  der  Ankündigung  in  der  Ueberschrift  des  Amts 
die  Rechtung  in  der  Stadt  Winterthur;  dagegen  enthält  er  hief, 
als  ob  das  Amt  wirklich  zu  Ende  wäre,  die  in  der  Reinschrift 
fehlende  Summierung,  welche  hier  als  Nachtrag  zur  Ausgabe  mit- 
zuteilen ist: 

„Summa  istius  cedule:  primo  in  denariis  125  pfunt  et  61/' 
Schilling  Thuricenses,  item  2f/2  libre  Constancienses ;  summa  tritici 
568  modii,  1  quartale;  summa  avene  83  V«  malter  3  quartalia; 
summa  siliginis  15  modii;  summa  leguminum  40  modii  3  quartalia; 
summa  porcorum  71;  summa  pullorum  291,  exceptis  pullis  carnis 
brivi  (sie);  summa  ovorum  14  milia  1572  ovis  (sie);  item  8  kar- 
r(ata)  fem;  item  ad  maius  40  seumas  vini\ 

Indessen  sind  diese  Summen  soviel  grösser  als  die  vorher  ver- 

25 
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zeichneten  Posten  und  enthalten  so  vieles,  wie  z.  B.  die  40  Saum 
Wein,  was  erst  in  dem  nicht  mehr  auf  dem  Wiener  Rodel  stehenden 
Teile  des  Amts  Winterthur  (S.  319  Z.  13)  folgt,  dass  diese  Sum- 
mierung von  einem  vollständigeren  Rodel  abgeschrieben  sein  muss, 
deswegen  aber  nur  umsomehr  Wert  hat. 

Auffallend  ist  auch,  dass  nach  dieser  Summierung,  die  den 
Schluss  des  Amts  Winterthur  bildet,  das  sonst  nirgends  in  diesem 
Zusammenbang  stehende  Amt  Einbrach  folgt.  Die  Tatsache,  dass 
gerade  Rodel  über  Eyburg,  Winterthur  und  Em  brach  auch  in 
Luzern  liegen,  könnte  allerdings  auf  die  Vermutung  führen,  dass 
diese  Aemter  einen  zusammenhängenden  Rodel  bildeten. 

Allein  der  Luzerner  Rodel  über  Embrach  ist  nicht  die  Vor- 
lage des  Wiener  Rodels;  dieser  stimmt  vielmehr  mit  dem  ersten 
Zürcher  Rodel,  sowie  auch  mit  der  Reinschrift  überein  und  weicht 
sowohl  von  den  zwei  andern  Zürcher  Rodeln  über  Embrach  als 
vom  Luzerner  Rodel  ab. 

Dies  zeigt  sich  gleich  im  Eingang:  „Dis  sint  nutze  und  rehte, 
die  du  herschaft  hat  an  luten,  an  guten  und  an  gerihte  in  dem 
ampt  ze  Emmerrach,  du  chflffet  sint  umb  den  grafen  von  Tocken- 
burg  und  die  du  herschaft  ze  lehen  hat  von  dem  gotzhus  ze  Stras- 
burg". (Vgl.  S.  257  Note  a  die  erheblichen  Abweichungen  der 
Rodel  2  und  3  und  des  Luzerner  Rodels  von  diesem  nach  dem 
ersten  Zürcher  Rodel  edierten  Text). 

Auch  am  Schluss  dieses  Amtes,  wo  der  zweite  Zürcher  Rodel 
stark  abweicht  und  die  Reinschrift  eine  Stelle  vergessen  hat,  folgt 
der  Wiener  Rodel  nicht  dieser,  sondern  dem  ersten  Zürcher  Rodel, 
auch  darin,  dass  er  die  sonst  einzig  in  diesem  Rodel  vorhandene 
lateinische  Summierung  ebenfalls  hinzugefügt,  allerdings  in  den 
zwei  ersten  Posten  etwas  abweichend  57  und  17  statt  58  und 
18  ß  ^,  aber  diese  geringfügige  Abweichung  kann  auf  einem  Ab- 
schreibfehler  beruhen.  Da  in  diesem  ersten  Zürcher  Rodel  das 
Stück  betreffend  Embrach  nicht  in  ursprünglicher  Weise  befestigt 
ist,  kann  dieses  Amt  ganz  wohl  ursprünglich  mit  Eyburg  und 
Winterthur  statt  mit  Regensberg  und  Kloten  einen  Rodel  gebildet 
haben. 

Nachträge  und  Korrekturen  sind  nicht  vorhanden,  abgesehen 
von  einigen  Berichtigungen,  die  der  Schreiber  selbst  gemacht  hat. 
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Auf  der  grösstenteils  vom  Text  bedeckten  Rückseite  des  Rodels 
findet  sich  eine  einzige  Dorsualnotiz  auf  dem  12  cm.  langen  text- 
freien Ende,  wo  eine  dicke,  kurze,  sonst  unbekannte  Hand  des 
ausgehenden  16.  Jahrhunderts  den  Archivvermerk  geschrieben  hat: 
, Rodel  1400.  Kyburg,  Wintertaur,  Emerach*. 

14.  Erster  Pergamentrodel  im  k.  Staatsarchiv  zu  Stuttgart 
über  das  „Officium  Schiltungi  advocati  in  Meyngen*  (Friedberg 
und  Saulgau);  von  Pfeiffer  laut  Vorwort  XV  direkt  benützt,  aber 
in  seinem  auf  der  Reinschrift  beruhenden  Text  p.  245 — 259  doch 
nur  zur  Angabe  von  Varianten  verwendet,  unserer  Ausgabe  zu 
Grunde  gelegt  I.  S.  370  Z.  9—394  Z.  12. 

Dieser,  wie  der  andere  Stuttgarter  Rodel  befanden  sich  zur 
Zeit  ihrer  Benützung  durch  Pfeiffer  1843  im  Besitz  des  Ritters 
von  Raiser  in  Augsburg,  der  dieselben  nebst  anderm  Material  zum 
Urbar  1806  in  (Salzburg  oder)  Konstanz  antiquarisch  angekauft 
hatte  (vgl.  Pfeiffer  p.  XV  und  Raisers  eigene  Angabe  in  der  Zeit- 
schrift für  Baiern  1817  IL  1.  p.  26).  Vermutlich  gingen  die 
beiden  Rodel  1843  gelegentlich  der  durch  Stalin  vermittelten  Be- 
nützung Pfeiffers  oder  erst  nach  Raisers  Tod  1853  an  das  Würtem- 
bergische  Staatsarchiv  über,  obgleich  laut  Allg.  Deutscher  Bio- 
graphie XXVII.  S.  189  Raisers  Sammlung  noch  jetzt  in  Augsburg 
liegt.    (Ueber  seinen  Nachlass  vgl.  unten  bei  den  Handschriften.) 

Der  erste  Rodel  hat  eine  Gesamtlänge  von  235  cm.,  eine 
Breite  von  zirka  24  cm.  und  besteht  aus  fünf  Stücken  von  un- 
gleicher Länge,  welche  unter  sich  durch  Pergamentstreifen  in  ur- 
sprünglicher Weise  zusammengeflochten  sind.  Das  erste  Stück  ist 
oben,  das  letzte  unten  ohne  Einschnitte  oder  Nadellöcher,  so  dass 
dieser  Rodel  von  jeher  ein  abgesondertes  Ganzes  gebildet  haben 
muss. 

Die  Stücke  zeigen  im  Gegensatz  zum  Karlsruher  und  Aarauer 
Rodel  keinerlei  Nummerierung  durch  Buchstaben  oder  Zahlen.  Die 
Reihenfolge  der  Aemter  ist  in  diesem  wie  im  folgenden  Stuttgarter 
Rodel  die  gleiche,  wie  in  der  Reinschrift,  abgesehen  davon,  dass 
in  letzterer  der  Untertitel  „Sulgen"  übrigens  von  einer  spätem 
Hand  hineingeschrieben  ist. 

Die  Handschrift  des  ganzen  Textes  ist  A  mit  der  charakte- 
ristischen Initiale  dieser  Hand  („Dis").    Im  Text  finden  sich  keine 
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grösseren  Lücken  und  für  Nachträge  berechnete  Zwischenräume, 
keine  Korrekturen  und  Nachträge,  so  dass  dieser  Rodel  eine  Rein- 
schrift oder  Originalausfertigung  darstellt  und  durchaus  nicht 
Konzeptcharakter  hat,  wie  die  Rodel  von  Colmar,  Karlsruhe  und 
Aarau. 

Von  den  Dorsualnotizen  bezieht  sich  nur  eine  einzige  auf 
den  Inhalt  und  auch  diese  ist  derart,  dass  sie  nicht  zur  Eintragung 
in  den  Text  bestimmt  und  geeignet  war,  weil  sie  nur  eine  vor- 
übergehende Verpfändung  betrifft.  Sie  steht  auf  dem  zweiten 
Stück  in  umgekehrter  Richtung,  scheint  ebenfalls  von  Hand  A  ge- 
schrieben und  lautet:  „Nota,  quod  stura  civium  in  Sulgen  obligate 
est  dicto  Wilden  civi  in  Meyngen  usque  ad  festum  beati  Martini 
posito  (sie  statt  „posita")  sub  annis  domini  MCCCXI*. 

Diese  in  wenigen  Jahren  erlöschende  Yerschreibung  wollte 
man  in  das  für  die  Dauer  bestimmte  Urbar  nicht  eintragen;  sie 
findet  sich  auch  nicht  in  der  jedenfalls  nach  1311  geschriebenen 
Reinschrift;  wohl  aber  findet  sie  sich  fast  gleichlautend  in  dem 
gleichzeitig,  1306,  geschriebenen  Pfandrodel,  wohin  sie  auch  gehört 
(IL  p.  254),  ein  Beweis  für  die  Gleichzeitigkeit  der  Pfandrödel  und 
die  gegenseitige  Beziehung. 

Die  übrigen  Dorsualnotizen  betreffen  nur  Titel  und  Archiv- 
vermerke. Auf  dem  ersten  Stück  stehen  in  umgekehrter  Richtung 
zum  Text  folgende:  Von  der  Hand  H:  „Officium  Schiltungi  advocati 
in  Meyngen*  (der  in  die  Reinschrift  aufgenommene  Titel ;  die  Be- 
merkung unserer  Ausgabe  I.  S.  370  Note  b:  „Rs.  hat  einfach 
Meingen"  ist  missverständlich,  nur  auf  i  statt  y  zu  beziehen). 
Darunter  steht,  fast  verblichen,  von  der  Hand  der  Reinschrift, 
welche  also  sicher  diesen  Rodel  als  Vorlage  benützte:  „In  Sulgen, 
in  Rudelingen  et  in  caustro  (!)  Busse"  (von  Pfeiffer  p.  245  ungenau 
wiedergegeben).  Darunter  von  der  Innsbrucker  Hand  J  in  kleinerer 
Schrift :  „Fridberg,  Sulgew,  Buss  etc.  1303  Nr.  114.  Urbar  Swaben*. 

Unten  auf  der  Rückseite  des  zweiten,  vierten  und  fünften 
Stückes  steht  in  verkehrter  Richtung  von  Hand  A  oder  einer  sehr 
ähnlichen:  „Comitia  in  Fridberg",  resp.  „Comitia  Fridberg",  so 
dass  also  Pfeiffer  p.  245  diesen  Titel  doch  nicht  „von  sich  aus" 
setzte,  wie  es  in  unserer  Ausgabe  I.  S.  370  Note  b  heißet. 

15.  Zweiter  Pergamentrodel  im  k.  Staatsarchiv  in  Stuttgart 
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über  die  schwäbischen  Aemter  Gutenstein  und  so  fort  bis  zum 
Schluss  des  Urbars  mit  Gundolfingen.  Pfeiffer  p.  275—298  be- 
nützte diesen  Rodel,  ebenso  wie  den  ersten  Stuttgarter  Rodel,  als 
sie  noch  in  Raisers  Besitz  waren,  und  zwar  kannte  er  1843  auch 
noch  ein  erstes  jetzt  spurlos  verlorenes  Stück  dieses  Rodels,  welches 
das  Amt  Sigmaringen  enthielt,  samt  einer  Dorsualnotiz.  Unsere 
Ausgabe  I.  415 — 427  musste  sich  für  Sigmaringen  an  die  Rein- 
schrift halten,  wie  es  übrigens  auch  Pfeiffer  getan  hat,  und  konnte 
nur  die  von  Pfeiffer  kaum  vollständig  notierten  Varianten  des 
Rodels  angeben;  dagegen  hat  sie  für  den  Rest  der  schwäbischen 
Aemter  I.  427—471  diesen  Rodel  zu  Grunde  gelegt.  Jetzt  hat 
der  Rodel  noch  eine  Gesamtlänge  von  293  cm.  und  eine  wech- 
selnde Breite  von  24  7* — 25  7*  cm.  Er  besteht  noch  aus  sieben 
Stücken  von  ungleicher  Länge,  von  welchen  aber  das  letzte  nur 
mit  drei  Zeilen  beschrieben  ist,  den  Schlusszeilen  der  Reinschrift. 
Das  erste,  zweite  und  dritte,  sowie  das  sechste  und  siebente 
Stück  sind  durch  Pergamentstreifen  verbunden,  dagegen  das  dritte 
mit  dem  vierten,  das  vierte  mit  dem  fünften  und  das  fünfte  mit 
dem  sechsten  nur  durch  Faden  und  ohne  eine  Spur  von  Einschnitten. 
Dagegen  zeigt  das  jetzige  erste  Stück  am  obern  Rand  Einschnitte 
und  den  Rest  eines  Pergamentstreifens,  so  dass  das  jetzt  fehlende 
Stück  über  Sigmaringen  ebenfalls  in  ursprünglicher  Weise  mit  dem 
Rodel  verbunden  war.  Uebrigens  entspricht  diese  ganze  Reihen- 
folge des  Rodels  auch  für  die  nur  mit  Faden  verbundenen  Stücke 
genau  der  Reihenfolge  der  Reinschrift,  welche  nur  etwas  mehr 
Abteilungstitel  enthält,  von  einer  spätem  Hand  eingesetzt.  Für 
die  sämtlichen  schwäbischen  Aemter  steht  also  die  Reihenfolge 
fest.  Das  Pergament  ist  gut,  abgesehen  von  einigen  ursprünglichen 
und  zugenähten  Löchern,  wie  sie  namentlich  das  letzte  und  zweit- 
letzte Stück  aufweisen.  Trotz  der  im  allgemeinen  schönen  Schrift 
finden  sich  einige  Rasuren  und  Korrekturen,  in  dem  Passus  über 
die  Stadt  Mengen  (S.  444  Note  e)  und  über  den  letzten  Absatz 
des  Amtes  Hewen,  wo  der  Schreiber  diesen  Satz  zuerst  vergessen 
und  den  Beginn  des  folgenden  Amtes  Aha  geschrieben,  dann 
wieder  unvollständig  radiert  hat  (S.  452) ;  zugleich  ein  Beweis, 
dass  die  beiden  Stücke  vier  und  fünf  in  einem  Zuge  geschrieben 
sind,  obschon  sie  nur  mit  Faden  verbunden  sind. 
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Die  Hand  ist  A  samt  ihren  charakteristischen  Initialen.  Die 
I.  S.  445,  452,  460  und  461  edierten  Dorsualnotizen  sind  eben- 
falls von  Hand  A  und  stehen  auf  dem  dritten,  vierten  und  sechsten 
Stück ;  dagegen  ist  die  S.  453  abgedruckte  Dorsualnotiz  nicht  von 
A  sondern  von  einer  gleichzeitigen  grossem  Hand;  ebenso  die 
S.  449  edierte  ähnliche  Dorsualnotiz  am  obern  Rand  des  vierten 
Stückes,  aber  verdeckt  von  dem  untern  Rand  des  dritten. 

Folgende  Titelaufschriften  stehen  auf  der  Rückseite:  am 
Fuss  des  ersten  Stückes  von  Hand  A:  „Officium  Sigmering* ;  am 
obern  Rand  des  vierten  Stückes  von  der  auch  auf  dem  ersten 
Stuttgarter  Rodel  begegnenden  Titelband  H:  „Regimen  castri  dicti 
du  Nuwen  He  wen"  und  ebenfalls  von  H  auf  dem  fünften  Stück: 
„Officium  domini  Ulrici  de  Klingenberch*.  Von  Hand  A  unten  auf 
dem  sechsten  Stück  „Wartstein ",  unten  auf  dem  siebenten: 
„Comitia  Wartstein  \  Unten  auf  dem  letzten  Stück  steht  von 
einer  zollhohen  dicken  Hand  J,  die  dem  16.  Jahrhunderte  und  dem 
Innsbrucker  Archiv  angehört:  „Sigmering  etc.  1313*,  darunter  in 
kleiner  Schrift,  aber  wohl  von  derselben  Hand  J :  „Urbar  Swaben 
Nr.  8". 

16.  Pergamentrodel  im  Staatsarchiv  Bern  über  die  Rechtung 
zu  Interlaken  und  das  Amt  Freiburg,  von  Pfeiffer  laut  Vorwort 
XV  nach  einer  Abschrift  Kopps  für  die  Varianten  zu  dem  auf  der 
Raiserschen  Handschrift  beruhenden  Abdruck  p.  95 — 99  benützt; 
in  unserer  Ausgabe  ist  der  Rodel  zu  Grunde  gelegt  I.  S.  472—487. 
Der  Rodel  besteht  aus  zwei  nur  mit  Bindfaden  zusammengenähten, 
nicht  ursprünglich  zusammengehörigen  Stücken  von  ungleicher 
Breite,  Höhe  und  Handschrift.  Das  erste  Stück  betreffend  Inter- 
laken ist  51  cm.  hoch,  23  cm.  breit  und  zeigt  auch  am  obern 
Rand  Nadellöcher,  so  dass  hier  noch  ein  Stück  angenäht  war, 
wenn  auch  wohl  nicht  in  der  ursprünglichen  Anordnung.  Die 
Hand  dieses  ersten  Stückes  ist  A,  wie  schon  die  Initiale  zeigt. 
Der  erste  Absatz  dieses  Rodels  ist  als  Probe  für  die  Hand  A  auf 
der  Facsimiletafel  abgebildet.  Die  I.  S.  475,  476  und  482  abge- 
druckten Dorsualnotizen,  deren  erste  (476)  Kopp  und  Pfeiffer 
übersehen  haben,  sind  ebenfalls  von  A.  Am  untern  Rand  hat 
Hand  A  in  verkehrter  Richtung  den  Titel  geschrieben:  „Officium 
Interlacense".    Am  obern  Rand  steht  ausser  einigen  modernen  Auf- 
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Schriften  .und  Nummerierungen  in  verkehrter  Richtung  von  einer 
sonst  in  diesem  Material  nirgends  begegnenden  Hand  von  zirka 
1600,  welche  der  Tendenz  nach  einem  Berner  anzugehören  scheint : 
„K.  24.  Ist  kein  Nutz,  jha  gilt  gar  nüt  und  mag  in  keinen  Rächten 
bestehen*. 

Das  zweite  Stück  dieses  Rodels  ist  19  cm.  hoch,  21  cm.  breit 
und  enthält  das  Amt  Freiburg,  das  allerdings  auch  in  den  Ab- 
schriften der  Reinschrift  auf  Interlaken  folgt,  aber  mit  demselben 
weiter  nichts  zu  tun  hat  und  in  der  ursprünglichen  Anordnung 
kaum  mit  diesem  zu  einem  Rodel  gehören  konnte.  Die  Hand 
dieses  Stückes  ist  unzweifelhaft  G,  wie  schon  die  mit  dem  Aarauer 
und  Karlsruher  Rodel  stimmende  Initiale  zeigt,  aber  auch  die  C 
eigentümliche  Orthographie:  thwing,  nikt,  ffteize*.  Dieses  zweite 
Stück  gehört  also  zu  den  Eonzeptrödeln,  nicht  wie  das  erste  zu 
den  Originalausfertigungen.  Dorsualnotizen  und  Titelschriften  finden 
sich  nicht.  Die  beiden  verschiedenen  Rodelstücke  weisen  besonders 
deutlich  einen  redaktionellen  Unterschied  auf,  der  auch  für  alle 
übrigen  Rodel  zwischen  den  Händen  A  einerseits,  B  und  G  ander- 
seits besteht;  im  Eingangssatz  jedes  Amtes  schreiben  B  und  G 
regelmässig:  „Dis  sint  die  gülte,  nütze,  recht  und  gewohneit*  oder 
ähnlich,  jedenfalls  immer  mit  dem  Wort  „gülte",  während  A  dieses 
Wort  fast  überall  weglässt  und  meist  nur  „nütze  und  recht* 
schreibt.  Ausnahmen,  als  Folge  gedankenlosen  Abschreibens  des 
Konzepts  kommen  allerdings  auch  vor;  z.  B.  in  dem  von  A  ge- 
schriebenen Luzerner  Rodel  über  das  Amt  Winterthur,  wo  aber 
auch  die  Reinschrift  und  der  von  ihrer  Hand  geschriebene  Wiener 
Rodel  „gült*  haben;  ebenso  bei  Lenzburg  in  dem  Berner  Fragment 
und  bei  Frauenfeld  im  Zürcher  Fragment.  Dass  es  in  der  voll- 
ständigen Reinschrift  noch  mehr  solche  Ausnahmen  gegeben  haben 
muss,  zeigen  ihre  Abschriften,  welche  das  Wort  »gült*  bei  Bötz- 
berg,  Siggenthal,  Freiburg,  Qlarus,  Baden,  Eigen,  Lenzburg,  auf- 
weisen. 

Die  verschiedenen  Arten  der  Rodel. 

Aus  der  Betrachtung  der  einzelnen  Rodel  und  ihrer  Yergleichung 
ergibt  sich  folgendes  Resultat: 

Es  existieren  noch  16  Rodel  mit  einer  Gesamtlänge  von 
3468  V«  cm.    und   einer  Breite  von  15 — 25  V*  cm.  als  Rest   einer 
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Rodelsammlung,  welche  das  gesamte  in  der  Reinschrift  und  ihren 
Abschriften  enthaltene  Einkünfteurbar  enthalten  haben  muss.  Doch 
dürfen  diese  Rodel  nicht  einfach  addiert  und  als  gleichwertige 
direkte  Vorlagen  der  Reinschrift  betrachtet  werden.  Die  ursprüng- 
liche Aufnahme  in  Konzeptform  stellen  die  fünf  Rodel  von  Hand  C 
dar,  und  es  darf  zu  diesen  Konzepten  wohl  auch  noch  der  Colmarer 
Rodel  von  Hand  B  gerechnet  werden,  welchen  Burkhard  von  Frick 
als  ersten  Versuch  und  Muster  eigenhändig  geschrieben  hat.  Wenn 
auch  diese  B-  und  C-Rödel  hauptsächlich  die  elsässischen,  badischen 
und  aargauischen  Aemter  betreffen,  für  welche  keine  weiteren 
Rodel  von  andern  Händen  vorliegen,  so  zeigt  doch  der  C-Rodel 
über  Einbrach  (Nr.  7),  dass  die  Hand  C  auch  für  zürcherische 
Aemter  tätig  war,  dass  sie  auf  diesem  Rodel  durch  A  korrigiert 
wurde  und  dass  dieser  Text  die  Vorlage  für  den  ganz  von  A  ge- 
schriebenen Rodel  Nr.  6  bildete.  Aus  diesem  allerdings  verein- 
zelten Beispiel,  zusammengenommen  mit  dem  konzeptartigen  Cha- 
rakter der  G-Rödel  ergibt  sich  doch  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit 
der  Schluss,  dass  die  Hand  G  für  alle  Aemter  nur  Konzepte  ge- 
schrieben hat,  aus  welchen  dann  die  Hand  A  Originalausfertigungen 
in  Rodelform  herstellte.  Die  C-Rödel  erscheinen  auch  dadurch  als 
ursprüngliche  Aufnahme,  dass  sie  meist  ihre  einzelnen  Stücke  mit 
Buchstaben  oder  Zahlen  nummerieren,  um  die  richtige  Reihenfolge  zu 
sichern,  während  die  Hand  A,  welche  nach  der  von  C  hergestellten 
Reihenfolge  arbeitet,  dieser  Nummerierung  nicht  mehr  bedarf. 

Die  Vergleichung  der  vier  verschiedenen  Rodel  über  Einbrach 
beweist  aber  auch,  dass  eine  Hand  D  den  Rodel  Nr.  9  ebenfalls 
vom  Konzeptrodel  C,  nicht  von  A  abgeschrieben  hat,  wie  ein 
solcher  D-Rodel  auch  für  die  Aemter  Regensberg  und  Kloten 
(Nr.  8)  und  ein  weiterer  für  den  Schluss  des  Amtes  Grüningen 
vorhanden  ist  (Nr.  11).  Diese  D-Rödel  sind  nicht,  wie  ich  anfangs 
vermutete,  die  allererste  Aufnahme  durch  die  lokalen  Amtmänner, 
sondern,  wie  die  vielfachen  Fehler  in  Ortsnamen  zeigen  (vgl.  I. 
p.  249  Note  a  und  b),  etwas  flüchtige  Abschriften  der  C-Rodel, 
allerdings  wohl  für  den  lokalen  Gebrauch  bestimmt. 

Der  Wiener  Rodel  endlich  zeigt,  dass^für  die  Aemter  Kyburg, 
Winterthur  und  Einbrach  noch  eine  weitere  Abschrift  von  der 
Reinschrifthand  existierte,  welche  wie  die  Reinschrift  selbst  nach 
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m  A -Rodeln  gemacht  ist  und  entweder  einen  blossen  Versuch  zu 
ner  Reinschrift  in  Rodelform  darstellt  oder  vielleicht  auch  einen 
eberrest  einer  vollständigen  Abschrift  des  Urbars  in  dieser  Form, 
an  möchte  letzteres  für  wahrscheinlicher  halten,  da  für  einen 
ossen  Versuch  wohl  eher  direkt  aufeinanderfolgende  Aemter  aus 
;m  Anfang  des  Urbars  gewählt  worden  wären.  Dann  hätte  also 
is  vollständige  Rödelmaterial  in  vier  verschiedenen  Exemplaren 
datiert,  einem  Konzept,  einer  Ausfertigung  und  Abschriften  beider. 

Es  scheint,  dass  schon  im  14.  Jahrhundert  einzelne  A-Rödel 
srloren  gingen  und  durch  C-Rödel  ersetzt  wurden,  da  wenigstens 
e  angenähten  Titelzeddel  der  Reinschrifthand  sich  sowohl  an 
rei  C-Rödeln  als  an  einem  A-Rodel  finden,  ebenso  die  Titelhand 
auf  B-,  C-  und  A-Rödeln.  So  wäre  es  doch  nicht  unmöglich, 
138  einige  C-Rödel  auch  als  Vorlage  der  Reinschrift  zugezogen 
erden  mussten.  Anderseits  ist  auch  in  dem  sonst  ganz  von  G 
?schriebenen  Aarauer  Rodel  ein  Stück  von  Hand  A  eingenäht 
id  auf  einem  sonst  von  C  geschriebenen  Stück  ein  Absatz  von 
and  A  hinzugesetzt. 

Weitere  Verluste  erklären  sich  aus  der  Zerreissung  des  ganzen 
[aterials  im  15.  Jahrhundert  durch  die  Eidgenossen  und  aus  tLer 
erschleuderung  desselben  im  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  durch 
esterreich,  wie  in  der  Geschichte  des  Urbars  auseinanderzu- 
»tzen  ist. 

Aus  dem  noch  erhaltenen  Material  und  der  Vergleichung  der 
ände  lässt  sich  immerhin  konstatieren,  dass  die  Urbaraufnahme 
i  allen  ihren  Stadien  und  für  alle  Gebiete  eine  einheitliche  Arbeit 
rar.  Abgesehen  von  dem  eigenhändigen  Anfang  Burkhards  von 
rick  für  die  elsässischen  Aemter  sind  die  Eonzeptrödel  überall 
on  Hand  C,  die  Ausfertigungsrödel  von  Hand  A  hergestellt, 
öchstens  bei  den  nur  für  einige  Zürcher  Aemter  erhaltenen 
Lödeln  mit  Abschriftcharakter  von  den  Händen  D  und  Rs.  bleibt 
raglich,  ob  hier  eine  Beschränkung  auf  diese  Gegenden  und  ein 
ein  lokales  Interesse  vorliegt. 


B.  Die  Handschriften. 

Da  die  Rodel  bei  weitem  nicht  mehr  vollständig  vorhanden 
ind,  haben  die  ältesten  Handschriften  noch  eine  grosse  Bedeutung 
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als  einzige  Grundlage  für  längere  Teile  des  Textes,  und  da  auch 
die  älteste  Handschrift,  die  sogenannte  Reinschrift,  die  einzige, 
welche  direkt  nach  den  Rodeln  angefertigt  ist,  nur  noch  fragmen- 
tarisch vorliegt,  kommen  ihre  unmittelbaren  Ableitungen  auch 
noch  für  grosse  Partien  des  Einkünfteurbars  in  Betracht,  haupt- 
sächlich die  älteren,  welche  vor  der  am  Ende  des  15.  Jahrhunderts 
erfolgten  Zeitteilung  der  Reinschrift  entstanden  sind.  Gerade  diese 
ältesten  Abschriften  hat  Pfeiffer,  der  zur  Ergänzung  der  Reinschrift 
überall  die  spätere  Raiser-Handschiift  zuzieht,  nicht  gekannt,  wie 
die  beiden  Stuttgarter  Handschriften;  ja  eine  dieser  alten  Hand- 
schriften, die  Münchener,  ist  erst  nach  Erscheinen  unserer  Ausgabe, 
während  der  Bearbeitung  dieser  Beschreibung  entdeckt  worden. 

1.  Die  sogenannte  „Reinschrift,"  über  deren  wahren  Cha- 
rakter und  Schicksale  der  Abschnitt  über  die  Geschichte  des  Urbars 
Aufschluss  gibt,  dürfte  ihrem  Schriftcharakter  nach  kaum  vor 
1330  entstanden  sein  und  zwar  als  ein  zum  bequemen  Gebrauch 
der  Verwaltung  angefertigtes  Eopiebuch  nach  der  Originalaus- 
fertigung der  Rodel.  Die  Schrift  ist  eigentümlich  dick  und  breit 
und  könnte  dadurch  den  Eindruck  einer  noch  späteren  Entstehung 
machen,  wie  der  Wiener  Rodel  von  derselben  Hand  von  Wiener 
Archivbeamten  und  Prof.  Thommen  auf  1400  angesetzt  wurde. 
Indessen  ist  diese  späte  Datierung  unmöglich,  und  die  Schrift  findet 
ähnliche  Beispiele  aus  der  ersten  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts:  in 
Könnekes  Bilder-Atlas  p.  50  (Rosengarten-Handschrift  in  Frank- 
furt), sowie  in  Schriften  der  Zürcher  Kanzlei  (in  Einträgen  des 
ersten  Stadtbuches  von  1335  und  in  Originalurkunden  von  1343). 
Dass  die  Reinschrift  1329  noch  nicht  existierte  oder  wenigstens  noch 
nicht  auf  Kosten  der  Rodel  als  massgebendes  Original  betrachtet 
wurde,  ergibt  sich  aus  einer  1329  auf  Befehl  Herzog  Albrechts 
durch  Rudolf  von  Aarburg  aufgenommenen  Kundschaft  über  die 
Verhältnisse  der  Kirche  Sursee,  worin  Rudolf  dem  Herzog  erklärt, 
er  habe  „uwer  alten  rodel  und  uwer  briefe,  die  bi  üwers  vatern 
zitten  gemachet  worden,  gesehen  und  gelesen  (Geschichtsfr.  XVID. 
169  und  oben  I.  178,  Note  1),  während  in  einer  ähnlichen  Kund- 
schaft von  1394  „das  alt  urborbuch*  zitiert  wird  (H.  749). 

Die  Reinschrift  besteht  aus  gutem  dickem  Pergament,  das 
nur  hie  und   da,  meist  am  Rand,  selten  in  der  Mitte,  kleine  ur- 
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sprünglicbe  Löcher  (z.  B.  Donaueschinger  Fragment  fol.  4,  10, 
14,  16,  Zürcher  Fragment  fol.  92,  94,  95,  104,  die  zwei  letzteren 
inmitten  der  Schrift,  aber  von  ihr  umgangen)  oder  zusammenge- 
nähte Risse  (Z.  Frg.  fol.  97)  zeigt.  Das  Format  ist  Klein-Folio 
29  Vs  cm.  hoch,  217«  cm.  breit.  Das  ganze  Buch  ist  vor  der  Schrift, 
wie  einige  ganz  leere  Seiten  des  Zürcher  Fragments  108  b — 111b 
und  das  im  Donaueschinger  Fragment  enthaltene,  ganz  unbeschriebene, 
aber  linierte  Schlussheft  der  Reinschrift  zeigen,  mit  je  35  feinen 
Tintelinien  durchliniert  worden,  von  welchen  die  zwei  obersten 
und  die  zwei  untersten  durch  die  vertikalen  Randlinien  bis  ans 
Ende  der  Blätter  gezogen  sind.  Der  Linienabstand  wurde  mit 
einem  Zirkel  bestimmt,  wie  die  Löcher  am  äusseren  Rand  der 
Blätter  beweisen. 

Sämtliche  vorhandene  Blätter,  auch  die  nicht  beschriebenen, 
sind  in  der  Mitte  des  oberen  Randes  mit  römischen  Zahlen  nura- 
meriert,  wahrscheinlich  doch  von  der  Hand  des  Textschreibers, 
da  die  Tinte  genau  entspricht  und  die  etwas  abweichende  Form 
der  Zahlen  vielleicht  nur  von  ihrer  bedeutend  grösseren  Ausführung 
herrührt.  Die  Reinschrift  hat  nicht,  wie  die  meisten  Rodel,  überall 
Raum  zu  Nachträgen  gelassen;  nur  am  Schluss  der  drei  geogra- 
phischen Hauptabschnitte  sind  einige  Blätter  leer  gelassen;  zwi- 
schen den  elsässischen  und  schwarzwäldischen  Aemtern  sind  2/8 
der  Seite  18b  leer;  nach  den  mit  Amt  Frauenfeld  abschliessenden 
zürcherisch-thurgauiscben  Aemtern  sind  7  Seiten,  fol.  108  b— 111b, 
leer  gelassen,  am  Schluss  der  schwäbischen  Aemter  und  des  ganzen 
Codex  sind  16  leere,  aber  linierte  Seiten.  Man  scheint  mehr  als 
nur  gelegentliche  Nachträge  erwartet  zu  haben;  vielleicht  Ver- 
zeichnisse der  Verpfandungen  oder  der  Bona  revocanda  wie  sie  in 
besondern  Rodeln  gerade  für  die  zürcherischen  und  schwäbischen 
Aemter  vorliegen. 

Die  einzelnen  Hefte  sind  meist  Sexterne,  d.  h.  sie  bestehen 
aus  je  sechs  ineinander  gelegten  Doppelblättern;  ausgenommen 
das  zweite  Heft,  welches  nur  drei  Doppelblätter  enthält,  fol.  13 
—18,  und,  wie  es  scheint,  das  verlorene  sechste,  welches  nach  der 
Berner  Handschrift  nur  Blatt  56—62  enthalten  hätte;  indessen 
macht  schon  die  ungerade  Zahl  der  sieben  Blätter  wahrscheinlich, 
dass  hier  noch  einige  leere  vorhanden  waren;  endlich  enthält  das 
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leere  letzte  Heft  nur  vier  Doppelblätter.  Die  Blätter  der  ersten 
Hälfte  jedes  Sexteras  sind  an  der  untern  Ecke  des  äussern  Randes 
mit  den  Buchstaben  a— f  nummeriert,  die  der  zweiten  Hälfte  mit 
den  Zahlen  I — VI  von  einer  andern,  aber  gleichzeitigen  Hand. 
Ausserdem  ist  jedes  Heft  auf  seiner  letzten  Seite  an  der  äussern 
Ecke  des  untern  Randes  von  der  Texthand  mit  einer  Ordnungs- 
zahl versehen;  das  Donaueschinger  Fragment  mit  I",  HM,  TR1",  XI™, 
XII-,  Xmtt,  das  unvollständige  Bernerheft  mit  Vü",  die  Zürcher 
Hefte  mit  V,  VIIHB',  X";  von  späterer  Hand  des  15.  Jahrhunderts 
sind  auf  der  ersten  Seite  jedes  Heftes  die  entsprechenden  arabi- 
schen Ordnungszahlen  in  die  Mitte  des  untern  Randes  gesetzt 
worden.  Diese  Kustoden,  sowie  die  Blattbezeichnungen  und  die  frei- 
lich nur  am  Schlüsse  des  1.  und  11.  Heftes,  ebenfalls  von  der 
Rs.-Hand,  angegebenen  Reklamanten,  d.  h.  Wiederholungen  der 
zwei  ersten  Worte  des  folgenden  Heftes,  sind  sehr  wertvoll,  um 
den  Umfang  der  Lücken  zu  berechnen. 

Die  Reinschrift  ist  nämlich,  seit  sie  gegen  Ende  des  15.  Jahr- 
hunderts zwischen  Oesterreich  und  einzelnen  eidgenössischen  Orten 
geteilt   wurde,   nur   noch  in  zerstreuten  Fragmenten  vorhanden. 

Verloren  sind  das  4.  Heft  ganz,  vom  5.  Hefte,  die  zwei  ersten 
Blätter  43  und  44,  das  6.  Heft  mit  Ausnahme  des  4.,  5.  und  7. 
Blattes  (fol.  59,  60  und  62),  die  erste  kleinere  Hälfte  des  7.,  das 
ganze  8.  Heft,  also  31/*  von  13  Heften  oder  36  von  143  Blättern, 
nicht  51  wie  Pfeiffer  XVI  angibt,  der  die  Zürcher  Blätter  falsch 
zählt  und  das  Berner  Fragment  nicht  kennt. 

Die  erhaltenen  Fragmente  sind  folgende: 

a)  das  Donaueschinger  Fragment  in  der  fürstlich  Fürsten- 
bergischen  Bibliothek,  Codex  691  des  Katalogs  von  Barack,  ehe- 
mals im  Besitz  Lassbergs,  seit  zirka  1805,  vorher  in  einem  öster- 
reichischen Archiv  (Konstanz  oder  Freiburg?)  wie  der  nellen- 
burgische  Archivar  Hundswadel  dem  Biographen  Tschudis,  Ilde- 
phons  Fuchs,  versicherte  (Fuchs  IL  p.  153);  von  Pfeiffer  vollstän- 
dig benützt,  in  unserer  Edition  zu  Grunde  gelegt  für  die  Partien, 
für  welche  keine  Rodel  vorhanden  sind;  d.  h.  I.  55  Z.  4 — 56 
Z.  20:  Schluss  der  Burglehen  im  Elsass;  I.  394  Z.  13—427,  Z.  7: 
Rechtung  zu  Veringen  und  Riedlingen  und  Amt  Sigmaringen; 
I.  522  Z.  10—529,  Z.  15:  Amt  Lags  und  H.  221—223  und  225— 
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226:  zwei  irrtümlich  in  die  Reinschrift  hineingenähte  lateinische 
Zeddel.  Dieses  Fragment  besteht  aus  sechs  vollständigen  Heften 
und  zwar  den  drei  ersten  (fol.  1 — 30)  und  den  drei  letzten 
(fol.  112 — 143)  des  ursprünglichen  Codex,  wozu  noch  das  Blatt  62 
aus  dem  mittleren  Teil,  betreffend  Officium  Lags,  kommt,  zwischen 
dem  2.  und  3.  Heft,  also  an  falscher  Stelle  eingeheftet.  Nach  dem 
3.  Heft  war  ein  von  Liebenau  geschriebenes  Facsimile  der  in  Lu- 
zern  liegenden  Blätter  59  und  60  betreffend  Glarus  eingeheftet 
(jetzt  nicht  mehr  da).  Am  Schluss  der  schwäbischen  Aemter  und 
des  ganzen  Einkünfteurbars  ist  auf  den  ursprünglich  leeren  Seiten 
131b  und  132  a  die  Rechtung  in  Tengen  von  einer  Hand  des  aus- 
gehenden 15.  Jahrhunderts  nachgetragen,  wohl  nach  dem  Text 
des  Zürcher  Fragments  der  Reinschrift  und  zur  Zeit  der  Extra- 
dierung  an  Oesterreich.  Die  letzten  Seiten  132  b — 143  b  sind  ganz 
leer,  aber  liniert  und  paginiert.  Es  ist  das  ansehnlichste  unter 
allen  Fragmenten,  besonders  da  es  auch  den  Einband  umfasst, 
freilich  kaum  den  ursprünglichen,  wohl  aber  den  bei  der  Zerlegung 
des  Codex  bestehenden  und  wohl  noch  über  1415  zurückgehenden 
Einband.  Es  sind  zwei  vielleicht  ursprüngliche  Holzdeckel,  um 
1415  mit  rosenrotem  Leder  überzogen  und  mit  Schliessen  versehen, 
ganz  wie  die  von  zirka  1415  stammende  Berner  und  die  Mün- 
chener Handschrift  des  Urbars,  oder  wie  das  1414  geschriebene 
Diplomatar  des  Klosters  Rüti  im  Staatsarchiv  Zürich  und  viele 
andere  Codices  des  15.  Jahrhunderts.  Der  braune  Lederrücken 
ist  aus  neuerer  Zeit,  da  der  alte  Rücken  nach  Entfernung  der  mitt- 
leren Hefte  zu  breit  war.  Auf  der  vorderen  Aussenseite  des  Deckels 
steht  „1303  ex  archivo  Zürich/  Ein  Register  des  Schatzarchives 
in  Innsbruck  aus  dem  16.  Jahrhundert  beschreibt  den  Codex  mit 
dem  roten  Ledereinband,  der  Zahl  1303  und  seinen  jetzigen  Inhalt 
(Schatzarchiv  3,  fol.  1824).  Auf  dem  ersten,  nicht  ursprünglichen 
und  nicht  nummerierten  Pergamentblatt  hat  Lassberg  vorn  einen 
Papierzeddel  mit  der  Stelle  Hallers  H.  nr.  1897  über  die  übrigen 
Urbarhandschriften  aufgeklebt ;  auf  der  Rückseite  steht  ein  Verzeichnis 
der  in  diesem  Fragment  enthaltenen  Aemter  von  einer  Hand  des 
17.  Jahrhunderts,  welche  aber  bei  Angabe  der  Blattzahlen  L  statt 
C  las.  Zwischen  Blatt  15  und  16  ist  ein  Papierzeddel  mit  den 
auch  auf  dem  innern  Ueberzug  des  vordem  Deckels  vorkommenden 
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Wasserzeichen,  Ochsenkopf  mit  Kreuz  und  Krone,  eingeklebt; 
darauf  sind  von  einer  Hand  des  15.  Jahrhunderts  die  „limites  land- 
graviatus  superioris  Alsatiae*  angegeben. 

b)  Das  Luzerner  Fragment  umfasst  nur  die  zwei  Blätter 
59  und  60  der  Reinschrift  betreffend  die  Rechtung  zu  Glarus 
(ohne  deren  Anfang  und  Schluss),  welche  in  eine  Papierhandschrift 
des  Staatsarchivs  Luzern  eingeheftet  sind.  Pfeiffer  hat  sie  nur 
nach  einem  Facsimile  des  Dr.  H.  von  Liebenau  benützt,  welches 
im  Donaueschinger  Fragment  lag;  unsere  Ausgabe  hat  die 
Originalblätter  zu  Grunde  gelegt  von  I.  Seite  508  Z.  8  an  bis 
516  Z.  11,  wo  aber  fol.  60b  nicht,  wie  es  dort  heisst,  das  ganze 
Wort  „herschaft"  steht,  sondern  nur  die  erste  Silbe.  Allerdings 
hat  eine  Hand  von  zirka  1600  die  Ergänzung  „schafft  sind' 
daneben  geschrieben.  Dieselbe  Hand  bemerkt  darunter  am  Fuss 
der  letzten  Seite  „da  manglet  noch  dz  verloren  ist/  und  am  obern 
Rand  des  ersten  Blattes:  „Anno  1303  Zu  Glarus  und  im  Oberland/ 
Ebenfalls  von  dieser  Hand  scheinen  zwei  an  den  Rand  geschrie- 
Ortsnamenerklärungen  „Näffels*  und  „uff  Keritzen.* 

c)  Das  Bern  er  Fragment,  in  der  Berner  Stadtbibliothek, 
Ms.  Hist.  Helv.  IX.  14.  (früher  VI.  75  a),  besteht  aus  den  sieben 
Blättern  69—75  der  Reinschrift,  so  dass  die  fünf  ersten  Blätter 
dieses  7.  Heftes  abgeschnitten  sind,  aber  die  mit  „fu  beginnenden 
Blattnummern  und  die  Heftnummerierung  VH"  auf  dem  letzten 
Blatt  das  Verhältnis  zum  Codex  anzeigt.  Die  Blätter  enthalten 
den  Schluss  der  Rechtung  im  Eigen,  die  Rechtungen  zu  Aarati 
und  Brugg,  das  Amt  Lenzburg  und  die  Rechtung  zu  Vilmergen, 
geben  übrigens  von  all  diesen  Titelüberschriften  nur  eine  ein- 
zige: »Officium  in  Lentzburg,"  und  zwar  in  roter  Farbe,  wie  auch 
nur  dieser  Abschnitt  mit  einer  roten  Initiale  beginnt.  Nur  an 
Stelle  der  Rechtung  zu  Aarau  hat  eine  Hand  des  ausgehenden 
15.  Jahrhunderts  das  Wort  „Aarauw"  mit  schwarzer  Tinte  hinein- 
geschrieben. 

Pfeiffer  hat  diese  Blätter  gar  nicht  benützt,  noch  erwähnt, 
und  für  diese  Partie  die  Raisersche  Abschrift  zu  Grunde  gelegt, 
obwohl  ihm  Lassberg  schon  1843  die  Vermutung  mitgeteilt  hatte, 
dass  sich  Fragmente  der  Reinschrift  in  Bern  befinden  (Briefwechsel 
zwischen   Lassberg  und  Unland  ed.  Pfeiffer  p.  279),   und   obwohl 
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Kopp  dieses  schon  seit  1836  wusste  (Lütolf  p.  163)  und   1856  in 
den  Geschichtsblättern  II.  136  mitteilte. 

Nachdem  ich  gerade  von  diesem  Punkt  aus  und  durch  eine 
Vergleichung  der  Pfeifferschen  Ausgabe  mit  dem  Berner  Fragment 
1883  im  Jahrbuch  für  Schweizergeschichte  VIII.  153  und  163  be- 
gonnen hatte,  die  Notwendigkeit  einer  neuen  Ausgabe  nachzu- 
weisen, ist  es  allerdings  ein  unglückliches  Versehen,  dass  in 
unserer  Ausgabe  vergessen  wurde,  die  Existenz  dieser  Blätter 
anzugeben  und  ihre  Varianten  zu  notieren ;  wenn  man  auch  aller- 
dings keine  Veranlassung  hatte,  sie  dem  Abdruck  zu  Grunde  zu 
legen,  da  hier  die  Aarauer  Originalrödel  vorliegen.  Die  Berner 
Blätter  setzen  ein  mit  I.  135  Z.  29 :  „Da  sint  Ach  3  hüben"  und 
enthalten  das  von  hier  bis  Seite  139  Z.  4  Abgedruckte,  ferner 
Seite  155 — 176,  so  dass  also  unsere  Ausgabe,  welche  noch  die 
Aemter  Muri,  Meienberg  Affoltern  und  Zug  zwischen  hineinschiebt, 
der  Reihenfolge  der  Reinschrift  nicht  entspricht,  wohl  aber  die 
Ausgabe  Pfeiffers,  womit  freilich  noch  nicht  gesagt  ist,  dass  die 
Reinschrift  die  ursprünglich  beabsichtigte  Reihenfolge  wiedergebe. 
Alle  erheblichen  Varianten  habe  ich  übrigens  im  Jahrbuch  VIII. 
163 — 165  angeführt;  dies  kann  als  Ergänzung  unserer  Ausgabe 
dienen.  Korrekturen  und  Nachträge  finden  sich  nur  an  zwei  Stellen, 
wo  die  ursprüngliche  Hand  der  Reinschrift  vergessene  Worte  an 
den  Rand  setzt. 

d)  Das  Zürcher  Fragment,  nächst  dem  Donaueschinger  das 
umfangreichste,  liegt  im  Staatsarchiv  Zürich  unter  den  „Urkunden 
der  Stadt  und  Landschaft  Zürich"  nr.  1866.  Es  wurde  von  Pfeiffer 
nur  nach  einer  «sorgfältigen  Abschrift  des  Staatsarchivars  Meyer 
von  Knonau"  benützt,  der  aber  die  im  10.  Heft  befindlichen  nicht 
zürcherischen  Aemter  übergangen  und  den  Umfang  der  einzelnen 
Blätter  nicht  notiert  zu  haben  scheint.  Dadurch  wurde  Pfeiffer, 
Vorwort  XVII.  und  Seite  229  Note  (die  beiden  Stellen  stimmen 
nicht  zusammen)  zu  der  irrtümlichen  Annahme  verleitet,  dass  das 
Blatt  102  (welches  übrigens  auf  seiner  ersten  Seite  und  auf  zwei 
Zeilen  der  zweiten  den  Schluss  des  Amtes  Winterthur  und  nur  den 
Anfang  des  Amts  Diessenhofen  enthält,  also  mit  der  von  Pfeiffer  im 
Text  Seite  229 — 231  angenommenen  Lücke  gar  nicht  einmal  stim- 
men würdet),  sowie  die  Blätter  105—111  fehlen  und  dieses  Zur- 
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eher  Fragment  nur  26  statt  35  Blätter  enthalte.  Auch  edierte  er 
die  Rechtung  zu  Tengen  nach  der  späteren  Kopie  im  Donau- 
eschinger  Fragment  anstatt  nach  den  Originalblättern  in  Zürich. 
So   rächt   sich    die  Vernachlässigung  der  eigenen  Einsichtnahme. 

Unsere  Ausgabe  hat  dieses  Fragment  nur  für  den  Anfang  des 
Amtes  Kyburg  (I.  287—299  Z.  23),  den  Schluss  des  Amtes  Winter- 
thur  und  für  die  Aemter  Diessenhofen,  Tengen  und  Frauenfeld 
zu  Grunde  gelegt  (I.  318  Z.  15—370,  Z.  8),  da  für  die  übrigen 
Partien  Rodel  vorlagen;  doch  sind  auch  da  die  Abweichungen 
der  Reinschrift  angegeben. 

Das  Zürcher  Fragment,  dessen  Umschlag  die  1874  abgelöste 
Öffnung  des  Freigerichts  Brünggen  bildete,  umfasst  zwei  durch  eine 
Lücke  getrennte  Partien.  Die  erste  besteht  aus  dem  fünften  Heft  der 
Reinschrift  ohne  das  weggeschnittene  erste  Blatt,  also  aus  den  Blättern 
45—55.  Auf  dem  untern  äusseren  Rand  des  ersten  Blattes  steht  von 
einer  andern  Hand  des  14.  Jahrhunderts  der  halbverwischte  Name 
„Herman,*  womit  vielleicht  ein  Abschreiber  gemeint  ist.  Dieser 
Teil  enthält  in  der  obern  Hälfte  der  Seite  45  a  den  bei  der  Zeit- 
teilung der  Reinschrift  durchgestrichenen  Schluss  des  Amtes  Frei- 
burg, entsprechend  unserer  Ausgabe  I.  485  Z.  5,  wo  aber  der 
Berner  Original-Rodel  zu  Grunde  gelegt  und  nur  die  Varianten 
angegeben  wurden.  Fol.  45  a  Mitte  folgt  mit  einem  von  der  Rein- 
schrift-Hand schwarz  geschriebenen  Titel  und  von  der  roten  Hand 
davorgesetzten  C  das  „Officium  Regensberg* ;  dann  im  untern  Teil 
von  fol.  47  a  mit  ebenso  geschriebenem  Titel  das  „Officium  Kloten,* 
dessen  Titel  merkwürdiger  Weise  mitten  in  diesem  Amt  fol.  50  a 
vor  dem  Abschnitt  über  den  Eelnhof  zu  Kloten  selbst  nochmals, 
in  gleicher  Schrift  wiederholt  wird  (vgl.  I.  253  Note  c).  In  der 
Mitte  der  Seite  50b  folgt  das  „Officium  in  Emmerach*  mit  gleich 
geschriebenem  Titel;  Mitte  52a  des  „Officium  Gr&ningen* ;  unten 
auf  Seite  55  b  steht  noch  der  als  nicht  zürcherisch  wieder  ge- 
strichene Anfang  der  „Rechtung  über  das  gotzhus  zu  den  Einsi- 
dellen,"  deren  Titel  ganz  von  der  roten  Hand  nachträglich  auf 
die  hiezu  nicht  recht  genügende  Absatzlinie  geschrieben  ist  und 
vom  ursprünglichen  Schreiber  nicht  vorgesehen  war.  Nach  einer 
grossen  Lücke  folgt  das  neunte  Heft,  Blatt  88,  mit  dem  Amt  Ky- 
burg, dessen  Titel  allein  unter  allen  Aemtertiteln  von  der  roten  Hand 
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geschrieben  ist,  und  zwar  ohne  dass  der  ursprüngliche  Schreiber  auch 
nur  Raum  dazu  ausgespart  hätte,  ganz  am  obern  Rand  neben  der 
Blattzahl.  Der  Text  des  Amts  Eyburg  beginnt  ganz  oben  an  der 
Seite,  und  es  ist  höchst  auffallend,  dass  der  Schreiber  für  dieses 
höchst  wichtige  Amt  keinen  Titel  gemacht  haben  sollte ;  vielleicht 
gingen  auf  der  vorhergehenden  verlorenen  Seite  noch  einige  einlei- 
tende Worte  mit  dem  Titel  des  Amts  voraus ;  doch  lässt  sich  dies 
weder  beweisen  noch  widerlegen,  da  für  den  Anfang  dieses  Amts 
kein  Rodel  mehr  vorhanden  ist.  Es  kann  auch  auf  Versehen  und 
Vergeßlichkeit  des  Schreibers  beruhen,  besonders  da  er  die  für 
Beginn  des  neuen  Amts  erforderliche  rote  Initiale  vorgesehen  und 
ausgespart  hat.  Unten  auf  Seite  93  steht  „  Officium  Winterthur"  mit 
einem  von  der  ursprünglichen  Hand  geschriebenen  schwarzen  Titel. 
Mitten  in  diesem  Amt  ist  S.  98  b  vor  „Ze  Wingart"  (I.  S.  324) 
ein  Absatz  von  vier  leeren  Linien  gemacht,  statt  der  sonst  gebräuch- 
lichen zwei  Linien,  als  ob  hier  ein  Titel  eingesetzt  werden  sollte ; 
dagegen  hat  der  Schreiber  auf  Seite  100  b  da,  wo  die  rote  Hand 
den  Titel  „DA  rechtung  in  der  st&t  ze  Wintertur"  einsetzte,  nur 
zwei  dazu  nicht  recht  genügende  Linien  leer  gelassen.  Seite  101  b 
oben  folgt  das  „Officium  Dyessenhoven"  mit  ursprünglichem  Titel. 
Seite  104  b  untere  Hälfte  hat  die  rote  Hand  in  den  hiezu  nicht 
genügenden  Raum  von  zwei  Linien  den  Titel:  Di  rechtlinge  ze 
Tengen"  hineingesetzt,  während  der  ursprüngliche  Schreiber  diesen 
allerdings  Tengen  betreffenden  Abschnitt  zum  Amt  Diessenhofen 
gerechnet  zu  haben  scheint.  Dieser  noch  die  ganze  folgende  Seite 
einnehmende  Abschnitt  ist  als  nicht  zürcherisch  durchgestrichen. 
Seite  105a— 108a  folgt  das  „Officium  Vrowenfelt,"  dessen  Titel 
der  Schreiber  der  Reinschrift  anfangs  vergessen  zu  haben  scheint, 
wie  den  des  Amts  Eyburg;  er  hat  ihn  dann  mit  schwarzer  Tinte 
über  der  obersten  Linie  nachgetragen.  Die  untersten  Linien  der 
Seite  108  a  und  die  folgenden  sieben  linierten  Seiten  dieses  zehnten 
Heftes  sind  ganz  leer,  obschon  sie  nicht  den  Schluss  des  Codex 
bilden,  in  welchem  vielmehr  noch  die  drei  letzten  Hefte  des  Do- 
naueschinger  Fragmentes  folgen.  Der  Schreiber  wollte  also  ent- 
weder den  Uebergang  zu  den  schwäbischen  Aemtern  durch  einen 
grossen  Absatz  markieren,  wofür  freilich  sieben  Seiten  zuviel  wären, 
oder  wahrscheinlicher  hat  er  einen  grösseren  Nachtrag  zu  den  schwei- 
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zerischen  Aemtern  vorausgesehen,   wie  ja  in  der  Tat  nicht  alle 
habsburgischen  Besitzungen  in  der  Schweiz  im  Urbar  vorkommen. 

Eine  Zürcher  Kanzleihand  des  17.  Jahrhunderts  hat  neben 
alle  Aemtertitel  (nicht  aber  neben  die  gestrichenen  Rechtungen) 
geschrieben:  „ingrossiert,"  mit  Bezug  auf  eine  Kopie  (vgl,  Wat- 
tenbach Schriftwesen  p.  296  und  439). 

Die  Texthand  ist  in  allen  Fragmenten  der  Reinschrift 
dieselbe  und  identisch  mit  der  Textschrift  des  Wiener  Rodels,  sowie 
mit  der  Hand,  welche  die  Titelzeddel  des  Karlsruher,  des  Aarauer  und 
des  grössten  Zürcher  Rodels  (nr.  6)  geschrieben  hat.  Sie  ist  dicker 
und  breiter  als  die  Rodelhandschriften,  aber  einfacher  und  weniger 
verschnörkelt.  Auch  Nachträge  und  Korrekturen,  welche  auf  den 
ursprünglichen  Blättern  vorkommen,  z.  B.  auf  dem  zweiten  Blatt 
des  ersten  Heftes  (vgl.  I.  Seite  5,  Note  a),  zeigen  wohl  hellere 
Tinte,  aber  dieselbe  Hand,  ebenso  Korrekturen  mit  Rasuren  auf 
Blatt  14  b  und  15  b.  Auf  einigen  an  die  Blätter  angenähten  Per- 
gamentzeddeln  stehen  Nachträge :  zunächst  von  derselben  Hand  zu 
Blatt  48  des  Zürcher  Fragments  (I.  246  Note  d)  ein  Satz,  der 
auch  im  Originalrodel  steht,  also  wohl  vom  Schreiber  anfänglich 
nur  vergessen  und  bei  der  Kollationierung  nachgetragen  wurde; 
dann  im  elften  Heft  zwischen  fol.  117  und  118  und  121  und  122 
(vgl.  unsere  Ausgabe  I.  397  Note  3  und  410  Note  1),  von  einer 
andern  feinen  und  spitzigen  Hand,  welche  Lassberg  lediglich,  weil 
er  darin  die  an  Ort  und  Stelle  aufgenommenen  Aufzeichnungen 
erblickt,  mit  einer  auf  den  zweiten  Zeddel  gesetzten  Notiz,  als 
„Hand  Meister  Burkards"  bezeichnet,  längere  Notizen  über  Ein- 
künfte in  Veringen  und  Rü  dl  in  gen,  welche  schon  wegen  der 
lateinischen  Sprache  nicht  zu  dieser  Urbaraufnahme  gehören 
können  und  von  Dr.  Maag  daher  im  IL  Band  p.  221—223  und 
225—226  als  Teile  einer  besonderen  Urbaraufnahme,  deren  weitere 
Stücke  in  Innsbruck  liegen,  abgedruckt  wurden.  Wie  jene  drei 
Innsbrucker  Stücke  haben  auch  diese  zwei  Zeddel  unter  sich  ganz 
ungleiche  Dimensionen,  der  erste  21  cm.  Höhe,  11  cm.  Breite, 
der  zweite  17  cm.  Höhe,  18  Breite;  zudem  ist  der  erste  auf  der 
Rückseite  in  umgekehrter  Richtung  überschrieben.  Sie  können 
daher  nie  einen  Rodel  zusammen  gebildet  haben,  sondern  stellen 
getrennte  Stücke  einer  unmittelbaren  lokalen  Aufnahme  dar. 
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Diese  zwei  letztern  Zeddel  sind  wohl  erst  im  19.  Jahrhundert, 
als  die  zerstreuten  Rodel-  und  Reinschriftstücke  in  den  Handel 
und  in  Privathände  gelangten,  hier  angenäht  worden  und  würden 
daher  für  eine  Beziehung  Burkhards  zur  Reinschrift  gar  nichts 
beweisen.  Aber  es  lässt  sich  überhaupt  nicht  nachweisen,  viel 
eher  widerlegen,  dass  wir  hier  die  Hand  Burkhards  von  Frick  vor  uns 
haben,  da  von  einer  Uebereinstimmung  mit  der  Hand  des  wohl 
einzig  von  Burkhard  herrührenden  Elsässer  Rodels  gar  keine  Rede 
ist ;  noch  viel  weniger  allerdings  kann  die  Hand  der  ganzen  Rein- 
schrift diejenige  Burkards  sein,  obschon  Barack  im  Handschriften- 
katalog von  Donaueschingen,  nr.  691,  diese  Eigenhändigkeit  für 
„sehr  wahrscheinlich"  hält.  Die  Handschrift  der  beiden  Zeddel 
entspricht  vielmehr  derjenigen  der  in  Innsbruck  liegenden  übrigen 
Fragmente  desselben  schwäbischen  Rodels  über  das  Amt  des  Vogtes 
Schiltung,  wie  ich  bei  nochmaliger  Vergleichung  der  beiderseitigen 
Originale  konstatierte.  Nach  seiner  lateinischen  Sprache  kann  dieser 
Rodel  überhaupt  nicht  zu  der  von  Burkhard  geleiteten  Urbar- 
aufnahme gehören,  sondern  höchstens  zu  einer  von  Vogt  Schiltung 
(1303—1306  Vogt  in  Mengen)  gelieferten  Vorarbeit.  Dies  wusste 
auch  eine  im  14.  Jahrhundert  geschriebene  Notiz  auf  dem  zweiten 
Zeddel,  welche  von  der  in  Ueberschriften  der  Stuttgarter  und  Karls- 
ruher Rodel  vorkommenden  Hand  K  herrührt,  noch  ganz  richtig  anzu- 
geben. „Urbora  officii  Schiltungi  sub  brevitate  concepta."  Einzig 
in  diesem  gleichen  elften  Heft  fol.  118,  119  und  121  zu  den 
Rechtungen  Veringen  und  Riedlingen  sind  einige  Randnotizen  über 
Veränderungen  der  Einkünfte  von  einer  spätem  Hand,  und  zwar 
zirka  1500,  betreffend  Graf  Jörg  (von  Würtemberg?)  hinzugefügt; 
d.  h.  nach  der  Auslieferung  dieses  Fragments  an  Oesterreich. 
Nach  dem  Schluss  der  schwäbischen  Aemter  und  des  ganzen  Ein- 
künfteurbars  der  ursprünglichen  Hand  folgt  von  einer  Hand  vom  Ende 
des  15.  Jahrhunderts  auf  fol.  131b  und  132  a  nachgetragen  die 
Rechtung  von  Tengen,  welche,  von  der  Reinschrifthand  zwischen 
den  Aemtern  Winterthur  und  Frauenfeld  geschrieben,  sich  auf 
Blatt  104  b  und  105  a  im  Zürcher  Fragment  findet,  dort  aber  als 
nicht  schweizerisch  gestrichen  wurde,  ebenso  wie  im  Donaueschinger 
Fragment  der  noch  am  Schluss  des  dritten  Heftes  stehende  Anfang 
des  Amtes  Elfingen   in   ganz  gleicher  Weise  durchgestrichen   ist. 
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sei  es  von  einer  wenig  späteren  Hand,  spätestens  seit  Mitte  des 
14.  Jahrhunderts,  noch  ein  Titel  und  ein  Register  der  Aemter  samt 
Einleitung  vorhanden  gewesen  sein,  da  diese  Stücke  sowohl  schon 
in  der  Münchener  Handschrift  um  1360,  als  in  der  zweiten  Stutt- 
garter, der  Luzerner,  Innsbrucker  und  der  Raiserschen  Handschrift 
gleichlautend  enthalten  sind,  in  der  Luzerner  sogar  mit  den  Blatt* 
zeddeln  der  Reinschrift.  Dieses  Register  folgt  aber  nicht  der  in 
der  Reinschrift  eingeschlagenen  Reihenfolge  der  Aemter,  sucht  viel- 
mehr, möglicherweise  im  Anschluss  an  die  ursprüngliche  Reihen- 
folge der  Rodel,  eine  geographisch  befriedigendere  Reihenfolge  her- 
zustellen, wie  sie  in  der  Beschreibung  der  Münchener,  der  zweiten 
Stuttgarter  und  der  Luzerner  Handschrift  angegeben  wird. 

2.  Erste  Stuttgarter  Handschrift,  gross  4°  29/22  cm., 
Pfeiffer  nicht  bekannt,  in  unserer  Ausgabe  als  Hs.  3  bezeichnet 
und  für  Varianten- Angaben  benützt  I.  S.  96—116;  140—146; 
177—233;  490—522.  Papier,  Wasserzeichen:  Kreis  durch  eine 
horizontale  Linie  geteilt,  darüber  ein  Kreuz  &,  aber  nur  auf  dem 
Vorsteckblatt  und  Schlussblatt;  die  beschriebenen  Blätter  sind 
von  rauherem  Papier  und  haben  verschiedene  Wasserzeichen:  ein 
Hirschgeweih  für  das  erste  und  dritte  Heft;  für  das  zweite  und 
fünfte  eine  dreizinkige  Gabel,  deren  Stiel  ein  Kreuz  bildet;  für 
das  vierte  ein  Zeichen,  das  nach  Keinz,  Wasserzeichen  des  14. 
Jahrhunderts,  eine  Pferdebremse  vorstellt  und  in  Tiroler  Akten 
von  1367  vorkommt;  das  drittletzte  Blatt  dieses  vierten  Heftes 
hat  jedoch  ein  anderes  Wasserzeichen:  drei  Kirschen  mit  zu- 
sammenhängenden Stielen.  Die  Hefte  sind  mit  Ausnahme  des 
ersten  auf  der  linken  Ecke  unten  bezeichnet  mit  B,  G,  D  und  £. 
Die  Blätter  sind  am  obern  Rande  rechts  von  einer  späteren  Hand 
mit  arabischen  Ziffern  1 — 57  nummeriert,  dieselbe  spätere  Hand 
hat  oben  auf  das  erste  Blatt  die  Jahrzahl  1303  geschrieben.  Nur 
im  zweiten  Heft  hat  die  Texthand  am  untern  Rande  rechts 
römische  Blattnummern  gemacht,  im  fünften  Heft  an  gleicher 
Stelle  die  Blätter  mit  Buchstaben  a — f  nummeriert.  Die  Lineatur 
beschränkt  sich  mit  Ausnahme  des  ersten  Heftes,  wo  sie  ganz 
fehlt,  auf  vier  Randlinien  auf  allen  vier  Seiten  der  Blätter,  die 
aber  von  der  Schrift  wenig  respektiert  wurden. 

Die  Hand  des  Textes  ist,  obgleich  die  Tinte,  wohl  nur  infolge 
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von  Verdünnung  mit  Wasser,  mehrmals  wechselt,  durch  alle  fünf 
Hefte  dieselbe,  eine  stark  kursive  Schrift  des  mittleren  14.  Jahr- 
hunderts, ähnlicher  derjenigen  der  Originalrödel,  als  derjenigen 
der  Reinschrift.  Korrekturen  und  Zusätze  finden  sich  nirgends. 
Dagegen  hat  der  Schreiber  für  eine  nicht  vollzogene  Einsetzung 
farbiger  Initialen  überall  Kaum  gelassen  und  den  betreffenden 
Bachstaben  klein  daneben  gesetzt,  ausser  im  ersten  Heft,  wo  er 
einfache  Majuskeln  an  Stelle  der  Initialen  der  Reinschrift  setzte. 

Auf  dem  wohl  später,  in  Innsbruck,  angebrachten  Pergament- 
umschlag findet  sich  von  einer  Hand  der  zweiten  Hälfte  des 
16.  Jahrhunderts  der  Titel  „Urbar  über  ettliche  österreichische  Ein- 
khumen  in  Vorlanden  1303";  ferner  die  Archivbezeichnung  „Lad.  9" 
und  auf  einem  unten  aufgeklebten  Papierzeddel  die  Nummer 
„65",  beides  aus  dem  18.  Jahrhundert.  Obwohl  diese  Handschrift 
an  Alter  der  Reinschrift  sehr  nahe  stehen  muss,  scheint  sie  doch, 
wie  die  Vergleichung  mit  unserer  Ausgabe  zeigt,  von  ihr  abge- 
leitet, da  sie  gleich  im  Anfang  bei  allen  Abweichungen  der  Rein- 
schrift vom  Golmarer  Rodel  der  ersteren  folgt ;  natürlich  nicht  ohne 
neue  orthographische  Abweichungen.  Möglich  wäre  freilich  auch, 
dass  sie  wie  die  Reinschrift  direkt  von  den  für  Elsass  verlorenen 
Ausfertigungsrödeln  der  Hand  A  abgeschrieben  wäre.  Diese  Frage 
kann  nur  für  diejenigen  Partien  entschieden  werden,  für  welche 
sowohl  die  A-Rödel  als  die  Reinschrift  und  Stuttgarter  Hs.  vorliegen, 
d.  h.  die  Zürcher  Aemter.  Diese  Vergleichung  ergibt  zweifellos, 
dass  die  erste  Stuttgarter  Hs.  nicht  von  den  Rodeln,  sondern  nur 
von  der  Reinschrift  abgeleitet  sein  kann ;  sie  macht  z.  B.  den  nur 
aus  der  eigentümlichen  Schreibung  des  s  in  der  Reinschrift  er- 
klärlichen Fehler  „Totstidern*  statt  „Tosridern"  oder,  wie  die 
beiden  Rodel  richtiger  und  klarer  schreiben,  „Tösriedern"  (I.  250, 
Note  g). 

Doch  enthält  diese  viel  kleinere  Handschrift  lange  nicht  alles, 
was  in  der  Reinschrift  stand,  ist  vielmehr  blosses  Fragment. 

Gleich  bei  den  elsässischen  Aemtern  fehlt  das  ganze  Amt 
Dattenried  (I.  S.  31—39),  dann  eine  Stelle  bei  den  Burglehen  im 
Elsass  (S.  53,  Z.  1—54,  Z.  15).  Hierauf  folgt  ein  Satz,  der  zwar 
bei  Pfeiffer  p.  38  fehlt,  aber  in  der  Reinschrift  steht,  also  von 
Pfeiffer  nur  aus  Unachtsamkeit  weggelassen  ist. 
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Zwar  folgt  die  Handschrift  gegen  den  Schluss  der  Burglehen 
im  Elsass  der  Reinschrift  über  die  Stelle  hinaus,  wo  der  Colraarer 
Rodel  aufhört,  schliesst  aber  mit  Albrechtsthal  (I.  56,  Zeüe  15, 
erstes  Wort  und  neue  Ausgabe)  und  lässt  die  letzten  sechs  Linien  weg. 

Dann  folgt  im  zweiten  Heft,  fol.  11,  mit  Weglassung  der  schwarz- 
wäldischen  und  einiger  aargauischer  Aemter  gleich  das  „Officium 
ze  Mure*,  welches  in  der  Reinschrift  verloren  ist  und  nach  Hs.  1 
ediert  wurde.  Die  Stuttgarter  Hs.  entspricht  aber  den  unten  an- 
gegebenen Abweichungen  der  Hs.  3,   welche  mit  ihr  identisch  ist. 

Ebenso  verhält  es  sich  mit  den  hier  anschliessenden  Officia 
Meygenberg  samt  Freiamt  Affoltern,  welches  also  zu  diesem  Amt 
gehört  und  keinen  eigenen  Titel  hat.  Es  folgen  „Officium  in  Zuge", 
„Officium  Urseron",  dessen  Bezeichnung  als  Amt  also  wohl  auch 
in  der  Reinschrift  steht,  und  so  fort  alle  Aemter  und  Rechtungen 
in  der  Reihenfolge  der  Pfeifferschen  Ausgabe  nach  der  Raiserschen 
Handschrift,  mit  der  Ausnahme,  dass  die  Rechtung  zu  Zofingen  keinen 
Titel  hat,  sondern  zum  Amt  Aarburg  gehört;  ebenso  fehlt  der 
Titel,  „die  rechtung  ze  Wallenstat*,  welche  also  zu  der  „rechtung 
ze  Glarus*  gehört,  ebenso  fehlen  die  Titel  der  Rechtungen  Meilingen, 
Aarau,  Brugg  und  Vilmeringen.  Da  dieses  alles  der  ursprünglichen 
Reinschrift  entspricht,  so  dürfte  der  in  dieser,  wie  auch  in  der 
andern  Stuttgarter  Handschrift  stehende  Titel  „officium  Sursee* 
entgegen  der  Note  auf  Seite  177  doch  berechtigt  sein  und  wenig- 
stens auf  die  Reinschrift  zurückgehen.  Ausnahmsweise  stehen  da- 
gegen die  Titel  „die  rechtunge  ze  Lucerren"  und  „die  rechtung 
über  das  gotzhus  Münster*.  Der  ausnahmsweise  deutsche  Titel 
„Daz  ampt  ze  Kiburg*  entspricht  wieder  genau  der  Reinschrift, 
wo  er  von  der  roten  Hand  so  eingesetzt  ist;  ebenso  „die  rechtung 
in  der  stat  ze  Wintertur". 

Im  Anfang  des  Amtes  Diessenhofen  bricht  diese  Handschrift 
plötzlich  ab  mit  dem  auf  die  Kirche  in  Diessenhofen  bezüglichen 
Satz  (I.  341  Z.  14)  oben  an  ihrer  Seite  45 b  und  lässt  diese  Seite 
mit  Ausnahme  der  ersten  Linie  leer. 

In  gänzlicher  Abweichung  von  der  Reihenfolge  der  Reinschrift 
folgen  im  fünften  Heft  fol.  46  das  „Officium  in  Segkingen*  und  die 
übrigen  schwarzwäldischen  Aemter,  dann  „officium  ze  Elffingen  und 
ze  Rein"  abweichend  von  der  Reinschrift,  welche  „dasampt"  hat; 
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dann  folgt  das  „officium  uffen  dem  Bötzberg",  „officium  in  Sigkental". 
Mit  diesem  schüesst  die  Handschrift.  (1.  116  Z.  5.)  Sie  ist  also 
nicht  ganz  vollständig.  Es  fehlen  ihr,  abgesehen  vom  Amt  Datten- 
ried,  den  Burglehenstellen  und  dem  Schluss  der  elsässischen 
Aemter,  der  grösste  Teil  des  Amtes  Diessenhofen,  das  ganze  Amt 
Frauenfeld  und  die  Rechtung  zu  Tengen,  endlich  die  sämtlichen 
schwäbischen  Aemter. 

Warum  die  sonst  ziemlich  genau  und  sorgfaltig  geschriebene 
Handschrift  im  Anfang  des  Amts  Diessenhofen  so  plötzlich  abbricht, 
alles  in  der  Reinschrift  folgende  weglässt  und  die  schwarzwäldi- 
schen  Aemter  am  Schluss  statt  nach  den  schwäbischen  bringt, 
bleibt  rätselhaft.  Die  Annahme,  dass  die  Hefte  teils  verloren  ge- 
gangen, teils  in  falscher  Reihenfolge  eingebunden  seien,  erklärt 
den  plötzlichen  Abbruch  im  Amt  Diessenhofen  nicht,  auch  sind  die 
Kustoden  der  Hefte  von  der  Texthand  selbst  geschrieben ;  spätere 
Abschriften  haben  die  Reinschrift  noch  vollständig  benutzt. 

Diese  Handschrift  hat  trotz  ihres  Alters  ziemlich  viele  und 
erhebliche  Fehler,  besonders  in  Ortsnamen,  nicht  in  elsässischen, 
aber  in  schweizerischen,  z.  B.  I.  S.  96  Note  f :  Wifar  statt  Lunfar, 
S.  98  Note  i:  furstfimlehen  statt  vorstümlechen,  101  Note  a:  wirt- 
haften statt  wighaften,  S.  182  Note  b:  Schöpech  statt  Schötsch, 
S.  189  Note  e:  Vistalden  statt  Urstalden;  oder  Seite  490  Note  b: 
Boningen  statt  Bollingen.  An  anderen  Stellen  hat  sie  aber  auch 
bessere  Lesarten  als  spätere  Abschriften  der  Reinschrift,  z.  B. 
S.  142  das  richtige  Ytental  statt  Ental  der  Berner  Handschrift. 
Hie  und  da  enthält  sie  auch  Worte,  die  in  der  Berner  Hs.  i 
aus  Versehen  ausgefallen  sind,  z.  B.  110  Note  d:  „der  sint\ 
S.  187  Note  a  enthalten  die  beiden  Stuttgarter  Handschriften  (nicht 
nur  Hs.  s !),  die  in  Hs.  i  fehlende  Angabe  der  Mindeststeuer. 
Seite  201  Note  c  steht  hier  die  in  Hs.  i  und  Hs.  a  fehlende  Stelle 
,uff  dA  bürg*. 

Trotz  ihres  der  Reinschrift  nahezu  gleichkommenden  Alters 
und  ihrer  direkten  Ableitung  ist  die  Handschrift  leider  wegen 
ihrer  willkürlichen  Reihenfolge  für  die  Frage  der  Reihenfolge  in  der 
Reinschrift  wenig  brauchbar  und  wegen  ihrer  willkürlichen  Ortho- 
graphie auch  für  die  Textherstellung  der  in  der  Reinschrift  feh- 
lenden Partien  nur  da  verwendbar,  wo  ihre  Lesarten  sich  vor  den- 
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jenigen  der  übrigen  Handschriften  von  selbst  aus  inneren  Gründen 
als  richtig  darstellen.  Den  grössten  Wert  hat  die  Handschrift 
dadurch,  dass  ihre  den  Rödelhandschriften  sehr  nahestehende  Hand 
die  schwierig  zu  datierende  Hand  der  Reinschrift  doch  zeitlich 
den  Rodeln  näher  bringt  und  verbietet,  die  Reinschrift  später  als 
1330  zu  setzen. 

Für  elsässischen  Ursprung  der  Handschrift  spricht  ganz  be- 
sonders, dass  sie  nicht  nur  die  elsässischen  Namen  richtiger  schreibt 
als  die  schweizerischen,  sondern  sogar  schweizerische  Namen  in 
anklingende  elsässische  verwandelt,  wie  sie  im  Amt  [Jrseren  aus 
dem  „Grafen  von  Raprechtzwile"  einen  Grafen  von  „Rapoltzwile* 
macht  (I.  S.  285  Note  d).  Die  Handschrift  ist  wohl  von  einem 
habsburgischen  Beamten  in  Ensisheim  nach  der  in  Baden  befind- 
lichen Reinschrift  kopiert  worden ;  doch  muss  auch  sie  nach  Inns- 
bruck gekommen  sein,  da  sie  mit  ihrer  nr.  65  im  Extraditionsver- 
zeichnis  an  Eonstanz  ca.  1760  vorkommt. 

3.  Zweite  Stuttgarter  Handschrift,  Pfeiffer  nicht  bekannt, 
in  unserer  Ausgabe  als  Hs.  a  bezeichnet  und  für  Variantenangaben 
benutzt  an  denselben  Stellen  wie  die  ältere  Stuttgarter  Handschrift. 
Klein-Folio,  32/23  cm.  Papier,  Wasserzeichen:  Ochsenkopf  mit 
Kreuz,  nur  auf  den  leeren  Blättern  vorn  und  hinten  andere  Was- 
serzeichen. Arabische  Blattzahlen  (in  der  Form  des  15.  Jahrhun- 
derts) in  der  Mitte  des  obern  Randes  bezeichnen  die  139  pagi- 
nierten Blätter;  keine  Kustoden,  aber  Reklamanten  am  Schluss 
jedes  Heftes.  Die  Lineatur  beschränkt  sich  auf  vier  mit  Tinte 
gezogene  Randlinien  auf  allen  vier  Seiten. 

Die  Hand  ist  auf  den  139  paginierten  Blättern  durchweg  die 
gleiche,  eine  breite  kurze  gothische  Kursive  aus  dem  Anfang  des 
15.  Jahrhunderts;  für  die  nirgends  eingesetzten  Initialen  ist  Platz 
ausgespart.  Auch  an  den  Rand  geschriebene  Nachtragungen 
vergessener  Stellen  sind  von  dieser  Hand.  Die  Aemtertitel  sind 
in  grosser  dicker  Gothik  mit  Tinte  geschrieben,  wohl  von  der- 
selben Hand.  Den  paginierten  Blättern  gehen  sechs  unpaginierte 
vorher  mit  verschiedenen  anderen  Wasserzeichen,  das  erste,  dritte 
und  sechste  sind  leer ;  auf  dem  zweiten  Blatt  hat  dieselbe  Hand, 
welche  den  ganzen  übrigen  Text  schrieb,  den  Titel,  ersten  Absatz 
und  die  fünf  ersten  Worte  des  zweiten  Absatzes  des  Amts  Ensis- 
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heim  geschrieben;  wohl  erste  Probe  oder  misslungener  Versuch; 
vermutlich  gefiel  die  hier  gleich  eingesetzte  schwarze  Initiale  nicht. 
Auf  das  vierte  und  fünfte  Blatt  hat  eine  ganz  andere  spätere, 
dem  16.  Jahrhundert  angehörige  Hand  das  Verzeichnis  der  im 
Text  vorkommenden  Aemter  und  Rechtungen  mit  arabischen  Blatt- 
zahlen geschrieben,  dabei  das  im  Text  stehende  Amt  Krenkingen 
übersehen.  Von  den  Rechtungen  stehen  nur  die  in  der  Reinschrift 
begründeten,  aber  nicht:  Walenstatt,  Mellingen,  Aarau,  Brugg, 
Vilmeringen. 

Der  Text  entspricht  der  Reihenfolge  der  Reinschrift  und  ent- 
hält samtliche  bei  Pfeiffer  abgedruckte  Aemter  und  Rechtungen 
vollständig;  nur  lässt  er  merkwürdiger  Weise  auch  den  Schluss 
der  andern  Rechtung  zu  Ensisheim  weg,  ähnlich  wie  die  ältere 
Stuttgarter  Handschrift,  aber  so,  dass  hier  noch  eine  Zeile  mehr 
steht  als  dort:  „uffen  das  mayertüm  ze  Hirsingen  X  lib.  Basier41 
(I.  56.  Z.  15). 

Nach  dem  Schluss  des  Urbartextes  folgt  auf  dem  letzten 
139.  Blatt  folgende  Bemerkung,  nach  welcher  die  Handschrift 
1416  oder  1417  geschrieben  sein  muss: 

„Das  recht  Urber  Buch,  darab  ditz  Buch,  von  dem  das  Buch  ') 
geschriben  ist,  hat  der  von  Zug  Botten,  nämlich  Hensly  Sailer2) 
und  (Lücke  für  einen  zweiten  Namen?)  genomen  an  Fritag  post 
exaltationem  sancte  crucis  anno  domini  M0CCCC°XVII°  <etc.Ä 

Darauf  folgt  der  auch  in  vielen  andern  Handschriften  vor- 
handene Titel: 

»Dis  ist  das  Urber  BAch  der  edlen  hochgepornen  fftrsten  der 
hertzogen  von  Österrich,  daran  verschriben  sint  ir  gulte,  nutze 
und  ir  rechtunge,  die  sy  hand  in  den  emptern  und  an  den  stetten, 
als  hie  vor  geschriben  st&t,  sy  sigen  gross  oder  klaine,  oder  wie 
si  genant  sind,  nach  der  lender  gesetzt  und  gewonheit,  es  sige 
ze  Elsas,  in  Albrechtztal,  vor  Ortemberg  heruf,  als  das  gebirge 
gät,  und  vor  dem  gebirge  unz  gen  Enseshaim  und  uff  der  Hart 
und,  was  zu  der  landgräfschaft  in  obern  Elsas  höret,  ze  Datten- 

*)  Ist  dies  nur  fehlerhafte  Wiederholung  oder  ist  doppelte  Ableitung  ge- 
meint? Doch  wohl  ersteres. 

*)  Johannes  Seiler,  Mitglied  des  inneren  Rates  in  Zug  seit  1416  und  Tag- 
satznngsgesandter  1416—1419,  vgl.  Abschiede  I.  Register. 
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Dem  Register  geht  eine  Einleitung  voraus,  welche  abgesehen 
von  orthographischen  Abweichungen  und  der  durch  die  Voraus- 
statt Nachstellung  bedingten  Anordnung  «als  hie  nach  gescriben 
stat"  anstatt  „hie  vor  geschriben,"  wörtlich  übereinstimmt  mit  der 
zweiten  Stuttgarter  Handschrift,  der  Raiserschen  und  der  Luzerner 
Handschrift,  oder  besser  gesagt,  in  der  Münchner  Handschrift, 
welche  unter  all  diesen  Ableitungen  der  Reinschrift  die  älteste  ist, 
zuerst  auftritt. 

Im  übrigen  stimmt  sie  mit  der  in  Pfeiffers  Vorrede  p.  XVIII 
zweiter  Absatz  bis  p.  XIX  Z.  2  nach  der  Raiserschen  Handschrift 

gedruckten  Stelle:  „Diz  ist  dz  Urbor  Buch swie  daz  genant 

ist.11  Dagegen  fehlt  sowohl  die  in  der  zweiten  Stuttgarter  Hand- 
schrift dieser  Stelle  vorausgehende  Angabe,  dass  der  von  Zug  Bote 
das  rechte  Urbarbuch  1417  genommen  habe,  als  die  in  der  Rai- 
serschen Handschrift  und  bei  Pfeiffer  XVII  vorausgehende  Stelle 
betreffend  Transsumpt  von  1511,  da  die  Handschrift  älter  ist  als 
diese  beiden  Ereignisse.  Wohl  aber  steht  in  der  Münchner  Hand- 
schrift die  bei  Raiser,  wie  es  nach  Pfeiffer  scheint,  fehlende  An- 
weisung zur  Benützung  des  Registers  in  nahezu  gleichlautender 
Form,  wie  sie  in  der  zweiten  Stuttgarter  Handschrift  vorliegt: 
„Swelhes  ampt,  phlegnissen  oder  rechtunge  keiner  man  aber 
haben  wil  oder  wissen,  der  sol  es  suchen  har  nach  nach  der  zal, 
als  da  verschriben  ist,  der  vindetz." 

Die  den  einzelnen  Registertiteln  vorgesetzten  römischen  Zahlen 
sind  von  anderer  Hand  und  von  schwärzerer  Tinte  als  der  Text 
und  zwar  von  derselben  Hand,  welche  die  ihnen  entsprechenden 
Zahlen  der  einzelnen  Blätter  des  Codex  geschrieben  hat.  Das 
Register  enthält  auch  das  im  Stuttgarter  Register  vergessene  Amt 
Erenkingen. 

Die  Münchner  Handschrift  ist  also  jedenfalls  keine  Kopie  der 
zweiten  Stuttgarter,  sondern,  da  sie  älter  ist,  eher  umgekehrt. 
Ihr  Register  ist  auch  viel  ausführlicher  gehalten  als  jenes;  statt 
einfach  »officium*  oder  „ambt"  oder  „rechtung*  wie  dort,  heisst 
es  hier:  „I.  Daz  ampt  und  die  phegnissin  zu  Einseshein  und  daz 
dar  zu  hört"  und  so  weiter,  alles  in  deutscher  Sprache  und  etwas 
umständlich,  wie  z.  B. :  „die  phlegnissin  ze  Habspurg  enant  sewes 
untze  Art*  oder    „die   rechtunge  über  lute  und  über  g&t  in  dem 
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Eygen."  Auch  hier  wie  in  der  zweiten  Stuttgarter  Handschrift 
ßind  von  den  Rechtungen  nur  die  in  der  Reinschrift  begründeten 
angeführt,  also  nicht  Wallenstad,  Brugg,  Vilmeringen. 

Sehr  auffallend  ist,  dass  dieses  Register  in  der  Reihenfolge 
der  Titel  nicht  nur  von  den  andern  Handschriften,  sondern  auch 
von  den  Blattzahlen  der  Münchner  Handschrift  selbst  sehr  vielfach 
und  stark  abweicht  und  zwar  nicht  etwa  willkürlich  oder  alpha« 
betisch,  sondern  nach  einem  strengen  geographischen  Plan,  dessen 
Anordnung  wohl  ziemlich  richtig  die  ursprünglich  beabsichtigte 
Reihenfolge  der  Rodel  trifft. 

Die  „ander  rechtunge  und  nutze,  die  gen  Enseshein  hörent,"  folgt 
gleich  auf  das  erste  Amt  „Ensisheim,"  wie  es  auch  natürlicher  ist, 
als  am  Schluss  aller  übrigen  Aemter  des  Elsass.  Weniger  klar  ist, 
warum  das  Amt  Waldshut  den  Rechtungen  Seckingen  und  Werre 
vorangeht.  Amt  Krenkingen  folgt  erst  zwischen  Bötzberg  und 
Sickental. 

In  der  mittleren  Partie,  wo  die  Reinschrift  fehlt  und  die  Ab- 
schriften eine  besonders  unbefriedigende  Reihenfolge  haben,  wird 
die  Vermengung  der  zürcherischen  mit  den  aargauischen  Aemtern 
gelöst,  das  Amt  Baden  zwischen  Meienberg  und  Zug  eingeschoben ; 
auf  Hinderlappen  und  Freiburg  folgen  Arburg  und  Zofingen,  Ein- 
sideln  (!),  Lenzburg  u.  s.  w.  (wie  in  Pfeiffers  Register  p.  XXVH) 
bis  Luzern ;  dann  folgt  (der  Titel  Richensee  fehlt  ganz !)  das  Amt 
Olarus,  die  Rechtung  Glarus,  Lags,  Münster,  Eigen  (!);  erst  jetzt 
die  Zürcher  Aemter  in  etwas  veränderter  Reihenfolge:  Grüningen, 
Embrach,  Regensberg,  Kyburg,  Winterthur  und  die  „  ander  rechtung 
in  der  Stadt  Winterthur/  Kloten  und  die  .ander  rechtung  zu  K loten14 
(entsprechend  dem  wiederholten  Titel  in  Rodel  und  Reinschrift); 
Frauen feld,  Diessenhofen,  Tengen,  anders  gestellt  als  in  der  Rein- 
schrift. Hierauf  folgen  am  Schluss  die  schwäbischen  Aemter  in 
der  gleichen  Reihenfolge  wie  in  der  hier  vorhandenen  Reinschrift, 
und  mit  Uebergehung  der  auch  in  der  Reinschrift  erst  von  einer 
spätem  Hand  eingesetzten  Titel  „Sulgen,  Mengendorf  und  Mun- 
drakingen." 

Der  Text  des  Urbars  beginnt  auf  der  folgenden  Seite  Hb  mit 
mit  dem  Amt  Ensisheim  mit  Weglassung  des  in  der  Reinschrift 
von    der   spätem   roten  Hand  eingesetzten   Titels  dieses   Amtes. 
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Im  einzelnen  stimmt  der  Text  hier  mehr  mit  den  Abweichungen 
der  Reinschrift  überein  als  mit  dem  Golmarer  Originalrodel;  doch 
hat  die  Münchner  Handschrift  auch  der  Reinschrift  gegenüber 
orthographische  Abweichungen  und  stimmt  sogar  in  der  Orthogra- 
phie „ze  richtende tt  statt  „richtenne"  mit  dem  Rodel.  Doch  ist 
dies  mehr  Zufall  und  im  ganzen  sicher,  dass  die  Münchner  Hand- 
schrift eine  Ableitung  der  Reinschrift  ist,  da  sie  z.  B.  den  im 
Rodel  stehenden,  in  der  Reinschrift  fehlenden  Absatz  betr.  Holz- 
wiler  (I.  p.  3)  ebenfalls  weglässt ;  dagegen  den  im  Rodel  fehlenden 
Zusatz  der  Reinschrift  betr.  vasnachthuhn  zum  vorhergehenden 
Absatz  ebenfalls  gibt.  Der  Titel  des  folgenden  Amtes  „  Officium 
Landspurg*  steht  am  Rand  der  Seite,  wo  der  Text  ohne  beson- 
deren Absatz  beginnt.  Der  Schluss  der  Burglehen  im  Elsass  ist 
vollständig  wie  in  der  Reinschrift;  die  in  den  zwei  Stuttgarter 
Handschriften  fehlenden  Schlusssätze  stehen  hier. 

Auch  für  die  folgenden  Partien,  wo  die  Reinschrift  fehlt,  sind 
die  Titel  der  eigentlichen  Aemter,  die  im  Register  stehen,  regel- 
mässig am  Rand  des  Textes  angegeben,  so  dass  man  annehmen 
darf,  diese  Titel  seien  auch  in  der  Reinschrift  vorhanden  gewesen; 
z.  B.  die  von  Dr.  Maag  bezweifelten  Titel:  „Officium  Sursee  und 
.Officium  Sempach."  Dagegen  fehlen  auch  hier  die  Titel:  Aarau, 
Brugg,  Rechtung  Vilmeringen. 

Der  Text  der  Münchner  Handschrift  ist  nicht  immer  korrekt; 
der  Abschreiber  hat  oft  falsch  gelesen,  ähnlich  wie  andere  Ab- 
schreiber der  Reinschrift;  er  macht  z.  B.  denselben  Fehler  wie 
die  ältere  Stuttgarter  und  die  Strassburger  Handschrift  »Muarte' 
statt  „Quarte11;  doch  ist  dies  durch  das  eigentümliche  unciale  M 
der  Reinschrift  so  nahe  gelegt,  dass  dies  an  und  für  «ich  nicht 
für  einen  Zusammenhang  dieser  Abschriften  spricht.  Sehr  gedan- 
kenlos sind  die  Fehler  im  Beginn  der  Rechtung  in  dem  Eygen: 
„die  graffen  sint  ze  Lande spurg"  statt  .Habsburg*  und  im 
Amt  Lenzburg  (I.  p.  171)  „ze  Baden  Schongowe"  statt:  „ze  beden 
Schongowen;*  letzteren  Fehler  hat  übrigens  auch  die  erste  Stutt- 
garter Handschrift. 

Der  ganze  Text  samt  Register  ist  von  ein  und  derselben  Hand 
geschrieben,  einer  Kursive  der  zweiten  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts. 

Eine   andere  Hand   hat   mit   roter   Farbe    die  Initialen    des 
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Textes  bei  jedem  neuen  Amt  geschrieben  und  durch  den  Anfangs- 
buchstaben jedes  Unterabsatzes  einen  roten  Strich  gemacht,  etwa 
auch  die  schwarzen  Amtstitel  unterstrichen  und  hie  und  da  C  (§) 
an  den  Rand  eines  neuen  Unterabsatzes  geschrieben. 

Eine  dritte  Hand  und  zwar  diejenige  von  zirka  1600,  welche 
dieselben  Amtstitel  auf  die  Stuttgarter  Rodel  schrieb,  begegnet 
ausschliesslich  in  den  schwäbischen  Aemtern  und  hat  hier  an  den 
Rand  bezüglicher  Textstellen  die  Namen  „Friedberg,  Diermedingen, 
Mengen,  Bussen,  Ober-Mengen,  Harthausen,  Schär,  Enselingen,  Alt- 
heim, Sulgenstat,  Laitzen,  Eruchenwiess,  Munderkingen,  Veringen, 
Zwif alten"  und  zweimal  das  Wort  „Kirchensatz"  geschrieben. 

Nach  dem  Schluss  des  Textes,  der  mit  dem  Schluss  der  Rein- 
schrift (I.  p.  471  Z.  4)  übereinstimmt,  folgt  unten  auf  S.  LXXXXa 
der  Münchner  Handschrift,  ohne  erheblichen  Absatz  und  ohne  neuen 
Titel,  folgende  von  österreichischer  Seite  herrührende  Aufzeichnung 
über  Verletzungen,  welche  sich  die  Eidgenossen  gegenüber  einer 
gewissen  „Richtung"  zu  Schulden  kommen  liessen : 

„§.  Dis  sint  die  Sticke,  daran  die  von  Zürich,  du  von  Lucerne 
und  die  Waltstette  uberhant  an  der  richtunge,  du  min  herre  von 
Oesterrich  nu  ze  jungest  mit  inen  genomen  hat,  dar  Aber  si  bei- 
derthalb  einander  geben  hant  ir  offene  besigelten  Briefe;  des  ersten: 

Als  du  richtbriefe  bewisent,  dz  du  von  Zürich  und  du  von 
Lucerne  sich  abtun  und  ussen  soltent  aller  irer  usburger,  die 
minem  herre  von  Österrich  und  sinen  dienern  zugehArent,  da 
hant  bede  stete  noch  alles  in  ir  schirm-  und  burgrecht  alle  du 
selbe  usburger,  der  si  sich  nach  der  richtung  anen  solten,  und 
hant  sunderlich  du  von  Lucerne  sider  der  richtung  ze  burgern  genomen 
etzewievil  gesezzener  wirt  uffen  dem  lande  us  dem  ampt  ze  Ro- 
tenburg, die  minem  herren  von  Oesterrich  und  den  sinen  zuge- 
hArent- u.  s.  w. 

Die  angezogene  „Richtung"  ist,  wie  aus  der  Uebereinstimmung 
des  Inhalts  der  zitierten  Artikel  hervorgeht,  der  Regensburger 
Friede  vom  23.  und  25.  Juli  1355,  ediert  in  den  Abschieden  I. 
p.  291.  Die  Klagen,  welche  nicht  lange  nachher  (jüngst)  abgefasst 
sind,  müssen  doch  wohl  erst  nach  1364  entstanden  sein,  da,  wie 
6.  v.  Wyss  im  Anzeiger  f.  Schweizer  Gesch.  1866  p.  55  nach- 
wies (vgl.  auch  Dierauer  I.  p.  279),  der  unter  diesen  Klagen  figu- 

27 
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rierende  Ueberfall  Zugs  erst  1364  stattfand,  aber  jedenfalls  vor 
dem  Thorbergischen  Frieden  1368 ;  die  Klagen  sind  also  zwischen 
1364  und  1368  verfasst  unter  Rudolf  IV.  ungefähr  um  dieselbe 
Zeit  dürfte  auch  nach  der  Schrift  die  Münchner  Abschrift  des 
Urbare  geschrieben  sein. 

Auf  diese  ungefähr  zwei  Seiten  füllenden  Klagen  folgt  auf 
dem  letzten  Blatt  des  Codex  eingeleitet  durch  die  Worte: 
«Datum  per  copiam*  die  sich  aber  noch  eher  auf  die  vorher- 
gehenden Klagen  beziehen  dürften,  eine  Kopie  der  «Nütze  und 
Rechte  in  der  Grafschaft  Lags",  obschon  dieses  Amt  bereits  auf 
den  Blättern  XLIII  und  XLIIII  dieses  Codex  vollständig  enthalten 
war,  von  derselben  Hand  geschrieben.  Darunter  und  am  Schluss 
der  ganzen  Handschrift  stehen  die  Worte: 

„Dis  ist  ein  abschlifft  von  der  grafschaft  von  Lags*. 

Aeusserlich  ist  der  Codex  in  Holzdeckel  gebunden,  welche 
mit  rosenrotem  Leder  überzogen  und  mit  einem  Lederriemen  zum 
Verschluss  versehen  sind,  ganz  wie  die  Reinschrift  in  Donau- 
eschingen und  wie  die  Berner  Handschrift. 

Auf  der  Vorderseite  des  roten  Deckels  steht  von  jener  dicken 
Hand  des  Innsbrucker  Archivs  J  in  grosser  Schrift  „Urberbftch  1350s ; 
dann  in  kleiner  Schrift:  „ladl  65  U»b.  Nr.  114".  Ein  nicht  ur- 
sprünglich zum  ersten  Heft  des  Codex  gehöriges,  wohl  erst  beim 
Einbinden  hinzugefügtes  Vorstehblatt  von  stärkerem  Pergament 
enthält  eine  lateinische  Notariatsurkunde  eines  Notars  Raynald 
von  1340,  wie  es  scheint,  in  Rom  ausgestellt ;  der  obere  Teil  und 
der  linke  Rand  sind  mit  Teilen  des  Textes  abgeschnitten.  Sie 
betrifft  einen  Streit  über  ein  Canonicat,  wahrscheinlich  im  Tirol, 
und  bestätigt  die  Vermutung,  dass  der  Codex  nicht  vor  Mitte  des 
14.  Jahrhunderts  eingebunden  wurde. 

5.  Handschrift  der  Stadtbibliothek  Bern.  Hist.  Helv.  VL 
75,  Pergament,  Klein-Folio ;  in  unserer  Ausgabe  mit  Hs.  i  bezeichnet 
und  überall  zu  Grunde  gelegt,  wo  weder  Reinschriftfragmente  noch 
Rodel  vorliegen,  unpraktischer  Weise  aber  nach  fingierten  Blattzahlen, 
statt  nach  den  in  der  Handschrift  stehenden  Seitenzahlen  zitiert. 
Diese  von  Pfeiffer  im  Vorwort  XX  ausführlich  nach  Stürlers  (wie 
es  scheint,  vielfach  missverstandenen)  Angaben  beschriebene,  aber 
eigentlich  nicht    für  seine  Edition  benützte  Handschrift   stammt 
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nicht,  wie  Pfeiffer  sagt,  aus  der  Mitte,  sondern,  wie  auch  die 
Schrift  derjenigen  der  zweiten  Stuttgarter  Handschrift  dem  Zeit- 
charakter nach  entspricht,  entschieden  aus  dem  ersten  Drittel  des 
15.  Jahrhunderts,  genauer  aus  der  Zeit  nach  Eroberung  der  Burg 
Baden  1415,  aber  vor  1430,  dem  Ende  der  Amtszeit  des  Berner 
Stadtschreibers  Heinrich  von  Spaichingen.  Sie  enthält  drei  ver- 
schiedene Teile,  welche  alle  für  unsere  Ausgabe  in  Betracht  kom- 
men und,  zwar  nicht  sofort,  da  die  Aussenseiten  der  einzelnen 
Hefte  gelb  geworden  sind,  aber  doch  wohl  schon  vor  Mitte  des 
15.  Jahrhunderts  zu  einem  Bande  vereinigt  wurden,  da  dessen 
aussen  mit  rosenrotem  Leder  bekleidete  Holzdeckel  innen  mit  drei 
unvollendeten  und  unbrauchbaren  Urkunden  der  Berner  Stadt- 
kanzlei überzogen  sind,  deren  erste  das  Datum  1405,  die  zweite 
1416  trägt,  die  dritte  unvollendete  derselben  Zeit  und  der  Kanzlei 
Thun  angehört,  wo  Heinrich  von  Spaichingen  Stadtschreiber 
war.1)  Der  Codex  hat  abgesehen  vom  vierten  Heft  keine  ur- 
sprüngliche Blätterzählung ;  erst  eine  ganz  moderne  Hand  hat  mit 
Bleistift  arabische  Seitenzahlen  an  den  äusseren  Rand  gesetzt, 
welche  von  1  bis  270  durch  alle  drei  Teile  des  Codex  gehen. 

Von  diesen  drei  Teilen  kommen  die  beiden  letzten,  das  Ey- 
burger  Urbar  und  das  Habsburger  Pfandregister  von  1380,  erst 
für  den  IL  Band  (S.  1—36  und  593-675)  in  Betracht,  für  den 
I.  Band  nur  der  erste,  aber  allerdings  weitaus  grösste  Teil  des 
Codex  Seite  1 — 233.  Er  enthält*  eine  Kopie  der  Reinschrift  des 
Einkünfteurbars.  Sie  ist  auf.  gutes  festes  Pergament  geschrieben, 
das  nur  hie  und  da  am  Band  zugenähte  Risse  zeigt.  Die  Lineatur 
beschränkt  sich  auf  vier  mit  Bleistift  gezogene  Randlinien.  Die 
zwölf  Hefte,  aus  3 — 5  Doppelblättern  bestehend,  haben  am  obern 
Rand  des  ersten  Blattes  Kustoden:  „primus,  2ut,  3ui  u.  s.  w.  bis  12ui 
in  arabischen  Ziffern  des  15.  Jahrhunderts. 

Reklamanten  stehen  nur  am  Schluss  des  ersten  Heftes,  dessen 


l)  Eine  von  Herrn  Prof.  Tobler  mir  mitgeteilte  Notiz  aus  dem  Berner 
Stadtschreiberrodel:  »1477  Mauritii,  abgeschrieben  ein  urberbuch,  so  ettwan  der 
heerschaft  von  Oestrich  gewesen  ist,  und  Bartholome  Huber  von  Baden  har- 
bracht  hat,  ist  vast  lang  und  tut  VI  ff  $.* ,  lässt  sich  der  Zeit  nach  weder  auf 
diese  noch  auf  eine  andere  der  bekannten  Handschriften  beziehen,  wohl  aber 
auf  die  Stelle  der  Abschiede  III.  I.  p.  12. 
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letzter  Satz  erst  im  zweiten  vollendet  wird.  Sonst  schliessen  alle 
Hefte,  obgleich  sie  keineswegs  immer  mit  dem  Schluss  einer  Ab- 
teilung oder  auch  nur  eines  Satzes  übereinstimmen,  mit  einem 
leeren  Raum  von  mehreren  Zeilen,  einer  ganzen  Seite  oder  sogar 
mehreren  Seiten.  Dies  hat  seinen  Grund  darin,  dass  diese  Hand- 
schrift genau  der  Hefteinteilung  der  (möglicherweise  damals  schon 
zerstückelten)  Reinschrift  folgt  und  auch  deren  leere  Seiten  nach- 
ahmt. Am  deutlichsten  ist  ersteres  am  Schluss  des  dritten  Heftes 
zu  beobachten,  wo  die  Berner  Handschrift  mitten  in  einem  Zins- 
posten des  Hofes  Elfingen  und  mitten  in  der  etwa  siebenten  Zeile 
von  unten  abbricht,  genau  entsprechend  dem  Schluss  des  dritten 
Heftes  des  Donaueschinger  Fragmentes.  (Vgl.  I.  93  Z.  7  und 
Note  c.)  Ebenso  genau  entsprechen  das  5.,  9.  und  10.  Heft  den 
Zürcher  Fragmenten  und  zwar  so,  dass  die  Berner  Abschrift  am 
Schluss  des  9.  Heftes  mitten  im  officium  Wintertur  V/t  Seiten 
leer  lässt,  um  sich  wieder  mit  der  Hefteinteilung  der  Reinschrift 
in  Uebereinstimmung  zu  setzen.  Am  Schluss  des  10.  Heftes  hat 
die  Abschrift  ganz  wie  die  Reinschrift  sechs  Seiten  leer  gelassen, 
wovon  aber  zwei  Blätter  später  herausgeschnitten  wurden. 

Dass  die  Hefte  damals  schon  auseinandergenommen  waren, 
möchte  man  besonders  aus  dem  Wechsel  der  Hände  für  die  ein- 
zelnen Hefte  schliessen.  Dieser  Wechsel  ist  stärker  als  Pfeiffer 
annimmt,  der  die  Beschreibung  der  Handschrift  durch  Stürler 
missverstanden  haben  muss,  wie  Schon  die  falschen  Seitenzahlen  für 
den  Schluss  des  ersten  Heftes,  23  statt  20,  zeigen,  und  die  Be- 
hauptung, dass  das  fünfte  Heft  (Seite  75 — 96)  von  der  gleichen 
Hand  sei,  wie  das  erste,  während  es  im  ganzen  Codex  keine  grös- 
sere Verschiedenheit  gibt  als  gerade  diese  beiden  Hände.  Nach 
genauer  Vergleichung  der  im  ganzen  ziemlich  ähnlichen  und  gleich- 
zeitigen Hände  komme  ich  zu  dem  wohl  auch  von  Stürler  ab- 
weichenden Resultat,  dass  jedes  Heft  von  verschiedener  Hand  ist 
und  keine  Hand  sich  wiederholt.  Wenn  Stürler  im  1.  Heft  die 
Hand  des  Berner  Stadtschreibers  H.  v.  Spaichingen  erkannte, 
so  mag  dies  für  dieses  Heft  richtig  sein,  aber  schwerlich  für 
irgend  ein  anderes,  ebenso,  wenn  er  in  andern  Heften  zwei  unter- 
geordnete Schreiber  der  Berner  Stadtkanzlei  erkennen  will;  aber 
wenn  er  im  ganzen  nur  vier  verschiedene  Hände  in  den  zwölf  Heften 
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findet,  sehe  ich  in  jedem  Heft  eine  andere  Hand.  Der  gegen- 
wärtige Berner  Staatsarchivar,  Herr  Dr.  Türler,  will  auch  nur  die 
Hefte  1  und  3  einerseits,  11  und  12  anderseits  denselben  zwei 
Händen  zuschreiben,  aber  in  keiner  dieser  Hände  diejenige  Spai- 
chingens  sicher  erkennen.  In  den  zehn  übrigen  Heften  findet  er 
ebensoviel  verschiedene  Hände.  Ganz  abzulehnen  ist  die  Vermu- 
tung Fluids  im  Anzeiger  für  Schweizer  Gesch.  1899  Heft  1  und  2, 
dass  das  1.,  3.  und  11.  Heft  von  Eonrad  Justinger  herrühre. 
Dazu  kommen  noch  Verschiedenheiten  der  Ausstattung.  Das  4.  Heft 
unterscheidet  sich  nicht  nur  vom  3.,  dessen  Hand  nach  Stürler 
dieselbe  sein  soll  (Seite  33 — 73),  sondern  auch  von  allen  übrigen 
Heften  durch  Angabe  der  Blattzahlen,  und  zwar  beziehen  sich 
diese  römischen  Zahlen  XXXI — XLH  nicht  auf  diese  Berner 
Handschrift,  für  welche  sie  26 — 37  wären,  sondern  auf  das  ver- 
lorene vierte  Heft  der  Reinschrift,  vom  Anfang  des  Amtes 
Elfingen  bis  Mitte  des  Amtes  Urseren.  Dieser  Schreiber  hat  also 
die  Blattzahlen  mit  abgeschrieben  und  würde  diess  gewiss  auch 
für  die  übrigen  Hefte  getan  haben,  wenn  er  noch  weitere  ge- 
schrieben hätte.  Er  verwendet  die  rote  Farbe  auch  für  Initialen 
und  Striche  in  den  Majuskeln  und  für  die  schon  in  der  Reinschrift 
stehenden  Aemtertitel.  Rote  Farbe  verwendet  sonst  nur  noch  das 
(auch  nach  Stürler)  von  einer  ganz  andern  Hand  herrührende 
9.  Heft  (Seite  163—181),  aber  die  roten  Striche  finden  sich  in 
sparsamerer  Anwendung  nur  bei  Absätzen,  die  Initialen  haben  eine 
ganz  andere  Form;  die  Blattzahlen  LXXXVIH  und  LXXXVIHI 
der  hier  für  Amt  Kyburg  noch  existierenden  Reinschrift  waren 
auf  den  zwei  ersten  Blättern  mit  kopiert  worden,  aber  mit  schwar- 
zer Tinte  und  sind  wieder  radiert  worden.  Endlich  verwendet 
noch  das  12.  Heft,  das  auch  nach  Stürler  von  einer  andern 
Hand  geschrieben  ist  als  alle  übrigen,  rote  Farbe,  aber  wieder  in 
etwas  anderer  Weise  für  viel  einfachere  Initialen,  für  Aemtertitel 
und  für  Striche  durch  sämtliche  Majuskeln,  von  Blattzahlen  keine 
Spur.  Dieses  Heft  trägt  die  Unterschrift  des  Abschreibers:  „Per 
me  Bertholdum  Egen".  Nach  Stürler  soll  dieser  Berchthold  Egen  ein 
dritter  Gehülfe  des  Berner  Stadtschreibers  H.  von  Spaichingen  sein ; 
ich  finde  einen  Berthold  Egen  als  Boten  der  Stadt  Rottweil  in 
den  Abschieden  1475  (Eidg.  Abschiede  H.  565),  der  freilich  weder 


416  Beschreibung  der  habsburgischen  Urbaraufzeichnungen. 

nach  Zeit  noch  Amt  identisch  sein  kann.  In  der  Lineatur  weichen 
die  einzelnen  Hefte  ebenfalls  ab:  das  1.  und  3.  haben  nur  Rand- 
linien mit  Bleistift,  das  2.,  6.,  10.  nur  Zeilenlinien  mit  Tinte,  das 
4.  und  5.  Zeilenlinien  mit  Bleistift,  das  7.  Zeilenlinien  mit  Bleistift 
nach  Zirkellöchern,  das  8.  Zeilen-  und  Randlinien  mit  Bleistift, 
das  9.  nur  Randlinien  mit  Tinte,  das  11.  und  12.  gar  keine  Linien. 

Während  die  arabischen  Heftnummern  am  obern  Rand  der 
ersten  Seite  überall  von  der  gleichen  Hand  herzurühren  scheinen, 
ist  die  Behandlung  am  Schluss  jedes  Heftes  durch  seinen  Schreiber 
verschieden;  das  1.  und  11.  Heft  geben  die  Reklamanten,  das 
elfte  dazu  auch  noch  die  Zahl  „XI u",  die  übrigen  Hefte  haben 
gar  keine  Bezeichnung  am  Schluss. 

Sehr  ungleich  ist  auch  die  Behandlung  der  Aemtertitel. 
Das  1.  Heft  hat  ausser  dem  ganz  fehlenden  ersten  Titel  die 
übrigen  in  grosser  Tintenschrift  über  den  Text  gesetzt.  Das  2. 
setzt  den  Titel,  ohne  Zwischenraum  im  Text  zu  lassen,  an  den 
Rand;  das  3.,  6.,  7.  und  11.  lassen  Platz  für  Initialen  und  Titel, 
die  wohl  mit  roter  Farbe  hätten  eingesetzt  werden  sollen,  und 
schreiben  beides  in  ganz  kleiner  Schrift  über  die  Lücke ;  im  4.  Heft 
sind  Initialen  und  Titel  auf  die  klein  vorgezeichnete  Tintenschrift 
mit  roter  Farbe  eingesetzt,  im  5.  sind  die  in  kleiner  Tintenschrift 
vorgezeichneten  Titel  neben  die  Lücken  an  den  Rand  gesetzt,  im 
8.  stehen  die  klein  vorgeschriebenen  Titel  teils  über  der  Lücke, 
teils  am  Rand,  dann  aber  so,  dass  sie  mit  dem  Seitenrand  parallel 
laufen;  das  9.  hat  die  Titel  von  Anfang  an  rot  eingesetzt  und 
daher  nicht  mit  Tinte  vorgezeichnet,  das  10.  die  Aemtertitel  mit 
grosser  Tintenschrift  eingesetzt,  die  Rechtungstitel  nur  mit  kleiner 
Schrift  am  Rand,  das  12.  hat  die  Titel  in  kleiner  Tintenschrift 
am  Rand  vorgeschrieben,  aber  auch  mit  roter  Farbe  Titel  und 
Initialen  eingesetzt. 

Dass  jedes  Heft  von  einer  andern  Hand  sei,  ist  auch  viel 
wahrscheinlicher,  als  dass  mehrere  von  derselben  seien;  denn  die 
Abschrift  wurde  schwerlich  deswegen  für  jedes  Heft  einzeln  ge- 
macht, um  die  Hefteinteilung  der  Reinschrift  zu  verewigen,  son- 
dern aus  einem  äussern  Grund,  weil  man  genötigt  war,  die  Kopie- 
arbeit in  möglichst  kurzer  Zeit  zu  erledigen,  sei  es,  dass  die  Vor- 
lage für  ganz  kurze  Zeit  nach  Bern  geschickt  wurde,   sei  es  dass 


Beschreibung  der  habsburgischen  Urbaraufzeichnungen.  417 

Bern  sein  ganzes  Kanzleipersonal  nach  Luzern  schickte  und  nicht 
lange  entbehren  konnte. 

Die  Reinschrift  wurde  daher  in  ihre  einzelnen  Hefte  ausein- 
andergenommen, wenn  dieses  nicht  zur  Vorbereitung  ihrer  Ver- 
teilung schon  geschehen  war,  und  jedes  Heft  wurde  von  einem 
besonderen  Kanzlisten  kopiert,  alle  zu  gleicher  Zeit. 

Dieses  Verfahren  und  diese  Einrichtung  der  Berner  Hand- 
schrift hat  den  Vorteil,  uns  aufs  genaueste  mit  der  Hefteinteilung 
und  der  Reihenfolge  der  Reinschrift  auch  für  ihre  verlorenen  Par- 
tien bekannt  zu  machen.  Sie  zeigt,  dass  das  verlorene  *4.  Heft 
mit  Blatt  XXXI  im  Anfang  des  Amts  Elfingen  und  Rein  begann 
(unsere  Ausgabe  I.  S.  93,  Z.  7),  die  Aemter  Bötzberg,  Siggenthal, 
Muri,  Meienberg,  Zug  und  die  erste  Hälfte  des  Amts  Urseren 
enthielt  und  mit  Blatt  XLH  schloss;  also  die  von  Pfeiffer  nach 
der  Raiserschen  Handschrift  gegebene  Reihenfolge  richtig  ist 
(Unsere  Ausgabe  will  überhaupt  nicht  die  Reihenfolge  der  Rein- 
schrift, sondern  die  wahrscheinliche  Reihenfolge  der  Rodel  geben 
und  bringt  das  Amt  Urseren  später  I.  S.  285,  nach  der  Berner 
Handschrift,  Hs.  i,  aber  mit  der  unpraktischen  Zitierung  fingierter 
und  hier  noch  dazu  falsch  gezählter  Blattzahlen  37  a  statt  36  a, 
oder  statt  der  in  der  Handschrift  stehenden  Seitenzahl  71.)  Ferner 
zeigt  diese  Handschrift,  dass  die  zwei  verlorenen  ersten  Blätter 
des  5.  Heftes  wirklich  den  Schluss  von  Urseren  und  die  Aemter 
Gersau,  Interlaken  und  Freiburg  enthielten,  womit  dann  das 
Zürcher  Reinschrift-Fragment  anschliesst;  der  verlorene  Anfang 
des  6.  Heftes  enthielt  Aarburg,  Zofingen  und  Glarus,  die  verlorene 
erste  Hälfte  des  7.  Baden,  Meilingen,  Eigen,  das  ganz  verlorene 
8.  Heft :  Sursee,  Sempach,  Willisau,  Casteln,  Spitzenberg,  Wolhusen, 
Rotenburg,  Habsburg  extra  lacus,  Luzern,  Richensee,  Münster. 

6.  Handschrift  des  Stadtarchives  Strassburg,  zitiert  von 
Schöpflin  Alsatia  U.  17  Note  e,  von  Haller,  Zweiter  Versuch  eines 
kritischen  Verzeichnisses  aller  Schriften  betreffend  die  Schweiz  p.  65, 
und  in  seiner  Bibl.  II.  476,  deren  Beschreibung  sich  aber  keines- 
wegs auf  die  zuerstgenannte,  sondern  auf  die  Luzerner  Handschrift 
bezieht  und  beide  fälschlich  als  Originale  bezeichnet;  ebenso  in 
einem  Brief  Schöpflins  an  Zurlauben  1761  (Zurl.  Ms.  7  tom.  V. 
438  nach  Mitteilungen  Herzogs  und  Zurlauben,  Tableau  topograph. 
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I.  1717:  „T original  de  ce  terrier  est  ä  Strassbourg').  Pfeiffer 
hat  sie  p.  XXII  erwähnt,  aber  gar  nicht  benützt ;  für  unsere  Aus- 
gabe ist  sie  als  wertlos  auch  nicht  benützt  worden. 

Der  Codex  ist  in  einen  Pergamentumschlag  eingebunden,  auf 
dessen  Bücken  ein  dicker  Lederstreifen  aufgenäht  ist.  Fünf  zum 
Heften  im  Innern  verwendete  Pergamentstreifen  zeigen  Urkunden- 
schrift  des  15.  Jahrhunderts  elsässischen  Inhalts,  z.  B.  „unser 
amptmann  ze  Rappoltswiler"  und  „unser  gned.  herr  von  Rappolt- 
stein".  Auf  dem  Umschlag  steht  vorn  von  einer  Hand  des  17. 
oder  18.  Jahrhunderts  der  Titel,  der  nur  für  den  Anfang  passt: 
.Autograph um  continens  reditus  et  officia  Landgraviorum  superioris 
Alsatie  de  anno  1303,  vide  fol.  10  (est  copie  de  15  N).  J.  D.  Q.  Lad. 
116fasc.  9*.  In  der  untern  Ecke  steht:  „Zu  der  Stadt  Strassburg 
löbl.  Archiv  gehörig*.  Der  Codex  hat  Quartformat  22/30  cm. 
und  besteht  aus  58  Blättern  Papier  mit  einem  Wasserzeichen, 
welches  einen  Anker  mit  Kreuz  (oder  Armbrust  mit  Pfeil  ?  letzteres, 
freilich  in  etwas  anderer  Form,  ein  beliebtes  Wasserzeichen  vom 
Ende  des  14.  Jahrhunderts,  vgl.  Keinz  nr.  210)  darstellt  und  in 
Zürcher  Manuscripten  nicht  vorkommt.  Das  erste  Blatt,  von  anderem 
Papier  mit  Ochsenkopf,  und  das  56.  Blatt  sind  leer.  Eine  Pagi- 
natur  ist  erst  in  neuerer  Zeit  unten  mit  Bleistift  angebracht  wor- 
den. Die  Schrift  ist  eine  enge,  deutliche,  obwohl  nicht  eben  schöne 
Kursive  aus  dem  Anfang  des  15.  Jahrhunderts. 

Bote  Striche  heben  die  schwarzen  Initialen  und  andere  Ma- 
juskeln, wie  auch  die  Zahlen  hervor,  fehlen  aber  auf  den  Seiten 
32  b — 36  a;  rote  Farbe  haben  auch  die  Reklamanten  am  Schluss 
der  Hefte.  Die  Sprache  zeigt  eine  eigentümliche,  wohl  elßässische 
Dialektfärbung,  z.  B.  Eylsass,  Ensessheim,  weyssen  (weizen), 
Obern  (obern).  Im  übrigen  entspricht  der  Wortlaut  im  allgemeinen 
der  Reinschrift,  auch  wo  sie  vom  Golmarer  Rodel  abweicht ;  doch 
fehlen  gewisse  Partien,  wie  gleich  das  ganze  Amt  Dattenried, 
eine  Stelle  mitten  in  den  Burglehen  (I.  S.  53  Z.  1—54  Z.  15)  und 
die  acht  letzten  Sätze  der  elsässischen  Abteilung  (S.  56  Z.  16—20). 
Für  die  folgenden  Aemter  weicht  die  Reihenfolge  gänzlich  von  der 
Reinschrift  ab,  so  dass  auf  die  elsässischen  zunächst  Muri,  Meien- 
berg,  Zug,  TTrseren  folgen  und  die  übergangenen  schwarzwäldischen 
Aemter   samt   Elfingen  und  Rein,   Bötzberg  und  Siggenthal  den 
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Schluss  bilden,  die  Aemter  Frauenfeld,  Diessenhofen  (mit  Aus- 
nahme des  Anfangs),  Tengen  und  die  sämtlichen  schwäbischen 
Aemter  gänzlich  fehlen.  Um  so  sonderbarer  ist  die  nach  diesem 
unvollständigen  Text  und  am  Ende  des  Amts  Siggenthal,  das  in  der 
Reinschrift  weit  vorn  steht,  vom  Schreiber  angebrachte  Bemerkung : 
„Explicit  über,  scriptor  sit  crimine  über".  Die  Vorlage  kann 
nicht  die  Reinschrift  sein,  ist  dagegen  ganz  sicher  ihre  älteste 
Abschrift,  die  erste  Stuttgarter  Handschrift,  mit  welcher  die 
Strassburger  in  allen  Auslassungen,  wie  in  der  abgeänderten  Rei- 
henfolge und  in  den  auf  elsässischen  Ursprung  deutenden  Fehlern 
bei  Ortsnamen  aufs  genaueste  übereinstimmt;  wie  z.  B.  Rappoltz- 
wile  statt  Raprechtswile  (I.  S.  285),  Leitern  statt  Lucern  (S.  288), 
Muarte  statt  Quarte  (S.  518).  Hier  liegt  also  das  erste  Beispiel 
einer  nicht  direkt  von  der  Reinschrift  abgeleiteten  Kopie  vor  nach 
der  ebenfalls  für  Elsass  bestimmten  und  von  einem  elsässer  Be- 
amten hergestellten  Stuttgarter  Handschrift.  Sogar  das  Format 
und  die  Zahl  der  Blätter  in  beiden  Handschriften  stimmen  ziem- 
lich genau  überein;  auch  in  der  Seiteneinteilung  sucht  der  Ab- 
schreiber anfangs  eine  Uebereinstimmung  innezuhalten.  Nach  drei 
leeren  Seiten  folgt  noch  ein  von  anderer,  aber  ähnlicher  Hand 
beschriebenes  Blatt  (57),  mit  einem  schon  vorher  (Blatt  18  und  19) 
vorhandenen  Stück  aus  dem  Amt  Einbrach,  beginnend  „und  ein 

vasnachthün;    der  meyger  hat   ein   hoff •    bis  zum  Schluss 

dieses  Amts  (I.  S.  261  Z.  6—265  Z.  8).  Dieses  besondere  Interesse 
für  das  Amt  Einbrach,  welches  Lehen  des  Bistums  Strassburg 
war,  erklärt  sich  wieder  aus  dem  elsässischen  Ursprung  der 
Handschrift. 

Für  die  Textkritik  ist  diese  Handschrift  als  blosse  Ableitung 
der  auch  schon  sehr  fehlerhaften  Stuttgarter  Handschrift  wertlos, 
sie  macht  auch  etwa  neue  Fehler,  die  sich  nur  aus  der  undeut- 
lichen Schreibung  der  Stuttgarter  Handschrift  erklären,  z.  B. 
„Brüttigen*  statt  „BrAngon*  (I.  S.  297),  oder  „Weitkenlos*  statt 
Strassburger  Handschrift  „Werckeiilos",  Berner  Handschrift  „Wur- 
kenlos«  (I.  S.  114). 

7.  Handschrift  des  Staatsarchives  Luzern  von  anno  1519  (?), 
schon  beschrieben  von  Haller  Bibl.  d.  Schweiz.  Gesch.  IL  476,  Aebi 
und  Pfeiffer  XX;  benützt  von  Pfeiffer  für  die  mit  Lc  angegebenen 
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Varianten  zn  den  nach  der  Raiserschen  Handschrift  edierten  Par- 
tien p.  65—95,  126 — 133,  172—201;  in  unserer  Ausgabe  ist  diese 
Handschrift  gar  nicht  benützt. 

Sie  hat  Holzdeckel,  welche,  wie  die  Reinschrift  und  die  Berner- 
und  Münchner  Handschrift,  mit  rosenrotem  Leder  überzogen  sind; 
doch  ist  dieses  Leder,  was  den  Einband  doch  in  eine  spätere 
Zeit  verweist,  mit  einem  gepressten  Muster  versehen,  auf  welchem 
ein  einköpfiger  Adler  mit  einer  Lilie  wechselt.  Auf  dem  vordem 
Deckel  ist  ein  Pergamentzeddel  mit  einem  Titel  von  Cysats  ä. 
Hand  aufgenagelt:  »Das  Österrychisch  Urbar  der  Lachen,  Rech- 
tungen und  Gfällen  der  Fürsten  von  Österrych  in  Ergöw  und 
disen  obern  tütschen  Landen,  wie  harin  begriffen*. 

Auf  dem  ersten  Pergamentblatt  ist  ein  anderes  Blatt  aufge- 
klebt, auf  welchem  die  Luzerner  Kanzlei  im  Juli  1696  eine  Er- 
klärung gibt,  beginnend:  „In  der  Canzley  der  Statt  Luzern  liegt 
eine  durch  Augustin  Elughammer  von  Constanz,  Substitut  zu  Lu- 
zern, gefertigte  Copia  in  einem  Buch  von  dem  Urbar*  etc.  und 
schliessend:  „dass  diese  gegenwärtige  Abschrift  in  Treuen  us 
der  Copia  von  dem  Urbarbuch,  welche  Copia  zu  Yngang  gemeldeter 
Maassen  in  der  Canzlei  Luzern  liget,  gezogen  worden  und  der- 
selben ähnlich  syn  wird,  züget 6.  Juli  1696  Canzley  Luzern*. 

Diese  Beglaubigung  scheint  sich  auf  eine  1696  gemachte  abgelei- 
tete Kopie  zu  beziehen,  die  aber  nicht  mehr  vorhanden  ist,  we- 
nigstens nicht  in  Luzern. 

Eine  entsprechende,  aber  ältere  Notiz  von  der  Hand  des  Lu- 
zerner Stadtschreibers  R.  Cysat  des  altern  um  1600  geschrieben, 
steht  auf  der  ersten  beschriebenen  Seite  in  dem  Zwischenraum, 
den  der  ursprüngliche  Schreiber  zwischen  dem  Titel  und  dem 
Register  gelassen  hat: 

„  Dieser  Urbar  wart  uf gerichtet  und  geschriben  anno  1303  us 
Befehl  Herzog  Albrechts  Römischen  Königs  durch  Meister  Burkhard 
von  Frick  seinen  Schreiber.  Diser  Urbar  war  zu  Baden  im  Ar- 
gow  im  Schloss  behalten  und  kam  darnach  in  der  Eidgenossen 
Hand,  aber  diss  gegenwärtig  Buch  ist  us  demselbigen  abgeschriben 
durch  Augustin  Klughammer  von  Constanz  Substituten  zu  Lucern 
anno  1519".  Auch  der  in  Luzern  befindliche  Embracher  Rodel 
trägt  eine  Notiz  von  Cysat  (vgl.  oben  Seite  8).    Da  Klughammer, 
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nach  gütiger  Mitteilung  von  Herrn  Staatsarchivar  v.  Liebenau, 
in  den  Jahren  von  1512 — 1521  in  Luzern  als  Substitut  angestellt 
war  und  während  der  Pestzeit  1518—1519  das  Protokoll  führte, 
dürfte  das  von  Cysat  angegebene  Datum  lediglich  aus  letzterer 
Tatsache  und  einer  Yergleichung  der  Handschrift  kombiniert  sein 
und  nicht  hindern,  die  Handschrift  etwas  früher  zu  datieren,  da  sie 
als  Vorlage  der  1511  geschriebenen  Raiserschen  und  Innsbrucker 
Bandschrift  gedient  zu  haben  scheint.  Für  diese  Zeit  passt  auch 
ler  Schriftcharakter ;  ebenso  das  eine  Traube  darstellende  Wasser- 
eeichen. Denn  die  Handschrift  besteht,  abgesehen  von  zwei  leeren 
Pergamentblättern,  welche  vorn  und  hinten  eingelegt  sind,  aus 
Papier.  Die  225  Blätter  des  Textes  sind  vom  ursprünglichen 
Schreiber,  also  Klughammer  selbst,  mit  römischen  Zahlen  bezeich- 
let;  nicht  gezählt  und  bezeichnet  sind  die  fünf  ersten  Blätter, 
?on  welchen  das  erste  leer  ist,  die  vier  übrigen  Titel  und  Register 
enthalten.  Dieser  in  der  Reinschrift  nicht  mehr  vorhandene  Titel 
st  jedenfalls  etwas  späteren  Ursprungs  als  die  eigentliche  Abfas- 
sung des  Urbare,  wie  schon  die  für  König  Albrechts  Zeit  nicht 
passende  Bezeichnung  „herzogen  von  Oesterrich"  zeigt;  doch 
steht  er  samt  der  Registereinleitung  genau  in  dieser  Form,  abge- 
sehen von  orthographischen  Abweichungen,  schon  in  der  100  Jahre 
ilteren  zweiten  Stuttgarter  Handschrift  von  zirka  1416  (vgl. 
>ben  S.  405),  ja  schon  in  der  noch  aus  dem  14.  Jahrhundert  stam- 
menden Münchner  Handschrift.  Da  alle  diese  Handschriften  von 
einander  unabhängig  nach  der  Reinschrift  geschrieben  sind,  so 
muss  dieser  Titel  und  die  Registereinleitung,  also  auch  das  Re- 
gister, schon  im  14.  Jahrhundert  in  der  Reinschrift  vorhanden  ge- 
wesen sein,  sei  es  vom  ursprünglichen  Schreiber  der  Reinschrift, 
sei  es  als  ein  etwas  späterer  Zusatz,  weil  die  Fassung  der  Titel 
im  Register  stark  von  derjenigen  im  Text  der  Reinschrift  ab- 
weicht. Das  Register  ist  ebenfalls  direkt  aus  der  Reinschrift  ab- 
geschrieben, da  es  neben  den  auf  die  Luzerner  Handschrift  bezüg- 
lichen Blattzahlen  auch  diejenigen  der  Reinschrift  gibt.  Diese 
Angabe,  welche  für  die  Konstatierung  der  Reihenfolge  in  den 
verlorenen  Reinschriftpartien  von  grösster  Wichtigkeit  ist,  wurde 
von  Klughammer  deswegen  gemacht,  weil  zwar  nicht  sein  Text, 
aber   sein   Register   eine  ganz  andere  Reihenfolge   eingeschlagen 
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hat,  und  zwar  nicht  etwa  eine  alphabetische,  sondern  eine  geo- 
graphische, und  genau  dieselbe,  welche  sich  in  der  Mönchner 
Handschrift  findet,  auch  in  derselben  ausführlichen  Fassung,  welche 
den  im  Text  stehenden  Titeln  der  Reinschrift  gar  nicht  entspricht. 
Den  Schluss  dieses  Registers  bilden  die  „  Rechtungen  Mellingent 
Aarau,  Vilmeringen,  Richensee,  Sulgen,  Mundrachingen,  Brugg, 
Wesen,  Walestatt*,  deren  Titel  im  Text  der  Reinschrift  erst  von 
späterer  Hand  eingesetzt  sind  und  daher  auch  im  Register  nicht 
standen ;  darum  hat  die  Luzerner  Handschrift  hier  die  Reinschrift- 
blätter nicht  notiert ;  im  Register  der  Münchner  Handschrift  fehlen 
denn  auch  diese  Rechtungstitel,  die  vielleicht  erst  von  Klugham- 
mer hinzugefügt  wurden.  Trotz  der  Uebereinstimmung  im  Register 
ist  nicht  anzunehmen,  dass  die  Luzerner  Handschrift  nach  der 
Münchner  und  nicht  nach  der  Reinschrift  kopiert  sei,  in  welcher 
dieses  Register  auch  gestanden  haben  muss.  Die  Luzerner  Hand- 
schrift entspricht  in  Bezug  auf  Ortsnamen,  z.  B.  die  elsassischen, 
meist  genauer  der  Reinschrift,  als  die  Münchner,  während  diese 
anderseits  die  Fehler  der  Luzerner  nicht  teilt;  sondern  andere 
macht.  Die  Hand  ist  überall  dieselbe  mit  Ausnahme  einer  Kor- 
rektur von  einer  Hand  des  ausgehenden  16.  Jahrhunderts  auf 
fol.  115,  welche  statt  des  diesem  Schreiber  unverständlichen  Na- 
mens „Eigen"  darüber  geschrieben  hat  „Argöw",  und  einer  andern 
Korrektur  derselben  Zeit,  welche  fol.  124  den  Fehler  Klughammers, 
„der  Abt"  statt  «der  ober*  (hof),  noch  verschlimmert  durch  die 
Erklärung  .zu  Mure"  (I.  S.  163  Z.  9).  Die  Münchner  Handschrift 
hat  hier  deutlich  „ober*,  so  dass  der  Fehler  nicht  aus  ihr  stammen 
kann,  sondern  nur  aus  einer  Abkürzung  der  Reinschrift.  Zahl- 
reiche Randnotizen  hat  dieselbe  Hand  des  ausgehenden  16.  oder 
des  17.  Jahrhunderts  bei  dem  Luzern  besonders  betreffenden  Amt 
Habsburg  extra  Lacus  fol.  142 — 145  an  den  Rand  geschrieben,  um 
bei  den  einzelnen  Ortschaften  die  Gebietszugehörigkeit  anzugeben, 
z.  B.:  Ähört  gan  Meggen",  „hört  gen  Schwytz"  etc. 

Die  Luzerner  Handschrift  ist  also  keine  der  ältesten,  aber  doch 
eine  der  direkten  Abschriften  der  Reinschrift  und  eine  ziemlich  gute, 
besser  als  die  ältere  Stuttgarter  und  die  Münchner  Handschrift; 
sie  hätte  für  unsere  Ausgabe  doch  wohl  hie  und  da  zur  Herstel- 
lung der  richtigen  Lesarten  der  verlorenen  Reinschriftpartien  benützt 
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werden  dürfen,  wenigstens  in  Fällen,  wo  die  drei  benützten  Hand- 
schriften differieren.  Allerdings  verdient  die  ebenso  genaue  und 
LOO  Jahre  ältere  Berner  Handschrift  den  Vorzug.  Soweit  man  nach 
Stichproben  urteilen  kann,  entscheidet  bei  Differenzen  die  Lu- 
emer  Handschrift  in  der  Tat  zu  Gunsten  der  dem  Druck  zu 
Jrunde  gelegten  Berner  Hs.  1.  und  gegen  die  Stuttgarter;  z.  B. 
>ei  den  Varianten  I.  S.  216,  217. 

8.  Kaiser  Handschrift.  Die  von  Pfeiffer  zur  Ergänzung 
ler  verlorenen  Partien  der  Reinschrift  in  erster  Linie  benützte 
'apierhandschrift  des  bairischen  Begierungsdirektors  Ritter  von 
taiser  in  Augsburg,  welche  freilich  wegen  ihres  späten  und  abgelei- 
eten  Ursprunges  eine  solche  Bevorzugung  vor  den  älteren  Abschriften 
dcht  verdiente,  ist  seitdem  spurlos  verloren  gegangen  und  befindet 
ich  laut  mehrfacher  Erkundigung  nicht  in  dem  Nachläse  Kaisers, 
reichen  seine  Witwe  1858  dem  historischen  Kreisverein  für 
Schwaben  und  Neuburg  schenkte.  (Vgl.  den  Katalog  der  Biblio- 
hek  dieses  Vereins  von  1867  p.  119 — 123.  Ueber  den  früheren 
Jmfang  der  Manuscripte  Kaisers  um  1840  orientiert  Hormayrs 
?aschenbuch  für  vaterl.  Gesch.  XXIX  S.  291,  doch  wird  auch  hier 
:eine  alte  vollständige  Handschrift  des  Urbars  angeführt).  Sie  ist 
on  Pfeiffer  p.  XVII  so  beschrieben  worden,  dass  sie  mit  keiner 
ler  übrigen  Handschriften  identisch  sein  kann,  weder  nach  der 
*ahl  der  165  Blätter,  noch  nach  der  Pergamentdecke  und  ihrem 
rohl  aus  Innsbruck  stammenden  Titel.  In  der  Tat  enthält  das 
a  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  geschriebene  Inventar 
les  Schatzarchives  Innsbruck  3  fol.  1827  den  Eintrag:  „Noch  ein 
fidimus  davon  (vom  Habsburger  Urbar)  durch  Johann  Storchen 
m  Luzern  erlangt  anno  1511  in  Weiss  gebunden  und  durch  Jo- 
lann  Ried  vidimiert  und  geschrieben*. 

Mit  Pfeiffers  Beschreibung  der  Raiser  Handschrift  stimmen 
ler  Name  Joh.  Storch  und  die  Jahrzahl  1511;  dagegen  stimmt 
[er  Name  des  Schreibers  Joh.  Ried  nicht  mit  dem  von  Pfeiffer 
ingegebenen  Luzerner  Notar  Diebold  Schilling,  noch  die  Bezeich- 
nung „rot he  Buch* ;  und  dies  macht  die  Identität  wieder  zweifel- 
laft.  Rätselhaft  ist  die  in  der  Vidimierung  der  Raiserschen 
landschrift  beschriebene  Originalvorlage  eines  roten  Buches  in 
Liuzern  von  225  Blättern.    Die  Reinschrift  hat  nur   143  Blätter 
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und  lag  1511  nicht  mehr  in  Luzern.  Die  Luzerner  Handschrift, 
welche  genau  diese  Blätterzahl  hat,  soll  acht  Jahre  später  geschrie- 
ben sein;  die  Uebereinstimmung  der  Blätterzahl  und  des  roten 
Einbands  ist  aber  doch  so  auffallend,  dass  man  vermuten  darf, 
die  erst  um  1600  geschriebene  Notiz  über  die  Verfertigung  der 
Luzerner  Handschrift  durch  Klughammer  sei  falsch  und  die  Lu- 
zerner Handschrift  sei  schon  1511  vorhanden  gewesen.  Freilich 
hat  sich  Pfeiffer  auf  Grund  einer  Vergleichung  der  beiden  Hand- 
schriften gegen  die  Ableitung  der  Raiserschen  aus  der  Luzerner 
ausgesprochen;  aber  dann  würde  die  Vorlage  eine  gänzlich  ver- 
schwundene Handschrift  sein. 

In  Baisers  Nachlass  in  der  Bibliothek  des  Vereins  für  Schwa- 
ben und  Neuburg  finden  sich  gegenwärtig  nur  noch  von  Baisers 
Hand  geschriebene  Kopien  von  Teilen  des  Urbars.  Der  Folioband 
nr.  5  enthält  die  schwäbischen  Aemter.  Der  von  Baiser,  wie  er 
auf  dem  Titelblatt  sagt,  in  Eichstätt,  wo  er  sich  1810—1817  be- 
fand, bearbeitete  Quartband  nr.  4  enthält  die  34  schweizerischen 
Aemter  des  Urbars  in  willkürlicher  Reihenfolge  mit  hübschen 
Kärtchen  und  Anmerkungen,  beginnend  mit  Eigen,  schliessend 
mit  Botenburg.  Der  Anfang  ist  aus  Herrgott  abgeschrieben,  für 
die  übrigen  Aemter  ist  keine  Quelle  angegeben;  beim  Siggenthal 
ist  auf  die  Edition  verwiesen,  welche  Baiser  selbst  in  der  Zeit- 
schrift für  Baiern  H.  1.  p.  362—366  gemacht  hat.  Dort  redet 
er,  p.  366,  von  einer  Handschrift,  welche  er  noch  nicht  besass, 
sondern  nur  in  Constanz  1806  abschrieb.  Da  er  sie  aber  als 
„vidimierte  Abschrift  des  ganzen  Urbars"  bezeichnet,  ist  es  doch 
wohl  dieselbe,  die  er  nach  Pfeiffer  noch  im  gleichen  Jahr  1806 
selbst  erwarb. 

Bevor  er  diese  Handschrift  kennen  gelernt  hatte,  gab  er  in 
seinen  1801  und  1802  geschriebenen  Oktavbändchen  nr.  6,  7  und 
8  Abschriften  einzelner  Stücke  des  Urbars,  welche,  wie  die  genaue 
Beschreibung,  z.  B.  über  die  spätere  Nachtragung  der  Rechtung 
zu  Tengen,  und  die  Angabe  der  Blattzahlen  des  Originals  bewei- 
sen, aus  der  Reinschrift  direkt  abgeschrieben  sind  und  daher  nur 
die  im  Donaueschinger  Fragment  enthaltenen  Partien  umfassen 
(Baisers  Oktavband  VHI.  p.  963).  Baiser  berichtet,  p.  969,  die 
Reinschrift,  „ rotes  Buch"  genannt,   sei  im  letzten  Dezennium  des 
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18.  Jahrhunderts  von  der  Vorderösterreichischen  Regierung  in 
Freiburg  aus  dem  Innsbrucker  Schatzarchive  an  die  Sigmaringer 
Lehenbereutungskommission  gesandt  und  bei  dieser  Gelegenheit  in 
Stockach  1798  von  ihm  selbst  kopiert  worden.  (Auch  bei  Pfeiffer 
p.  XIV.)  Im  sechsten  Oktavband  gibt  Baiser  für  die  schwäbischen 
Aemter  andere,  viel  niedrigere  Blattzahlen,  als  die  Reinschrift  hat, 
aber  nur,  weil  er  L  statt  C  las,  ein  bei  der  Schreibart  des  C  nahe- 
liegender, auch  von  dem  spätem  Register  der  Reinschrift  selbst 
begangener  Fehler  (vgl.  oben  S.  63).  Die  nachher  in  seinen  Besitz 
übergegangene  vollständige  Handschrift  des  Urbars,  aus  der  er  1817 
die  schweizerischen  Aemter  abschrieb,  dürfte  er  in  seiner  erst 
1806  erlangten  Stellung  als  Oberjustizrat  für  Schwaben  und  Tirol 
bei  der  Einverleibung  eines  Teils  Vorderösterreichs  und  Tirols  in 
die  Krone  Baiern  benützt  haben  (A.  D.  B.),  da  diese  Handschrift 
wohl  wie  die  Münchner  damals  aus  Innsbruck  an  Baiern  extra- 
diert  wurde.  Weil  die  Münchner  Handschrift  älter  und  besser 
war,  wurde  diese  Handschrift  von  1511  vermutlich  dem  Ober- 
justizrat überlassen  oder  verkauft.  Leider  sagt  der  Quartband 
nr.  4  nichts  über  diese  Handschrift.  Ihr  Verlust  ist  nicht  so  sehr 
zu  bedauern,  da  sie  keine  der  ältesten  ist  und  die  Innsbrucker 
als  gleichzeitiger  Doppel  gelten  kann.  Uebrigens  muss  sie  doch 
wohl  irgendwo  vorhanden  sein. 

9.  Die  engste  Verwandtschaft  und  übereinstimmende  Ent- 
stehung mit  der  Raiserschen  Handschrift  hat  die  mir  von  Herrn 
Archivdirektor  Prof.  Dr.  Mich.  Mayr  gütigst  zur  Einsicht  gesandte 
Innsbrucker  Handschrift  (Statthalterei-Archiv  TL  5).  Auf  diese 
Handschrift  war  ich  zunächst  durch  Herrn  Prof.  Thommens  Aus- 
züge aus  den  Repertorien  des  Schatzarchivs  von  zirka  1525  auf- 
merksam geworden,  worin  fol.  1827  bemerkt  ist:  „Ain  Vidimus 
des  urbarbuechs  in  schwarz  damaschg  eingebunden  mit  dem  öster- 
reichischen Schilt,  so  zu  Lucern  anno  1511  erlangt  worden*.  Auf 
Grund  hievon  wurde  in  Innsbruck  eine  Handschrift  gefunden,  deren 
Pappdeckel  in  der  Tat  noch  mit  Resten  schwarzen  Damaste  über- 
zogen sind  und  Spuren  von  rotem  Wachs  zeigen,  mit  welchem 
wohl  jener  Schild  befestigt  war.  Der  Rücken  besteht  aus  Frag- 
menten einer  Pergamenthandschrift  liturgischen  Charakters  aus  dem 
10.  oder  11.  Jahrhundert.     Eine  Rückenaufschrift  des   18.   Jahr- 
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hunderte  lautet:  .Kaiserliche  Urbare  in  Schwaben  1511*.  Das 
Papier  in  Klein-Folio  misst  31/21  cm.,  das  Wasserzeichen  ist  ein 
Kreis  mit  Stange  und  schiefem  Kreuz,  auf  den  unpaginierten  Blät- 
tern im  Anfang  eine  Bischofsmütze.  Der  Band  enthält  160  mit 
den  Zahlen  III— CLXTTT  paginierte  Blätter,  vorn  und  hinten  eine 
Anzahl  ursprünglich  nicht  paginierte.  Die  Blätterzahl  stimmt  un- 
gefähr, aber  nicht  genau  mit  den  165  gezählten  und  4  ungezählten 
der  Kaiser  Handschrift.  Nach  zwei  leeren  Vorstehblättern  folgt 
auf  den  unpaginierten  Blättern  3—8  ein  sonst  nur  in  der  Raiser- 
schen  Handschrift  vorhandenes  .Register  ditz  TJrbarpuechs  nach 
dem  Alphabeth  geordnet".     Z.  B.: 

A.  Das  Ambt  und  phlegnuss  in  Albrechtsthal  etc.  fol.  X. 
Das  Ambt  und  phlegnuss  ze  Aarburg  fol.  LXX. 

Die  Foliozahlen  stimmen  zum  Text  dieses  Codex. 

Dieses  Register,  wie  das  folgende  geographische,  verspricht 
auch  ,d&  Rechtung  zu  Underwalden";  es  ist  aber  nichts  anderes 
gemeint  als  das  Amt  Habsburg,  in  welchem  eine  Unterwaldner 
Ortschaft,  Kersiten,  vorkommt. 

Auf  dem  neunten  Blatt  folgt  die  auch  in  der  Raiserschen 
Handschrift  vorhandene,  von  Pfeiffer  XVII  abgedruckte  Einleitung 
der  Vidimierung  vom  17.  April  1511  betreffend  diese  165  Blätter 
enthaltende  Kopie  (die  auf  Rasur  stehende  Zahl  ist  ebensowenig 
genau  wie  für  die  Raiser  Handschrift)  auf  Grund  des  vom  kai- 
serlichen Rat  Johannes  Storch  vorgewiesenen  roten  Buches  von 
225  Blättern.  Folio  10  folgt  der  wohl  schon  in  der  Reinschrift, 
aber  auch  in  den  Luzerner  und  andern  Handschriften  vorhandene 
Titel  „Diss  ist  das  Urbarpuech  der  edlen  h.  Fürsten  etc.*  (Pfeiffer 
XVIU);  dann,  was  in  der  Raiserschen  Handschrift  nach  Pfeiffer 
nicht  vorhanden  zu  sein  scheint  (?),  das  Register  der  Aemter  in 
geographischer  Reihenfolge,  so  dass  aber  die  in  der  Reinschrift 
nicht  mit  Titel  versehenen  Rechtungen  erst  am  Schluss  stehen, 
d.  h.  ganz  wie  in  der  Luzerner,  Stuttgarter  und  Münchner  Hand- 
schrift, nur  ohne  die  dort  enthaltene  Anweisung  zur  Benützung 
des  Registers.  Die  beigefügten  -Blattzahlen  DI— CLXII  entsprechen 
der  Innsbrucker  Handschrift  selbst,  nicht  etwa  einer  Vorlage. 

Die  ursprüngliche  Blattnummerierung  beginnt  erst  auf  dem 
15.  Blatt  mit  III,   wo  auch   der  Text  des  Urbare  mit   .Officium 
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Ensisheim"  beginnt.  Der  Text  ist  von  derselben  Hand  wie  alles 
vorhergehende,  nur  in  kleinerer  Schrift;  er  schliesst  fol.  CLXIIIb 
mit  v  Gossenzungen tf.  Sehr  auffallend  ist,  dass  die  in  der  Raiser 
Handschrift  (Pfeiffer  XIX)  am  Schluss  des  Textes  folgende  Vidi- 
mation  hier  fehlt,  obschon  die  Einleitung  vor  dem  Text  auf  den 
„nachgeschriebenen  Notar"  verwies.  Da  nach  der  Raiserschen 
Handschrift  ihr  Schreiber  Diebold  Schilling  (der  Chronist)  ist,  in 
der  verlorenen  weissen  Innsbrucker  Handschrift  aber  Johannes 
Ried,  so  ist  fraglich,  ob  bei  gegenwärtiger  Handschrift  an  einen 
dieser  beiden  oder  an  einen  unbekannten  dritten  zu  denken  ist;  wahr- 
scheinlich letzteres,  da  die  drei  Abschriften  gleichzeitig  wohl  nach 
Diktat  von  drei  verschiedenen  Personen  in  Luzern  geschrieben 
wurden.  Die  Handschrift  scheint  auch  ihrem  Text  nach  eng  mit 
der  Raiserschen  verwandt,  z.  B.  I.  p.  193  Note  b  hat  sie  denselben 
Fehler,  den  Pfeiffer  nach  der  Raiser  Handschrift  bringt:  „über  ver- 
borg griff" ;  die  Vorlage  beider  muss  doch  die  Luzerner  Handschrift 
sein,  deren  roter  Einband  und  Blätterzahl  zur  Beschreibung  stimmt 
und  deren  Erstellung  wohl  irrtümlich  erst  auf  1519  gesetzt  wurde. 
Dass  die  Schreiber  ihre  Vorlage  für  die  Original-Reinschrift  halten, 
ist  in  ihrer  Vidimation  nicht  gesagt,  nur  in  der  wohl  bedeutend 
späteren  (in  Innsbruck)  geschriebenen  Aufschrift  der  Raiser  Hand- 
schrift. Storch  musste  eben  nehmen,  was  ihm  sein  Gönner  in 
Luzern  gab.    (Vgl.  unten  die  Geschichte  des  Urbars). 

10.  Handschriften  des  Staatsarchives  Zürich  über  einzelne 
Teile  des  Einkünfteurbars. 

a)  Beim  Urbarmaterial  unter  den  Urkunden  Stadt  und  Land- 
schaft Zürich  Nr.  3289  liegt  ein  Papierheft  von  12  Blättern,  deren 
letztes  leer  ist,  in  4°,  Wasserzeichen  ein  schreitender  Bär,  wie 
er  sonst  erst  im  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  vorkommt.  Doch 
gehört  die  schöne  Kanzleischrift  der  zehn  ersten  Blätter  noch 
entschieden  dem  Ende  des  15.  Jahrhunderts  an,  ebenso  wie  die 
ganz  andere  Hand  des  11.  Blattes,  welche  auf  der  siebenten  Zeile 
mitten  in  einem  Satz  des  Amtes  Grüningen  beginnt. 

Das  Heft  scheint  einen  Teil  eines  sonst  verlorenen  Codex 
gebildet  zu  haben  und  zwar  dessen  drittes  Heft,  da  die  Blätter 
oben  mit  XXV— XXXV,  unten  für  die  erste  Hälfte  des  Heftes  mit 
c1— c8  nummeriert  sind;   beides  von  der  ersten  Texthand.    Der 
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Text  beginnt  mitten  im  Amt  Siggenthal  (L  S.  112  Z.  14  unserer 
Ausgabe),  und  die  24  vorhergehenden  Blätter  können  in  dieser 
kleinen  gedrängten  Schrift  sehr  wohl  die  ganze  vorhergehende 
Partie  des  Urbare  nach  der  Reihenfolge  der  Reinschrift  enthalten 
haben.  Das  Heft  hat  nämlich  ganz  die  Reihenfolge  der  Reinschrift 
und  enthält  dieser  gemäss  die  Aemter  Muri  bis  Grüningen  samt 
Einsideln,  also  keineswegs  bloss  zürcherische  Aemter.  Aber  eben, 
weil  die  zwei  ersten  Hefte  nichts  Zürcherisches  enthielten,  mögen 
sie  beseitigt  worden  sein.  Da  das  Heft  im  Anfang  einige  Aemter 
enthält,  welche  in  der  Reinschrift  verloren  sind,  käme  es  für  die 
Herstellung  der  richtigen  Lesarten  in  Betracht,  wenn  sich  be- 
weisen Hesse,  dass  es  eine  direkte  Abschrift  der  Reinschrift  wäre, 
die  ja  Ende  des  15.  Jahrhunderts  in  Zürich  gewesen  sein  muss. 
Es  scheint  aber  eher  eine  Abschrift  der  Berner  Hs.  i,  soviel  man 
nach  seiner  Uebereinstimmung  mit  deren  Varianten  schliessen  kann 
(vgl.  z.  B.  I.  S.  142  Note  a  und  143  Note  b  und  c). 

b)  Von  derselben  Hand,  welche  das  letzte  Blatt  des  eben  be- 
schriebenen Heftes  geschrieben  hat,  ist  ein  anderes  Handschrift- 
fragment des  Staatsarchivs  Zürich,  Stadt  und  Landschaft  Nr.  1867. 
Da  das  Format  und  die  Art  der  Heftung  mit  einem  dünnen  Per- 
gamentstreifen auch  übereinstimmen,  so  dürfte  dieses  Heft  dem- 
selben Codex  angehört  haben,  obwohl  sich  hier  gar  keine  Blätter- 
zählung findet  und  das  Wasserzeichen  ein  anderes  ist :  ein  Ochsen- 
kopf mit  T  darüber. 

Das  Fragment  ist  ein  Heft  von  acht  Doppelblättern  samt 
zwei  halben,  deren  eines  in  dieses  Heft  als  zweites  Blatt  gehört, 
dem  die  zweite  leere  Hälfte  weggeschnitten  ist,  während  das  an- 
dere halbe  Doppelblatt  den  Schluss  des  vorhergehenden  Heftes 
bildete.     Die  fünf  letzten  Seiten  sind  leer. 

Das  Fragment  enthält  die  Aemter  Eyburg  und  Winterthur 
samt  der  Rechtung  in  der  Stadt  Winterthur. 

Die  beiden  Fragmente  a  und  b  enthalten  also  sämtliche  Zür- 
cher Aemter,  und  dies  bestätigt  die  Vermutung,,  dass  aus  einer 
vollständigen  Urbarkopie  die  nicht  zürcherischen  Aemter  als  wert- 
los beseitigt  worden  seien. 

Die  Kopie  ist  nicht  genau;  sie  hat  aus  Flüchtigkeit  einzelne 
Stellen  zuerst  weggelassen  und  nur  zum  Teil  nachher  am  Rand 
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lachgetragen;  besonders  in  Ortsnamen  enthält  sie  viele  Fehler 
.  B.  BrAttigon  statt  Brungon  (wie  die  erste  Stuttgarter  und  die 
Itrassburger,  doch  legen  die  Buchstabenformen  der  Reinschrift 
tiese  Verlesung  nahe),  Frättniken  statt  Erfrettinkon ;  auch  andere 
:ehler  wie  Fronvaste  statt  Fronwage.  Die  Kopie  beruht  jeden- 
alls  nicht  auf  einem  Rodel,  sondern  auf  der  Reinschrift  oder  einer 
irer  älteren  Ableitungen.  Nur  am  Schluss  nach  der  Rechtung 
Vinterthur  und  nach  einer  halbleeren  Seite  überrascht  sie  mit 
iner  Stelle  aus  dem  Eiburger  Urbar  über  die  Einkünfte  der  Stadt 
Vinterthur,  beginnend:  „Winterture  infra  muros",  und  schliessend: 
Winterture  sunt  mansus  XV",  (II.  S.  26  Z.  3 — 9).  Ob  dies  aus 
er  Berner  Handschrift  stammt  oder  aus  einem  verlorenen,  aber 
chon  unvollständigen  Stück  des  Originalrodels,  ist  kaum  zu  er- 
litteln ;  eher  letzteres,  da  sonst  der  Kopist  schwerlich  so  plötzlich 
bgebrochen  hätte. 

c)  In  der  Archivabteilung  Stadt  und  Landschaft  „zu  nr.  3289" 
ndet  sich  ein  ebenso  mit  Pergamentstreifen  geheftetes  Heft  etwas 
leineren  Formates  und  mit  einem  Wasserzeichen,  welches  ein  S 
erstellt  und  in  der  ersten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  vorkommt. 
Is  besteht  aus  fünf  beschriebenen  und  vier  leeren  Blättern.  Die 
[and,  eine  schöne  regelmässige  Kanzleikursive,  gehört  der  ersten 
[älfte  des  15.  Jahrhunderts  an;  nur  die  elf  letzten  Zeilen  zeigen 
ine  ganz  andere  flüchtige  Hand  derselben  Zeit.  Eine  Paginatur 
\t  nicht  vorhanden.  Das  Fragment  beginnt  mit  der  Ueberschrift : 
An  diesem  Rodel  sind  dew  Empter  verschriben,  so  hie  nach  ver- 
;hriben  stand,  zem  ersten  das  ampte  ze  Grüningen,  dew  Rech- 
mg  zu  den  Einsidelen,  das  ampte  ze  Arburch  und  das  ampte  ze 
ovingen".  Dass  die  Kopie  in  der  Tat  nach  einem  der  noch  jetzt 
l  Zürich  liegenden  Originalrödel  für  Grüningen  und  nicht  nach 
er  Reinschrift  gemacht  ist,  zeigt  die  in  der  Reinschrift  stark 
erkürzte  Stelle  betreffend  Dürnten  (I.  S.  271  Z.  1—6).  Auch  in 
llen  übrigen  Differenzen  zwischen  Reinschrift  und  Rodeln  folgt 
ie  Kopie  den  Rodeln.  Diesen  folgt  auch  die  zweite  Hand,  welche 
ie  letzten  zwei  Linien  des  Amts  Grüningen  und  die  Rechtung 
linsideln  hinzugefügt  hat.  Damit  hört  aber  die  Kopie  mitten  im 
[eft  auf  und  liefert  die  im  Titel  versprochenen  Aemter  Aarburg 
nd   Zofingen  nicht  mehr,  welche  damals  noch  zu  diesem  Rodel 
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gehört  zu  haben   scheinen,  wie  sie  auch  in  der  Reinschrift  hier 
folgen.     Sie  sind  als  nicht  zürcherisch  weggelassen  worden. 

d)  Ein  viertes  Fragment,  das  jetzt  in  der  Urbarienahteilung 
des  Staatsarchives  Zürich  liegt,  besteht  aus  acht  unten  mit  ara- 
bischen Zahlen  nummerierten  ehemals  zusammengebundenen  Heften 
von  je   sechs  Blättern,   welche  oben  mit  römischen  Zahlen  I— 
XL VII  gezählt  sind.    Format  4°,  Wasserzeichen:  Traube,  wie  in 
der  Luzerner  Handschrift.     Die  Schrift  des    Textes   gehört  dem 
Ende  des  15.  oder  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  an.    Der  von  an- 
derer Hand  geschriebene  Titel:  „Usszug  von  dem  Urbar  zu  Lutzern 
über  der  Statt   Zürich  Herrschafften*  zeigt,    dass   es  eine  Kopie 
der   fast   gleichzeitigen   Luzerner   Handschrift,   wenn   nicht   eine 
direkte  der  Reinschrift  selbst  ist,  sich  aber  auf  die  auch  in  einem 
vorausgehenden  Verzeichnis  genannten  Zürcher  Aemter  „Grüningen, 
Embrach,  Regensberg,  Kyburg,  Winterthur,  Winterthur  Statt  und 
K loten"    beschränkt.    Diese   Reihenfolge   der   Aemter    entspricht 
zwar  nicht  der  wirklichen  Reihenfolge  in  der  Reinschrift  und  der 
Luzerner  Handschrift,  wohl  aber  genau  der  Reihenfolge  im  Re- 
gister dieser  beiden  Handschriften.    Sehr  wahrscheinlich  auf  diese 
Handschrift  bezieht  sich  ein  Brief  vom  Montag  nach  Ottilie  1500 
von  Hans  Kiel,   Schreiber  zu  Luzern,   an  Bürgermeister  und  Rat 
von  Zürich,  wonach  Kiel  im  Auftrag  des  verstorbenen  Bürgermei- 
sters Eonrad  Schwend  (1489—1499)  aus  dem  zu  Baden  eroberten 
Urbar  Oesterreichs  abgeschrieben  hat,  was  darin  über  Zürichs  Land- 
schaft steht,  und  um  Belohnung  bittet  (Staatsarchiv  Zürich  Akten 
„Luzern").  Kiel  war  um  1494  Unterschreiber  in  Luzern  (Abschiede 
IU.  1.  p.  462  zu  anno  1494),  um  1500  Ratsschreiber. 
11.  Die  Tschudi-Handschriften  und  ihre  Ableitungen. 

a)  Wiener  Handschrift  von  Stücken  des  Habsburger  Urbars 
im  Staatsarchiv  Wien  „Codex  748;  920/b,  olim  Schweitz  nr.  21*; 
von  Pfeiffer  p.  194  nur  für  die  Rechtung  zu  Luzern  genützt  nach 
einer  von  Kopp  erhaltenen  Abschrift  Chmels  von  1838;  Herrn 
Dr.  Maag  durch  eine  Beschreibung  Prof.  Thommens  bekannt,  in 
unserer  Ausgabe  mit  Recht  nicht  benützt. 

Dieser  sogenannte  Codex  besteht  aus  zwei  ganz  verschieden- 
artigen, und  wie  es  auf  einer  Notiz  auf  der  inneren  Seite  des 
Deckels  heisst,  erst  „im  Dezember  1864*  in  einen  Kartonband 
vereinigten  Heften. 
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Das  erste  Heft  besteht  aus  zwölf  Blättern  bräunlichen  Papiers 
on  33  cm.  Höhe,  21  cm.  Breite,  ohne  Wasserzeichen.  Dieses 
left  ist  nur  Fragment  einer  umfassenderen,  vielleicht  vollständigen 
ibschrift  des  Einkünfteurbars,  da  ausser  der  modernen  Bleistift- 
'aginatur  1 — 24  noch  eine  ursprüngliche  Seitenzählung  mit  arabi- 
chen  Zahlen  und  mit  Tinte  von  der  Texthand  geschrieben 
orhanden  ist,  mit  69  beginnt  und  mit  91  schliesst,  indem  sie  die 
Rückseiten  der  Blätter  nicht  paginiert,  aber  mitzählt.  Was  auf 
en  fehlenden  68  ersten  Seiten  stand,  lässt  sich  nicht  bestimmen, 
a  das  Fragment  eine  ganz  willkürliche,  besondern  Zwecken  des 
chreibers  entsprechende  Reihenfolge  der  Aemter  zeigt;  doch 
rird  die  als  nr.  11c  zu  beschreibende  Handschrift  des  Stiftsarchivs 
t.  Gallen  hiefür  einen  Fingerzeig  geben.  Die  erste  Seite  69  dieses 
ragments  beginnt  nämlich  mit  dem  vom  Abschreiber  wohl  selbst 
emachten  Titel:  „Münster  im  Ergöw*,  darunter  noch  der  aus  der 
orlage  entnommene  Spezialtitel  „Die  Rechtung  über  des  gotzhus 
e  Munster".  Es  folgt  der  Text  des  Amts  Münster,  der  in  unserer 
usgabe  I.  S.  225  Z.  14—233  Z.  7  abgedruckt  ist.  Darauf  folgen 
eite  69 b  nicht,  wie  in  der  Reinschrift,  die  Zürcherisch-Thurgaui- 
ehen  Aemter,  sondern  die  Luzernischen,  zunächst  in  der  ge- 
röhnlichen  Reihenfolge:  Sursee,  Sempach,  Willisau,  Casteln,  Spit- 
enberg,  Wolhusen,  Rotenburg,  dann  mit  Weglassung  des  in  den 
Abschriften  der  Reinschrift  hier  folgenden  „  officium  castri  Habsburg 
xtra  Lacus*  gleich  die  Stadt  Luzern;  hierauf  in  einer  von  jenen 
.bschriften  wieder  gänzlich  abweichenden  Reihenfolge :  Zug,  Ein- 
ideln,  jetzt  erst  „Habspürg  ennent  Sewes  und  Art,  Gersowe, 
faseren,  Lags  in  Churwalden,  Officium  Vallis  Clarona,  die  rech- 
ung  ze  Claras*. 

Dass  diese  Reihenfolge  mit  der  Reinschrift  sowenig  als  mit 
aren  Abschriften  übereinstimmt,  zeigen  die  Nummerierungen  der 
rhaltenen  Reinschriftblätter  betreffend  Lags  und  Glarus.  Indessen 
5t  die  Reihenfolge  des  Wiener  Fragments  geographisch  richtiger. 

Der  Text  weicht  namentlich  in  den  Schlussätzen  erheblich  ab 
on  unserem  hier  nur  auf  der  Handschrift  1  beruhenden  Druck 
.  S.  521  und  522;  doch  mag  diese  Aenderung  auf  willkürlicher 
Lbktirzung  des  Schreibers  beruhen.  Er  setzt  über  die  Sum- 
aierung  den  Titel:    „Summa  dieses  ampts  järlich   inkomen"   und 
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lässt  dann  die  Worte  ,d&  summa11  bei  jedem  einzelnen  Posten 
weg.  Am  Schluss  fügt  er  einen  selbstberechneten  Durchschnitts- 
ertrag  hinzu:  „Zu  gemeinen  jaren  1470  lib.  Mr.,  t&t  735  müntz  gl* 

Dieselbe  Hand  fügt  am  Rand  auf  allen  Seiten  rechtshisto- 
rische Bemerkungen  hinzu ;  z.  B.  beim  Titel  Münster :  .ererbt  von 
Kiburg" ;  beim  zweiten  Satz:  „Lehen  vom  Rieh11 ;  auf  der  letzten 
Seite  bei  Walenstat :  „koufft  von  Meiern  von  Windeck,  von  Mont- 
fortern  und  von  Kilchmattern".  Bei  der  Steuer  des  Tagwans 
Schännis  fügt  er  die  für  seine  damalige  Datierung  des  Urbare 
bezeichnende  Bemerkung  hinzu:  „Ab  anno  domini  1308  usque 
1318".  Zu  Luzern  bemerkt  er:  „Von  Eüng  Albrecht  erkouft  a.  d. 
1299  vom  Gotzhus  Murbach",  korrigiert  dies  aber  mit  .Rudolf* 
und  „1271",  obgleich  ersteres  richtiger  war.  Bei  Art  bemerkt  er: 
„koufft  vom  Gotzhus  Beronismünster  im  Ergöw*.  Zu  Wepch  (Lags): 
„Wäpchen  im  Sernftal". 

Diese  an  sich  nicht  viel  sagenden  Bemerkungen  gewinnen 
doch  ein  besonderes  Interesse,  da  mit  absoluter  Sicherheit  konsta- 
tiert werden  kann,  obwohl  Kopp  und  Pfeiffer  davon  keine  Ahnung 
hatten,  dass  dieses  ganze  Fragment  samt  den  Randnotizen  von 
der  wohlbekannten  Hand  des  Chronisten  Tschudi  herrührt  und 
die  Abschrift  mit  ihrer  eigentümlichen  Gruppierung  und  den  Er- 
klärungen unzweifelhaft  als  Material  für  seine  Chronik  dienen  sollte 
und  gedient  hat.  Seine  Abschrift  ist  trotz  der  abweichenden  Rei- 
henfolge nach  der  Luzerner  Handschrift  von  1519  (?)  hergestellt, 
welche  Tschudi  von  Stadtschreiber  Zacharias  Bletz  1569  zur  Be- 
nützung erhielt  (vgl.  oben  Seite  9).  Denn  dieser  vollständigen 
und  eigenhändigen  Kopie  des  Urbars  durch  Tschudi  muss  das  Frag- 
ment angehören,  nicht  der  von  Landschreiber  Bodmer  hergestellten, 
welche  sich  auf  die  drei  argauischen  Aemter  beschränkt  (vgl.  unten 
Seite  434).  Dass  in  der  Tat  eine  vollständige  Abschrift  des  Urbars 
auf  268  Seiten  (Fuchs  p.  154  gibt  die  doppelte  Zahl  532,  weil  er 
wohl  irrtümlich  die  Angabe  Hallers  auf  Blätter  bezog)  von  Tschudis 
Hand  mit  derartigen  Randglossen  existierte,  ergibt  sich  aus  G.  E. 
Haller,  Versuch  einer  kritischen  Verzeichnis  aller  Schriften  betref- 
fend die  Schweiz,  1762  H.  p.  67—69,  sowie  aus  Zurlaubens  Ab- 
schrift M.  7  tom.  IV.  1—134,  welche  die  Randbemerkungen  Tschudis 
betreffend  Erbschaft,   Eornmass,  Münze,   Käufe,  Lehen  etc.  eben- 
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alls  aufnahm.  Diese  vollständige  Kopie  Tschudis  befand  sich 
ach  Angaben,  die  ich  meinem  Freunde  Staatsarchivar  Dr.  Herzog 
1  Aarau  verdanke,  früher  in  der  Tschudi-Sammlung  in  Greplang, 
erschwand  aber  Ende  1760  vor  dem  Verkauf  an  St.  Gallen  spurlos, 
etzt.ist  also  wenigstens  ein  Fragment  dieser  Handschrift  in  Wien 
onstatiert. 

Der  Wortlaut  des  Textes  ist  am  nächsten  verwandt  mit  der 
Is.  s  und  der  von  Pfeiffer  benützten  Handschrift  Raisers,  wie  z.  B. 
ie  Varianten  I.  S.  229  und  187  zeigen,  erheblich  abweichend  von 
ör  in  unserer  Ausgabe  hier  benützten  Hs.  i. 

Dem  aus  der  Luzerner  Handschrift  abgeschriebenen  Titel  hat 
schudi,  wie  sich  aus  Hallers  zweitem  Versuch,  p.  67,  ergibt,  noch 
ine  Angabe  betreffend  Verfasser  und  Abfassungszeit  hinzugefügt, 
ie  in  keiner  anderen  Handschrift  steht,  obschon  man  nach  Hallers 
ibl.  EL  468  glauben  könnte,  sie  wäre  auch  in  der  Luzerner,  ja 
i  der  Strassburger  Handschrift  vorhanden,  welche  überhaupt  keinen 
itel  trägt;  sie  lautet:  „Das  wart  gestellt  von  Küng  Albrechts 
öligen  Sünen  den  Herzogen  von  Österich  durch  Meister  Büre- 
tten a.  d.  1309  jare\ 

Das  zweite  Heft  des  Wiener  Codex  besteht  aus  30  mit 
leistift  von  moderner  Hand  nummerierten  Blättern  von  weissem 
apier  von  36  cm.  Höhe,  24  cm.  Breite  mit  zwei  abwechselnden 
Wasserzeichen,  welche  eine  heraldische  Lilie  und  die  Buchstaben 
A.  V.  G.  darstellen.  Es  enthält  von  einer  schönen  Hand  des 
lsgehenden  18.  Jahrhunderts  in  neuer  deutscher  Kursive  lediglich 
ne  Abschrift  der  im  ersten  Heft  enthaltenen  Kopie  Tschudis, 
>er  ohne  die  Randbemerkungen  derselben.  Dieses  zweite  Heft 
t  also  neben  dem  ersten  gänzlich  wertlos. 

b)  Handschrift  der  Stiftsbibliothek  St.  Gallen  in  dem 
adex  nr.  659,  beschrieben  von  Ildephons  Fuchs:  Tschudis  Leben 
ld  Schriften  1805.  II.  p.  152  (irrtümlich  nach  Hallers  auf  die  Lu- 
>rner  Handschrift  bezüglicher  Beschreibung,  besser  159  und  ge- 
luer  von  Scherrer  Verzeichnis  der  Handschriften  der  Stiftsbiblio- 
lek  St.  Gallen,  p.  215,  bloss  zitiert  bei  Haller  II.  p.  468  und 
feiffer  XXH,  für  seine  und  unsere  Ausgabe  nicht  benützt. 

Der  Codex  enthält  auf  500  Seiten  Papier  in  Folio  fünf  ver- 
miedene aus  der  Familie  Tschudis  stammende,   aber,  abgesehen 
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von   einigen   Ueberschriften    und    Nachträgen,    nicht    von   seiner 
eigenen  Hand  geschriebene  Manuskripte  verschiedenen   Formates 
und  von  verschiedenen  Händen  des  15.,  16.  und  17.  Jahrhunderts. 
Das  letzte  dieser  Stücke,  von  einer  Hand  des  mittleren  16.  Jahr- 
hunderts auf  den  40  letzten  Seiten  463 — 501  schmal  Folio  enthält 
eine  Kopie  des  habsburgischen  Urbars  für  die  Aemter  Baden,  Habs- 
burg (Eigen)  und  Lenzburg.    Es  sind  aargauische  Aemter,  welche 
sich  in  dem  Wiener  Fragment  der  eigenhändigen  Kopie  Tschudis 
nicht  finden,    wohl  aber  in  dem  mit  Benützung  einer  Greplanger 
Handschrift  edierten  Fragment  bei  Herrgott  II.  566—580.  Nament- 
lich stimmt  der  von  Herrgott  gegebene  Titel  genau  mit  dem- 
jenigen überein,  welchen  Tschudis  eigene  Hand  über  dieses  Manu- 
skript gesetzt   hat:    „Dis   ist   die  Rechtung,   als  Herzog  Rudolf 
und  Herzog  Albrecht,  Künig  Rudolfs  Süne,  die  Grafen  ze  Habs- 
burg sind,  ze  Baden,  Habsburg  und  Lenzburg  haben  sollent,  uf- 
gezeichnet  a.  d.  1299".     Es  ist,  wie  schon  die  unrichtige  Voran- 
stellung  des  Jüngern   Bruders   Rudolf  und  die  unpassende   Zahl 
1299  zeigt,  ein  Fabrikat  Tschudis  und  verdient  daher  trotz  Fuchs, 
p.  155,  keinerlei  Beachtung  für  die  Datierung  des  Urbars,   steht 
auch    im  Widerspruch   mit   dem  ebenfalls  von  Tschudi    in    seiner 
eigenhändigen   Kopie    des   Urbars  gemachten   Zusatz  zum  Titel: 
„Gestellt   von   K.    Albrechts  sei.   Sünen  durch  Meister  Burkhard 
1309".    Beide  Datierungen  sind  Vermutungen  von  Tschudi,   wäh- 
rend Pfeiffer  p.  IX  für  die  erstere  Herrgott  verantwortlich  machen 
will,    der   sie  nur   aus  Tschudis  Handschrift  abschrieb.    Wirklich 
ist  im  Verkaufskatalog  von  1767   unter  nr.  69   dieser  St.  Galler 
Codex  659  verzeichnet  im  Umfang  von  32  7*  beschriebenen  Seiten 
und  mit  dem  auf  das  Jahr  1299  bezogenen  Titel. 

Von  Tschudis  Hand  sind  auch  die  einzelnen  Titel  der  drei 
Aemter,  einige  Korrekturen  von  Namen  und  Seite  471  eine  Notiz, 
dass  „Küngsfelden  noch  nit  gebuwen  war,  als  diser  Rodel  ge- 
macht", woraus  hervorgeht,  dass  die  Kopie  auf  dem  Aarauer  Rodel, 
nicht  auf  der  Reinschrift,  beruht.  Der  Text  ist  von  einer  ganz 
anderen  grösseren  Hand,  die  nach  Mitteilung  Dr.  Herzogs  und 
nach  meiner  Yergleichung  dem  Landschreiber  Bodmer  in  Baden 
angehört  und  wirklich  stimmt  mit  Aktenstücken  der  Grafschaft 
Baden  im   Staatsarchiv  Zürich,   welche  Bodmer  um  1535  teils  in 
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inem  eigenen  Namen,  teils  im  Namen  des  Landvogts  Tschudi 
»schrieben  hat.  Diese  Kopie  ist  also  um  1535  gemacht,  zirka 
)  Jahre  früher  als  die  von  Tschudi  selbst  geschriebene  voll- 
indige  Kopie  des  Urbars. 

c)  Handschrift  des  Stifts-Archivs  St.  Gallen.  Codex  ß  nr.  151. 
ipier  368  Seiten,  wovon  359  beschrieben,  alles  von  der  gleichen 
md  aus  der  Mitte  des  18.  Jahrhunderts.  Da  das  Wasserzeichen 
it  zwei  aufrechten  Bären  das  St.  Galler  Wappen  darstellt ,  dürfte 
3se  Abschrift  nach  dem  bald  darauf  verschollenen  Autograph 
chudis  von  Seite  des  Klosters  St.  Gallen  hergestellt  sein.  Voraus 
ht  auf  den  neun  ersten  Blättern  ein  Stammbaum  der  Habsburger 
d  eine  Abhandlung  über  sie  mit  dem  Titel:  v Grafen  von  Habs- 
rg  Ursprung".  Schon  dies  weist  auf  Arbeiten  Tschudis  hin, 
1.  Fuchs  H.  p.  32  nr.  13.  „Aegidii  Tschudi  Genealogia  der 
afen  von  Habsburg*  15  Seiten  Folio,  wozu  Fuchs  freilich  be- 
srkt,  es  sei  nicht  mehr  in  St.  Gallen  (auch  im  Verzeichnis 
q  Jos.  Leodegar  Tschudi  1768  nr.  32).  Dann  folgen  auf  den 
nächsten  Blättern  argauische  Aemter  des  Urbars :  Baden,  Eigen, 
nzburg  mit  demselben  von  Tschudi  verfassten  Titel  und  mit  der 
hrzahl  1299,  welchen  die  Handschrift  der  Stiftsbibliothek  St. 
Jlen  und  der  Druck  bei  Herrgott  trägt. 

Nach  diesem  Stücke,  welches  die  von  Bodmer  für  Tschudi  ge- 
tigte  Abschrift  des  Aarauer  Rodels  wiedergibt,  folgt  auf  den 
rigen  mit  1—359  paginierten  Seiten  eine  vollständige  Abschrift  des 
bars,  beginnend  mit  dem  Titel:  „Dis  ist  das  Urberbuch",  und 
nt  dem  Zusatz  Tschudis  zu  diesem  Titel  über  die  Abfassung 
urch  Meister  Burekarten  im  Jahr  1309*.  Die  Aemter  beginnen  mit 
m  Elsass  und  folgen  zunächst  der  Reihenfolge  der  Luzerner  Hand- 
lrift  bis  zum  Schluss  des  Amts  Bötzberg  (Pfeiffer  p.  78,  unsere 
isgabe  I.  107).  Dann  wird  aber  das  schon  im  ersten  Teil  dieser 
tndschrift  enthaltene  Eigen  (unsere  Ausg.  132 — 136)  eingeschoben, 
d  es  folgen  in  ganz  abgeänderter  Reihenfolge:  Siggenthal,  Arburg, 
fingen,  Hinderlappen,  Freiburg,  Baden  (zum  zweiten  Mal),  Lenzburg 
ier  richtig  „Moslerowe*  statt  „Haslerowe",  wie  es  im  ersten 
il  dieser  Handschrift  und  in  Herrgotts  auf  derselben  Grundlage 
ruhenden  Druck  heisst;  vgl.  I.  Seite  160,  Note  d).  Dann  folgen 
chensee,  Muri,  Meienberg,  Münster,  Sursee,  Sempach,  Willisau, 
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Kasteln,  Spitzenberg,  Wohlhusen,  Botenburg,  Luzern;  dann  Zug, 
Einsiedeln,  Habsburg,  Gersau,  Urseren,  Lags,  Glarus,  Groningen, 
Kyburg,  Wintertbur,  Frauenfeld,  Diessenhofen,  Kloten,  Einbrach, 
Regensberg;  dann  Aha,  Wartstein,  Tengen,  Hewen,  Mengen, Sig- 
maringen, Scheer,  Sulgen,  Munderkingen,  Hohen -Gundolfingen, 
Veringen,  Rodungen. 

Diese  Reihenfolge  ist  wieder  das  Werk  Tschudis  und  stimmt 
auch  genau  mit  seiner  eigenhändigen  Handschrift  in  Wien  überein, 
soweit  in  diesem  Fragment  dieselben  Aemter  enthalten  sind.  Die 
Handschrift  des  St.  Galler  Stiftsarchives  ist  also  eine  Kopie  der 
grösstenteils  verlorenen  eigenhändigen  Kopie  Tschudis  und  über- 
liefert uns  die  eigentümliche  Reihenfolge  derselben.  Auch  die 
historischen  Notizen  und  Erklärungen,  welche  Tschudi  beifügt, 
sind  am  Rand  wiedergegeben;  Seite  1  bei  Ensisheim  beginnend 
mit  „Sequani". 

Von  diesen  zwei  verschiedenen  Handschriften  Tschudis,  teils 
der  vollständigen  eigenhändigen,  teils  der  von  Bodmer  geschriebenen 
über  die  drei  argauischen  Aemter,  sind  eine  Reihe  späterer  Kopien 
gemacht  worden,  worüber  ich  die  meisten  Angaben  der  Freund- 
lichkeit von  Herrn  Staatsarchivar  Dr.  Herzog  in  Aarau  verdanke: 

Von  der  Bodmerscheri:  die  Handschrift  der  Stiftsbibliothek 
St.  Gallen,  wenn  sie  nicht  mit  Bodmer  identisch  ist;  und  die 
Abschrift,  welche  Zurlauben  nach  der  damals  noch  in  Greplang 
befindlichen  Vorlage  herstellte  (Ms.  8  Tom.  H.  415—434). 

Von  der  eigenhändigen  vollständigen  Kopie  Tschudis  mit 
ihrer  willkürlichen  Reihenfolge  und  ihren  Randglossen:  die  Engel- 
berger-Handschrift,  von  Abt  Joachim  Albini  1707,  kopiert 
zugleich  mit  anderen  Greplanger  Manuskripten  durch  Vermittlung 
des  Engelberger  Kanzlers  Ludwig  Tschudi  (vgl.  Zurlauben  Stem- 
matographie  83,  p.  73).  Ableitungen  dieser  Engelberger  Handschrift 
sind  diejenige  von  Muri,  welche  Leodegar  Schmid  1782  herstellen 
liess  (Zurlauben  Stemmatographie  64,  p.  160);  sie  befindet  sich 
jetzt  wohl  in  Muri-Gries  im  Tirol;  aber  auch  wieder  eine  Kopie  Zur- 
laubens  (in  der  Aargauer  Kantonsbibliothek  Ms.  Zurlaubens  7 
Tom.  IV.  p.  1—134.  Vermutlich  eine  direkte  Kopie  der  Tschu- 
dischen ist  die  Handschrift  des  Stiftsarchives  St.  Gallen  aus  dem 
18.  Jahrhundert. 
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Ebenfalls  direkte  Ableitung  von  Tschudi  c)  ist  wenigstens  teil- 
te die  Handschrift  der  Zürcher  Stadtbibliothek  J  1;  Papier 
Ho,  284  Seiten  Text  von  einer  Hand  des  18.  Jahrhunderts.  Für 
)  Ableitung  von  Tschudi  spricht  der  Titel  und  der  Tschudische 
satz  mit  dem  Jahr  1309;  die  Mitaufhahme  der  als  solche  bö- 
dmeten Glossen  Tschudis  p.  78  betreffend  Eigen  und  p.  230  die 
mmierung  von  Glarus.  Die  ersten  120  mit  roter  Tinte  paginierten 
iten  haben  die  mit  der  Handschrift  des  St.  Galler  Stiftsarchives 
ereinstimmende  eigentümliche  Reihenfolge.  Diese  hört  aber  mit 
ite  120  auf,  da  der  Schreiber  im  Anschluss  an  das  Amt  Meienberg, 
lches  mit  dem  zürcherischen  Freiamt  Affoltern  schliesst,  auf  Seite 
1—186  die  sämtlichen  Zürcher  Aemter  folgen  lässt.  Dieser 
il  ist  zwar  von  derselben  Hand  geschrieben,  hat  aber  eine  eigene 
iwarze  Paginatur,  welche  mit  1  beginnt  und  der  wirklichen 
ihenfolge  der  Seiten  nicht  entspricht;  zunächst  folgen  Seite  1—39 
i  Aemter  Grüningen,  Kyburg  und  Winterthur;  dann  Seite  51 — 66 
rten,  Embrach  und  Regensberg ;  dann  erst  Seite  39 — 50  Frauen- 
&  und  Diessenhofen.  Diese  Paginierung  wird  merkwürdigerweise 
jen  Ende  des  Codex  auf  der  Seite  rot  231—284  wieder  auf- 
lommen  und  fortgesetzt  für  die  schwäbischen  Aemter,  zuerst 
t  Seite  95—119,  dann  auf  Seite  rot  257  mit  den  schwarzen 
blen  67  —  94.  Der  Reihenfolge  der  Reinschrift  entsprechen  weder 

roten  noch  die  schwarzen  Seitenzahlen,  da  z.  B.  der  Schlussatz 
•  Reinschrift  „Gossenzugen*  mitten  in  den  schwäbischen  Aem- 
n  steht  mit  Seite  rot  244,  schwarz  108.  Wohl  aber  entspre- 
m  die  schwarzen  Zahlen  der  eigentümlichen  und  willkürlichen 
ihenfolge  Tschudis,  wie  sie  aus  der  Handschrift  des  Stiftsarchivs 

Gallen  bekannt  ist.  Auf  der  ersten  dieser  schwarz  paginierten 
ten,  bei  Grüningen,  hat  eine  andere  kleine  Hand  des  18. 
lrhunderts  an  den  Rand  geschrieben:  „Rotulus  originalis  ex  tat 
Archivio  Thuric,  Grossmünster  Tr.%  auch  einige  Stellen  darnach 
ichtigt  und  am  Schluss  des  Amts  Grüningen  p.  9  die  im  Rodel 
r  folgende  Rechtung  Einsiedeln  hinzugeschrieben.  Die  ursprüng- 
ie  Hand  folgt  aber  keineswegs  dem  Grüninger  Original-Rodel, 
idern,  wie  die  freilich  wieder  gestrichenen  Randbemerkungen 
B.  „Lehen  von  St.  Gallen  vor  Zeit  dero  von  Regensberg"  zeigen, 
-  Tschudi-Handschrift.  Es  zeigt  sich  gerade  hier,  dass  Tschudi  bei 
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unklaren  Stellen,  um  sie  verständlicher  zu  machen,  sich  starke 
Abweichungen  vom  Text  seiner  Vorlage  erlaubte,  z.  B.  bei  der 
interessanten  Stelle  über  die  Steuerverhaltnisse  des  Hofes  Dornten 
(I.  S.  271  Z.  1 — 6  unserer  Ausgabe),  wo  schon  die  Reinschrift 
vom  Original-Rodel  abweicht.  Unser  Codex,  d.  h.  wohl  Tschudi, 
schreibt  hier:  „Desselben  hofes  lflte[n]  soltend  helfen  [sturen]  die 
lüte  des  hofes  ze  Altorf;  nun  [sind  die  lüte  ze  Altorf]  jetzo  mit 
Bitte  überhept  der  stüre  und  [geschach]  auch  das  von  des  Küngs 
geböte  [wegen]  und  damit  sind  auch  jetz  die  lüt  [so  in  den  hof 
Turnten  dienend],  verdorben".  Die  eingeklammerten  Worte  hat 
Tschudi  dem  Reinschrifttext  hinzugefügt. 

Eine  Abschrift  der  beiden  Tschudischen  Handschriften,  der 
eigenhändigen  wie  der  von  Landschreiber  Bodmer,  also  ganz  der 
Handschrift  des  Stiftsarchivs  St.  Gallen  entsprechend,  enthält  eine 
ebenfalls  aus  diesem  Archiv  stammende,  aber  durch  den  Toggen- 
burger  Krieg  in  das  Zürcher  Staatsarchiv  (St.  Galler  Archiv 
X.  81)  gebrachte  Handschrift  vom  Ende  des  17.  Jahrhunderts. 
Sie  beweist  zunächst,  dass  das  Stift  St.  Gallen  längst  vor  dem 
Ankauf  der  Tschudi-Haudschrift  schon  im  17.  Jahrhundert  min- 
destens zwei  Abschriften  der  beiden  Urbarhandschriften  in  Grepp- 
lang  hat  anfertigen  lassen.  Die  Handschrift  ist  "auf  Papier  mit 
einem  das  St.  Galler  Wappen  darstellenden  Wasserzeichen  (zwei 
Bären),  klein-Folio,  geschrieben.  Sie  ist  unvollständig;  schon 
der  Rücken  zeigt,  dass  sie  früher  einen  Teil  eines  Bandes  bildete, 
dessen  Anfang  und  Deckel  entfernt  wurde.  Neben  oder  unter 
den  wieder  durchgestrichenen  Seitenzahlen  1 — 198  stehen  von 
anderer  Hand  die  wohl  an  die  fehlenden  Blätter  des  Bandes 
anschliessenden  Blattzahlen  221—318.  Da  die  erste  Seite  mit 
Grüningen  beginnt  und  dieses  Amt  als  zehntes  nummeriert  ist,  ist 
anzunehmen,  dass  in  dem  vollständigen  Bande  noch  neun  Aeznter 
vorausgingen,  aber  schwer  zu  sagen  welche,  da  sowohl  die  Rein- 
schrift als  Tschudi  weit  mehr  als  neun  Aemter  vor  Grüningen 
haben.  Was  noch  vorhanden  ist,  entspricht  in  Reihenfolge,  Text- 
abweichungen und  Glossen  zunächst  bis  Seite  160  der  vollständigen 
Kopie  Tschudis  bis  zu  ihrem  Schluss ;  dann  folgt  nach  drei  leeren 
Blättern  auf  Seite  167  (Blatt  303)  von  gleicher  Hand  eine  Kopie 
der  Bodmerschen  Abschrift  des  Rodels  über  Baden,  Eigen  und 
Lenzburg  samt  dem  auf  1299  bezogenen  Titel  Tschudis. 
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TJebersicht  über  die  in  der  neuen  Ausgabe 

zu   Grunde   gelegten    Rodel   und    Handschriften 

zu  Albrechts  Einkünfteurbar  im  1.  Band. 


Diese  TJebersicht  ist  um  so  notwendiger,  als  in  den  Textnoten 
in  der  Regel  nur  der  Schluss  eines  benützten  Rodels  in  fettem 
Drucke  markiert,  über  den  Beginn  eines  neuen  Rodels,  resp.  einer 
neuen  Vorlage  anderer  Art,  nichts  gesagt  wurde,  so  dass  der 
Benutzer  über  die  Grundlage  des  Druckes  und  die  Bezeichnung 
der  Varianten  nicht  klar  werden  kann.  Dazu  kommt,  dass  einige 
Angaben  betreffend  Schluss  der  Rodel  missverständlich  oder  ge- 
radezu irrtümlich  sind  und  hier  korrigiert  werden  müssen.  Da 
auch  ganz  verschiedene  Rodel  verwirrlich  mit  denselben  Nummern 
Rt  R8  R3  bezeichnet  sind,  habe  ich  in  Klammern  die  Nummern  meiner 
Materialbeschreibung  beigesetzt.  Dabei  tritt  auch  der  Unterschied 
von  Pfeiffers  Ausgabe  hervor,  welche  Rodel  nur  selten  und  in  zweiter 
Linie  benützte,  dem  Text  die  Reinschrift  und,  wo  sie  fehlt,  eine  der 
spätesten  Abschriften,  die  Handschrift  Raisers,  zu  Grunde   legte. 


Band  I 


Grundlage 


Varianten 


ßeite  Zeile     ßeite  Zeile 

1  1  bis    55      3 

55  4    ,     56    20 

56  21    ,     95    20 
95  21    „    116      5 

116  6    ,    139      4 


139 

5  ,  146 

18 

147 

1  „  149 

6 

149 
155 

7  ,  154 
1  ,  176 

15 
16 

Orig. -Rodel  in  Colmar(Nr.l). 

Donaueschinger  Reinschrift 

fol.  17b  Schluss,  18a  u.b. 
Orig. -Rodel   in   Karlsruhe 

(Nr.  2). 
Berner  Hs.,  fol.  XXXI  =Maag 

Hs.  1,  Blatt  26b— 33a). 
Concept  -  Rodel    in    Aarau, 

1.  Hälfte  (Nr.  3). 


Berner  Hs.,  =  Hs.   1,  Bl. 
33  a— 35  b. 
Orig.-Rodel  in  Zürich  (Nr. 4). 

Orig.- Rodel  in  Zug  (Nr.  5). 
Concept  -  Rodel    in  Aarau, 
2.  Hälfte  (Nr.  3). 


Donaueschinger  Reinschrift 
fol.  1— 17  b. 


Donaueschinger  Rs.T  fol.  10 
bis  30  (bricht  S.  93,  Z.  7  ab). 

2.  u.  1.  Stuttgarter  Hs.  Maag, 
Hs.,  2  und  3). 

Pfeiffer  nach  Raiser. 
(Berner  Reinschriftfrag- 
ment, fol.  69  von  S.  135  Z.2 
von  unten  bis  S.  139.  hier 
nicht  benützt,  aber  im  Jahr- 
buch VIII,  163  angegeben). 

2.  und  1.  Stuttgarter  Hs. 

Berner,  2.  u.  1.  Stuttgarter, 

Raiser  Hs. 
Berner  Hs.  (Rs.  fehlt!) 
Pf.  nach  Raiser  (Benützung 

der  Berner  Reinschrift,  fol. 

70—75,  vergessen). 
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Band  I 


Grundlage 


Varianten 


alte    Zeile    Seite  Zeile 
77       1    ,    233      7 

33      8    .    265    11 


283     16 


3 

7  ,  287 

3 

M 

4  „  299 

22 

>9 

23  ,  318 

14 

370      8 


0 

9 

» 

394 

12 

4 

13 

• 

427 

7 

7 

8 

• 

471 

4 

2 

1 

» 

487 

8 

8 

1 

* 

508 

7 

8 

8 

* 

516 

11 

6 

12 

n 

522 

4 

2 

10 

* 

529 

15 

Berner  Hs.  =  Hs.„  Bl.  70a 
bis  81  b. 

Orig.-Rodel  in  Zürich  (Nr.  6). 
S.  241  Note  d,  dass  hier 
der  2.  Rodel  beginne  und 
256  Note  e,  „Ende  des 
Rodels"  bezieht  sich  nur 
auf  den  zur  Vergleichung 
zugezogenen  2.  Rodel. 

Orig.-Rodel  in  Zürich  (Nr.  10). 


Berner  Hs.  =  Hs.!,   fol.  37 

und  38. 
Zürcher  Reinschrift,  fol.  88 

bis  91  a. 
Original -Rodel    in   Luzern 

(Nr.  12). 

Zürcher  Reinschrift,  fol.  97a 
bis  108  a.  (Für  die  Seiten 
283—324  Z.  6  hätte  der 
allerdings  erst  nach  unserm 
Druck  entdeckte  Wiener 
Rodel  von  der  Hand  der 
Rs.  als  teilweise  bessere 
Grundlage  benützt  werden 
können;  Nr.  13);  die  nur 
hier  enthaltene  Summie- 
rung vgl.  oben  II,  2,  S.  379. 

1.  Orig.-Rodel  in  Stuttgart. 
(Nr.  14). 

Donaueschinger  Reinschrift, 
fol.  117b-125a. 

2.  Orig.-Rodel  in  Stuttgart 
(Nr.  15). 

Orig.-Rodel  in  Bern  (Nr.  16). 

Berner  Hs.  =  Hs.  l9  fol.  51  a 

bis  53  b. 
Luzerner  Reinschrift  fol.  59 

und  60. 
Berner  Hs.  =  Hs. ,,  fol.  56  a 

bis  57  a. 
Donaueschinger  Reinschrift, 

fol.  62. 


Beide  Stuttgarter  und  Pf. 
nach  Raiser. 

2.  Zürcher  Rodel  für  S.  241 
bis  256  (Nr.  8;  nicht  Grund- 
lage!). Zürcher  Reinschrift, 
Berner  Hs.  3.  Zürcher  Rodel 
(Nr.  7)  und  Luzerner  Rodel 
(Nr.  9)  für  S.  257  bis  265 
(Varianten  beider  unter 
„R.  3*  vermischt!). 

Anderer  Zürcher  Rodel  als 
„R.  2*  (Nr.  11)  für  S.  280, 
Z.  19  bis  283,  Z.  6. 

2.  u.  1.  Stuttgarter  Hs.  2  u.  3 
und  Pf.  nach  Raiser. 

Wiener  Rodel  nicht  benützt. 

Zürcher  Reinschrift,  fol.  91a 
bis  96  b.  Wiener  Rod.  nicht 
benützt. 

Pfeiffer  n.  ungenauer  Kopie 
der  Z.  Rs.  Wiener  Rodel 
bis  S.  324  Z.  6  nicht  benützt. 


Donaueschinger  Rs.,  fol.  112 
bis  117  a. 

Pfeiffer  nach  dem  damals 
noch  vorhandenen  Orig.- 
Rodel  zu  Seite  415—427. 

Donaueschinger  Rs.,  fol.  125a 
bis  143  (Schluss  der  Rs.). 

Berner  Hs.  bis  Seite  483,  Z.  5, 
dann  Zürcher  Rs.,  fol.  45a. 

2.  u.  1 .  Stuttgarter  Hs.  Hs.  2  u. 
3,  und  Pfeiffer  nach  Raiser. 

Berner  Hs.,  2.  und  1.  Stutt- 
garter Hs.  Hs.  lt  t  und  8. 

2.  u.  1.  Stuttgarter  Hs.Hs.  2 
und  3. 


NB.    Im  I.  Band  beruhen  also  291  Seiten  auf  Rodeln,  117  auf  der  Rein- 
ift,  121  auf  der  Berner  Hs.    Nicht  für  den  Text  der  Ausgabe  benützt,   nur 
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in  der  Beschreibung  p.  377  hehandelt,  sind  von  Rodeln  der  Wiener  Rodel  (Nr.  13) 
betreffend  die  Aemter  Kyburg,  Winterlhur  und  Embrach;  von  Handschriften  die 
Strassburger  als  blosse  Ableitung  der  altern  Stuttgarter  Hs.,  die  Münchner  und 
die  Innsbrucker,  welche  erst  nach  Vollendung  des  I.  Bandes  entdeckt  wurden: 
die  Zürcher  Abschriften  und  die  Tschudi'schen  als  wertlos;  die  Luzerner  Hs.  als 
zu  spät;  die  verlorene  Haisersche  nur  durch  Vermittlung  des  Pfeifferschen 
Druckes. 

Für  den  II.  Band  ist  eine  solche  Zusammenstellung  nicht  nötig,  da  die 
wechselnden  Vorlagen  in  den  Noten  zum  Text  und  genauer  in  der  folgenden 
Beschreibung  besprochen  werden. 


V.  Verzeichnis  des  Materials  zum  II.  Band. 

Das  Material  zum  II.  Baud  besteht  vorzugsweise  aus  Rodeln 
oder  Kopien  von  Rodeln;  einen  Codex  bildet  nur  das  Lehenbuch. 
Die  Beschreibung  muss  sich  hier  genau  nach  der  Reihenfolge  un- 
serer Ausgabe  richten. 

I.    Aufzeichnungen  aus  der  Kiburgischen  Zeit. 

1.  Das  Kyburger  Urbar,  1261  oder  spätestens  1264  auf- 
genommen : 

a)  Am  vollständigsten  enthalten  im  zweiten  Teil  des  Codex 
der  Berner  Stadtbibliothek  Hist.  Helv.  VI,  75,  dessen  erster  und 
grösster  Teil  die  Berner  Kopie  der  Reinschrift  des  Habsburger 
TJrbars  bildet  (vgl.  oben  Seite  412).  Ohne  besonderen  Titel  folgt 
auf  Seite  235 — 242  dieses  Codex  in  einem  unnummerierten  Per- 
gamentheft, dessen  zwei  letzte  Blätter  abgeschnitten  sind,  von  der 
Hand,  welche  das  elfte  Heft  der  Urbarhandschrift  dieses  Codex 
geschrieben  hat  und  welche  eben  die  Hand  Heinrichs  von  Spai- 
chingen  selbst  sein  soll,  also  von  zirka  1420,  die  Abschrift  des 
Kyburger  Urbars  aus  einer  längst  verlorenen  Quelle,  welche  ver- 
mutlich Rodelformat  hatte  und  aus  dem  Archiv  der  Veste  Baden 
stammte.  Nach  dieser  Handschrift  ist  das  Kyburger  Urbar  sowohl 
von  Georg  von  Wyss  1858  im  Archiv  f.  Schweiz.  Gesch.  Xn, 
155  ff.  und  in  den  Fontes  rerum  Bernensium  n,  534  ff.  ediert,  als 
in  unserer  Ausgabe  Band  II.  S.  1 — 36 ;  Pfeiffer  hat  diesen  Teil  des 
Codex  nicht  ediert,  aber  kurz  beschrieben  p.  XXI  und  dabei  falsch- 
lich über  1246  hinaufgesetzt,  weil  der  Ort  Fraubrunnen  (H,  p.  15) 
darin  noch  Mülinen  heisse,  das  Kloster  also  noch  nicht  bestanden 
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äbe.  Dies  kann  sich  höchstens  auf  eine  zu  Grund  liegende  altern 
ufzeichnung  beziehen ;  auch  kam  die  Anwendung  des  neuen  Na- 
lens  erst  allmählich  auf,  und  Urbarien  sind  in  den  Ortsnamen 
Bsondere  konservativ.  Sicher  ist,  dass  dieser  Text  des  Urbars 
ühestens  1261  abgefasst  ist,  da  (S.  2)  gleich  im  Anfang  eine  in 
iesem  Jahr  durchgeführte  Bereinigung  erwähnt  wird,  anderseits 
ann  es  auch  nicht  nach  Aussterben  der  Eyburger  1264  verfasst 
un,  weil  damit  eine  Teilung  der  darin  verzeichneten  Aemter  ein- 
at.  Als  Eyburger  Urbar  ist  diese  Aufzeichnung  nur  durch  einen 
ntertitel  gesichert,  da  es  ungefähr  in  der  Mitte  (p.  26)  heisst:  „Isti 
int  redditus  comitum  de  Kiburch,  Winterture  et  in  confinio". 
uch  umfasst  es  jedenfalls  den  grössten  Teil  der  Eyburgischen 
esitzungen.  Vollständig  ist  es  kaum ;  doch  darf  man  auch  nicht 
ohl  mit  G.  v.  Wyss  vermuten,  dass  auf  den  zwei  vorn  weg- 
jschnittenen  Blättern  der  fehlende  Anfang  enthalten  war;  der 
inze  Codex  zeigt  auch  sonst  solche  innere  Ränder  weggeschnit- 
ner  leerer  Blätter  zwischen  den  einzelnen  Heften,  und  überdies 
*hören  diese  weggeschnittenen  Blätter  zum  letzten  Heft  des 
absburger  Urbars,  nicht  zu  dem  des  Eyburger,  wie  man  am 
>ern  Rand  deutlich  sieht.  Ist  das  Urbar  nicht  vollständig,  so 
lt  dies  schon  von  der  Vorlage  des  Abschreibers  und  erklärt  sich 
is  der  Rodelform  des  Originals.  Am  Schluss  hat  jedenfalls  nichts 
eiter  vorgelegen,  da  der  Schreiber  mit  der  vierten  Zeile  der  letzten 
site  aufhört.  Es  ist  auch  kein  plötzliches  Abbrechen,  wie  G. 
Wyss  annimmt,  sondern  das  Amt  Baden  ist  hier,  wie  die 
immierung  zeigt,  zu  Ende.  Der  Abschreiber  hat  auch  hier  wie 
i  Habsburger  Urbar  die  Initialen  weggelassen ;  doch  spricht  dies 
cht  gegen  die  Rodelform  der  Vorlage,  da  auch  einige  Rodel 
rbige  Initialen  haben  und  zwar  gerade  einer  der  ältesten,  be- 
effend  Windegg  von  1274  (IL  S.  68).  Die  Sprache  ist  wie  bei 
len  älteren  Rodeln  lateinisch. 

b)  Ein  Bruchstück  dieses  Eyburger  Urbars  in  Rodelform  habe 
h  im  Staatsarchiv  Zürich,  Stadt  und  Landschaft  nr.  3288 b  auf- 
runden, auf  der  Rückseite  des  dritten  Stückes  des  ältesten  Habs- 
irger Rodels  von  1273,  oder  besser  gesagt,  die  leere  Rückseite 
eses  Eyburger  Rodels  ist  als  drittes  Stück  des  Habsburger  Ro- 
&ls  benützt  worden.     Es  ist  ein  unregelmässiges  Stück  schlech- 
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ten  Pergaments  von  15  cm.  Höhe,  13  cm.  Breite,  in  kleiner 
nicht  kursiver  Schrift  des  13.  Jahrhunderts  und  enthält  nur 
das  Amt  Baden  in  einer  nicht  genau  der  Berner  Handschrift  ent- 
sprechenden Form,  sondern  mit  den  in  unserer  Ausgabe  II,  S.  32 
— 36  angegebenen  Varianten.  Doch  sind  einige  Worte,  die  im 
Rodel  fehlen,  auch  in  der  Berner  Handschrift  erst  über  der 
Zeile  nachgetragen;  aber  auch  sonstige  Abweichungen,  beson- 
ders in  Zahlen,  zeigen,  dass  das  Rodelstück  nicht  direkte  Vorlage 
der  Berner  Handschrift  sein  kann.  Am  stärksten  weicht  der 
Schlussatz  über  die  Summierung  ab. 

Aber  gerade  hier  zeigt  sich,  dass  selbst  für  die  Posten  der 
Berner  Handschrift  die  Summierungen  des  Rodels  noch  eher  richtig 
wären  als  ihre  eigenen,  in  welchen  z.  B.  76  Schweine  gezählt  werden, 
während  ein  einziger  Posten  schon  77  beträgt  und  die  Summe  222. 
Der  Rodel  hat  170  und  es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dass  der  Ab- 
schreiber die  auch  in  seiner  Vorlage  stehende  Zahl  CLXX  miss- 
verstanden hat,  als  ob  etwas  davon  zu  subtrahieren  wäre,  da  er 
sagt:  „77  per  totum  minus  1". 

Der  Rodel  hat  durchaus  den  Charakter  eines  Konzepts,  wäh- 
rend die  Berner  Handschrift  nach  einer  berichtigten  und  ergänzten 
Originalausfertigung  etwas  fehlerhaft  kopiert  zu  sein  scheint 
Jedenfalls  beweist  dieses  kleine  Stück,  dass  auch  das  Kyburger 
Urbar  Rodelform  hatte  und  in  verschiedenen  Formen,  Konzept- 
und  Ausfertigungsrödeln  existierte.  Da  ich  übrigens  im  Gegensatz 
zu  der  Note  b,  S.  55  die  Handschrift  identisch  finde  mit  dem 
auf  der  Rückseite  stehenden  Habsburger  Urbarstücke  von  1273, 
so  könnte  man  annehmen,  dass  der  Verfasser  des  letztern  sich 
hier  mit  blosser  Abschrift  eines  Kyburger  Rodelstücks  begnügt 
habe,  um  eine  neue  Aufnahme  zu  vermeiden. 

2.  Für  die  zwei  Kiburgischen  Revokationsrödel  der  Gräfin 
Margaretha  von  1265  und  1271  mögen  die  Beschreibungen  genügen, 
welche  sowohl  unsere  Ausgabe  U.  37  Note,  als  das  Zürcher  Ur- 
kundenbuch  IV.  nr.  1304  und  1452  und  Kopp  Urkunden  IL  101 
geben,  da  das  in  Turin  befindliche  Original  auf  einem  breiten  Per- 
gamentstreifen, samt  Doppel  auf  einem  schmäleren  Pergament- 
streifen, nicht  versandt  wird.  Interessant  ist,  dass  auf  diesem 
Rodel   den  Verzeichnissen  zwei  Kiburgische  Urkunden  von  1254 
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ad  1264  vorausgehen,  und  besonders,  dass  das  zweite  Verzeichnis 
ch  ausdrücklich  auf  Urkunden  stützt  und  deren  Signaturen  mit 
uchstaben  und  Zeichen  angibt;  vgl.  Zürch.  Urk.-Buch  IV.  nr.  1452. 
ie  habsburgischen  Revokationsrödel  zitieren  keine  Urkunden ;  das 
fandregister  von  1380  zitiert  sie  nur  nach  dem  Datum,  nicht 
ich  Signaturen. 

IL  Aeltere  habsburgische  Aufzeichnungen. 

1.  Habsburgischer  Rodel  von  zirka  1273  über  Eigen  und 
ötzberg  samt  einigen  Summierungen,  im  Staatsarchiv  Zürich  Stadt 
id  Landschaft  nr.  3288 '• 8  ™d  b-,  in  unserer  Ausgabe  IL  47—55 
im  ersten  Mal  ediert.  Der  Rodel  besteht  aus  drei  sehr  un- 
eichen Pergamenstücken ;   das  erste  ist  40  cm.  lang  und  bloss 

cm.  breit,  gegen  unten  überhaupt  sehr  unregelmässig,  das  zweite 
;  bloss  5  cm.  lang,  12  cm.  breit,  das  dritte  ist  15  cm.  lang  und 
>  cm.  breit,  unten  unregelmässig.  Die  drei  Stücke  sind  nur  mit 
tden  zusammengenäht,  die  zwei  ersten  auf  der  rauhen  Rückseite 
3ht  beschrieben,   das  dritte  trägt  auf  der  Rückseite  das   oben 

443  erwähnte  Fragment  des  Kiburger  Urbars;  die  mit  diesem 
agment  (trotz  S.  55  Note  b)  übereinstimmende  Hand  des  dritten 
ückes  ist  eine  andere  als  die  auf  den  zwei  ersten  Stücken ;  doch 
id  beide  Hände  aus  dem  13.  Jahrhundert,  eine  kleine,  nur 
mig  kursive  Gothik.  Der  obere  Rand  des  ersten  Stückes  zeigt 
en  Einschnitte,  der  untere  Rand  des  letzten  zeigt  Fadenspuren, 

dass  anzunehmen  ist,  dass  früher  oben  und  unten  noch  weitere, 
,zt  verlorene  Stücke  befestigt  waren  und  die  vorliegenden  nur 
uchstücke  einer  umfassenderen  Aufzeichnung  sind.  Wegen  der 
iregelmässigkeit  der  Pergamentstücke  und  der  kleinen,  vielfache 
>rrekturen  aufweisenden  Schrift,  möchte  man  den  Rodel  als  Kon- 
pt  betrachten,  obwohl  keine  Spur  von  Originalausfertigung  für 
jse  Aufnahme  vorhanden  ist.  Die  Datierung  beruht  lediglich 
rauf,  dass  hier  althabsburgische  Aemter  (Eigen)  mit  kiburgischen 
äammengefasst  sind,  also  nach  1264,  und  dass  anderseits  noch 
s  in  Wezilos  Rodel  von  1279  verschwundene  Amt  Zell  hier  (p.  54) 
ch  vorkommt.  Die  Folgerung  aus  der  Stelle  „Regis  lantgarba* 
f  Rudolfs  Königtum,  ist  sehr  unsicher,  nicht  nur,  weil  Rex  auch 
nigliche  Rechte  im  allgemeinen  bedeuten   könnte,  sondern  weil 
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es  ebenso  gut  Eigenname  des  Zinsers  sein  kann,  und  Landgarben 
häufig  als  habsburgische  Einkünfte,  auch  bei  der  Laufenburger 
Linie  vorkommen  (IL  769  und  Glossar).  Vielleicht  ist  es  der  in 
derselben  Gegend  bei  Brugg  vorkommende  Name  Reigio  (II.  538). 

2.  Habsburger  Rodel  über  die  zürcherischen  Aemter,  von 
1274,  aus  vier  Pergamentstücken  von  21  cm.  Breite  und  275  cm. 
Gesamtlänge,  früher  im  Besitz  Rainers,  jetzt  im  Staatsarchiv  Stutt- 
gart; schon  von  Pfeiffer  p.  309—316  ediert,  in  unserer  Ausgabe 
IL  56—67;  auf  die  andere  Seite  ist  der  Habsburger  Rodel  über 
die  schwäbischen  Aemter  (ed.  H.  150—167)  um  1290  geschrieben 
worden;  beide  Handschriften  zeigen  eine  von  der  Kursive  der 
übrigen  Rodel  sehr  abweichende  eckige  Bücherschrift  samt  roter 
Farbe  für  Initialen  und  Ueberschriften  der  Aemter  von  anderer 
Hand.  Am  Anfang  jedes  Postens  steht  statt  des  mit  §  edierten 
G  ein  Kreuz.  Wieder  von  anderer  Hand  von  zirka  1300  sind  die 
Summierungen  am  Schluss  jedes  Absatzes  und  sonstige  Nachtrage 
zwischen  den  Zeilen  und  in  den  Absätzen  geschrieben.  Die  Da- 
tierung beruht  darauf,  dass  das  1273  noch  vorkommende  Amt 
Illnau  hier  nicht  mehr  existiert,  wohl  aber  das  1279  verschwun- 
dene Amt  Zell. 

3.  Pergamentrodelstück  im  Staatsarchiv  Luzern;  von  Pfeiffer 
p.  346  ediert,  in  unserer  Ausgabe  IL  68  und  69.  Das  Stück  hat 
nur  10  cm.  Länge,  20  cm.  Breite,  ist  aber  unten  und  oben  ab- 
geschnitten, so  dass  unten  noch  die  Spitze  eines  roten  Buchstabens 
vor  dem  auf  demselben  Pergamentstück  folgenden  Titel  sichtbar 
ist  und  oben  wohl  die  Spuren  früherer  Befestigung  an  einem  an- 
dern Stück  eines  grössern  Rodels  nur  durch  Abschneiden  beseitigt 
sind.  Wenn  nicht  demselben  Rodel,  so  gehört  das  Stück  doch 
derselben  Aufnahme  und  Zeit  an  wie  die  Vorderseite  des  oben 
genannten  Stuttgarter  Rodels  von  zirka  1290;  denn  die  bücher- 
schriftartige  Hand,  sowie  die  farbige  Behandlung  der  Initialen  und 
des  Titels  „hü  sunt  redditus  in  Windegge11  ist  genau  dieselbe; 
ebenso  die  abweichende  Hand,  welche  Korrekturen,  hier  über 
der  dritten  Zeile,  gemacht  hat.  Am  obern  Rand  neben  dem  Titel 
steht  von  der  natürlich  in  dem  an  Oesterreich  extradierten  Ro- 
del in  Stuttgart  nicht  vorkommenden  Hand  des  Luzerner  Stadt- 
schreibers Cysat  um  1600  die  Notiz:   „der  herrschaft  Oesterrych 
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nkommen  zft  Windegk  im  Gastal",  unter  dem  Titel  von  älterer 
and,  Ende  des  15.  Jahrhunderts,  die  (falchse)  Datierung  „Anno 
103* ;  über  dem  Wort  „cendringos"  von  Cysats  Hand  die  (falsche) 
rklärung  „Ziger",  über  dem  folgenden  „item"  die  Ergänzung 
usces*. 

In  der  untern  Ecke  rechts  befindet  sich  ein  früher  zugenähter 
ss  im  Pergament.    Die  Rückseite  ist  leer. 

In  unserer  Ausgabe  II.  68,  Note  1  ist  das  Versehen  be- 
ngen  worden,  diese  Handschrift  mit  derjenigen  der  sogen, 
ickseite  des  Stuttgarter  Rodels,  d.  h.  des  älteren  Rodels  von 
174  zu  identifizieren,  anstatt  mit  derjenigen  der  sogen.  Vorder- 
ite,  d.  h.  des  Rodels  von  1290,  mit  der  sie  allein  in  der  noch 
tschiedeneren  Bücherschrift  und  in  der  eigentümlichen  Initialen- 
handlung mit  hellblauer  Farbe  stimmt,  obwohl  dieser  spätere 
>del  jetzt  nur  noch  schwäbische  Aemter  enthält.  Es  ergibt  sich 
raus  der  Beweis,  dass  er  sich  auch  auf  schweizerische  Gegenden 
streckte  und  dass  dieses  kleine  Windegger  Rödelchen  nicht  von 
74,  sondern  erst  von  1290  zu  datieren  ist. 

4.  Rodel  des  Schulheissen  Wezilo  von  1279  über  die 
etherischen  Aemter,  im  Staatsarchiv  Zürich,  Stadt  und  Land- 
laft  nr.  3282 ;  zum  ersten  Mal  ediert  in  unserer  Ausgabe  H.  70 
81,  die  Rückseite  82 — 95.  Der  Rodel  besteht  aus  drei  Perga- 
jntstticken,  welche  mit  Pergamentstreifen  zusammengeflochten 
id,  und  hat  eine  Gesamtlänge  von  123  cm.  und  eine  ziemlich 
richmässige  Breite  von  13 — 13  V«  cm.  Die  beiden  ersten  Stücke 
d  auch  auf  der  Rückseite  mit  Schrift  bedeckt,  nur  die  Rück- 
te des  dritten  Stückes  ist  leer.  Die  Hand  ist,  abgesehen  von 
dgen  Zusätzen,  überall  dieselbe,  auch  auf  der  Rückseite,  obschon 
«e  nicht  ein  Verzeichnis  der  Einkünfte,  sondern  eines  über  die 
Tpfändungen  in  denselben  zürcherischen,  aber  auch  in  den  thur- 
uischen  Aemtern  enthält.  Die  Schrift  ist  wenig  kursiv  und 
ir  ähnlich  der  zweiten  Hand  des  Rodels  von  1273,  so  dass  man 
)  Frage  aufwerfen  darf,  ob  nicht  das  letzte  Stück  jenes  Rodels 
t  seinen  Summierungen  und  dem  Eiburger  Rodel  auf  der  Rück- 
te eigentlich  zu  diesem  Rodel  von  1279  gehörte. 

Der  obere  Rand  des  Rodels  zeigt  Nadellöcher  und  scheint 
ch   deswegen,   weil   er  mit  einem  §-Zeichen  (C)  beginnt,    nicht 
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der  ursprüngliche  Anfang  zu  sein,  wohl  aber  der  Anfang  der  unter 
Wezilos  Verwaltung  stehenden  Aemter. 

Er  enthält  viele  Streichungen  und  Zusätze  am  Schluss  der 
Aemter  von  verschiedenen  anderen,  gröberen,  aber  gleichzeitigen 
Händen  (vgl.  die  Textnoten).  Dies  gilt  ebenso  sehr  für  die 
Rückseite. 

Der  Rodel  zeigt  keine  Dorsualnotizen,  aber  einen  aufgenähten 
Papierzeddel,  auf  dem  eine  Hand  des  XV.  Jahrhunderts  geschrie- 
ben hat:  „Ein  summa  versetzter  gutern  Annen  herzogin  von 
österlich  im  Ergow,  und  wie  fil  zins  jedem  gehört ".  Natürlich 
bezieht  sich  dies  gar  nicht  auf  diesen  Rodel,  sondern  wahrschein- 
lich auf  den  Aargauer  Pfandrodel  der  Herzogin  Agnes  von  1290 
(ü.  174—192). 

Abgefasst  ist  der  Rodel  jedenfalls  nicht  vor  1278,  da  er  die 
Verpfändung  Neerachs  an  Johannes  (nicht,  wie  es  Seite  89,  Note  6, 
heisst,  Hermann  den  ä.)  von  Bonstetten  verzeichnet,  welche  das 
Pfandregister  H.  681  vom  26.  August  1278  datiert,  aber  noch 
nicht  die  Verpfändung  des  Hofes  Zell  von  1281  (II.  698  zu  vgl. 
mit  H.  74  und  88);  jedenfalls  kann  der  Rodel  nicht  nach  1282 
verfasst  sein,  da  Albrecht  noch  „comes"  heisst;  aber  wohl  noch 
vor  1281,  da  Albrecht  in  diesem  Jahr  in  Oesterreich  war  und  die 
Verwaltung  der  obern  Lande  seinem  Bruder  Hartmann  überliess. 

5a.  Habsburger  Pfandrodel  von  1281,  Kopie  aus  der  ersten 
Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  im  Archiv  der  Familie  von  Mülinen 
in  Bern,  die  bis  1415  dem  habsburgischen  Beamtenkreis  im  Aar- 
gau angehörte,  ediert  von  Stocker  im  Geschichtsfreund  V.  3—21, 
nach  dieser  Edition  wieder  abgedruckt  von  Pfeiffer  332 — 345  mit 
willkürlichen  sprachlichen  Aenderungen;  in  unserer  Ausgabe  IL 
96—115  und  126  Z.  9—135  nur  nach  dem  Geschichtsfreund,  da 
die  Handschrift  damals  nicht  zu  finden  war  (vgl.  H.  p.  96);  in- 
zwischen hat  sie,  wie  Maag  auch  in  den  Nachträgen  IL  784  be- 
merkte, Herr  Fr.  v.  Mülinen  wieder  gefunden  und  mir  gütigst  zur 
Einsicht  gesandt.  Es  ist  ein  Papierheft  in  4°,  Wasserzeichen  p 
mit  Kreuz.  Die  erste  Hälfte  nimmt  eine  Kopie  des  Pfandregisters 
von  1381  ein  (vgl.  unten),  die  zweite  Hälfte  von  einer  andern 
Hand  des  15.  Jahrhunderts  enthält  zunächst  auf  sieben  Seiten 
eine  Kopie  des  lateinischen  Pfandrodels  von   1300,   dann   auf  den 
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:  letzten  Seiten  die  des  deutschen  Pfandrodels  von  1281.  Stocker 
id  Pfeiffer  haben  diese  verkehrte  Reihenfolge  beibehalten  und 
les  als  einzigen  Rodel  abgedruckt ;  unsere  Ausgabe  hat  die  zwei 
,ch  Sprache  und  Zeit  ganz  verschiedenen  Rodel  auseinanderge- 
mmen  und  chronologisch  eingereiht.  Ausser  einigen  bloss  ortho- 
aphischen  Abweichungen  ergibt  die  Vergleichung  die  Korrekturen 

98  Z.  10:  3572  statt  361/*;  Z.  11:  1572  statt  16.  S.  103  Z.  4 
mmann  von  Waldwil  statt  Hartmann  von  Baldwile,  wie  auch 
r  Geschichtsfreund  las;  S.  104  Z.  9  Bernwil  statt  Beinwil;  frei- 
h  macht  die  Handschrift  auch  Fehler,  wie  Seite  106  Z.  9  von 
atte  und  Z.  13  vol  gierte  (!)  statt  „von  geleite" ;  S.  124  Z.  1 
)o  gewan  Von"  statt  „Tageron  und". 

5b.  Bruchstück  des  Originalrodels  von  1281,  welcher 
*  eben  erwähnte  Kopie  im  Archiv  von  Mülinen  zu  Grunde  lag, 

Stadtarchiv  Luzern,  früher  im  Besitz  Schnellers,  die  Aemter 
ig,  Kasteln,  Mellingen,  Bötzberg  und  Waldshut  umfassend;  teil- 
äse ediert  von  Schneller  im  Geschichtsfreund  I.  307 — 311  und 
ch  diesem  Druck  bei  Pfeiffer  p.  342—344;  in  unserer  Ausgabe 

116 — 126  nach  dem  Original.  Dieses  ist  ein  21  cm.  langes, 
— 16  cm.  breites,  unregelmässig  geschnittenes  Pergamentblatt, 
f  beiden  Seiten  beschrieben  von  einer  schwach  kursiven  Hand 
r  zweiten  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts.  Die  durch  lateinische 
räche  sich  vom  deutschen  Text  unterscheidenden  Summierungen 
id  von  anderer  Hand  und  Tinte  klein  in  die  Absätze  hineinge- 
lrieben,  wie  wohl  auch  in  den  verlorenen  Teilen  des  Rodels. 
>en  auf  der  Vorderseite  steht  von  einer  Hand  von  zirka  1600 
ysat?):  „Under  kAng  Ruodolffs,  der  grauw  zu  Habspurg  was, 
81";  dann  von  Schnellers  Hand:  „Sum  Josi.  Schneller". 

Unsere  Ausgabe  stellt  die  Seite  voran,  welche  mit  dem  Amt 
ig  beginnt;  die  früheren  Ausgaben  haben  nach  der  Mülinen- 
mdschrift  die  mit  dem  Amt  Bötzberg  beginnende  Rückseite  vor- 
gestellt, aber  auch  die  im  jetzigen  Rodelbruchstücke  nicht  mehr 
rhandenen  Aemter  Schwarzwald  und  Säckingen  noch  vor  Zug, 
istein  und  Meilingen.  Die  letztere  Reihenfolge  dürfte  richtiger 
in,  da  Mülinens  Kopie  noch  den  vollständigen  Originalrodel 
nützte,  dessen  jetzt  vorhandenes  Bruchstück  oben  und  unten 
idellöcher   zeigt  und  auch  durch  Zeichen   die  Reihenfolge  der 
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Stücke  andeutet.  Für  eine  direkte  Ableitung  der  Mülinen-Kopie 
von  diesem  Luzerner  Originalfragment  sprechen  auch  die  Fehler 
der  Kopie,  welche  meist  an  Stellen  eintreten,  wo  das  Original 
undeutlich  ist,  besonders  bei  Abkürzungen  und  in  den  von  der 
zweiten  Hand  geschriebenen  Summierungen;  z.  B.  S.  118  Z.  9 
und  10:  «in  officio  Munster  de  Zug"  statt  „ministri  de  Zug*; 
und  „maltaria  spicarium"  statt  „speltarum*.  Das  Original  hat 
Konzeptcharakter  und  zeigt  vielfache  Streichungen  und  andere 
Korrekturen  der  ersten  Hand. 

6.  Rodel  über  Einkünfte  und  Verpfändungen  in  den  Aemtern 
Kiburg  und  Winterthur,  unter  Konrad  von  Dillendorf  um  1290 
aufgenommen ;  zweites  und  drittes,  ursprünglich  drittes* und  viertes 
Stück  des  aus  drei  verschiedenen  Aufnahmen  zusammengesetzten 
Rodels  des  Staatsarchivs  Zürich,  Stadt  und  Landschaft  nr. 
3281,  zum  ersten  Mal  ediert  in  unserer  Ausgabe  IL  136 — 149; 
vorher  ganz  unbekannt.  Die  beiden  Pergamentstücke  sind  zusam- 
men 140  cm.  lang,  aber  jedes  nur  10 — 11  cm.  breit;  sie  unter- 
scheiden sich  durch  diese  geringe  Breite  und  durch  Zusammenflech- 
tung mit  Pergamentstreifen  von  den  breitern  ersten  Stücken  dieses 
Rodels,  welche  erst  nachträglich  mit  Faden  angenäht  sind.  Die 
Stücke  sind  etwas  ungleichmässig  geschnitten;  das  letzte  hat  in 
der  Mitte  ein  ursprüngliches  grosses  Loch,  das  früher  vernäht  war 
und  von  der  Schrift  umgangen  wird.  Die  Schrift  gehört  dem 
Ende  des  13.  Jahrhunderts  an,  ist  klein  und  unregelmässig,  aber 
gar  nicht  kursiv;  sie  hat  sehr  viele  Abkürzungen,  Streichungen 
und  Korrekturen  von  der  ursprünglichen  Hand,  aber  auch  eine 
Menge  orthographischer  Fehler,  da  der  Schreiber  der  von  ihm 
angewandten  lateinischen  Sprache  nicht  recht  gewachsen  und  von 
einer  dialektischen  Ausprache  (vielleicht  nach  Diktat)  beeinflusst 
ist.  Namentlich  setzt  er  gerne  die  Media  statt  Tenuis:  cividade, 
redidibus  etc. ;  aber  auch  secxta  statt  sexta.  Das  erste  der  beiden 
Stücke  enthält  auf  der  obern  Hälfte  seiner  Rückseite  den  Schluss 
des  Rodels  mit  dem  Amt  Winterthur;  weiter  unten  hat  eine 
ganz  andere  kursive  zierliche  Hand  noch  die  Worte  geschrieben : 
„Item  in  Sultz.     Item  scopozza". 

Die  Rückseite  des  zweiten  Stückes  war  ursprünglich  leer  und 
ist  später  zu  Dorsualnotizen  benützt  worden,  erstens   von  einer 
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and  des  15.  Jahrhunderts:  „Die  hat  Nycolaus  geschrieben0;  und 
>n  einer  (Zürcher?)  Hand  des  16.  Jahrhunderts:  „ Zweiter  öster- 
viehischer  Rodel".  Erstere  Notiz  ist  wohl  auf  eine  im  15.  Jahr- 
mdert  angefertigte  Kopie  bezüglich,  wie  auch  auf  dem  Embracher 
odel  in  Zürich  steht  „die  ist  geschoben "  (p.  370)  und  auf  dem 
arauer  Rodel  „Copiatum  est  per  Johannem",;  vgl.  oben  Seite  364, 
id  auf  andern  Rodeln  des  IL  Bandes  nr.  3285  und  3286 d.  Frei- 
3h  ist  gerade  von  diesem  Rodel  nirgends  eine  Kopie  vorhanden» 

7.  Pergamentrodel  im  Staatsarchiv  Stuttgart  (der  dritte  da- 
lbst),  früher  im  Besitz  des  Ritters  Dr.  von  Raiser  in  Augsburg, 
)r  den  Rodel  samt  andern  durch  antiquarischen  Ankauf  in  Salz- 
irg  oder  Constanz  erworben  hatte,  von  Pfeiffer  1843  kopiert  und 
i  Anhang  Seite  299 — 316  ediert,  in  unserer  Ausgabe  ist  IL  p.  56 
-67  die  ältere  Rückseite,  II.  p.  150 — 167  die  Vorderseite  dieses  Ho- 
rts ediert.  Während  Pfeiffer  keinen  Versuch  gemacht  hat,  diesen 
odel  zu  datieren  und  sein  Verhältnis  zum  eigentlichen  Urbar  zu  be- 
immen,  hat  Dr.  Maag  ermittelt,  dass  die  ältere  sogen.  Rückseite 
it  den  zürcherischen  Aemtern  Zell,  Kyburg,  Embrach,  Schwa- 
endingen  und  Kloten  schon  wegen  der  zum  Teil  abweichenden 
enennung  und  Umgrenzung  der  Aemter  um  1274  verfasst  sein 
uss  (vgl.  oben  den  Rodel  nr.  4);  die  Vorderseite,  welche  die 
hwäbischen  Aemter  enthält,  um  1290,  vgl.  IL  p.  56  und  150; 
lss  also  beide  mit  der  erst  1303  beginnenden,  in  ganz  anderer 
jhrift  und  Sprache  geschriebenen  Urbaraufnahme  Burkhards  von 
tick  nichts  zu  tun  haben,  wenn  sie  auch  dabei  vielleicht  zur  Ver- 
eichung  zugezogen  worden  sind,  obwohl  gerade  für  diese  Gegenden 
3ine  Dorsualverweisungen  auf  „antiqua  rodalia"  vorkommen. 

Der  Rodel  hat  eine  Länge  von  275  cm.,  eine  Breite  von  21  cm. 
id  besteht  aus  vier  Pergamentstücken,  welche  durch  Faden  zu- 
immengenäht  sind,  aber  mit  viel  engeren  Stichen  als  die  übrigen 
odel ;  das  obere  Ende  des  ganzen  Rodels  zeigt  keine  Nadellöcher, 
ohl  aber  das  untere.  Nirgends  befinden  sich  Einschnitte,  welche 
if  eine  früher  bestehende  Zusammenflechtung  durch  Pergament- 
;reifen  hinweisen  könnten.  Das  Pergament  ist  fest  und  gut  mit 
usnahme  des  fast  gar  nicht  beschriebenen  letzten  Stückes,  wei- 
ses einen  ursprünglich  zugenähten  Riss  und  zwei  spätere  Löcher 
on  Mäusefrass  zeigt. 


j 


452  Beschreibung  der  habsburgischen  Urbaraufzeichnungen. 

Beide  Seiten  sind  mit  horizontalen  und  Rand-Linien  von  Tinte 
liniert,  auf  der  Vorderseite  auch  das  leere  Schlusstück,  auf  der 
Rückseite  gehen  die  Zeilenlinien  über  den  Schluss  des  Textes  bis 
auf  die  Mitte  des  dritten  Stückes,  woraus  wohl  zu  schliessen  ist, 
dass  der  ursprüngliche  Rodel  von  1274  kein  viertes  Stück  enthielt 
und  dieses  aus  schlechterem  Pergament  bestehende  Stück  erst  um 
1290  angenäht  wurde,  da  das  neue  Verzeichnis  der  schwäbischen 
Aemter  mehr  Platz  brauchte. 

Die  Rückseite  enthält  den  oben  unter  nr.  3  beschriebenen 
Rodel  von  1274  in  weniger  entschiedener  Bücherschrift. 

Am  obern  Rand  über  dem  Beginn  des  Textes  steht  von  der 
Innsbrucker  Hand  des  16.  Jahrhunderts,  welche  auch  auf  dem  zweiten 
Stuttgarter  Rodel  entsprechende  Notizen  schrieb,  die  auf  den  Text 
der  Vorderseite  bezügliche  Aufschrift  in  zollhoher  dicker  Schrift: 
„Urbar  zu  Zell,  Bussen,  Menngen,  Fridberg  (dies  fast  verblichen, 
dann  deutlich:)  etc.  1302 a,  dann  in  kleiner  Schrift,  aber  doch  wohl 
von  derselben  Hand:  ,L.  114.  Urbar  Swaben". 

Die  Hand  der  Vorderseite  von  zirka  1290  ist  eine  noch  grös- 
sere dickere  Bücherschrift  ohne  kursive  Elemente:  die  Ueber- 
schriften  sind  von  derselben  Hand,  aber  mit  roter  Farbe  geschrie- 
ben, die  auch  rote  Striche  in  die  Majuskeln  des  Textes  gemacht 
hat.  Die  grossen  Initialen  jedes  Abschnitts  sind  hellblau  und  mit 
roten  Linien  kunstvoll  umgeben.  Dieselbe  Hand  und  dieselben 
hellblauen  Initialen  zeigt  der  kleine  Windegger  Rodel  in  Luzern, 
der  also  ein  Stück  dieser  Aufnahme  von  1274  bildete  und  wohl 
mit  diesem  Rodel  zusammenhing.  Nachträge  von  kursiver  Hand 
des  ausgehenden  13.  Jahrhunderts  sind  an  verschiedenen  Stellen 
bei  Absätzen  hineingeschrieben. 

8.  Rodel  von  zirka  1290  über  Einkünfte  und  Pfänder  in  den 
Aemtern  Zug,  Hermatswil,  Freiamt,  Original  im  Staatsarchiv  Zürich, 
Stadt  und  Landschaft  nr.  3281  °,  früher  zweites,  jetzt  erstes  Stück 
dieses  Rodels,  ein  Pergamentstück  von  70  cm.  Länge  und  17  cm. 
Breite;  Pfeiffer  unbekannt;  in  unserer  Ausgabe  H.  168 — 173  zum 
ersten  Mal  ediert.  Unten  ist  der  viel  schmälere,  gleichzeitige  Rodel 
Eonrads  von  Dillendorf  mit  Faden  angenäht.  Obschon  das  Pergament 
besser,  die  Handschrift  schöner  und  sorgfältiger  ist  als  beim  Dil- 
lendorfer  Rodel,  scheint  dieser  Rodel  doch  ein  unvollendetes  Kon- 
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pt  zu  sein,  da  Korrekturen  von  einer  andern  Hand  vorkommen, 
ß  ganze  untere  Hälfte  der  vordem  Seite  leer  gelassen  ist,  auch 
if  der  obern  sich  zwischen  Einkünften  und  Verpfandungen  des 
mts  Zug  ein  Zwischenraum  von  etwa  zehn  Zeilen  findet  und  die 
ickseite  in  drei  sehr  weit  auseinander  liegenden  Absätzen  be- 
hrieben  ist.  Es  handelt  sich  wohl  um  eine  erste  Probe  für  eine  um- 
wende Urbaraufhahme,  welche  die  Summierung  sämtlicher  Aem- 
r,  also  das  letzte  Ziel  der  Aufgabe  mehr  in  den  Vordergrund 
;llt,  als  es  bei  den  späteren  Aufnahmen  geschah,  aber  wohl  eben 
der  Unausführbarkeit  dieser  Aufgabe  scheiterte. 

9.  Rodel  der  Herzogin  Agnes  von  1290;  Original  im  Staats- 
ohiv  Zürich,  Stadt  und  Landschaft  nr.  3281*,  früher  oben  am 
Rodel  angenäht  und  dessen  erstes  Stück  bildend ;  ein  Pergament- 
ick  37  cm.  lang,  14  cm.  breit.  Die  Hand  weicht  durchaus  von  den 
Lnden  der  beiden  andern  Stücke  dieses  früher  vereinigten  Rodels 
,  ist  schöner  und  grösser,  doch  nicht  frei  von  Korrekturen  und 
suren.  Der  Rodel  ist  auf  beiden  Seiten  von  derselben  Hand 
schrieben  und  zwar  fortlaufend,  ohne  grössere  Zwischenräume, 
if  der  Rückseite  steht  in  dem  untern  leeren  Raum  in  verkehrter 
chtung  von  einer  andern  gleichzeitigen  Hand:  „In  dem  Eigen 
juiram  istas  litteras",  was  sich  auf  die  Belege  zu  den  auf  der 
rderseite  genannten  Verpfändungen  im  Eigen  bezieht. 

Der  Rodel  ist,  wie  eben  diese  Verpfandungen  zeigen,  zwischen 
d  und  Herbst  1290  verfasst,  wohl  auf  Herzog  Albrechts  Ver- 
lassung, um  festzustellen,  was  der  Witwe  seines  Bruders  Ru- 
If  gehöre.  Er  ist  in  unserer  Ausgabe  IL  174—181  zum  ersten 
il  ediert. 

10.— 15.  Rodel  über  verpfändete  Güter  der  Herzogin  Agnes 
j.  von  zirka  1290;  Staatsarchiv  Zürich,  Stadt  und  Landschaft 
3286  *""*•  Dieser  Rodel  ist  aus  sechs  Pergamentstücken  von 
lr  ungleicher  Länge  und  Breite  zusammengesetzt,  die  mit  Bind- 
len  zusammengenäht,  jetzt  aber  zum  Teil  von  einander  abge- 
t  sind.  Die  Handschrift  ist  auf  jedem  Stücke  eine  andere  trotz  den 
bgegengesetzten  Bemerkungen  n.  187  und  195  Note  a,  wohl  aber 
mmt  die  Hand  des  5.  (d)  mit  derjenigen  des  9.  Rodels  (3281a). 
s  1.  Stück  ist  22  cm.  lang,  7  cm.  breit;  die  fast  gar  nicht  kursive 
brift  reicht  bis  auf  den  obern  Teil  der  Rückseite.     Es  ist  schon 
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von  Kopp,  Urkunden  II.  145  und  Geschichtsblätter  II.  197,  ediert, 
dann  in  unserer  Ausgabe  II.  193  und  194.  Das  2.  Stück  ist  44  cm. 
lang,  16  cm.  breit,  nur  auf  der  Vorderseite  beschrieben,  von  einer 
ziemlich  kursiven,  aber  dicken  Hand ;  ediert  von  Kopp,  Geschichts- 
blätter II.  198—199  und  in  unserer  Ausgabe  IL  182—186.     Das 

3.  Stück,  13  cm.  lang,  9  cm.  breit,  ist  von  einer  ähnlichen, 
aber  nicht  identischen  Hand  nur  auf  der  Vorderseite  beschrieben; 
in  unserer  Ausgabe  H.  187  zum  ersten  Mal  ediert. 

Das  4.  und  5.  Stück  (nur  letzteres  nummeriert  mit  3281') 
sind  ganz  kleine  mit  Bindfaden  verbundene  Pergamentstücke  von 
6  cm.  Länge,  10  cm.  Höhe,  resp.  9  cm.  und  13  cm.,  und  ganz 
verschiedener  Handschrift;  die  des  4.  hat  Aehnlichkeit  mit  der 
des  Dillendorfer  Rodels  (nr.  6),  besonders  auch  in  der  Anwen- 
dung langer  f  im  Auslaut  statt  Schluss  s ;  das  5.  stimmt  mit 
der  Hand  des  9.  Rodels  (3281*)  überein  und  dürfte  um  so  mehr  zu 
diesem  gehören,  als  es  mit  ihm  auch  die  deutsche  Sprache  gemein 
hat  und  dadurch  von  dem  gegenwärtigen,  sonst  durchaus  lateini- 
schen Rodel  (3286)  entschieden  genug  abweicht.  Es  ist  ein  Fehler, 
dass  unsere  Ausgabe  dieses  Stück  IL  194,  wo  es  zum  ersten  Hai 
ediert  ist,  mit  diesem  statt  mit  jenem  Rodel  verbunden  und  ausser- 
dem vor  das  hier  folgende  und  zu  diesem  Rodel  gehörige  4.  Stuck 
gestellt  hat,   dessen  Text  erst  Seite  196  und  197  folgt. 

Es   dürfte  ja  auch  sachlich    klar  genug   sein,    dass    die  im 

4.  Stück  verzeichneten  Steuern  zu  den  Einkünften  und  nicht  zu  den 
Verpfandungen  der  Herzogin  Agnes  gehören,  dass  also  dieses 
Stück  mit  den  .Steuern  der  vorgeschriebenen  Aemter*  allerdings 
den  Schluss  einer  grösseren  Aufzeichnung  bildet,  aber  nicht  dieses 
Rodels  3286,  wie  es  Seite  195  Note  1  heisst,  sondern  des  9. 
Rodels  3281 ;  auf  diesen  9.  Rodel  samt  diesem  seinem  ur- 
sprünglichen Schlusstücke  bezieht  sich  daher  wohl  auch  die  auf 
3286d  stehende  Dorsualnotiz  »die  ist  auch  geschoben"  von  einer 
Hand  des  15.  Jahrhunderts,  wohl  derselben,  welche  eine  ähnliche 
Notiz  auf  den  6.  Rodel  (Dillendorfer)  schrieb.  Das  6.  Stück 
(3286e)  ist  54  cm.  lang  und  zirka  11  cm.  breit,  aber  unregel- 
mässig zugeschnitten ;  es  zeigt  nicht  nur  oben,  wo  es  früher  (falsch) 
mit  3286'  verbunden  war,  Nadellöcher,  sondern  auch  unten,  so  dass 
auch  hier  früher  einmal  ein  weiteres  Stück  befestigt  gewesen  sein 
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uss.  Auch  diese  Hand  weicht  von  allen  übrigen  Stücken  dieses 
odels  entschieden  ab  und  zeigt  mehrfache  Korrekturen.  Das  Stück 
t  in  unserer  Ausgabe  IL  188 — 192  zum  ersten  Mal  ediert;  sonderbar 
mug,  dass  es  Kopp  entging,  der  doch  die  beiden  ersten  Stücke 
eses  Rodels  ediert  hat. 

16.  Verzeichnis  von  Einkünften,  Verpfändungen  und  ent- 
emdetem  Gut,  von  1300;  Kopie  aus  der  ersten  Hälfte  des  15. 
ihrhunderts  im  Familienarchiv  von  Mülinen,  in  unserer  Aus- 
ibe  H.  198 — 217  nicht  direkt  benützt,  sondern  nur  nach  der 
iisgabe  im  Geschichtsfreund  V.  3—21  und  Pfeiffer  324—332,  da 
e  Kopie  damals  nicht  aufgefunden  werden  konnte;  sie  ist  mir 
zwischen  von  Herrn  Prof.  v.  Mülinen  wieder  zur  Einsicht  ge- 
ndt  worden.  Die  Handschrift  ist  schon  oben  beim  Rodel  5*  be- 
hrieben  worden ;  sie  stellt,  nachdem  sie  in  der  ersten  Hälfte  das 
fandregister  von  1380  gegeben  hat,  in  der  zweiten  Hälfte  diesen 
ligern  lateinischen  Rodel  auf  sieben  Seiten  dem  altern  deutschen 
m  1281  voran  (vgl.  oben  Seite  449)  und  scheint  zwei  Dorsual- 
)tizen  des  verlorenen  Original-Rodels  in  den  Text  hineingesetzt 
i  haben  (vgl.  Seite  200  Note  b  und  210  Note  a). 

17  a.    Drei   Pergamentstücke   mit  lateinischen  Urbaraufzeich- 

mgen  betreffend  schwäbische  Gegenden  im  Statthalteroi-Archiv 

i  Innsbruck,  im  sogen.  „ Pestarchiv *,  Urkunden  IL  350;  Pfeiffer 

cht  bekannt;    in    unserer   Ausgabe    zum    ersten    Mal    ediert   II. 

218—221   Z.  9;    II.   S.   223   Z.   8—225    Z.  6   und  H.   S.    226 

8—229. 

Diese  drei  Stücke  haben  ebenso,  wie  die  zur  gleichen  Auf- 
lehnung gehörigen  zwei  in  das  Donaueschinger  Reinschriftfrag- 
ent  eingenähten  Pergamentstücke  so  ungleiche  Dimensionen,  dass 
3  unmöglich  zusammen  einen  Rodel  gebildet  haben  können; 
is  erste  betreffend  das  officium  Schiltungi  ist  25  cm.  hoch, 
>  cm.  breit,  nur  auf  der  Vorderseite  beschrieben ;  das  zweite  ist 
2  cm.  hoch,  10  cm.  breit:  sein  Text  greift  auf  den  obern  Teil  der 
ückseite  über;  das  dritte  ist  16  cm.  hoch,  20  breit;  die  Rückseite 
t  übers  Kreuz  mit  der  Vorderseite  beschrieben.  Auch  hat 
ihwerlich  je  eines  dieser  Stücke  zu  irgend  einem  Rodel  gehört. 
as  erste  und  zweite  sind  schmäler  als  alle  sonstigen  Rodelstücke, 
is  dritte  hat  zwar  eine  den  übrigen  Rodeln  entsprechende  Breite, 
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ist  aber  nur  auf  der  Vorderseite  in  der  Breitenrichtung  beschrieben, 
während  dieselbe  Hand  auf  der  Rückseite  die  Fortsetzung  nach 
der  Längsrichtung  geschrieben  hat.  Dieser  Richtungswechsel  wäre 
bei  einem  Rodel  unmöglich.  Die  drei  Stücke  zeigen  auch  keine 
Einschnitte  oder  Nadellöcher,  überhaupt  keine  Spur  davon,  dass 
sie  je  mit  andern  Stücken  verbunden  gewesen  wären.  Das  schlechte, 
mehrmals  in  der  Mitte  durchlöcherte  Pergament,  die  wenig  sorg- 
fältige Schrift,  die  vielfachen  Streichungen  und  zwischen  die  Zeilen 
gesetzten  Korrekturen  lassen  darauf  schliessen,  dass  es  sich  hier 
um  einen  ersten  Versuch  einer  neuen  Urbaraufnahme  handelt  und 
zwar  um  die  ursprünglichen  an  den  einzelnen  Orten  aufgenom- 
menen Notizen,  welche  in  dieser  Form  noch  nicht  zu  einem  grösseren 
Ganzen  verbunden  werden  konnten ;  immerhin  sind  sie  schon  als  di- 
rekte Vorarbeiten  zum  albertinischen  Urbar  zu  betrachten,  dessen 
deutsche  Rodel  zum  Teil  wörtliche  Uebersetzungen  dieser  lateini- 
schen Notizen  enthalten.    (Vgl.  II.  S.  218  Note  1.) 

Diese  lateinische  Vorarbeit  rührt  vielleicht  von  dem  schwä- 
bischen Vogt  Schiltung  her,  resp.  von  seinem  Schreiber,  jedenfalls 
nicht  von  Burkhard  von  Frick,  dessen  Hand  Lassberg  in  den  seinem 
Codex  eingenähten  Zeddeln  erkennen  wollte;  denn  auch  diese 
zwei  Zeddel  zeigen  dieselbe  Hand.  Allerdings  hat  diese  Hand 
eine  grosse  Aehnlichkeit  mit  den  ebenfalls  in  lateinischer  Sprache 
abgefassten  Revokationsrödeln  der  thurgauischen  und  zürcherischen 
Gegenden  im  Staatsarchiv  Zürich  und  Luzern,  so  dass  doch  die 
Möglichkeit  eines  direkten  Zusammenhanges  mit  der  allgemeinen 
Urbaraufnahme  durch  einen  Schreiber  Burkhards  von  Frick  vor- 
liegt. Dorsualnotizen  auf  dem  ersten  Stück:  „Schiltung  1300* 
von  einer  unbekannten  Hand  des  16.  Jahrhunderts;  darüber  und 
darunter  die  Worte:  „Ertingen  ||  Urbar  Swaben*  von  der  Hand  J 
des  16.  Jahrhunderts,  welche  die  letzteren  Worte  auch  auf  den 
zweiten  und  dritten  Stuttgarter  Rodel  und  auf  den  Golmarer 
Rodel  geschrieben  hat.  Auf  dem  dritten  Stück  steht  von  eben- 
derselben Innsbrucker  Hand  „Althaim,  Ertingen,  Wieingen  etc. 
1300.     Urbar  Swaben", 

b)  Zwei  Pergamentstücke  mit  lateinischen  Urbaraufzeichnun- 
gen betreffend  Veringen  und  Riedlingen,  eingenäht  zwischen  das 
117.  und  118.  und  das  121.   und   122.   Blatt  des  Donaueschinger 
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•Yaginents  der  Reinschrift,  das  erste  21 l/«  cm.  hoch,  10  V*  cm. 
►reit,  das  zweite  17  cm.  hoch  und  18  cm.  breit;  von  Pfeiffer 
diert  p.  260  in  Note  **  und  p.  268  Note  *,  in  unserer  Ausgabe 
I.  S.  221—223  und  225—226.  Das  erste  Stück  ist  auf  beiden  Seiten 
eschrieben,  aber  auf  der  Rückseite  in  umgekehrter  Richtung ;  auf 
em  zweiten  Stücke  greift  der  Text  mit  einigen  Linien  auf  die 
Lückseite  über,  ohne  die  Richtung  zu  wechseln;  dagegen  ist  eine 
rieder  gestrichene  Linie  der  Rückseite  parallel  mit  der  Breitseite 
eschrieben. 

Die  Hand  ist  dieselbe  wie  bei  den  Innsbrucker  Stücken.  Auf 
er  Rückseite  des  zweiten  Stückes  steht  von  der  Hand  H,  welche 
ntsprechende  Notizen  auf  die  Innsbrucker  Stücke  und  auf  die 
tuttgarter  Rodel  schrieb:  „Urbora  officii  Schiltungi  sub  brevitate 
)nceptaÄ.  Lassbergs  auf  den  zweiten  Zeddel  geschriebene  Be- 
terkung,  dass  der  Text  dieser  Zeddel  von  der  Hand  Meister 
urkhards  sei,  ist  ganz  unerweislich;  im  Gegenteil  differiert  die 
Handschrift  ganz  von  derjenigen  des  wohl  mit  Sicherheit  von 
urkhard  geschriebenen  Colmarer  Rodels.  (Vgl.  Facsimile  I.) 

c)  Zu  diesen  schwäbischen  Einkünfterödeln  von  1300  gehört 
3ch  ein  weiterer  betreffend  Schere  und  Mengen  Dorf,  welcher 
errn  Dr.  Maag  leider  entgangen  ist,  weil  er  von  seinem  bis- 
srigen  Besitzer,  Herrn  Dr.  Th.  v.  Liebenau,  nicht  mehr  erhält- 
ßh  war.  Indessen  hatte  er  mir  diesen  Rodel  in  den  achtziger 
ihren  zur  Benützung  gesandt  und  ich  habe  eine  Kopie  davon 
3nommen,  welche  hier  nachzutragen  ist.  Dieser  kleine  Rodel 
*steht  aus  einem  auf  beiden  Seiten  beschriebenen  Pergamentstück 
>n  20  V»  cm.  Höhe  und  11  cm.  Breite,  ohne  Spuren  weiterer 
efestigung  und  zeigt  die  Hand  A. 

Die  Vorderseite  enthält  die  Redditus  de  Schere  und  beweist 
leich  im  ersten  Satz,  dass  der  Rodel  älter  sein  muss  als  der 
fandrodel  von  1306,  da  der  dort  als  verpfändet  erwähnte  Hof 
emmingen  (II.  242)  hier  noch  der  Herrschaft  gehört.  Die  latei- 
Äche  Sprache  und  die  ganze  Ausdrucksweise  stimmt  mit  den 
srigen  Rodeln  von  1300  überein.  Der  Text  dieses  Rodels  lautet: 

Redditus  de  Schere.  Curia  Gemmingen  iuxta  opidum  Schere,  bona 
udegeri  et  bona  dicta  Studach  dominii  propria  reddunt  in  censu 
III.  malt,   tritici,   VIII  maltra  siliginis,   VIII  maltra   avene  et  I 
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libr.  Costenzer.  —  Sunt  ibidem  XÜII  bona  dominii  propria  eidem 
curie  pertinentia,  quorum  quotlibet  preter  unum  reddit  pro  carne 
XI  ß  et  III  ^  et  unum  bonum  reddit  pro  carnibus  VII  ß  Const, 

f  Item  preter  curiam  est  ibi  quoddam  bonum  dominii  dictum 
Hflgs  gut,  quod  reddit  XVIII  ß  et  I  quartale  ovoruni. 

f  Item  bonum  dicti  Mullers  XII  ß  I  q.  ovorum. 

f  Item  bonum  dicti  Rinsmitz  VII  ß. 

f  Item  bonum  sutricis  VII  ß.  Item  bonum  dicte  Schererin 
VII  ß.    Item  bonum  H.  Barer  VII  ß. 

Item  bonum  fabri  VII  ß  et  IUI  pullos. 

Item  bonum  dicti  Frischembergers  XII  V*  ß. 

Item  molendinum  ibidem  reddit  pro  carnibus  VI  üb.  Con- 
stentzer  et  in  censu  II  lib.  et  I  quartale  ovorum. 

Item  de  censibus  arearum  III  lib.  et  VII  ß^. 

Sunt  ibi  V  aree  sine  domibus,  que  censum  non  reddunt. 

(Nachträglich  zwischen  die  Zeilen  hineingesetzt.) 

Item  de  orto  dicti  Clingelers  I  quartale  papaveris. 
Item  de  orto  dicti  Hagen  I  quartale  papaveris. 
Item  de  orto  dicti  Horants  I  quartale  papaveris. 
Item  custos  frugum  I  quartale  ovorum. 

Bei  Pfeiffer,  Heinschrift  und  Hauptrödel  im  ersten  Satz  zusammengezogen, 
ohne  Namen  „da  ligent  garten,  du  geltent magöl.* 

Pastor  I  q.  ovorum. 

Item  ibidem  quedam  piscina,  que  reddere  potest  X  lib. 

Dominium  habet  conferre  ecclesiam  in  Schere,  que  preter 
prebendam  vicarii  X  marcas. 

Civitas  castrum  Schere,  quedam  domus  et  II  orti  Castro  per- 
tinentes  sunt  dominii  proprii. 

Stura  maior  XXII  Hb.;  minor  XIIII  lib.  Const. 

Item  omnia  judicia. 

Item  una  piscina  an  der  Loucha  XXX  ß. 

Rückseite. 

In  villa  Menge  curia  queda  villici  reddit  in  censu  /  V  maltra 
tritici,  V  maltra  siliginis  et  XV  ß^  Const.  pro  carnibus,  I  quar- 
tale ovorum,  II  pullos  et  I  ß^  ze  weglösi. 


Beschreibung  der  habsburgischen  Urbaraufzeichnungen. 


459 


Item  quedam  alia  curia  reddit  Uli  maltra  siliginis,  Uli  maltra 
iveni,  XV  ß  pro  carnibus,  I  q.  ovorum,  II  pullos  et  I  ß  ze  weglösi. 

(Pfeiffer  III  m.  aveni.) 

Item  ibidem  bonum  quoddam  reddit  in  censu  IHI1/*  maltra 
siliginis. 

Item  ibidem  molendinum  reddit  III  lib.  ^  pro  carnibus. 

Item  census  ortorum  XVIII  l/a  ß^.  Item  ibidem  quedam 
uria  reddit  in  censu  IUI  maltra  tritici,  IIII  siliginis,  VIII  ß^.,  II 
wllos,  I  quartale  ovorum  et  I  ß  ze  weglösi. 

Item  bonum  dicti  Ralle  VII  ß  Const. 
tem  ibidem  bonum  dicti  Egenstorfer  I  lib.  XXX  ^.. 

(Diese  2  Zeilen  sind  gestrichen!) 

Item  de  orto  Berch.  dicti  Birehmeyger  II  quartalia  papaveris, 
ue  valent. 

(Bei  Pfeiffer  zusammengezogen  mit  obigem  cens.  ortorum.) 

Item  de  dote  ecclesie  reddit  jure  advocaticio  XX  maltra  tri- 
ici,  XX  maltra  siliginis,  XX  maltra  avene.  Item  de  quodam  mo- 
mdino,  cuius  proprietas  pertinet  ecclesie  in  Büchowe,  pro  jure 
dvocaticio  reddit  I  modium  tritici. 

Item  sacrista  dare  debet  II  quartalia  ovorum.  Et  dictus  Ban- 
art  V  ß^  singulis  annis.  Stura  maior  hominum  predicte  ville 
Kldit  (gestrichen)  stura  maior  X  Hb.,  minor  VII  lib.  Const.  Item 
mnia  judicia  et  quilibet  I  pullum  carnisprivalem.  — 


III.    Rodel  zum  grossen  Urbar  König  Albrechts  1306. 

A.  Pfandrödel. 

1.  Bruchstück  eines  Pfandrodels  über  die  argauischen  Aemter, 
n  Staatsarchiv  Zürich,  Stadt  und  Landschaft,  ohne  Nummer; 
ur  9  cm.  lang,  12  cm.  breit,  mit  Fadenresten  und  Nadellöchern 
a  den  beiden  Seitenrändern,  so  dass  dieses  Zeddelchen  vielleicht 
a  einem  grösseren  Rodel  angenäht  war.  Die  Handschrift  stimmt 
lit  der  Concept-Hand  C  des  Aarauer  und  Karlsruher  Rodels;  in 
ttserer  Ausgabe  zum  ersten  Mal  ediert  IL  230  und  231.  Die  la- 
unische Sprache  und  ihre  ganze  Ausdrucksweise  stimmt  zwar  nicht 
iit  dem  Einkünfteurbar,  wohl  aber  mit  den  gleichzeitig  aufge- 
ommenen    Pfandrödeln   über   die   schwäbischen  Aemter  und  den 
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Revokationsrödeln.  (IL  232  ff.)  Von  den  schweizerischen  Pfand- 
rodeln  dieser  Aufnahme  ist  nur  dieses  kleine  Bruchstück  erhalten, 
sowie  die  in  unserer  Ausgabe  p.  376  zu  spät  (1320)  datierte  Über- 
setzung. 

2.  Pfandrodel  über  die  schwäbischen  Besitzungen.  Der  Ori- 
ginalrodel ist  mit  andern  Stücken  des  Raiser'schen  Nachlasses 
spurlos  verschwunden;  doch  enthält  der  zu  Augsburg  im  Besitz 
des  historischen  Vereins  liegende  Nachlass  noch  zwei  Kopien  von 
Raisers  Hand;  die  eine  Ai  in  dem  Folioband  V  ist  unserer  Aus- 
gabe (der  ersten  dieses  Rodels)  IL  232 — 265  zu  Grunde  gelegt; 
die  andere,  ein  Oktavband  nr.  10,  Seite  125 — 156,  ist  für  die  Va- 
rianten benützt  worden;  doch  sind  beide  Kopien  fehlerhaft,  wie 
denn  Raiser  in  der  zweiten  sagt,  der  Originalrodel  sei  schwer  zu 
lesen.  Wenn  Raiser  diesen  Rodel,  wohl  wegen  der  Verpfandungen 
an  H.  de  Magenbuch  (IL  240),  von  1313  datiert,  übersieht  er,  dass 
gerade  diese  Verpfändung  schon  von  1292  datiert  und  1313  nur 
erneuert  wurde,  dass  ihre  1307  erfolgte  Vermehrung  noch  nicht 
im  Rodel  steht,  dieser  also  1306  entstanden  ist,  wofür  noch  andere 
Beweise  sprechen.  Dass  der  Rodel  nicht  vor  14.  März  1306  ent- 
standen ist,  zeigen  die  Erwähnungen  der  an  diesem  Tage  ausge- 
stellten Verpfändungen  Herzog  Friedrichs  an  H.  v.  Eberhards- 
weiler zu  Mengen  und  an  Burkhard  v.  Hertenstein  (II.  243  Note  6). 
Die  Erwähnung  einer  noch  bestehenden,  1311  ablaufenden  Ver- 
pfändung zeigt  auch  klar,  dass  dieses  Jahr  noch  nicht  erreicht 
ist  (IL  254  Note  4).  Dass  dieselbe  Verpfändung  im  gleichen  Wort- 
laut als  Dorsualnotiz  auf  dem  Einkünfterodel  steht  (I.  384  Note  1), 
beweist  am  besten  die  gegenseitige  Beziehung  und  Gleichzeitigkeit 
beider  Arten  von  Rodeln  trotz  der  abweichenden  Sprache. 

B.  Revokationsrödel. 

Dass  zu  der  Urbaraufnahme  unter  König  Albrecht  auch  Rodel 
über  entfremdete  Güter  und  Leute  in  grossem  Umfang  gehört 
haben,  habe  ich  zuerst  an  Hand  der  nur  im  Zürcher  Staatsarchiv 
in  grösserer  Zahl  vorhandenen  Rodel  dieser  Art  konstatiert 
(„Freiheit  der  Schwyzer*  im  Jahrbuch  f.  Scheiz.  Geschichte  X, 
p.  22);  auf  Grund  dieses  Nachweises  konnten  dann  auch  einige 
wenige   Bruckstücke  solcher  Rodel  in  andern  Archiven  als  Teil 
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dieser  Aufnahme  erkannt  werden.  Noch  mögen  weitere  Rodel 
dieser  Art  unerkannt  in  den  Archiven  ruhen.  Pfeiffer  kannte 
einen  einzigen  Rodel  dieser  Art,  denjenigen  betreffend  Richensee, 
Seite  317 — 323.  Die  Bezeichnung  Revokationsrödel  entspricht  dem 
larin  gebrauchten  Ausdruck,  der,  zunächst  auf  Leute  bezüglich, 
loch  schon  im  8.  Jahrhundert  auf  Güter  übertragen  wurde  (Ca- 
wtulare  Haristalense  §  13,  Mon.  Germaniae  Leges  4°  Sectio  II, 
l.  p.  50). 

1.  Elsässer  Revokationsrödel,  am  13.  Stück  des  Elsässer 
Einkünfterodels  in  Colmar  angenähtes  Pergamentstück  von  20  cm. 
Länge  und  7 — 8l/2  cm.  Breite,  von  der  Hand  Burkhards  von  Frick 
geschrieben,  also  vielleicht  Bruchstück  eines  umfassenden  Elsässer 
tevokationsrodels ;  Pfeiffer  unbekannt,  ediert  bei  Trouillat  III. 
2  und  73  und  in  unserer  Ausgabe  II.  266 — 269. 

2.  Rappoltsteiner  Revokationsrödel.  Das  Original  war  im 
Jesitz  von  Herrn  Staatsarchivar  v.  Liebenau,  von  dessen  Vater 
tebst  zwei  anderen  Rödelchen,  bei  einem  Juden  Laubheimer  in 
Jonstanz  gekauft,  wie  auch  Raiser  seine  Rodel  um  1806  in  Con- 
tanz  erwarb.  Zuerst  ediert  v.  Liebenau  (Vater)  in  Königin  Agnes 
>.  14  nr.  Vin  mit  der  irrigen  Bemerkung,  dass  sowohl  diese  Rodel 
Js  die  Reinschrift  des  Urbars  von  Burkhard  von  Frick  geschrieben 
eien ;  dagegen  scheinen  die  drei  Liebenauschen  Rodel  (diesen  ersten 
iahe  ich  nie  gesehen,  aber  die  zwei  andern)  von  derselben  Hand 
;eschrieben  zu  sein,  wie  die  Zürcher  Revokationsrödel.  In  unserer 
Lusgabe  n.  269 — 271  ist  der  Abdruck  Liebenaus,  Argovia  V.  14. 
u  Grunde  gelegt,  eine  Abschrift  Liebenaus  der  Edition  im  Ur- 
undenbuch  der  Herrschaft  Rappoltstein  I.  184. 

3.  Revokationsrödel  über  Leute  im  Amt  Richensee,  Original- 
'ergamentrodel  im  Stadtarchiv  Luzern,  auf  der  Rückseite  des 
todeis,  dessen  Vorderseite  die  später  folgenden  entfremdeten  Güter 
nthält.  Der  Rodel  besteht  aus  vier  Stücken,  hat  eine  Gesamtlänge 
on  66  cm.,  und  eine  Breite,  die  bei  den  zwei  ersten  Stücken 
572  cm.,  bei  den  zwei  letzten  nur  13  cm.  beträgt.  Die  drei 
rsten  Stücke  sind  mit  Pergamentstreifen  zusammengeflochten, 
as  vierte  ist  nur  mit  Faden  angenäht ;  auch  enthält  diese  Seite  des 
ierten  Stückes  nichts  mehr  vom  Text,  sondern  lediglich  einige  neuere 
Lrchivnotizen   und    eine   auf   die   Vorderseite    bezügliche    Notiz: 
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„Timeo,  quod  ista  non  sint  posita  in  scripturam" ;  von  jener  Hand 
H  des  14.  Jahrhunderts,  welche  ähnliche  Notizen  auf  die  Karls- 
ruher, Aarauer  und  Stuttgarter  Einkünfterödel  schrieb.  Die  Hand 
des  Textes  ist  eine  feine,  kleine  Kursive  aus  dem  Anfang  des  14. 
Jahrhunderts,  sehr  ähnlich  derjenigen  der  deutschen  Einkünfterödel 
und  zwar  der  Konzepthand  C;  die  vielfachen  Korrekturen  und 
Streichungen  lassen  vermuten,  der  Rodel  sei  nur  Konzept;  dann 
könnte  sich  die  Notiz  der  Hand  H  auf  die  Eintragung  in  die 
Originalausfertigungsrödel  beziehen.  Der  Rodel  ist  schon  bei 
Pfeiffer  p.  320 — 323  nach  einer  Abschrift  Kopps  ediert,  aber  un- 
genau und  mit  Weglassung  verschiedener  Notizen  und  Korrekturen; 
dann  im  Geschichtsfreund  XXX.  p.  299:  in  unserer  Ausgabe  II. 
272—281  direkt  nach  dem  Original;  doch  ist  Seite  275  der  Ueber- 
gang  vom  ersten  zum  zweiten  Rodelstück  zwei  Zeilen  zu  früh  an- 
gesetzt; das  c)  soll  erst  Zeile  7  vor  „Vleischli*  stehen. 

4.  Revokationsrodel  über  Leute  im  Amt  Lenzburg;  im  Stadt- 
archiv Luzern,  ein  einziges  Pergamentstück  von  41  cm.  Länge. 
10  cm.  Breite.  Die  Schrift  reicht  bis  zur  Mitte  der  Rückseite. 
Die  Hand  von  zirka  1300  ist  noch  sicherer  als  beim  vorhergehen- 
den Rodel  die  Konzepthand  der  Einkünfterödel,  G,  genau  dem 
Aarauer  Rodel  entsprechend,  womit  die  Gleichzeitigkeit  der  Auf- 
nahme beider  Rodelarten  bewiesen  ist.  Auch  dieser  Rodel  hat 
wegen  mehrfacher  Streichungen  und  Korrekturen  den  Charakter 
eines  Konzeptes,  was  auch  die  Notiz  „Verte  cedulam*  am  Schluss 
der  Vorderseite  bestätigt.  Von  einer  Hand  von  zirka  1600  (Cysat?) 
steht  in  umgekehrter  Richtung  auf  der  Rückseite:  „Von  der  Lüt- 
ten weegen  im  Ergöw,  die  in  dz  Ampt  Lentzburg  ghört  hand,  13328. 
Diese  unrichtige  Jahrzahl  ist  auch  auf  die  zweite  Zeile  des  Textes 
der  Vorderseite  in  römischen  Zahlen  eingesetzt.  Der  Rodel  ist 
vielmehr  um  1305  geschrieben.  Er  ist  in  unserer  Ausgabe  II. 
282 — 286  zum  ersten  Mal  ediert,  also  sonderbarer  Weise  Kopp 
und  Pfeiffer  unbekannt  geblieben. 

5.  Der  grosse  Revokationsrodel  über  Leute  in  den  Zürcher 
Aemtern,  im  Staatsarchiv  Zürich,  Stadt  und  Landschaft,  nr. 
3283;  Pfeiffer  unbekannt,  von  mir  entdeckt,  und  in  unserer  Aus- 
gabe II.  286—321  Z.  4  zum  ersten  Mal  ediert.  Er  hat  eine  Ge- 
samtlänge von   227  cm.   und   eine  nach  unten  abnehmende  Breite 
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on  21 — 24  cm.  und  besteht  aus  sechs  sehr  ungleich  langen  Perga- 
lentstücken,  die  durch  Pergamentstreifen  zusammengeflochten  sind. 
)rei  dieser  Stücke  zeigen  ursprüngliche  Löcher.  Zwischen  den 
inzelnen  Absätzen  sind  oft  sehr  grosse  Zwischenräume  gelassen, 
ls  ob  Nachträge  erwartet  würden.  Der  Text  endigt  auf  dem 
bern  Teil  der  Vorderseite  des  letzten  Stückes  mit  einem  unvoll- 
ndeten  Satz:  „In  Raprechtzwile  .  .  .  /  Würde  dies,  sowie  die 
icht  seltenen  Korrekturen  für  Konzeptcharakter  sprechen,  so 
lacht  die  sorgfältige  Schrift  eher  den  Eindruck  einer  Original- 
usfertigung,  um  so  mehr  als  die  Hand  die  grösste  Aehnlichkeit 
lit  der  Hand  A  der  Einkünfterödel  hat  und,  obschon  charakteris- 
sche  Initialen  fehlen,  ziemlich  sicher  mit  ihr  identifiziert  werden  darf. 

Obwohl  der  obere  Rand  keine  Spur  von  Befestigung  weiterer 
fcücke  zeigt,  fehlt  doch  im  Anfang  ein  Titel,  während  beim  Be- 
inn  des  3.  Stückes  von  der  Hand  A,  aber  in  grösserer  Schrift 
3r  neue  Titel  angegeben  ist:  „Homines  revocandi  circa  officium 
egensperg"  (aber  nicht,  wie  es  n.  301  Note  a  heisst,  nach  „Ende 
38  4.  Rodelstückes" !).  Unten  an  der  Rückseite  des  4.  Stückes 
eht  von  derselben  Hand  der  zu  diesem  Stücke  nur  teilweise 
issende  Titel:  „homines  revocandi  in  officio  circa  Regensperg 
;  in  Cloton".  Unten  auf  dem  letzten  Stück  steht  von  Hand  H 
ie  Dorsualnotiz :  „Bona,  jura  et  homines  revocandi  in  officiis  ad- 
)cati  de  Kyburch,  dapiferi  de  Dyessenhoven  et  Schiltungi*.  Dies 
t  von  höchstem  Interesse,  da  es  beweist,  dass  hier  nicht  nur  der 
i  Luzern  noch  vorhandene  Rodel  über  Diessenhofen  folgte,  sondern 
iss  auch  umfassende  Revokationsrödel  über  die  schwäbischen 
emter  vorhanden  waren,  welche  bis  auf  zwei  dürftige  Bruckstücke 
örioren  sind. 

6.  Revokationsrödel  über  die  Aemter  Winterthur  und  Frauen- 
sld  im  Staatsarchiv  in  Wien,  entdeckt  und  zuerst  ediert  von 
rof.  Thommen  im  Anzeiger  für  Schweizergeschichte  VI.  494—496, 
ber  mit  einer  von  ihm  und  Wackernagel  vorgeschlagenen  viel  zu 
)äten  Ansetzung  der  Entstehungszeit  auf  1350 — 1360,  während 
ieser  Rodel  nach  Schrift  und  Inhalt  vielmehr  zu  dem  grossen 
ürcher  Revokationsrödel  und  in  die  Zeit  König  Albrechts  gehört, 
achträglich  fand  auch  Herr  Prof.  Thommen  im  Staatsarchiv  Wien 
ine  letztere  Ansetzung  bestätigende  Notiz.     Der  Rodel  ist  jetzt 
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in  unserer  Ausgabe  II.  321 — 327  in  richtigem  Zusammenhang 
ediert  und  der  Nachweis  geliefert,  dass  die  darin  genannten  Per- 
sonen zu  1306  besser  passen  als  zu  1360.  Thommen  gibt  leider 
keine  äussere  Beschreibung  des,  wie  er  mir  Ende  1900  schrieb, 
seither  in  Wien  wieder  verschollenen  Rodels,  der  doch  wohl  aus 
Pergament  und  aus  1  oder  2  Stücken  besteht  und  Originalcha- 
rakter hat.  Doch  hat  er  uns  damals  ein  Facsimile  von  zwei  Zeilen 
geliefert,  welches  durchaus  die  Hand  der  Zürcher  Revokationsrödel 
erkennen  lässt,  also  die  Zugehörigkeit  zu  dieser  Urbaraufhahme 
unter  Albrecht  bestätigt. 

7.  Pergamentstück  des  Staatsarchives  Luzern  über  homines 
revocandi  in  den  Aemtern  Diessenhofen  und  Hewen,  Pfeiffer  un- 
bekannt, in  unserer  Ausgabe  IL  328 — 332  zum  ersten  Mal  ediert. 
Das  Stück  ist  19  cm.  hoch  und  21  cm.  breit,  und  zeigt  weder 
Einschnitte  noch  Nadellöcher,  scheint  aber  am  obern  Rand  be- 
schnitten zu  sein,  so  dass  es  möglicherweise  doch  einem  grösseren 
Rodel  angehört  haben  könnte.  So  weit  sich  bei  der  Verschieden- 
heit der  Sprache  erkennen  lässt,  scheint  es  von  Hand  A  geschrie- 
ben, jedenfalls  ist  seine  Hand  identisch  mit  derjenigen,  welche 
den  im  Staatsarchiv  Zürich  befindlichen  Rodel  über  Bona  revo- 
canda  in  den  Aemtern  Diessenhofen  und  Tengen  geschrieben  hat, 
sowie  mit  der  des  grossen  Zürcher  Revokationsrodels,  dessen  Dor- 
sualtitel  ja  auf  diesen  Rodel  hinweist.  Der  Text  der  Vorderseite 
schliesst  mit  dem  Anfang  eines  unvollendeten  Satzes:  „Ze  Y* 
(nicht  „in  V."  wie  es  II.  332  Note  c  heisst!),  wohlauf  einen  mit  Y 
beginnenden  Ortsnamen  bezüglich. 

Auf  der  Rückseite  steht  von  derselben  Hand  der  U.  331  und 
332  abgedruckte  Satz  über  das  Gonnubium  mit  den  Leuten  des 
Herrn  von  Wyda.  Eine  Hand  von  zirka  1600,  wahrscheinlich 
diejenige  Cysats,  hat  auf  die  Rückseite  geschrieben:  «Von  wegen 
der  eigenen  Lütten  dess  Gottshus  S.  Bläsins  im  Thurgöw  und  zu 
Diessenh  offen*. 

8.  Pergamentrödelchen  betreffend  homines  revocandi  im  Amt 
Sigmaringen  im  Privatbesitz  des  Herrn  Th.  v.  Liebenau  in  Lu- 
zern; von  dessen  Vater  (um  1806?)  bei  dem  Juden  Laubheimer 
in  Gonstanz  gekauft  und  in  den  Beilagen  zur  Königin  Agnes,  Ar- 
govia  V.  15  ediert;    nach  diesem  Druck,    da   das   Original   nicht 
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lehr  erhältlich  war,  in  unserer  Ausgabe  II.  333 — 335  ediert.  Als 
:h  noch  in  den  achtziger  Jahren  das  Original  benützen  konnte, 
lerkte  ich  mir  zwei  Berichtigungen  zu  Liebenaus  Edition  an, 
welche  auch  in  unserer  Ausgabe  anzubringen  wären:  Seite  333 
eile  6  „Seyler"  statt  ,Deyler*  und  Zeile  8  fehlt  vor  mancipium 
as  Wort  „villicus". 

Das  Rö deichen  ist  14  cm.  hoch  und  17.  cm.  breit.  Die  Hand 
t  A,  d.  h.  die  der  Originalausfertigungen  in  Rodelform  und  keines- 
egs,  wie  H.  v.  Liebenau  Argovia  V.  15  und  23  annahm,  diejenige 
urkhards  von  Frick  und  der  Reinschrift,  wie  ja  diese  2  Hände 
ich  ganz  verschieden  sind. 

Die  Vermutung  Maags,  dieser  Rodel  sei  nur  Bruchstück  eines 
"össern,  wird  bestätigt  durch  den  oben  U,  2,  S.  463  erwähnten  Titel 
53  5.  Revokationsrodels. 

9.  Revokationsrodel  über  Güter  im  Amt  Richensee  und 
Willis  au,  Vorderseite  des  oben  unter  nr.  3  beschriebenen  Revo- 
itionsrodels  über  Leute  in  ersterem  Amt,  im  Stadtarchiv  Luzern, 
hlerhaft  ediert  von  Pfeiffer  S.  317—320,  Geschichtsfreund  XXX. 

299  (nicht  266  wie  Maag  angibt),  und  in  unserer  Ausgabe  U. 
)6 — 349.  Auf  dem  sonst  nicht  beschriebenen  4.  Stück  dieses 
odels  steht  die  Dorsualnotiz,  welche  II.  Seite  342  Note  1  abge- 
rückt ist  und  einer  weiteren  Nachforschung  ruft,  ob  der  im  Text 
s  Usurpation  bezeichnete  Besitz  der  Herren  von  Baldegg  in 
erzingen  nicht  doch  infolge  ihrer  Burghut  ihnen  als  Burglehen 
3höre.  Für  diese  Burglehen  gab  es  nicht,  wie  man  aus  dieser 
otiz  vermuten  möchte,  besondere  Rodel ;  sie  waren  in  den  Pfand- 
»deln  verzeichnet,  von  welchen  aber  für  diese  Gegend  nur  Bruch- 
ücke  erhalten  sind,  vgl.  II.  230  und  243.  Aus  dieser  nicht  erledigten 
ufforderung  zu  weiterer  Nachforschung,  sowie  aus  den  vielen  Kor- 
ikturen  und  Streichungen  dieses  Rodels  bestätigt  sich  der  auch 
ir  die  andere  Seite  des  Rodels  angenommene  Konzeptcharakter. 

10.  Revokationsrodel  über  Güter  in  den  zürcherischen  Aem- 
»rn,  im  Staatsarchiv  Zürich,  Stadt  und  Landschaft,  bezeichnet 
su  nr.  3284 u,  zum  ersten  Mal  ediert  in  unserer  Ausgabe  II.  Seite 
19 — 365.  Es  ist  ein  Pergamentrodel  aus  3  mit  Pergamentstreifen 
i8ammengeflochtenen  Stücken  in  einer  Gesamtlänge  von  94  cm. 
ad  einer  Breite  von   21  cm.     Die  Hand  ist  A.     Der  Text  be- 
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schränkt  sich  auf  die  Vorderseite;  auch  auf  dieser  sind  die  zwei 
untern  Dritteile  des  letzten  Stückes  leer  und  schon  vorher  grosse 
leere  Zwischenräume  zwischen  den  einzelnen  Aemtern.  Der  Titel 
des  ersten  Amts  ist  in  grösserer  Schrift,  aber  von  derselben  Hand 
A  an  den  Kopf  des  Rodels  gesetzt,  als  ob  er  sein  Gesamttitel 
wäre:  „Bona  revocanda  circa  officium  Regensperg*.  Die  vier  fol- 
genden Aemter  haben  gar  keine  Titel. 

Auf  der  Rückseite  steht  am  Fusse  des  2.  Stückes  von  Hand 
A  die  Ueberschrift :  „Bona  revocanda  in  officiis  Regensperg  et 
Cloton",  obschon  gerade  diese  Aemter  auf  dem  1.  Stück  enthalten 
sind,  auf  dem  2.  vielmehr  die  Aemter  Einbrach,  Kyburg  und  Grü- 
ningen. Unten  auf  dem  3.  Stück  steht  der  zu  allgemeine  Titel : 
.bona  revocanda*.  Auf  dem  1.  Stück  stehen  von  Hand  A  die 
zwei  auf  Seite  355  (inkonsequenterweise  im  Text)  abgedruckten  Dor- 
sualnotizen;  auf  dem  2.  Stück  die  Seite  365  abgedruckte  Notiz; 
letztere  ist  interessant  durch  die  sonst  nie  (ausser  im  Text  des 
folgenden  11.  Rodels  und  auf  Burkhard  von  Frick  bezogen  im 
Einkünfteurbar  I.  S.  55)  vorkommende  Anwendung  der  ersten 
Person  „ego  non  poteram  informari".  Dieser  Rodel  gestattet  die 
bestimmteste  Datierung  zwischen  10.  Dezember  1306  (Tod  des 
Marschalls  von  Landenberg)  und  der  Ermordung  des  noch  als 
regierend  erwähnten  Königs  Albrecht  am  1.  Mai  1308,  und  liefert 
damit  den  Beweis,  dass  diese  Revokationsrödel  trotz  der  lateini- 
schen Sprache  zum  Urbar  Albrechts  gehörten. 

11.  Revokationsrödel  über  Güter  in  den  Aemtern  Diessen- 
hofen  und  Tengen,  im  Staatsarchiv  Zürich,  Stadt  und  Land* 
schaft,  nr.  3284;  zum  ersten  Mal  ediert  in  unserer  Ausgabe  IL 
S.  366 — 371.  Es  ist  ein  Pergamentstück  von  35  cm.  Länge  und 
21V2—23V2  cm.  Breite.  Die  Hand  ist  A,  die  Rückseite  ganz  leer. 
Obgleich  das  Stück  keine  Spur  von  Befestigung  an  einem  grös- 
seren Rodel  zeigt,  gehört  es  doch  inhaltlich  zu  den  Revokations- 
rödeln  über  die  Zürcher  Aemter;  und  es  dürften  wohl  auch  die 
dazwischen  fehlenden  Rodel  über  bona  revocanda  der  Aemter  Win- 
terthur  und  Frauenfeld  ebenso  vorhanden  gewesen  sein,  wie  diese 
Aemter  im  Rodel  über  homines  revocandi  vorkommen ;  diese  aller- 
dings nach  Wien  verschleppt,  wo  vielleicht  auch  die  anderen  noch 
zu  finden  wären. 
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12.  Revokationsrodel  betreffend  das  Amt  Interlaken,  im  Staats- 
rchiv Bern,  ediert  in  Fontes  rerum  Bernensium  IV.  45  und  in 
nserer  Ausgabe  II.  371—374. 

Es  ist  ein  Pergamentstück  von  15  cm.  Höhe,  23  cm.  Breite, 
lit  Einschnitten  am  obern  Rand,  welche  andeuten,  dass  es  einem 
rössern  Rodel  angehörte.  Dies  ergiebt  sich  auch  aus  der  von  der 
eichen  Hand  A  (nicht  H!)  geschriebenen  Dorsualaufschrift:  „Bona 
ivocanda  in  officio  advocati  de  Baden".  Dazu  dürften  ausser  den  vor- 
mdenen  Rodeln  von  Richensee  und  Lenzburg  noch  weitere  jetzt 
irlorene  betreffend  die  übrigen  Aemter  im  Aargau  gehört  haben. 

Eine  spätere  Dorsualnotiz  aus  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahr- 
inderts,  dem  Dialekt  nach  von  einem  Oesterreicher  geschrieben, 
nhl  schon  unmittelbar  nach  der  Extradition,  aber  etwa  50  Jahre 
ter  als  die  übrigen  Innsbrucker  Notizen  auf  andern  Rodeln, 
iitet:  „Dis  sint  der  herschef  (!)  alt  rodel  und  raittung  von  iren 
nptluten  und  auch  ir  nütz  und  gtilt  hin  und  her  in  irn  land  z& 
aander  gesammelt.  Doch  vindet  man  mer  rodel,  die  alt  und 
rächt  sind,  bey  ainander  in  ain  lidrun  vass,  darab  auch  das 
barbuch  geschriben  ist*.  Darin  liegt  eine  sehr  richtige  Er- 
mntnis  des  Verhältnisses  der  Reinschrift  zu  den  Rodeln,  wie  sie 
ir  möglich  war,  wenn,  wie  in  Innsbruck  im  16.  Jahrhundert, 
»ch  der  grösste  Teil  des  Materials  vorhanden  war.  Freilich  wurden 
rade  die  Revokationsrodel  nicht  in  die  Reinschrift  aufgenommen, 
lls  es  nicht  auch  für  diese  und  die  Pfand  rödel  eine  besondere 
Umschrift  gab.  Der  Text  ist  von  Hand  A  geschrieben;  wenig- 
sns  jedenfalls  von  derselben  Hand,  wie  die  Zürcher  Revoka- 
msrödel.  Schon  dies,  wie  der  Ausdruck  „  officium  Interlacense" 
id  die  Uebereinstimmung  mit  andern  habsburgischen  Revokations- 
deln,  zeigen,  dass  die  Fontes  rerum  Bernensium  irrten,  wenn  sie 
esen  Rodel  noch  der  früheren  Eschenbachschen  Herrschaft  über 
terlaken  zuschrieben  und  ins  Jahr  1300  statt  1307  setzen  wollten» 


IV.    Spätere  Aufzeichnungen  (nach  Albrecht). 

1.  Pfandrodel  über  Zürcher  und  Thurgauer  Aemter,  angeb- 
ih  erst  von  zirka  1320  (?!)  im  Staatsarchiv  Zürich,  Stadt 
id  Landschaft,  nr.  3285,  zum  ersten  Mal  ediert  in  unserer  Aus- 
ibe  n.  S.  376-400. 


468  Beschreibung  der  habs burgischen  Urbaraufzeichnungen. 

Es  ist  ein  Pergamentrodel  aus  6  Stücken,  die  mit  Pergament- 
fitreifen zusammengeflochten  sind,  in  einer  Gesamtlänge  von  295  cm. 
und  einer  Breite  von  15  cm.  Der  Text  beschränkt  sich  auf  die 
Vorderseite  und  steht  hier  zwischen  den  mit  Tinte  gezogenen 
Linien. 

Die  Schrift  ist  eine  breite,  nur  schwach  kursive  Gothik,  und 
diese  Hand  findet  sich  nirgends  im  übrigen  Urbarmaterial.  Am 
Schluss  jedes  Amtes  steht  die  Summierung  in  viel  kleinerer  Schrift, 
von  anderer  Hand  nachträglich  hinzugefügt.  Diese  kleine  Schrift 
bat  sehr  grosse  Aehnlichkeit  mit  der  Schrift  der  Summierungen, 
wie  sie  auf  Einkünfterödeln  des  albertinischen  Urbars  vorkommt, 
z.  B.  dem  Zürcher  Rodel  nr.  3288*  (vgl.  oben  Ha  Seite  368),  woraus 
dann  zu  schliessen  wäre,  dass  diese  Summierungen  auch  dort  erst 
nach  1320  geschrieben  wären,  oder  dass  dieser  Rodel  doch  älter 
ist.  Auch  in  der  Anordnung  unterscheidet  sich  dieser  Rodel  von 
allen  andern  dadurch,  dass  vor  jedem  Amt  statt  eines  eigentlichen 
Titels  nur  der  Name  des  Amts  in  etwas  höherer  Schrift  steht 
und  die  einzelnen  Aemter  mit  einem  aus  Blattornamenten  gezeich- 
neten Band  von  einander  getrennt  sind,  und  zwar  meist  ohne 
Uebereinstimmung  mit  der  Teilung  der  Pergamentstücke.  Die 
Sprache  ist  zwar  deutsch  wie  in  Albrechts  Urbar,  beruht  aber 
auf  einer  lateinischen  Vorlage,  die  vielfach  missverständlich  über- 
setzt ist;  z.  B.  wie  ich  schon  in  einem  Vortrag  von  zirka  1885 
nachwies,  ist  „liberi*  regelmässig  mit  „Kinder*  anstatt  „Freie* 
übersetzt;  z.  B.  II.  S.  394  Z.  6  „auf  der  chinde  lute  guet",  ähn- 
lich S.  378  Z.  4,  S.  396  Z.  4.  Schon  dies  weist  auf  einen  öster- 
reichischen Uebersetzer,  der  sich  keine  freien  Bauern  vorstellen 
kann ;  ebenso  die  Entstellung  des  in  Oesterreich  unbekannten  Aus- 
druckes schupposs,  scopossa  zu  „schftphaus*  (S.  377  Z.  7  u.ß.f.)  oder 
schflphus  (389  Z.  10),  besonders  aber  die  regelmässige  Diphthon- 
gisierung  der  Vocale ;  z.  B.  auzzer,  swein,  steufmflter,  st  eure; 
haus,  diseu,  und  die  vorwiegenden  ai  in  viertail,  waitzen,  mayf, 
ayr,  Sehaim,  schulthaiz,  Verwechslung  von  media  und  tenuis  in 
malder,  purger;  endlich  rein  österreichische  Formen  wie  „ge- 
ratet" (388  Z.  6),  „schöt"  statt  „kloben"  vlachses  (391  Z.2;  vgl. 
Lexer).  Auch  in  der  Schreibung  der  Ortsnamen  kommen  viele 
Fehler  vor.     Die  Rückseite  ist  leer  bis  auf  die  am  untern  Rand 
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Aende  Notiz  von  einer  Hand  des  15.  Jahrhunderts:  „Die  auch 
schriben",  was  auf  eine  wohl  in  der  Schweiz  gemachte  Kopie 
utet;  die  Hand  ist  ähnlich  derjenigen,  welche  auf  den  Zürcher 
»del  nr.  3288 e  betreffend  Embrach  schrieb:  „Die  ist  geschrieben*1, 
d  scheint  einer  der  Hände  der  Berner  Urbarhandschrift  zu  ent- 
rechen,  obwohl  diese  den  Pfandrodel  nicht  enthält.  Am  obern 
nd  steht  von  einer  Hand  des  Zürcher  Archivs  aus  dem  16.  Jahr- 
odert:  „6.  Verpönte  guter  zu  Winterthur,  Frowenfeld,  Kyburg 
d  Regensperg  etc.  von  der  herrschaf t" . 

Die  späte  Datierung  um  1320,  welche  Maag  Seite  376  für  diesen 
del  vorschlug,  habe  ich  schon  während  der  Korrektur  in  einem 
;h  vorliegenden  Brief  von  1896  bezweifelt;  nachdem  jetzt  das 
für  entscheidende  Pfandregister  vorliegt,  muss  ich  sie  für  un- 
litig  erklären  und  diesen  Pfandrodel  für  die  Urbaraufnahme 
>rechts  und  den  Anfang  des  Jahres  1308  in  Anspruch  nehmen. 
\  Beweisführung  Maags,  Seite  376  Note  1,  ist  teils  überhaupt 
ichtig,  teils  beruht  sie  schon  auf  der  vorgefassten  Meinung, 
\s  gerade  nur  um  1320  erscheinende  Personen  statt  gleich- 
niger  früherer  gemeint  sein  sollen.  Von  den  Seite  376  zum 
«reis  angeführten  Personen  kommt  Johannes  von  Münchwilen 
on  1301  in  einer  Urkunde  des  Staatsarchivs  Zürich,  Rüti,  nr.  58, 
•;  Walther  von  Gachnang  erhielt  ein  Pfand  schon  1303  (H  S.  709), 

also  fälschlich  als  Beweis  benützt;  Konrad  von  Wellenberg 
cheint  nicht  erst  in  Urkunden  von  1324,  sondern  schon  im  Re- 
Lationsrodel  von  1306  (H  S.  323);  der  von  Bonstetten  ist  nicht 
er  der  unmündigen  Söhne  Hermanns  des  Jüngern,  deren  Un- 
ndigkeit  sie  übrigens  keineswegs  hindern  konnte,  im  Pfandbe- 
5  dem  Vater  zu  folgen  (S.  387);  jene  von  1278  datierende 
rpfändung  erhielt  vielmehr  Johannes  von  Bonstetten  (S.  681), 

Bruder  Hermanns  des  Jüngern,  was  auch  zu  S.  89  Note  zu 
ichtigen  ist;  hier  kommt  also  ein  Sohn  dieses  vor  1285  verstör- 
ten Johannes  in  Betracht.    Dass  statt  des  im  Revokationsrodel 

288)  noch  erwähnten  Meiers  von  Dürnten  hier  nur  seine 
ider  vorkommen  (S.  394),  erklärt  sich  daraus,  dass  hier  und 
t,  (wie  es  sich  auch  um  ganz  verschiedene  Rechte  handelt,  dort 

ursurpierte  Eigenleute,  hier  um  ein  versetztes  Pfand),  verschie- 
le  Angehörige  dieser  Familie  gemeint  sind,  im  Pfandrodel  Hein- 
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rieh,  dessen  Witwe,  eine  Tochter  Konrads  von  Schlatt,  schon  in 
einer  Rütiurkunde  von  1302  vorkommt;  dort  wahrscheinlich  Eglolf. 
Dass  Gottfried  Schenk  von  Liebenberg,  dessen  Witwe  und  Kinder 
unser  Pfandrodel  nennt  (S.  377  und  393),  noch  1315  lebte,  ist 
auch  unrichtig,  da  schon  der  Revokationsrodel  von  1306  (S.  306) 
nur  die  domina  pincerna  de  Liebenberg,  also  wohl  Witwe,  anfuhrt, 
Der  im  Pfandregister  (S.  686)  zu  1315  genannte  Gottfried  von 
Liebenberg  muss  also  schon  eines  jener  in  unserem  Pfandrodel  er- 
wähnten Kinder  sein.  Urkundlich  kommt  ein  Gottfried  von  Lieben- 
berg noch  1316  vor,  aber  wohl  ein  jüngerer,  zumal  seine  Witwe 
noch  1360  genannt  wird  (S.  477). 

Dieser  unhaltbaren  Beweisführung  Maags  aus  den  Namen 
steht  das  gewichtige  Bedenken  entgegen,  dass  das  Pfandregister 
von  1308  nicht  nur,  wie  Maag  p.  376  zugibt,  einige  Verpfändungen 
vom  Jahr  1308  enthält,  die  unserem  Pfandrodel  fehlen,  vielmehr 
sämtliche  23  Verpfändungen  aus  den  Jahren  (Sommer)  1308 — 1320. 
welche  das  Pfandregister  verzeichnet,  unserm  Rodel  unbekannt 
sind,  während  er  von  den  früher  datierten  zirka  20  Verpfändungen 
nur  zwei  (nr.  229  e  und  231)  weglässt,  was  sich  aus  Vergeßlich- 
keit oder  auch  aus  anderen  Gründen  eher  erklären  lässt. 

Dieser  Rodel  ist  also  keineswegs  von  1320  zu  datieren,  son- 
dern als  ein  unzweifelhafter  Bestandteil  der  Urbaraufnahme  unter 
König  Albrecht  zu  betrachten;  allerdings  nicht  als  Original,  son- 
dern als  eine  vielleicht  einige  Jahre  später  angefertigte  Ueber- 
setzung  des  verlorenen  lateinischen  Originalrodels  von  zirka  1306. 
Die  Datierung  der  Landenberger  Verpfändung  auf  28  Jahre  früher 
(S.  395)  ist  also  keineswegs  eine  „offenbar  gedankenlose  Ueber- 
setzung"  der  Dorsualnotiz  von  1307,  sondern  stammt  aus  dem- 
selben Jahr  1307,  und  stimmt  genau  zu  dem  Pfandrodel  von  1279 
(S.  91).  Ebensowenig  ist  dann  die  Anführung  des  laut  Revoka- 
tionsrodel (IL  364)  1306  verstorbenen  Johannes  von  Alben  (II.  397) 
ein  Versehen,  wie  Maag  (II.  364)  annimmt,  sondern  ein  Beweis, 
dass  der  Pfandrodel  noch  etwas  früher  im  Jahr  1306  geschrieben 
wurde. 

2.  Rodel  der  Herren  von  Eppenstein  über  Einkünfte  im  Amt 
Kyburg  um  1330;  zum  ersten  Mal  ediert  in  unserer  Ausgabe  II. 
S.   401— 407,    im    Staatsarchiv   Zürich,    Stadt   und   Landschaft, 
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'.  1868.  Es  ist  eigentlich  kein  Rodel,  sondern  zwei  in  Heftform 
einander  gelegte  Doppelblätter  von  Papier  in  Schmal-Folio.  Das 
ipier  ist  durch  Feuchtigkeit  beschädigt.  Das  Wasserzeichen, 
le  Stange,  welche  durch  zwei  Kreise  und  ein  Kreuz  geht,  ent- 
lieht der  Figur  30  des  Verzeichnisses  von  Keinz  und  den  Jahren 
66—1392.     Die   kurze   breite  Schrift  gehört  auch  entschieden 

die  zweite  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts.     Es   kann   hier   also, 
ls  Maag  entging,  nur  eine  mehrere  Dezennien  spätere  Abschrift 
s  Originals  vorliegen. 
Auch  die  inhaltliche  Hauptfrage  hat  Maag  gar  nicht  erwähnt, 

dieser  Rodel  Einkünfte  verzeichnet,  welche  die  Eppensteiner 

*  das  Haus  Habsburg  einzogen,  oder  Einkünfte,  welche  den 
»pensteinern  selbst  gehörten  infolge  von  Amtslehen  oder  Ver- 
Lndung.  Maag  setzt  einfach  ersteres  als  selbstverständlich  voraus. 
es  kann  aber  kaum  richtig  sein,  da  sonst  nicht  eine  Anzahl 
te  vorkommen  könnten,  die  im  Habsburgischen  Einkünfteurbar 
Jen,  wie  Billikon,  Staufenthal,  Eschikon,  Kleinikon,  Gotzenwil, 
s  Wiese  zu  Seen,  Wisendangen,  ferner  einige  Steuern,  welche 
j  Urbar  nicht  kennt,  und  ebensowenig  die  Vogtei  Kloten,  welche 
i  eigenes  Verwaltungsamt  der  Habsburger  bildete,  zum  Amt  Ky- 
rg  gerechnet  werden  könnte.  Der  Eppensteinische  Besitz  an 
em  dieser  Orte,  Gotzenwil,  wird  im  Revokationsrodel  von  1306 

•  Usurpation  bezeichnet  (S.  322).     Aus    diesem   Beispiel    ergibt 
sich   klar,    dass   es  sich  um  Einkünfte   handelt,    welche    nicht 

hr  den  Habsburgern  zukommen,  sondern  den  Eppensteinern 
I  zwar  als  Amtslehen  oder  Verpfandung  zur  Besoldung  ihrer 
rwaltung  der  Vogtei  Kyburg,  welche  Eberhard  von  Eppenstein 
14 — 1333  als  Pfleger  innehatte.  Da  indessen  immer  vom  Amt  der 
i  Eppenstein  die  Rede  ist  und  sich  mehrere  Herren  von  Eppen- 
in  als  Pfleger  von  Kyburg  nicht  nachweisen  lassen,  dürfte  eher 
eine  Frau  und  zwar  an  die  Witwe  Eberhards  zu  denken  sein, 
i  einen  Nachgenuss  dieser  Besoldung  oder  ein  Pfandrecht  gehabt 
ben  mag  und  als  deren  Vogt  Eppo  von  Eppenstein  1335  er- 
hnt  wird.  Sie  war  nach  einer  Urkunde  von  1334  (Thommen  I. 
232)  eine  Tochter  Hermanns  von  Ottikon,  der  sich  in  Urkunden 
q  1284  und  1296  als  Zeuge  nachweisen  lässt  (Zürcher  Urkunden- 
ch  V.  nr.  1903  und  Original  aus  Wettingen,  vgl.  Bd.  VI).    In  der- 
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selben  Urkunde  verzichtet  sie  auf  Gülten  und  fahrendes  Gut,  wel- 
ches die  Herzoge  Albrecht  und  Otto  ihr  schuldig  waren.  In  einer 
andern  Urkunde  desselben  Jahres  1334  (Staatsarchiv  Zürich,  Pfrund- 
urkunden)  verzichtet  sie  auf  ihr  Leibding  an  Zehnten  zu  Kyburg, 
Brünggen,  First  und  Ottenhausen  zu  Gunsten  des  Klosters  Aller- 
heiligen. 1335  verkauft  sie  Güter  zu  Rümlikon  und  Bützwil  an 
Töss  (Staatsarchiv  Zürich,  Urkunden  Töss).  1334  verkauft  sie 
mit  Einwilligung  Herzog  Ottos  den  Hof  Illingen  an  den  Spital 
Winterthur  (Staatsarchiv  Zürich,  Embrach). 

Diese  Witwe  hatte  also  sehr  bedeutende  Besitzungen  im  Ge- 
biet des  Amts  Kyburg  und  scheint  sie  1334  und  1335  veräussert, 
zum  Teil  auch  den  Habsburgern  zurückgestellt  zu  haben.  Die  in 
der  erst  angeführten  Urkunde  genannten  Gülten  und  Güter  rühren 
jedenfalls  von  der  Kyburger  Pflegschaft  ihres  Mannes  her,  und  es 
handelt  sich  hier  um  ein  ganz  ähnliches  Geschäft,  wie  als  1316 
die  Witwe  des  frühern  Vogts  von  Kyburg,  Rudolfs  von  Alt-Lan- 
denberg, sich  über  ihre  Forderungen  mit  Herzog  Leopold  ausein- 
andersetzte betreffend  Verpfändungen,  die  ihr  Mann  empfangen 
hatte,  und  zwar  zum  Teil  dieselben,  die  im  Eppensteiner  Rodel  vor- 
kommen, wie  Kloten  und  Ottenhausen(Diener :  das  Haus  Landenberg 
p.  24).  Es  waren  dies  Einkünfte,  die  wohl  dem  jeweiligen  Vogt 
von  Kyburg  als  Besoldung  verpfändet  wurden.  So  war  auch  um 
1365  der  damalige  Vogt  von  Kyburg,  Hugo  Thumb  von  Neuenbürg, 
Pfandbesitzer  der  Einkünfte  (Bär,  Grafschaft  Kyburg  p.  67  und 
Urbar  H.  693:  „als  man  Kyburg  von  im  lost"). 

Hienach  wäre  der  Eppensteiner  Rodel  vom  Standpunkt  des 
Habsburger  Urbars  als  Pfandrodel  zu  betrachten  und  ins  Jahr 
1335  zu  setzen.  Für  diese  Zeit  lässt  sich  auch  der  mehrfach 
vorausgesetzte  Krieg,  den  Maag  nicht  nachzuweisen  vermochte, 
in  dem  Krieg  Oesterreichs  gegen  Luzern  1333  finden,  wobei  Herzog 
Otto  Adel  und  Landsässen  im  Aar-  und  Thurgau  zu  Angriffen 
ermahnte  und  die  österreichischen  Gebiete  durch  die  Eidgenossen 
schwer  geschädigt  wurden  (Tschudi  I.  p.  325,  oder  auch  in  dem 
Krieg  von  1336,  welchen  die  Waldstätte  vielleicht  gerade  zur 
Verhinderung  der  Urbaraufnahme  in  ihrem  Gebiet  erhoben;  vgl. 
Dierauer  I.  p.  166). 

Der  Witwe  von  Eppenstein  kommen  aber  nicht  alle  in  diesem 
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todel  verzeichneten  Einkünfte  zu;  nur  die  in  der  ersten  Hälfte 
es  Rodels  (bis  Seite  405  Zeile  2)  verzeichneten.  In  der  zweiten 
tälfte  ist  nicht  mehr  vom  Amt  der  von  Eppenstein  die  Rede, 
widern  vom  Amt  Kyburg,  d.  h.  den  Einkünften,  welche  dem  Herzog 
akommen,  der  auch  am  Schluss  angeredet  wird  mit  „gnediger 
err*  und  „minherr".  (Die  Bezeichnung  gnädiger  Herr  wird  auch 
n  Lehenbuch  von  Herzog  Rudolf  IV.  gebraucht.)  Dieser  von  Maag 
icht  bemerkte  Unterschied  ergibt  sich  schon  daraus,  dass  die 
teuern  und  ihre  Summierung  zweimal  verzeichnet  sind  (S.  404 
ud  406),  was  sonst  unerklärlich  wäre;  zuerst  einige  Steuern  aus 
Bm  Amt  Kyburg  und  von  Kloten  (von  letzterem  die  S.  404  an- 
egebenen  14  ST  und  nicht  3  2»,  wie  die  Note  1  Seite  405  meint), 
lsammen  mit  irrtümlicher  Berechnung  112  S*,  die  der  Eppen- 
einerin  zukommen;  dann  die  Steuern,  die  dem  Herzog  nach  Ab- 
lg  der  verpfändeten,  aber  auch  nach  Abzug  der  Eppensteinschen 
ikommen;  denn  es  sollte  hier  heissen  „an  (d.  h.  ohne)  der  von 
ppstein  amtÄ.  Diese  Steuer  beträgt  200  U  und  mehr,  kann 
so  nicht  mit  der  vorher  angeführten  Steuer  in  dem  Amt  von 
ppenstein  identisch  sein. 

3.  Verzeichnis  Habsburgischer  Lehen  von  1361  aus  dem 
-sten  Lehenbuch  des  Archives  in  Innsbruck,  teilweise,  nämlich 
r  die  aargauischen  Lehen,  schon  1856  von  Kopp  Geschichts- 
ätter  H.  199 — 205  ediert  und  p.  139  kurz  beschrieben;  in  unserer 
usgabe  vollständig  II.  408 — 592.  Lehenbücher  aus  älterer  Zeit 
datieren  sonst  nur  von  geistlichen  Herrschaften,  wie  die  der 
agdeburger  Erzbischöfe  (Gesch.  Quellen  d.  Provinz  Sachsen  XVI), 
r  weltliche  Herrschaften  sonst  erst  aus  späterer  Zeit,  wie  das 
shenbuch  des  Markgrafen  Friedrich  I.  von  Brandenburg  über  die 
inkische  Markgrafschaft  Ansbach-Baireuth  1421 — 1440,  ediert 
i  Archiv  für  Gesch.-  und  Altertumskunde  von  Oberfranken 
*87  XVH.  p.  14—236,  und  das  für  Kurpfalz,  unter  Pfalzgraf  Friedrich 
jrfasst  von  Peter  Harer  um  1500.  Ein  Hohenlohisches  Lehenbuch 
irfasste  der  aus  dem  Bauernkrieg  bekannte  Sekretär  Wendel 
ippler;  vgl.  Zeitschrift  für  das  württembergische  Franken  X. 
154.  Obwohl  die  Aufnahme  dieses  Lehenbuches  den  zweiten 
and  sehr  stark  belastet  hat,  war  sie  doch  erforderlich,  um  über 
m  sonst  aus  keiner  Quelle  ersichtlichen  Teil  des  habsburgischen 
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Eigentums  zu  orientieren,  welcher  zu  Lehen  gegeben  war.  Dieses 
Eigentumsrecht  ist  allerdings  noch  mehr  illusorisch  als  das  in 
Pfand-  und  Revokationsrödeln  verzeichnete;  übrigens  enthält  es 
auch  Gebiete,  welche  erst  nach  1308  erworben  wurden,  wie  die 
Grafschaft  Pfirt  (1324),  welche  übrigens  selbst  Lehen  vom  Bistum 
Basel  war  und  gerade  1361  vom  Bischof  an  Herzog  Rudolf  ver- 
liehen wurde  (Thommen  Urkunden  I.  p.  422).  Dieses  erste  Lehenbuch 
ist  eine  Papierhandschrift  von  23  cm.  Breite  und  31  cm.  Höhe,  in 
braunes  Leder  gebunden,  und  enthält  487  Blätter,  von  verschiedenen 
Händen  der  zweiten  Hälfte  des  14.,  15.  u.  Anfang  des  16.  Jahrhunderts 
geschrieben;  ein  dicker  Sammelcodex,  dessen  einzelne  Teile  vielfach 
besondere  Paginierung  haben  und  erst  nachträglich  eine  durch- 
laufende erhielten.  Für  unsere  Edition  kommen  nur  die  Blätter 
1—51  und  91  in  Betracht,  da  die  Blätter  52—90  und  92—108  teils 
die  im  bisherigen  enthaltenen  Lehen  des  Elsass  und  Schwabens  in 
zwei  schlechteren  Copien  wiederholen,  teils  Fremdartiges  enthalten 
und  der  Rest  des  Codex  Copien  von  österreichischen  Urkunden 
des  14.  und  15.  Jahrhunderts  bringt;  aber  auch  von  Folio  113  an 
Lehenbriefe  betr.  schweizerische  Gegenden  aus  dem  Anfang  des 
15.  Jahrhunderts,  z.  B.  fol.  282  über  Rappers wil.  Dieser  erste 
Teil  bis  fol.  51  besteht  aus  4  Heften,  deren  1.  fol.  1—18  die  Lehen- 
im  Sundgau,  Elsass  und  Schwaben  enthält  nebst  sechs  leeren 
Blättern;  das  Wasserzeichen  ist  teils  ein  Jagdhorn,  teils  ein  Ochsen- 
kopf. Das  zweite  Heft  enthält  fol.  25  und  26  die  Lehen  der 
Grafschaft  Pfirt,  Wasserzeichen:  Glocke.  Das  dritte  Heft  fol.  27 
bis  40  die  Lehen  im  Thurgau,  Wasserzeichen :  Traube.  Das  vierte 
Heft  fol.  41 — 51  die  Lehen  im*  Aargau,  Wasserzeichen :  Ochsenkopf. 
Die  Hand  des  ersten  und  vierten  Heftes  ist  dieselbe,  ausser  dass 
im  1.  folio  11  für  die  lateinische  Stelle  eine  andere  eintritt.  Die 
zwei  andern  Hefte  haben  andere,  auch  unter  sich  verschiedene 
Hände,  doch  sind  alle  aus  dem  Ende  des  14.  Jahrhunderts.  Dieser 
erste  Teil  bildete  wohl  ursprünglich  ein  besonderes  Buch,  da  er 
mit  den  Worten  beginnt:  „An  disem  bftch  sind  vermerket  miner 
herrschaft  von  Oesterrich  Sezzlehen  und  Manlehen,  als  die  herzog 
Rudolf  seliger  gedechtnüsse  in  der  Statt  Zovingen  hat  verlihen 
1361  \  Das  also  erst  nach  Rudolfs  IV.  Tod  (1365)  niedergeschrie- 
bene Verzeichnis  ist  nach  gleichzeitigen  Reverszeddeln  gearbeitet, 
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it  welchen  die  Empfänger  sich  zur  Annahme  des  Lehens  bereit 
'klärten  und  von  welchen  noch  einige  Exemplare  sich  erhalten 
iben,  wie  z.  B.  das  des  Edlen  Heinrich  von  Delle  bei  Trouillat  III. 
10  ediert  ist  (vgl.  unsere  Ausgabe  IL  410  Note  und  II.  455  Note  b), 
isjenige  des  Heinrich  von  Ansoltingen  im  Staatsarchiv  Bern,  ed. 
Dntes  rer.  Bernensium  IV.  388  (unsere  Ausgabe  IL  472  Note  a) 
ld  das  des  Peter  Bischof  im  St.  A.  Bern,  ed.  Fontes  IV.  388  (vgl. 
is.  Ausg.  H  556  Note  a). 

Das  Verzeichnis  schliesst  sich  ziemlich  genau  dem  Wortlaut 
)r  Reverse  an,  nur  mit  Uebertragung  von  der  ersten  in  die 
itte  Person  und  Abkürzung  der  Formeln;  doch  fällt  das  Ver- 
ichnis  hie  und  da  infolge  mechanischer  Copierung  auch  in  die 
ste  Person  (410  Note,  413  Z.  8;  418  Z.  16;  425  Z.  10),  ein 
shler,  der  etwa  auch  bemerkt  und  korrigiert  wird.  Dass  nicht  die 
dritter  Person  ausgestellten  Lehenbriefe  benützt  wurden,  erklärt 
?h  daraus,  dass  diese  ja  nicht  in  den  Händen  der  Herrschaft, 
ndern  der  Empfanger  waren.  Der,  soviel  mir  bekannt,  einzige 
ihenbrief  von  1361,  der  sich  erhalten  hat,  worin  Herzog  Rudolf 
b  Bäder  in  Baden  an  Heinrich  Kaufmann  verleiht  (Thommen  I. 
427  nach  Orig.  in  Wien),  ist  im  Lehensregister  nicht  verzeichnet; 
ch  ist  daraus,  wie  aus  dem  Fehlen  von  Verleihungen  späterer 
hre,  wohl  nicht  auf  ünvollständigkeit  zu  schliessen,  weil  das 
>gister  nur  die  am  Lehenhof  in  Zofingen  im  Januar  1361  erteilten 
>hen  enthält,  jener  Lehenbrief  aber  von  Baden  12.  März  1361 
tiert.  Dagegen  ist  es  sehr  wohl  denkbar,  dass  an  jenem  Lehens- 
f  nicht  alle  habsburgischen  Lehen  erteilt  wurden,  weil  schwer- 
h  alle  Lehensträger  erschienen  und  dass  also  insofern  das 
jgister  keine  vollständige  Uebersicht  der  im  letzten  Viertel  des 
.  Jahrhunderts  existierenden  Lehen  gibt.  Das  Verzeichnis  schliesst 
xh  den  Reversen  auch  in  der  Sprache  an,  da  eine  kleine  Partie 
isprechend  den  hiefür  teilweise  erhaltenen  Reversen  lateinisch  ist 
[.  451 — 457;  dazwischen  p.  455  auch  wieder  ein  deutscher  Ein- 
ig). Dagegen  vermochte  der  Schreiber  einige  französische  Re- 
rse  wegen  Unkenntnis  dieser  Sprache  nicht  wiederzugeben  (Seite 
7).  Aus  derselben  Notiz  ergibt  sich,  dass  diese  Reverse  in  Form 
n  Zeddeln  (teils  auf  Pergament,  teils  auf  Papier,  teils  besigelt, 
ils  nicht)  ausgestellt  waren  und  in  einem  Sack  beisammen  lagen. 
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Selbst  den  verschiedenen  Dialekten  der  deutschen  Sprache  schliesst 
sich  das  Verzeichnis  vielfach  an,  namentlich  dem  elsässischen  resp. 
sundgauischen,  z.  B.  S.  414  Z.  11  b&whof,  415  änecht  (?),  birg, 
418  nument,  432  h&rste;  im  Thurgau:  gütli.  Spricht  dies  im 
ganzen  für  Genauigkeit  in  Wiedergabe  der  Originalien,  so  kommen 
doch  auch  Fehler  vor,  namentlich  in  Ortsnamen,  z.  B.  Steken 
statt  Stokken  p.  472;  in  dem  Weg  statt  mit  dem  Weg  p.  556, 
und  bedenkliche  Versehen  mit  Weglassung  mehrerer  wesentlicher 
Worte,  ja  ganzer  Linien  eines  Originalreverses;  z.  B.  431  Note  a, 
435  Note  a,  459  Note  a. 

Die  Blätter  25  und  26  und  der  mit  Blattnummer  91  einge- 
schobene schmale  Zettel  enthalten  spätere,  um  1400  von  Katharina, 
Gemahlin  Leopolds  IV.,  erteilte  Verleihungen  (p.  590 — 592).  Ein 
auf  Pergament  geschriebenes  Original  dieses  Lehenbuches  befand 
sich  schon  um  zirka  1530  im  Schatzarchiv  Innsbruck,  in  dessen 
Inventar  I.  55  es  verzeichnet  ist:  „ain  pergameni  lehensregister 
in  roth  pretter  eingebunden  inhaltend  die  lehen  von  hertzog 
Kuedolf  von  Österreich  etc.  anno  1361  verliehen,  als  in  Sunggew 
Elsass,  Turgew,  Schwaben,  Ergew  und  auf  dem  Potzberg."  Dass 
damals  auch  ein  Teil  der  Originalzeddel  in  Innsbruck  waren,  lässt 
ein  weiterer  Eintrag  desselben  BepertoriumsV.  1044  schliessen:  „Et- 
lich  zusammengepunden  verlegen  habspurgisch  lehenzetel  und  notein, 
ungevarlich  anno  1321*  (vielmehr  1361!).  Ein  vorderösterreichisches 
Lehenbuch  in  französischer  Uebersetzung,  betitelt :  ,  Extrait  regardant 
les  Fiefs  principaux  de  la  s.  Maison  d'Autriche  situes  aux  Pays  dit 
Vorland  ou  Pays  antörieurs  et  aux  environs"  ist  im  Bezirksarchiv 
Golmar  vorhanden,  ein  grosser  Folioband  von  924  Blättern  mit 
der  Signatur  C  25  und  österreichische  Belehnungen  aus  den  Jahren 
1276—1631  enthaltend,  von  Schöpflin  Alsatia  illustrata  II.  18 
Note  7  als  „Vor(der)  Oesterreichisch  Lehen  Buch*  bezeichnet,  von 
Stoffel  Topographisches  Wörterbuch,  Einleitung  XL  VI  als  „Urbar* 
puch  des  Landes  zu  Eisassen  1394".  Die  von  Herrn  Archivrat 
Pfannenschmidt  uns  mitgeteilten  Jahrzahlen  lassen  nun  allerdings 
erkennen,  dass  es  sich  nicht  um  das  auf  1361  beschränkte  Lehen- 
buch handeln  kann ;  denn  wenn  auch  die  Schlusszahl  auf  eine  Fort- 
setzung desselben  bis  nahe  an  die  Zeit  des  Ueberganges  an  Frankreich 
bezogen  werden  kann,  so  passt  doch  jedenfalls  die  Aufangszahl  nicht 
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lf  das  Innsbrucker  Lehenbuch ;  wohl  aber  trifft  sie  nahezu  mit 
m  ältesten  Einträgen  des  um  1380  abgefassten  Pfandregisters 
isammen,  welche  von  1278  datieren  und  wo  auch  Einträge  mit  „etc. 
XXVI*  vorkommen  (IL  S.  606),  welche  hier  vielleicht  irrtümlich 
it  1276  statt  1376  ergänzt  sind.  Daher  liegt  die  Vermutung 
die,  dass  die  wohl  vom  Ende  des  17.  Jahrhunderts  stammende 
ebersetzung  das  Pfandregister  und  das  Lehenbuch  vereinigt  und 
>rtsetzungen  des  einen  oder  beider  enthält.  Eine  andere  Möglich- 
st wäre,  dass  über  die  vorhandene  Lehensreverse  gleichzeitig  um 
80  ein  ähnliches  Register  angelegt  worden  wäre,  wie  das  Pfand- 
güter.    Leider  ist  die  Handschrift  nicht  versendbar. 

6.  Pfandregister  von  zirka  1380;  eigentlich  wohl  schon  im 
hr  1379  angelegt,  da  die  jüngsten  Einträge  des  keineswegs 
ronologiscb,  sondern  geographisch  geordneten  Registers  bis  zum 
.  März  1379  reichen  (Nr.  31,  68  und  209)  und  Leopold  III.,  der 
86  bei  Sempach  fiel,  als  „jetzt  herzog  Lüpolt"  bezeichnet  wird, 
hade,  dass  das  Register  nicht  bis  zu  seinem  Tod  reicht,  da  ver- 
glich zur  Vorbereitung  des  Sempacher  Krieges  noch  zahlreiche 
rpfandungen  stattfanden,  wie  auch  die  frühern  in  der  Regel  mit 
iegsrüstungen  zusammenhängen,  z.  B.  Albrechts  1292  und  1301. 
a)  Original,  Papierhandschrift  im  Staatsarchiv  Luzern,  mit 
iem  von  Cysats  ä.  Hand  betitelten  Kartondeckel,  die  Pfandschaften 

Aargau  und  im  Amt  Regensberg  umfassend,  nicht  aber  die- 
igen  im  Thurgau,  also  unvollständig,  zuerst  von  Kopp  Geschichts- 
itter  II.  p.  140  beschrieben  und  p.  146—175  abgedruckt,  dann 
unserer  Ausgabe  IL  593 — 675  zu  Grunde  gelegt  und  hier  als 
1  bezeichnet.     Die  ursprüngliche  Handschrift  ist  ein  Heft  von 

Blättern,  deren  erstes  leer  ist,  mit  einem  Hifthorn  als  Wasser- 
chen, wie  es  Keinz,  Wasserzeichen  des  XIV.  Jahrhunderts,  München 
J6  nr.  179  gerade  zum  Jahr  1380  notiert;  die  12  übrigen  leeren 
1  bis  auf  das  erste  am  Schluss  folgenden  Blätter  sind  von  jüngerm 
pier  mit  späterm  Wasserzeichen,  Hand  mit  Blume  und  Firma- 
nen  (Farna?). 

Ein  negativer  Beweis  für  die  Abfassung  vor  Ende  1380  ist 
\  Fehlen  einer  in  einem  Vidimus  des  Innsbrucker  Schatzarchives 
,  123  enthaltenen  Verpfändung  Leopolds  an  Hans  von  Bon- 
tten  betreffend  Grafschaft  und  Veste  Kyburg  um  4100  fl.  vom 
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1.  Dez.  1380  (Lichnowsky  IV.  nr.  1537,  Thommen  II.  p.  144). 
Die  Schrift  stammt  von  zwei  verschiedenen  Händen  des  spätem 
14.  Jahrhunderts,  so  dass  die  zweite  schöne  spitze  Hand  die  mitt- 
leren Blätter  Xb  und  XIVb  umfasst  und  die  flüchtige  runde  Hand 
der  ersten  Blätter  auf  dem  letzten  XV*  wiederkehrt.  Die  Blatt- 
zahlen I*— XV*  sind  von  moderner  Hand  (Kopp?).  Das  letzte 
XV.  Blatt  dürfte  falsch  umgelegt  sein  und  vor  das  erste  gehören, 
wie  dann  sein  Text  über  das  Amt  Regensberg  in  den  Copien  c, 
d  und  e  dem  Aargau  vorausgeht.  Eine  neuere  Hand  (Cysat?)  hat 
auf  der  ersten  Seite  arabische  Jahrzahlen  übergeschrieben  und  auf 
Seite  XHIb  die  Namen  der  Luzernischen  Ortschaften  an  den  Band 
gesetzt. 

b)  Copie,  St.  A.  Luzern,  noch  unvollständiger,  von  Kopp  da- 
selbst p.  140  beschrieben,  in  unserer  Ausgabe  IL  593  ff.  für  Varianten 
benützt  als  L.  2,  aus  12  Blättern  Papier  bestehend,  das  erste  und 
letzte  unbeschrieben ;  Wasserzeichen :  Ochsenkopf  mit  Kreuz,  Schrift 
vom  Anfang  des  XV.  Jahrhunderts,  doch  wechselt  die  Hand  auf 
der  vierten  Seite.  Das  Amt  Regensberg  geht  voran,  vom  Aargau 
ist  hier  nur  die  erste  Hälfte  des  Original-Heftes  enthalten  bis 
oben  an  Seite  VIb  (in  imserer  Ausgabe  IL  S.  624  Nr.  61). 

c)  Cöpie  in  der  Stadtbibliothek  Bern  Ms.  Hist.  Helv.  VI  75, 
dritter  und  letzter  Teil  des  Codex,  dessen  erster  und  grösster 
Teil  die  Berner  Abschrift  der  Reinschrift  bildet.  Dieser  dritte 
Teil,  Seite  243 — 270,  des  Codex  besteht  im  Gegensatz  zu  den 
beiden  andern  Teilen  aus  Papier,  dessen  Wasserzeichen  einen 
Ochsenkopf  mit  Kreuz  darstellt;  in  einer  Form,  wie  sie  im  Zürcher 
Archiv  in  Manuskripten  von  1407 — 1422  vorkommt.  Dieser  Zeit 
gehört  auch  die  Schriftart  an,  wenn  es  auch  nicht  richtig  ist,  dass  sie 
Stürler  für  identisch  mit  der  Hand  des  ersten  Heftes  dieses  Codex 
erklärt  und  dem  Berner  Stadtschreiber  Heinrich  von  Speichingen 
zuschreibt.  Eher  Hesse  sich  eine  der  andern  Hände  dieses  Codex 
darin  erkennen,  etwa  die  des  zweiten  Heftes,  und  der  Berner  Stadt- 
kanzlei wird  die  Hand  ja  sehr  wahrscheinlich  angehören.  Die 
Copie  ist  wohl  eine  direkte  Abschrift  des  Luzerner  Originals,  da  sie 
genau  ebenso  weit  reicht  und  die  Abweichungen  nur  orthographische 
oder  Schreibfehler  sind.  Unsere  Ausgabe  bezeichnet  sie  in  den 
Varianten  mit  Hs  1. 
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d)  Copie  im  Besitz  der  Familie  von  Mülinen  in  Bern,  auf 
Bn  ersten  17  Blättern  eines  Papierheftes,  deren  erstes  nur  den 
itel  trägt:  „Copyen  der  herrschaft  Oesterreich  zinsen  und  pfand- 
ihaften  von  disen  landen11.  Inhaltlich  ist  der  Umfang  derselbe 
ie  bei  a  und  c;  nur  stehen  die  dort  folgenden  Pfandschaften  im 
mt  Regensberg  hier  am  Anfang  auf  Blatt  II».  Das  Manuskript 
t  beschrieben  und  verglichen  in  Kopps  Geschichtsblättern  IL  140  flf. 
nsere  Ausgabe  hat  vergessen,  es  zu  erwähnen  und  zu  vergleichen. 
9  fragt  sich,  ob  es  direkt  vom  Original  oder,  was  wahrschein- 
;her  ist,  von  der  Berner  Copie  abgeleitet  ist,  oder  endlich  vom 
ircher  Manuskript  e ;  da  es  aber  die  Ortsnamenfehler  der  Zürcher 
>pie  nicht  teilt,  so  kann  es  doch  nicht  von  dieser  abgeleitet  sein. 
%  die  Schrift  auf  das  Ende  des  15.  Jahrhunderts  weist,  ist  eine 
bleitung  von  den  im  Anfang  desselben  Jahrhunderts  geschriebenen 
>pien  wahrscheinlich.  Das  Wasserzeichen  p  mit  Kreuz  darüber 
tspricht  ebenfalls  der  Zeit  von  zirka  1470.  Das  Heft  enthält 
>rigens  noch  einen  auf  zwei  leere  Blätter  folgenden  zweiten  Teil, 
ae  Copie  des  Pfandrodels  von  1300,  abgedruckt  IL  198  flf.,  sowie 
s  Pfandrodels  von  1281  ed.  II.  S.  96  bis  135,  beide  Copien  dort 
3  verloren  bezeichnet,  inzwischen  von  Herrn  Prof.  v.  Mülinen 
iedergefunden  und  mir  zugestellt.  Die  Hand  der  zwei  letzten 
^schnitte  ist  der  des  ersten  ähnlich,  aber  nicht  identisch,  das 
asserzeichen  ist  im  ganzen  Heft  dasselbe. 

e)  Copie  im  Staatsarchiv  Zürich,  Urk.  Stadt  und  Landschaft 
nr.  3289;   ein   Papierheft  von   18  Blättern,    wovon  das  erste, 

gesehen  vom  Titel,  und  die  zwei  letzten  unbeschrieben  sind.  Das 
asserzeichen  ist  ein  schreitender  Bär  mit  einem  T  darüber, 
e  Schrift  ist  im  ganzen  Heft  dieselbe  und  gehört  wohl  der 
itte  des  15.  Jahrhunderts  an.  Schon  des  Schriftalters  wegen  ist 
i  eher  Vorlage  als  Copie  der  Mülinen-Handschrift,  mit  welcher 
3  die  Voranstellung  des  Amts  Regensberg  gemein  hat.  Kopp 
mnte  diese  Copie  nicht ;  in  unserer  Ausgabe  sind  ihre  Varianten 
it  Z  angegeben,  doch  sind  sie  dem  Original  gegenüber  unbe- 
»utend  und  fehlerhaft,  besonders  in  Namen:  wie  H.  p.  598 
Jregetz*  statt  „Gretz*,  p.  623  „Maroy*  statt  „Matray* ;  hie  und 
l  ist  doch  auch  ein  Fehler  des  Originals  berichtigt,  wie  p.  624: 
Jausimodogeniti*.    Diese  Copie  beschränkt  sich  wie  die  bisherigen 
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und  das  Luzerner  Original  auf  den  Aargau  und  das  Amt  Regens- 
berg. 

f)  Original  des  Pfandregisters  für  den  Thurgau  im  St  A. 
Zürich,  Stadt  und  Landschaft  nr.  1869;  in  unserer  Ausgabe  II. 
676—712  ediert;  die  Bemerkung  p.  676  „unediert"  ist  insofern 
ungenau,  als  Hermann  von  Liebenau  den  Inhalt  in  abgeänderter 
chronologischer  Reihenfolge  schon  im  Anzeiger  für  Schweizer- 
Geschichte  1858  und  1860  unter  dem  Titel  „Regesten  der  Habs- 
burger* mitgeteilt  hat,  mit  der  nicht  erfüllten  Verheissung,  die 
Quelle  am  Schluss  mitzuteilen;  sie  ist  aber  unzweifelhaft  dieses 
Zürcher  Ms.,  wie  auch  Herr  Th.  von  Liebenau  mir  versichert.  Das 
Papiermanuskript  besteht  aus  fünf  einfachen  Blättern,  deren  zweite, 
wohl  leere  Hälfte  abgeschnitten  ist  und  aus  fünf  ineinandergelegten 
vollständig  beschriebenen  Doppelblättern,  beide  Teile  von  der- 
selben Hand  des  ausgehenden  14.  Jahrhunderts,  welche  die  zweite 
Hälfte  des  Luzerner  Originals  geschrieben  hat  und  mit  demselben 
Wasserzeichen,  einem  Hifthorn,  welches  auch  im  Luzerner  Original 
vorliegt.  Das  Zürcher  und  das  Luzerner  Stück  sind  also  un- 
zweifelhaft Fragmente  derselben  Originalhandschrift,  die  sich  ver- 
mutlich auch  über  die  andern  Gegenden  erstreckte.  Dieses  Pfand- 
register wurde  wohl  ebenso  wie  die  Reinschrift  des  Urbars  unter 
die  Orte  verteilt.  Der  Text  erstreckt  sich  über  22 l/*  Seiten,  die 
übrigen  97a  sind  leer.  Oben  an  der  ersten  Seite  steht  die  Ueber- 
schrift  von  derselben  Hand:  „Hie  sint  vermerket  miner  herren  der 
hertzogen  von  österrich  phender  und  gilt  in  dem  Thurgöw*,  und 
in  der  Tat  beschränkt  sich  dies  Manuskript  auf  den  Thurgau  und 
enthält  weder  den  Aargau  noch  das  Amt  Regensberg.  Auch  in- 
haltlich bildet  es  also  den  zweiten  Teil  zu  dem  Pfandregister  über 
den  Aargau.  Eine  wohl  aus  Zürich  stammende  Hand  des  16.  Jahr- 
hunderts hat  an  beiden  Rändern  bei  jedem  Eintrag  die  betreffenden 
Ortsnamen,  aber  nur,  wenn  sie  Zürchergebiet  betrafen,  geschrieben 
oder  auch  die  Bemerkung,  dass  die  Pfandschaft  abgelöst  sei:  »ist 
glösf;  eine  ausführlichere  Bemerkung  betreffend  Ablösung:  „dis 
zween  setz  hat  man  von  Hansen  von  Saal  glosd  im  XVU  jar* 
steht  im  Innern  bei  Nr.  190  (IL  S.  685  Note  a,  wo  aber  die  Er- 
klärung im  XVII.  jar  =  1417  falsch  ist,  da  die  Schrift  auf  1517 
weist,  ein  Johannes  von  Saal  nach  Leu   sowohl  um  1500  als  um 
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1400  vorkommt  und  eine  Ablösung  durch  Zürich  1417  noch  nicht 
nöglich  war,  während  von  habsburgischer  Seite  nach  dem  Verlust 
les  Archives  1415  ein  Eintrag  nicht  mehr  gemacht  werden  konnte). 
in  vielen  Stellen  sind  grüne  Wachsklümpchen  als  Merkzeichen  auf- 
gedrückt. Auf  der  letzten  Rückseite  steht  von  einer  Zürcher  Kanz- 
eihand  des  16.  Jahrhunderts :  »Der  herschaft  von  Österrich  Urber 
Landschaften  halb  Nr.  3*. 

Im  Zürcher  Manuskript  kommen  mehr  Fehler  oder  Verschrei- 
lungen vor  als  in  der  Luzerner  Hälfte,  vielleicht  weil  der  Schreiber 
ait  Aargauer  Verhältnissen  besser  vertraut  war.  Bei  Jahrzahlen 
es  13.  Jahrhunderts  hat  der  ans  14.  gewöhnte  Schreiber  meist 
in  C  zu  viel  geschrieben  und  dies  nicht  tiberall  durch  Rasur  kor- 
igiert  (vgl.  II.  694  Note  a  und  c);  sonderbarer,  ist,  dass  er  ein- 
lal  mit  1399  statt  1379  über  seine  eigne  Zeit  hinausgeht  (S.  704 
rote  3) ;  noch  schlimmer,  weil  nicht  ohne  weiteres  erkennbar,  sind 
ehler  wie  1305  statt  1315  (S.  678  Note  4)  oder  1299  statt  89 
3.  684  Note  2).  Auch  sind  etwa  falsche  Namen  geschrieben  „kung 
;üdolfÄ  statt  „Albrecht*  zum  Jahr  1301,  wobei  man  dann  im 
weifel  sein  könnte,  ob  Jahrzahl  oder  Name  falsch  ist  (695  Note 
und  4). 

Auch  Ortsdaten  scheinen  hie  und  da  unrichtig  (701  Note  6, 
02  Note  4).  Zuweilen  sind  die  Regesten  ungenau  gefasst,  was 
ch  nur  erkennen  lässt,  wenn  die  Urkunde  noch  vorbanden  ist 
'07  Note  2;  708  Note  3  und  7;  693  Note  1);  fast  immer  sind 
e  dürftig  und  ungenügend.  Diese  Mängel  beeinträchtigen  den 
Tert  und  die  Zuverlässigkeit  dieses  Teiles  des  Registers  gerade 
ir  diejenigen  Urkunden,  welche  aus  keiner  andern  Quelle  bekannt 
nd  und  machen  doch  fraglich,  ob  das  Manuscript  Original  sei. 

g)  Eine  Copie  dieses  Registers  der  Thurgauer  Pfandschaften 
egt  im  Staatsarchiv  Wien,  Codex  955,  geschrieben  zu  Anfang 
es  19.  Jahrhunderts  auf  46  Seiten,  wohl  nach  dem  Zürcher  Ori- 
inal.  Die  von  Hrn.  Prof.  Thommen  mir  1895  mitgeteilte  Abschrift 
sigt,  dass  Inhalt  und  Reihenfolge  genau  dem  Zürcher  Manuskript 
atsprechen.  Nur  die  Ueberschrift  scheint  zu  fehlen.  Die  Regesten 
nd  vom  ersten  bis  zum  letzten  vorhanden,  wie  in  unserer  Aus- 
abe  II.  S.  676 — 712.  Die  Ableitung  von  dem  einzig  für  diesen 
ihalt  existierenden  Zürcher  Ms.  ist  zweifellos,  da  die  Fehler  des- 
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selben  hier  wiederholt  und  noch  vermehrt  sind ;  z.  B.  S.  694  Note  c 
,1200"  ohne  secundo  statt  ,1300  secundo";  oder  S.  695  „küng 
Rudolf*  statt  ,  AI  brecht*.  Nur  in  einem  Fall  ist  diese  Copie 
richtiger,  wenn  Prof.  Thoramens  Copie  stimmt:  S.  684  Note  2 
steht  1289  statt  des  falschen  1299  des  Zürcher  Manuskripts.  Dr. 
Maag  hat  IL  676  diese  Copie  nicht  angeführt,  obschon  er  die 
Abschrift  Prof.  Thommens  in  seinen  Händen  hatte. 

h)  Eine  Copie  der  Schwarzwald  und  Säckingen  betreffenden 
Partie  des  Pfandregisters  (nr.  111—142)  übergab  1280  Melchior 
Russ  dem  österreichischen  Rat  Marchward  von  Baldegg ;  sie  scheint 
identisch  mit  einer  jetzt  im  Staatsarchiv  Wien  befindlichen 
Handschrift  von  11  Folioblättern  mit  grünem  Fragment  des  Luzerner 
Staatssigels.  (Dqs  Nähere  vgl.  unten  in  der  Geschichte  des  Urbais.) 
Diese  Handschrift  wurde  erst  1902  auf  meine  Anfrage  in  Wien 
entdeckt,  Maag  kannte  nur  eine  wohl  spätere  Ableitung,  welche 
Lorenz,  Herzog  Leopold  und  die  Schweizerbünde  1860  p.  47 — 50 
edierte  und  welche  ebenfalls  nur  die  schwarzwälder  Stellen  enthält 

7.  Verzeichnis  aargauischer  Steuern  von  1388  und  89;  Original, 
Papierhs.  im  Staatsarchiv  Wien,  aufgefunden  von  Hrn.  Prof.  Thom- 
men,  in  unserer  Ausgabe  H.  713 — 733  zum  ersten  Mal  ediert  und 
hier  schon  genügend  beschrieben.  Dasselbe  Wasserzeichen,  eher 
Hifthorn  als  Trinkhorn,  findet  sich  auch  auf  der  Luzerner  und  der 
Zürcher  Handschrift  des  Pfandregisters  von  1379,  was  freilich  kein 
Grund  ist,  dasselbe  als  10  Jahre  spätere  Copie  zu  betrachten. 
Das  Register  ist  von  dem  Steuererheber  Wilhelm  Hegnauer  selbst 
1389  verfasst  und  enthält  auch  seine  Kostenrechnung  (p.  725). 
Nur  in  letzterer,  als  Aufenthaltsort,  sind  etwa  Städte  genannt,  nicht 
bei  der  Besteuerung,  wie  Maags  Ueberschrift  irrtümlich  voraussetzt 

8.  Aehnliches  Verzeichnis  von  zirka  1390,  Original  Papierhs.  im 
Staatsarchiv  Wien,  von  einer  andern  Hand  Ende  des  14.  Jahr- 
hunderts, in  unserer  Ausgabe  H.  734 — 738  zum  ersten  Mal  ediert. 
Wie  die  Handschrift,  scheint  auch  die  Steuererhebung  eine  andere 
zu  sein,  ein  oder  mehrere  Jahre  später,  da  einige  Steuern  in  beiden 
Verzeichnissen  mit  sehr  verschiedenen  Summen  vorkommen,  wie 
die  Chorherren  von  Zofingen,  Zurzach,  Wettingen,  letztere  200 
gegen  10  Gulden  (S.  720  und  737).  Dieses  Register  enthält 
übrigens    viele    früher    nicht    genannte    Orte,    namentlich    auch 
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tädte.  Diese  Steuererhebung  hängt  vielleicht  mit  der  hier  folgenden 
Lundschaft  von  1394  zusammen. 

9.  Kundschaft  über  die  habsburgischen  Rechte  in  aargauischen 
emtern;  datiert  von  1394;  zwei  verschiedene  Papierhefte  der 
[ofbibliothek  Wien  Cod.  492  und  496 ;  zuerst  in  unserer  Ausgabe 
!.  739—754  ediert;  abgesehen  von  der  im  zweiten  Heft  stehenden 
eleitsordnung  von  Aarau  (IL  745),  welche  schon  in  der  Zeitschrift 
ir  Schweiz.  Pharmacie  1881  nr.  11  und  Argovia  XXV.  40  abge- 
ruckt wurde.  Diese  Kundschaften  sind  interessant,  weil  sie  zeigen, 
ie  man  vermutlich  schon  bei  den  Vorbereitungen  zu  Albrechts 
rbar  vorging,  welches  auch  hier  ausdrücklich  zu  Grunde  gelegt 
id  erwähnt  wird  als  „das  alt  urborbftchu  (s.  749);  anderseits 
gibt  sich  eine  Veränderung  und  Vermehrung  der  Einkünfte  und 
echte. 

Der  zweite  Teil  (C  496)  steht  auch  im  Aarauer  Ratsmanual 
it  Zusätzen  und  Abweichungen,  die  unter  den  Varianten  ange- 
ben sind.  Diese  Fassung  ist  von  Bäbler  in  der  Zeitschrift  für 
eschichte  des  Oberrheins  37  p.  118  und  besser  von  Merz  in  den 
echtsquellen  des  Kantons  Aargau  I.  49  ediert. 

10.  Verpfändungen  im  st.  blasischen  Waldamt;  Pergament- 
ücke  des  Landesarchives  in  Karlsruhe  aus  dem  15.  Jahrhundert, 
im  ersten  Mal  ediert  in  unserer  Ausgabe  IL  S.  755.  Dieses  kleine 
erzeichnis  dürfte  eine  spätere  Copie  oder  besser  Uebersetzung 
nes  Stückes  des  verlorenen  Pfandrodels  von  1306  betreffend 
jhwarzwald  sein.  Es  entspricht,  abgesehen  von  der  deutschen 
>rache  in  der  Form  seiner  Einleitung  „dis  ist  pfand",  und  mit 
t  Einleitung  jedes  Absatzes  durch  „item"  den  schwäbischen 
fandrödeln  von  1306;  vgl.  II.  257:  „Hec  sunt  pignora  obligata". 
llerdings  scheint  der  Uebersetzer  dem  Zweck  des  wohl  für  den 
lbekannten  Pfandinhaber  selbst  bestimmten  Auszuges  entsprechend 
niges  geändert,  namentlich  den  Namen  des  Inhabers  weggelassen 
i  haben.  Diese  Einkünfte  sind  sowohl  im  Pfandrodel  von  1281 
I.  129)  noch  als  unverpfandet  bezeichnet,  wie  im  Urbar  Albrechts 
.  79)  unter  den  Einkünften  verzeichnet,  können  aber  sehr  wohl 
der  Zeit  zwischen  Aufnahme  des  Einkünfteurbars,  das  im 
shwarzwald  etwa  1304  aufgenommen  wurde,  und  der  des  Pfand- 
>dels  von  1306  verpfändet  worden  sein.    Darauf,  dass  mit  diesen 
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Posten  etwas  vorging,  deuten  auch  zwei  im  14.  Jahrhundert  ge- 
schriebene Auszüge  der  betreffenden  Urbarstelle  über  Hierholz  und 
Finsterlingen  im  Archiv  St.  Blasien  (Karlsruhe  21/224  und  379). 

IIa.  Ausserordentliche  Steuern  im  Aargau,  zirka  1350,  zum 
ersten  Mal  ediert  in  unserer  Ausgabe  II.  756 — 757,  Notizen  auf 
einem  22  cm.  langen,  11  cm.  breiten  Papierstreifen  des  St.  A.  Zürich, 
Stadt  und  Landschaft  nr.  3288  i ;  auf  beiden  Seiten  beschrieben, 
unten  Nadellöcher,  so  dass  wohl  hier  irgend  ein  verwandtes  Stück 
angenäht  war.  Das  Wasserzeichen  ist  ein  längliches  Dreieck, 
welches  Keinz  nr.  18  nur  als  Beizeichen  zu  andern  ältesten  Wasser- 
zeichen vor  1320  aus  dem  Tiroler  Archiv  nr.  12  und  14  kennt 
Da  das  Dreieck  am  Rand  steht  und  eine  Ecke  abgeschnitten  ist, 
könnte  es  wohl  mit  einem  jener  andern  Hauptzeichen  I.  O  ver- 
bunden gewesen  sein.  Auch  der  Schrift  nach  scheint  mir  das 
Stück  entschieden  älter  zu  sein  als  Maags  Ansetzung  um  1350, 
und  zwar  in  das  erste  Dezennium  des  14.  Jahrhunderts  zu  gehören, 
da  die  Schrift  sehr  grosse  Aehnlichkeit  mit  derjenigen  der  Original- 
rödel  des  albertinischen  Urbars  hat,  wenn  ich  sie  auch  nicht  be- 
stimmt mit  einer  der  Hände  ABC  oder  D  identifizieren  möchte; 
die  gröbere  Hand  der  Bückseite  ist  der  Hand  D  ganz  besonders 
ähnlich.  Maags  Datierung  beruht  lediglich  auf  der  willkürlichen 
Vermutung,  dass  diese  Steuern  mit  dem  Zürcher  Krieg  von  1351 
zusammenhängen,  während  er  doch  selbst  auf  ähnliche  Steuern 
hinweist,  welche  in  einem  von  ihm  noch  vor  1300  gesetzten 
Rödelchen  verzeichnet  sind  (II.  195). 

Die  in  diesem  Rodel  genannten  Personen  können  auch  sehr 
wohl  um  1306  gelebt  haben,  namentlich  Konrad  Kloter,  welchem 
Herzog  Leopold  I.  in  einer  von  Herzog  Otto  1330  bestätigten,  also 
1308—1326  ausgestellten  Urkunde  ein  Pfand  verschrieb  (H  596, 
nicht  576!)  und  Peter  von  Meggen,  dessen  Witwe  schon  1338 
vorkommt  (Geschichtsfreund  25  p.  308),  während  er  noch  um  1325 
lebt.  Der  am  Schluss  genannte  „de  RAda*  kann  nur  Hartmann 
von  Rftda  sein,  der  1324  Pfleger  von  Sempach  und  Sursee  war 
(Kopp  Gesch.  V.  1  p.  480). 

Die  hier  verzeichneten  Steuern  sind  allerdings  bedeutend  höher 
als  im  Einkünfteurbar:  z.  B.  Zofingen  80  statt  20—30  Mark; 
Aarau  80  Mark,  d.  h.  200  U  statt  50—150  U\  Säckingen  60  statt 
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)— 20  Mark.  Daraus  lässt  sich  allerdings  schliessen,  dass  es  sich 
n  eine  ausserordentliche  Steuer  handelte,  vielleicht  aber  auch 
ir  in  der  Form  einer  Vorausbezahlung  für  mehrere  Jahre,  wie 
es  mit  den  Reichssteuern  der  Reichsstädte  eben  unter  König 
jdolf  etwa  geschah;  vgl.  Zürcher  Urkundenbuch  V.  nr.  1868. 
e  Rückseite  enthält  übrigens,  was  Maag  übersehen  zu  haben 
beint,  dieselben  Städte  mit  beinahe  um  die  Hälfte  niedrigeren 
lsätzen.  Dieses  Verzeichnis  kann  also  nicht  wohl  in  dasselbe 
hr  gehören  oder  es  müsste  dann  die  einfache  Jahressteuer  an- 
ben.  An  Kriegen,  welche  einen  Vorausbezug  oder  eine  Erhöhung 
r  Steuer  veranlassen  konnten,  ist  auch  im  Anfang  des  Jahr- 
nderts  kein  Mangel;  z.  B.  könnte  der  Blutrachekrieg  oder  Albrechts 
istung  gegen  Böhmen  1307  und  1308  noch  in  Betracht  kommen, 
rücksichtigt  man,  dass  schon  sein  Einkünfteurbar  in  den  am 
itesten,  1307,  aufgenommenen  Zürcher  Aemtern  eine  ganz  ähnliche 
imalige  Erhöhung  über  das  Maximum  angibt,  so  läge  die  Ver- 
itung  nahe,  dass  man  diese  Steuer  unmittelbar  nach  der  Urbar- 
Fnahme  auch  im  Aargau  erhoben  hätte.  Aus  all  diesen  Gründen 
fciere  ich  dieses  Verzeichnis  von  zirka  1308  oder  spätestens  1324. 
r  Verfasser  des  ersten  Teils  ist  ein  Vogt  oder  Amtmann,  der 
h  in  erster  Person,  leider  ohne  Namen  und  Amt,  nennt,  parallel 
t  den  Vögten  von  Baden  und  Richensee  und  dem  Ammann  von 
g.  Es  muss  ein  Amt  sein,  dessen  Hauptstadt  vorher  genannt 
,  also  wohl  Lenzburg. 

IIb.  Einkünfte  des  Amts  Interlaken  (angeblich  von  1350! 
tt  1309),  Pergamentstück  des  Staatsarchives  Zürich,  Stadt  und 
ndschaft  nr.  3288  e  (nicht  3208  e!),  zum  ersten  Male  ediert  in 
serer  Ausgabe  H.  757.  Das  schmale  lange  Pergamentstück  ist 
cm.  lang  und  bloss  51/« — 6  cm.  breit,  zeigt  oben  und  unten 
dellöcher  und  Fadenspuren,  gehörte  also  einem  Rodel  an,  keines- 
Is  aber  dem  Steuerverzeichnis,  mit  welchem  unsere  Ausgabe 
ses  gar  nicht  auf  Geldsteuern  beschränkte  Stück  willkürlich  in 
rbindung  brachte.    Die  zweifellose  Indentität  mit  Hand  A  beweist 

gleichzeitige  Entstehung  dieses  Stückes  mit  den  Ausfertigungs- 
lein  des  albertinischen  Urbars. 

Die  allerdings  durchgestrichene  Bemerkung  gleicher  Hand  am 
pf  des  Streifens  „Nota  quod"  (nicht  Nota  9 !)  lässt  vermuten,  dass 
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dieser  Streifen  ein  Nachtrag  zum  Originalrodel  von  1308  Ober  die 
Einkünfte  des  Amts  Interlaken  ist  und  ähnliche  Bedeutung  haben 
mu8sv  wie  die  wirklich  auf  jenem  Rodel  stehenden  Dorsualnotizen 
(vgl.  I.  476  Note  2).  Da  diese  Dorsualnotizen  von  „homines  exte- 
riores  dominii  Interlacensis",  die  im  Haupttext  nicht  erwähnt  sind, 
aber  auch  von  älteren  Steuerrödeln  der  Eschenbachschen  Herr- 
schaft reden,  so  liegt  wahrscheinlich  in  diesem  Stück  ein  den 
Dorsualnotizen  zu  vergleichender  und  am  Einkünfterodel  angenäht 
gewesener  Nachtrag  vor,  der  die  Einkünfte  der  zu  Interlaken  im 
engern  Sinne  gehörenden,  aber  ausser  der  Stadt  liegenden  Güter 
verzeichnet  und  zwar  auf  Grund  eines  Eschenbacher  Rodels.  Zu 
der  Steuerleistung  der  homines  exteriores  von  360  S",  wie  sie  die 
zweite  Dorsualnotiz  erwähnt,  stimmt  das  hier  angegebene  jährliche 
Steuermaximum  von  121  fS  ziemlich  gut,  wenn  man  vom  Kaut 
der  Herrschaft  bis  zur  Aufzeichnung  der  Dorsualnotiz  drei  Jahre 
annimmt;  dann  fiele  dieser  Nachtrag  wie  die  Dorsualnotizen  ins 
Jahr  1309.  Es  ist  nämlich  nicht  notwendig,  absolute  Gleichzeitig- 
keit dieser  Dorsualnotizen,  die  ja  Nachträge  sind,  mit  der  Vorder- 
seite anzunehmen.  Die  Nichtübereinstimmung  mit  dem  Urbarposten 
erklärt  sich  daraus,  dass  dort  fehlende  Posten  hier  nachgetragen 
werden  und  der  Verkauf  dieses  Teils  der  Güter  erst  nach  der 
vollendeten  Zahlung  der  homines  exteriores  an  die  Kaufsumme 
vollzogen  wurde.  Jedenfalls  hätte  dieses  Stück  als  Nachtrag  oder 
Note  zum  I.  Band  Seite  472—476  behandelt  werden  sollen  und 
nicht  als  Anhängsel  der  ausserordentlichen  Steuern  im '  Aargau, 
mit  denen  es  gar  keine  Verwandtschaft  hat. 

VI.  Lehensverzeichnisse  der  Laufenburger,  im  Staatsarchiv 
Wien,  eine  der  wertvollsten  Entdeckungen,  welche  Hr.  Professor 
Thommen  dort  gemacht  hat,  in  unserer  Ausgabe  II.  758—780 
zuerst  ediert.  Obwohl  diese  Lehen  nicht  von  der  altern  Linie  der 
Habsburger  herrühren,  sind  sie  doch  zur  genauen  Kenntnis  ihres 
Besitzes  in  negativer  Weise  wichtig,  weil  der  Besitz  beider  Linien 
dieselben  Landschaften,  ja  zum  Teil  Ortschaften  betrifft,  und  über- 
haupt bunt  durcheinander  geht. 

Die  handschriftliche  Grundlage,  deren  Beschreibung  nur  auf 
etwas  kurzen  Mitteilungen  von  Hrn.  Prof.  Thommen  beruht,  besteht 
aus  zwei  Teilen,  welche  nach  Form  und  Zeit  verschieden  sind  und 
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ieren  richtige  chronologische  Ausscheidung  und  Bestimmung  erst 
m  der  nach  Herrn  Maags  Erkrankung  erfolgten  Drucklegung  ge- 
dacht wurde. 

1.  Drei  Papierblätter,  wovon  zwei  zusammenhängen,  von  ver- 
miedenen Händen  im  Anfang  des  14.  Jahrhunderts  beschrieben, 
nthalten  ein  wohl  als  fragmentarisches  Original  oder  gleichzeitige 
'opie  zu  betrachtendes  Verzeichnis  der  Lehen,  welche  um  1318 
i.  h.  zwischen  1316—20)  Graf  Johannes  I.  von  Habsburg-Laufen- 
arg erteilte. 

2.  Diesem  Manuskript  liegen  fünf  kleine  Papierzettel  bei  mit 
otizen  von  verschiedenen  Händen  aus  dem  Anfang  des  15.  Jahr- 
lnderte.  Sie  sind  wohl  nur  dürftige  Fragmente  von  Vorarbeiten 
l  einem  neuen  Lehensverzeichnis  über  die  Verleihungen,  welche 
raf  Rudolf  von  Sulz,  Gemahl  der  Laufenburger  Erbtochter  Ursula 
ich  dem  Tode  des  letzten  Laufenburgers  Johannes  IV.  1408  vor- 
khm.  Diese  Notizen  beruhen  auf  Reversen  der  Empfänger,  ganz 
nlich  wie  das  Lehenbuch  der  altern  Linie  von  1361.  Nur  der 
tzte  dieser  Zettel  und  zwar  ganz  (nicht  nur  die  zweite  Hälfte!) 
;  umgekehrt  ein  vom  Grafen  Rudolf  an  den  Lehensinhaber  ge- 
ihteter  Mahnbrief. 

VI.  Geschichte  des  Urbars. 


Das  Wort  „urbar"  oder  „urbor"  abgeleitet  vom  ahd.  urperan, 
ieran  =  hervorbringen,  bedeutet:  1)  ursprünglich  den  natürlichen 
trag  eines  Grundstückes;  2)  zwar  schon  im  13.  Jahrhundert  (vgl. 
xer),  aber  doch,  wie  Kluge  mit  recht  bemerkt,  erst  in  über- 
igener  Bedeutung,  das  zinstragende  Grundstück  selbst;  3)  die 
m  abhängigen  Bebauer  desselben  an  den  Herrn  zu  bezahlende 
gäbe  in  Naturalien  oder  Geld  als  Grundzins,  Zehnten,  Vogtrecht, 
mer  etc.;  4)  die  schriftliche  Zusammenstellung  sämtlicher  Ab- 
t>en  einer  Herrschaft.  In  diesem  letztern  Sinne  wurde  es  gewöhn- 
ti  mit  =  buch  zusammengesetzt  (vgl.  Lexer  und  die  Kundschaft 
1394  H  749  Z.  11 :  „das  alt  urborbfich")  oder  mit  einer  latei- 
chen  Endung  versehen  „urbarium" ,  dadurch  die  Betonung 
F  die   2.  Silbe  gerückt  und  das  Wort  zu  einem  Neutrum  ge- 
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stempelt,  was  beides  gewöhnlich  auch  festgehalten  wurde,  wenn 
man  die  lateinische  Endung  wieder  abwarf.  Der  habsburgische 
Pfandrodel  von  1306  braucht  zur  Bezeichnung  des  Einkünfteregisters 
oder  eigentlichen  Urbars  noch  die  lateinische  Femininform  „urbora" 
(IL  237  Z.  6;  239  Z.  1;  252  Z.  2;  257  Z.  10;  260  Z.  13),  einmal 
(242  Z.  3)  auch  das  Adjektiv  „in  rodali  urbore".  Uebngens 
schwanken  die  Gelehrten  zwischen  der  deutschen  Betonung  Urbar 
und  der  lateinischen  Urbar,  etwa  auch  zwischen  Neutrum  und 
Masculinum,  obschon  das  Wort  auch  im  Mhd.  nur  als  Neutrum  und 
Femininum  vorkam.  Im  französischen  Sprachgebiet  scheint  das 
Wort  nicht  gebräuchlich  mit  Ausnahme  des  belgischen  „orboir* 
(vgl.  Du  Gange).  Das  Adjektiv  „urbar"  (machen)  ist  erst  im  Nhd. 
entstanden.  Im  ersten  ursprünglichen  Sinne  auf  den  Ertrag  oder 
die  ertragenden  Güter  bezogen,  kommt  das  Wort  noch  in  den  nach 
Mitte  des  13.  Jahrhunderts  geschriebenen,  aber  auf  einer  filteren 
Arbeit  von  Mitte  des  12.  Jahrhunderts  beruhenden  Acta  Murensia 
vor ;  zwar  in  der  Güterbeschreibung,  aber  nicht  auf  diese,  sondern 
auf  die  unmittelbaren  Klostergüter  bezogen :  „exceptis  agris  pratis 
et  silvis,  que  ad  nos  ex  toto,  quod  dicunt  urbara,  per t inen t"  (Quellen 
z.  Schweizergeschichte  III.  2.  p.  65) ;  auf  direkte  Einkünfte  und  auf 
unmittelbare  Besitzungen  bezogen  in  einer  Urkunde  des  Bischofs  von 
Regensburg  1224  (Du  Cange  s.  v.  „urbor").  Bei  weltlichen  Herr- 
schaften bezeichnet  es  die  Amtsgüter,  Grafschaftsdomänen  (vgl. 
Lexer  „waz  ir  grafschaft  ze  urbar  ist  gesät  an  liuten  und  an  gute". 
Gerh.  6264;  „die  gfit,  die  in  die  urbar  der  selben  marggrafechaft 
nit  gehören",  M.  H.  2,  439).  In  Ottokars  Rationarium  Austriae  wird 
das  Wort  ebenfalls  auf  zinsbare  Grundstücke  bezogen  „proventus 
urborum*  (Rauch  S  S.  Austriae  II  p.  5).  Ganz  ähnlich  kommt  das 
Wort  im  habsburgischen  Urbar  selbst,  übrigens  nur  in  dem  von 
Burkhard  von  Frick  selbst  verfassten  Teil  über  das  Elsass  in  dieser 
dreifachen  Bedeutung  vor;  in  der  ersten  nur  für  das  einzige  von 
der  Abtei  Murbach  erworbene  Amt  Dattenried  im  Sinne  des  Ge- 
samtertrages gewisser  Höfe,  Güter  und  Dörfer,  welche  wohl  als 
Domänen  der  Landgrafschaft  im  unmittelbaren  Besitz  der  Herrschaft 
stehen  und  durch  einen  Meyer  bewirtschaftet  werden:  ,dA  urbar 
(Rs.  urbor)  von  KArzel  giltet  ze  zinse  .  .  .  und  aber  von  urbar  ze 
zinse"  (I.  S.  35  Z.  13  u.  15);  „die  urbar  ze  Vaveresch  giltet .  .;  die 
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irbar  der  dörfer  ze  GÄntscherasch  giltet . . ;  die  urbar  ze  Büben- 
lorf  und  ze  Thecort"  (S.  36) ;  —  die  urbar  desselben  meiertums 
pltet  (S.  39  Z.  3). 

Im  weitern  Sinne  wird  es  für  die  Einkünfte  jeder  Art  ge- 
raucht bei  der  Summierung  der  andern  Rechtung  zu  Ensisheim: 
summa  der  urbar,  diu  davor  geschriben  ist"  (S.  53  Z.  15,  19  u.  27). 

Auf  die  schriftliche  Zusammenstellung  wird  das  Wort  zwar 
aum  in  der  von  Pfeiffer  (Glossar  p.  361  Text  p.  36  Z.  23)  hiefür 
itierten  Stelle  „nicht  geschriben  zft  der  urbar"  (S.  51  Z.  4)  be- 
rgen (denn  hier  liegt  wohl  die  obgenannte  Anwendung  vor),  wohl 
ber  in  einer  in  der  Reinschrift  fehlenden  Bemerkung  des  Colmarer 
odels   „als  da  vor  in  der  urbar  geschriben  ist"    (S.  53  Note  e). 

Ausser  den  elsässischen  Aemtern  kommt  der  Ausdruck  Urbar 
i  Albertinischen  Urbar  nirgends  vor  und  die  Stelle  für  Anwen- 
mg  auf  die  schriftliche  Aufzeichnung  ist  so  vereinzelt  und  unbe- 
immt,  dass  man  annehmen  kann,  diese  Bedeutung  sei  eben  erst 
l  Entstehen  begriffen,  um  so  mehr,  als  sie  in  altern  Urbarien 
>ch  gar  nicht  vorkommt.  Dagegen  bezeichnet  die  Kundschaft 
n  1394  die  Reinschrift  als  „  das  alt  urborbuch"  (II  749). 

Das  Titelblatt,  welches  das  Werk  als  „Urberbuch"  bezeichnet, 
scheint  zuerst  in  der  Münchner  Handschrift  um  1365  und  ist, 
ch  wenn  es  in  der  Reinschrift  vorhanden  war,  derselben  kaum 
r  Mitte  des  14.  Jahrhunderts  beigefügt  worden. 

Für  die  Entwicklungsgeschichte  der  Urbarien  hat  Inama 
3rnegg  in  Löhers  Archival.  Zeitschrift  II  30  drei  Perioden  auf- 
stellt, zu  deren  Charakterisierung  hier  nur  -einige  Beispiele  aus 
r  Schweiz  angeführt  werden. 

Den  Inventarien,  Breviarien  und  Polyptycha  der  Karolinger  Zeit 
frören  ein  aus  der  2.  Hälfte  des  8.  Jahrhunderts  stammendes 
rzeichnis  von  Kirchen,  Gütern  und  Hörigen  des  Klosters  St.  Gallen 
(Wartmann  U.  B.  v.  St.  Gallen  1 16),  aber  auch  folgende  zürche- 
ßhe  Stücke:  der  in  fingierte  Urkundenform  gefasste  grosse  Ro- 
us  des  Chorherrenstifts  Zürich  aus  dem  9.  und  10.  Jahrhundert, 
*  sich  im  Eingang  als  „descriptio  recum  Turicinae  ecclesie"  be- 
ßhnet;  aber  auch  ein  von  893  datiertes  Verzeichnis  der  zum 
f  Zürich  gehörigen  und  der  Abtei  zinspflichtigen  Leute  (Zürcher 
kundenbuch  I  nr.  37,   140  und  160,   die  spätem   ausführlichem 


490  Geschichte  der  habsburgischen  Urbaraufzeichnungen. 

Urbarien  sind  vom  Urkundenbuch  ausgeschlossen  worden).  Dero 
Ende  der  2.  Periode,  welche  das  10.— 12.  Jahrhundert  umfasst, 
gehört  an  der  2.  Rotulus  des  Grossmünsterstifts  von  Ende  XII. 
Jahrhunderts  (beschrieben  im  Z.  U.  B.  I  p.  11),  der  schon  ganz  eigent- 
lichen Urbarcharakter  hat.  Er  reicht  mit  einem  Eintrag  von 
1230  (ed.  Z.  U.  B.  I.  nr.  365  und  461)  auch  in  die  3.  Periode  hin- 
über. Noch  dem  12.  Jahrhundert  gehören  an:  ein  Zinsrodel  des 
Klosters  Engelberg  (Gesch.  Freund  XVII  245),  eine  Güterbe- 
schreibung von  Allerheiligen  in  Schaffhausen  und  die  ursprüngliche 
von  Muri  (Quellen  z.  Schweizergeschichte  III).  Im  13.  Jahrhundert 
sind  Klosterurbarien  schon  ziemlich  zahlreich,  seltener  Urbarien 
weltlicher  Herrschaften.  Obwohl  schon  Karl  der  Grosse  befahl, 
die  zu  seinem  Fiskus  gehörigen  Lehen  ebenso  wie  die  kirchlichen  zu 
verzeichnen  (LegesII.  1,  p.  177),  ist  das  älteste  erhaltene  Urbar  eines 
weltlichen  Territoriums  das  zirka  1240  entstandene  Urbar  des  Her- 
zogtums Bayern  (ed.  in  Monumenta  Boica  XXXVI,  1).  Es  ist 
wie  das  habsburgische  in  deutscher  Sprache  abgefasst  und  zwar 
mit  einer  sehr  ähnlichen  Ausdrucksweise,  es  zeigt  ebenso  eine  Ein- 
teilung in  Aemter.  Dagegen  enthält  es  nur  Steuer-Abgaben  und 
Einkünfte  aller  Art,  aber  gar  keine  Angaben  über  die  Gerichts- 
barkeit an  sich  und  keine  über  die  Erwerbung  der  Herrschaften. 
Das  Zweitälteste  weltliche  Urbar,  wenigstens  nach  der  Datierung 
von  Lorenz  1247 — 1252  (nach  dem  Herausgeber  Chmel  im  Notizen- 
blatt z.  Archiv  f.  Oesterreich.  Geschichte  1855  p.  333  wäre  es  1275, 
also  später  als  das  kiburgische  abgefasst  und  sogar  später  als  die 
ersten  habsburgischen  Aufzeichnungen  in  den  obern  Landen)  ist 
das  Oesterreichische  Urbar  König  Ottokars,  betitelt :  .über  urbarum 
etredituum  per  totam  Austriam*.  Es  ist  ziemlich  kurz  gehalten, 
zeigt  weder  eine  systematische  Anordnung  noch  eine  Einteilung 
der  Ortschaften  nach  Aemtern,  obschon  es  von  Aemtern  (officia) 
redet,  und  hat  überhaupt  sehr  wenig  Aehnlichkeit  mit  dem  habs- 
burgischen Urbar,  wie  auch  die  Sprache  lateinisch  ist. 

Das  ebenfalls  unter  Ottokar  1265—67  angelegte  Rationarium 
Austriae  und  das  unter  Rudolf  oder  genauer  gesagt  unter  der  Landes- 
regierung Albrechts  etwa  1287  verfasste  Rationarium  Austriae  (ed. 
Rauch  Scriptores  rerum  Austriacarum  II,  der  es  aber  zu  früh  unter 
Rudolf  ansetzt,  während  darin  schon  die  am  31.  August  1280  er- 
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folgte  Gründung  von  Tuln,  aber  auch  Güterverkäufe  an  Herzog 
Albrecht,  wie  der  des  Konrad  von  Summerau  p.  109  erwähnt 
werden,  und  ein  ähnlicher  in  einer  Urkunde  vom  5.  Februar  1287 
vorliegt,  vgl.  Urkundenbuch  des  Landes  ob  der  Enns  IV  p.  55), 
sind  ebenfalls  noch  in  lateinischer  Sprache  geschrieben  und  stellen 
n  mehr  systematischer  Weise  die  Einkünfte  von  Zoll,  Münze  und 
jerichtebarkeit  in  den  Städten  den  Einkünften  der  ländlichen  Grund- 
Sitzungen  (urborum)  voran,  stimmen  aber  in  andern  Beziehungen 
io  sehr  mit  unserm  habsburgischen  Urbar  überein,  dass  man  an- 
Lehmen darf,  Albrecht  habe  sie  vielfach  als  Muster  für  seine  Auf- 
lehnungen benützt.  Auch  in  diesem  Rationarium  Austriae  sind 
ämlich  die  einzelnen  Einkünfte  viel  genauer  spezifiziert  als  in 
em  materiell  für  das  habsburgische  zu  gründe  liegenden  Kiburger 
Frbar ;  es  wird  zuweilen  eine  ganze  Geschichte  für  einen  einzelnen 
'osten,  Dorf  oder  Hof  gegeben  und  es  werden  besonders  auch  Ver- 
föndungen,  Verleihungen,  Usurpationen,  Erwerbungen  etc.  aufge- 
Bichnet  (z.  B.  Rauch  II  p.  5,  7,  10,  27,  „tenet  ea  viol enter  *  109), 
de  in  den  habsburgischen  Pfand-  und  Revokationsrödeln  und  in 
en  Dorsualnotizen  der  Einkünfterödel.  Letztern  entspricht  auch 
ie  Einteilung  in  Officia  mit  besonderm  Titel  und  Summierung  der 
osten  am  Schluss  einzelner  Aemter  (z.  B.  Rauch  II  p.  55,  58  „  Summa 
>talis  officii  in  Celle";  110  und  113),  auch  die  Angabe  der  Zah- 
ingstermine  und  des  Geldwertes  einzelner  Naturalabgaben,  wie 
^sonders  der  Schweine  und  Käse. 

Wenn  nun  auch  das  Rationarium  Austriae  in  einigen  Beziehungen 
Is  Muster  für  das  Urbar  Albrechts  gedient  haben  mag,  so  bezieht 
ch  dies  keineswegs  auf  die  Idee  eines  Urbars  an  sich.  Die  ersten 
agmentarisch  erhaltenen  Urbaraufnahmen  unter  König  Rudolf  sind 
>ch  vor  seinem  Krieg  gegen  Ottokar  1273  und  1274  entstanden, 
id  falls  es  hiezu  überhaupt  eines  speziellen  Musters  bedurfte, 
ar  dieses  das  kiburgische  Urbar. 

Mag  auch  dieses  Kiburger  Urbar  in  der  Gestalt,  wie  es 
>rliegt,  erst  beim  Uebergang  der  Herrschaft  an  die  Habsburger 
264  abgefasst  sein,  so  weist  es  doch  (II  p.  2)  auf  eine  1261  durch- 
sführte  Revision  oder  Neuredigierung  einer  noch  altern  Aufnahme 
n  und  beweist,  dass  die  Kiburger  ganz  ohne  habsburgischen  Ein- 
iss  schon  Urbarien  angelegt  hatten  und  damit,  soviel  wir  wissen, 
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allen  andern  weltlichen  Herrschaften  in  diesen  Gegenden  voran- 
gegangen sind.  Für  Abfassung  vor  Dezember  1263  spricht  die 
Erwähnung  der  damals  von  Hartmanns  des  Jüngern  Witwe  ver- 
kauften Besitzungen  zu  Dieterswil  und  Rapperswil  (Z.  U.  B.  III  nr. 
1240  vgl.  mit  Urbar  II  p.  13  und  14).  Die  äussere  Veranlassung 
mag,  wie  schon  der  erste  Herausgeber  G.  v.  Wyss  vermutete 
(Archiv  XII  149),  das  Vorkommnis  von  1257  gewesen  sein,  wo- 
durch Hartmann  der  ältere  seinen  Neffen  Hartmann  den  Jüngern 
zum  Erben  seiner  Besitzungen  einsetzte  (Z.  IT.  B.  HI  nr.  1007).  Von 
Vollständigkeit  und  sorgfältiger  Redaktion  ist  das  Kiburger  Urbar 
doch  weit  entfernt.  Es  fehlen  Freiburg,  sowie  alle  übrigen  Besitz- 
ungen in  Burgund,  vielleicht  weil  sie  Hartmann  der  jüngere  1257  seiner 
Gemahlin  Elisabeth  verschrieben  hatte  (Z.  U.  B.  HI  nr.  1029) ;  das 
Berner  Oberland,  die  Besitzungen  um  Zürich,  z.  B.  die  Vogtei  Seebach 
(Z.  U.  B.  HI  nr.  1204),  die  in  der  Gentralschweiz,  Diessenhofen  und 
alles,  was  im  jetzigen  Kanton  Thurgau  lag,  überhaupt  alle  Städte 
und  Burgen.  Die  Schenkungen  letzterer  an  den  Bischof  von  Stras- 
burg erklärt  dieses  insofern,  als  sie  vom  Bischof  1260  nicht  dem 
Grafen,  sondern  seiner  Gattin  Margaretha  verliehen  wurden  (Z.  U. 
B.  II  nr.  599  u.  600  und  III  nr.  1108  u.  1116).  Andrerseits  scheint 
das  Urbar  doch  einen  Teil  der  von  Hartmann  dem  altern  an  seine 
Gemahlin  Margaretha  verschriebenen  Besitzungen  zu  enthalten 
(Z.  U.  B.  II  nr.  550,  552—556),  wenn  es  nicht  doch  andere  Güter 
in  denselben  Ortschaften  sind.  Auch  innerhalb  der  im  Urbar  ent- 
haltenen Aemter  scheint  vieles  zu  fehlen.  Das  Fehlen  der  Graf- 
schaftsrechte im  Thurgau,  Glarus  und  um  Zürich  könnte  auch  dadurch 
zu  erklären  sein,  dass  Hartmann  der  ältere  sie  am  10..  Juni  1264 
an  König  Richard  zu  Gunsten  seiner  Gemahlin  aufgab  (Z.  U.  B.  111 
nr.  1265).  Dann  müsste  freilich  die  Abfassung  des  Urbars  auf 
1264  heruntergerückt  werden,  wogegen  ausser  oben  angeführten 
Gründen  auch  die  Erwähnung  der  im  Juli  1264  an  Heiligenberg  ver- 
gabten  Güter  spricht  (Z.  U.  B.  HI  nr.  1274). 

Indessen  gibt  es  einen  zuverlässigen  Beweis,  dass  das  Kyburger 
Urbar  auch  in  der  Berner  Handschrift  nicht  mehr  vollständig  er- 
halten ist;  der  Revokationsrodel  über  das  im  Kyburger  Urbar 
fehlende  Amt  Diessenhofen  zitiert  für  den  ehemaligen  Besitz  der 
Kiburger  „rodalia  antiqua",  mit  welchem  doch  in  erster  Linie  ein 
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verlorener  Teil  des  Kyburger  Urbars  gemeint  sein  dürfte  (II  367, 
Zeile  15  und  Note ;  wie  auch  2  weitere  Stellen  Seite  368).  In  der 
Tat  scheint  die  auf  der  Rückseite  des  Originalfragments  des  Ky- 
burger Rodels  stehende  Summierung  thurgauischer  Aemter  von 
derselben  Hand  und  ebenfalls  zum  Kyburger  Urbar  zu  gehören  (ed.  II 
53—55  zum  Jahr  1273);  dann  muss  dieses  auch  die  Aemter  Diessen- 
hofen  und  Frauenfeld  umfasst  haben. 

Wenn  das  Kyburger  Urbar  vermutlich  die  Einkünfte  der  Grafen 
rollständig  enthielt,  so  beschränkt  es  sich  doch,  soviel  wir  wissen, 
mf  ein  blosses  Verzeichnis  der  wirklichen  ledigen  Einkünfte,  ohne 
ingaben  über  Erwerbung  und  Begründung  derselben  und  ohne 
Erwähnung  der  Gerichtsbarkeit.  Pfandrödel  sind  aus  kyburgischer 
feit  nicht  vorhanden  und  haben  auch  schwerlich  existiert,  weil 
lie  Kyburger  nicht  so  grosse  kostspielige  Kriege  führten  und  Er- 
werbungen machten. 

Erst  der  Streit  mit  den  Habsburgern  über  die  Erbschaft  vera- 
nlasste die  Witwe  Hartmanns  des  altern,    1265   und  1271  Ver- 

•  

eichnisse  über  die  Besitzungen  anzulegen,  welche  ihr  zum  Wittum 
einschrieben  waren,  aber  von  Rudolf  von  Habsburg  weggenommen 
rurden,  Verzeichnisse,  die  sich  mit  den  spätem  Revokationsrödeln 
Jbrechts  vergleichen  lassen,  nur  dass  das  Machtverhältnis  und 
ie  Rechtsgrundlage  entgegengesetzt  sind  (II  36—46). 

Aus  der  Zeit  König  Rudolfs  von  Habsburg  sind,  wie  sich  erst 
us  den  Inedita  unserer  Ausgabe  ergibt,  nicht  nur  die  schon  früher 
ekannten  Pfandrödel  von  1281,  sondern  auch  eine  ganze  Reihe 
on  Einkünfterödeln  verschiedener  schweizerischer  Aemter  aus  ver- 
miedenen Jahren  vorhanden.  Sie  können  nicht  als  successiv  her- 
estellte  Teile  einer  das  ganze  Gebiet  umfassenden  Urbaraufhahme 
etrachtet  werden,  sondern  nur  als  lokale  Aufnahme  einzelner  Be- 
tnter,  weil  zum  Teil  dieselben  Gegenden  mit  veränderter  Aemter- 
inteilung  in  verschiedenen,  nicht  gleichzeitigen  Rodeln  vorkommen. 
Iher  wäre  denkbar,  dass  jede  einzelne  dieser  Aufnahmen  Bruch- 
;ück  einer  durchgeführten  oder  beabsichtigten  vollständigen  Ur- 
ararbeit  wäre.  Am  wahrscheinlichsten  ist  dies  für  den  ersten 
ieser  Rodel,  der,  wenn  man  sein  drittes  von  anderer  Hand  geschrie- 
anes  Stück  als  später  angenäht  betrachten  darf,  nur  althabsbur- 
ische  Gegenden  enthält  und  daher  noch  älter  als   1273  ja   1264, 
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somit  alter  als  das  kiburgische  Urbar  sein  könnte,  mit  dessen  Frag- 
ment er  zusammengenäht  ist.  Der  Abschnitt  über  Verpfandungen 
und  die  Summierungen  am  Schluss  machen  auch  wahrscheinlich, 
dass  ein  vollständiges  Urbar  beabsichtigt  war  (II  47 — 55). 

Das  angenähte  aber  von  anderer  Hand  geschriebene  3.  Stück 
dieses  Rodels  (II  53—55)  ist  entweder  noch  kiburgisch  oder  nach 
dem  Uebergang  der  darauf  verzeichneten  Gegenden  an  Habsburg 
geschrieben;  es  fällt  durch  seine  hohen  Summen  auf,  welche  die 
unter  sich  ziemlich  gut  stimmenden  Summen  des  kiburgischen  Ur- 
bare aber  auch  des  folgenden  Habsburger  Rodels  weit  übersteigen. 
Aus  dem  letztern  Grund  ist  der  Schluss  Maags  (II  54  Note),  dass 
dieses  Stück  nicht  kiburgisch  sein  könne,  hinfällig.  Das  Fehlen 
von  Geldeinkünften  und  die  Schrift  verbietet  aber,  an  eine  spa- 
tere Zeit  zu  denken. 

Auch  der  vom  Dezember  1274  zu  datierende  Rodel  (II  56—69) 
fällt  durch  seine  Einteilung  in  kleine  und  anders  als  später  benannte 
Aemter  auf.  Er  enthält  die  aus  der  kiburgischen  Erbschaft  stammen- 
den Aemter,  sowie  die  zwischen  1264 — 1274  gekauften  Aemter  Ein- 
brach und  Kloten,  über  deren  Erwerbungszeit  sich  leider  nichts  be- 
stimmtes ermitteln  lässt.  Vermutlich  war  der  Verkauf  Embrachs 
durch  die  Grafen  von  Toggenburg  Folge  ihrer  ungünstig  verlaufenen 
Fehde  mit  Rudolf  von  Habsburg  um  1267.  Insofern  könnte  dieser  Ro- 
del sehr  wohl  als  Fortsetzung  des  ersten  angesehen  werden,  wenn  man 
dessen  3.  Stückes  als  älter,  d.  h.  noch  kiburgisch,  betrachtet.  Eine 
vielleicht  beabsichtigte  Fortsetzung  der  Urbaraufnahme  wurde  durch 
die  böhmischen  Kriege  und  durch  den  Uebergang  der  obern  Lande 
an  Graf  Albrecht  unterbrochen.1) 

Dieser  begann  ohne  Anknüpfung  an  die  bisherigen  eine  neue  Auf- 
nahme (II  70—95)  über  dieselben  zürcherischen  und  thurgauischen 
Aemter,  die  er  zum  Teil  anders  benannte  und  dem  Schultheiss 
Wetzel  von  Winterthur  zur  gemeinsamen  Verwaltung  übergab, 
vermehrt  um  das  inzwischen  zirka  1276  erworbene  Amt  Grüningen 
(vgl.  I  267  Note).  Da  auch  dieser  Rodel  am  Anfang  unvollständig 
erhalten  zu  sein  scheint  und  das  wohl  zu  dieser  Gruppe  gehörige 
Amt  Kloten  fehlt,  ist  sehr  wohl  möglich,  dass  die  damalige  Urba- 

')  Redlich  hatte  in  seinem  Rudolf  v.  Habsburg  p.  580  ff.  keine  Veranlassung, 
die  selbständige  Tätigkeit  der  Söhne  zu  betonen. 
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risierung  sich  noch  über  weitere  Aemtergruppen  erstreckte;  frei- 
lich kann  sie  durch  den  Uebergang  der  Verwaltung  an  Albrechts 
Bruder  Hartmann  und  den  frühen  Tod  desselben  wieder  unterbrochen 
worden  sein.  Das  vorliegende  Fragment  ist  dadurch  interessant, 
lass  es  nach  den  Einkünften  auf  der  Rückseite  des  Rodels  auch 
lie  Verpfändungen  in  denselben  Aemtern  verzeichnet  und  dass  diese 
«hon  einen  sehr  grossen  Umfang  haben,  wohl  durch  den  2.  Krieg 
jegen  Ottokar  1278  veranlasst,  wie  es  etwa  ausdrücklich  heisst 
ix  stipendio,  d.  h.  für  geleisteten  Kriegsdienst  (II  83),  und  unter 
len  Pfandinhabern  bekannte  Teilnehmer  an  diesem  Krieg,  wie  die 
lerren  von  Ramswag,  vorkommen,  oder  die  aus  dem  Pfandregister 
;enauer  bekannte  Verpfändung  an  Johann  von  Bonstetten  vom 
Lugust  1278  für  Lieferung  eines  Streithengstes  (II  89  u.  681).  Es 
;t  die  erste  Urbararbeit,  die  sich  bestimmt  datieren  lässt  und  zwar 
uf  1279,  und  die  einen  Verfasser  und  seinen  Auftraggeber  nennt, 
iesonders  interessant  ist  es,  dass  dieser,  Graf  Albrecht,  gleich  bei 
äner  ersten  selbständigen  Verwaltungstätigkeit  eine  solche  Arbeit 
eranlasst.  Diese  erstreckte  sich  auch  über  die  aargauischen  Aemter 
unt  Zug,  welche  der  Vogt  von  Baden,  Werner  von  Wohlen,  ver- 
altete, sowie  über  die  schwarzwäldischen  Aemter;  denn  es  ist 
lar,  dass  den  Pfandrödeln,  welche  über  diese  Gegenden  Ende 
[ärz  und  Anfang  April  1281  abgeschlossen  wurden  (II  96 — 135), 
ach  Einkünfterödel  entsprochen  haben  müssen,  die  verloren  ge- 
ingen  sind.  Die  Daten  beziehen  sich  allerdings  auf  eine  Zeit, 
t  welcher  Albrecht  nicht  mehr  in  den  obern  Landen  war,  aber 
iir  auf  die  letzte  Abrechnung,  so  dass  die  umständliche  Aufnahme 
it  Zeugeneinvernahmen  (II  120)  noch  vor  Albrechts  Abreise  (Sep- 
»mber  1280)  begonnen  haben  oder  wenigstens  auf  seine  Anord- 
ung  zurückgehen  kann.  Albrecht  hat  also  nicht,  wie  Kopp  Ge- 
richte (IH  2,  p.  304)  meint,  den  Vater  nachgeahmt.  Die  Existenz 
ner  früheren  umfassenden  Urbaraufnahme  halte  ich  nicht  für  so 
&nz  ausgeschlossen,  wie  Schulte  p.  516,  doch  ist  das  wahrschein- 
chste,  dass  die  früher  geplanten  Aufnahmen  nie  vollständig  zur 
usführung  gekommen  seien,  wie  übrigens  auch  Albrechts  Urbar 
.  nicht  ganz  vollständig  ist. 

Unter  der  folgenden  Verwaltung  des  Herzogs  Rudolf  IL  nahm 
jr  1288  zum  Vogt  von  Kyburg  gesetzte  Ritter  Konrad  von  Dillen- 
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dorf  1289  und  1290  über  einen  Teil  derselben  Aemter,  Winterthur  und 
Kyburg,  wieder  einen  neuen  Rodel  auf  (II 136— 149).  Dieser  hat  schon 
seiner  Einleitung  nach  nur  persönliche  Bestimmung  für  den  neuen  Ver- 
walter, ist  also  nicht  Teil  einer  neuen  umfassenden  Urbarisierung, 
knüpft  auch  gar  nicht  an  die  frühem  Rodel  an,  sondern  befolgt 
eine  andere  für  die  Verwaltungspraxis  geeignete  Methode,  ledige 
und  verpfändete  Einkünfte  für  jeden  Ort  zusammenzustellen.  Der 
Rodel  enthält  eigentlich  nichts  anderes  als  drei  Jahresrechnungen 
über  die  zwei  Aemter  für  die  Jahre  1288—90,  Rechnungen,  wie  sie 
wohl  für  alle  Aemter  jährlich  gestellt  wurden,  aber  sich  sonst  nicht 
erhalten  haben.  Er  hat  also  eigentlich  keinen  Urbarcharakter,  ist 
aber  nur  desto  interessanter  für  die  Finanzverwaltungsgeschichte. 
Daraus  erklärt  sich  auch  die  schlechte  Orthographie,  welche  einem 
für  die  Dauer  bestimmten  Werke  nicht  anstände.  Die  regelmässigen 
Verweisungen  auf  die  Posten  des  vorhergehenden  Jahrgangs  lassen 
vermuten,  dass  die  Rechnung  für  alle  3  Jahre  gleichzeitig  gestellt, 
also  nur  alle  3  Jahre  Rechnung  abgelegt  wurde.  Uebrigens  hängt  diese 
Rechnungsablegung  im  Jahre  1290  vielleicht  mit  dem  auf  den  10.  Mai 
dieses  Jahres  fallenden  Tod  Herzog  Rudolfs  IL  zusammen  und  war 
in  diesem  Fall  dann  doch  für  Herzog  Albrecht  bestimmt,  der  nun 
die  Verwaltung  der  obern  Lande  wieder  übernahm,  wenn  er  auch 
erst  2  Jahre  später  wieder  daselbst  erschien,  nachdem  er  inzwischen, 
etwa  1287,  das  Rationarium  Austriae  hatte  aufnehmen  lassen. 

Im  gleichen  Jahr  1290  oder  noch  eher  1292  ist  aber  wieder  eine 
eigentliche  Urbaraufnahme  für  schweizerische  und  namentlich  für  die 
zum  Teil  kurz  vorher  erworbenen  schwäbischen  Aemter  erfolgt  (U 
150—173,  aber  auch  68  und  69  der  von  Maag  unrichtig  von  1274  da- 
tierte Windegger  Rodel,  vgl.  H  2  p.  446).  Diese  Aufnahme  dürfte  eher 
noch  etwas  später  1291  oder  1292  fallen,  da  der  Ausdruck  »duces' 
(p.  150)  mir  nicht  so  entscheidend  scheint,  um  zur  Ansetzung 
vor  Rudolfs  Tod  zu  nötigen,  während  das  Vorkommen  erst  1291 
angekaufter  Gebiete  (Veringen  und  Munderkingen;  vgl.  I  459  Note 
3  und  394  Note  1)  eine  frühere  Datierung  doch  nicht  zulässt.  Die 
Entstehung  muss  zwischen  den  Ankauf  Veringens  am  5.  Februar  1291 
(Lichnowsky  Reg.  I  nr.  173)  und  die  Erwerbung  des  noch  nicht  im 
Rodel  vorkommenden  Sigmaringen,  d.  h.  13.  November  1292,  fallen. 

Der  wohl  unter  Herzog  Rudolf  IL  vor  1290  angefertigte  Rodel 
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iber  Zug  und  aargauische  Aemter  dürfte  eher  etwas  älter  sein,  da 
?r  mit  seiner  Vermischung  von  Einkünften  und  Verpfändungen  an 
len  Rodel  Dillendorfs  erinnert  (II  168—173). 

Unmittelbar  nach  Rudolfs  II.  Tod,  noch  im  Sommer  1290,  wurde 
)in  Verzeichnis  über  die  der  Witwe  Agnes  verschriebenen  Ein- 
kaufte in  den  aargauischen  Aemtern  aufgenommen  (II  174—181), 
ibenso  über  die  dort  bestehenden  Pfandschaften;  auch  die  Auf- 
tahme  dieses  Rodels  dürfte  auf  Anordnung  Albrechts,  nicht  der 
lerzogin,  zurückgehen,  da  er  in  der  Urkunde  von  1295,  welche 
ieses  Wittum  mit  Geld  ablöst,  sagt,  dass  er  es  ihr  angewiesen 
abe  („quod  sibi  deputavimus"  II  175  Note).  Die  Anführung  eines 
Pfandbriefs  mit  ,  litter  am  vestram"  (II  191)  bezieht  sich  auch  eher 
uf  Albrecht,  da  die  Herzogin  in  3.  Person  „domina  mea  ducissa* 
eisst.  Indessen  können,  was  Maag  übersehen  hat,  die  lateinischen 
fandrödel  der  Herzogin  Agnes  (p.  182 — 195)  nicht  mit  dem  vor- 
ergehenden deutschen  gleichzeitig  sein,  da  sie  zum  Teil  dieselben 
emter  mit  immer  höheren  Verpfändungen  anführen.  Diese  Ver- 
fandungen  dürften  wie  diejenigen,  welche  Albrecht  zum  gleichen 
wecke  machte,  für  den  Krieg  gegen  die  Laufenburger  Linie  und 
ürich  1292  bestimmt  gewesen  sein;  oder  sollte  Agnes  selbst  zu 
an  Laufenburgern  gehalten  haben,  da  Rudolf  von  Laufenburg  selbst 
dt  800  Mark  unter  diesen  erhöhten  Verpfändungen  vorkommt?  (H 
,  184).  Jedenfalls  muss  man  die  3  lateinischen  Rodel  von  1292 
tatt  1298)  datieren,  wie  Maag  den  letztern  dieser  Rodel  von  1293 
itiert,  weil  er  den  Kriegszug  Albrechts  gegen  Luzern  bereits  vor- 
issetzt.  Nach  Ablösung  dieser  Verpfändungen  an  Agnes  1295  dien- 
en diese  Rodel  wohl  als  Hülfsmittel  zur  Herstellung  des  Urbars. 

Eine  darauf  gerichtete  Arbeit  liegt  aber  erst  wieder  aus  dem 
ihre  1300  vor  und  beschränkt  sich  auf  die  zum  Schloss  Lenzburg 
öhörigen  Einkünfte  (II  198—217).  Dieser  Rodel  macht  durchaus 
cht  den  Eindruck  eines  Fragments  oder  Versuches  einer  umfas- 
inden  Arbeit  oder  gar  Vorarbeit  zum  grossen  Urbar  (wie  Kopp 
esch.  III,  2  p.  305  wollte).  Er  fasst  wieder  mit  den  Einkünften 
ich  Verpfändungen  und  Revokationen  zusammen.  Es  handelt  sich 
ohl  wieder  um  eine  Auseinandersetzung  in  der  Familie  und  Ver- 
»rgung  des  Herzogs  Johannes,  da  die  Aemter  dieselben  sind  wie 
a  Rodel  der  Agnes  und  gerade  am  gleichen  Tage,  von  welchem 
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der  Rodel  datiert,  am  5.  Februar  1300,  Albrecht  der  Braut  seines 
ältesten  Sohnes  Rudolf  Wittum  und  Morgengabe  anwies  und 
kurz  vorher,  am  11.  November  1299,  die  Ergänzung  des  Schieds- 
gerichts angeordnet  hatte,  welches  einst  König  Rudolf  zur  Ermitt- 
lung der  Entschädigungssumme  Albrechts  an  Johanns  Vater  auf- 
gestellt hatte  und  gerade  Lenzburg  dem  Johann  angewiesen  war 
(vgl.  Kopp  Gesch.  I,  504  und  III,  2  p.  12,  Pfeiffer  p.  324  und  Böhmer 
Reg.  Albrechts  nr.  265). 

Wie  alle  diese  früheren  Aufzeichnungen  auf  bestimmte  äussere 
Veranlassungen  und  meist  auf  Teilungen  und  Abfindungen  in 
der  Dynastie  zurückzuführen  sind,  so  mag  auch  beim  Gesamt- 
urbar König  Albrechts  neben  dem  allgemeinen  Gedanken  einer 
ökonomischen  Rechenschaft  die  spezielle  Absicht  einer  gleichmässigea 
Teilung  der  Einkünfte  unter  die  Söhne  und  Herzog  Johannes  mit- 
gespielt und  den  äussern  Anstoss  zum  Beginn  der  Arbeit  gegeben 
haben,  um  so  mehr  als  die  Arbeit  gerade  in  dem  Zeitpunkt  begann, 
da  Albrecht  die  bisher  selbst  geführte  Verwaltung  den  Söhnen 
und  dem  Neffen  übergeben  wollte,  dessen  Ungeduld  dann  durch 
die  lange  Dauer  der  Arbeit  erweckt  wurde  (H.  v.  Liebenau  und 
Königin  Agnes  p.  18).  Allerdings  überwiegt  bei  dieser  gross  an- 
gelegten, nicht  nur  auf  Einkünfte  beschränkten  Arbeit  der  allge- 
gemeine  Zweck  der  Urbarisierung,  der  ja  Albrecht  schon  bei  den 
Aufnahmen  von  1279  vorgeschwebt  hatte.  Zu  einer  solchen  Zu- 
sammenstellung auf  Grund  ganz  neuer  Arbeiten  nötigte  auch  die 
Erwerbung  zahlreicher  Herrschaften,  welche  Albrecht  seit  1300 
angekauft  hatte,  wie  das  (nach  Nabholz  Geschichte  der  Freiherren 
von  Regensberg  p.  74  wohl  erst  1302,  nicht  schon  1290)  angekaufte 
Regensberg,  das  erst  1306  erworbene  Interlaken  und  die  besonders 
zahlreichen  Ankäufe  schwäbischer  Gebiete,  von  welchen  noch  der 
Rodel  von  1290  nur  den  geringsten  Teil  enthielt.  Auch  die  Ver- 
pfandungen waren  immer  mehr  angewachsen  und  die  Ansprüche 
auf  Gebiete  und  Rechte,  welche  in  andern  Händen  lagen.  Ueber 
die  Anordnung  zu  der  grossen  Urbararbeit  ist  zwar  durchaus  nichts 
Schriftliches  bekannt,  weder  eine  Instruktion,  noch  eine  indirekte 
Erwähnung;  aber  aus  dem  Zeitpunkt  des  Beginnes  1303  und  der 
Nennung  des  Schreibers  des  römischen  Königs  ergibt  sich  zur 
Genüge,  dass  der  König  selbst  die  Anordnung  zur  Aufnahme  gab, 
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la  er  bis  1304  als  Stellvertreter  oder  Vormund  der  in  Oesterreich 
seilenden  Söhne  und  des  Neffen  die  oberen  Lande  selbst  verwaltete, 
läufig  besuchte  und  sich  eben  im  Jahr  1303  im  Elsass  befand, 
ro  der  Anfang  der  Aufzeichnung  gemacht  wurde  (Am  4.  Januar 
a  Hagenau,  vgl.  Böhmer  Reg.). 

Unzweifelhaft  ist  Albrecht  selbst  der  eigentliche  Urheber  der 
Jrbaridee,  da  sie  überall,  wo  er  eine  neue  Verwaltung  übernimmt, 
nter  ganz  verschiedenem  Beamtensystemen  ins  Werk  gesetzt  wird ; 
uerst  1279  in  den  schweizerischen  Gegenden,  dann  um  1287  in 
Österreich  und  wieder  in  den  obern  Landen  nach  dem  Tod  Ru- 
olfs  IL  um  1290  oder  1292;  endlich  vor  und  bei  Uebergabe  der 
rerwaltung  an  die  Söhne  1300  und  1303. 

Die  seit  Tschudi  (Chronik  I.  p.  224)  allgemein  verbreitete  An- 
ahme, dass  der  eigentliche  Verfasser  des  „Urbarbuches",  Meister 
»urkhard  von  Fricke,  der  Rechenschreiber  der  Söhne  König  Al- 
rechts  sei,  beruht  nicht,  wie  man  nach  Haller  (Bibl.  II  nr.  1897) 
lauben  sollte,  auf  dem  in  einigen  Abschriften  der  Reinschrift  vor- 
andenen  und  vermutlich  auf  diese  selbst  zurückgehenden,  wenn 
uch  schwerlich  mit  dem  Text  gleichzeitigen  Titelblatt;  denn  ge- 
ade  diese  Stelle  über  den  Verfasser  fehlt  in  dem  sonst  gleich- 
enden Titel  der  Handschriften  von  Stuttgart  (nr.  2),  München, 
uzem,  Raiser  (Pfeiffer  XVHI)  und  wurde  erst  von  Tschudi  selbst 
;iner  eigenen  Abschrift  hinzugefügt,  und  zwar  in  folgender  Fassung 
rgl.  oben  II  2  p.  434):  „Das  wart  gestellt  von  König  Albrechts 
öligen  Sünen  den  Herzogen  von  Oesterrich  durch  Meister  Burk- 
arten a.  d.  1309  jare".  Es  ist  dies  eine  Kombination  Tschudis 
us  der  Urbarstelle,  welche  Meister  Burkhard  des  Königs  Schreiber 
ennt,  und  dem  Titel  der  Luzerner  Handschrift,  welche  das  Urbar- 
uch  den  Herzogen  von  Oesterreich  zuschreibt.  Eine  richtigere 
lotiz  hierüber  hat  Cysat  der  ältere  auf  das  Titelblatt  der  Luzerner 
[andschrift  geschrieben,  wonach  das  Urbar  a°  1303  auf  Albrechts 
»efehl  durch  seinen  Schreiber  Burkhard  von  Fricke  geschrieben 
rurde  (vgl.  oben  II  2  p.  420). 

Von  da  bis  auf  Kopp  und  Pfeiffer  galt  Burkhard  von  Frick 
ls  Verfasser  des  Urbarbuches,  welches  man  als  einen  Codex  be- 
rachtete  (s.  z.  B.  Johannes  v.  Müller  I  594)  und  in  der  1837 
ekannt  werdenden  Handschrift  Lassbergs  gefunden  zu  haben  glaubte. 
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Nachdem  Kopp  schon  deutlich  die  originale  Bedeutung  der  Rodel 
betont  hatte,  umging  Pfeiffer,  weil  er  die  Originalrödel  nicht  ein- 
sah, in  höchst  unklarer  Ausdrucksweise  die  Frage,  ob  Burkhard 
die  Rodel  verfasst  oder  nur  die  Reinschrift  redigiert  habe  und  in 
welchem  Verhältnis  sie  zu  einander  stehen. 

Darfiber  konnte  nur  eine  genaue  Vergleichung  der  Hände  Auf- 
schluss  geben.  Aber  auch  der  erste,  der  wenigstens  an  einem 
Punkte  eine  solche  versuchte,  Lassberg,  war  auf  falscher  Fährte, 
als  er,  wohl  erst  nach  der  Benützung  durch  Pfeiffer,  welcher  hier 
p.  268  nichts  von  Burkhard  sagt,  die  Hand  Burkhards  zwar  nicht 
im  Text  der  Reinschrift,  sondern  auf  den  in  diese  eingenähten  Zet- 
teln erkennen  wollte  (oben  II  2  p.  396),  wohl  in  der  Meinung,  Burk- 
hard habe  damit  eine  Korrektur  und  Ergänzung  geliefert.  Allerdings 
hat  diese  Hand  aber  eine  sehr  grosse  Aehnlichkeit  mit  der  Hand 
A,  welche  die  Originalausfertigungsrödel  geschrieben  hat. 

Hermann  v.  Liebenau  bemerkte  1868  in  seinen  urkund- 
lichen Nachweisen  zur  Lebensgeschichte  der  Königin  Agnes  (Ar- 
govia  V,  15  und  23),  merkwürdigerweise  gerade  zu  den  in 
seinem  Besitz  befindlichen  Rodeln,  welche  von  der  Hand  A  ge- 
schrieben sind :  „dem  Burkhard  von  Fricke  danken  wir  das  Urbar 
wie  das  gleichzeitige  Gopialbuch  von  Königsfelden"  und  letzteres 
sei  „von  derselben  Hand  wie  die  Reinschrift,  soweit  in  beiden 
Büchern  die  1.  Hand  reicht" ;  die  Donaueschinger  Handschrift 
gleiche  in  allen  Aeusserlichkeiten  dem  Königsfelder  Copialbuch 
(Agnes  S.  481);  endlich  schreibt  er  eine  Urkunde  des  Herzogs  Leo- 
pold für  Töss  von  1312  der  Hand  Meister  Burkhards  zu,  da  er 
mit  der  Königin  Witwe  Elisabeth  nach  Wien  gereist  sei.  „Seine 
Hand  ist  auf  diesem  Brief  im  Vergleich  mit  den  Rodeln  zum  Urbar 
leicht  erkennbar/  Dabei  fällt  zunächst  der  Widerspruch  auf,  dass 
die  Hand  Burkhards  bald  in  den  Rodeln,  bald  in  der  Reinschrift 
gesucht  wird,  obschon  die  Schrift  beider  so  verschieden  wie  mög- 
lich ist  und  die  Reinschrift  nur  eine  Hand  zeigt.  Vielleicht  hatte 
H.  v.  Liebenau  ein  Faksimile  jenes  eingenähten  Zetteis  auf  die 
Hand  der  ganzen  Reinschrift  bezogen.  Von  den  beiden  identisch 
sein  sollenden  Handschriften  hat  das  Königsfelder  Copialbuch,  wo- 
von mir  Dr.  Herzog  mit  gleichem  Urteil  ein  Facsimile  sandte, 
zwar  jedenfalls  eher  noch  Aehnlichkeit  mit  der  Reinschrift  als  mit 
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len  Rodeln,  die  im  Staatsarchiv  Zürich  befindliche  Tösser  Urkunde 
iel  eher  mit  den  Rodeln  als  mit  der  Reinschrift,  aber  nur  insofern 
ene  eine  Bücherschrift,  diese  eine  cursive  Urkundenschrift  ist ;  von 
dentität  kann  in  beiden  Fällen  keine  Rede  sein.  Die  Aehnlichkeit 
ler  Tösser  Urkunde  mit  der  Rödelhand  A  ist  zwar  ziemlich  gross, 
ber  die  Hand  A  ist  eben  gar  nicht  diejenige  Burkhards. 

Es  ist  das  sicherste  Resultat  meiner  umfassenden  Handschriften- 
ergleichung,  dass  die  Hand  Burkhards  von  Fricke  sich  nicht  in 
er  den  meisten  Rodeln  gemeinsamen  Hand  A,  sondern  einzig  und 
Hein  im  Colmarer  Rodel  findet  (vgl.  die  1.  und  2.  Facsimiletafel). 

Jene  Stelle,  wo  Burkhard  sich  in  1.  Person  nennt,  darf  nicht 
uf  die  Reinschrift  bezogen  werden,  sondern  nur  auf  den  zu  Grunde 
egenden  Rodel,  auf  dessen  letztem  ursprünglichem  Stück  sie  sich 
ndet.  Freilich  ist  nicht  einmal  sicher,  ob  dieses  13.  Stück  zum 
rsprünglichen  Rodel  gehörte  (vgl.  oben  H  2  p.  348).  Diesen  elsäs- 
schen  Rodel  nur  für  eine  Abschrift  von  anderer  Hand  zu  erklären, 
ad  eine  verlorene  Originalausfertigung  von  Hand  A  vorauszusetzen, 
erbietet  sein  ganzes  vielmehr  konzeptartiges  ursprüngliches  Aus- 
sen und  der  ganz  persönliche  Charakter  des  am  Kopf  stehenden 
erses,  womit  sich  Burkhard  nochmals  als  Verfasser  nennt.  Diesen 
ers  hätte  ein  Copist  nicht  wiederholt,  wie  er  auch  nicht  in  der 
einschritt  steht  und  vermutlich  schon  in  den  allerdings  dazwischen 
egenden  Ausfertigungsrödeln  von  Hand  A  weggelassen  wurde, 
a  aber  die  sehr  eigentümliche  Hand  des  Colmarer  Rodels  sonst 
n  ganzen  Rodelmaterial  nirgends  mehr  vorkommt,  bleibt  nur  der 
chluss  übrig,  dass  Burkhard  einzig  den  Elsässer  Rodel  selbst  ge- 
trieben hat.  Damit  würde  sehr  zweifelhaft,  ob  man  Burkhard 
berhaupt  als  den  eigentlichen  Verfasser  und  Leiter  der  Urbar- 
ifnahme  auch  in  den  schweizerischen  und  schwäbischen  Gegenden 
Btrachten  darf,  wenn  es  nicht  gelingt,  urkundliche  Zeugnisse  für 
iine  Tätigkeit  nachzuweisen.  So  gut  auch  seine  Anwesenheit  im 
llsass  für  das  Jahr  1303  durch  eine  Urkunde  vom  3.  Oktober  be- 
fugt ist,  worin  „mayster  Burkard  des  römischen  chüniges  schriber* 
eben  dem  ebenfalls  in  jener  Urbarstelle  genannten  Rüediger  dem 
ogt  von  Ensisheim  vorkommt  (Reg.  rerum  Boicarum  V  54);  in 
Br  Schweiz  lässt  er  sich  für  die  betreffenden  Jahre  1303—1308 
icht  nachweisen.   Ueber  seine  Herkunft  und  sein  Leben  ist  wenig 
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sicheres  bekannt.   (Am  vollständigsten  zusammengestellt  von  Schu- 
mann in  d.  A.  D.  B.  VII  376,  aber  noch  mit  Irrtümern  betreffend 
Urbarabfassung.)   Dem  um  Mitte  des  14.  Jahrhunderts  vorkommen- 
den ritterlichen  Geschlecht  von  Fricke,  habsburg-laufenburgischen 
Ministerialen  (II  490),  gehört  er  schwerlich  an,  da  er  in  Zeugen- 
listen erst  nach  den  Ritterbürtigen  folgt.    Dass  er  das  canonische 
Recht  kennt,  hat  schon  Schulte  hervorgehoben ;  er  kennt  aber  auch 
das  Lehenrecht  nach  den  libri  feudales,  mit  deren  Stelle  I  Titel 
4  §  4  seine  Ausführungen  über  streitige  Burglehen  I  p.  49  und  51 
genau  übereinstimmen.    Der  Magistertitel  beweist,  dass  er  Kle- 
riker war  und  auf  einer  Universität  studiert  hatte;  daher  nannte 
er  sich  bald  einfach  Meister  Burkhard,  bald  nach  seinem  Geburts- 
ort von  Frick.     Mit  dem   1270  und   1271  vorkommenden  ,f rater 
Burkardus    de   Vrikko*    (Herrgott   Geneal.  II  424  und   430   und 
anderen  Urkunden  von  Leuggern)  darf  er  wohl   auch  nicht  ver- 
wechselt werden,   da  dieser  als  Johanniter  in  Elingnau  bis  1283 
mehrfach   erwähnt   wird    (Nachweise    von    Dr.  Herzog  aus    dem 
Copialbuch  Leuggern,  auch  in  Mones  Oberrhein.  Zeitschrift  I  463 
und  XII  296),   und  wohl  eben   dem  ritterlichen  Geschlecht  von 
Fricke  angehörte,   unser  Meister  sich  aber  nie  frater  nennt  und 
nicht  Klostergeistlicher  oder  gar  Johanniter  war.  (Eine  allerdings 
unsichere  Stütze  erhielte  die  Identifizierung  mit  den  Johannitern  durch 
meine  Beobachtungen,  dass  eine  zwar  in  Winterthur  ausgestellte, 
aber  für  die  Johanniter  v.  Elingnau  bestimmte  Urkunde  von  1289 
im  St.  A.  Aargau,  eine  dem  Elsässer  Rodel  namentlich  im   r  ähn- 
liche Schrift  zeigt.)    Er  dürfte  sich  von  Anfang  an  der  Schreiber- 
laufbahn oder  besser  gesagt  der  Finanzverwaltung  gewidmet  haben. 
Geradezu  komisch  wirkt  es,  dass  H.  v.  Liebenau  (Argovia  V  25) 
und  Rocholz  (Argovia  XYI  p.  XIII  ihn  wegen  der  zwei  Knittel- 
verse auf  dem  Colmarer  Rodel  und  ihrer  eher  ironischen  Behauptung 
„non  carmine  tardus*    zum  Dichter,  ja  zum  Minnesänger  machen 
wollen. 

Sicher  kommt  er  zuerst  am  2.  Januar  1293  vor  als  „magister 
Burchardus  de  Fricke",  Zeuge  einer  in  St.  Blasien  ausgestellten 
Urkunde  des  Grafen  von  Stühlingen  für  St.  Blasien  (Argovia  XVI 
p.  XIV),  also  wohl,  bevor  er  überhaupt  in  habsburgischen  Diensten 
war,  jedenfalls  vor  Beginn  der  Urbaraufzeichnung.    Dann  lässt  er 
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rieh,  abgesehen  von  jener  Elsässer  Urkunde,  erst  nach  Beendigung 
ler  Arbeit  und  nach  Albrechts  Ermordung  in  einer  zu  Brugg  am 
11.  März  1311,  von  dortigen  Bürgern  ausgestellten  Urkunde  für 
iönigsfelden  nachweisen  (Kopp  Gesch.  IV,  1,  p.  268,  Argovia  XVI, 
).  XIV).  Am  13.  Mai  1312  wird  er  als  Zeuge  einer  in  Wien  von 
[er  Königin  Elisabeth  ausgestellten  Urkunde  angeführt  (Hueber 
Lustria  ex  archivis  Mellicensibus  illustrata  p.  46).  Dies  ist  nach 
[er  neueren  Auffassung  der  Zeugenlisten,  und  nachdem  die  Königin 
Vitwe  und  Herzog  Leopold  1311  in  Brugg  gewesen  waren,  kein 
icherer  Beweis,  dass  Burkhard  selbst  in  Wien  war.  Jedenfalls 
widerspricht  sich  H.  v.  Liebenau  sonderbar,  wenn  er  (Nachweise 
i.  25)  ihn  in  Wien  am  13.  Oktober  1312  eine  Urkunde  schreiben 
Isst,  dagegen  bei  der  Abreise  der  Königin  Elisabeth  im  Sommer 
311  annimmt,  er  sei  bei  Agnes  in  Königsfelden  zurückgeblieben 
K.  Agnes  p.  57).  Noch  schwächer  ist  ein  zweites  Zeugnis  für  Ueber- 
iedlung  nach  Wien,  dass  in  einer  Urkunde  Friedrichs  des  Schönen, 
m  1.  Oktober  1313  in  Ulm  ausgestellt,  ein  Otto  von  Wien  als 
Scolaris  Burchardi  de  Fricke,  protonotarii  ducis  Alberti*  genannt 
rird  (Lichnowsky  III  nr.  223,  Hanthaler  Fasti  Campililienses  II, 

p.  157 ;  dagegen  steht  in  Han thalers  Becensus  Gampililiensis  etc. 

211  ganz  anders:  „ad  commendationem  magistri  Burkardi  de 
'riezse,  protonotarii  ducis  Leupoldi  intercedit  apud  nos  pro  Ottone 
lerico  de  Wienna",  so  dass  in  diesem  Falle  gar  nicht  an  unsern 
turkhard  zu  denken  wäre;  aus  der  noch  im  Wiener  Staatsarchiv 
rhaltenen  Urkunde,  deren  Gopie  mir  Herr  Prof.  Redlich  gütigst 
litteilte,  heisst  es  doch  „ad  exhortationem  magistri  Burchardi  de 
Vicke  illustris  ducis  Liupoldi  prothonotarii".  Mit  dieser  Berich- 
igung  ergibt  sich  nur,  dass  Burkhard  nach  Albrechts  Ermordung  in 
len  Kanzleidienst  Leopolds  übergegangen  war,  der  damals  die  obern 
iande  verwaltete  und  sich  ausschliesslich  hier  aufhielt ;  seine  Für- 
itte  nötigt  nicht  einmal,  eine  Anwesenheit  in  Ulm  anzunehmen, 
;eschweige  denn  in  Oesterreich). 

Uebrigens  lässt  sich  Burkhard  in  dieser  Stellung  als  Pro- 
onotar  Leopolds  sonst  nirgends  nachweisen  und  kommt  auch 
ortan  in  den  obern  Landen  so  wenig  vor  als  in  Oesterreich.  Denn 
«  ist  unzulässig,  einen  erst  1353 — 1356,  dann  aber  gleich  mehr- 
aals  vorkommenden  Burkhard,  Schreiber  der  Königin  Agnes,  für 
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den  Magister  B.  von  Fricke  zu  halten  (Archiv  f.  Schweiz.  Gesch. 
II  36  und  37,  Liebenau  Agnes  p.  533  und  542;  ürkundenbuch  d. 
Stadt  Baden  I  28  und  29).  Dieser  Burkhard  kommt  auch  vor  in 
einem  leider  undatierten,  aber  wohl  der  Mitte  des  14.  Jahrhunderts 
angehörigen  Brief  des  Abts  Johannes  (II?  1336—1341)  v.  Eappel 
an  Johannes  Wisendanger  notarius  ducis  Austriae  et  rectoris  ec- 
clesiae  in  Leybach  betr.  Hinterlassenschaft  von  dessen  Bruder 
Stephan,  Mönch  in  Kappel,  welcher  „a  domino  Burk.  notario  do- 
minae  reginae  et  dicto  Mesikon  recepit  GCYI  florenos  (St.  A.  Z. 
Akten  Eappel).  Es  gibt  gar  keinen  Beweis  dafür,  dass  er  Schreiber 
der  Königin  Agnes  war,  als  jene  ganz  unhaltbare  Annahme,  er 
habe  um  1333  das  Copialbuch  von  Eönigsfelden  geschrieben.  Der 
ganze  Zusammenhang  Burkhards  von  Fricke  mit  Königin  Agnes 
ist  Phantasie.  Die  zuverlässige  Erwähnung  in  einer  Eonstanzer 
Rechnung  vom  24.  Februar  1314  „magistro  Burkardo  de  Frikke 
II  lib.  de  littera  ducis*  (Kopp  Gesch.  IV,  1,  p.  343)  läset  auch 
keinen  bestimmten  Schluss  auf  seine  Tätigkeit  und  seinen  Aufent- 
haltsort zu,  macht  aber  eher  wahrscheinlich,  dass  er  damals  in 
der  Schweiz  und  im  Dienst  Herzog  Leopolds  tätig  war,  welcher 
sich  um  diese  Zeit  in  Basel  und  Baden  befand. 

Er  dürfte  aber  damals  sowenig  als  unter  König  Albrecht  der 
diplomatischen  Eanzlei  angehört  haben,  sondern  der  im  Mittelalter, 
auch  bei  Städten  wie  Zürich,  stets  davon  getrennten  Finanzver- 
waltung. Wenn  er  sich  oberster  Schreiber  nennt,  heisst  dies  nicht 
Protonotar,  da  er  auch  sonst  nie  als  in  jener  zweifelhaften  Urkunde 
von  1312  so  genannt  wird,  sondern  erster  Rechenschreiber,  Chef 
der  Finanzkanzlei,  und  es  ist  daraus  auch  zu  schliessen,  dass  er 
in  dieser  Finanzverwaltung  noch  andere  Schreiber  unter  sich  hatte. 
Gleichzeitiger  Protonotar  und  dann  auch  Hofkanzler  war  Johannes 
v.  Dirbheim,  früher  Probst  v.  Zürich,  später  Bischof  v.  Strassburg 
1306 — 1328.  Das  unter  ihm  angelegte  Urbar  dieses  Bistums  mag, 
wie  Schulte  516  vermutet,  auf  das  Muster  und  gelegentliche  Be- 
schäftigung mit  der  Urbararbeit  zurückgehen. 

Dem  Mangel  direkter  Zeugnisse  für  die  Anwesenheit  Burk- 
hards in  schweizerischen  Gegenden  zur  Zeit  der  Urbaraufhahme 
kommt  glücklicherweise  ein  indirekter,  aber  sehr  gewichtiger  Be- 
weis zu  Hülfe.     Eine  Eundschaft  von  zirka  1330  betreffend  Bero- 
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münsters  Gerichtsbarkeit  in  Neudorf  beruft  sich  auf  die  unter 
Probst  Ulrich  von  Landenberg  (1283—1313)  fallende  Zeit,  „do 
raeister  Burkhard  in  dem  Lande  schrieb".  (Geschichtsfreund  27 
p.  244,  von  Pfeiffer  nicht  verwertet.) 

Hält  man  dies  mit  der  Urbarstelle  aus  dem  Elsass  zusammen, 
so  ergibt  sich  der  Schluss,  dass  Burkhard  doch  auch  in  der 
Schweiz  die  Urbaraufnahme  leitete  und  man  vielleicht  nur  des- 
wegen seinen  Namen  nicht  in  andern  Urkunden  findet,  weil  er 
Ausschliesslich  damit  beschäftigt  war.  Der  Ausdruck  „schrieb* 
braucht,  zumal  es  sich  um  eine  fast  30  Jahre  spätere  Aussage 
landelt,  nicht  so  wörtlich  genommen  zu  werden,  dass  er  die  in 
largau  aufgenommenen  Rodel,  welche,  soweit  erhalten,  gerade 
weder  eine  andere  Hand  zeigen  als  B  und  A,  eigenhändig  geschrieben 
laben  müsste.  Er  dürfte  vielmehr  die  gerade  wieder  in  dieser 
Jrkunde  bezeugten  Kundschaften  eingezogen,  die  dazu  einberufenen 
Versammlungen  präsidiert,  also  die  mündlichen  Verhandlungen  ge- 
eitet  haben,  während  ein  ihn  begleitender  Schreiber  die  daraus 
ich  ergebenden  Aufnahmen  nach  Burkhards  Diktat  niederschrieb. 
Selbst  die  Konzeptrödel  konnten  wohl  erst  aus  diesen  lokalen  Ein- 
elaufzeicbnungen  zusammengestellt  werden,  mussten  daher  noch- 
nals  ins  Beine  geschrieben  werden  in  der  Form  der  sogen, 
bsfertigungsrödel.  Da  diese  letztern  überall,  wo  sie  erhalten 
ind,  dieselbe  Hand  (A)  zeigen,  für  Schwaben  wie  für  die  schweize- 
ischen  Aemter,  für  Einkünfte  wie  Revokationen  und  Pfandschaften, 
at  man  diese  Hand  als  diejenige  Burkhards  betrachten  wollen, 
iber  gerade  im  Elsass  und  im  Aargau,  wo  Burkhards  Tätigkeit 
m  bestimmtesten  nachgewiesen  ist,  tritt  diese  Hand  nicht  auf, 
nd  wenn  dies  auch  wohl  nur  daher  rührt,  dass  hier  bloss  Eon- 
eptrödel,  keine  Ausfertigungsrödel  mehr  vorhanden  sind,  so  macht 
och  eben  die  Betonung  dieses  Unterschieds  höchst  unwahrschein- 
ich,  dass  der  Leiter  der  Arbeit  gerade  nur  die  letztern  geschrieben 
abe.  Dies  war  ja  eine  blosse  Copistenarbeit,  vermutlich  von  einem 
ntergeordneten  Schreiber  besorgt,  der  bei  der  Aufnahme  an  Ort 
nd  Stelle  gar  nicht  dabei  war.  Darum  hat  auch  diese  Hand  A 
ie  grösste  Aehnlichkeit  mit  Urkunden  der  habsburgischen  Kanzlei, 
iel  grössere  Wahrscheinlichkeit  hätte  es  an  sich,  dass  Burkhard 
me  Dorsualnotizen  geschrieben  hätte,  die  namentlich  auf  Konzept- 
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rodeln  vorkommen  und  weitere  Nachforschung  verlangen  (I  130, 
136,  138);  aber  auch  diese  sind  nur  auf  dem  Elsässer  Rodel  von 
Burkhards  Hand,  auf  dem  Aarauer  Eonzeptrodel  dagegen  teils  von 
C  teils  von  A,  die  allerdings  auch  dies  auf  Anweisung  oder  Diktat 
Burkhards  geschrieben  haben  mögen.  Vom  gesamten  Urbarmaterial 
hat  Burkhard  einzig  den  Elsässerrodel  selbst  geschrieben,  wohl 
um  sich  hier,  wo  die  ganze  Arbeit  ihren  Anfang  nahm,  in  die 
Sache  hineinzuarbeiten  und  ein  Muster  für  die  Fortführung  der 
Arbeit  aufzustellen.  Dass  auch  für  elsässische  Aemter  noch  andere 
Exemplare,  vielleicht  von  Hand  A,  existierten,  ergibt  sich  aus  dem 
Repertorium  des  Innsbrucker  Schatzarchivs  von  zirka  1525,  welches 
fol.  1819  und  1820,  nach  dem  ersten  mit  dem  jetzt  in  Colmar  befind- 
lichen Rodel  wohl  identischen  Elsässerrodel  von  angeblich  1313  »noch 
einen  Rodel  über  Albrechtsthal,  Ensisheim  und  Tattenried*  von 
1303  verzeichnet,  ja  hierauf  noch  einen  dritten  „  Gesamtrodel  über 
die  Urbar  im  Elsass*.  Nach  derselben  Quelle  fol.  400  gab  es 
sogar  ein  Pergamentheft  mit  des  Vogts  Rudolf  Rechnungen  über 
die  österreichischen  Aemter  in  Elsass  von  1306.  Ein  weiterer 
Grund  zur  eigenhändigen  Aufnahme  im  Elsass  mochte  für  Burkhard 
darin  liegen,  dass  der  Vogt  Rudolf  unzuverlässig,  ja  im  Anklage- 
zustand  war,  da  dieselbe  Quelle  auch  einen  „Rodel  wider  desselben 
Vogts  Rudolfen  raithungen  und  beswärden  im  Elsass  gegen  ihn1 
vom  Jahr  1306  verzeichnet. 

Dies  bestätigt  nun  doch  die  von  Schulte  versuchte,  von  Maag 
(I  54  Note)  bestrittene  Beziehung  einer  Stelle  der  Colmarer  An- 
nalen  von  1303  betreffend  Gefangensetzung  des  königlichen  Pro- 
kurators im  Turm  zu  Ensisheim  auf  diesen  Vogt  Rudolf,  der  hier 
in  der  Tat  zu  richtiger  Rechnungstellung  gezwungen  werden  musste. 
Aehnliche  Zweifel  lagen  vielleicht  gegen  die  Amtsverwaltung  des 
Amtmanns  von  Glarus,  Bilgeri  v.  Wagenberg,  vor,  da  dieser  nach 
demselben  Repertorium  III  fol.  441  im  Jahr  1308  eine  Rechenschaft 
über  seine  Amtsführung  ablegen  musste. 

Die  Aufnahme  schloss  sich  wohl  den  grössern  Komplexen  von 
Aemtern  an,  welche  auf  diese  Weise  unter  einem  Vogt  oder  Pfleger 
zusammengefasst  waren.  Für  die  schwäbischen  Aemter  nahm  der 
Vogt  Schiltung  in  Mengen  eine  solche  Stellung  ein.  (Vgl.  I  372 
Note).     Von  ihm  und  jedenfalls  nicht  von  Burkhard  sind  viel- 
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eicht  die  lateinischen  Rodel  über  die  schwäbischen  Aemter  ge- 
schrieben (II  218 — 229),  welche  als  Vorbereitung  der  Urbarauf- 
lahme  dienten  und  von  welchen  zwei  Stücke  in  die  Reinschrift 
eingenäht  sind,  obgleich  sie  auch  grosse  Aehnlichkeit  mit  Hand  A 
zeigen ;  ganz  sicher  von  Hand  A,  also  von  dem  Burckhard  beglei- 
tenden Schreiber,  und  nicht,  wie  Pfeiffer  p.  X  vermutet,  von  Schü- 
;ung,  sind  die  Ausfertigungsrödel  der  schwäbischen  Aemter  ge- 
ichrieben. 

Die  Abfassungszeit  lässt  sich  für  die  schwäbischen  wie  für  die 
schweizerischen  Aemter  nur  negativ  nach  den  vorausgesetzten  Verhält- 
lissen  bestimmen.  So  setzt  die  Nichterwähnung  des  noch  im  Rodel 
ron  1290  (II  155)  verzeichneten  Patronats  der  St.  Martinskirche 
n  Mengen  und  die  dies  erklärende  Dorsualnotiz  des  zweiten  Stutt- 
garter Rodels  die  noch  erhaltene  Vergabungsurkunde  des  Herzogs 
Friedrich  vom  4.  August  1304  voraus  (I  445  Note  2).  Die  schwä- 
)ischen  Rodel  können  also  jedenfalls  nicht  vor  diesem  Datum  ab- 
;efasst  sein,  anderseits  nach  zwei  andern  Dorsualnotizen  auch  nicht 
lach  1311  resp.  1313,  da  eine  bis  zu  diesem  Jahr  laufende  Ver- 
>fandung,  resp.  ein  Steuererlass,  noch  in  Kraft  sind  (1 384  Note  1  und 
161  Note  2).  Es  ist  nur  ein  Missverständnis  der  letztern  Dorsual- 
lotiz,  wenn  eine  wohl  in  Innsbruck  um  1530  geschriebene  Auf- 
ichrift  diesen  Rodel  selbst  von  1313  datiert,  worauf  auch  Pfeiffer 
>.  X  Gewicht  legt.  Ebenso  verhält  es  sich  mit  der  noch  von  Schulte 
>.  513  auf  die  Abfassung  bezogenen  Jahrzahl  1311;  sie  bezeichnet 
lur  den  künftigen  Ablauf  einer  noch  bestehenden  Verpfändung. 

Genauere  Anhaltspunkte  für  die  Zeit  der  Aufnahme  in  Schwa- 
nn gibt  der  wohl  ziemlich  gleichzeitig,  wenn  auch  erst  unmittelbar 
lach  Beendigung  der  betreffenden  Einkünfterödel,  aufgenommene 
Pfandrodel  (H  232—265).  Für  die  Gleichzeitigkeit  spricht,  dass 
3r  die  in  jenen  zwei  Dorsualnotizen  vermerkte  Verpfändung  bis 
L311  fast  wörtlich  gleich  im  Text  enthält  (II  254);  für  Abfassung 
unmittelbar  nach  den  Einkünfterödeln  spricht  es,  dass  diese  als 
„urbora*  (H  237  und  239,  wo  ich  „in  urbora  primo  positam* 
mders  als  Maag  verstehe  =  irrtümlich  zuerst,  d.  h.  in  dem  zuerst 
angefertigten  Einkünfterodel,  unter  die  Einkünfte  gesetzt).  Dieser 
Pfandrodel  verzeichnet  aber  ziemlich  viele  Verpfändungen,  welche 
der  erst  seit  1304  handelnde  Herzog  Friedrich  beurkundete,  und 
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noch  solche  vom  14.  März  1306  (II  243  Note  6  und  261  Note  1). 
Wenn  also  wenigstens  der  Pfandrodel  nicht  vor  diesem  Datum  ge- 
schrieben sein  kann  und  die  Einkünfterödel  nur  ganz  kurze  Zeit 
vorher,  frühestens  1305,  so  beweist  die  Vergleichung  der  zweiten 
Dorsualnotiz,  welche  den  Steuererlass  dem  König,  d.  h.  Albrecht, 
zuschreibt,  mit  der  betreffenden  Stelle  des  Pfandrodels  (II  264), 
welche  den  Termin  „abhinc"  beginnen  lässt,  dass  der  Steuererlass 
von  König  Albrecht  selbst  gewährt  wurde,  und  nach  Analogie  mit 
dem  Steuererlass  für  Winterthur  (Kopp  Gesch.  III  1  p.  125)  könnte 
man  einen  sechsjährigen  Termin  annehmen,  und  käme  dann  für 
die  Gewährung  desselben  und  also  auch  für  die  Abfassung  des 
Rodels  auf  1307;  dazu  stimmt  auch,  dass  die  von  1307  datierte 
Verpfandungsvermehrung  an  Heinrich  von  Magenbuch  im  Pfandrodel 
noch  nicht  erwähnt  scheint  (II  240) ;  jedenfalls  fällt  die  Urbarauf- 
nahme in  Schwaben  noch  vor  Albrechts  Ermordung,  also  zwischen 
März  1306  und  1.  Mai  1308. 

Eine  dritte  Aemtergruppe  bildeten  die  schwarzwäldischen  und 
die  aargauischen  Aemter  samt  Zug,  Freiamt,  Luzern,  den  Wald- 
stätten und  Interlaken,  welche  laut  gleichzeitigen  Aufschriften  des 
Karlsruher,  Zuger  und  Aarauer  Rodels  (II,  2  p.  354)  unter  Verwal- 
tung des  Vogts  von  Baden  standen;  dieses  Amt  bekleidete  seit  1298 
und  bis  mindestens  1307  Heinrich  der  Meier  von  Zofingen  (II  108 
Note  1,  Kopp  Gesch.  III  2  p.  304  und  IV  1  p.  57).  Die  Entstehung 
des  Aargauer  Einkünfterodels  kann  nicht  vor  und  nicht  viel  nach 
27.  August  1805  fallen,  da  der  an  diesem  Tag  sein  Testament 
aufsetzende  Schenk  Hartmann  von  Wildegg  (Pfeiffer  p.  159  aus  Ar- 
chiv Wettingen)  in  einer  Dorsualnotiz  des  Aarauer  Einkünfte- 
rodels wie  auch  im  Text  (1. 165)  schon  als  tot  erwähnt  und  demge- 
mäss  auch  auf  der  Textseite  der  seiner  Witwe  zu  Leibding  gesetzte 
Hof  Halderwang  weggelassen  ist  (I  136).  Dagegen  scheinen  diese 
Rodel  noch  vor  Ende  1307  aufgenommen  zu  sein,  da  die  Verpfan- 
dung des  Haferzolls  zu  Brugg  durch  König  Albrecht  und  Herzog 
Johann  vom  27.  Oktober  1307  (II  644)  noch  nicht  von  den  Zoll- 
einkünften des  Urbars  (I  138)  abgezogen  ist,  sowenig  als  ähnliche 
Verpfändungen  Leopolds  von   1308  und  1310  (H  596   und   643). 

Dass  die  aargauischen  Pfandrödel  ganz  verloren  sind,  erschwert 
diese  Untersuchung  sehr.   Das  Amt  des  Schultheissen  von  Lenzburg 
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scheint  nur  eine  Unterabteilung  des  umfassenderen  Amts  des  Vogts 
von  Baden  gewesen  zu  sein,  vielleicht  noch  von  der  Zeit  her,  wo 
Lenzburg  dem  Herzog  Johannes  angewiesen  war.  Unter  den  Aem- 
tern,  welche  nach  Dorsualnotiz  und  Urkunde  vom  August  1306  zur 
Pflege  des  Vogts  Heinrich  von  Baden  gehörten,  wurde  Interlaken 
so  spät  erworben,  dass  es  schon  deswegen  nicht  vor  dem  Ver- 
kauf durch  die  Herren  v.  Eschenbach  im  Sommer  1306  aufgenommen 
sein  kann  (Kopp  Gesch.  III  2  p.  284,  unsere  Ausgabe  I  472  und 
II  371),  eher  noch  etwas  später,  da  zwischen  diesem  Kauf  und  der 
Abfassung  des  Rodels  eine  gewisse  Zeit  verstrichen  sein  muss, 
wenn  auch  nicht,  wie  Kopp  meint,  4  Jahre,  sondern  wohl  nur  1 
oder  2,  wie  Maag  (I  476  Note  1)  annimmt. 

Die  zürcherischen  Aemter  standen,  wie  die  Aufschrift  des 
Zürcher  Revokationsrodels  zeigt,  unter  dem  Vogt  v.  Kyburg,  da- 
mals Ritter  Jacob,  Vogt  von  Frauenfeld,  dem  also  selbstverständ- 
lich auch  dieses  thurgauische  Amt  unterstand  (Urkunde  von  1298 
bei  Herrgott  nr.  564,  Jacobo  advocato  de  Vroenvelde  vel  advocato  in 
Dhyburch,  qui  pro  tempore  fuerit",  vgl.  Bär  die  Grafschaft  Kyburg 
E>.  54),  während  Diessenhofen  ganz  allein  und  selbständig  nach  der- 
selben Dorsualnotiz  unter  seinem  eignen  Truchsess  gestanden  haben 
muss,  höchstens  noch  mit  dem  Amt  Tengen  zusammengefasst,  da 
iber  beide  ein  gemeinsamer  Revokationsrodel  existiert  und  Tengen 
tuch  in  der  Reinschrift  so  eigentümlich  zwischen  Diessenhofen 
md  Frauenfeld  eingeschoben  ist  (I  352  und  H  369).  Vom 
Schreiber  des  Vogts  von  Kyburg  dürften  die  Spezialrödel  herrühren, 
welche  für  mehrere  Zürcher  Aemter,  Embrach,  Kyburg,  Winterthur, 
jrüningen,  Kloten,  neben  den  Ausfertigungsrödeln  der  Hand  A 
loch  vorhanden  sind,  da  sie  unter  sich  die  gleiche  sonst  unbekannte 
Sand  D  zeigen  und  der  Text  durch  etwas  grössere  Ausführlichkeit 
ibweicht  (II,  2  p.  371  und  375).  Aber  ein  Konzeptrodel  von  der  Hand 
j  ist  für  das  Amt  Embrach  vorhanden  und  ist  von  Hand  A  korrigiert 
II,  2  p.  369).  Derselbe  Konzeptschreiber  hat  also  Burkhard  auch 
n  die  Zürcher  Gegenden  begleitet.  Die  Rodel  der  Hand  D  stellen 
iber  nicht  etwa  Vorarbeiten  des  Vogtes  dar,  sondern  eine  ziemlich 
genaue  Kopie  der  Konzeptrödel  mit  teilweiser  Berücksichtigung  der 
Korrekturen  der  Hand  A.  Der  Vogt  hat  die  Konzeptrödel  sofort 
röhrend  der  Arbeit  für  die  Zwecke  seiner  Verwaltung  kopieren 
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lassen  und  es  dürfte  wohl  dies  auf  höhere  Anordnung  überall  so  ge- 
schehen sein,  damit  die  Beamten  wüssten,  was  sie  zu  liefern  hätten. 

An  vorbereitende  Aufnahmen  der  Vögte,  wie  sie  Pfeiffer  an- 
nimmt, ist  überhaupt  nicht  zu  denken,  da  die  Urbaraufnahme  ge- 
rade die  Verwaltung  und  die  Lieferungen  der  Vögte  kontrollieren 
wollte,  wie  die  Vorgänge  in  Ensisheim  zeigen,  und  da  die  Vögte 
vielfach  als  Pfandinhaber  und  Okkupanten  gegen  die  Herrschaft 
interessiert  waren,  wie  der  frühere  Vogt  von  Baden,  Werner  von 
Wohlen  (II  108  und  178  und  I  167),  und  Jacob  v.  Frauenfeld  (II 
695).  Während  der  Aufnahme  des  Urbars  in  der  Herrschaft  Grü- 
ningen, und  zwar  zwischen  derjenigen  des  zuerst  verfassten  Bevo- 
kationsrodels  und  der  des  Einkünfterodels,  muss  der  am  10.  De- 
zember 1306  verstorbene  Marschall  Hermann  von  Landenberg  ge- 
storben sein,  da  er  in  ersterm  an  einer  Stelle  noch  als  lebend 
erwähnt  wird  (H  299,  aber  nicht  291  und  296 !),  in  letzterm  seine 
Kinder  an  seine  Stelle  treten  (I  271).  Doch  ist  vielleicht  bei  jener 
Stelle  des  Revokationsrodels  an  ein  Versehen  oder  eine  gedankenlose 
Abschrift  einer  altern  Vorlage  zu  denken,  da  andere  Stellen  des- 
selben Rodels  auch  nur  seine  Kinder  erwähnen.  Jedenfalls  ist  der 
Einkünfterodel,  wahrscheinlich  auch  der  Bevokationsrodel,  erst  1307 
geschrieben.  Die  Erwähnung  des  Königs  an  derselben  Stelle  (I 
271)  spricht  dafür,  dass  die  Aufnahme  vor  Albrechts  Tod  geschah, 
und  noch  bestimmter  geht  dies  aus  der  Stelle  „per  manum  nunc 
regis  Alberti"  desselben  Rodels  hervor  (H  361). 

Eine  Dorsualnotiz  des  Einkünfterodels  und  der  doch  gleich- 
zeitige Pfandrodel  (II  395  und  396)  lassen  eine  Verpfändung  an 
Hermann  von  Landenberg  vor  ungefähr  28  Jahren  geschehen  sein; 
dies  führt  von  1307  genau  auf  das  Jahr  1279  des  Rodels  Wezilo's, 
welcher  wirklich  (H  91)  diese  Verpfändung  anführt  und  in  Er- 
mangelung  der  Verpfändungsurkunde,  wie  der  unbestimmte  Aus- 
druck zeigt,  wohl  der  einzige  Beweistitel  dafür  war. 

Nach  alledem  ergibt  sich  das  Resultat,  dass  die  eigentliche 
Urbaraufnahme,  d.  h.  die  Anfertigung  der  Konzeptrödel  an  Ort 
und  Stelle  im  Elsass  1303  und  1304  (I  p.  21,  wo  aber  letztere  Zahl 
auf  die  unmittelbare  Zukunft  gehen  kann),  im  Aargau  und  Schwarz- 
wald frühestens  1305,  in  Schwaben  und  in  den  zürcherischen  und 
thurgauischen  Gegenden  sowie  in  dem  erst  1306  erworbenen  Amt 
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Interlaken  1307  stattfand,  aber  die  ganze  Arbeit,  soweit  sie  überhaupt, 
ausgefürt  wurde  und  noch  vorliegt,  vor  der  Ermordung  Albrechts 
am  1.  Mai  1308  beendigt  war.  Zwar  mögen  vielleicht  die  Aus- 
fertigungsrödel,  aber  ohne  deswegen  etwas  am  Text  zu  ändern, 
nach  Albrechts  Tod  hergestellt  worden  sein,  und  jedenfalls  gilt 
dies  von  der  Reinschrift;  aber  diese  hat  keine  selbständige  Be- 
deutung. Nicht  nur  die  in  ihr  aufgenommenen  Einkünfterödel, 
auch  die  Pfand-  und  Revokationsrödel  wurden  im  Konzept  vor  Al- 
brechts Tod  vollendet;  ja  gerade  für  den  grossen  Zürcher  Revo- 
kationsrödel liegt  dieser  Beweis  am  klarsten  vor  (II  361).  Diese 
dreifache  Arbeit  wurde  unter  Burkhards  Leitung  überall  gleichzeitig 
besorgt  und  damit  gewinnt  diese  Arbeitsleistung  einen  viel  grössern 
Umfang,  als  ihn  die  Reinschrift  und  die  fast  ganz  auf  diese  be- 
schränkte Pfeiffersche  Ausgabe  zeigt.  Zu  den  in  unserm  I.  Band 
edierten  Einkünfterödeln  sind  noch  die  im  II.  Band  Seite  230 — 400 
edierten  Pfand-  und  Revokationsrödel  zum  Urbar  Albrechts  und 
Burkhards  von  Frick  hinzuzunehmen,  und  auch  diese  letztern  sind  .,. 

nur  dürftige  Ueberreste  einer  Arbeit,  die  sich  auch  über  die  an-  ->\\ 

dem  Gegenden  erstreckt  haben  muss.    Von  den  Aargauer  Pfand-  H* 

rodeln   fehlt    alles    bis    auf    ein    minimes  Bruchstück  (II    230),  •■*. 

obschon  ältere  Aufzeichnungen  beweisen,  dass  gerade  im  Aargau  »j  * 

sehr  viel  verpfändet  war.    Die  Revokationsrödel  sind  fast  nur  für  •" 

die  zürcherischen  Aemter  erhalten,  doch  zeigen  ganz  dürftige  Frag-  ./t 

mente,  dass  es  auch  für  Elsass,  Aargau   (II  266—268;   336—348  T 

und  371)  und  für  Schwaben  solche  Rodel  gab  (II  332—335).  i; 

Es  ist  dies  für  so  wenige  Jahre  eine  gewaltige  Arbeit,  be-  i  •. 

sonders  wenn  man  die  Umständlichkeit  der  Untersuchungen  berück-  \ 

sichtigt  und  die  äusserst  verwickelten  Verhältnisse,   die   an   sehr  / 

vielen  Orten    die  Aufnahme   von  Kundschaften,  wie  in  Neudorf  ! 

(I  229),  notwendig  machten.  Ja  es  scheint  sogar,  dass  überall  die 
Aufnahmen  auf  mündliche  Aussagen  der  Pflichtigen  gestützt  wurden, 
was  freilich  nur  dann  ausdrücklich   erwähnt  wird,   wenn   es  sich  | 

um  Einschränkung  habsburgischer  Rechte  handelt.  Verfuhr  man 
doch  noch  1484  in  dieser  Weise  laut  Tagsatzungsbeschluss  (Ab- 
schiede III  1  p.  183:  ,da  die  Grafschaft  Baden  bisher  kein  Urbar 
ihrer  Rechtsame  hat,  sollen  die  Alten  heute  zusammenberufen  und  i 

aus  ihren  Aussagen  ein  solches  gebildet  werden").     So  wurden  ,. 

\    i 
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eidliche  Kundschaften  aufgenommen  von  den  Leuten  des  Hofes  zu 
Biedertal  (I  13)  über  die  vor  1238  geschehene  Verpfändung,  über 
das  geteilte  Patronat  der  Kirche  Landser  (I  25),  Kundschaften  über 
die  Vogtsteuer  von  Säckingen  (I  58),  eidliche  Kundschaft  über  die 
Gerichtsbarkeit  in  Wegenstetten  (I  60),  über  die  zweifelhafte  Zu- 
gehörigkeit von  Rotenfluh,  Benken  und  Kienberg  zur  Landgrafschaft 
Frickgau  (I  60,  61  und  62),  über  die  Steuer  zu  Ennetbaden  (I  112), 
über  Ungleichheit  des  Zinses  der  Hüben  zu  Rain  (I  96),  über  die 
Gerichtsbarkeit  in  Albisrieden  (I  119),  die  im  Ruodatal  (I  176), 
über  die  Steuer  von  Sursee  (I  177),  über  die  Verhältnisse  der  Leute 
von  Beromünster  (I  227),  über  Steuerfreiheit  der  Freien  zu 
Buchheim  in  Sigmaringen  (I  421),  über  Abgaben  der  Mühle  zu 
Krauchenwies  (I  425).  Aus  Dorsualnotizen,  Pfand-  und  Revoka- 
tionsrödeln  lassen  sich  die  Beispiele  noch  vermehren  (I  460  Note  1  : 
juxta  assertionem  juratorum). 

Die  letzten  Beispiele  lassen  vermuten,  dass  auch  die  bei  den 
zürcherischen  Aemtern  regelmässige  Erklärung  „die  lüte  mochten 
es  (das  Steuermaximum)  nicht  erliden",  auf  mündlicher  Aussage 
der  Steuerpflichtigen  beruht  (I  237,  239,  245  ff  —  282,  289,  328, 
361 — 370).  Dies  ergibt  sich  sogar  sicher  aus  einer  Stelle  des  aus- 
führlichem Konzeptrodels  von  Einbrach,  wo  es  am  Beginn  dieses 
Satzes  heisst:  „die  lüte  sprechent  fleh  uffen  ir  eitÄ  (I  264  Note  a), 
ebenso  aus  der  Erklärung  der  Bürger  von  Winterthur,  welche  die 
Summe  ihrer  Vermögenssteuer  angeblich  nicht  mehr  wissen  (I  339). 
und  aus  der  Textstelle  betreffend  Ennetbaden,  wo  die  Leute  eidlich 
erklären,  dass  sie  so  grosse  Steuer  nicht  mehr  „erliden  mögen* 
(I  112).  Bei  solchen  Kundschaften  wurden  auch  Klagen  der  Leute 
über  Bedrückungen  der  Vögte  erhoben  und  notiert,  z.  B.  zu  Hohen 
Tengen  (I  374)  und  zu  Degerfelden  (I  114),  wo  gesagt  wird,  dass 
ein  für  gütliche  Vermittlung  eines  Meiers  gegebenes  Geschenk  von 
andern  spätem  Vögten  in  „böse  Gewohnheit  gebracht"  wurde. 
Auch  von  Belehnten  und  sonstigen  Berechtigten,  welche  der  habs- 
burgischen Herrschaft  ein  Recht  bestritten,  wurden  Kundschaften 
eingezogen,  von  Hugo  von  Dattenriet  (I  37),  von  Werner  von 
Wohlen,  dem  ehemaligen  Vogt  v.  Baden  (I  167),  von  den  Herren 
von  Hallwil  (I  172),  von  Reinach  (I  174).  Selbstverständlich  ist, 
dass    alle   Beamten,    Pfleger,    Vögte,    Schultheissen ,    Aramänner, 
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Meyer,  Kellner,  Weibel,  Förster  etc.  einvernommen  wurden,  schon 
weil  sie  selbst  einen  Teil  der  Einkünfte  erhielten ;  aber  die  mora- 
lische Bedeutung  dieser  Urbarisierung  liegt  darin,  dass  die  Herr- 
schaft sich  keineswegs  an  die  einseitigen  Angaben  der  Vögte  und 
Beamten  hielt,  welche  die  Leute  bedrücken  und  die  Herrschaft 
doch  betrügen  konnten,  sondern  dass  sie  überall  auch  die  Unter- 
tanen selbst  befragen  und  ihre  Aussagen  beschwören  Hess,  es 
auch  gar  nicht  zu  verheimlichen  suchte,  sondern  sich  für  alle  Zeit 
merkte  und  notierte,  wenn  die  Leute  die'  ausserordentliche  Steuer 
zu  hoch  fanden  und  erklärten,  sie  nicht  mehr  ertragen  zu  können, 
oder  wenn  sie  sagten,  dass  sie  unmöglich  mehr  als  das  bisherige 
leisten  könnten  (I  451  zu  Leipferdingen),  dass  man  sie  höher  be- 
steuert habe,  als  ihre  herkömmliche  Verpflichtung  gehe  (I  85) ;  ja 
selbst,  wenn  sie  gänzliche  Steuerfreiheit  beanspruchten  (I  421). 
Solche  freimütige  Bemerkungen  dürfte  Burkhard  allerdings  nur 
dann  haben  notieren  lassen,  wenn  er  sich  von  der  Richtigkeit  der 
Behauptung  vollständig  überzeugt  hatte,  namentlich  wenn  durch 
Veräusserungen  von  Seiten  der  Herrschaft  selbst  die  Zahl  der 
Steuerpflichtigen  sich  erheblich  vermindert  hatte  (I  112,  271,  282, 
302).  Aber  derartige  Bemerkungen  sind  doch  sehr  häufig  und  auch, 
wo  keine  Unerträglichkeit  konstatiert  ist,  wird  unbedenklich  her- 
vorgehoben, dass  die  habsburgische  Herrschaft  gegenüber  frühern 
Eigentümern  die  Steuer  stark  erhöht  oder  überhaupt  erst  einge- 
führt habe  (1 177,  179,  321,  339,  476).  Hierüber  ist  schon  (s.  Pfeif- 
fer VHI)  mit  Recht  gesagt  worden,  es  gereiche  dem  Fürsten,  der 
die  Wahrheit  hören,  und  dem  Diener,  der  sie  sagen  mochte,  gleich 
sehr  zur  Ehre.  Wenn  man  Burkhard  wegen  seiner  Arbeit  eine 
„grosse  staatsmännische  Begabung"  zuschreiben  wollte  (Anzeiger 
f.  Schweizergeschichte  1887  p.  47)  oder  ihn  als  Finanzminister  be- 
zeichnete (Hohenbaum  van  der  Meer  handschriftliche  Geschichte 
des  Klosters  Rheinau  in  der  Zürcher  Eantonsbibliothek),  während 
er  doch  höchstens  Finanzsekretär  war,  so  ist  dies  wohl  zuviel  ge- 
sagt, aber  neben  der  Freimütigkeit  verdient  besonderes  Lob  seine 
Genauigkeit  bis  ins  kleinste  und  einzelnste  der  äusserst  verwor- 
renen Verhältnisse,  seine  Befähigung,  unbeirrt  durch  seine  forma- 
listisch juristischen  Studien,  die  auch  nur  zum  Vorteil  der  Arbeit 
«twa  hervortreten  (Schulte  Habsburger  Studien  p.  18),  und  ebenso 
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unbeirrt  durch  den  Allegorismus  und  Wunderglauben,  der  bei  seinen 
meisten  Zeitgenossen  sich  überall  geltend  macht,  die  wirklichen 
tatsächlichen  Verhältnisse  bis  ins  kleinste  Detail  darzustellen,  soweit 
es  irgend  zu  seiner  Arbeit  gehörte.  Kein  einzelner  Pfennig,  kein 
Huhn  oder  Ei,  Schock  Nüsse,  Hufeisen  oder  Kloben  Flachs  ist  ihm 
zu  gering  für  die  Notierung. 

Diese  Genauigkeit  im  einzelnen  hat  das  habsburgische  Urbar 
freilich  mit  andern  ürbarien  von  geringerem  umfang  gemein ;  aber 
dadurch  zeichnet  es  sich'  aus,  dass  es  nicht  nur  finanzielle,  direkte 
Einkünfte  verzeichnet,  sondern  auch  die  Rechte  der  Gerichtsbarkeit 
in  allen  ihren  verschiedenen  Abstufungen,  auch  mit  andern  Herr- 
schaften geteilte  und  alternierende  Rechte,  und  dass  es  fast  überall 
auf  den  Ursprung  und  die  Herkunft  der  betreffenden  Rechte  zu- 
rückgeht, die  aus  sehr  verschiedenartigen  Titeln  und  Stellungen 
der  Habsburger  entspringen.  Gerade  dies  macht  das  habsburgische 
Urbar  zu  einer  Geschichtsquelle  ersten  Ranges,  wenn  man  es  etwa 
mit  dem  dürftigen  kiburgischen  vergleicht  oder  auch  mit  viel  spä- 
tem Klosterurbarien  dieser  Gegenden.  Die  Anregung  zu  dieser 
Erweiterung  der  Urbararbeit  scheint  aber  weniger  von  Burkhard 
als  von  Albrecht  selbst  ausgegangen  zu  sein,  da  schon  sein  von  ganz 
andern  Beamten  aufgenommenes  Rationarium  Austriae  von  zirka 
1287  diese  Vorzüge  zeigt.  Dort  sind  auch  schon  Angaben  über 
Verpfändungen  und  Usurpationen  anderer  Herrschaften  enthalten, 
ganz  wie  sie  im  ersten  elsässischen  Teil  von  Burkhards  Urbar 
auch  mit  den  Einkünften  vermischt  aufgezeichnet  sind.  Die  grössere 
Zahl  von  Verpfändungen  und  Usurpationen  in  schweizerischen  Ge- 
genden und  die  dort  als  Hülfsmittel  vorliegenden  Pfandrödel  von 
1281  und  kiburgischen  Revokakionsrödel  scheinen  dann  die  Veran- 
lassung gegeben  zu  haben,  dass  man  in  den  schweizerischen  und 
schwäbischen  Aemtern  besondere  Rodel  für  Verpfändungen  und 
Revokationen  anlegte. 

Es  ist  daher  nicht  richtig,  wenn  Schulte,  der  die  unedierten 
Pfand-  und  Revokationsrödel  nicht  kannte,  (Habsb.  Studien  p.  514) 
sagt,  Burkhard  habe  beim  elsässischen  Rodel  einen  weitergehenden 
Plan  gehabt,  als  er  und  seine  Nachfolger  ihn  für  die  Schweiz  und 
Schwaben  durchführten,  sondern  eher  umgekehrt ;  man  hat  in  diesen 
Gegenden  besondere  und  noch  genauere  Rodel  über  die  Belastung 
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des  Besitzes  mit  Pfandschaften  angelegt,  und  die  auch  für  Elsas» 
vorhandenen  Fragmente  von  Revokationsrödeln  sind  zum  Teil  erst 
nachträglich  an  den  Einkünfterodel  angenäht  (II  266  Note  a),  zum 
Teil  noch  jetzt  in  ganz  andern  Händen  (II  269).  Die  auf  1303 
bezügliche  Steuererhebung  ist  wohl  eine  nur  aus  Versehen  mit  dem 
Rodel  verbundene  Rechnungsablegung  des  Vogts  Rudolf  (I  p.  55). 

Auffallend  ist  es  allerdings,  dass  diese  Rodel  nicht  wie  die 
Einkünfterödel  in  deutscher  Sprache,  sondern  wie  die  unmittelbaren 
Vorarbeiten  zu  jenen  (II  218 — 229)  in  lateinischer  Sprache  abge- 
fasst  wurden,  obwohl  die  Handschrift  der  Ausfertigungsrödel  die- 
selbe zu  sein  scheint.  Man  mochte  vielleicht  vorziehen,  diese  zu 
Ungunsten  der  Herrschaft  sprechenden  Verzeichnisse  in  einer  we- 
niger allgemein  verständlichen  Sprache  abzufassen,  andererseits  daa 
Verständnis  der  wichtigeren  Einkünfterödel  auch  den  Herzogen 
selbst  zu  erleichtern.  Die  Herstellung  der  Pfand-  und  Revokation^- 
rödel  muss  noch  bedeutend  mühsamer  gewesen  sein,  da  jede  ein- 
zelne Pfandschaft  entweder  auf  vorgewiesene  Urkunden  oder  auf 
mündliches  Zeugnis  gestützt  werden  musste.  Im  schwäbischen? 
Pfandrodel  H  232—265  sagt  der  Verfasser,  d.  h.  wohl  der  diktie- 
rende Burkhard,  mehrmals  (232—236,  245)  «Vidi  litteras"  (p.  23a 
und  237  —  241  und  252)  begnügt  er  sich  mit  ,ut  dicit*  oder  »dici- 
tur",  oder  „asserit,  se  habere". 

In  den  Revokationsrödeln  mussten  über  die  sehr  verschieden- 
artigen Ursachen  der  Entfremdung  ebenfalls  eidliche  Kundschaften 
aufgenommen  werden  (II  266  ut  asseritur  per  sacramenta,  II 361  licet 
homines  per  sacramentum  dicant).  Dass  hiebei  die  Ansprüche  der 
wirklichen  Inhaber  als  widerrechtlich  hingestellt  werden,  ist  durch, 
die  Aufnahme  in  den  Revindikationsrodel  selbstverständlich,  ge- 
schieht aber  nicht  ohne  Begründung  (z.  B.  H  267  quae  episcopua 
Basiliensis  sibi  indebite  usurpavit),  wegen  Versäumnis  der  Lehens- 
mutung  (H  268),  wegen  unerlaubten  Verkaufes  (II  340  „in  hoc  fieri 
injuria  dominio"),  wegen  Zugehörigkeit  zu  Klostergütern,  welche 
Habsburg  erworben  hat  oder  über  welche  es  die  Vogtei  besitzt 
(n  272,  290,  296,  302,  318),  wegen  Zugehörigkeit  zu  einem  Eigen- 
hof, dessen  Leuten  die  Auswanderung  verboten  ist  (11  286,  292),. 
wegen  Zugehörigkeit  zur  frühern  kiburgischen  etc.  Herrschaft  (II 
366  ff),  begründet  mit  Zitaten  aus  dem  Kiburger  Urbar  (339,  341 
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in  antiquis  rodalibus),  wegen  freiwilligen,  aber  revolutionären  An- 
schlusses der  Leute  an  einen  fremden  Herrn  und  Gegner  der  Herr- 
schaft (II  344,  348).  Eine  ausführliche  und  interessante  Begrün- 
dung, die  auf  gründliche  Rechtskenntnis  schliessen  lässt,  ist  die, 
dass  ein  Verkauf  regensbergischer  Rechte  an  den  Bischof  v.  Constanz 
ungültig  sei,  weil  es  sich  um  ein  Lehen  handle,  dessen  ein  Geist- 
licher nicht  fähig  sei  (350),  oder  dass  die  Erbfolge  eines  Bruders 
ungültig  sei,  weil  die  betreffenden  Lehen  nicht  gemeinsam,  sondern 
geteilt  waren  (351).  In  einigen  Fällen  wird  das  Recht  der  Habs- 
burger als  zweifelhaft  bezeichnet  (II  269  „dubium  est,  si  advocatia 
pertineat  dominio  an  non",  ähnlich  p.  365),  ja  mitunter  werden 
sogar  umgekehrt  die  Begründungen  und  Rechtstitel  der  occupierenden 
Gegenpartei  angeführt  (II  273  qui  dicunt  sibi  jus  advocaticium  com- 
petere  a  quondam  advocatis  de  Rotenburg,  ähnlich  274  dicentibus. 
se  esse  infeodatos,  und  p.  309  dicente,  se  eosdem  emisse,  312  dicet 
se  infeodatum  esse  a  dominio,  ähnlich  313,  327),  oder  es  wird  eine 
ausnahmsweise  Vergünstigung  betreffend  gemeinsamen  Besitz  an 
Eigenleuten  zugegeben  (II  332). 

Diese  Arbeit  bedurfte  ganz  besonders  eines  vertrauenswürdigen, 
von  andern  habsburgischen  Beamten  unbeeinflussten  Mannes,  weil 
in  der  Mehrzahl  der  Fälle  die  Usurpatoren  nicht  fremde  Herren. 
Gegner  der  Habsburger  waren  wie  etwa  die  Schwyzer  (364),  ein- 
zelne Bürger  von  Zürich  (286,  289,  292,  318),  die  Freien  von  Tengen 
(302,  303,  307,  350),  der  Bischof  v.  Constanz  (301,  349),  der  Graf  von 
Toggenburg  (320,  324),  sondern  vielmehr  die  eigenen  Beamten  der 
Habsburger  und  ihre  Nachkommen,  die  vertrautesten  Vasallen,  Mi- 
nisterialen und  Hofbeamten,  denen  stellvertretende  Verwaltung, 
Kriegführung,  Vizelandgrafschaft,  Hofämter  überlassen  waren,  wie 
die  Kinder  des  Herrn  von  Baldegg,  König  Rudolfs  Prokurator  in 
den  obern  Landen  (II  273,  275,  276,  277,  278,  279,  307,  308,  309, 
310,  314,  315,  327,  342,  353,  354),  die  Kinder  des  während  der 
Urbarisierung  verstorbenen  Marschalls  Hermann  v.  Landenberg  (II 
291,  295,  296,  299,  300,  305,  306,  307,  308,  309,  310,  311,  313, 
315,  316,  320,  327,  360),  Ulrich  von  Rüssegg,  der  habsburgische 
Landrichter  im  Aar-  und  Zürichgau  (II  272,  274,  343),  des  Königs 
Albrecht  Zahlmeister  (dispensator  1305)  Pilgeri  v.  Wagenberg  (312. 
313),  die  kiburgischen  Schenken  von  Liebenberg  (306,   310,   311, 
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312,  327),  die  habsburgischen  Ministerialen  von  Liebegg  (273),  Ri- 
nach  (273,  281),  Liela  (273,  336,  339),  Heidegg  (274,  341,  357), 
Büttikon  (279,  280,  281,  343),  Schenken  (281),  zum  Thor  (302), 
Eppenstein,  Ottikon,  Phenli  (360),  Schwandegg  (330),  Wiesendangen 
(361),  Schad  von  Kiburg  (316),  die  mit  den  Truchsessen  v.  Diessen- 
hofen  verwandten  Hettlinger  (322,  367),  der  ehemalige  Pfleger  von 
Kiburg  H.  von  Seen  oder  sein  Sohn  (314,  359),  der  damalige  Vogt 
von  Kyburg  und  Pfleger  aller  Zürcher  und  Thurgauer  Aemter 
Jacob  v.  Frauenfeld,  Hofmeister  des  Königs  (326)  und  sein  Nach- 
folger Rudolf  v.  Trostberg  (279,  346),  der  habsburgische  Vogt  H. 
v.  Wida  (331,  367,  369). 

Aus  alledem  ergibt  sich  einerseits,  dass  die  Beamten  der  Herr- 
schaft ihre  Befugnisse  vielfach  zum  eignen  Vorteil  benutzten,  ander- 
seits, dass  es  der  Herrschaft  in  Ermangelung  ordentlicher  Urba- 
risierung  und  Archivordnung  vielfach  an  Mitteln  mangelte,  die 
Ansprüche  ihrer  frühern  Beamten  zu  untersuchen.  So  gesteht  der 
Verfasser  des  Zürcher  Revokationsrodels  selbst  ein,  es  sei  im  Amt 
Kyburg  kaum  ein  Hof  oder  eine  Steuer,  woran  nicht  Ritter  oder 
Bürger  einen  Teil  als  Kammerlehen  beanspruchten,  aber  er  habe 
nicht  ergründen  können,  nach  welchem  Rechte  sie  diese  Einkünfte 
bezogen  (H  365);  in  einem  andern  Fall  weiss  er  trotz  eidlicher 
Einvernahme  der  Leute  nicht,  ob  Burglehen  oder  Verpfändung  vor- 
liegt (361).  Das  Register  der  Pfandurkunden  wurde  freilich  erst 
1380  angelegt.  In  dem  (nicht  spätem)  Pfandrodel  nimmt  er  dann 
doch  gemäss  den  Aussagen  der  Inhaber  Burglehen  an  (392). 

Mit  den  ihr  entgegenstehenden  Ansprüchen  nahm  es  die  Herr- 
schaft keineswegs  leicht ;  auch  in  Fällen,  wo  sie  die  Macht  gehabt 
hätte,  dieselben  zu  ignorieren  oder  zu  kassieren,  tat  sie  dies  we- 
nigstens in  der  Aufzeichnung  nicht;  Ansprüche  von  Bürgern  habsbur- 
gischer  Eigenstädte,  wie  Winterthurs  (Hoppeler  p.  358,  Johannes 
Scultetus  317)  oder  von  niedrigen  Beamten  (Meyer  v.  Dürnten  288) 
wurden  wenigstens  vorläufig  anerkannt.  Eher  wurden  etwa  An- 
sprüche von  Klöstern  ignoriert. 

Durch  die  Erkenntnis,  dass  eine  geordnete  Finanzverwaltung 
und  dadurch  zu  erzielende  Hebung  der  Einnahmen  die  Grundlage 
der  Hausmacht  sei,  zeichnet  sich  Albrecht  vor  allen  weltlichen 
Fürsten  seiner  Zeit  aus;   diesen  heute  selbstverständlichen  Grund- 
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satz  auf  Habsucht  und  Neigung  zu  ungerechter  Bedrückung  zurück- 
zuführen, wäre  nicht  nur  lächerlich,  sondern  würde  dem  ganzen 
Charakter  und  Geist  des  Urbars  widersprechen  und  geht  auf  Tschu- 
dis  (Chronik  I  222)  tendentiöse,  nur  auf  die  Waldstätte  zugeschnit- 
tene Darstellung  zurück. 

Die  Arbeit  war  so  bedeutend,  grossartig  und  genau,  dass  die 
folgenden  Herzoge  keine  neue  Urbarisierung  mehr  aufnahmen,  son- 
dern sich  mit  Vervielfältigungen  und  Ergänzungen  des  Urbars  Al- 
brechts begnügten,  aber  auch  den  Eidgenossen,  welche  sich  dieser 
Länder  zum  Teil  bemächtigten,  erschien  das  Urbar  so  unentbehr- 
lich, dass  sie  es  als  wichtige  Beute  betrachteten.  So  hat  das  Urbar 
denn  eine  ganze  Schicksalsgeschichte. 

Abgesehen  von  dem  nicht  eigentlich  habsburgische  Einkünfte 
betreffenden  Eppensteiner  Rodel  v.  1335  und  dem  der  jungem  Linie 
angehörigen  Lehensverzeichnis  von  1318,  erfolgten  Ergänzungen  des 
Urbars  erst  in  der  zweiten  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts:  das  Lehen- 
buch Rudolfs  IV.  von  1361,  das  Pfandregister  Leopolds  in.  von  1380 
und  einige  kleinere  Steuer-  und  Verpfändungsverzeichnisse  und 
Kundschaften  von  1324,  1389,  1390  und  1394. 

Der  Aufbewahrungsort  des  gesamten  Rodelmaterials  scheint 
von  Anfang  an  bis  1415  Baden  im  Aargau  gewesen  zu  sein,  da 
sich  auf  schwäbischen  wie  schweizerischen  Rodeln,  auf  Konzept- 
wie  Ausfertigungsrödeln  Dorsualnotizen  von  derselben  Hand  des 
14.  Jahrhunderts  (H)  finden  und  darin  mehrfach  das  «officium  ad- 
vocati  de  Baden"  genannt  wird.  Von  der  gleichen  Hand  H  sind 
auch  die  Dorsualnotizen  der  Stuttgarter  Rodel  „officium  Schiltungi 
advocati  in  Meyngen"  und  „officium  domini  Ulrici  de  Klingenberch*. 

Auch  die  sogen.  Reinschrift  muss  dann  um  1330  in  Baden 
hergestellt  worden  sein,  da  ihre  Hand  den  Aarauer,  Karlsruher, 
und  den  grossen  Zürcher  Rodel  mit  Indexzetteln  versehen,  aber 
auch  den  Wiener  Rodel  über  die  Zürcher  Aemter  geschrieben  hat. 
Letzterer  und  die  von  D  geschriebenen  Rodel  mögen  in  den  be- 
treffenden Aemtern  selbst  gelegen  haben.  Abschriften  des  Einkünfte- 
urbars  wurden  in  dieser  Zeit,  soviel  bekannt,  nur  zwei  gemacht: 
die  ältere  Stuttgarter  um  1350,  die  Münchener  um  1360,  beide  nach 
der  Reinschrift. 

Dieses  gesamte  Urbarmaterial  und  das  ganze  habsburgische 
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Archiv  der  obern  Lande  wurde  1415  von  den  Eidgenossen  mit 
Stadt  und  Feste  Baden  erobert  und,  wie  es  scheint,  zunächst  un- 
verteilt  in  den  Wasserturm  zu  Luzern  gebracht  (Tschudi  Chronik 
II  26,  Abschiede  I  p.  155,  Justingers  Berner  Chronik  ed.  Stierlin 
und  Wyss  1819  p.  303:  „antwurt  den  Eidgenossen  die  Veste  und 
die  Briefe,  so  darinne  warent,  wurden  geführt  gen  Luzern*. 

Abgesehen  von  Kopien  oder  Vorarbeiten,  welche  zum  Teil  bei 
den  einzelnen  Aemtern  geblieben  sein  mögen,  wie  z.B.  schon  bei 
Eroberung  Rothenburgs  1393  ein  Urbarbuch  in  die  Hände  der  Lu- 
zerner fiel,  die  es  für  Feststellung  der  Steuern  der  Höfe  dieses 
Amtes  benützten  (gütige  Mitteilung  von  H.  Th.  v.  Liebenau  aus 
dem  Ratsprotokoll  I  78),  umfasste  das  Archiv  der  Feste  Baden 
wohl  das  gesamte  Material  zum  Urbar:  die  Eonzeptrödel,  Ausfer- 
tigungsrödel,  die  Reinschrift,  deren  jetzt  in  Stuttgart  und  München 
befindliche  Abschriften,  die  altern  Rodel  vor  Albrecht  wie  die 
spätem  und  eine  grosse  Anzahl  von  Urkunden,  die  zum  Teil  als 
Beweismaterial  für  die  Urbarposten  dienen  konnten.  Dazu  gehörte 
auch  ein  jetzt  im  Wiener  Staatsarchiv  liegendes  Verzeichnis  der 
Briefe  der  Feste  Baden  von  zirka  1385,  welches  eigentlich  eben- 
falls in  diese  Urbaredition  hätte  aufgenommen  werden  sollen,  aber 
wegen  Platzmangel  der  Publikation  von  H.  Professor  Thommen 
überlassen  wurde  und  im  III.  Band  seiner  Urkunden  zur  Schweizer- 
geschichte erscheinen  wird.  Nach  den  mir  gegenwärtig  allein  vor- 
liegenden Auszügen  bei  Kopp  Geschichte  der  eidg.  Bünde  U,  1  p. 
738  war  das  Archiv  in  Laden  aufgestellt  und  diese  mit  Buchstaben 
bezeichnet.  Das  Verzeichnis  beginnt  mit  den  Worten:  „Primo 
liget  unser  herrschaft  Urbarbuch  und  die  Rodel,  darab  es  geschriben 
ist,  mit  andern  Rodeln  in  einer  Trucken,  die  ist  mit  gebarem  Le- 
der überzogen;  item  ein  ander  Buch  ligt  auch  da  bey,  daran  sind 
vermerkt  alle  Setz  und  Pfand  unser  Herrschaft".  Bei  letzterm  Buch 
ist,  wie  schon  Kopp  Geschichtsblätter  U  p.  140  urteilte,  eher  an 
das  allerdings  nur  noch  in  Heftform  vorhandene  und  vielleicht  nur 
einen  Teil  jenes  Buches  (und  zwar  den  schweizerischen)  darstellende 
Pfandregister  von  1380  zu  denken,  als  an  einen  zweiten  Band  der 
Reinschrift,  der  die  Pfandrödel  und  dann  wohl  auch  die  Revoka- 
tionsrödel  enthalten  haben  könnte.  Da  diese  Rodel  einen  wichtigen 
Bestandteil  der  albertinischen  Urbaraufnahme  bilden,  wäre  es  an 
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sich  nicht  unwahrscheinlich,  dass  sie  in  die  Reinschrift  aufgenommen 
wurden ;  allein  es  wäre  dann  kaum  denkbar,  dass  sich  keine  Spur 
davon  weder  von  einem  zweiten  Band  der  Reinschrift  selbst  noch 
in  ihren  zahlreichen  Abschriften  erhalten  hätte. 

Die  Herzoge  von  Oesterreich,  für  deren  Verwaltung  das  Urbar 
wie  das  ganze  Archiv  unentbehrlich  war,  erhoben  unaufhörliche 
Reklamationen  für  die  Rückstellung.  Schon  1421  bat  der  Land- 
vogt in  Schwaben  um  Abschriften  der  Pfandschaftsbriefe  (Abschiede 
II.  p.  1).  Am  2.  Oktober  1423  erschienen  der  Kanzler  und  der 
Küchenmeister  des  Herzogs  Friedrich  in  Luzern  und  baten  den 
Rat,  „die  brief,  so  hinder  uns  ligent  und  uns  nit  nützent,  hinus- 
zegebena  (Abschiede  IL  24).  Der  Rat  beschloss,  dies  vor  die  Eid- 
genossen zu  bringen ;  doch  ist  nicht  bekannt,  was  diese  beschlossen. 
Jedenfalls  wurde  damals  nichts  herausgegeben,  da  die  Tagsatzung 
vom  Juli  1425  auch  dem  Grafen  von  Lupfen  die  Extradition  einiger 
zu  Baden  eroberten  Briefe  verweigerte  (Absch.  II.  37).  Durch 
Brief  vom  8.  Juli  1424  verwendete  sich  König  Sigismund  bei  den 
Eidgenossen  für  Herausgabe  der  Elsass  und  Sundgau  betreffenden 
Urbarbücher,  Register  und  Briefe,  welche  auf  der  Veste  Baden 
gewesen  und  von  den  Eidgenossen  zu  Händen  des  Reiches  einge- 
nommen worden  seien,  an  die  Herzogin  Katharina  (Abschiede  II. 
94  Note  und  Altmanns  Regesten  nr.  5899).  Er  wiederholte  diese 
Aufforderung  1431  und  1435  ebenso  erfolglos,  mit  der  sehr  richtigen 
Begründung,  dass  die  zu  Baden  genommenen  Briefe  nicht  dem 
Herzog  Friedrich  allein,  sondern  dem  ganzen  Haus  Oesterreich, 
auch  dem  Herzog  Albrecht,  gehören  (Absch.  H.  94  und  95;  Alt- 
mann nr.  8945  und  11054,  Lichnowsky  V.  nr.  3375,  Geschichts- 
freund IX.  p.  227).  Auch  der  Bischof  von  Gonstanz  und  seine 
Brüder  die  Herrn  von  Höwen  bemühten  sich  1437  vergeblich, 
unter  falschen  Vorspieglungen  die  Briefe  betreffend  Höwen  und 
Engen  von  den  Luzernern  herauszulocken  (Absch.  IL  122). 

Dem  Begehren  an  und  für  sich,  alle  Archivalien,  welche  nicht 
eidgenössisches  Gebiet  betreffen,  herauszugeben,  waren  die  Eid- 
genossen zu  willfahren  geneigt;  aber  einerseits  betrafen  manche 
Stücke  und  gerade  die  Reinschrift  und  einzelne  Rodel  des  Urbars 
zugleich  eroberte,  ja  schon  viel  früher  eidgenössisch  gewordene 
(Zug,  Glarus  etc.)  Gebiete  und  solche,  die  österreichisch  geblieben 
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waren,  anderseits  war  eine  bestimmte  Grenz-  und  Besitzausscheidung 
bei  der  ausgesprochenen  Feindseligkeit  und  den  Revanchegelüsten 
Oesterreichs  noch  gar  nicht  erreicht.  Erst  nach  endgültigem  Friedens- 
schluss  und  Verzicht  Oesterreichs  auf  den  eroberten  Aargau  konnte 
eine  Auslieferung  der  Archivalien  für  die  österreichischen  Gebiete 
stattfinden.  Diese  Bedingung  stellte  die  Tagsatzung  in  Zürich  im 
Januar  1432  dem  österreichischen  Gesandten,  welcher  im  Namen 
des  Herzogs  die  bei  Eroberung  Badens  gefundenen  Briefe  und 
Rodel  ohne  jede  Einschränkung  heraus  verlangte.  Die  Antwort 
lautet:  „Ist  sach,  dass  uns  die  herschaft  von  Oesterrich  brief  gibt, 
darin  sie  sich  verschribt  für  sich,  ir  erben  und  für  das  hus  von 
Oesterrich,  dass  sie  uns  das  land,  so  wir  erobert  und  inhabend 
von  unseres  herren  des  küngs  wegen,  niemer  mer  ansprechind 
noch  anlangind  und  uns  noch  unser  nachkomen  weder  umb  das 
land,  umb  lüt,  umb  die  brieff,  so  das  selb  land  antreffend,  niemer 
mer  bekümbrind,  so  wellen  wir  dieselben  andern  brieff,  so  unser 
land,  lütt,  die  die  Eidgnosschaft  und  die,  so  zu  uns  gehörend,  nit  an- 
treffend und  die  noch  vorhanden  sind,  wiedergeben  durch  bet  unsers 
gnädigen  herrn  des  Römschen  küngs  und  unsers  herrn  von  Oester- 
rich, demselben  unseren  herrn  von  Oesterrich ".  (Abschiede  II, 
p.  93).  Sehr  mit  Unrecht  findet  Pfeiffer  (Vorwort  p.  XII)  diese 
Zumutung  „mehr  als  naiv";  es  ist  ihm  entgangen,  dass  sie  von 
Oesterreich  in  der  ewigen  Richtung  erfüllt  wurde  und  die  schliess- 
liche  Auslieferung  eine  Folge  derselben  war. 

Die  Richtigkeit  dieses  Grundsatzes  sah  Oesterreich  selbst  einr 
so  dass  es  nun  mit  Ausnahme  der  Erzherzogin  Mechthild,  die  1453 
einige  Briefe,  allerdings  nur  Elsass,  Sundgau  und  Hohenberg  be- 
treffend, begehrte  (Absch.  II.  266),  keine  neuen  Reklamationen 
mehr  erhob,  bis  die  ewige  Richtung  mit  den  Eidgenossen  am 
11.  Juni  1474  zu  stände  kam,  nicht  ohne  dass  Oesterreich  auch 
hiebei  noch,  freilich  vergeblich,  versuchte,  eine  Hintertüre  für  Rück- 
forderung der  Eroberungen  offen  zu  lassen. 

Hier  vergass  Herzog  Sigmund  nicht,  sich  in  einem  besondern 
Artikel  auszubedingen,  dass  die  Eidgenossen  ihm  „überantworten 
sollen  alle  brief,  urberbücher,  register  und  geschriften,  so  sie  in- 
habend und  der  herschaft  Oesterrich  zustand  .  .  .  .,  usgescheiden 
die   brieff,   rödel  oder  geschriften,  so   die  inhablichen  land,  stetig 
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csloss  der  Eidgnossschaft  bes(l?)agend ".  (Abschiede  II.  p.  914; 
vgl.  auch  die  Entwürfe  p.  475  und  477).  Die  vom  Herzog  schon 
während  der  Vorverhandlung  begehrte  Ausscheidung  der  Archi- 
valien (Absch.  II.  p.  486),  Briefe  und  Urbarbücher  beschloss  die 
Tagsatzung  im  Oktober  1474  durch  Boten  sämtlicher  Orte  in 
Luzern  vornehmen  zu  lassen  (II.  513).  Um  die  Archivalien  in 
Empfang  zu  nehmen,  sandte  der  Herzog  seinen  Kämmerer  Felix 
Harber,  seinen  Sekretär  Hans  Wyser  und  seinen  Diener  Ulrich 
Rieder  am  15.  Oktober  nach  Luzern  (H.  514). 

Erst  im  Sommer  1477  wurde  ein  bescheidener  Anfang  mit 
Auslieferung  von  12  Urkunden  gemacht,  welche  der  Sohn  des 
Luzerner  Stadtschreibers  Melchior  Russ  im  Juli  persönlich  nach 
Innsbruck  brachte  (vgl.  unten). 

Vor  der  Julitagsatzung  1478  begehrten  die  Boten  des  Herzogs 
Sigmund,  der  Rasp  und  Hans  Lanz,  nochmals,  „dass  man  die  briet 
im  Wasserthurn  zu  Lucern  ersuch  und  ihm  zu  handen  gebe  das, 
so  ihm  nach  lut  der  ewigen  Richtung  zugehöre ",  beschwerten  sich 
zugleich,  dass  einige  dieser  Briefe  an  Basel  ausgeliefert  worden 
seien.  Die  Tagsatzung  beschloss,  die  verlangten  Urkunden  unver- 
züglich heraussuchen  zu  lassen,  dagegen  soll  auch  der  Herzog 
die  vertragsmässige  Verbriefung  betreffend  Oeffhung  der  Städte  am 
Rhein  aufrichten  und  zustellen  (Absch.  HI.  1.  p.  11). 

Obwohl  letztere  Bedingung  nie  erfüllt  wurde  und  die  Eid- 
genossen nach  wiederholten  Reklamationen  (p.  17,  21,  47,  49,  68, 
S7,  102,  117,  137,  143,  147)  schliesslich  im  Juni  1483  darauf  ver- 
zichteten (p.  152  und  155),  lieferten  sie  doch  dem  Hans  Lanz  die 
Oesterreich  betreffenden  Urkunden  im  Juli  1478  in  der  Hauptsache 
aus,  soweit  sie  nicht  zugleich  eidgenössische  Gebiete  betrafen,  oder 
vorher  an  andere,  wie  Basel  und  die  Grafen  von  Sulz,  abgegeben 
worden  waren.  Dies  ergibt  sich  klar  aus  dem  von  Raiser  bei- 
gebrachten, von  Pfeiffer  (XIII)  auszugsweise  mitgeteilten  Protokoll 
der  Grafen  Rudolf  und  Alwig  von  Sulz  von  1480,  wonach  die  für 
Oesterreich  durch  Hans  Lanz  zu  Luzern  ausgesuchten  Briefe  vor 
2  oder  3  Jahren  wirklich  extradiert  wurden. 

Noch  erscheint  Oesterreich  immer  nicht  ganz  befriedigt 
Am  20.  März  1480  stellte  der  von  Rüssegg  (Jakob  von  Rüssegg 
oder  der  Luzerner  Stadtschreiber  Melchior  Russ,  Herr  zu  Rüssegg? 
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Absch.  m.  1.  p.  39)  namens  der  Herzoge  an  die  Tagsatzung  zu 
Luzern  die  Forderung  um  Aushändigung  der  ihnen  angehörigen, 
allfällig  noch  zu  Baden  liegenden  Urkunden  und  Register,  die  ge- 
mäss der  ewigen  "Richtung  herauszugeben  seien  (III.  1.  p.  61);  es 
wurde  eine  Antwort  auf  die  nächste  Badener  Tagsatzung  verheissen, 
aber  dann  nicht  gegeben.  (Wenigstens  steht  nichts  im  gedruckten 
Abschied  p.  68 — 70).  Doch  erhellt  aus  der  Pfandrodelcopie  von 
Russ,  dass  gleich  an  der  Luzerner  Tagsatzung  am  20.  März 
Extraditionen  stattfanden.  Auch  darf  aus  jener  Forderung  immer- 
hin geschlossen  werden,  dass  alles  bei  der  gemeinsamen  Aussuchung 
in  Luzern  verlangte  Material  extradiert  war  und  Oesterreich  nur 
vermutete,  es  sei  noch  einiges  in  Baden  zurückgeblieben.  Zu  den 
vermissten  Stücken  gehören,  wie  das  Wort  „Register"  andeutet, 
gerade  die  österreichischen  Teile  des  Urbare.  Diese  befanden  sich 
aber  damals  weder  im  Wasserturm  zu  Luzern  noch  zu  Baden, 
sondern  teils  in  Privathänden,  teils  waren  sie  nach  andern  Orten 
gebracht  worden,  um  Copien  davon  zu  machen.  Das  Fehlen  der 
Reinschrift  war  schon  bei  der  Extradition  vom  Juli  1478  konstatiert 
worden  laut  Beschluss:  „die  Boten  von  Bern  sollen  das  Begehren 
äes  Herzogs  von  Oesterreich  in  Betreff  des  Urbarbuchs,  das  Bartho- 
lomaeus  Huber  von  Luzern  weggeführt  habe,  heimbringen  und  ihn 
anhalten,  dies  und  alles,  was  er  bezüglich  Oesterreichs  und  ge- 
meiner Eidgenossen  hat,  nach  Luzern  abzuliefern"  (in.  1.  p.  12). 
Huber  war  der  Bote  Berns  an  den  Tagsatzungen  zu  Luzern  1477 
und  1478  gewesen  (p.  3  und  7).  Die  Wegführung  muss  schon  1477 
erfolgt  sein,  da  es  im  Berner  Stadtschreiberrodel  heisst:  „Mauritii 
1477  abgeschriben  ein  urbarbüch,  so  etwan  der  herschaft  von 
Oesterreich  gewesen  ist  und  Bartholome  Hflber  von  Baden  her» 
bracht  hat,  ist  vast  lang  und  tftt  VI  ST  ^"  (Mitteilung  von  Hr. 
Prof.  G.  Tobler).  Weder  von  dieser  Abschrift  noch  von  der  Rück- 
stellung des  Originals  ist  eine  Spur  vorhanden,  da  die  Berner  Hs. 
stwa  60  Jahre  älter  ist,  wie  auch  die  von  Mülinenschen  Pfandrödel- 
Copien  aus  der  ersten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  stammen.  Nur 
die  Rückstellung  von  zwei  S externen,  welche  nach  dieser  Annahme 
srst  jetzt  aus  dem  Buche  herausgeschnitten  wurden,  erwirkte  1477 
Dder  1478  Melchior  Russ,  der  Sohn  des  gleichnamigen  Stadtschreibers 
von  Luzern.    (Vgl.   die  Mitteilung  von  Dr.  R.  Maag  im  Anzeiger 
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f.  Schweizergesch.  1899  Bd.  VIII  nach  einer  Aufzeichnung  des  Schatz* 
archives  Innsbruck).  Dieser  Sohn  und  Gehülfe  des  Stadtschreibers 
hatte  schon  im  Juli  1477  eine  Anzahl  österreichischer  Urkunden 
persönlich  nach  Innsbruck  gebracht  und  dem  herzoglichen  Rat 
Hans  Lanz  von  Liebenfels  übergeben.  Er  bemühte  sich  nun  auch, 
von  Luzern  an  Schwyz  geliehene  Briefe  zurückzuerhalten,  und  er- 
wirkte 1478  den  Tagsatzungsbeschluss  betreffend  das  nach  Bern 
entführte  Urbarbuch:  „so  han  ich  mich  vast  gearbeitet  umb  da» 
urberbuch,  so  zu  Bern  litt,  das  es  zu  minen  handen  kerne  und  wol 
zum  dritten  dar  eigen  knecht  geschickt  hab,  und  zum  letzten  hand 
sy  mir  II  sexter  geschickt  und  hand  sy  uss  dem  rechten  bftch 
geschnitten ;  doch  nüt  dester  minder  so  müs  es  mir  werden ;  dann 
min  herrn  von  Luzern  wend  mir  helfen  und  fürdrung  tun  ...  Ich 
will  angends  um  das  urbarbüch  schicken  und  wil  es  denn  ab- 
schriben  und  minem  gnedigen  herrn  das  antworten,  wenn  einer 
kumpt  mit  mins  gnedigen  herrn  gnadenbriefen,  dem  will  ich  es 
antworten  und  geben  und  sonst  niema  geben.  *  So  schrieb  Russ 
um  1480,  um  eine  Belohnung  für  seine  Mühe  zu  erhalten.  Seine 
Bemühungen  um  Auswirkung  weiterer  Extraditionen  scheinen  sieb 
noch  bis  1483  hingezogen  zu  haben,  da  ihm  nach  dem  Innsbrucker 
Raitbuch  von  1484  damals  24  fl.  bezahlt  wurden. 

Wann  die  Reinschrift,  wohl  damals  ihrer  in  Bern  gebliebenen 
Blätter  für  Lenzburg  beraubt,  von  Bern  zurückkam  und  ob  Russ 
wirklich  eine  Abschrift  herstellte,  ist  unbekannt.  Keine  der  noch 
existierenden  Handschriften  kann  in  diese   Zeit  versetzt  werden. 

Was  1477  und  78  mit  den  Originalrödeln  geschah,  ist  auch 
nicht  genauer  bekannt.  Da  Russ  nur  sagt,  er  habe  1477  dem 
Hans  Lanz  auch  noch  vil  brief,  rödel  und  copien  geben,  die  er 
nicht  speziell  anführt,  bleibt  fraglich,  welche  Rödel  dabei  gewesen 
und  ob  sie  in  Original  oder  in  Gopie  gegeben  worden  seien.  Ton 
dem  noch  in  Luzern  und  Zürich  liegenden  Pfandregister  von  1380 
gab  Russ  dem  österreichischen  Rat  Marchwart  von  Baldegg  nur 
eine  von  ihm  selbst  geschriebene  Copie  heraus,  da,  wie  er  hervor- 
hebt, nur  der  kleinste  Teil  dieses  Registers  österreichisch  gebliebene 
Gegenden,  Schwarzwald,  Rheinfelden  und  Säckingen  betraf.  (Vgl. 
oben  H,  p.  649—662  und  II,  2  p.  482.)  Ja  er  beschränkte  sich  auf  diesen 
Teil;  denn  seine  Gopie  ist  zwar  nicht  identisch  mit  der  von  Lorenz 
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(Herzog  Leopold  IQ.  und  die  Schweizerbünde  1860  p.  47 — 50) 
edierten,  schlechten  und  wohl  spätem  Handschrift  des  Staatsarchivs 
Wien  (deren  Varianten  oben  IL  649 — 662  angegeben  sind)  und 
die  gegenwärtig  in  Wien  nicht  zu  finden  ist,  wohl  aber  mit  einem 
auf  meine  Anfrage  hin  1902  in  Wien  entdeckten  Foliopapierheft 
von  11  Blättern  mit  blauer  Seidenschnur  und  einem  grünen  Sigel- 
fragment,  das  dem  Luzerner  Stadtsigel  entspricht.  Die  Ueberschrift 
lautet:  „Dis  nachfolgend  ist  geschriben  us  etlichen  alten  besigleten 
brieven,  urbarbüchern  und  rödlen,  die  aber  anders  auch  begriffent, 
das  min  herrn  die  Eitgnossen  beruret*.  Der  Text  enthält  die 
Nummern  123—131,  136—140,  111-122,  141—142  unserer  Aus- 
gabe p.  649 — 662.  Das  Heft  enthält  aber  auch  die  entscheidenden 
Notizen  über  die  genaue  Zeit  der  Uebergabe  fol.  3b" :  Diss  nach- 
folgend brieff  hat  mins  herrn  stattschreibers  sun  selbst  an  die 
Etsch  geantwurt  von  Lucern"  und  fol.  6a:  „Was  hernach  geschriben 
*tat  und  gezeichnet  ist,  das  hand  min  herren  von  Lucern  uff  mentag 
dach  Judica  anno  1480  herrn  Jacoben  von  Rüssegg  zu  banden  und 
m  namen  mines  gnedigen  herrn  von  Oesterrich  ingeantwurt  und 
jeben*;  fol.  10* :  „Dis  nachvolgend  hat  der  canzler  vorin  .  .  .  en 
mweg  gefürt  und  ist  noch  eigentlich  hie  geschriben  in  ein  urber- 
)ftch  von  ein  stuk  an  das  ander,  was  jegliches  gerechtigkeit  hat*. 
SVenn  man  letztern  Satz  auf  die  Auslieferung  der  österreichischen 
Reinschriftteile  beziehen  darf,  so  ist  hiefür  das  genaue  Datum  1480 
festgestellt.  Diese  wertvolle  Mitteilung  und  Entdeckung  verdanke 
ch  dem  Direktor  des  Wiener  Staatsarchives  Hrn.  Dr.  Winter. 
n  der  Luzerner  Handschrift  bezeichnete  Russ  diese  Stellen  mit  O 
ils  nicht  schweizerisch.  Auf  die  noch  jetzt  in  Luzern  befindlichen 
fyburger  und  Embracher  Rodel  bezieht  sich  wahrscheinlich  die 
U>schiedsnotiz  vom  Juni  1494  (HI.  1  p.  457):  „Gedenken,  als  Hans 
luss  von  Luzern  uf  disen  Tag  geredt  hat,  dass  er  der  herrschaft 
ron  Oesterreich  alt  Urbar  umb  die  grafschaft  Kyburg,  auch  ander 
Grafschaften  und  herrschaften  in  unser  Eidgenossschaft  gelegen 
visende,  in  sinem  hus  hab".  Da  dies  sich  ausdrücklich  nur  auf 
eidgenössische  Gebiete  bezieht,  so  ist  anzunehmen,  dass  die  Extra- 
ktion damals  vollendet  war  und  die  österreichischen  Rodel  nicht 
nehr  bei  den  schweizerischen  lagen.  Auf  die  Reinschrift  lässt 
ich  hieraus  kein  Schluss  ziehen.     Pfeiffers  Annahme  (XIIH),  dass 
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sich  auch  die  Reinschrift  unter  den  1476  oder  77  herausgegebenen 
Urkunden  und  Rodeln  befunden  habe,  ist  nach  all  diesen  Zeug- 
nissen unrichtig.  Da  Russ  um  1480  erst  zwei  Hefte  der  Rein- 
schrift, wohl  die  zwei  ersten,  Elsass  betreffenden,  erhalten  hatte, 
kann  die  noch  vier  weitere  Hefte  und  ein  Blatt  umfassende  Extra- 
dition erst  nach  Abfassung  seines  Schreibens,  aber  wohl  vor  seiner 
Belohnung  1484  erfolgt  sein. 

Auf  diese  Zeit,  Ende  des  15.  Jahrhunderts,  weisen  auch  die  un- 
mittelbar vor  der  Extradition  noch  in  Luzern  oder  nach  derselben  in 
Innsbruck  geschriebenen  Titel  schwäbischer  Rechtungen  im  letzten 
Heft  der  Reinschrift  und  die  wohl  in  Luzern  geschriebene  Copie  der 
Rechtung  von  Tengen  am  Schluss  des  ursprünglichen  Urbartextes. 

Dass  und  wie  die  Reinschrift  1480  zwischen  Oesterreich  und 
den  einzelnen  eidgenössischen  Orten  zerteilt  wurde,  lässt  sich 
einzig  aus  dem  jetzigen  Zustand  des  Codex  und  den  verschiedenen 
Aufbewahrungsorten  seiner  Fragmente  schliessen ;  Nachrichten  und 
Aufzeichnungen  scheint  es  darüber  nicht  zu  geben.  Aus  dem 
Schreiben  von  Russ  geht  nur  hervor,  dass  die  zwei  ersten  elsäs- 
sischen  Sexterne  schon  in  Bern  um  1478  herausgeschnitten  wurden. 
Die  weitere  Ausscheidung  dürfte  Russ  selbst  besorgt  und  die  er- 
wähnten Einträge  selbst  hineingeschrieben  haben.  Das  dritte  Heft 
erhielt  nach  den  Schwarzwälder  Aemtern  und  Erenkingen  noch 
einige  Zeilen  von  dem  schweizerisch  gewordenen  Amte  Elfingen; 
diese  Stelle  wurde  einfach  durchgestrichen  und  das  Heft  ganz  an 
Oesterreich  abgegeben.  Die  drei  letzten,  schwäbische  Gegenden  be- 
treffenden Hefte  konnten  ebenfalls  ohne  weiteres  extradiert  werden. 
In  den  mittleren  Heften  war  nichts  österreichisch  als  die  zwischen 
den  Aemtern  Diessenhofen  und  Frauenfeld  stehende  Rechtung  von 
Tengen ;  sie  wurde  in  dem  zurückbehaltenen  Hefte  durchgestrichen 
und  eine  Copie  davon  an  den  Schluss  des  Urbartextes  im  letzten  an 
Oesterreich  extradierten  Teil  geschrieben.  Auffallend  ist,  dass  das 
62.  Blatt  der  Reinschrift,  das  Amt  Lags  betreffend,  ausgeschnitten 
und  extradiert  wurde.  Dieses  Amt  war  allerdings  streng  genommen 
nicht  eidgenössisch,  aber  doch  auch  nicht  als  österreichisch  zu 
betrachten.    Der  Deckel  des  Codex  wurde  ebenfalls  extradiert. 

Schwieriger  ist  es,  zu  bestimmen,  wann  und  wie  sich  die 
Eidgenossen  in  den  zurückbehaltenen  Rest  des  Materials  teilten. 
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Obwohl  der  grösste  Teil  des  Badener  Archivs  schon  gleich  nach 
ler  Eroberung  Badens  nach  Luzern  gebracht  wurde,  fanden  von 
lier  aus  doch  teils  Ausleihungen,  teils  willkürliche  Entführungen 
neler  Stücke  nach  einzelnen  Orten  statt.  So  nahmen  schon  im 
Mai  1417  die  Zuger  Boten  die  Reinschrift  mit  heim  (vgl.  oben  II,  2 
).  405),  wie  um  1477  Bartholomäus  Huber  sie  nach  Bern  schleppte; 
lachdem  man  noch  1475  den  Schreiber  von  Luzern  beauftragt 
latte,  über  Thurgauer  Lehen  im  Urbar  zu  Luzern  nachzusehen 
Absch.  II.  p.  559);  eine  Anzahl  Briefe  hat  Luzern  aus  dem  Wasser- 
arm um  1478  an  Schwyz  geliehen  (Bericht  von  M.  Russ);  da 
(ich  mit  Ausnahme  der  Stelle  eines  im  Archiv  der  Familie  von 
Äülinen  erhaltenen  Pfandrodels  (II.  p.  134)  und  einiger  Stellen  in 
levokationsrödeln  betreffend  Einsideln  (IL  p.  364)  nichts  mehr 
Iber  Schwyz  vorfindet  und  die  im  Register  der  Briefe  des  Archivs 
Jaden  verzeichneten  Urkunden  des  Grafen  von  Froburg  und  der 
Gräfin  Anna  von  Kyburg  betreffend  Schwyz  (Kopp  Geschichte  der 
idg.  Bünde  IL  1  p.  739  und  741)  verloren  sind,  darf  man  jetzt 
gestützt  auf  die  Angabe  von  Russ  mit  grösserer  Bestimmtheit,  als 
)8  früher  schon  von  Kopp  geschah  (IV.  2  p.  132  Note  1  und  von 
nir  in  den  Habsburgischen  Vogtsteuern,  Jahrbuch  für  Schweizer- 
jeschichte  VIII.  20),  annehmen,  die  Schwyzer  hätten  den  grössten 
feil  der  sie  betreffenden  Urkunden  vernichtet  und  damit  tritt  auch 
rieder  die  Möglichkeit  auf,  dass  doch  Urbaraufzeichnungen  über 
las  Gebiet  der  Schwyzer  und  übrigen  Waldstätte  existiert  haben, 
reiche  die  Grafschaftsrechte  betreffen  möchten.  (Vgl.  meine  Frei- 
leit  der  Schwyzer  im  Jahrbuch  für  Schweizergeschichte  X.  p.  18.) 
laben  doch  die  Schwyzer  sogar  Urkunden  des  Badener  Archives, 
reiche  ihr  Gebiet  gar  nicht  betrafen,  bis  heute  in  ihrem  Archiv 
»ehalten,  wie  gleich  die  erste  Nummer  des  Verzeichnisses  der 
Iriefe  der  Feste  Baden  (Kopp  II.  1  p.  739). 

Uri  scheint  die  für  seine  Angelegenheiten  in  Betracht  kom- 
aenden Briefe  bis  zum  Brand  von  Altorf  aufbewahrt  zu  haben 
Kopp  IL  1.  p.  740  Nr.  4).  Die  Glarus  betreffenden  Urkunden 
irurden  merkwürdigerweise  nach  Innsbruck  extradiert1),  nicht  aber 
lie  Urbarrödel ;  die  Reinschriftblätter  über  die  Rechtung  zu  Glarus 

l)  Z.  B.  der  Lehenbrief  der  Aebtissin  von  Säckingen  über  das  Meieramt  Glarus 
on  1288,  vgl.  Archiv  f.  Schweiz.  Gesch.  III  89. 
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und  der  Rodel  über  Windegg,  Schännis  und  Benken  blieben  in 
Luzern.  (Vgl.  oben  II,  2  p.  392  u.  446  und  Kopp  p.  742  nr.  12  und  p. 
293  Note  6.)  Auch  Zürich  behielt  aus  Missverständnis  des  Inhalts  ein- 
zelne Briefe,  die  sein  Gebiet  gar  nicht  betrafen,  sondern  die  jüngere 
Herrschaft  Eyburg  (Kopp  p.  741  nr.  8,  Zürcher  Urkundenbuch  IV. 
nr.  1464)  und  das  württembergische  Markgröningen,  dessen  Be- 
nennung „Grüningen-  auf  die  zürcherische  Stadt  dieses  Namens 
bezogen  wurde  (vgl.  meine  Vogtsteuern  p.  10  Note  2,  diese  Urkunden 
stehen  nicht  im  Badener  Verzeichnis,  können  aber  doch  nur  aus 
dem  österreichischen  Archiv  stammen).  Auch  an  nicht  eidgenös- 
sische Orte  wurden  einzelne  Briefe  ausgeliehen,  wie  an  die  Herrn 
von  Hewen  (Abschiede  IL  p.  122),  die  Grafen  von  Sulz,  an  Basel 
(Absch.  in.  1  p.  11)  und  sechs  Briefe  an  Freiburg  i.  Ue.  1429 
(Kopp  II.  p.  740  Nr.  5).  Basel  und  Freiburg  behielten  diese  Briefe. 

Ueber  die  Verteilung  der  Stücke  der  Reinschrift  ist  ebenfalls  nichts 
näheres  bekannt,  als  dass  sie  um  1477  noch  als  Ganzes  nach  Bern 
gebracht  wurde  und  bis  dahin  für  die  Gebiete  einzelner  Orte  nur 
Gopien  gemacht  wurden,  wie  für  das  zürcherische  Grüningen  in 
der  ersten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  (oben  II,  2  p.  427  und 
meine  Vogtsteuern  p.  21).  Zu  diesem  Zwecke  und  für  Ausscheidung 
der  zürcherischen  Hefte  scheint  die  Reinschrift  eine  Zeitlang  in 
Zürich  gelegen  zu  haben  und  von  hier  aus  extradiert  worden  zu 
sein,  da  auf  dem  Deckel  des  Donaueschinger  Fragments,  allerdings 
undeutlich,  steht:  „ex  archivo  Zürich8. 

Die  übrigen  Zürcher  Kopien  vom  Ende  des  15.  Jahrhunderts 
dürften  erst  gemacht  worden  sein,  nachdem  Zürich  seine  Rodel  and 
Reinschriftstücke  erhalten  hatte.  Merkwürdig  ist,  dass  es  keine 
Rodel  für  das  Amt  Kyburg  und  Winterthur  erhielt,  sondern  der 
eine  dieser  Rodel  samt  einem  Embracher  in  Luzern  blieb,  ein  an- 
derer Rodel  über  Kyburg,  Winterthur  und  Einbrach  sogar  nach 
Wien  kam  (H,  2  p.  377).  Freilich  ist  es  nicht  wahrscheinlich,  dass 
dieser  letztere  Rodel,  der  ausnahmsweise  von  der  Reinschrifthand  ge- 
schrieben ist,  von  den  Eidgenossen  an  Oesterreich  extradiert  wurde ; 
entweder  wurde  er  von  Anfang  an  für  die  Herzoge  hergestellt,  oder 
er  wurde  von  Zürich  bei  seiner  Verbindung  mit  Oesterreich  im  alten 
Zürichkrieg  1442  infolge  der  Abtretung  der  verpfändeten  Graf- 
schaft Kyburg  extradiert,   wie  diese  Richtung  bestimmt:  «Zürich 
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«oll  die  Grafschaft  übergeben  und  alle  die  Briefe,  so  von  Kyburg 
darrürend.*  (Abschiede  II  p.  788  und  801.  Nach  Abschiede  II 
p.  150  nahmen  die  Zürcher  Boten  die  Briefe  über  Kyburg  zu  den' 
Verhandlungen  nach  Aachen  mit.) 

Dies  würde  freilich  voraussetzen,  dass  Zürich  schon  vor  1442 
diese  Rodel  erhalten  hätte;  dies  ist  aber  so  gut  möglich,  wie 
Basel  und  Freiburg  schon  1429  Briefe  aus  dem  Badener  Archiv 
erhielten.  Die  zweite  Erwerbung  Eyburgs  durch  Zürich  1452  be- 
rechtigte als  blosse  Pfandschaft  nicht  zur  Forderung,  dass  Oester- 
reich  die  Rodel  herausgebe  (vgl.  Bär  Zur  Geschichte  der  Grafschaft 
Kyburg,  1893  p.  99).  Bern  erhielt  die  Rodel  über  seine  ober- 
ländischen Gebiete  und  die  Reinschriftstücke  über  einen  Teil  des 
Aargaus,  während  die  Rodel  über  den  Aargau  wohl  von  Anfang 
an  in  Baden  blieben. 

Die  Rodel  über  Frauenfeld,  Diessenhofen  und  Kyburg  befan- 
den sich  schon  1459  in  Luzern;  denn  nur  diese  können  mit  den  damals 
reklamierten  Urbarbüchern  und  Rodeln,  die  das  Gotteshaus  St. 
Gallen  betreffen,  gemeint  sein  (Absch.  II  p.  297). 

Von  den  schweizerischen  Reinschriftteilen  und  Rodeln  ist  aber 
weit  mehr  verloren  gegangen  als  von  den  an  Oesterreich  aus- 
gelieferten. Während  letztere,  allerdings  jetzt  in  verschiedenen 
Archiven  zerstreut,  nahezu  vollständig  noch  vorhanden  sind,  fehlen 
(was  den  allein  kontrollierbaren  1.  Band  betrifft)  für  die  schweize- 
rischen Gebiete  die  Rodel  für  Elfingen  samt  Rein,  Bötzberg, 
Siggental,  Muri,  Meienberg,  Sursee,  Sempach,  Willisau,  Kasteln, 
Spitzenberg,  Wolhusen,  Rotenburg,  Habsburg,  Luzern,  Richensee, 
Münster,  Gersau,  Urseren,  Aarburg,  Zofingen,  Glarus,  Lags;  in 
den  Reinscbriftfragmenten  sind  nur  die  Zürcher  Ämter  fast  voll- 
ständig mit  Ausnahme  des  Freiamts  Affoltern  erhalten,  von  allen 
übrigen  schweizerischen  Ämtern  nur  einige  Blätter  betreffend 
Lenzburg  und  Glarus.  Rätselhaft  ist  es,  dass  gerade  für  das  Ge- 
biet Luzerns,  in  dessen  Archiv  das  ganze  Material  65  Jahre  lang 
aufbewahrt  war  und  Rodel  für  andere  Gebiete  sich  erhalten  haben, 
gar  nichts  mehr  vorhanden  ist.  Man  möchte  hier  an  absichtliche 
Vernichtung  denken,  wenn  nicht  die  Aufbewahrung  einiger  Rodel 
des  II.  Bandes  und  eine  vollständige  Abschrift  der  Reinschrift  da- 
gegen spräche.  So  ist  der  Verlust  eher  daraus  zu  erklären,  dass 
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das  Material  in  Privathände  geriet,  wie  die  Reinschrift  und 
der  Ky burger  Rodel  1494  im  Hause  von  Hans  Russ  waren  und 
der  Revokationsrodel  betr.  Richensee  noch  1844  in  Besitz  Schnellers 
war  und  dann  in  das  städtische  statt  in  das  kantonale  Archiv  kam 
(IL  p.  116).  (Anders  die  Liebenauschen  Rodel,  die  aus  der  Zer- 
streuung des  Innsbrucker  Anteils  stammen.)  Auch  die  Reinschrift- 
blätter  über  Lenzburg  waren  wohl  in  Berner  Privatbesitz,  da  sie 
sich  jetzt  in  der  Stadtbibliothek  statt  im  Staatsarchiv  befinden. 

Die  an  Oesterreich  extradierten  Materialien  befanden  sich  seit 
1480  im  Innsbrucker  Schatzarchiv,  welchem  Kaiser  Maximilian  L 
und  manche  seiner  Nachfolger  besonderes  Interesse  schenkten. 
Sie  lassen  sich  daselbst  vollständig  nachweisen  in  dem  ca.  1530 
vom  Archivar  W.  Putsch  aufgenommenen  Repertorium  des  Schatz- 
archivs in  7  Bänden.  (Schönherr  Die  Archive  in  Tirol  p.  65  der 
Mitteilungen  der  k.  k.  Zentralkommission  N.  F.  X,  und  Dr.  Mich. 
Mayr  des  k.  k.  Statthalterei- Archivs  zu  Innsbruck  p.  6.)  Die  ge- 
naue Beschreibung  der  Bücher  macht  die  Identifizierung  leicht,  ob- 
schon  bei  den  Rodeln  auch  die  Möglichkeit  vorliegt,  dass  es  sich 
um  einen  Doppel  handelt.    Die  Stücke  sind  folgende: 

1)  Repertorium  Bd.  IH.  fol.  1821:  ,  a in  langer  per gamen ine r  über 
einander  gewundener  rodl,  darin  sein  vermerkt  der  landtgrafen  im  ober 
Elsass  und  graven  zu  Pfirdt  rent,  gült  und  gerechtigkeit  im  Sunkhew, 
Albrechtsthal  und  gen  Orttenburg  gehörig  —  1304  —  *  ist  zweifel- 
los der  Golmarer  Rodel.  Die  Identität  lässt  sich  bei  diesem 
wie  bei  allen  in  Innsbruck  gewesenen  Rodeln  nachweisen,  durch 
Dorsualaufschriften  von  einer  Hand  des  beginnenden  16.  Jahr- 
hunderts, die  auch  in  Überschriften  auf  Urbarien  der  Herrschaft 
Rothenburg  und  der  Grafschaft  Tirol  sich  findet  (nach  gütiger  Mit- 
teilung von  Herrn  Archivdirektor  Prof.  Dr.  Mich.  Mayr). 

2)  HI.  fol.  1817:  „ain  pergameniner  übereinander  gewundener 
rodl  der  österreichischen  Ämbter  und  rechten  zu  Seckkingen,  am 
Wald,  zu  Waldshuet,  zu  Weer,  über  das  gotshaus  zu  St  Blasy, 
über  die  rechtung  zu  Ervingen  (!)  und  zu  Stein  ( !  statt  Rein),  der 
Botzberg,  die  new  Krenkhingen  und  über  das  Sickhenthal  a°  1300*. 
Dieses  Regest  entspricht  samt  Fehlern  genau  dem  Titelzettel  von 
der  Reinschrifthand  am  Karlsruher  Rodel  (vgl.  oben  Seite  23) 
und  berechtigt  daher  nicht  zur  Annahme,  dass  die  hier  mitgenannten 
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schweizerischen  Stücke  betreffend  Rein,  Bötzberg  und  Sickenthal, 

die  sich  jetzt  nicht  mehr  in   diesem  Rodel  finden,  wirklich  nach 

Innsbruck  ausgeliefert  worden  seien ;  vielmehr  dürften  diese  Stücke 

bei  der  Extradition  abgetrennt  und  zurückbehalten  worden  seien. 

Die  Identität  mit  dem  Karlsruher  Rodel  bestätigt  dessen  Dorsual-  '  • 

aotiz  von  der  Innsbrucker  Hand:  ,1301  Urbar  Swaben*. 

3)  VI.  fol.  124:  „ain  langer  pergameniner  übereinander  ge- 
bundener rodell  des  Urbars  und  der  recht  der  grafschaft  Kyburg 
and  herrschaft  Winterthur,  auch  des  amts  zu  Eraeraeh,  des  Stifts 
Strassburg  lehenschafft  von  dem  von  Tockenburg  erkauft,  gemacht  un- 
gevarlich  anno  1400. 8  Dies  ist  der  von  der  Reinschrifthand  ge- 
schriebene Rodel,  der  jetzt  in  Wien  liegt,  aber,  wie  mir  nach  der 
rom  dortigen  Archiv  gelieferten  Beschreibung  scheint,  ebenfalls, 
ron  der  gleichen  Innsbrucker  Hand  die  Dorsualnotiz  trägt:  n Rodel 
L400.  Kyburg,  Wintertaur,  Emerach*.  Dass  dieser  Rodel  zu  den 
Extraditionen  von  1480  gehört,  ist  damit  freilich  nicht  gesagt, 
im  so  weniger,  als  er  in  einem  anderen  Band  des  Repertoriums. 
verzeichnet  ist  als  die  übrigen;  er  kann  also,  wie  oben  angenom- 
nen,  schon  während  des  alten  Zürichkrieges  ausgeliefert  worden 
»ein.  Da  er  aber  kein  österreichisches  Gebiet  betraf,  wurde  er 
licht  an  die  vorderösterreichische  Regierung  in  Freiburg  abge- 
geben, sondern  nach  Wien  gesandt,  wo  man  gegen  Ende  des  18. 
Fahrhunderts  mit  dem  Gedanken  umging,  die  verpfändete  Graf- 
ichaft  Eyburg  auf  diplomatischem  Weg  zurückzugewinnen,  wie 
wenigstens  die  Zürcher  Regierung  im  Prozess  gegen  Pfarrer  Waser 
1780  befürchtete. 

4)  III  fol.  1812:  „ain  übereinander  gewundener  pergameniner 
•odel  der  österreichischen  gült  und  gerechtigkeit  der  Grafschaft 
Fridtberg  und  der  ämbter  zu  Mengen,  Rudiingen,  Sulgew  und  zum 
Süssen,  ungevarlich  ano  1350"  — ist  der  1.  Stuttgarter  Rodel, 
ler  von  der  Innsbrucker  Hand  die  Aufschrift  trägt:  „Fridberg,. 
Sulgew,  Buss  etc.  1303,  Urbar  Swaben." 

5)  HI.  fol.  1813:  ,afn  rodele  über  die  ämbter  Radolfszell  und 
Uia,  gemacht  ungeverhch  a°  1300",  würde  nur  dem  5.  Stücke  des 
ä.  Stuttgarter  Rodels .  entsprechen,  das  allerdings  gerade  nicht  in 
lrsprüngHcher  Weise,  sondern  nur  durch  Faden  mit  dem  4.  und  6. 
Stücke  verbunden  ist.  Merkwürdig  ist  nur,  dass  die  übrigen  Stücke 
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dieses  jetzt  noch  vorhandenen  Rodels  nicht  im  Repertorium  zu  stehen 
scheinen;  doch  wäre  es  möglich,  dass  Hr.  Prof.  Thommen  einige 
dieser  nicht  schweizerischen  Einträge  bei  seinem  verdienstvollen 
Auszug  übersehen  hätte. 

6)  III.  fol.  1814:  „ain  langer  pargameniner  übereinander  ge- 
wundener rodel  der  gülten  und  gerechtigkaiten  zu  Veringen  und 
Rudiingen  von  dem  graven  Veringen  und  Landau  erkaufft  1304% 
(voraus  geht  noch  ein  ähnliches  Regest  mit  a°  1310,  das  sich  wohl 
auf  einen  Doppel  oder  Konzept  bezieht).  Dieser  Rodel  ist  jetzt 
ganz  unbekannt,  war  auch  nicht  im  Besitz  Raisers  und  ist  der 
einzige  der  in  Innsbruck  gewesenen  Rodel,  der  verloren  ging. 

7)  III.  fol.  401 :  „ain  übereinander  gewundener  pergameniner 
rodel  Pilgrins  von  Wagenberg  ambtmanns  zuOlarus  und  dasselbs  umb 
raittung  a°  1308.*  Hiermit  kann  schwerlich  einer  der  spurlos  ver- 
schwundenen Urbarrödel  über  Glarus  gemeint  sein,  den  die  Eid- 
genossen gewiss  nicht  extradiert  hätten,  sondern,  wie  der  Ausdruck 
„raittung"  zeigt,  eine  Amtsrechnung  oder  allgemeine  Rechenschaft, 
welche  der  Amtmann  auf  Verlangen  König  Albrechts  direkt  an 
diesen  lieferte  (ähnlich  wie  Vogt  Rudolf  von  Ensisheim  vgl.  oben 
II,  2  p.  506),  und  welche  vermutlich  in  Albrechts  persönlicher 
Verwahrung,  nie  in  Baden  war.    Sie  scheint  verloren. 

Von  den  im  II.  Bande  edierten  Rodeln  sind  folgende  im  Inns- 
brucker Repertorium  nachzuweisen: 

8)  IH.  fol.  1811  und  nochmals  ähnlich  fol.  1812:  „ain  langer 
pargameniner  übereinander  gewundener  rodel  inhaltend  die  Gült  zu 
Mengen,  Bussen,  Zell  und  in  der  Grafschaft  Fridtberg  daselbs  umb 
1302*.  Dies  ist  der  II.  p.  150—167  und  56—67  edierte  3. 
Stuttgarter  Rodel  von  zirka  1290,  dessen  Rückseite  die  zürche- 
rischen Ämter  Zell,  Eiburg,  Embrach,  Schwamendingen  und  Kloten 
für  1274  enthält.  Dass  er  extradiert  wurde,  beruht  entweder  auf 
einer  Verwechslung  des  zürcherischen  Zell  mit  einem  süddeutschen 
oder  müsste  aus  der  Verbindung  Zürichs  mit  Oesterreich  1442  da- 
tieren. Praktischen  Wert  hatte  diese  Aufzeichnung  der  Rückseite 
übrigens  nicht,  da  sie  schon  durch  Albrechts  Urbar  antiquiert  wurde. 

9)  IL  fol.  41  und  abgekürzt  VI.  fol.  1811:  »ain  langer  per- 
gameniner übereinander  gewundener  rodel,  darin  sein  aufgeschrie- 
ben etliche  pfandschaften  und  Lehen  von  Oesterreich  zu  Sigmaringen, 


Geschichte  der  habsburgischen  Urbaraufzeichnungen. 


533 


Hedingen,  Lenzen  (Leitzen)  u.  s.  w.  (fast  alle  im  Rodel  genannten 
Ortschaften  wurden  angeführt),  datiert  1313/  Es  ist  der  damals 
im  Besitze  von  Raiser  befindliche,  jetzt  spurlos  verlorene  Pfand- 
rodel, der  II.  p.  232—265  nach  Raisers  Abschrift  ediert  ist. 

10)  III.  fol.  1811:  „ain  rodele  über  das  Amt  Schiltung,  darein 
Mundrichingen  und  Sigmaringen  gehören,  gemacht  ungeverlich  a° 
1300",  ist  der  jetzt  noch  in  Innsbruck  befindliche  Rodel,  ediert 
II.  218 — 221.  Die  zwei  andern  jetzt  noch  in  Innsbruck  befindlichen 
Pergamentstücke,  welche  zu  dieser  Aufnahme  gehören  (ed.  II.  223 
und  226 — 229),  sowie  die  in  das  Donaueschinger  Reinschrift- 
Fragment  eingenähten  Stücke  derselben  Aufnahme  (IL  221  und  225) 
müssen  damals  auch  schon  in  Innsbruck  gewesen  sein,  wenn  sie 
auch  in  Hrn.  Prof.  Thoramens  Auszügen  aus  dem  Repertorium 
nicht  vorkommen. 

11)  III.  fol.  1828:  „ain  urbarzedel  des  ambts  Tattenried  1405* 
ist  vielleicht,  mit  falschem  Datum,  das  an  den  Colmarer  Rodel  an- 
genähte Stück,  ed.  II.  266—269. 

12)  III.  fol.  1830  „ain  übereinander  gewundener  Rodel  von 
Pargamen,  begreiffend  die  österreichischen  Aigenleut  in  das  Schult- 
haissen  ambt  zu  Winterthäur  und  Frawenfeld  gehörendt,  so  durch 
ander  genossen  wurden  und  wider  zu  ersuechen  sein.  13  .  .  .* 
Dies  ist  der  von  H.  Prof.  Thommen  im  Wiener  Staatsarchiv 
entdeckte  Revokationsrodel  (IL  321 — 327).  Dass  man  diesen 
Rodel  herausgegeben  hätte,  nachdem  Frauenfeld  von  den  Eid- 
genossen 1458  erobert,  1461  von  Oesterreich  abgetreten,  1467 
auch  Winterthur  an  Zürich  verkauft  worden  war,  ist  sehr  unwahr- 
scheinlich; dagegen  kann  die  Abtretung  vor  dieser  Zeit  durch 
die  Eidgenossen  oder  Zürich  erfolgt  sein,  vielleicht  auch  schon 
1442.  Dass  der  damit  zusammenhängende  Revokationsrodel  über 
Diessenhofen  (II.  328)  in  Luzern  zurückblieb,  wäre  dann  freilich 
eine  Inkonsequenz. 

13)  III.  fol.  1830.  „ain  solcher  Rodel  von  etlichen  gutem  in 
Ergew  und  daselbst  um  ligend,  die  ander  leut  inhaben  und  doch 
der  herrschaft  von  Oesterreich  zuegehören  und  zu  ersuchen  sein; 
13  .  .  ."  Betreffend  Güter  im  Aargau  ist  nur  ein  einziger  Revo- 
kationsrodel bekannt,  der  im  Stadtarchiv  Luzern  liegt  (II.  336  bis 
349)  und  Richensee  betrifft.  Es  muss  sich  um  einen  Doppel  dieses 
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Rodels  handeln  oder  noch  eher  um  einen  ganz  unbekannten  Revo- 
kationsrodel  über  die  Grafschaft  Baden  oder  andere  aargauische 
Aemter.  Höchst  unwahrscheinlich  wäre  aber,  dass  man  gerade  etwas 
über  den  1415  eroberten  Aargau  herausgegeben  hätte.  Es  Hesse 
sich  auch  denken,  dass  König  Albrecht  von  Anfang  an  Doppel  der 
Revokationsrödel,  welche  ja  diplomatische  oder  gerichtliche  Mass- 
regeln zu  ihrer  Verwirklichung  erheischten,  für  sein  persönliches 
Archiv  verlangt  hätte  und  diese  nachher  auf  anderm  Wege  nach 
Innsbruck  gekommen  wären. 

14)  I.  fol.  56.  „ain  lehenbüchel,  darin  sein  registriert  die 
lehenzetel,  so  die  Sweitzer  mit  andern  österreichischen  briefen  zu 
Baden  genomen  und  die  nachmalen  ertzherzog  Sigmunden  a°  1451 
in  einer  bericht  mitsambt  den  andern  briefen,  sovil  der  noch  im 
turn  zu  Lucern  vorhanden  gewest  sein,  widergegeben  haben,  1380*. 
Dies  ist  das  damals  noch  nicht  mit  dem  dicken  Codex  verbundene, 
nur  108  Blätter  umfassende  Lehenbuch,  das  jetzt  noch  in  Inns- 
bruck liegt  (ed.  II.  408  —  592).  Die  erst  um  1530  vermutungs- 
weise angenommene  Jahrzahl  1451  kann  wenigstens  in  diesem  • 
Umfang  nicht  richtig  sein  und  beruht  auf  Verwechslung  der  ewigen 
Richtung  von  1474  und  der  von  ihr  begründeten  Auslieferungs- 
pflicht, mit  einem  nur  projektierten  Verständnis  zwischen  Sigmund 
und  den  Eidgenossen  1450  (Abschiede  II.  p.  243). 

Die  diesem  Buch  zu  Grunde  liegenden  Lehenrevers-Zettel,  von 
denen  einige  II.  410  und  455  ediert  sind,  befanden  sich  zum  Teil 
ebenfalls  in  Innsbruck  V.  fol.  1044:  „etlich  zusammengepunden 
verlegen  habspurgisch  lehen,  zetel  und  notein,  ungeverlich  anno 
1321tt  (1361  ?).  Auf  eine  von  diesem  Papiercodex  zu  unterscheidende 
Pergamentreinschrift  des  Lehenbuches,  die  Rudolf  IV.  wohl  von 
Anfang  an  in  seinem  persönlichen  Archiv  behielt,  deutet  ein  weiterer 
Eintrag  (I.  55  vgl.  oben  II,  2  p.  476). 

15)  Dass  das  im  Repertorium  nicht  vorkommende  Pfandregister 
in  einer  Copie  von  Russ  nach  Innsbruck  geliefert  wurde  und  jetzt 
in  Wien  liegt,  ergab  sich  schon  oben. 

16)  III.  fol.  1817 :  „ain  urbar-register  der  rent  und  gült  zu 
der  vest  Lauffenburg  gehörig  1400"  ist  wahrscheinlich  das  jetzt 
in  Wien  befindliche  Laufenburger  Lehenverzeichnis  von  1318  und 
1408  (ed.  II.  758  ff). 
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Im  ganzen  ergibt  sich,  dass  um  1530  in  Innsbruck  alle  uns 
bekannten,  nicht  schweizerische  Gebiete  betreffenden  Rodel  vor- 
handen waren,  mit  Ausnahme  des  Einkünfterodels  von  Tengen 
(I.  352),  der  wohl  mit  den  thurgauischen  Rodeln  verbunden  in  der 
Schweiz  blieb  und  hier  verloren  gegangen  ist,  sowie  des  Pfandrodels 
von  1281,  der  neben  schweizer.  Gebiet  auch  Waldshut,  Säckingen 
und  Wehr  betrifft  (II.  124 — 135)  und  nur  in  Copie  erhalten  ist; 
dass  aber  auch  einige  Schweizergebiet  betreffende  Rodel  in  Inns- 
bruck lagen,  wie  anderseits  die  Revokationsrödel  betreffend  Leute 
in  Hewen  und  wohl  auch  Sigmaringen  in  Luzern,  die  Revokations- 
rödel betr.  Güter  in  Tengen  aber  in  Zürich  blieben  (II.  369).  Die 
Ausscheidung  war  trotz  der  extra  bestellten  Untersuchungskom- 
mission nicht  reinlich  und  klar  durchgeführt  worden. 

Auch  das  Reinschriftfragment  und  einige  direkte  und  in- 
direkte Abschriften  der  ganzen  Reinschrift  lassen  sich  im  Innsbrucker 
Repertorium  nachweisen:  III.  fol.  1824:  „ain  alt  in  rot  leder  ein- 
gebundenes bflech,  darauf  die  iarzal  1303,  darinnen  die  gülten, 
steurn,  nuz  und  recht,  so  die  herzogen  von  Österrich,  die  lantgrafen 
sint  im  obern  Elsass,  haben  in  dem  ambt  und  in  der  statt  zu 
Ensishaimb,  Lanzburg,  Albrechtsthal,  Landseer,  Tattenriet,  mer 
andere  recht  zu  Ensisheim,  Lags,  Seckhingen,  Werre,  Walde  und 
Walzhuet,  St.  Bläsien,  Krenkkingen,  Fridberg,  Sulgen,  Veringen, 
Rüedlingen,  Sigmeringen,  Guetenstein,  Schere,  Mengen,  Hewen, 
Aha,  Wartstein,  Munderchingen,  hochen  Gundelfingen  und  Tengen ; 
id  est  de  anno  1303".  Die  hier  genannten  Aemter  entsprechen 
genau  den  im  Donaueschinger  Fragment  enthaltenen;  namentlich 
sichert  die  an  sich  falsche  Einreihung  des  62.  Blattes  betr.  Lags 
zwischen  das  2.  und  3.  Heft  und  die  Stellung  Tengens  an  den 
Schluss,  wo  dieses  im  Original  nicht  ausgelieferte  Amt  durch  Copie 
ergänzt  wurde,  die  Identität. 

Ein  unmittelbar  vorher  III.  fol.  1824  stehender  Eintrag:  „ain 
rot  pargamene  buech  in  pretter  gebunden,  darauf  steet  geschriben: 
vordere  land,  inhaltend  die  urbar  und  recht  zu  allen  österreichischen 
landen  und  herrschaften  im  Elsass,  Sünchhgew,  Preissgew,  Schwarz- 
wald, in  der  Aidgnosschaft  und  den  schwäbischen  herrschaften, 
so   die  grafen  von  Werdenberg,   hern  von  Zymerm  und  Gundel- 
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fingen  und  truchsessen  von  Waldburg  inhaben,  gemacht  ungever- 
lich  a°  1350*  ist,  wie  das  Pergamentmaterial,  die  in  rotem  Leder 
gebundenen  Holzdeckel  und  die  wirklich  darauf  stehende  Jahrzahl 
1350  zeigen,  die  Münchner  Handschrift,  die  in  der  Tat  aus  Inns- 
bruck stammt  (II,  2  p.  407). 

Der  fol.  1826  folgende  Eintrag:  „ain  rot  buech,  hat  doctor 
Hieronymus  Baidung  hergeben.  Das  Original  ist  zu  Lucern  gelegen 
und  durch  der  von  Zug  potten  genommen,  ynhaltend  die  urbar 
und  gerechtigkeiten  der  vorderen  und  schwäbischen  landt  und  Aid- 
gnosschaft,  nemlich  .  .  .  .*  (Reihenfolge  wie  Pfeiffer.)  ,Diz  buech 
ist  abgeschriben  a°  1417".  Dies  ist,  wie  die  Bemerkung  über  die 
Zuger  Boten  und  das  Jahr  1417  zeigt,  die  jüngere  Stuttgarter 
Handschrift,  obgleich  sie  jetzt  keinen  roten  Einband,  sondern  nur 
einen  Pergamentumschlag  trägt  (II,  2  p.  404). 

Die  Erwähnung  des  100  Jahre  später  lebenden  Doktors  Hie- 
ronymus Baidung  kann  sich  nicht  auf  die  Herstellung  der  Abschrift, 
sondern  nur  darauf  beziehen,  dass  Baidung  kurz  vor  Herstellung 
des  Repertoriums  diese  Handschrift  dem  Archiv  Innsbruck  zustellte, 
sei  es,  dass  er  sie  in  Ensisheim  vorfand  oder  von  den  Eidgenossen 
erhielt,  oder,  was  am  wahrscheinlichsten  ist,  dass  er  sie  zu  histo- 
rischen oder  juristischen  Studien  aus  Innsbruck  selbst  geliehen 
hatte.  Pius  Hieronymus  Baidung  aus  Schwäbisch  Gmünd  war  1510 
Bat  der  vorderösterreichischen  Regierung  in  Ensisheim  und  ent- 
deckte eben  im  Jahr  1511  verlorene  Handschriften  des  Cajus  und 
Paulus  im  Kloster  Murbach.  (A.  D.  B.  IL  p.  19.) 

Wie  diese  nach  jener  Titelnotiz  doch  wohl  von  Schweizern 
hergestellte  Copie,  die  gerade  für  Ensisheim  unvollständig  ist, 
(vgl.  II,  2  p.  405)  anders  als  vorübergehend  nach  Ensisheim  ge- 
kommen sein  sollte,  wäre  schwer  zu  erklären.  Dass  gerade  dieses 
Buch  aus  der  Eidgenossenschaft  kam,  sagt  der  Titel  auf  dem  Um- 
schlag, und  die  Verwendung  einer  Innsbrucker  Urkunde  von  1482 
für  den  Umschlagdeckel  lässt  vermuten,  dass  dieses  Buch  zu  den 
Extraditionen  von  1480  gehörte  und  dieser  vordere  Deckel  schon 
mit  dem  frühern  roten  Einband  verbunden  war. 

Eine  Erwerbung  dieses  Buches  durch  Baidung  direkt  aus  der 
Schweiz  wäre  auch  nicht  ausgeschlossen,  da  Dr.  Baidung  neben 
Johannes  Tübler  im  Oktober  1519  als  Gesandter  Karls  V.  an  die 
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Tagsatzung  in  Zürich  kam  betreffend  Unterstützung  der  einhelligen 
Königswahl  und  Abschluss  einer  näheren  Vereinigung.  (Abschiede 
HI.  2  p.  1198).  Es  wäre  wohl  möglich,  dass  er  bei  dieser  Gelegen- 
heit diese  Handschrift  etwa  in  Privatbesitz  aufgestöbert  und  erworben 
hätte.  Indessen  entscheidet  ein  darauf  folgendes  Regest  einer  leider 
im  Wortlaut  nicht  erhaltenen  Urkunde  eher  zu  Gunsten  blosser  Rück- 
stellung eines  geliehenen  Buches,  wenn  es  heisst:  „ain  urkhund,  dass- 
Dr.  Hieronymus  Baidung  ain  alts  urbarbüch  über  die  V.  Ö.  Lande 
und  herschaften   hinaus  zugestellt  worden,    12.  Septbr.   a°  1521". 

Ein  III.  fol.  1827  folgender  Eintrag:  „ain  vidimus  des  urbar- 
buechs  in  schwarz  damaschg  eingebunden  mit  dem  österreichischen 
schilt,  so  zu  Luzern  anno  1511  erlangt  worden"  bezieht  sich  auf 
die  jetzt  noch  in  Innsbruck  befindliche  Handschrift;  der  fol- 
gende Eintrag:  „noch  ein  Vidimus  davon  durch  Johann  Storchen 
zu  Lucern  erlangt  anno  1511.  in  weiss  gebunden  und  durch  Johann 
Ried  (der  1511  Kopien  alter  kaiserl.  Freiheiten  schrieb  und  nach 
Wien  sandte  und  das  Heldenbuch  schrieb,  vgl.  M.  Mayr  das  Statt- 
halterei-Archiv  in  Innsbruck  p.  13)  vidimiert  und  geschrieben, 
darauf  steht  geschrieben:  „Storch  1417",  kann  sich  kaum  auf  die 
ebenfalls  1511  geschriebene  und  von  Storch  erlangte  Raisersche 
Handschrift  beziehen,  die  von  Diebold  Schilling,  damaligem  Notar 
in  Luzern  und  Agenten  des  Kaisers  (G.  v.  Wyss  Historiographie 
p.  142),  vidimiert  wurde;  daher  kann  die  von  Raiser  1806  anti- 
quarifij|||  erworbene  Handschrift,  die  von  Andre  Teubler,  Sekretär 
der  Innsbrucker  Raitkammer,  kollationiert  wurde,  auch  nur  aus 
Innsbruck  stammen.  Dies  beweist,  dass  der  kaiserliche  Rat  Jo- 
hannes Storch,  welchen  Maximilian  mit  Creditiv  vom  16.  April 
1510  samt  andern  Räten  an  die  Tagsatzung  in  Zürich,  dann  auch 
an  die  Februartagsatzung  von  1511  in  Baden  und  Luzern  sandte, 
(Abschiede  HL  2  p.  488  und  555),  gleichzeitig  3  Abschriften  von 
der  Luzerner  Handschrift  nehmen  Hess,  um  neben  den  ausgeliefer- 
ten Reinschriftfragmenten  auch  noch  Abschriften  des  ganzen  in  der 
Reinschrift  enthaltenen  Urbars  zu  besitzen.  Diese  Herstellung 
von  Abschriften  bildet  das  Ende  der  ganzen  Bemühung  Oesterreichs 
für  Erlangung  des  Urbarmaterials,  abgesehen  von  den  viel  späteren 
Erwerbungen  aus  Tschudis  Nachlass. 

Das  in  Innsbruck  sorgfältig  vereinigte  Urbarmaterial  wurde 
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später  durch  verschiedene  Extraditionen  wieder  zerstreut.  Die 
Verhandlungen  zwischen  Wien  und  Paris  betreffend  Auslieferung 
der  Ärchivalien  über  Elsass  und  Sundgau  führten  1763  zur  Extra- 
dierung  des  Urbar-Rodels,  der  jetzt  in  Colmar  liegt,  aber,  wie  es 
scheint,  auch  noch  anderer  Stücke,  wie  Lehensverzeichnisse  und 
vermutlich  auch  der  jetzt  in  Strassburg  liegenden  Handschrift 
(in  den  Mitteilungen  der  K.  K.  Zentralkommission  N.  F.  X  und 
Dr.  Mich.  Mayr  das  K.  K.  Statthalterei-Archiv  in  Innsbruck  p.  21 
und  22,  Schönherr  Archive  in  Tirol  p.  50).  Die  1752  vollzogene 
Verlegung  der  Regierung  der  vorderösterreichischen  Lande  von 
Innsbruck  nach  Eonstanz  zog  die  Überführung  des  grössten  Teiles 
des  Urbarmateriales  nach  sich,  eigentlich  des  ganzen,  wenn  nicht 
die  Vorschrift  Maria  Theresias,  kein  unnötiges  Material  zu  extra- 
dieren,  einige  Einschränkungen  gestattet  hätte.  (Schönherr  Archive 
Tirols  p.  51;  M.  Mayr  p.  23  und  24.)  So  blieb  z.  B.  die 
Innsbrucker  Handschrift  als  Doppel  der  ausgelieferten  Raiserschen 
zurück ;  das  Lehenbuch,  weil  es  damals  schon  mit  Tiroler  Lehens- 
verzeichnissen zu  einem  Bande  vereinigt  war ;  anderes,  sogar  einige 
schwäbische  Rödelchen,  wohl  mehr  aus  Versehen,  oder  weil  sie 
nicht  im  Schatzarchiv,  sondern  im  sogen.  Pestarchiv  lagen. 

Von  90  ausgelieferten  Urbarien  der  Jahre  1300—1746  bezieht 
sich  die  erstgenannte  Jahrzahl  auf  die  Reinschrift  und  einige  ihrer 
Kopien ;  sie  sind  auch  speziell  im  Empfangs- Verzeichnis  der  Ex- 
tradition genannt: 

„Nr.  65.  Urbar  des  Hauses  Oesterreich  aus  der  Eydgnossen- 
schaft  1303*  ist  die  erste  Stuttgarter  Handschrift,  welche  auf  einem 
unten  am  Deckel  aufgeklebten  Papierzettel  die  Nr.  65  trägt  und 
bisher  im  Innsbrucker  Repertorium  nicht  nachzuweisen  war. 

„Nr.  66.  Urbar  des  Hauses  Oesterreich  aus  der  Eydgnossen- 
schaft  1303"  erinnert  an  die  Aufschrift  der  zweiten  Stuttgarter 
Handschrift  „aus  den  Aidgnossen  kommen",  welche  aber  die  Num- 
mer 85  trägt,  ist  aber  vielmehr  identisch  mit  der  Raiserschen 
Handschrift,  welche  nach  Pfeiffer  XVII  die  Nummer  ,66*  auf  dem 
Deckel  trägt. 

„Nr.  67.  Urbar  des  Hauses  Oesterreich  respektive  Schwaben, 
Schwarzwald,  Elsass,  Frickthal,  Sigental,  Ergaw,  Zürichgaw, 
Eleggau,  Turgew  und  anderen   1303,   1511*,  kann,   wie  letztere 
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Zahl  zeigt,  nur  eine  der  drei  1511  gemachten  Kopien  sein;  also, 
da  die  Raisersche  schon  konstatiert,  die  schwarze  in  Innsbruck 
zurückgeblieben  ist,  nur  die  spurlos  verlorene  weissgebundene  des 
[nnsbrucker  Repertoriums.  (M.  Mayr  p.  26  hat  freilich  nicht  wie 
Schönherr  die  Zahl  1511,  sondern  1311,  irrt  auch  darin,  dass  er 
p.  27  die  Nr.  65 — 67  auf  die  Reinschrift  beziehen  will,  die  zum  grösseren 
Teil  in  Donaueschingen,  zum  kleinern  in  Stuttgart  sei,  während  in 
Stuttgart  sich  nichts  von  der  Reinschrift  findet,  wohl  aber  2  Ko- 
pien derselben.) 

Merkwürdigerweise  ist  in  diesem  Verzeichnis  die  Reinschrift 
nicht  genannt;  sie  blieb  aber  auch  wirklich  noch  länger  in  Inns- 
bruck, da  Raiser  (hs.  Oktavband  VIII  969)  berichtet,  die  Rein- 
schrift, „rothes  Buch"  genannt,  sei  im  letzten  Dezennium  des  18. 
Jahrhunderts  von  der  vorderösterreichischen  Regierung  in  Frei- 
burg aus  dem  Schatzarchiv  Innsbruck  an  die  Sigmaringer  Lehen- 
bereutungskoramission  gesandt  und  bei  dieser  Gelegenheit  1798  in 
Stockach  von  ihm  kopiert  worden.  Dagegen  kommen  im  Extra- 
iitionsverzeichnisse  einige  der  Rodel  vor.  „Nr.  73  Roll  Pierment 
wegen  Sigmaringen  de  a°  1313",  der  jetzt  zum  Teil  verlorene 
Raisersche  Rodel  (oben  II.  2.  p.  532  Nr.  9).  —  „Nr.  74.  Copia  Ur- 
>ars  Zell,  Mengen  und  Bussen  in  Latein  nebst  denen  comitiis 
Fridberg  de  anno  1303",  der  3.  Stuttgarter  Rodel  von  1290. 
auffallend  ist,  dass  der  1.  Stuttgarter  Rodel  und  der  Karlsruher 
Sodel  fehlen;  doch  enthält  diese  Quittung  vielleicht  nur  eine  von 
verschiedenen  Extraditionssendungen. 

Eine  weitere  Extradierung  vorländischer  Akten  erfolgte  1788 
n  8  Kisten  nach  Freiburg  i.  Br.  Auch  hiebei  mag  sich  Urbar- 
naterial  befunden  haben,  vielleicht  gerade  die  2  genannten  Rodel, 
la  das  Freiburger  Archiv  bald  darauf  wegen  Kriegsgefahr  ge- 
wichtet wurde  und  1805  infolge  Abtretung  der  Vorlande  an 
Jaden  und  Württemberg  an  diese  beiden  Staaten  verteilt  werden 
nusste.  (Schönherr  p.  54.)  Dasselbe  hätte  auch  mit  den  in 
Konstanz  liegenden  Archivalien  geschehen  sollen ;  hier  scheint  aber, 
gerade  was  das  Urbarmaterial  betrifft,  eine  unordentliche  Ver- 
schleuderung erfolgt  zu  sein.  Wie  dies  möglich  war,  ist  nicht 
-echt  begreiflich;  aber  die  Tatsache  lässt  sich  daraus  schliessen, 
iass  eine  Anzahl  der  von  Innsbruck  nach  Constanz  extradierten 
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Archivalien  1805  und  1806  in  Constanz  bei  Antiquaren  gekauft 
wurde.  Der  bairische  Regierungsdirektor  Rittor  von  Raiser  in 
Augsburg  kaufte  1806  in  Constanz  bei  einem  Antiquar  um  billigen 
Preis  die  nach  ihm  benannte  Handschrift,  aber  auch  in  Constanz 
und  (angeblich  ?)  Salzburg  die  3  jetzt  zum  grössten  Teil  in  Stutt- 
gart befindlichen  Rodel  (Pfeiffer  XIX,  XV  und  p.  299)  und  wohl  auch 
den  jetzt  verschwundenen  Pfandrodel  (IL  2.  p.  460).  Dr.  Hermann 
v.  Liebenau  in  Luzern  kaufte  1806  bei  dem  Juden  Laubheimer  in 
Constanz  2  Revokationsrödel  betr.  Rappoltstein  und  Sigmaringen, 
aber  auch  einen  Einkünfterodel  betr.  Scheer  und  Mengen-Dorf 
(vgl.  oben  H.  2.  p.  461  und  464).  Wohl  um  dieselbe  Zeit  und 
auf  dieselbe  Weise  erwarb  Lassberg  das  österreichische  Fragment 
der  Reinschrift,  welches  vorher  in  einem  vorderösterreichischen 
Archiv  lag  (vgl.  IL  2  p.  390).  Würtemberg  erwarb  die  Raiser- 
sehen  Rodel,  allerdings  nicht  ganz  vollständig,  erst  nach  1850, 
vermutlich  aus  dem  Nachlass  Raisers;  über  Zeit  und  Art  der 
Erwerbung  ist  dem  Stuttgarter  Archiv  nichts  mehr  bekannt. 
Baden  scheint  1805  eben  sowenig  von  dem  Archivmaterial  in 
Freiburg  und  Constanz  erhalten  zu  haben;  doch  bemühte  sich  1838 
der  Karlsruher  Archivdirektor  Mone  mit  Erfolg  um  Ausscheidung 
und  Auslieferung  der  Urkunden  nunmehr  badensischer  Lande  aus 
Wien  und  Innsbruck  (M.  Mayr  p.  34  und  Zellwegers  Briefe  im 
Jahrbuch  f.  Schweizergeschichte  XIII,  2  p.  48*).  Vielleicht  kam 
dabei  der  Schwarzwälder  Rodel,  von  welchem  seit  dem  Innsbrucker 
Repertorium  1530  nichts  mehr  bekannt  ist,  nach  Karlsruhe;  bei 
dieser  Extradition  dürfte  die  aus  dem  18.  Jahrhundert  stammende 
Dorsualnotiz  ,1301  nr.  24"  geschrieben  worden  sein. 

Die  im  gleichen  Repertorium  registrierte  Münchener  Hand- 
schrift dürfte  auch  erst  infolge  der  Abtretung  Tirols  an  Baiern  im 
Pressburger  Frieden  vom  26.  Dezember  1805  aus  Innsbruck  nach 
München  extradiert  worden  sein  mit  einem  grossen  Teil  der  übri- 
gen 1806  und  1813  abgelieferten  Archivalien,  worunter  27  der 
ältesten  Urbarien  genannt  wurden.  (Mich.  Mayr  p.  31.)  Dass 
die  Handschrift  in  der  ohnehin  nie  vollständig  durchgeführten 
Rückstellung  nach  Innsbruck  nicht  inbegriffen  war,  erklärt  sich 
daraus,  dass  ihr  Inhalt  Gebiete  betraf,  die  jetzt  nicht  mehr  öster- 
reichisch waren;   allerdings  auch  nicht   baierisch.    Dazu  kommt, 
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iss   zu  verschiedenen  Zeiten,   namentlich  unter  Maria  Theresia 
ich  Extraditionen  aus  Innsbruck  nach  Wien  stattfanden. 

Auf  diese  Weise  war  nun  das  Material  der  habsburgischen 
rbaraufnahmen  in  soviel  verschiedenen  Archiven  zerstreut,  dass 
i  Pfeiffer  noch  nicht  gelang,  alles  zusammenzufinden,  dass  während 
*r  Vorbereitung,  ja  des  Druckes  unserer  Ausgabe  noch  manche 
ertvolle  Stücke  neu  entdeckt  wurden,  wie  Karlsruher  Rodel, 
aufenburger  Lehenverzeichnis,  Kyburger  Rodel  in  Wien,  Revo- 
itionsrodel  in  Innsbruck,  Münchener  und  Innsbrucker  Handschrift, 
ld  hiernach  zu  erwarten  ist,  dass  in  Zukunft  an  Hand  dieser 
usgabe  und  Beschreibung  noch  neue  Stücke  entdeckt  werden  können. 


VII.  Inhaltliche  Bedeutung  des  Urbars. 

Aus  der  grossen  finanzstatistischen  Aufzeichnung,  dem  Urbar 
Ibrechts  und  den  spätem  Aufzeichnungen,  welche  dasselbe  in  ver- 
hiedenen  Beziehungen  ergänzen,  lässt  sich  die  Finanzverwaltung 
r  Habsburger  in  den  obern  Landen  während  des  14.  und  15.  Jahr- 
roderts  darstellen,  aber  auch  über  ihre  verschiedenartigen  Rechte 
id  ihre  Stellung  zu  den  Untertanen  lässt  das  Urbar  Albrechts  im 
iterschied  von  andern  Urbarien  manche  Schlüsse  zu.  Diese  Re- 
ltate  sollen  hier  kurz  angedeutet  werden,  wie  etwas  ähnliches 
f  Grund  weniger  zahlreichen  Quellen  schon  1856  von  Kopp  in 
n  Geschichtsblättern  I  263  und  II 135  versucht  wurde. 

Die  rechtlichen  Verhältnisse  der  Habsburger  zu  den 
verschiedenen  Klassen  der  Bevölkerung. 

Aus  den  verschiedenartigen  Stellungen,  welche  die  Habsburger 
den  obern  Landen  einnahmen,  floss  ihnen  eine  grosse  Summe  von 
nkünften  zu,  welche  sich  über  die  Einnahmen  anderer  Herrschaften 
r  Gegend  namentlich  dadurch  erhoben,  dass  nicht  nur  Eigenleute  im 
srhältnis  zur  Grundherrschaft  in  Betracht  kommen,  sondern  auch 
3  am  meisten  begüterten  Freien  an  die  Habsburger  als  Inhaber 
r  Landgrafschaft,  die  Gotthausleute  an  dieselben  als  Vögte  der 
eisten  Klöster  und  Kirchen  der  Gegend  Steuern  und  andere  Ab- 
ben  zu  entrichten  hatten.     Dieser  verschiedenartige  Ursprung 
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der  Einkünfte  nötigte  dazu,  im  Urbar  auch  die  verschiedenartigen 
Stellungen  und  Rechte  der  Herrschaft  und  die  Verhältnisse  der 
verschiedenen  Klassen  der  Steuerpflichtigen  zu  erörtern;  gerade 
dies  macht  die  habsburgischen  Urbaraufzeichnungen  so  viel  inter- 
essanter, reichhaltiger  und  vielseitiger  als  gewöhnliche  Herrschafts- 
und Klosterurbarien  und  macht  dieses  Urbar  zu  einer  Quelle,  welche 
ebenso  sehr  für  die  Rechts-  und  Verfassungsgeschichte,  Standes- 
und Bevölkerungsverhältnisse  als  für  Finanz-  und  Wirtschaftsge- 
schichte in  Betracht  kommt.  Um  Zusammensetzung  und  Aufbau 
der  habsburgischen  Einkünfte  und  Rechte  darzulegen,  muss  mit  Aus- 
einanderhaltung dieser  verschiedenen  Stellungen  begonnen  werden, 
gerade  weil  das  Urbar  Albrechts  mit  seiner  geographisch-terri- 
torialen Einteilung  nach  Aemtern  diese  Unterschiede  weniger  deut- 
lich hervortreten  lässt.  Auch  die  diesem  Bande  beigegebene  Karte 
soll  namentlich  dazu  dienen,  diese  verschiedenen  Stellungen  und 
Rechte  durch  verschiedene  Farben  hervorzuheben. 

a.  Die  Eigenleute.  Am  einfachsten  ist  das  Verhältnis  der 
Habsburger  zu  ihren  Eigenleuten,  da  es  sich  nicht  wesentlich  von 
den  Rechten  anderer  Grundherrschaften  unterscheidet,  auch  darin 
nicht,  dass  im  einzelnen  wieder  lokale  Verschiedenheiten  innerhalb 
desselben  Herrschaftsgebietes  vorkommen,  wie  dies  im  Mittelalter 
allgemein  war  und  in  gewissen  Beziehungen  z.  B.  im  Erbrecht  bis 
ins  19.  Jahrhundert  hinein  fortdauerte.  Nur  eben  dadurch,  dass 
die  Eigenleute  nicht  die  einzige  und  nicht  einmal  die  überwiegende 
Klasse  der  Untertanen  waren,  mögen  sich  ihre  Verhältnisse  hier 
etwas  anders  und  wohl  im  ganzen  günstiger  gestaltet  haben,  da 
man  sie  in  manchen  Beziehungen  nach  Analogie  der  höhern  Klassen 
behandelte  (vgl.  auch  Friedr.  von  Wyss  Schweizerisches  öffentl. 
Recht  1892  p.  24  und  27).  Unwillkürlich  macht  sich  das  Streben 
nach  einer  gewissen  Oleichartigkeit  in  der  Behandlung  verschie- 
dener Klassen  von  Untertanen  geltend,  wenn  auch  die  Urbarauf- 
nahme gerade  den  Zweck  hatte,  die  Verschiedenartigkeit  hervor- 
zuheben und  man  daher  eine  Absicht  der  Gleichmacherei  den  Habs- 
burgern  nicht  vorwerfen  kann.  Ein  Blick  auf  die  Karte  zeigt, 
dass  die  Eigenleute  zahlreicher  waren  in  den  althabsburgischen 
Gebieten,  dem  allerdings  erst  von  dem  Gafen  v.  Hohenberg  erwor- 
benen Albrechtsthal  (Schulte  Habsb.  Studien,  Separat  p.  16  und  49 
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Mitteilung  VII  p.  528  und  561),  Landser  im  Elsass,  Eigen,  Böz- 
berg,  Lenzburg,  überhaupt  im  Aargau,  als  in  den  von  Eyburg  er- 
erbten Gegenden  des  Zürich-  und  Thurgaues.  Gerade  im  Amt 
Eyburg  selbst,  der  unmittelbaren  Umgebung  des  Stammsitzes  jener 
frühern  Grafen,  fallt  die  geringe  Zahl  von  Eigengütern  und  Eigen- 
leuten gegenüber  andern  Bevölkerungsklassen  und  Rechtstiteln  auf. 
Ebenso  in  der  von  den  Freiherren  von  Regensberg  erkauften  Herr- 
schaft und  in  der  von  den  Grafen  von  Neuenbürg  erkauften  Graf- 
schaft Fridberg.  Zahlreicher  sind  die  Eigengüter  wieder  in  den 
von  den  Grafen  von  Veringen  und  von  Montfort  erkauften  Aemtern 
Veringen,  Riedlingen,  Sigmaringen,  Scheer  und  Mengen.  Viele 
Eigengüter  mit  besonders  hohen  Abgaben,  wozu  dann  auch  Tod- 
fall und  Besthaupt  gehören,  sind  von  geistlichen  Herrschaften  er- 
kauft oder  sonst  irgendwie  erworben,  wie  vom  Kloster  Murbach 
die  Höfe  Elfingen  und  Rain  (I  p.  92—102),  oder  im  Elsass  die  Ding- 
höfe Regisheim  (p.  2),  Hirsungen  (33)  von  Murbach,  Dattenried 
(Delle)  von  Basel  und  Murbach  (I  36). 

Es  gibt  kaum  eine  andere  Quelle,  die  so  klar  macht,  wie 
wenig  man  in  dieser  Zeit  des  Mittelalters  noch  von  geschlossenem 
Territorialbesitztum  reden  kann;  auch  die  Karte  lässt  grosse  Lücken 
innerhalb  der  einzelnen  Aemter  erscheinen.  Die  Vergleichung 
mit  dem  Laufenburger  Lehenverzeichnis  (II.  p.  758  ff.)  zeigt,  wie 
die  Besitzungen  beider  Linien  in  die  gleichen  Ortschaften  hinein- 
griffen. Selbst  in  Herrschaften,  welche  die  Habsburger  als  ganze 
gekauft  haben,  gehören  ihnen  meist  nur  einzelne  Güter  und  Höfe 
in  dieser  und  jener  Ortschaft.  Allerdings  greifen  dann  wieder  die 
grossen  Höfe  mit  ihren  dazu  gehörigen  Hüben  und  Schuppossen 
in  weitem  Umkreis  über  die  betreffende  Ortschaft  hinaus;  aber 
ebenso  gut  können  auch  Höfe  anderer  Herrschaften  in  die  zum 
Teil  habsburgischen  Ortschaften  hineingreifen,  wie  z.  B.  in  dem  an 
Habsburg  steuerpflichtigen  Dorf  Seebach  zwei  Höfe  des  Chorherren- 
stifts Zürich  lagen,  die  dann  allerdings  unter  habsburgischer  Vogtei 
standen  (I  p.  243).  Diese  Unvollständigkeit  der  Herrschaftsrechte 
innerhalb  einer  einzelnen  Ortschaft  war  auf  der  Karte  nicht  dar- 
stellbar; hier  wurden  alle  Ortschaften,  wo  Habsburg  irgendwelche, 
wenn  auch  unbedeutende  Rechte  hatte,  als  habsburgisch  bezeichnet ; 
die  Beschränkung  im  einzelnen  ergibt  sich  nur  aus  der  betreffenden 
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Urbarstelle.  An  den  meisten  Orten  besassen  die  Habsburger  nur 
einzelne  Güter,  Aemter,  Wiesen,  Gärten,  Weinberge,  Mühlen  etc. 
Da  das  Flächenmass  der  betreffenden  Grundstücke  oft  nicht  ange- 
geben wird,  lässt  sich  der  Umfang  des  Besitzes  nicht  genauer  be- 
rechnen. Beschränkt  man  sich  auf  ungefähre  Zusammenstellung 
der  grösseren,  einigermassen  geschlossenen  Besitzobjekte  an  Eigen- 
gütern mit  Ausschluss  der  vereinzelten  Grundstücke,  so  besassen 
die  Habsburger,  soweit  das  Einkünfteurbar  vollständig  und  in  den 
Angaben  klar  ist,  zu  Eigen  28  Städtchen,  164  Höfe,  43  Burgen, 
76  Kirchen,  14  Forste,  für  die  grosse  Ausdehnung  des  Gebietes 
eine  auffallend  geringe  Summe.  Am  klarsten  ergibt  sich  die  Lük- 
kenhaftigkeit  und  Beschränktheit  dieser  Besitzungen  in  territorialer 
Beziehung  aus  der  Tatsache,  dass  mit  Ausnahme  von  acht  Dör- 
fern im  Wehratal  (I  64)  und  den  Dörfern  Wülflingen  und  Buch 
(321  und  323)  kein  einziges  Dorf  als  solches  den  Habsburgern 
zu  eigen  gehört,  sondern  höchstens  einzelne  Höfe,  Güter  oder  auch 
nur  eine  gewisse  Gerichtsbarkeit  und  ein  Besteuerungsrecht,  nie 
aber  der  für  die  Eigenschaft  allein  charakteristische  Grundzins. 
Nirgends  sonst  bezeichnet  das  Urbar  ein  Dorf  als  eigen,  wie  bei 
den  Städten  regelmässig  geschieht.  Es  kommt  wohl  etwa  vor, 
dass  einige  Dörfer  in  einen  herrschaftlichen  Hof  dienen,  (10  kleine 
Dörfer  oder  Weiler  zum  Hof  Dürnten,  10  zu  Arth  I  p.  268—270 
und  213),  doch  ist  auch  dies  kaum  als  Eigenschaft  zu  betrachten 
und  findet  sich,  abgesehen  von  den  Dinghöfen  Arth  und  Adelwil 
(180  und  213)  hauptsächlich  bei  dem  vom  Kloster  St.  Gallen  er- 
kauften und  zu  Lehen  erteilten  Hof  Dürnten  (I  p.  268).  Auch  Fr. 
v.  Wyss:  Abhandlungen  z.  Gesch.  des  Schweiz,  öffentlichen  Rechts 
p.  18  nimmt  an,  dass  gerade  St.  Gallen  die  früheste  Grundherr- 
schaft über  ganze  Dörfer  entwickelte,  setzt  aber  für  weltliche 
Herren  diese  Dorfherrschaft  wohl  etwas  zu  früh  an,  wenn  er  p.  27 
annimmt,  dass  schon  von  1000  an  fast  alle  Gemeinden  unter  Grund- 
herrschaft gekommen  seien;  immerhin  findet  er  auch  p.  86,  dass 
die  Grundherrschaft  über  ganze  Gemeinden  selten  in  weltlicher. 
Hand  lag.  Es  darf  also  in  Bezug  auf  die  habsburg.  Herrschaft 
noch  gesagt  werden,  was  vom  8.  und  9.  Jahrhundert  galt,  dass 
der  Grundherr  fast  durchweg  nur  einzelne  Teile  von  Dörfern  be- 
sitzt (F.  v.  Wyss  p.  6).     Mit  andern  Worten:  Die  habsburgischen 
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Eigengüter  erscheinen  nur  als  eine  Art  Domänen  im  heutigen 
Sinne.  Es  scheint,  dass  die  älteren  Klöster  infolge  ihrer  Immuni- 
tätsprivilegien  eine  geschlossenere  und  vollständigere  Grundherrschaft 
besassen  als  die  Habsburger  und  Eyburger,  da,  wie  hier  St.  Gallen, 
auch  Beromünster  das  ganze  Dorf  Münster  besass,  worüber  Habs- 
burg dann  ein  Vogteirecht  hatte  (227);  doch  behauptet  gerade 
hier  das  Kloster,  dass  die  Habsburger  nicht  einmal  über  ihre  da- 
selbst gesessenen  Eigenleute  ein  Recht  hatten. 

Gerade  in  Bezug  auf  Eigenleute  bestand  wohl  die  stärkste 
und  zu  den  meisten  Konflikten  führende  Rivalität  zwischen  den 
immer  mehr  um  sich  greifenden  Klöstern  und  den  grössern  welt- 
lichen Herrschaften,  namentlich  denjenigen,  welche  auch  landgräf- 
liche Rechte  besassen,  wie  Kyburg  und  Habsburg.  Sie  tritt  dann 
am  stärksten  in  den  Kämpfen  Rudolfs  von  Habsburg  gegen  das 
Kloster  St.  Gallen  und  den  Bischof  von  Strassburg  hervor,  die  man 
doch  nicht  einseitig  vom  Standpunkt  des  Klosters  und  seiner  Ge- 
schichtschreiber betrachten  darf.  Die  Rivalität  tritt  auch  in  der 
Besetzung  der  Dorfkirchen  zu  Tage,  welche  die  Klöster  sich  zu 
inkorporieren  und  mit  schlechtbesoldeten  Vikaren  zu  besetzen 
trachteten,  während  die  Habsburger  ihre  zahlreichen  Eigenkirchen 
zu  Stadt  und  Land  wohl  meist  nur  mit  Präsenzpflicht,  wie  in 
Winterthur,  verliehen.  Das  Urbar  deutet  zuweilen  diese  Konflikte 
an:  „es  ist  Ach  ein  krieg  um  das  vogtrecht  ze  Lattenrein  zwischen 
der  herschaft  und  dem  Bischof  von  Strassburg8  (I  p.  21).  Ueber- 
haupt  beruht  die  Steuerpflicht  ganzer  Dörfer  häufiger  auf  Vogtei- 
recht als  auf  Eigenschaft,  z.  B.  im  Amt  Regensberg.  Sogar  in  der 
um  die  Stammburg  gelegenen  Gegend,  welche  speziell  «das  Eigen" 
heisst  und  als  altes  freies  Sondergut  der  Habsburger  betrachtet 
wird,  besitzen  sie  in  mehreren  Ortschaften,  wie  Hausen,  Mülligen, 
nur  einzelne  Schuppossen  und  Hofstätten  (134  und  135).  Im  Amt 
Habsburg  extra  lacus,  das  man  auch  als  alten  Eigenbesitz  betrachtet, 
werden  die  Steuerpflichtigen  des  Dorfes  Meggen  als  freie  Leute 
bezeichnet  (212).  So  werden  noch  in  vielen  Dörfern,  wo  Habsburg 
Eigenleute  besitzt,  daneben  auch  Freie  und  Gotthausleute  erwähnt, 
wie  zu  Geislingen  neben  einem  habsburgischen  Meierhof  ein  Kelnhof 
St.  Blasienst  aber  auch  eine  freie  Schuppos  und  andere  freie  Güter 
liegen  (p.  86),    zu  Horheim  der  habsburgische  Meierhof  nur  die 
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Hälfte  von  Twing  und  Bann  über  das  gleichnamige  Dorf  besitzt 
(89),  zu  Lönigen  neben  einem  habsburgischen  Hof  drei  Höfe  des 
Klosters  Berau  liegen  (90),  zu  Gersau  neben  dem  habsburgischen  ein 
Hof  Muris  (284),  zu  Ellikon  neben  dem  habsburgischen  Eelnhof 
auch  freier  Leute  Güter  (309).  Auch  in  Schwyz,  dessen  Bewohner 
in  ihrer  grossen  Mehrzahl  immer  frei  waren,  besass  ja  Habsburg 
zwei  Eigenhöfe  (II  p.  134).  Die  Höfe  dürfen  also  nicht  etwa  als 
gleichbedeutend  mit  den  betreffenden  Dörfern  angenommen  werden. 
Die  verschiedenen  Herrschaftsverhältnisse  an  scheinbar  habsbur- 
gischen Orten  würden  noch  viel  zahlreicher,  wenn  aus  dem  Urbar  auch 
diejenigen  Herrschaften  ersichtlich  wären,  über  deren  Untertanen 
den  Habsburgern  keine  Rechte  zustanden;  nur  in  Streitfällen  werden 
solche  Herrschaften  etwa  im  Urbar  genannt  (I  167  für  Wohlen). 
Ueber  die  Leute  der  Klöster  hatten  sie  gewöhnlich  das  Vogteirecht, 
über  die  von  weltlichen  Herrschaften  dagegen  in  der  Regel  keinerlei 
Rechte.  Wie  bunt  die  Besitzungen  der  altern  und  Jüngern  Linie 
des  Hauses  Habsburg  durcheinander  gingen  und  auch  noch  etwa 
streitig  waren  (II  762  Note  11),  darauf  wirft  das  Laufenburger 
Lehen  Verzeichnis  von  1318  einiges  Licht.  In  dem  zum  Einsiedler 
Dinghof  Neuheim  gehörigen  und  daher  unter  habsburgischer  Gerichts- 
barkeit stehenden  Dörfchen  Winzwilen  (1 153)  besassen  die  Laufen- 
burger einen  von  ihnen  zu  Lehen  erteilten  Hof  (H  773).  In  Watt, 
dessen  Dorfleute  an  die  ältere  Linie  steuerpflichtig  waren  (I  247), 
hatten  von  der  jüngeren  zwei  Zürcher  Bürger  einen  wohl  früher 
regensbergischen  Hof  zu  Lehen  (H  773).  Auch  in  Dörfern  des 
Amts  Muri,  über  welche  die  ältere  Linie  Gerichtsbarkeit  ausübte 
(I  141  und  143),  hatte  die  jüngere  Lehen  zu  erteilen  (n  775). 

Wie  stark  andere,  zum  Teil  sehr  unbedeutende  Herrschaften 
in  das  habsburgische  Gebiet  eingriffen,  zeigen  die  Revokationsrödel ; 
auch  wenn  man  die  habsburgische  Revindikationsforderung  hier 
überall  zugibt,  sind  doch  die  Usurpationen  kaum  erklärlich  ohne 
die  Voraussetzung,  dass  die  betreffenden  Herren  auch  andern  un- 
bestrittenen Besitz  in  der  Gegend  hatten.  In  Biedertal,  wo  Habs- 
burg durch  Kauf  einen  Eigenhof  und  die  Gerichtsbarkeit  über  das 
ganze  Dorf  besitzt,  ist  doch  ausdrücklich  vorausgesetzt,  dass  die 
Leute  zum  Teil  anderen  Herrschaften  gehören  (I  p.  13  „swez  diu 
liute  sint"). 


Inhaltliche  Bedeutung  des  Urbars.  547 

Worauf  die  vielfach  vorkommende  Gerichtsbarkeit  über  ganze 
Dörfer  beruht,  wird  gar  nicht  immer  gesagt  (z.B.1 160  Amt  Lenzburg), 
oft  rührt  sie  von  der  Grafschaft  her  (I  119).  Aber  auch  in  erkauften 
Herrschaften,  wo  die  niedere  und  mittlere  Gerichtsbarkeit  „Twing 
und  Bann,  Düb  und  Frefel"  den  Habsburgern  zusteht,  kann  die  Graf- 
schaft mit  der  hohen  Gerichtsbarkeit  einer  ganz  anderen  Herrschaft 
gehören,  wie  die  einzigen  wirklichen  Eigendörfer,  welche  Habsburg 
besass,  in  der  Grafschaft  der  Markgrafen  von  Hochberg  lagen  (I  66). 

Jedenfalls  besassen  die  Habsburger  nirgends  ausser  in  diesen 
acht  Dörfern  des  Wehratales  und  in  Wülflingen  und  Buch  über 
ganze  Dörfer  eine  Grundherrschaft  im  eigentlichen  wörtlichen  Sinne, 
dass  der  ganze  Grund  und  Boden  ihnen  gehört  hätte  und  von  den 
sämtlichen  Dorfbewohnern  bloss  als  eine  Art  bäuerlichen  Lehens 
gegen  Grundzins  bebaut  worden  wäre.  Nur  in  dem  Sinne  kann 
man  von  Grundherrschaft  über  ganze  Dörfer  reden,  dass  den  Habs- 
burgern vielfach  flurpolizeiliche  Aufsicht  oder  Gerichtsbarkeit  zu- 
zustehen scheint;  unter  der  Bezeichnung  „Twing  und  Bann"  besitzt 
die  Herrschaft  ein  Recht,  die  für  die  landwirtschaftliche  Ordnung 
erforderlichen  Gebote  und  Verbote  zu  erlassen  mit  Bussen  von 
3 — 9  Schilling,  ein  Recht,  das  früher  den  freien  Dorfgenossen  zu- 
gestanden hatte  und  bald  nachher,  hie  und  da  schon  im  14.,  all- 
gemeiner im  15.  und  16.  Jahrhundert  wieder  an  die  selbständig 
werdende  Gemeinde  kam  (Fr.  v.  Wyss  p.  34  und  44);  es  wäre 
dies  also  ein  exceptioneller  vorübergehender  Zustand,  der  sich  ge- 
rade auf  die  Zeit  des  habsburgischen  Urbars  bezieht.  (Die  von 
Fr.  v.  Wyss  p.  33  zitierte  Urkunde  von- 1044,  vgl.  Zürcher  Urk.- 
Buch  I  nr.  233,  in  welcher  „bannus*  in  diesem  Sinne  zum  ersten 
Mal  vorkommt,  ist  wegen  ihren  vielen  Sonderbarkeiten  vermutlich 
eine  der  vielen  Fälschungen  Grandidiers.)  Uebrigens  ist  die  Be- 
deutung von  Twing  und  Bann  keineswegs  klar,  da  mitunter  ge- 
rade die  sich  mit  der  Interpretation  deckende  Gerichtsbarkeit  über 
Maasse,  Allmend,  Uebergriffe  und  andere  kleine  Gerichte  davon 
ausgenommen  wird  (1 193  und  195),  in  andern  Fällen  umgekehrt  die 
Ausdehnung  bis  auf  blutige  Verwundung  als  Regel  erscheint  (unz  an 
den  lib,  II  552,  &ne  über  das  plüt  II  477).  Wie  Habsburg  zu  dieser 
Twing  und  Bann-  Gerichtsbarkeit  gelangte,  ist  nicht  bekannt ;  jeden- 
falls rührt  sie  nicht    „aus  wirklicher  Grund-   und  Leibherrschaft 
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über  die  ganze  Gemeinde11  (Fr.  v.  Wyss  p.  35),  welche  die  Habsburger 
fast  nirgends  besassen,  sondern  eher  aus  der  Grundherrschaft  über 
einen  Teil  des  Dorfes  (Fr.  v.  Wyss  35),  namentlich  über  einen  Hof, 
so  dass  in  den  Verhandlungen  über  die  Benützung  der  gemein- 
samen Allmend  und  Flurordnung  etc.  der  den  vereinzelten  Bauern 
überlegene  Hofmeier  den  Vorsitz  und  die  Leitung  gewann  und 
daraus  allmählich  ein  herrschaftliches  Recht  entwickelte.  Bei  ihren 
Höfen  stand  Twing  und  Bann  den  Habsburgern  in  der  Regel  zu, 
nur  auf  die  Höfe  und  eigenen  Grundstücke  in  Dietikon  und  Schlieren 
beziehen  sich  die  Ausdrücke  ,cum  districtibus  bannis  et  juribus 
dominii*  in  der  habsburgischen  Urkunde  von  1259  (Zürcher  Urk.- 
Buch  IH  nr.  1079,  von  Fr.  v.  Wyss  p.  34  auf  die  Gemeinden  an- 
gewendet). Ebenso  beschränkt  das  Urbar  diese  Gerichtsbarkeit 
oft  auf  die  zum  betreffenden  Hof  gehörigen  Leute  (I  203).  Doch 
besitzt  Habsburg  nicht  in  allen  Ortschaften,  wo  es  Höfe  oder  sonst 
erhebliche  Eigengüter  hat,  auch  Twing  und  Bann,  wie  es  gelegent- 
lich auch  diese  Rechte  über  Leute  anderer  Herrschaften  ausübt 
{in  Enkendorf  I  p.  65).  Twing  und  Bann  steht  z.  B.  den  Habs- 
burgern trotz  Eigengütern  nicht  zu  in  Stetten  (I  123),  Altenburg 
(I  133),  welches  doch  zum  ältesten  Allodialbesitz  gehörte,  da  der 
Zweitälteste  Ahne  der  Habsburger,  Lanzelin,  sich  Graf  v.  Alten- 
burg nannte  (Acta  Murensia  in  Quellen  f.  Schweizergeschichte  HI, 
2  p.  5  und  6),  Staufen  (158),  Sur  (159),  Lindau  (304),  an  mehreren 
Orten  des  Ajntes  Winterthur  (317—319),  ja  sogar,  allerdings  nur 
selten  und  ausnahmsweise,  etwa  bei  Eigenhöfen,  wie  dem  an  die 
Baldegg  verliehenen  Dinghof  Schaffhausen  (163).  Häufig  war  ge- 
rade die  Twing-  und  Bann-Gerichtsbarkeit  noch  geteilt  unter  alle 
im  Dorf  begüterten  Herrschaften,  da  eben  keine  die  Oberhand  er- 
langt hatte  (Fr.  v.  Wyss  p.  40  „es  hat  da  jeder  man  twing  und 
bann  über  die  einen*).  Indessen  beziehen  sich  die  zitierten  Urbar- 
steilen  I  246,  249,  250  und  347  auf  Orte,  wo  Habsburg  nur  Vog- 
teirechte  hat  und  zwar  speziell  über  Güter  des  Zürichbergklosters, 
-es  dürfte  hier  eine  besondere  Abmachung  oder  ein  Schiedsspruch 
zu  Grunde  liegen.  Oder  die  Gerichtsbarkeit  war  sonst  nur  zur 
Hälfte  in  habsburgischen  Händen,  „den  halben  Teil  twinges  und 
bannes"  (I  64,  74,  89,  91)  oder  zu  einem  Dritteil  (457),  oder  zu 
zwei  Dritteilen  (I  175,  H  203),  ja  in  dem  eigenen  Dinghof  Hir- 
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sungen  nur  zu  einem  Fünfteil  (I  33),  an  einigen  Orten  wurde  die 
Gerichtsbarkeit  alternierend  mit  einer  -oder  zwei  anderen  Herr- 
schaften alle  zwei  oder  drei  Jahre  ausgeübt,  so  in  Gippingen  mit 
der  jüngeren  Laufenburger  Linie  (I  77).  Eine  Stelle  des  Urbars 
betr.  Wohlen  (I  167)  scheint  zwar  den  Grundsatz  aufzustellen,  dass 
Twing  und  Bann  von  nichts  anderem  herrühre  als  von  Eigenschaft. 
Allein  der  Grundsatz  wird  hier  gar  nicht  von  den  Habsburgern, 
welche  hier  keine  Eigengüter,  nur  Eirchenvogtei  über  Schupposen 
von  Muri  und  Hermetswil,  besitzen,  aufgestellt,  sondern  von  ihrem 
Eonkurrenten  Werner  v.  Wohlen,  der  hier  allerdings  einen  Hof 
und  mehr  als  den  vierten  Teil  der  Güter  zu  eigen  besitzt.  Trotz- 
dem wird  ihm  nach  langen  Streitigkeiten  mit  den  habsburgischen 
Vögten,  zu  denen  er  selbst  eine  Zeitlang  gehörte,  durch  ein  Eom- 
promiss  nur  der  vierte  Teil,  d.  h.  die  Hälfte  der  von  Habsburg 
beanspruchten  Hälfte,  von  Twing  und  Bann  überlassen.  So  spricht 
die  Stelle  eher  dagegen,  dass  der  in  einem  Dorf  am  meisten  be- 
güterte Grundherr  Twing  und  Bann  über  das  ganze  besitzen  soll. 
Ueber  den  Ursprung  der  eignen  Twing-  und  Bann-Gerichtsbar- 
keit spricht  sich  das  Urbar  nie  aus,  während  diejenige  über  Düb 
und  Frefel  sehr  oft  ausdrücklich  auf  die  Grafschaft  zurückgeführt 
wird,  namentlich  im  Amt  Baden  (p.  117  —  119,  122).  In  der  Tat 
zeigt  sich  besonders  im  Elsass,  aus  Yergleichung  der  Offnungen 
mit  dem  Urbar,  dass  Habsburg  häufig  die  Düb-  und  Frefelgerichts- 
barkeit  in  einem  Dorfe  besitzt,  in  welchem  ein  Dinghof  mit  Twing 
und  Bann  einem  Eloster  gehört,  so  in  Morsweier,  Baigau,  Win- 
zenheim,  Sigolsheim,  Eienzheim,  (Grimm  Weistümer  IV  p.  94,  130, 
173,  216,  218);  in  andern  Fällen  war  sich  der  Urbarverfasser  auch 
über  den  Ursprung  dieser  Gerichtsbarkeit  unklar  und  leitete  sie 
jedenfalls  nicht  von  Eigengut  ab,  wenn  er  sich  ausdrückt  „die 
herschaft  richtet  da  von  gewohnheit  düb  und  frevel"  (I  65,  109, 
110,  111,  112,  113,  114,  115,  116,  244,  341,  450,  451  und  453). 
Trotzdem  ist  das  wahrscheinlichste,  dass  gerade  bei  den  Habsburgern 
Twing  und  Bann  in  den  meisten  Fällen  ebenfalls  auf  der  Grafschaft 
beruht  (wie  auch  Fr.  v.  Wyss  p.  40  andeutet),  zumal  da  sich  diese 
Gerichtsbarkeit  ebenso  häufig  ausschliesslich  auf  Freie  als  auf 
Eigenleute  bezieht  (z.  B.  182,  223,  279,  294,  298,  299).  Es  scheint 
mir  daher  auch  nicht  zutreffend,  wenn  Schulte:  Habsburger  Studien 
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(M.  J.  Ö.  G.  VII  522)  die  .niedere"  Gerichtsbarkeit  über  Düb  und 
Frefel  als  Grundherrlichkeit  und  als  Grundlage  für  das  Besteue- 
rungsrecht erklärt,  vielmehr  hat  Zeumer:  die  deutschen  Städtesteuern 
dieses  Besteuerungsrecht  richtiger  auf  die  Grafschaft  zurückgeführt. 
Allerdings  fehlt  die  Düb-  und  Frefelgerichtsbarkeit  zuweilen  auch 
an  Orten,  wo  Habsburg  einen  Eigenhof  hat,  wie  in  Löhningen  nur 
„Twing  und  Bann  über  die  Lüte  allesamt1*  erwähnt  wird  (I  90); 
allein  Habsburg  besass  eben  die  Grafschaft  über  den  Elettgau 
nicht.  Ueberhaupt  ist  bei  all  diesen  Urbarstellen  über  Twing  und 
Bann,  Düb  und  Frevel  zu  beachten,  dass  es  sich  doch  eigentlich 
nur  um  die  Einkünfte  an  Bussen  handelt  und  damit  über  die  wirk- 
liche Ausübung  der  Gerichtsbarkeit,  ob  der  herrschaftliche  Beamte 
sie  allein  ausübte  oder  nur  eine  Versammlung  der  Dorfleute  oder 
ihrer  Vertreter  präsidierte  und  ihr  Urteil  verkündete  und  vollzog, 
nichts  gesagt  (auch  Fr.  v.  Wyss  44  nimmt  das  Urteil  der  Dorf- 
insassen als  Regel  an);  nicht  einmal  dass  die  ganze  Busse  an  die 
Herrschaft  fiel,  da  laut  Öffnung  von  Büntzen  (Argovia  IV  347),  wo 
Habsburg  über  Düb  und  Frefel  richtete  (I  141),  die  Hälfte  an  die 
Gemeinde,  nur  die  andere  an  die  Herrschaft  fiel.  Wenn  sich  dies 
hier  auf  landwirtschaftliche  Einungen,  also  Twing  und  Bann,  bezieht 
und  auf  das  Kloster  Muri,  so  kann  in  andern  Fällen  für  die  habs- 
burgische  Gerichtsbarkeit  ähnliches  gelten.  Liegen  auch  diese 
Öffnungen  nur  in  spätem  Handschriften  vor,  so  verzeichnen  sie 
doch  altherkömmliche  Rechtsverhältnisse  und  es  ist  nicht  notwendig, 
sie  in  einen  Gegensatz  zu  den  vom  Urbar  bezeugten  zu  bringen. 
Aus  den  meisten  Offnungen  wird  deutlich  genug,  dass  die  Aus- 
drücke, welche  eigentlich  Rechte  bezeichnen,  hier  nur  den  Bezug 
der  damit  verbundenen  Einkünfte  bedeuten. 

Von  einer  Grundherrschaft  in  ganz  uneigentlichem  Sinne,  die 
auf  sogenannter  „weltlicher  Vogtei"  beruhen  soll  (Fr.  v.  Wyss  p.  40), 
wird  hier  besser  nicht  gehandelt,  da  das  habsburgische  Urbar  eine 
weltliche  Vogtei  nicht  kannte  und  diese,  auch  wenn  sie  in  diesem 
Gebiete  vorkommen  sollte,  eher  bei  der  Klasse  der  Freien  als  der 
Eigenleute  zu  besprechen  wäre. 

Auf  dem  Lande  war  also  Habsburg  verhältnismässig  weniger 
begütert  als  die  geistlichen  Herrschaften  der  Gegend;  es  besass 
fast  gar  keine  Dörfer  als  solche  im  ganzen  Umfang  zu  Eigen ;   die 
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ziemlich  zahlreichen  Höfe  hatte  es  meist  erst  in  den  letzten  fünf- 
zehn Jahren  vor  Abfassung  des  Urbars  käuflich  von  andern  geistlichen 
und  weltlichen  Herrschaften  erworben.  Der  ursprüngliche,  althabs- 
burgische  Eigenbesitz  war  minim  und  sehr  zerstreut. 

Die  geringe  Zahl  der  Eigenleute  ergibt  sich  auch  aus  den 
Revokationsrödeln,  da  hier  vorwiegend  Eigenleute  von  Klöstern 
verzeichnet  sind,  über  welche  Habsburg  nur  das  Yogtrecht  rekla- 
miert, z.  B.  im  ganzen  Rodel  über  Richensee  (II  272—281),  wo 
sogar  einige  Freie  vorkommen  (p.  277,  311  und  322)  und  natürlich 
auch  in  dem  über  Einsiedeln  (II  296).  Um  habsburgische  Eigenleute 
handelt  es  sich  nur  bei  den  von  St.  Gallen  erkauften  Höfen  Dürnten 
und  Mönchaltorf  (II  286—296). 

Die  geringe  Ausdehnung  des  Eigengutes  kommt  wohl  zum 
Teil  daher,  dass  schon  in  ältesten  Zeiten  die  Ahnen  der  Habsburger 
den  grössten  Teil  ihrer  Eigengüter  an  Klöster  geschenkt  hatten, 
an  Ottmarsheim  im  Elsass  (Schulte :  Habsburger  Studien  p.  1  ff)  und 
an  Muri  im  Aargau  (Quellen  f.  Schweizergesch.  III  2),  bei  letztem 
allerdings  mit  Vorbehalt  der  Vogteirechte.  Dazu  kommt  noch, 
dass  alles  zu  ritterlichen  Mannlehen  und  Burglehen  erteilte  Out 
tatsächlich  nicht  mehr  im  Besitz  der  Habsburger  stand  und  keine 
Einkünfte  brachte.  Dass  aus  denselben  Gründen  auch  im  Elsass 
nur  noch  Trümmer  des  alten  Eigengutes  der  Habsburger  vorhanden 
waren,  hat  Schulte  p.  528  betont. 

Von  Menschenkauf  ist  selten  die  Rede,  und  wenn  es  I  470 
heisst:  „von  den  beiden  (Rittern)  von  Gundolfingen  sind  gekoufet 
wol  hundert  Menschen0,  so  ist  noch  keineswegs  gesagt,  ja  nicht 
einmal  wahrscheinlich,  dass  sie  als  Eigenleute  gekauft  wurden, 
da  Habsburg  von  ihnen  lediglich  Steuer,  nicht  Grundzins  erhebt, 
und  es  sich  hier  weit  eher  um  Besteuerungsrecht  von  Freien  oder 
Vogtleuten  handeln  dürfte  als  um  Eigenleute,  die  nicht  getrennt 
von  den  Gütern  verkauft,  resp.  erwähnt  würden. 

Für  die  genauere  Darstellung  der  Rechtsverhältnisse  der  habs- 
burgischen  Eigenhöfe  sind  nur  wenige  Off  nun  gen  vorhanden  und 
von  diesen  zehn  Rechtsquellen  gehört  die  Hälfte  den  vom  Kloster 
Murbach  1291  erkauften  Höfen  Malters,  Stans,  Küsnacht,  Emmen 
und  Meggen  an,  in  welchen  Habsburg  eigentlich  nur  die  Stellung 
des  Vogts  einnimmt,  Steuern  und  Fischabgaben  bezieht,  während 
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die  der  grundherrlichen  Meier-Gerichtsbarkeit  die  Grundzinse  und 
der  Jagdbann  zum  Teil,  das  Fallrecht  und  der  Ehrschatz  überall 
dem  Gotteshaus  Luzern  angehörten  (Grimm  Weistümer  I  165,  166, 
IV  358  und  375).  In  den  vier  andern  für  die  Verhältnisse  habs- 
burgischer  Eigenleute  allein  in  Betracht  kommenden  Dörfern  und 
Höfen  Wülflingen,  Neerach,  Ossingen  und  Andelfingen  besitzt  Habs- 
burg ein  etwas  eingeschränktes  Fallrecht  mit  Besthaupt  und  Best- 
gewand, bei  Ungenossenehen  einen  noch  grössern  Anteil  am  fah- 
renden Gut,  aber  nirgends  irgend  ein  Erbrecht  am  liegendem  Gut. 
Dieses  fallt,  wo  keine  Kinder  vorhanden  sind,  an  den  nächstge- 
sessenen Hof-  oder  Dorf-Genossen  (Grimm  I  95  Ossingen,  I  100  An- 
delfingen ;  diese  Offnungen  gehören  dem  14.  Jahrhundert  an).  Das 
Urbar  (I  344  und  349)  bezeichnet  diese  Höfe  als  Lehen  von  Rei- 
chenau  und  kennt  noch  kein  Fallrecht  und  keine  Ungenossenbusse, 
wohl  aber  die  volle  niedere  Gerichtsbarkeit.  Dagegen  erbt  nach 
der  Öffnung  von  Neerach  (Grimm  I  87  und  IV  315)  der  Landgraf 
das  liegende  Gut,  falls  keine  Kinder  vorhanden  sind.  Es  handelt 
sich  hier  um  einen  eigenen  Meyerhof.  Auch  hier  sagt  das  Urbar 
(I  247)  nichts  von  diesem  Erbrecht,  erwähnt  überhaupt  nur  die  volle 
niedere  und  mittlere  Gerichtsbarkeit  und  das  Besteuerungsrecht. 
Die  Öffnung  des  althabsburgischen  Wülfiingen  erwähnt  Frohn- 
dienste  in  Form  von  Tagwen  und  Fuhren  für  je  einen  Tag  im  Jahr, 
die  mildeste  Form  der  mit  Unrecht  so  berüchtigten  Frohndienste 
(Grimm  I  138).  Das  Urbar  (I  322)  weiss  nichts  von  diesem  Frohn- 
dienst,  wohl  aber  von  einem  der  Öffnung  unbekannten  Erbrecht  der 
Herrschaft  an  verfallenem  oder  ledigem  Gut,  Besteuerungsrecht, 
Futterhaber,  volle  Gerichtsbarkeit,  Eigentumsrecht  über  die  Allraend. 
So  differieren  die  meist  bedeutend  später  geschriebenen  Öffnungen 
vielfach  von  den  Angaben  des  Urbars,  bestätigen  aber  im  ganzen 
den  Eindruck,  dass  die  habsburgischen  Eigenleute  sich  eher  einer 
günstigeren  Stellung  erfreuten  als  diejenigen  anderer  Grundherr- 
schaften, dass  namentlich  bei  geistlichen  Grundherrschaften  das 
Erbrecht  der  Herrschaft  beim  Mangel  von  Verwandten  strenger 
ausgebildet  war  und  das  Fallrecht  dort  meistens  galt  (Offnungen  von 
Engelberg,  St.  Blasien  zu  Birmensdorf  und  Urdorf,  Schännis  zu 
Knonau,  bei  Grimm  I.  p.  1,  29  und  52).  Dieses  berüchtigte  Recht 
muss  geradezu  als  eine  Eigentümlichkeit    geistlicher  Grundherr- 
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schaften  betrachtet  werden.  Die  Habsburger  hatten  das  Besthaupt 
nur  im  Albrechtsthal,  in  den  Höfen  St.  Dizier,  Elfingen,  Vilmergenr 
Art,  Gersau  und  Wesen.  Die  übrigen  Höfe,  wo  sie  es  noch  be- 
zogen, hatten  sie  von  Klöstern  gekauft  oder  zu  Lehen  erhalten, 
wie  Dattenried  (Delle)  von  Basel  und  Murbach  (I  36),  Hirsungen 
von  Murbach  (I  33)  und  Dürnten  vom  Kloster  St.  Gallen  (I  271). 
In  manchen  habsburgischen  Höfen  mag  das  Besthaupt  einem  Unter- 
beamten zugekommen  sein  und  deswegen  im  Urbar  fehlen,  wie  in 
Sundhofen  dem  Meyer  (Grimm  Weistümer  IV  154  Urb.  I  p.  3). 
Sehr  selten  ist  bei  Habsburger  Höfen  auch  die  in  Klosteroffnungen 
meist  neben  dem  Fall  erwähnte  Abgabe  des  Ehrschatzes  (Grimm 
IV  1,  9,  21,  36,  41,  44,  107,  144,  216);  im  habsburg.  Urbar  kommt 
der  Ehrschatz  überhaupt  nur  an  vier  Stellen  vor:  in  Giselingen 
beschränkt  auf  den  Bannwart  (I  87),  in  dem  von  Murbach  erkauften 
Rein,  nur  auf  den  Zehnten  bezüglich  (99),  von  den  früher  St.  Gal- 
lischen Zehnten  zu  Egg  (278)  und  in  Winterthur  auf  das  Hir- 
tenamt beschränkt  (339) ;  also  wo  er  nicht  von  früherm  Klostergut 
rührt,  betrifft  er  lediglich  den  Inhaber  eines  bestimmten  Amtes. 
Andere  Lasten,  wie  die  Beherbergung  des  Vogts  und  wohl  auch 
etwa  des  Grafen  selbst,  waren  nur  im  Elsass  allgemein ;  anderswo 
lasteten  sie  auf  dem  Kelnhof  des  unter  habsburgischer  Vogtei  stehen- 
den Klosters  (I  359—367). 

Nicht  nur  besassen  die  Habsburger  überall  weit  weniger  Ding- 
höfe mit  Hüben  als  die  Klöster  der  betreffenden  Gegenden,  sie 
erhoben  auch  weit  geringere  Steuern  davon ;  dies  ergibt  sich  deut- 
lich aus  einem  Pergamentzettel,  der  irrtümlicherweise  mit  dem  Col- 
marer  Rodel  verbunden  worden  ist  (vgl.  Materialbeschreibung  H.  2 
p.  349)  und  Orte  betrifft,  welche  Habsburg  schon  1291  an  Murbach 
abgetreten  hatte.  Der  Zettel  dürfte  doch  seiner  ganzen  Ausdrucks- 
weise nach  aus  der  habsburgischen  Zeit  stammen,  er  verzeichnet 
z.  B.  zu  Isenheim  eine  Steuer  von  18  ST  im  Maximum,  Herberg 
nach  Gnaden,  Fastnachthühner,  Twing  und  Bann,  Düb  und  Frefel 
(Pfeiffer  p.  10 — 11).  Mag  man  auch  annehmen,  dass  die  in  der  Mur- 
bacher Öffnung  von  1382  verzeichneten  Hüben  schon  vor  1291  dem 
Kloster  gehörten  und  sie  mehr  diese  frühern  als  die  1291  erwor- 
benen Güter  betrifft,  so  sind  doch  die  Zinse  der  einzelnen  Hüben 
mit  14  ß  bis  1  ff  (Grimm  Weistümer  IV  p.  127)  viel  grösser  als 
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die  Zinse  von  Hüben  habsburgischer  Dinghöfe,  wie  Regisheim,  wo 
jede  Hube  nur  2  ß  bezahlte  [Urbar  I  p.  2],  oder  Dattenried,  wo 
10  Hüben  10  Viertel  Roggen,  29  Viertel  Haber  und  12  S"  17  ß 
bezahlten  (136),  oder  in  einem  Dinghof  St.Amarins  zu  Brinighofen 
wo  jeder  Mentag  7  Viertel  Roggen  und  1  Viertel  Dinkel,  10  Viertel 
Haber  und  4  U  8  ß  gibt  (Grimm  IV  41);  im  habsburgischen  Hof 
Biedertal  dagegen  gibt  jeder  Mentag  2  Viernzal  ( V«  Viertel)  Dinkel, 
1  Viernzal  Haber  und  1  Huhn  (I  p.  13) ;  vom  Kelnhof  Küsnacht  bezog 
Habsburg  8  Malter  Dinkel,  2  Malter  Haber,  das  Gotteshaus  Luzern 
aber  30  Malter  Korn,  2  Malter  Haber  (I  209  und  Grimm  IV  359),  in 
Malters  Habsburg  3  Malter  Haber,  3  Malter  Dinkel,  das  Gottes- 
haus 57  Malter  Kernen  (I  204  und  Grimm  IV  376). 

Es  ergibt  sich  also,  dass  die  Habsburger  im  Verhältnis  zu 
der  grossen  Ausdehnung  ihrer  Herrschaft  sehr  wenig  Eigengüter 
und  Eigenleute  besassen,  dass  die  Lasten  derselben  geringer 
waren  als  die  der  Eigenleute  von  Klöstern  und  dass  die  Verhält- 
nisse der  habsburgischen  Eigenhöfe  nur  da  ähnliche  sind,  wo  die 
Höfe  in  den  letzten  Dezennien  vor  der  Urbarabfassung  von  Klöstern 
erworben  sind. 

Für  die  im  Urbar  erwähnten  Städte  und  Burgen  gilt  genau 
das  Gegenteil  von  dem,  was  über  die  Dörfer  zu  sagen  war;  sie 
werden  meist  ausdrücklich  als  „Eigen  der  Herrschaft"  bezeichnet, 
oder,  soweit  sie  nicht  im  formellen  Sinne  habsburgisches  Eigen 
sind,  erscheinen  sie  doch  als  Lehen  eines  andern  Obereigentümers 
im  Besitz  der  Herrschaft,  wie  die  Stadt  Interlaken  (Unterseen) 
Lehen  des  gleichnamigen  Klosters,  die  Stadt  Ensisheim  Lehen  von 
Strassburg  war  und  doch  Hauptstadt  der  elsässischen  Aemter. 
Ausdrücklich  als  eigen  der  Herrschaft  werden  bezeichnet  die  16 
Städte:  Mellingen,  Aarau,  Brugg,  Meienberg,  Zug,  Sursee,  Sem- 
pach,  Luzern,  Zofingen,  Wesen,  Tengen,  Riedlingen,  Sigmaringen, 
Scheer,  Mengen,  Munderkingen,  ziemlich  genau  die  Hälfte  der  33 
Städte,  welche  das  Urbar  überhaupt  nennt.  Ebenfalls  sicher  anzu- 
nehmen ist  die  Eigenschaft,  wenn  auch  nicht  ausdrücklich  bemerkt, 
bei  folgenden  Städten,  die  als  ererbt  oder  gekauft  angeführt  werden 
und  deren  Hofstätten  der  Herrschaft  zinsbar  sind:  Landser,  Datten- 
ried, das  sogar  in  den  gleichnamigen  Hof  zinsbar  ist,  Lenzburg,  Win- 
terthur,  Diessenhofen,  Friedberg,  Veringen,  Freiburg  i.Ue.  Abgesehen 
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von  dem  auffallender  Weise  nirgends  genannten  und  auch  in  Ro- 
deln ausgeschlossenen  Bremgarten,   gibt  das  Urbar  ganz  unvoll- 
ständigen Au£schluss  über  Baden  und  besonders  über  Frauenfeld, 
wo  die  Hauptstelle  zu  fehlen  scheint,   da  es  mehrmals   bei   den 
Dörfern  des  Amtes  heisst,  die  Leute  sollen  je  2  Tagwan  tun  in 
der  Herrschaft  Weingarten  zu  Frauenfeld,  aber  weder  dieser  Wein- 
garten selbst  noch  die  Stadt  angeführt  wird,  die  doch  damals  schon 
Stadtrecht   und  Sigel   besass.     Vielleicht  beanspruchte  der  auch 
sonst  mit  Verpfandungen  bedachte  Vogt  und  Hofmeister  Jacob  v. 
Frauenfeld  die  Einkünfte  von  der  Stadt,   sagte  aber   dem  Urbar- 
verfasser lieber  gar  nichts  darüber,   wie  auch   die  über  das  Amt 
vorhandenen  Pfand-  und  Revokationsrödel  die  Stadt  nicht  erwähnen ; 
erst  im  Verzeichnis  der  Städtesteuern  von   1390  kommt  sie  mit 
einer  bescheidenen  Steuer  vor  (II  734).     Walenstad  ist  nicht  als 
eigen  bezeichnet,  weil  der  Graf  v.  Sargans  die  Grafschaft  und  einen 
Teil  der  Gerichtsbarkeit  daselbst  innehatte  (I  520).     Nur  Vogtei- 
recht  über  Städte,  die  Eigen  von  Gotteshäusern  waren,  besass  Habs- 
burg in  Aha,   Radolfszell  (I  453)  und   Saulgau  (I  383).     Einzig 
in  Waldshut  werden  nur  einzelne  Höfe  und  Rechte  als  Eigen  der 
Herrschaft  bezeichnet,   so  dass  hier  ein  ähnliches  Verhältnis  vor- 
zuliegen scheint,  wie  bei  Dörfern  (I  75).     Es  war  wohl   eine  für 
die  freien  Bauern  des  Schwarzwaldes  gegründete  Stadt,   die  man 
dann   eher  den  Staufern  als   den  der   Städtefreiheit  abgeneigten 
Habsburgern  zuschreiben  dürfte  (Schulte  p.  560). 

Wie  es  kommt,  dass  fast  alle  Städte  eigen  sind,  ist  nicht  be- 
stimmt nachzuweisen,  doch  waren  die  meisten  verhältnismässig 
junge  Gründungen  der  Habsburger  oder  einer  vorhergehenden  Herr- 
schaft und  konnten  daher  nur  auf  eigenem  Grund  erbaut  werden, 
der  aus  bisherigen  Gütern  bestand  und  etwa  noch  durch  Käufe 
abgerundet  wurde.  Der  Zins  von  den  am  Markt  gelegenen  Hof- 
stätten ist  als  eine  Art  Grundzins  zu  betrachten;  auch  Zinse  für 
Fleischerbänke,  Bäckerverkaufsstände  und  ähnliche  kommen  vor 
Für  Winterthur,  Zofingen,  erst  später  für  Aarau  (I  336,  496,  II 
744,  749).  Folge  der  Gründung  und  des  Grundeigentums  ist  auch 
üe  habsburgische  Eigenkirche,  Ernennung  des  Priesters  und  Bezug 
der  überschüssigen  Einkünfte,  aber  nicht  in  dem  Masse  wie  bei 
Kirchen,  welche  Klöstern  inkorporiert  waren.    Dies  ist  bei  Städten 
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weit  regelmässiger  als  bei  Landgemeinden.  (Stutz:  Gesch.  d.  kirch- 
lichen Benefizialwesens). 

Im  Städtegründen  waren  die  Habsburger  weder  sehr  eifrig 
noch  sehr  glücklich  und  am  allerwenigsten  liberal  (dies  habe  ich 
in  einer  Abhandlung  über  „  Habsburgische  Stadtrechte  und  Städte- 
politik* in  den  Festgaben  für  Büdinger  1898  ausführlicher  nachge- 
wiesen). Die  Mehrzahl  der  im  Urbar  erscheinenden  Städte  war  von 
anderen  Dynastien  gegründet,  durch  Erbfolge,  Kauf,  Tausch  oder 
Belehnung  an  die  Habsburger  übergegangen.  Die  älteren  Habsburger 
vor  König  Rudolf  haben  höchstens  zwei  Städte  gegründet:  Brem- 
garten  und  Brugg,  letzteres  ihre  bevorzugte  Residenz  am  Fusse 
der  Stammburg  Habsburg.  Die  von  Rudolf  und  Albrecht  und  ihren 
Nachkommen  verliehenen  Stadtrechte  waren,  soweit  sie  nicht  bloss 
ältere  bestätigten,  den  Mustern  der  Zähringer  und  Eiburger  nach- 
gebildet, aber  meist  mit  erheblichen  Einschränkungen  der  Auto- 
nomie zu  Gunsten  der  Herrschaft  versehen.  Für  diese  Städte  kann 
also  die  für  die  Zähringer  Städte  und  Reichsstädte  zutreffende  Be- 
merkung nicht  gelten,  dass  das  Bürgertum  die  alte  Gemeindefreiheit 
wieder  herstellte  (Fr.  v.  Wyss  Schweizerisches  öffentliches  Recht  p.  25). 
Zu  erheblicher  Blüte  ist,  etwa  mit  Ausnahme  von  Winterthur,  keine 
dieser  Städte  gelangt,  die  Zeit  erfolgreicher  Städtegründung  war  über- 
haupt vorbei.  Die  zähringischen  Stadtrechtsprivilegien,  welche  mehr 
auf  nationalökonomische  Hebung  des  Wohlstandes  zielten  als  auf 
direkte  Vorteile  der  Herrschaft,  wurden  schon  etwa  von  den  Ki- 
burgern,  noch  entschiedener  von  den  Habsburgern  in  dem  Sinne 
umgebildet,  dass  die  Städte  direkt  finanziellen  und  militärischen 
Nutzen  abwerfen  sollten,  durch  besonders  hohe  Besteuerung  und 
Heranziehung  von  Bürgern  zu  ritterlichen  Ministerialen. 

Bei  aller  wörtlichen  Anlehnung  an  die  Zähringer  Privilegien 
der  beiden  Freiburg  im  Breisgau  und  Uechtland  stehen  die  habs- 
burgischen  Städteprivilegien  doch  in  starkem  Gegensatz  dazu,  ge- 
rade in  den  wichtigsten  für  die  Autonomie  und  Lebensfähigkeit 
der  Städte  entscheidenden  Punkten.  Die  von  den  Zähringern  hoch- 
herzig und  verständig  den  Bürgern  eingeräumten  Rechte,  den  höch- 
sten Vorsteher  der  Stadt,  Vogt  oder  Schultheissen,  samt  Weibel, 
Zöllner,  Torwächter  und  anderen  Unterbeamten  nicht  nur  frei  zu 
wählen,  sondern,  wenn  sie  den  Bürgern  missfallen,  auch  wieder  ab- 
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zusetzen,  die  Selbstwahl  des  Priesters,  die  Ausübung  freier  Gerichts- 
barkeit in  drei  jährlichen  Volksversammlungen  ohne  willkürliches 
Eingreifen  des  Herrn,  die  absolute  Steuerfreiheit  und  die  wenigstens 
bei  Freiburg  im  Breisgau  ausgesprochene  Erschwerung  der  Auf- 
nahme von  Ministerialen  und  Eigenleuten  des  Stadtherrn,  sind  von 
den  Habsburgern  beseitigt,  ja  ins  Gegenteil  verändert  worden. 
Nach  Ideen,  die  im  13.  Jahrhundert  hervortraten  und  hauptsächlich 
auf  Friedrich  II.  und  seine  sizilianischen  Vorbilder  zurückgingen, 
haben  die  Habsburger,  wie  sie  in  der  Verwaltung  ihrer  ländlichen 
Aemter  und  in  der  Reichsregierung  das  auf  dem  Lehenswesen  be- 
ruhende erbliche  Beamtentum  durch  absetzbare  Beamte  zu  ver- 
drängen suchten  (Schulte  Habsb.  Studien  p.  517  und  518),  auch  die 
Wahl  der  städtischen  Magistrate  durch  die  Bürgerschaft  beseitigt 
und  die  Besetzung  dieser  Stellen  an  sich  gebracht.  Dies  lässt  sich 
am  genauesten  bei  Freiburg  im  Uechtland  nachweisen,  wo  schon 
die  Kyburger  die  Priesterwahl  und  wohl  auch  noch  andere  Freiheiten 
modifizierten,  nach  dem  Verkauf  an  Habsburg  aber  1289  die  Söhne 
König  Rudolfs  die  Besetzung  des  Schultheissenamtes  und  die  Pfarr- 
stelle für  sich  in  Anspruch  nahmen,  allerdings  nachher  1309  ge- 
rade dieser  Stadt  gegenüber  wegen  ihrer  besondern  Treue  aus- 
nahmsweise auf  diese  Rechte  verzichteten.  (Recueil  diplomatique  du 
canton  de  Fribourg  I  p.  96,  105,  128,  130,  II  p.  31—33.)  Das  vor 
letzterer  Urkunde  abgefasste  Urbar  (I  487)  nimmt  noch  ausdrück- 
licher als  anderswo  das  Recht  der  Einsetzung  und  Absetzung  des 
Schultheissen,  ja  auch  des  Rates  für  die  Herrschaft  in  Anspruch 
und  gestattet  also  dieser  bedeutendsten  aller  habsburgischen  Städte 
keine  Spur  von  Autonomie,  auch  die  Zinsfreiheit  der  Hofstätten, 
welche  Ratsmitglieder  besitzen,  ist  eher  eine  Belohnung  dieser  von  der 
Herrschaft  abhängigen  Ratsherren  als  etwa  eine  liberale  Konzession. 
Die  Herrschaft  schreibt  sich  Twing  und  Bann,  Düb  und  Frefel 
und  alle  Gerichte  zu;  ebenso  die  Zolleinkünfte.  Wenn  von  einer 
Steuer  hier  nicht  die  Rede  ist,  wie  sonst  bei  allen  andern  Städten, 
so  kann  dies  entweder  daran  liegen,  dass  diese  Partie,  welche  unter 
dem  Titel  „Amt  Freiburg11  nur  von  der  Stadt  redet,  auch  hierin 
unvollständig  ist,  oder  daran,  dass  die  Bürgerschaft  einen  wesentlichen 
Beitrag  an  die  Eaufsumme  von  3040  Mark  geleistet  hatte  und  dafür 
Steuerfreiheit  erhielt  (ähnlich  wie  die  Bürger  von  Hinderlappen- 
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Unterseen,  vgl.  I  p.  476).  Die  Beschränkung  der  Aufnahme  von 
Eigenleuten  und  Ministerialen  des  Herrn  zu  Bürgern  durch  For- 
derung freiwilliger  einstimmiger  Annahme,  die  sich  im  Privilegium 
des  breisgauischen  Freiburg  doppelt  findet  (Gaupp  Deutsche  Stadt- 
rechte  II  p.  21  §  15  und  18)  und  wohl  auch  im  ursprünglichen 
Privileg  für  Freiburg  i.  Ue.  vorhanden  war,  haben  schon  die  Ki- 
burger  gestrichen,  ja  ins  Gegenteil  verkehrt,  da  sie  beim  Verkauf 
ihre  kurz  vorher  zu  Bürgern  aufgenommenen  Ministerialen  und  ihre 
an  Bürger  erteilten  Mannlehen  sich  vorbehielten  (Fontes  rerum 
Bernensium  III  216).  König  Albrecht  behandelte  Freiburg  so  sehr 
als  Eigengut,  dass  er  die  Stadt  1300  für  die  Verlobung  seines 
Sohnes  mit  der  Schwester  des  Königs  von  Frankreich  zum  Wittum 
verschrieb  (Böhmer  Reg.  nr.  243  und  265). 

Dass  die  Habsburger  im  Freiburger  Privilegium  die  wichtig- 
sten Bestimmungen  der  Zähringer  über  städtische  Autonomie 
strichen,  geschah  nicht  nur  aus  lokalen  zufalligen  Gründen,  sondern 
beruht  auf  einem  in  allen  habsburgischen  Stadtrechtsurkunden  be- 
folgten allgemeinen  Grundsatz  dieser  Dynastie.  Ihre  Städtepolitik 
sucht  die  wenigen  grösseren  Städte  wie  die  kleinen  Landstädtchen 
dem  System  der  landesfürstlichen  Amtmänner  zu  unterwerfen  und 
in  deren  Verwaltungsämter  einzureihen,  die  Städte  zu  einer  er- 
giebigen Einnahmsquelle  zu  machen  und  ihre  Bürger  zu  ritterlichen 
Ministerialen  und  Burgmannen  heranzuziehen.  In  dem  ebenfalls  auf 
zähringer  Muster  beruhenden  Stadtrecht  Diessenhofens  haben  schon 
die  kiburgischen  Gründer  die  Selbstwahl  des  Schultheissen  auf 
den  Fall  der  Einstimmigkeit  beschränkt,  während  sonst  die  Er- 
nennung durch  den  Grafen  nach  Belieben  erfolgte,  die  Beschränkung 
der  Heeresfolge  auf  eine  Tagreise  und  die  Steuerfreiheit  überhaupt 
nicht  gewährt  (Puppikofer  Gesch.  des  Thurgaues  1.  Aufl.  Beilage  7), 
wohl  aber  die  Ausschliessung  der  Ministerialen.  Die  Habsburger, 
die  letztern  Punkt  kaum  billigen  konnten,  waren  hier  nicht  in  der 
Lage,  etwas  zu  ändern,  da  ihnen  der  Bischof  v.  Constanz  und  der 
Abt  von  St.  Gallen  die  Stadt  streitig  zu  machen  suchten  (Zürcher 
Urkundenbuch  III  nr.  1073)  und  Rudolf  das  bisherige  Stadtrecht 
von  1260  einfach  durch  nachträgliche  Anhängung  seines  von  1264 
bis  1273  geführten  letzten  Grafensigels  anerkannte,  auch  als  König 
1274  die  Kyburger  Privilegien  ohne  Anführung  des  Inhalts  bestätigte. 
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Das  Urbar  (I  p.  341)  entspricht  hier  der  alten  Handfeste,  was 
die  Einkünfte  betrifft.  Die  Summe  des  Hofstättenzinses  37*  %  $■ 
würde,  da  jede  Hofstatt  einen  Schilling  zinset,  70  Hofstätten  ergeben, 
dazu  noch  die  12  oder  24  zinsfreien  Hofstätten  der  Ratsherren, 
zirka  90  Hofstätten,  für  die  heute  noch  geringe  Ausdehnung  des 
Städtchens  nicht  zu  wenig.  Ueber  die  weitere  Abgabe  von  hU & 
für  das  von  der  Stadt  abgelöste  Münzrecht  stand  in  der  Handfeste 
nichts.  Zu  der  frühern  Stadtsteuer  rechneten  die  Habsburger  noch 
eine  ursprünglich  freiwillige  Verehrung  von  4  U,  die  man  der 
Gräfin  v.  Kyburg,  zu  deren  Wittum  die  Stadt  gehörte,  „zu  Kram* 
gegeben  hatte.  Wie  wenig  es  unter  den  Habsburgern  zu  der  von 
den  Kyburgern  noch  als  möglich  erwähnten  freien  und  einstimmigen 
Wahl  des  Schultheissen  durch  die  Bürger  kam,  aber  auch  wie 
wenig  hier  der  doch  im  Stadtrecht  garantierte  Ausschluss  der 
Ministerialen  von  Bürgerrecht  und  städtischen  Aemtern  galt,  ergibt 
sich  aus  der  Tatsache,  dass  das  Schultheissenamt  wie  die  Würde 
der  Truchsessen  von  Diessenhofen  in  den  Händen  des  kiburg-habs- 
burgischen  Ministerialgeschlechtes  von  Hettlingen  lag,  ein  Wider- 
spruch der  faktischen  Verhältnisse  mit  den  Privilegien,  wie  er  sich 
auch  bei  Reichsstädten,  z.  B.  Zürich  findet  (vgl.  meine  Anfänge  der 
Zürcher  Politik  im  Zürcher  Taschenbuch  1888  p.  128  und  Zürcher 
Urkundenbuch  IV  nr.  1535  und  V  nr.  1646). 

Am  interessantesten  wäre  das  Stadtrecht  Bremgartens  für  die 
habsburgische  Städtepolitik,  wenn  diese  von  jeher  habsburgische 
Stadt  ihr  Privileg  nicht  unter  ganz  besondern  Umständen  erlangt 
hätte,  um  sie  zum  Hauptstützpunkt  der  Fehde  gegen  die  Edlen  von 
Regensberg  zu  machen  (Vitoduran  im  Archivf.Schweizergesch.IX20). 
Wie  Schrift  und  Sigelfragment  zeigen,  verlieh  Graf  Rudolf  um 
1258  dieser  schon  bestehenden  Ortschaft  das  Recht  Freiburgs  im 
Breisgau,  mit  dessen  Grafen  er  damals  zusammenkam  (Böhmer 
Reg.  p.  464).  So  erklärt  sich  aus  momentanen  Verhältnissen  die 
ungewohnte  Liberalität,  dass  gleich  im  ersten  Artikel  die  Aufnahme 
von  Ministerialen  und  Eigenleuten  ohne  Freilassung  verboten,  dann 
auch  Selbstwahl  des  Schultheissen  und  Freiheit  von  Vogtrecht  ge- 
währt wird.  (Ediert  ist  nur  eine  spätere  unbeglaubigte  Form  von 
1 309  bei  Kurz  und  Weissenbach  Beiträge  zur  Geschichte  des  Aar- 
gaus p.  239.)  Da  Bremgarten  im  Urbar  rätselhafterweise  fehlt  und 
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nach  der  Ueberschrift  des  Karlsruher  Rodels  zu  schliessen  auch 
in  den  Rodeln  weggelassen  wurde,  während  doch  1290  ein  officium 
Bremgarten  erscheint  (II 111,  Note  4  und  p.  186)  lässt  sich  das  Pri- 
vileg nicht  mit  dem  Urbar  vergleichen,  wohl  aber  lassen  Urkunden 
vermuten,  dass  die  im  Privileg  gewährte  Liberalität  kurzen  Bestand 
hatte,  da  schon  1258  ein  habsburgischer  Ministeriale,  Burkhard  von 
Baar,  das  Schultheissenamt  bekleidete,  und  1281  hohe  Zölle  und 
Hofetättenzinse,  von  welchen  das  Privileg  gar  nicht  redet,  an  Ru- 
dolf von  Baar  verpfändet  waren  (II  p.  111  und  112,  635).  1290 
wird  eine  Steuer  Bremgartens  von  14  Mark  erwähnt,  höher  als 
von  Brugg  und  Mellingen  (II  195;  auch  647  und  734).  Die  1309 
den  Herzogen  vorgelegte  Neuausfertigung  des  alten  Privilegs 
scheint  nicht  bestätigt  und  besigelt  worden  zu  sein. 

Eine  neue  und  selbständige  Stadtrechtsverleihung  durch  die 
Habsburger  findet  sich  zuerst  bei  Winterthur. 

Die  erste  Stadtrechtsurkunde  für  Winterthur  wurde  schon  vor 
dem  Erlöschen  des  kyburgischen  Hauses  am  22.  Juni  1264  von 
Graf  Rudolf  von  Habsburg  unter  so  eigentümlichen  Verhältnissen 
ausgestellt,  dass  sich  aus  ihr  noch  nicht  sicher  auf  die  freiwillige 
Politik  Rudolfs  schliessen  lässt.  (Ediert  im  Zürcher  Urkundenbuch 
HI.  nr.  1268,  Facsimile  in  der  Jubiläumsschrift  von  Geilfus:  Der 
Stadtrechtsbrief  von  Winterthur  1864;  auch  bei  Gaupp  I.  p.  135 
mit  der  im  folgenden  zitierten  Nummerierung  der  Artikel). 

Ist  auch  die  Art,  wie  Rudolf  zur  Ausstellung  der  Urkunde  für 
eine  noch  kyburgische  Stadt  bei  Lebzeiten  Hartmanns  des  altern 
gelangte,  trotz  aller  Hypothesen  noch  nicht  recht  erklärt,  so  muss 
es  doch  entweder  im  Einverständnis  mit  dem  alten,  wohl  schon 
kranken  Hartmann  gegenüber  den  aufrührerischen  Bürgern  oder 
umgekehrt  im  Einverständnis  mit  letztern  gegen  den  rechtmässigen 
Herrn  geschehen  sein,  so  dass  in  beiden  Fällen  die  Handlungs- 
freiheit Rudolfs  einigermassen  beschränkt  war.  Gegenüber  Früheren, 
welche  den  ersten  Fall  annahmen,  möchte  man  den  zweiten  für 
wahrscheinlicher  halten,  wenn  man  beachtet,  wie  dieses  Stadtrecht 
der  bürgerlichen  Autonomie  immer  noch  günstiger  war,  als  die 
später  von  den  Habsburgern  nach  diesem  Muster  verliehenen  Stadt- 
rechtsprivilegien. Infolge  jener  eigentümlichen  Verhältnisse  hat 
das   Winterthurer   Stadtrecht    individuelleren   Charakter    als    die 
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meisten  andern  und  enthält  zum  Teil  Bestimmungen  über  Dinge 
welche  in  andern  gar  nicht  berührt  sind  und  also  nirgends  ent- 
lehnt sein  können;  eine  in  dieser  späten  Zeit  seltene  Unabhängigkeit. 

Auf  gegebenen  lokalen  Verhältnissen  und  vorhergegangenen 
Vereinbarungen  mit  den  Eyburgem  beruhen  die  beiden  ersten 
Artikel,  welche  das  Weichbild  der  Stadt  und  den  Marktfrieden 
umschreiben,  der  letzte  Artikel  (§  14),  dass  die  zerstörte  Burg 
nicht  wieder  aufgebaut  werden  soll  und  der  neunte,  dass  die  Steuer 
in  der  bei  einer  kyburgischen  Erbteilung  bestimmten  Höhe  von 
100  8f  bleiben  soll,  eine  von  den  Habsburgern  bald  verletzte  Be- 
stimmung (vgl.  das  Habsburgische  Urbar  I.  p.  339). 

Ungewöhnlich  für  Städte  sind  einige  weitere  dem  Winterthurer 
Stadtrecht  eigentümliche  Artikel  (§  5,  7  und  8),  Verleihung  des 
Connubiums,  Nichterbfolge  eines  Herrn  für  die  Besitzung  eines 
Hörigen  innerhalb  der  Stadt,  und  die  nur  an  das  Stadtrecht  Frei- 
burgs  i.  Br.  einigermassen  anklingende  Milderung  der  Fallpflicht, 
Freiheitsbeschränkungen,  welche  bei  andern  Städten  gar  nicht  exi- 
stierten, daher  nicht  erst  aufgehoben  oder  gemildert  werden  mussten, 
und  welche  darauf  hindeuten,  dass  Winterthur  bis  dahin  noch 
keine  eigentliche  Stadt  im  juristischen  Sinne  war,  sondern  in  ähn- 
lichen Abhängigkeitsverhältnissen  stand  wie  die  umliegenden  Dörfer, 
dass  also  auch  dieses  habsburgische  Privilegium  nicht  auf  einer 
älteren  kyburgischen  Vorlage  beruhte. 

Vielmehr  scheinen  einzelne  Artikel  dieses  Stadtrechts  auf  eine 
Öffnung  zurückzugehen,  wie  solche  Weistümer  nicht  nur  bei  Dörfern 
und  Höfen,  sondern  auch  bei  den  „oppida",  den  Städten  ohne 
eigentliches  Stadtrecht,  z.  B.  Grüningen,  vorkommen.  Dafür  sprechen 
gewisse  Aehnlichkeiten  mit  Offnungen  kyburgischer  und  habsbur- 
gischer  Dörfer  der  Umgegend.  Der  vierte  Artikel  über  die  Ver- 
pflichtung des  Herrn,  sich  mit  dem  Urteil  der  Bürger  zu  begnügen, 
entspricht   der   Öffnung    des   althabsburgischen  Wülflingen:    „war 

dass  ein  Vogt  zu  ir  keinem  üdt  ze  sprechen  hat ,   da  sol 

er  ein  gemein  recht  von  im  nemen  ze  Wülflingen  vor  den  hof- 
jüngern,  und  was  man  da  recht  git,  des  sol  im  benugen".  (Grimm, 
Weistümer  I.  p.  137  oben).  Der  sechste  Artikel  betreffend  All- 
mend  mit  dem  Ausdrucke  „  Gemein werch*  hat  ebenfalls  mehr  Ana- 
logien mit  Dorfoffnungen   als  mit  den  betreffenden  Artikeln  von 
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Flumet,  Freiburg  im  Uechtland  und  Diessenhofen,  z.  B.  mit  den  Off- 
nungen von  Wülflingen,  von  Ossingen  und  Kyburg.  (Grimm  Weis- 
tümer  I.  p.  138  und  96  und  IV.  337.)  Der  Strafrechts-Artikel  13 
klingt  in  der  Ausdrucksweise  an  die  Öffnung  der  Grafschaft  Kyburg 
und  die  von  Bassersdorf  an  (Grimm  I.  p.  18,  Art.  7  u.  IV.  p.  285, 
Art.  32).  Der  fünfte  und  siebente  Artikel  betreffend  Fall  und 
Erbrecht  des  Herrn  erinnern  trotz  der  Milderung  an  Bestimmungen 
der  Öffnung  der  Grafschaft  Kyburg  und  des  ebenfalls  kyburgischen 
Andelfingen  (Grimm  I.  p.  20,  Art.  25  und  I.  p.  100),  ferner 
Ossingen,  Bassersdorf  und  Binzikon  (Grimm  I.  p.  95,  IV.  p.  280, 
Art.  9  u.  20 ;  IV.  272).  Das  Connubium  der  Leute  verschiedenen 
Standes  und  verschiedener  Herrschaften  (Art.  8)  ist  vorbereitet 
durch  die  Genossame  zwischen  Habsburg  und  5  Gotteshäusern  in 
den  Offnungen  von  Bassersdorf,  Kyburg,  Affoltern,  Binzikon  (Grimm 
IV.  p.  280,  338,  393,  272). 

Den  Offnungen  von  Kyburg  und  Andelfingen  (Grimm  I.  p.  18 
und  100)  entspricht  der  zweite  Artikel,  dass  über  Hofstätten  nur 
von  den  Genossen  geurteilt  werden  soll,  der  freilich  auch  im  Stadt- 
recht Freiburgs  im  Uechtland  vorkommt.  Sogar  der  erste  Artikel 
erinnert  mit  seiner  bei  Stadtrechten  ungewöhnlichen  Grenzbeschrei- 
bung des  Friedkreises  viel  mehr  an  Dorfoffnungen. 

Soll  für  die  übrigen  5  Artikel  (§  3,  10—18),  welche  spezifisch 
stadtrechtliche  Bestimmungen  enthalten,  ein  Vorbild  gesucht  werden, 
so  könnte  es  nur  in  den  Städten  zu  finden  sein,  welche  ebenfalls 
dem  habsburgischen  Gebiete  angehörten :  Diessenhofen,  Bremgarten 
und  Freiburg  im  Uechtland.  Aber  auch  bei  diesen  wenigen  Artikeln, 
welche  sich  einigermassen  mit  den  beiden  kyburgischen  Stadtrechten 
vergleichen  lassen,  fallen  mehr  Unterschiede  als  Aehnlichkeiten 
auf;  es  werden  zwar  in  diesen  Artikeln  dieselben  Verhältnisse 
behandelt  und  mitunter  ähnliche  Ausdrücke  angewendet,  wie  bei 
Freiburg  (weniger  bei  Diessenhofen);  aber  die  Regelung  dieser 
Fragen  geschieht  in  einem  ganz  andern  entgegengesetzten  oder 
beschränkenden  Sinne.  Wenn  Rudolf  dabei  überhaupt  an  das 
Freiburger  oder  Bremgartner  Stadtrecht  dachte,  so  geschah  dies 
nur,  um  auszudrücken,  dass  es  in  Winterthur  nicht  so  gehalten 
werden  solle.  Während  die  Stadtrechte  der  Freiburger  Familie 
den  Bürgern  ein  förmliches  Wahlrecht,   zum  T«il   sogar  ein  Ab- 
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setzungsrecht  für  die  Schultheissenstelle  zuschreiben  und  dem  Herrn 
bloss  die  Einsetzung  und  Bestätigung  vorbehalten,  nur  bei  Diessen- 
hofen  auch  die  Wahl,  falls  die  Bürger  nicht  einstimmig  sind,  ja 
im  Freiamt  Affoltern  sogar  den  Bauern  die  freie  Wahl  des  Vogtes 
mit  Majorität  zukommt  (Grimm  IV.  p.  394),  wird  bei  Winterthur 
die  Wahl  des  Schultheissen,  der  hier  bezeichnender  Weise  den 
sonst  nur  herrschaftlichen  Beamten  zukommenden  Titel  „minister8 
fuhrt  und  der  zeitweise  die  ganze  Grafschaft  Kyburg  verwaltete 
(vgl.  Habsburg.  Urbar  H.  p.  70),  vom  Herrn  unter  blossem  Bei- 
rat der  Bürger  in  Anspruch  genommen,  wenn  auch  in  etwas  un- 
klaren Ausdrücken,  so  dass  die  deutsche  Uebersetzung  von  1297 
den  Artikel  zu  Gunsten  der  Stadt  fassen  konnte.  Die  übrigen 
städtischen  Aemter  behält  sich  die  Herrschaft  ganz  allein  vor, 
während  sie  bei  Preiburg  und  seinen  Tochterstädten  den  Bürgern 
überlassen  wurden.  Es  sind  dies,  wie  aus  dem  Urbar  (I.  p.  389) 
hervorgeht,  die  Aemter  des  Hirten,  des  Försters  und  des  Zöllners, 
die  vom  Schultheissen  besetzt  wurden.  Vom  Pfarrer,  dessen  Wahl 
in  Freiburg  den  Bürgern  zusteht,  ist  hier  nicht  die  Rede,  aber 
aus  dem  Urbar  bekannt,  dass  er  vom  Herrn  gesetzt  wurde.  An- 
statt der  Freiburg  im  Uechtland  zugesicherten  Steuerfreiheit  ist 
hier  ein  hohes  und  doch  bald  überschrittenes  Maximum  festgesetzt, 
wie  dies  auch  in  manchen  Dorfoffnungen  geschah  (Bassersdorf, 
Altstetten,  Affoltern,  Grimm  IV.  p.  281,  298,  393). 

Die  sonst  allgemeine  Verjährung  der  Hörigkeit  für  Leute, 
welche  Bürger  geworden  und  Jahr  und  Tag  ohne  Rückforderung 
ihres  Herrn  geblieben  sind,  soll  hier  (§  11)  für  die  Eigenleute  des 
Stadtherrn  selbst  nicht  gelten.  Dies  war  ein  wohlfeiles  Privilegium 
auf  Kosten  anderer  Herren,  eine  alte  Politik  dieser  Herrschaft,  da 
sich  dieselbe  Bestimmung  schon  in  der  Öffnung  des  althabsbur- 
gischen  Wülflingen  findet  (Grimm,  I.  p.  138 :  „ob  ein  frömbd  man 
kern  gen  Wülflingen  und  da  sesshaft  ist  jar  und  tag  unangesprochen, 
der  sol  dannenhin  sturen  und  dienen  als  meines  herrn  eigen  man", 
ähnlich  für  das  Freiamt  Affoltern  (Grimm  IV.  393,  Art.  13);  es 
war  aber  eine  kurzsichtige  Absperrung  für  die  weitere  Entwick- 
lung der  Stadt  und  einer  einheitlichen  Bürgerschaft.  Das  Gegen- 
teil von  der  Liberalität  der  zähringischen  Stadtrechte,  nach  welchen 
kein  Ministerial   oder  Eigenmann   ohne  Zustimmung   der  Bürger 
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aufgenommen  werden  soll,  enthält  die  Schlussbestimmung  des  eilften 
Artikels,  dass  die  Bürger  ohne  Genehmigung  des  Stadtherrn  nie- 
mand aufnehmen  dürfen,  eine  der  Öffnung  von  Töss  entsprechende 
Beschränkung  (Grimm  I.  133  „doch  sol  dheiner  ohne  vorwüssen 
und  verwüligung  eines  herrn  zu  Kyburg  nit  angenomen  werden-). 

Der  Subjektswechsel,  der  sich  in  diesem  Artikel  findet,  dass 
statt  des  Herrn  die  Bürger  in  erster  Person  reden,  ist  in  Stadt- 
rechten nicht  selten  und  kann  die  Echtheit  nicht  verdächtigen, 
dürfte  aber  aus  den  Verhandlungen  vor  dem  Uebergang  der  ky- 
burgischen  Herrschaft  an  Habsburg  stammen,  um  so  mehr  als  der 
Herr  hier  unbestimmt  bezeichnet  wird  (»sine  illius  voluntate,  qui 
civitatem  in  sua  tenuerit  potestate,  quemquam  in  civem  recipere 
non  debemus"). 

Da  die  für  Unabhängigkeit  und  Selbstverwaltung  wichtigsten 
Bestimmungen  der  Freiburger  Stadtrechte  den  Winterthurern  nicht 
einmal  mit  Modifikationen  verliehen,  sondern  zum  Teil  ausdrück- 
lich abgesprochen  worden  sind,  lässt  sich  von  einer  Verwandtschaft 
dieses  Privilegiums  mit  der  Freiburger  Familie  nicht  reden,  höchstens 
von  einem  Gegensatz.  Das  Winterthurer  Stadtrecht  ist  eine  selb- 
ständige Schöpfung  Rudolfs  aus  lokalen  und  speziellen  Verhält- 
nissen, aus  der  früheren  Öffnung  der  noch  nicht  eigentlich  städtischen 
Gemeinde,  aus  aufgedrängten  Forderungen  der  Bürger  beim  Ueber- 
gang an  Habsburg,  aber  auch,  wie  die  augenscheinlichen  Be- 
schränkungen dieser  Forderungen  und  die  Vergleichung  mit  freieren 
Stadtrechten  zeigen,  aus  eigenen  politischen  Ideen  der  Habsburger 
hervorgegangen.  Freilich  scheint  die  habsburgische  Politik  sich 
unter  dem  Drange  der  Lage  nicht  vollständig  geltend  gemacht  zu 
haben  und  zu  manchen  Konzessionen  gezwungen  worden  zu  sein, 
aber  es  ist  doch  schon  genügend  angedeutet,  dass  sie  von  einer 
vollständigen  Autonomie  der  Städte  in  den  Hauptpunkten,  der 
Beamtenwahl,  Ausschliessung  der  Ministerialen,  Befreiung  der  ein- 
wandernden Untertanen  der  eigenen  Herrschaft,  sowie  von  Steuer- 
und  Zollfreiheit  und  Beschränkung  der  Heeresfolgepflicht,  nichts 
wissen  wollte,  dass  sie  die  Stadtbürger  durchaus  als  Eigenleute 
betrachtete  und  sie  in  manchen  Beziehungen  sogar  ungünstiger 
stellte,  als  die  freien  oder  selbst  die  hörigen  Bauern  der  um- 
liegenden kyburgischen  wie   auch  der   habsburgischen   Gegenden. 
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Genossen  doch  laut  später  niedergeschriebenen,  aber  inhaltlich 
älteren  Öffnungen  die  freien  Bauern  der  Grafschaft  Kyburg  und 
manche  unter  habsburgischer  Vogtei  stehende  Dörfer  das  Privi- 
legium, nicht  weiter  mit  dem  Grafen  reisen  zu  müssen,  als  das» 
sie  zu  Nacht  wieder  an  der  Herberge  seien  (Öffnungen  von  Brünggen, 
vgl.  Jahrbuch  für  Schweizergeschichte  X  29 ;  ähnlich  die  von  Mühl- 
heim und  Wald,  vgl.  Grimm,  Weistümer  I,  p.  264  und  das  Hof- 
recht  von  Wald  in  der  Sammlung  der  Öffnungen  im  Staatsarchiv 
Zürich). 

Das  Recht,  ihre  Besitzungen  unter  einander  zu  verkaufen, 
hatten  manche  Bauerngenossenschaften  der  Gegend,  wie  die  der 
Grafschaft  Kyburg,  des  Freiamts  Affoltern,  der  Herrschaft  Grüningen 
(Öffnung  von  Brünggen  im  Jahrbuch  X  27,  Affoltern  und  Binzikon 
bei  Grimm  IV  271  und  392).  Noch  häufiger  ist  das  den  Freiburger 
Stadtrechten  gemeinsame,  den  Winterthurern  fehlende  Recht  freien 
Abzuges  in  diesen  Offnungen  (Winkel,  Wülflingen,  Binzikon,  Bassers- 
dorf,  Altstetten  bei  Grimm  I.  88  und  136,  IV.  271,  281,  299). 

Die  den  Bürgern  Winterthurs  vorenthaltene  Zollfreiheit  ge- 
nossen doch  in  eben  derselben  Stadt  die  Bürger  von  Kyburg,  ja 
auch  die  freien  Bauern  der  Grafschaft  (Öffnung  von  Brünggen  im 
Jahrbuch  X  p.  28  und  Grimm  IV.  338). 

Dieses  erste  von  ihnen  selbst  geschaffene  Stadtrecht  haben 
die  Habsburger  als  Grundlage  für  alle  weiteren  Stadtrechtsver- 
leihungen  benützt,  aber  erst  nachdem  es  in  Winterthur  selbst  noch 
bedeutende  Veränderungen  im  Sinne  ihrer  Politik  erfahren  hatte. 

Nur  in  einer  Mitteilung  des  Winterthurer  Rechtes  an  die  1296 
von  Herzog  Albrecht  damit  begabte  Stadt  Meilingen  ist  nebst  einer 
aus  eigner  Rechtsprechung  des  Rates  entstandenen  Statutensamm- 
lung mit  einer  Uebersetzung  des  Stadtrechtes  von  1264  eine  zweite 
Stadtrechtsurkunde  Rudolfs  von  1275  erhalten,  die  sich  durch  nicht 
kanzleimässige  Titulatur  („Küng  Rudolf  von  Roma  von  gottes 
genaden  kündet"  statt  1.  Person,  zu  welcher  der  folgende  Satz 
mit  „unser*  übergeht)  und  durch  das  an  den  römischen  Kalender 
erinnernde  Datum  „try  tage  vor  Merzen  anvange*  als  Uebersetzung 
eines  lateinischen  Originals  kennzeichnet.  (Ediert  von  Bluntschli, 
Staats-  und  Rechtsgeschichte  von  Zürich  I,  490,  Gaupp  I,  p.  141 
und  Zürcher  Urkundenbuch  IV  nr.  1585).     An  Fälschung  ist  wegen 
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der  Bescheidenheit  der  verliehenen  Rechte  und  Uebertragung  der- 
selben auf  andere  Städte  nicht  zu  denken.  Eine  formelle  Fälschung 
ist  dagegen  die  „Chunch  Albrecht*  zugeschriebene  Neuausfertigung 
derselben  Urkunde  mit  eben  so  falscher  Intitulatio,  auf  radiertem 
Pergament  und  mit  einem  Sigel,  dessen  Vorderseite  abgeschürft 
ist,  dessen  Rückseite  aber  die  nur  bei  Rudolf  vorkommenden  drei 
schildförmigen  Rücksigel  mit  Kreuz  zeigt;  im  Stadtarchiv  Winter- 
thur. 

In  diesem  zweiten  Privileg  verlieh  Rudolf  den  Winterthurern, 
ohne  das  dadurch  teilweise  modifizierte  frühere  Stadtrecht  zu  er- 
wähnen, sechs  Gnaden,  von  welchen  sich  zwei  mit  den  früheren 
einigermassen  berühren.  Die  eine  (vierte),  dass  die  Bürger  vor 
jedem  beliebigen  Richter  klagen  dürfen,  aber  nur  vor  ihrem  Schult- 
heiss  angeklagt  werden  können,  ist  umfassender,  als  der  einschlägige 
Artikel  des  ersten  Privilegs,  der  nur  für  die  in  der  Stadt  gelegenen 
Besitzungen  gilt ;  es  ist  ein  förmliches  Privilegium  de  non  evocando, 
wie  es  die  Habsburger  häufig,  aber  nur  zu  Gunsten  der  von  ihnen 
ernannten  Richter  verliehen;  doch  steht  es  hinter  den  bezüglichen 
Artikeln  Freiburgs  i.  Br.  und  Bremgartens  dadurch  zurück,  dass 
keine  Strafe  auf  die  Ziehung  vor  fremde  Gerichte  gesetzt  ist.  Die 
andere  (sechste)  Gnade,  jeden  Vogtmann  als  Bürger  aufzunehmen, 
so  dass  er  dem  Herrn  ferner  nach  Vogtrecht  diene,  dehnt  die  1264 
auf  Eigenleute  beschränkte  Portdauer  der  Dienstpflichten  innerhalb 
der  Stadt  auf  die  Freien  aus;  denn  die  Vogtleute  sind  nichts  an- 
deres als  die  freien  Bauern  der  Grafschaft  Kyburg.  Gerade  dieses 
Vogtrecht  war  in  den  Stadtrechten  Freiburgs  i.  Br.  und  Bremgartens 
(§  39  und  36),  ebenso  wie  die  Hörigkeit,  ausdrücklich  aufgehoben, 
um  eine  einheitliche  Bürgerschaft  herzustellen,  während  Rudolf  in 
Winterthur  alle  ausserhalb  bestehenden  Standesunterschiede  auch 
innerhalb  der  Stadt  fortdauern  liess. 

Von  den  vier  übrigen  Gnaden  betrifft  eine  die  Verpflichtung 
des  im  Unterschied  von  Freiburg  durch  den  Herrn  gewählten  Prie- 
sters, in  der  Stadt  zu  wohnen,  die  drei  anderen  gehören  dem  Lehen- 
recht an,  welches  den  Bürgern  nach  edler  Leute  Sitte  aktiv  und 
passiv  verliehen  wird,  auch  in  weiblicher  Erbfolge,  wie  es  Diessen- 
hofen  1251  garantiert  worden  war,  und  mit  direkter  Verleihung 
von  Afterlehen  nach  Aussterben   der  zwischen   den  Bürgern   und 
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der  Herrschaft  stehenden  kiburgischen  Ministerialen.  Mit  Aner- 
bietung ökonomischer  und  sozialer  Vorteile,  die  ja  in  der  Erhebung 
zum  ritterlichen  Ministerialenstand  liegen,  untergräbt  dieses  zweite 
Privileg  ebenso  wie  mit  der  Portdauer  des  Vogtrechtes  die  Ein- 
heitlichkeit der  Bürgerschaft  und  ihre  Annäherung  an  den  Freien- 
stand, Entwicklungen,  die  auf  Grund  des  ersten  Privilegs  noch 
einigermassen  möglich  waren,  und  stellt  sich  in  den  schroffsten 
Gegensatz  zu  den  Stadtrechten  der  Freiburger  Familie,  welche  die 
Aufnahme  von  Ministerialen  und  Eigenleuten  erschwerten. 

Das  erste  mit  dem  zweiten  nicht  recht  harmonierende  und 
den  Habsburgern  jetzt  kaum  mehr  genehme  Privilegium  von  1264 
Hess  man  in  Vergessenheit  geraten;  es  ist  zwar  nie  förmlich  auf- 
gehoben, aber  auch  nie  mehr  ausdrücklich  bestätigt  worden,  wäh- 
rend das  zweite  von  Friedrich  dem  Schönen  1315  neu  ausgefertigt 
wurde.  Wie  König  Rudolf  und  seine  Söhne  sich  zum  Stadtrechte 
von  1264  stellten  und  wie  weit  sie  von  den  früheren  Anwandlungen 
zähringischer  Liberalität  in  ihrer  Städtepolitik  zurückgekommen 
waren,  zeigt  am  besten  die  Tatsache,  dass  sie  für  die  noch  nicht 
privilegierten  Städte  des  Aargaues  nicht  etwa  das  von  Rudolf 
einst  im  Breisgau  entlehnte  Vorbild  des  Stadtrechts  von  Brem- 
garten  benutzten,  sondern  das  von  ihnen  selbst  geschaffene  Stadt- 
recht  von  Winterthur  zu  Grunde  legten,  auch  von  diesem  aber 
vorzugsweise  die  sechs  Gnaden  des  zweiten  Privilegs  verliehen, 
vom  ersten  dagegen  alle  ihnen  nicht  genehmen  Bestimmungen  weg- 
liessen,  wie  den  Beirat  der  Bürger  bei  der  Schultheissenwahl,  den 
Ausschluss  der  Ritter  von  diesem  Amt,  die  Verweisung  der  Klagen 
des  Herrn  an  das  Stadtgericht,  die  Abschaffung  des  Falls,  Garan- 
tierung des  freien  Connubiums  und  die  Beschränkung  der  Steuer. 
Das  so  hergestellte,  ihrer  Politik  entsprechende  Stadtrechtsformular 
teilten  sie  dann  freigebig  an  die  meisten  Städte  des  Aargaues  aus : 
an  Aarau  1283  (ed.  Boos  Urkundenbuch  von  Aarau  p.  12  und  besser 
Merz  Rechtsquellen  der  Stadt  Aarau  I,  p.  1),  an  Brugg  1284  (Ko- 
pie im  Stadtarchiv  Brugg,  Echtheit  zweifelhaft),  an  Sursee  1299 
(zweifelloses  Original,  ed.  im  Geschichtsfreund  I,  p.  68),  an  Lenz- 
burg 1306  (ed.  Liebenau,  Königin  Agnes,  p.  409),  an  Baden,  ohne 
Datum,  von  Leopold  I.  oder  III.  (ed.  Welti  in  Argovia  I.  p.  36)r 
an  Zofingen  1363. 
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Dass  gegen  Ende  des  14.  und  im  Laufe  des  15.  Jahrhunderts 
einige  dieser  Städte,  Aarau,  Sursee  und  Lenzburg,  doch  wieder 
Stadtrechte  nach  dem  Muster  Bremgartens  aufweisen,  kann  die 
Unterscheidung  der  zwei  habsburgischen  Stadtrechtsfamilien  und 
die  Bevorzugung  der  zweiten  durch  König  Rudolf  und  seine  Söhne 
nicht  umstürzen,  da  diese  der  Freiburger  Familie  entlehnten  Stadt- 
rechte entweder  von  den  Bürgern  willkürlich  angenommen,  oder 
von  den  spätem  Habsburgern  zur  Befestigung  der  Treue  ihrer 
Städte  gegenüber  der  Bedrohung  ihrer  Herrschaft  durch  die  um 
sich  greifenden  Eidgenossen,  ja  zum  Teil  erst  von  diesen  selbst 
verliehen  wurden  (vgl.  Merz,  Rechtsquellen  von  Aarau,  p.  214,  für 
Sursee  ed.  Liebenau  in  der  Zeitschrift  für  schweizer.  Recht,  II.  328 ; 
Lenzburg  unediert,  in  einem  Copialbuch  des  dortigen  Stadtarchivs). 
Diese  aargauischen  Städte  bezahlten  mit  Ausnahme  Badens  Hof- 
stättenzinse  und  Steuern  und  standen  unter  der  vollen  Gerichtsbar- 
keit Habsburgs.  Die  meist  später  erworbenen  Städte  in  schwäbischen 
Gegenden  kommen  hier  weniger  in  Betracht. 

Das  Resultat  ist  also,  dass  die  Habsburger  über  die  meist  eigenen 
Städte  eine  viel  vollständigere  und  umfassendere  Herrschaft  aus- 
übten als  über  die  meisten  Landgemeinden,  wo  sie  selten  ein  ganzes 
Dorf  mit  der  vollen  Gerichtsbarkeit  besassen,  sondern  sich  meist 
mit  dort  vorhandenen  Klosterhöfen  in  die  Herrschaft  teilen  mussten. 
Die  hiemit  festgestellte  Städtepolitik  der  Habsburger  nur  auf  kurz- 
sichtige Engherzigkeit  zurückzuführen,  wäre  doch  kaum  richtig. 
Die  Rechte  der  Habsburger  setzten  sich  vorwiegend  aus  landgraf- 
lichen Rechten  über  freie  Bauern,  aus  Vogtei  über  Gotteshausbe- 
sitzungen und  aus  Eigenhöfen  zusammen,  in  deren  Mitte  städtische 
Autonomie  mit  ihrer  auf  Kosten  der  Grafschaft  errichteten  Immu- 
nität und  Exemtion  störend,  für  die  kleinen  Landstädtchen  auch 
kaum  passend,  der  wirtschaftlichen  Entwicklung  eher  hinderlich 
erschien.  Die  darauf  zielenden  Rechte  mussten  aus  den  Stadt- 
rechten beseitigt  werden,  um  die  übrigen  Klassen  der  habsburgischen 
Untertanen  zu  erhalten.  Diesem  Zwecke  und  zugleich  der  Erhöhung 
der  von  den  Zähringer  Privilegien  untergrabenen  Wehrkraft  diente 
die  Annäherung  der  Städtebürger  an  die  Eigenleute  und  ihre  Ein- 
gliederung in  den  ebenfalls  unfreien,  aber  sozial  höher  stehenden 
Ministerialenstand.     Was  die  Habsburger  ihren  Städten   an   poli- 
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tischer  Freiheit  vorenthielten,  ersetzten  sie  ihnen  durch  soziale 
Vorteile.  Sie  wurden  meist  Hauptstädte  der  Aemter,  aus  ihren 
Bürgern  rekrutierte  sich  das  Beamtenpersonal  und  zum  Teil  auch 
das  Heer  der  Ritter  und  Burgmannen,  es  entstand  für  die  Bürger 
eine  Art  Freizügigkeit  und  Connubium  innerhalb  des  grossen  habs- 
burgischen  Gebietes ;  so  haben  die  Habsburger,  soweit  es  in  mittel- 
alterlichen Verhältnissen  möglich  war,  in  einem  Sinne  gewirkt, 
der  an  die  Forderungen  der  Neuzeit  erinnert. 

b.  Die  Freien.  Am  meisten  charakteristisch  und  eigentüm- 
lich gegenüber  andern  Herrschaften  sind  die  landgräflichen  Rechte 
der  Habsburger  über  freie  Landbevölkerung,  die  in  keiner  Gegend 
des  Reiches  so  zahlreich  war,  wie  in  den  habsburgischen  Landgraf- 
schaften der  Schweiz  und  des  Schwarzwaldes.  Als  wesentliche  und 
häufigste,  wenn  auch  nicht  ausschliessliche  Grundlage  dieser  Rechte 
ist  die  Landgrafschaft  zu  betrachten,  welche  die  Habsburger  im 
Aargau,  Frickgau  und  Thurgau  innehatten;  doch  scheint  diese  im 
Elsass  nicht  gleiche  Folgen  gehabt  zu  haben,  wohl  weil  dort  der 
Stand  der  Freien  kaum  mehr  vorhanden  war;  anderseits  liegt  hie 
und  da  wohl  auch  eine  freiwillige  Schutzergebung  freier  Bauern 
vor,  obwohl  dies  in  diesen  Gegenden  nicht  so  häufig  sein  dürfte, 
wie  oft  angenommen  wird.  Die  Rechte  über  die  Freien  im  Schwarz- 
wald beruhen  auf  einer  von  König  Konrad  IV.  1249  dem  Grafen 
Rudolf  gemachten  Verpfändung  betreffend  Rheinfelden,  Vogtei  über 
St.  Blasien  und  den  Schwarzwald,  wobei  nicht  von  der  Grafschaft 
die  Rede  und  zweifelhaft  ist,  ob  es  sich  um  Reichsgut  oder 
Staufisches  Hausgut  handelt  (erhalten  ist  nur  ein  unklares  Regest 
unter  den  Briefen  der  Veste  Baden,  vgl.  Kopp  Gesch.  H,  1  p.  739 
und  Schulte  p.  111;  auch  die  Verpfändung  Nördlingens  bei  Ficker 
Regesten  Nr.  4528).  Infolge  der  Vermischung  beider  Stellungen 
war  wohl  das  Verhältnis  schon  unter  den  Staufern  unklar.  Doch 
waren  diese  Schwarzwälder  Freien,  vielleicht  durch  eine  Bedingung 
der  Verpfändung  oder  ein  Privilegium,  günstiger  gestellt  als  die 
meisten  übrigen  Freien,  da  bei  ihnen  nur  von  einem  altherkömm- 
lichen „gesatzten*  Vogtrecht  die  Rede  ist  (I  68,  69,  70),  gar 
nicht  von  den  variablen,  unter  den  Habsburgern  stark  erhöhten 
Vogtsteuern  wie  anderswo.  Mit  Ausnahme  der  Ausdrücke  »Vogt- 
recht* und  n  Vogtsteuer  %   die  auf  Freie  wie  auf  Gotteshausleute, 
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nur  letzterer  aber  auf  Eigenleute,  angewendet  werden,  findet  sich 
bei  den  freien  Bauern  nirgends  ein  Anhaltspunkt  für  die  Annahme 
einer  weltlichen  Vogtei.  Der  etwa  vorkommende  Ausdruck  »Vogt 
und  Schirmer"  dürfte  ohne  weiteres  auf  die  Stellung  und  Pflicht 
des  Landgrafen  zu  beziehen  sein.  Dies  gilt  auch  vom  Verhältnis 
der  Habsburger  zu  der  freien  Genossenschaft  von  Schwyz  [Urkunde 
Rudolfs  des  alten  von  1217  bei  Rilliet  p.  363  „wann  oech  ich  von 
rechter  erbschaft  rechter  vöget  und  schirmer  der  vorgenanden 
Lüten  von  Schwiz  bin"],  ja  wohl  auch  von  der  Tätigkeit  Rudolfs 
in  Uri  1257  bei  Rilliet  p.  367. 

Denn  auch  in  Uri  dürfte  neben  den  Gotteshausleuten  der  Abtei 
eine  Genossenschaft  Freier  bestanden  haben.  Da  aber  diese  Täler 
im  eigentlichen  Urbar  nicht  erwähnt  sind,  hat  es  keinen  Zweck, 
auf  diese  schwierige  Streitfrage  hier  einzugehen  [meine  Ansicht 
ist  aus  der  Abhandlung  über  die  Freiheit  der  Schwyzer  im  Jahr- 
buch X  zu  ersehen  und  für  Uri  in  einem  unedierten  Vortrag  vor 
der  geschichtsforsch.  Gesellschaft  entwickelt  worden].  Jedenfalls 
bestanden  keine  wesentlichen  Verschiedenheiten  zwischen  der  Lage 
der  Freien  des  Tales  Schwyz  und  derjenigen  der  Freien  im  Frei- 
amt Affoltern  oder  in  der  Grafschaft  Eyburg,  höchstens  dass  letz- 
tere etwas  mehr  zwischen  Gotteshausleuten  und  Eigenleuten  zer- 
streut waren.  Meist  bildeten  diese  zerstreut  wohnenden  Freien 
doch  für  Gerichtszwecke  bestimmt  organisierte  Genossenschaften 
mit  einem  Freigericht  an  bestimmter  Dingstatt,  einem  freien  Vor- 
steher und  besondern  Rechtsamen,  wohl  Ueberreste  der  alten  Hun- 
dertschaftsgerichte. Wie  der  Name  Hunno  in  verschiedenen  Ge- 
genden der  Schweiz,  in  Schaffhausen,  Schwyz  etc.  vorkommt,  haben 
sich  auch  in  Franken  bis  in  die  Reformationszeit  Zentgrafen  und 
Zentgerichte  als  eine  Art  Bauerngerichte  erhalten.  Am  deutlich- 
sten ist  dies  in  dem  heute  noch  sogenannten  „Freiamt*,  einem  Aus- 
druck, der  damals  noch  nicht  als  geographischer  Begriff  den  ganzen 
Bezirk  Affoltern  bezeichnete,  sondern  nur  die  Personen  und  Güter 
der  dort  unter  andern  Leuten  zerstreut  wohnenden,  aber  doch  in 
ansehnlicher  Anzahl  vorhandenen  Freien.  Ihre  Verhältnisse  stellt 
eine  Öffnung  dar,  welche,  die  älteste  unter  allen  Offnungen  freier 
Bauern,  noch  beinahe  in  Albrechts  I.  Zeit  zurückreicht.  [Grimm 
IV  p.  391,  besser  in  Argovia  1861  p.  126.    Für  die  Erklärung  vgl. 
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Fr.  v.  Wyss  über  die  freien  Leute,   in  d.  Zeitschrift  f.  Schweiz. 
Recht    18  p.  42  ff   und  Abhandlungen  z.  Gesch.  des   Schweiz,  öff. 
Rechts  p.  188  ff].     Sie  zeigt  die  Verhältnisse  weit  deutlicher  als 
das  Urbar,  welches  vorzugsweise  auf  die  Einkünfte  gerichtet,  we- 
nigstens in  der  Reinschrift,  das  Freiamt  zu  dem  nach  der  Eigen- 
stadt Meienberg  benannten  Amt  rechnet,  eine  ganz  willkürliche 
Verbindung,  die  vielleicht  erst  bei  Herstellung  der  Reinschrift  ge- 
macht wurde,  da  von  dem  betreffenden  Rodel  gerade  nur  noch  das 
gesonderte  Teilstück  des  Freiamtes  übrig  geblieben  ist  (I.  p.  147). 
Immerhin  gibt  das  Urbar  deutlicher  den  Umfang  des  Freiamts  durch 
Anführung    der   dazu  gehörigen  Orte  an:   Bonstetten,   Hedingen, 
Aesch,  Dachelsen,  Lunnern,  das  verschwundene  Embrechtikon,  Af- 
foltern,    Zwillikon,    Berikon,    Rifferswil,    Aeugst,   Mettraenstetten, 
Rossau  und  die  verschwundenen  Gangolzwil  und  Zweiern.     Es  er- 
wähnt auch  die  beiden  Weidhuben  oder  Weibelhuben  an  den  von 
der  Öffnung  als  Blutgerichtsstätten  bezeichneten  Orten  Rifferswil 
und    Berikon    und   gibt    die   Summe    der    von    den    Leuten    des 
Freiamts  bezahlten  Steuern  an  mit  dem  Minimum  von  24  und  dem 
Maximum  von  42  U  samt  13  Mütt  Futterhaber  und  Fastnachts- 
hühnern.   Da  die  fast  gleichzeitige  Öffnung  statt  der  Steuersumme 
angibt,   dass  jeder  einzelne,   der  im   Freiamt  sitze,    dem  Herrn 
zweimal  im  Jahr  zu  Maien  und  Herbst  je  1  ß  steuern  soll,  sowie 
1  Viertel  Haber  und  1  Fastnachtshuhn,  so  Hesse  sich  vielleicht  die 
Zahl  der  zu  diesem  Amt  gehörigen  Freien  auf  Grund  der  Minimal- 
steuer auf  240  berechnen,   wozu  auch  der  Futterhaber  ungefähr 
mit  208  stimmen  würde,  wenn  man  annähme,   dass  „Mütt"   ver- 
schrieben sei  statt  des  für  Haber  gebräuchlichen  „Malter".  Freilich 
besteht  zwischen  Urbar  und  Öffnung  die  Differenz,  dass  ersteres 
eine  veränderliche,  letztere  eine  fixierte  Steuer  annimmt,  aber  die 
Zahl  von  etwa  240  freien  neben  überwiegenden  unfreien  Bauern  in 
diesen  14  Dörfern  erscheint  doch  an  sich  plausibel  und  entspricht 
ungefähr  der  noch  im  16.  und  17.  Jahrhundert  unter  zürcherischer 
Herrschaft  bezogenen  Vogtsteuer  von  23  U  12  ß  10  A,  wie  sie  in 
einem  von  1534  datierten  Urbar  der  Vogtsteuer  im  Amt  Knonau 
angegeben  ist:  „dies  ist  die  Stür,  so  der  fry  Amtmann,  der  Unter- 
vogt von  Affoltern,  minen  Herren  inzücht"  von  12  Bauern  in  Affoltem, 
3  in  Zwillikon,  3  in  Tunsen,  3  in  Borsikon,  2  in  Mettmenstetten, 

37 


572  Inhaltliche  Bedeutung  des  Urbars. 

1  in  Rossau,  1  in  Hedingen,   2  in  Tachelsen,  2  in  Lunnern,   1  in 
Hauptikon,  4  in  Rifferswil,  im  ganzen  34  freie  Bauern. 

Ausser  dieser  persönlichen  Steuer  hatte  jeder  Freie  dem  Land- 
grafen Kriegsdienst  zu  leisten  mit  Schild  und  Speer,  aber  nur  für 
einen  Tag,  so  dass  er  auf  die  Nacht  wieder  zu  Hause  sei.  An 
der  Dingstatt  Rifferswil  fanden  zwei  gebotene  Jahrgerichte  statt, 
im  Mai  und  im  Herbst,  für  alle  Genossen,  welche  auch  nur  sieben 
Fuss  weite  Güter  im  Freiamt  hatten.  Die  Öffnung  ist  in  merk- 
würdiger Weise  verbunden  mit  dem  Recht  der  Grafschaft  über 
den  Aargau,  vielleicht,  weil  eben  damals  das  Freiamt  erst  zu 
dieser  Grafschaft  geschlagen  und  in  Bezug  auf  Hoheitsrechte  und 
Blutgericht  dem  habsburgischen  Landrichter  oder  Vizelandgrafen 
im  Aargau  und  Zürichgau  oder  Reusstal  unterstellt  wurde.  Daher 
werden  mitten  in  dieser  Öffnung  die  Grenzen  und  Rechte  der 
ganzen  Grafschaft  Aargau  vom  Zürichsee  bis  nach  Zofingen  ange- 
geben. In  dem  viel  engern  Umfang  des  Freiamts  Affoltern  gab 
es  für  das  landgräfliche  Blutgericht  zwei  Gerichtsstätten,  Berikon 
und  Rifferswil,  letztere  übereinstimmend  mit  der  Freiamtsgericbts- 
versammlung;  erstere  eine  schon  für  1153  bezeugte  alte  Land- 
gerichtsstätte (in  publico  mallo  Berchheim,  vgl.  Zürcher  Urkunden- 
buch  I.  p.  185),  die  zum  aargauischen  Kelleramt  und  obern  Frei- 
amt gehörte  (Argovia  IX  26).  Auf  der  vom  Urbar  verzeichneten 
Weidhube  stand  noch  1674  ein  Galgen,  der  erst  1734  zusammen- 
fiel. An  den  letztern  Versammlungen  sitzt  dem  Gericht  über 
Frefel  der  Vogt  vor,  ein  habsburgischer  Beamter,  schwerlich  wie 
Fr.  v.  Wyss  meint,  der  gar  nicht  nachweisbare  Vogt  des  blossen 
Verwaltungsamtes  Meienberg,  eher  etwa  der  Vogt  von  Baden ;  dem 
Gericht  über  Eigen  und  Erbe  an  Freiamtsgütern  dagegen  sitzt 
der  von  den  Genossen  mit  Handmehr  aus  ihrer  Mitte  erwählte 
und  vom  Vogt  ohne  weiteres  zu  bestätigende  Freiamtraann  vor. 
Im  Blutgericht  als  Gehülfe  des  Vogts  tätig,  hatte  der  Freiamtmann 
doch  in  der  Civilgerichtsbarkeit  und  vielleicht  auch  in  andern  Be- 
ziehungen eine  selbständige  Wirksamkeit,  die  Aufsicht  über  Er- 
haltung der  die  reale  Grundlage  der  Freiheit  bildenden  freien  Güter, 
die  an  Ungenossen  nur  durch  seine  Hand  verkauft  werden  konnten, 
während  Genossen  unter  einander  ihre  Güter  ohne  gerichtliche  Ver- 
mittlung verkaufen  durften.     Bei  erbloser  Hinterlassenschaft   hält 
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er  zunächst  das  Gut  ein  Jahr  lang  in  seiner  Hand  und  überant- 
wortet es  erst,  wenn  sich  kein  rechter  Erbe  zeigt,  dem  Landgrafen. 
Dieses  Erbrecht  des  Landgrafen,  das  die  Freien  gewissermassen 
auf  den  Aussterbeetat  setzt,  ist  auffallend  und  im  Widerspruch  nicht 
nur  mit  Öffnungen  anderer  freier  Genossenschaften,  wie  der  von 
Brünggen,  sondern  auch  mit  solchen  von  Gotteshausleuten,  wie  Bas- 
sersdorf,  wo  in  Ermangelung  eines  Erben  der  nächste  Nachbar 
folgt.  Ebenso  wird  das  Verkaufsrecht  für  die  im  Freiamt  liegenden 
Güter  beschränkt  durch  ein  Verkaufsrecht  der  Geteilten,  d.  h.  der- 
jenigen, die  infolge  früherer  Erbteilungen  Stücke  des  früher  einheit- 
lichen Gutes  besitzen,  dann  auch  der  nächsten  Erben,  dann  der 
Freiamtsgenossen  und  erst,  wenn  diese  es  nicht  kaufen  wollen, 
darf  es  an  einen  Nichtgenossen  veräussert  werden,  aber  nur  durch  die 
Hand  des  Freiamtmannes  und  so,  dass  er  durch  Verjährung  all- 
falliger  Eigenschaft  gegenüber  einem  frühern  Herrn  zum  vollberech- 
tigten Genossen  des  Freiamts  wird.  Alle  diese  Bestimmungen  sind 
auf  strengste  Erhaltung  des  Freienstandes  und  Ausschliessung  an- 
derer Elemente  gerichtet ;  besonders  auch  auf  Erhaltung  der  realen 
Grundlage  der  Freiheit,  der  freien  Güter,  während  die  freien  Reichs- 
ritter, z.  B.  Götz  von  Berlichingen  und  schon  seine  Vorfahren, 
kein  einziges  Gut  und  kein  Schloss  besassen,  das  nicht  Lehen 
von  geistlichen  oder  weltlichen  Fürsten  war. 

Diese  vielleicht  mehr  auf  dem  Wunsch  der  Freien  selbst  als 
auf  habsburgischer  Politik  beruhende  Ausschliesslichkeit  wirkte 
natürlich  auf  allmähliche  Verminderung  der  Zahl  der  Freien  ein. 

Eine  bessere  Fürsorge  für  Vermehrung  des  Freienstandes  zeigt 
die  Öffnung  des  freien  Amts  zu  Willisau,  die  noch  ein  weiteres 
zur  innern  Burg  Wolhausen  gehöriges  Freiamt  erwähnt  (Grimm 
IV  386).  Die  Grafschaft  zu  Willisau  gehörte  aber  nicht  mehr  zur 
althabsburgischen  Landgrafschaft  im  Aargau,  sondern  war  bei  der 
Erbteilung  von  1238  der  Laufenburger  Linie  zugefallen  und  erst 
1273  von  der  altern  Linie  zurückgekauft  worden  (oben  I  p.  181 
Note).  Im  Unterschied  von  der  doch  viel  spätem,  erst  1408  da- 
tierten Öffnung  redet  das  Urbar  gar  nicht  von  einem  «Freiamt11 
Willisau,  und  verzeichnet  hier  an  allen  Orten  neben  Freien  auch 
Gotteshausleute  und  andere  Leute  (Eigenleute?),  die  der  Herrschaft 
gehören,  erwähnt  aber  doch  bei  Egolzwil  eine  „Weibhube',  die  dem 
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Landgericht  der  Herrschaft  dient.  Die  Steuer  der  Freien  ist  nicht 
wie  in  Affoltern  ausgeschieden,  sondern  inbegriffen  in  der  Steuer 
des  ganzen  Amtes  Willisau  mit  seinen  dreierlei  Bevölkerungsklassen. 
Doch  war  wohl  gerade  das  Freiamt,  d.  h.  die  zerstreut  und  ver- 
einzelt wohnenden  Freien  in  einem  über  die  Herrschaft  Willisau  weit 
hinausgehenden  Umkreis,  vielleicht  einer  alten  Cent,  von  jeher 
mit  der  Landgrafschaft  verbunden  und  schon  vor  1273  der  altern 
Linie  zugehörig.  Erst  die  Erwerbung  der  Laufenburger  Rechte 
vermischt  die  verschiedenen  Bevölkerungsklassen  und  zwar  nur  für 
die  im  Urbar  vorwiegend  berücksichtigte  Finanzverwaltung.  Dass 
die  rechtliche  Organisation  des  Freiamts  Willisau  fortbestand,  zeigt 
ja  die  viel  spätere  Öffnung  von  1408  (vgl.  Fr.  v.  Wyss  Oeffentl. 
Recht  p.  204  und  Segesser  Rechtegeschichte  Luzerns  I  619).  Die 
Orte,  wo  die  Herrschaft  nichts  als  das  landgräfliche  Blutgericht 
besass,  sind  ohnehin  im  Urbar  nicht  erwähnt.  Um  den  Freienstand 
zu  erhalten,  ist  allerdings  auch  bier  den  Freien  Verehelichung  mit 
den  hier  in  denselben  Ortschaften  wohnenden  Eigenleuten  der  Herr- 
schaft verboten,  weil  die  Kinder  unfrei  würden,  wohl  aber  wird 
ihnen  Verheiratung  mit  Angehörigen  anderer  Freiämter,  die  zu  den 
Aemtern  Wolhusen  und  Rotenburg  gehören,  gestattet  Um  den 
Stand  der  Freien  zu  erhalten  und  zu  vermehren,  wird  bestimmt, 
dass  alle  Leute,  welche  in  das  Freiamt  und  die  Grafschaft  Willisau 
ziehen,  sogar  Eigenleute  aus  österreichischen  Landschaften  und 
Städten,  daselbst  zu  freier  Hand  dienen  und  das  Freiamtsrecht 
geniessen;  d.  h.  von  den  Lasten  der  Eigenschaft  frei  sein  sollen,  eine 
äusserst  liberale  Bestimmung,  von  der  freilich  ungewiss  ist,  ob  sie 
schon  zu  Zeiten  Albrechts  I.  galt  oder  erst  von  Luzern  bei  der 
Erwerbung  von  1408  und  Aufstellung  dieser  Öffnung  eingeführt 
wurde ;  indessen  hätte  doch  Luzern  kaum  eine  solche  Bestimmung 
über  Aufhebung  der  österreichischen  Rechte  an  weggezogenen 
Städtebürgern  treffen  können,  wenn  sie  nicht  schon  zu  österreichi- 
scher Zeit  gegolten  hätte,  um  so  weniger,  als  gleich  nachher  die 
Rechte  anderer  Herren  über  ihre  weggezogenen  Eigenleute  garan- 
tiert werden.  Auch  illegitime  Kinder,  die  in  der  Grafschaft  ge- 
boren sind,  gehören  dem  Freiamt  (Segesser  Rechtsgeschichte  I  629 
bezieht  den  Ausdruck:  „Fründschaftskind*  umgekehrt  auf  ehe- 
liche Kinder;  aus  andern  Öffnungen  ergibt  sich  aber,  dass  gerade 
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die  illegitimen  dem  Landgrafen  gehören).  Ebenso  dient  die  auf- 
gestellte Freizügigkeit  unter  den  verschiedenen  Freiämtern  des 
Aargaues  zur  Erhaltung  der  Freien,  allerdings  im  Gegensatz  gegen 
die  mehr  vereinzelten  freien  Genossenschaften  des  Zürich-  und 
Thurgaues.  Mit  Ausnahme  '  des  Strafrechts,  das  schon  wegen 
des  erst  Ende  des  14.  Jahrhunderts  aufgekommenen  Leumunds- 
prozesses (vgl.  Zürcher  Hexenprozess  im  Z.  Taschenbuch  1902)  und 
der  häufigen  Anwendung  der  Todesstrafe  eine  neue  Fassung 
verrät,  dürfte  die  Öffnung  im  übrigen  den  Verhältnissen  der  öster- 
reichischen Zeit  entsprechen ;  was  namentlich  die  Abgaben  betrifft, 
80  kommt  sie  ungefähr  auf  dieselbe  Zusammenfassung  der  Freien 
und  Eigenleute  zu  einer  Getreide-  und  Hühnersteuer  zurück,  wie 
sie  im  Urbar  vorliegt;  schon  deshalb  ist  es  kaum  berechtigt,  einen 
Gegensatz  zwischen  Urbar  und  Öffnung  anzunehmen.  Gerade  in 
Bezug  auf  die  Einkünfte  bestand  das  freie  Amt  im  engern  Sinne, 
auf  die  freien  Personen  und  ihre  Steuern  und  Bussen  beschränkt, 
schon  zur  österreichischen  Zeit,  wie  Verpfändungen  von  1821,  1376, 
1383  und  1407  beweisen.  (Erstere  im  Pfandregister  II  p.  639,  die 
spätem  von  Segesser  I  631  und  634).  In  der  Urkunde  von  1376 
ist  ausdrücklich  das  „Korngeld  vom  fryen  Amt  zu  Willisau*  als 
verpfändet  genannt,  und  zwar  30  Malter  Roggen  und  Dinkel  und 
6  Malter  Haber,  ersterer  Posten  etwas  höher  als  die  im  Urbar  ge- 
nannten 24  Malter  Dinkel  und  4  Malter  Boggen,  letzterer  „6  Malter 
Haber,  die  auch  die  Fryen  jährlich  gehn  ze  Futer",  bedeutend  nie- 
driger als  die  im  Urbar  verzeichneten  „16  Malter  Haber  zu  Futer*, 
vielleicht  ein  Zeichen,  dass  die  freie  Bevölkerung  um  1300  noch 
viel  zahlreicher  war,  beinahe  um  zwei  Dritteile. 

Von  dem  in  derselben  Öffnung  erwähnten  Freiamt,  das  zu  der 
innern  Burg  Wolhusen  gehört,  findet  sich  im  Urbar  ebenso  wenig 
eine  Andeutung,  ja  es  redet  hier  überhaupt  nicht  von  Freien,  son- 
dern nur  von  Leuten,  die  mit  der  Burg  als  eigen  gekauft  wurden ; 
aber  dies  spricht  nicht  gegen  die  frühere  Existenz  dieses  Frei- 
amts; immerhin  deutet  das  Urbar  durch  eine  am  Schluss  des  Amtes 
Wolhusen  gemachte  Verweisung  auf  die  Futterhabersteuer  der 
Leute  von  Willisau  (I  196)  die  von  der  Öffnung  angegebene  Be- 
ziehung beider  Aemter  zu  einander  an.  Aus  der  Nichterwähnung 
der  im  Amt  Wolhusen  vorhandenen  Freien   darf  man  schliessen, 
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dass  die  freie  Bevölkerung  noch  weit  zahlreicher  war,  als  sich  aus 
dem  Urbar  direkt  ergibt,  und  dass  es  wohl  in  allen  diesen  Aemtern 
Freie  gab,  welche  ausser  der  Zugehörigkeit  zu  den  Landgerichten 
und  den  dort  gefällten  Bussen  gar  keine  Abgaben  an  Habsburg 
bezahlten  und  deswegen  im  Urbar  nicht  erwähnt  wurden.  Dies 
ist  schon  im  Schiedssprüche  von  1239  über  den  habsburgischen 
Teilungsvertrag  festgesetzt:  „grave  Albrecht  hat  mit  den  vrien 
liuten  ze  Ergowe  niut  ze  tune,  wan  daz  si  sine  landtage  leisten 
sun'  (Herrgott  Geneal.  II  255,  Kopp  Geschichtsblätter  I).  Wenn 
Fr.  v.  Wyss  Gesch.  des  Off.  Rechts  209  aus  dem  Urbar  schliesstr 
dass  die  Lasten  grosser  wurden,  kann  man  doch  annehmen,  dass 
dies  keineswegs  alle  Freien  des  Aargau  betraf.  Auch  im  Amt 
Rothenburg,  wo  das  Urbar  nur  mit  der  Burg  gekaufte  Eigenleute 
erwähnt  (I  197)  und  die  Öffnung  Willisaus  nicht  direkt  von  einem 
Freiamt  redet,  hat  ein  solches  oder  wenigstens  ein  freies  Gericht 
bestanden.  Die  1530  erneuerte  Öffnung  von  Heratingen  und  Ra- 
toldswil,  zwei  Orten,  in  welchen  Habsburg  die  Gerichtsbarkeit  über 
Twing  und  Bann,  Düb  und  Frefel  hatte  (I  199),  erwähnt  regel- 
mässige Maien-  und  Herbstgerichte  mit  einem  freien  Richter  und 
freien  Waibel  und  Urteil  der  berechtigten  Genossen  ohne  Appel- 
lation ausser  von  dem  einen  Dorf  an  das  andere.  Für  den  freien 
Stand  spricht  auch  die  Militärdienstpflicht,  die  wie  bei  Affoltern 
auf  einen  Tag  beschränkt  ist  (Grimm  IV  374,  Segesser  I  435). 
Die  ziemlich  hohen  Abgaben  an  den  Vogt :  5  U  Pfennig,  7  Malter 
Dinkel  und  1  Malter  Haber  erscheinen  mit  Ausnahme  des  Fast- 
nachtshuhns nicht  im  Urbar;  die  Vogtei  scheint  also  einer  anderen, 
kleineren  Herrschaft  gehört  zu  haben,  vermutlich  den  Edlen  von 
Littau  (Segesser  I  436);  indessen  war  nach  dem  Lehenbuch  von 
1361  und  vielleicht  schon  zu  Zeiten  Albrechts  die  Vogtei  zu  Hera- 
tingen und  der  Hof  Ratoldswil  an  Hans  von  Hunwil  verliehen 
(II  584  und  585).  Aehnlich  hatten  die  Herren  von  Heidegg  die 
allerdings  nicht  von  Habsburg,  sondern  von  der  Reichsvogtei  Zürich 
herrührende  Vogtei  über  die  Gemeinde  freier  Leute  zu  Ebikon  am 
Rothsee  vom  Reich  zu  Lehen  (Fr.  v.  Wyss  Oeff.  Recht  p.  213,  Se- 
gesser I  535). 

Das  habsburgische  Urbar  macht  auch  sonst  noch  Andeutungen, 
die  auf  freie  Genossenschaften  schliessen  lassen,  ohne  sie  direkt 
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zu  erwähnen.  So  redet  es  in  der  Weise  eines  vielleicht  auf  Dor- 
sualnotiz  eines  verlorenen  Rodels  beruhenden  Nachtrages  von  einer 
Weibhube  zu  Temprikon  im  Amt  Richensee,  die  zur  Landgraf- 
schaft gehört  (I  224),  setzt  also  hier  eine  Landgerichtsstätte  voraus ; 
der  gleich  nachher  genannte  „ freie  Hof  freier  Leute"  zu  Werben 
hängt  wohl  damit  zusammen.  Dass  er  verschwunden,  wie  so  viele 
alte  Landgerichtsstätten,  z.  B.  im  Thurgau,  ist  ein  Zeichen  für  die 
spätere  Abnahme  der  freien  Bauern.  Wenn  man  dies  berücksich- 
tigt, sowie  die  ungünstigen  Bedingungen  für  Erhaltung  von  Ar- 
chivalien und  Öffnungen  solcher  freier  Genossenschaften,  so  darf 
man  vielleicht  doch  nicht  (mit  Fr.  v.  Wyss  p.  216  und  Ott)  aus 
dem  erst  spätem  Vorkommen  der  Bezeichnung  Freiämter  für  die 
aargauischen  Aemter  Meienberg,  Richensee,  Vilmergen  und  Muri 
schliessen,  dass  sie  zur  habsburgischen  Zeit  nicht  existiert  hätten. 
Für  Richensee  ist  ja  soeben  eine  Landgerichtsstätte  und  ein  freier 
Hof  nachgewiesen  worden ;  für  Meienberg  ist  die  enge  Verbindung 
mit  dem  Freiamt  Affoltern  durch  das  Urbar  konstatiert,  dessen 
eine  Landgerichtsstätte  Berikon  zum  obern  Freiamt  des  Aargau 
gehörte  (vgl.  die  Öffnung  von  1348,  wonach  die  Vogtei  zu  Berikon 
damals  als  habsburg.  Lehen  der  Herrschaft  Schönenwert  gehörte 
und  zwar  nicht  ausdrücklich  von  Freien  die  Rede  ist,  aber  doch  von 
ganz  ähnlichen  Rechten,  wie  in  den  Offnungen  von  Affoltern  etc. ;  ab- 
gedruckt in  Argovia  IX  19).  In  Vilmergen  und  Muri  findet  sich 
neben  allerdings  überwiegendem  Eigengut  Habsburgs  und  Muris  doch 
auch  eine  Weibhube  zu  Meisterschwanden,  deren  Ertrag  der  Weibel 
bezieht  (I  170),  und  die  nachher  genannten  Leute  zu  Fahrwangen 
scheinen  nach  der  sonst  nur  bei  Freien  gebräuchlichen  und  wohl  mit 
dem  Ritt  des  Vogts  zur  Gerichtsstätte  zusammenhängenden  Futter- 
haberabgabe ebenfalls  Freie  zu  sein.  In  den  folgenden  Ortschaften 
Egliswil  und  Seengen  gehören  die  Güter  den  Leuten  zu  eigen  und 
zu  Seengen  richtet  dreimal  jährlich  ein  Ammann,  der  ebensogut 
als  ein  von  freien  Bauern  gewählter  Freiamtmann  betrachtet  werden 
kann,  wie  bei  Affoltern  oder  Willisau  (I  172).  Die  zwischen  Habs- 
burg und  Hallwil  streitige  Gerichtsbarkeit  bezieht  sich  nur  auf 
Exekution  und  Bussenbezug.  Da  Sempach  auch  zum  Amt  Vilmergen 
gehörte  und  erst  von  einer  spätem  Hand  in  der  Reinschrift  zu  einem 
eignen  Amt  gemacht  wurde,  gehört  hieher  auch  die  Stelle  (I  180) 
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von  „der  vryen  gnozami  zu  Gundol dingen*  und  von  freien  Leuten, 
die  zu  den  Dinghöfen  Heliswil  und  Adelwfl  gehören  (I  180  und 
181  vgl.  auch  Segesser  I  430  und  Fr.  v.  Wyss  212).  Nur  für  Muri 
ist  die  Existenz  Freier  trotz  Futterhaber  aus  dem  Urbar  nicht 
nachzuweisen,  das  hier  nur  Vogtrecht  über  Gotteshausleute  ver- 
zeichnet. Damit  ist  aber  das  spätere  Freiamt  Muri  nicht  erschöpft. 
Dazu  gehörte  z.  B.  auch  die  von  der  Beichsvogtei  Zürich  herrüh- 
rende ehemals  eschenbachsche  Vogtei  über  den  Hof  Boswil  (I  141 
Note  1,  dem  Kloster  Muri  gehörte  nur  der  Eelnhof ;  vgl.  die  Öff- 
nung in  Argovia  IV  315). 

Nach  allem  darf  man  für  Albrechts  I.  Zeit  eine  sehr  zahlreiche 
freie  Bevölkerung  des  Aargaues  annehmen,  von  der  das  Urbar  nur 
einen  unvollkommenen  Begriff  gibt,  weil  manche  dieser  freien 
Genossenschaften  keine  andere  Verpflichtung  hatten  als  den  Besuch 
der  Landgerichte  für  Fälle  der  höhern  Gerichtsbarkeit 

An  den  Grenzen  des  Zürichgaus  gegen  den  Aargau  nördlich 
vom  Freiamt  Affoltern  gab  es  in  Dietikon,  Schlieren  und  Weiningen 
ebenfalls  freie  Bauern,  die  im  Urbar  nicht  ausdrücklich  genannt 
sind,  da  es  (1117  und  118)  nur  die  von  der  Grafschaft  herrührende 
Düb-  und  Frefelgerichtsbarkeit  anführt  sowie  in  dem  nahen  Alt- 
stetten  eine  Weidhube  der  Grafschaft.  Indessen  sagt  eine  habs- 
burgische  Urkunde  von  1259,  in  welcher  die  Grafen  beider  Linien 
ihre  Eigenhöfe  in  Dietikon  und  Schlieren  an  das  Kloster  Wettingen 
verkaufen,  dass  sie  hiebei  die  Grafschaftsrechte  in  einem  von 
Altenfluh  bei  Birmensdorf  bis  nach  Altstetten  hinauf  gehenden 
Umkreis  sich  vorbehalten,  nicht  aber  die  Vogtei  über  die  freien 
Leute  und  die  Leute  der  unter  habsburgi  scher  Vogtei  befindlichen 
Gotteshäuser,  sofern  diese  Leute  nicht  aus  dem  betreffenden  Ge- 
biet auswandern  (Zürcher  Urkundenbuch  III  nr.  1079).  Daraus 
ergibt  sich,  dass  hier  ebenfalls  bis  1259  eine  freie  Bevölkerung 
unter  habsburgischer  Landgrafschaft  bestand,  dass  aber  auch  die 
wohl  nur  in  der  Twing-  und  Banngerichtsbarkeit  (dies  ergibt  sich 
aus  der  Öffnung  von  Dietikon,  die  auf  jenen  Verkauf  Bezug  nimmt; 
Argovia  IV.  246)  bestehenden  Rechte  über  diese  Freien  an  das 
Kloster  verkauft  und  nur  die  hohe  Gerichtsbarkeit  bei  der  Land- 
grafschaft blieb;  eine  überraschende  Tatsache,  dass  auch  Freie 
oder   wenigstens   die   niedere    Gerichtsbarkeit    über   sie   verkauft 
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werden  konnten,  sofern  sie  nicht,  von  ihrer  Freizügigkeit  Gebrauch 
machend,  sich  durch  Auswanderung  dieser  klösterlichen  Herrschaft 
entzogen.  Auf  die  Vogtei  über  Güter  der  Freien  von  Dietikon 
macht  auch  der  Edle  Ulrich  von  Regensberg  schon  1255  Anspruch, 
mit  der  Behauptung,  sie  sei  ihm  bei  einer  1252  geschehenen  Ver- 
gabung der  Brunnau  bei  Dietikon  durch  die  Habsburger  überlassen 
worden  (Z.  U.-Buch  H  nr.  835  und  ÜI  nr.  954). 

Unter  Regensberger  Vogtei  steht  auch  die  hierbei  erwähnte 
Genossenschaft  der  Freien  von  Weiningen,  einer  im  habsburgischen 
Urbar  nicht  vorkommenden  Ortschaft.  Die  Öffnung  der  Herrschaft 
Weiningen  redet  von  einer  im  habsburgischen  Urbar  nicht  erwähnten 
Weidhube  in  Erendingen  (Schauberg  Zeitschrift  f.  Zürcher  Rechts- 
quellen I  p.  83),  wo  das  Urbar  nur  Vogteirechte  über  St.  Blasien- 
sche  Güter  kennt  (I  111);  doch  führt  dieses  freie  Leute  mit  vogt- 
baren Eigengütern  zu  Ober-Endingen  und  zu  Würenlingen  an  und 
bei  letzterem  auch  eine  Weidhube  (I  113).  Diese  Orte  liegen  in 
dem  ursprünglich  zum  Zürichgau  gehörigen  und  dann  von  den  Habs- 
burgern  mit  dem  Amt  Baden  verbundenen  Siggental,  wo  noch 
1245  Rudolf  von  Wart  als  kiburgischer  Justiziar  des  Zürichgaues 
richtete  (Z.  U.  B.  H  nr.  625).  Hier  existierte  noch  1427  ein  gemein- 
sames Gericht  für  die  gemeinen  Freien  dieses  Amtes,  welche  sich 
beklagen,  dass  freie  Güter  zu  Würenlingen  in  die  Hand  von  Un- 
genossen  gekommen  seien.  Es  scheint  aber,  dass  das  Freigericht 
schon  fast  ausser  Gebrauch  gekommen  war,  da  man  nicht  nur,  wohl 
in  Ermangelung  eines  eignen  Landrichters,  denjenigen  des  Klettgau 
zuziehen,  sondern  das  Gericht  einstellen,  das  heisst  die  Frage  ver- 
schieben musste,  bis  die  Sidelen  (gewissermassen  den  Schöffenstühlen 
vergleichbar)  des  Eelnhofes  Zurzach  mit  freien  Richtern  besetzt 
seien  (Argovia  1862  p.  192  vgl.  Fr.  v.  Wyss  p.  178).  Eine  Regens- 
berger Urkunde  von  1294  redet  sogar  von  Sempermannen.  In  der 
von  Habsburg  erworbenen  Herrschaft  Regensberg  sassen  Freie  nur 
zu  Schleinikon  und  Dachsleren  (I  241),  die  nach  einer  spätem  Öff- 
nung zu  Weiningen  gehören  (Grimm  IV  313). 

Zahlreicher  waren  die  Freien  im  Amte  Grüningen,  in  einer 
Reihe  kleiner  Ortschaften,  die  zum  Teil  durch  ihren  Namen  sich 
als  Ansiedlungen  eines  Geschlechts,  einer  Sippe,  verraten,  in  Binzi- 
kon,  Bertschikon,  Hombrechtikon,  Vollikon,  Dändlikon,  Uessikon, 
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Izikon,  Holzhausen,  Walfershausen,  Wernoldshausen,  Ettenhausen, 
Esslingen,  Maur,  Fiscbenthal,  Gossau,  Freien-Egg  und  Kilchen-Egg. 
Dass  das  Urbar  mit  seinen  willkürlich  und  nur  nach  geographischen 
Gesichtspunkten  gebildeten  Verwaltungsämtern  diese  Orte  unter 
lern  Amt  Grüningen  aufführt,  kann  keinen  Anlass  geben,  sie  zur 
eigentlichen  Herrschaft  Grüningen  zu  rechnen,  die  nur  aus  der 
Burg  Grüningen  und  den  Höfen  Mönchaltorf  und  Dürnten  bestehend, 
seit  dem  8.  Jahrhundert  der  Abtei  St.  Gallen  gehörte,  unter  der 
Vogtei  der  Regensberger  stand,  diesen  1254  vollständig  verpfändet, 
1284  aber  an  die  Söhne  König  Rudolfs  verliehen  wurde  (Z.  U.  B. 
II  nr.  874  und  V  nr.  1906).  Die  freien  Ortschaften  dürften  immer 
unter  den  Kiburgern  und  Habsburgern  als  Landgrafen  gestanden 
haben  und  erst  von  letztern  für  den  Bezug  der  Einkünfte  dem 
Amtmann  von  Grüningen  unterstellt  worden  sein.  Die  erst  aus 
zürcherischer  Zeit  stammende  Öffnung  von  1435  hat  dann  diese 
Zugehörigkeit  zur  Herrschaft  Grüningen  und  die  Gerichtsbarkeit 
des  dortigen  Vogts  oder  Amtmannes  über  diese  Freien  wohl  ge- 
rade auf  Grund  des  von  Zürich  erworbenen  und  mehrfach  kopierten 
Urbarabschnittes  (vgl.  oben  112  p.  429)  bestimmter  betont.  (Ab- 
weichend von  Fr.  v.  Wyss  p.  182,  der  gestützt  auf  jene  neuerdings 
von  Below  und  Eeutgen  so  schwer  angefochtene  Theorie  der  er- 
weiterten Immunität  eine  unbekannte  Erweiterung  der  St.  Galler 
Herrschaft  annimmt,  obschon  sich  eine  solche  über  Grüningen, 
Mönchaltorf  und  Dürnten  hinaus  nirgends  nachweisen  lässt;  sogar 
der  Zehnten  zu  Egg  gehörte  nicht  dem  Kloster,  vgl.  Z.  U.  B.  II 
nr.  748,  HI  nr.  1040  und  1114).  Ohne  irgend  etwas  von  der  an- 
geblichen Zugehörigkeit  zu  St.  Gallen  und  zur  Burg  Grüningen, 
wie  dies  bei  Dürnten  und  Mönchaltorf  geschieht,  zu  sagen,  führt 
das  Urbar  (I  275)  an  der  Spitze  der  Abteilung  über  die  freien 
Leute  dieses  Amts  ausdrücklicher  als  sonst  „der  vryen  luten  ding- 
stat zu  Binzikon  an,  da  dieselben  vryen  ir  recht  bietent  und  nemen 
i'ib  ir  eygen".  Dingstatt  kommt  in  dieser  Gegend,  wenn  auch 
die  Beziehung  auf  Binzikon  nicht  sicher  ist,  als  Ortsname  vor,  in 
einer  Urkunde  von  1253,  welche  gar  nichts  mit  St  Gallen  zu 
tun  hat,  sondern  von  Allerheiligen  zu  Schaff  hausen  herrührt 
(Z.  U.  B.  H  nr.  867).  Die  älteste  Öffnung,  obwohl  erst  1435  auf- 
gezeichnet,  lässt   deutlich    den  Charakter  des  Freigerichts   einer 
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freien  Genossenschaft  unter  dem  Landgrafen  erkennen  (Schauberg 
Zeitschrift  f.  schweizer.  Rechtsquellen  I  p.  38  und  Grimm  IV  270). 
Auf  der  »fryen  Dingstatt  zu  Binzikon"  soll  zweimal  jährlich  im 
Mai  und  im  Herbst  Gericht  gehalten  werden,  im  dritten  Jahr  aber 
zu  Bertschikon,  wie  noch  1511  Binzikon  abwechselnd  mit  Bert- 
schikon als  freie  Dingstatt  für  die  sieben  Dörfer  Binzikon,  Freien- 
egg, Gossau,  Bertschikon,  Ottikon,  Izikon  und  Wernetshausen  be- 
zeichnet wird;  es  sind  nur  noch  die  Hälfte  von  den  Dörfern,  wo 
das  Urbar  Freie  nannte,  sei  es  dass  diese  Freien  verschwunden 
waren,  oder  dass  sie  andern  Amtssitzen  zugeteilt  wurden.  Be- 
rechtigt, aber  auch  verpflichtet  an  diesen  Versammlungen,  wo  die 
Öffnung  verlesen  wurde,  zu  erscheinen,  sind  alle  Genossen,  welche 
mindestens  sieben  Schuh  weit  freie  Güter  innerhalb  des  Dorfetters- 
besitzen,  ganz  wie  in  der  Öffnung  des  Freiamts  Affoltern,  ausser- 
dem aber  auch  alle  rechten  Freien,  auch  wenn  sie  keines  dieser 
freien  Güter  besitzen  (so  versteht  Fr.  v.  Wyss  p.  183  das  „old 
aber  ein  rechter  fry",  doch  scheint  mir  diese  Auffassung  des  Gegen- 
satzes nicht  ganz  sicher).  Ebenso  wählen  auch  hier  die  freien 
Hausgenossen  einen  Freien  aus  ihrer  Mitte  zum  Richter  über  ihre- 
Güter;  dass  sie  auch  dem  Vogt  den  Vorsitz  überlassen  können  f 
der  dann  gleichermassen  lichten  soll,  als  ob  ein  Freier  da  sässe, 
ist  wohl  eine  spätere  Entwicklung,  umso  mehr  als  die  noch  etwas 
spätere,  1480  niedergeschriebene,  im  übrigen  wörtlich  gleiche  Öff- 
nung des  Dinghofes  Dürnten  einfach  den  Vogt  von  Grüningen  oder 
einen,  den  dieser  dazu  verordnet,  zum  Richter  des  freien  Hofge- 
richts macht  (Grimm  IV  276,  Schauberg  p.  31  Note  und  Bluntschli 
Rechtsgeschichte  I  p.  234).  Zu  Binzikon  soll  sonst  der  Vogt  den 
Richtstab  nur  in  die  Hand  nehmen,  wenn  es  sich  um  eine  Busse,  p 

d.  h.  um  Frefelgericht,  handelt.  Bei  stössigem  Urteil  entscheidet 
nicht  der  Herr  von  Grüningen,  sondern  die  Mehrheit  der  Freien 
selbst,  an  deren  Urteil  der  Vogt  gebunden  ist.  Ein  Fremder,  der 
Anspruch  auf  zugehörige  Güter  erhebt,  darf  es  nur  vor  dem  Frei- 
gericht tun;  Ansprüche  eines  fremden  Herrn  an  einen,  der  ein 
freies  Gut  besitzt,  verjähren  mit  drei  Jahren.  Die  Genossen  haben 
ein  Vorkaufsrecht  auf  die  zur  Dingstatt  gehörigen  Güter  und  können 
einem  fremden  Erwerber  noch  drei  Jahre  lang  das  Gut  gegen 
seinen  Willen  abkaufen,  indem  sie  das  Geld  über  die  Schwelle 
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werfen.  Doch  haben  die  Genossen  das  Recht,  ihre  Güter  zu  ver- 
kaufen und  bezahlen  keinen  Abzug,  falls  sie  nicht  in  eine  eigene 
Herrschaft  oder  eine  Reichsstadt  ziehen.  Letztere  Ausnahme  geht 
«icher  auf  die  Zeiten  des  Habsburger  Urbars  zurück,  dessen  Re- 
vokationsrödel  viele  aus  dem  Amt  Grüningen  nach  Zürich  gezogene 
Eigenleute  reklamieren  (II  286—296);  es  wäre  sonderbar  genug, 
wenn  diese  Bestimmung  unter  Zürichs  Herrschaft  beibehalten  worden 
wäre;  übrigens  hat  Zürich  noch  um  Mitte  des  16.  Jahrhunderts 
solche  Abzugssteuern  unter  dem  Namen  Fall  erhoben  (St.  A.  Z. 
Amtsrechnungen  von  Grüningen).  Es  wird  aber  gleich  ein,  wohl 
neuer,  Artikel  (XIII)  eingeschoben,  der  diese  Ausnahme  für  Zürich, 
die  einzige  Reichsstadt,  die  hier  in  Betracht  kommen  kann,  wieder 
aufhebt,  eine  Einschränkung,  welche  die  Habsburger  sicherlich 
nicht  gemacht  haben.  Für  freie  Güter  oder  Mannlehen  gilt  auch 
jene  ausnahmsweise  Abzugssteuer  nicht,  woraus  sich  ergibt,  dass 
diese  Freien  neben  den  freien  Eigengütern  nicht  nur  bäuerliche 
Zinslehen,  sondern  auch  ritterliche  Mannlehen  haben  konnten,  eine 
Einrichtung,  die  der  habsburgischen  Tendenz  entspricht,  Bauern 
und  Bürger  zu  ritterlichem  Ministerialendienst  heranzuziehen.  Noch 
1528  werden  im  Amt  Grüningen  Besitzer  von  Mannlehen  erwähnt 
(Akten  Grüningen).  Das  Gonnubium  der  Freien  mit  den  Gottes- 
hausleuten von  Einsideln,  St.  Gallen,  Reichenau,  Zürich,  Pfäffers, 
Schännis  und  Säckingen  kann  auch  nur  auf  Habsburgs  Tendenz 
zurückgehen,  zwischen  den  verschiedenen  Klassen  seiner  Angehö- 
rigen eine  gewisse  Freizügigkeit  herzustellen.  Daher  findet  sich 
die  Genossame  dieser  sieben  Gotteshäuser  in  allen  Offnungen  habs- 
burgischer  Orte  des  Zürichgaus.  Dagegen  sind  die  Genossen  dieser 
Ootteshäuser,  auch  wenn  sie  im  Gebiet  der  freien  Dingstatt  ge- 
boren sind,  dem  Herrn  von  Grüningen  fallpflichtig  mit  dem  Best- 
haupt. Diese  allerdings  auf  Gotteshausleute  eingeschränkte  Fall- 
pflicht, die  bei  habsburgischen  Besitzungen  immer  nur  erscheint, 
wo  die  Habsburger  in  die  Rechte  eines  Gotteshauses  eingetreten 
sind,  wie  bei  Dürnten  und  Mönchaltorf  (I  271  und  274),  erklärt 
sich  hier  wohl  aus  der  Uebereinkunft,  welche  mit  jenen  sieben 
Gotteshäusern  wegen  des  Connubiums  im  Sinne  der  Gegenseitigkeit 
geschlossen  werden  musste.  Die  Freiheit  ist  in  diesem  Fall  doch 
eine  durch  die  charakteristische  Abgabe  der  Hörigkeit  beschränkte. 
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Freie  Leute  beerbt  der  Herr  auch  in  Ermangelung  von  Leibes- 
erben nicht;  sie  haben  freies  Testierrecht  über  ihre  Fahrhabe. 
Aber  Harnisch,  Waffen,  Werkzeug  und  Häuser  gehören  zum  liegen- 
den Gut;  dieses  scheinen  die  Genossen  zu  erben  und  niemals 
der  Herr.  Diese  Verhältnisse  erhielten  sich,  wenigstens  was  die 
Abgaben  des  Vogtrechts  betrifft,  genau  in  denselben  Posten  an 
Geld  und  Naturalien  auch  unter  zürcherischer  Herrschaft  bis  zur 
Ablösung  1840  und  1848  (vgl.  meine  habsburgischen  Vogtsteuern 
im  Jahrbuch  f.  Schweizergeschichte  VIII  166).  Auch  die  Abgabe 
des  Falles  wurde  von  Zürich  noch  um  Mitte  des  15.  Jahrhunderts 
erhoben,  so  dass  z.  B.  1558  die  Einnahmen  vom  Fall  im  Amt  Grüningen 
187  W  betrugen  (Grüninger  Amtsrechnung  im  St.  A.  Z.).  Aller- 
dings hat  Zürich  gleich  nach  Erwerbung  der  Herrschaft  Grüningen 
aus  den  Händen  der  Gessler,  die  alten  Rechte  der  Leute  vielfach 
eingeschränkt,  wie  die  während  des  alten  Zürichkrieges  erhobenen 
Klagen  von  1441  beweisen  (Akten  Grüningen).  Eine  Kundschaft, 
die  damals  bei  den  Bauern  aufgenommen  wurde,  zeigt,  dass  diese 
in  grosser  Zahl  an  den  Landtagen  teilnahmen,  wo  Gericht  gehalten 
und  Todesurteile  gefällt  wurden.  Die  Bauern  klagen,  Zürich  hätte 
allerlei  ungünstige  Neuerungen  getroffen,  indem  es  von  den  in  diesem 
Gericht  zum  Tode  Verurteilten  nicht  nur  die  fahrende  Habe,  auch 
die  liegenden  Güter  in  Anspruch  nehme,  die  früher  den  Genossen 
zukamen,  dass  es  Leute  auch  wegen  ehrbarer  Sachen  und  blosser 
Bussen  in  den  Turm  sperre,  den  Bauern  die  freie  Wahl  des  Wei- 
bels  entzogen  und  statt  der  früher  auch  hier  geltenden  Beschrän- 
kung der  Heerfahrtspflicht  bis  zum  Sonnenuntergang,  die  Leute 
gezwungen  habe,  sogar  bis  nach  der  Lombardei  zu  ziehen.  Aehn- 
liche  Beschwerden  erhoben  die  Grüninger  schon  1411  bei  Herzog 
Friedrich  (vgl.  Hottinger  Siebzehn  Beschwerdeschriften,  im  Archiv 
f.  Schweizergeschichte  VI  p.  133).  Auch  in  dieser  Gegend  hatte 
es  früher  noch  weitere  freie  Genossenschaften  gegeben,  die  nicht 
unter  der  kyburgischen  Landgrafschaft,  sondern  unter  anderen 
Vögten  standen  und  von  diesen  an  Klöster  verkauft  wurden. 
Dies  mag  das  Schicksal  vieler  freier  Gemeinden  gewesen  sein,  ob- 
schon  es  schwerlich  ohne  ihre  Zustimmung  geschehen  konnte. 
1244  verkauften  die  Grafen  von  Toggenburg  ihre  Vogtei  über  die 
freien  Leute  (homines  liberales)  von  Ferrach  an  das  ganz  nahe 
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dabei  liegende  Kloster  Rüti.  Zur  Belohnung  ihrer  Zustimmung 
bestätigte  das  Kloster  den  Leuten  die  Rechte  ihres  freien  Standes 
in  Form  einer  Öffnung.  Abgesehen  von  einem  6  Sf  betragenden 
Zins,  der  wohl  das  früher  an  die  Toggenburger  bezahlte  Vogtrecht 
oder  die  Vogtsteuer  repräsentiert,  sollen  sie  von  aller  weitern 
Besteuerung  frei  sein,  aber  unter  der  Gerichtsbarkeit  des  Propstes 
stehen,  so  dass  sie  also  das  früher  wohl  geübte  Recht,  einen  freien 
Richter  aus  ihrer  Mitte  zu  wählen,  verlieren.  Von  der  Fallpflicht 
der  Eigenleute  sind  sie  zwar  frei,  aber  das  Connubium  mit  den 
Eigenleuten  des  Klosters  und  das  Verbot  anderer  Heiratsverbin- 
dungen, also  auch  mit  andern  Freien,  musste  sie  allmählich  doch 
immer  mehr  den  Eigenleuten  gleichstellen  und  in  diesen  aufgehen 
lassen  (Z.  U.  B.  II  nr.  516  und  517  in  deutscher  und  latein.  Fassung. 
Wer  letztere  gesehen  hat,  wird  nicht  so  unbedingt  mit  Fr.  v.  Wyss 
p.  183  diese  für  das  Original  halten,  da  sie  nach  Schrift  und  Per- 
gamentfarbe einen  sehr  zweifelhaften  Eindruck  macht,  wie  eine 
spätere  Abschrift  oder  Fälschung;  allerdings  kann  auch  die  fak- 
similierte deutsche  Fassung  nicht  vor  zirka  1280  geschrieben  sein). 

In  ganz  ähnlicher  Weise  verkauften  die  Ritter  von  Bernegg 
1277  ihre  Vogtei  über  die  freien  Leute  zu  Ringwil,  die  sie  von 
den  Grafen  von  Neuenbürg  und  Veringen  zu  Lehen  hatten,  an 
das  Johanniterhaus  Bubikon  samt  Höfen  und  Eigengütern  daselbst 
(Z.  U.  B.  V  nr.  1650  und   1651,  von  Fr.  v.  Wyss   nicht  erwähnt). 

Die  Grüningen  benachbarte  Herrschaft  Greifensee  gehörte 
zwar  auch  nicht  den  Habsburgern,  sondern  den  Grafen  von  Rap- 
perswil,  wurde  aber  um  1300  von  Gräfin  Elisabeth  von  Rappers- 
wil  mit  Einwilligung  ihres  Gemahls  des  Grafen  Rudolf  von  Habsburg- 
Laufenburg  und  wohl  unter  dem  Einfluss  des  Königs  Albrecht  an 
dessen  getreusten  Diener  Hermann  von  Landenberg,  Marschall  von 
Oesterreich,  verpfändet  (ürkundenbuch  v.  St.  Gallen  III  304);  auch 
gehörte  das  Blutgericht  zum  Teil  zur  Grafschaft  Kyburg,  zum  Teil 
zu  Grüningen,  war  also  in  beiden  Fällen  in  Händen  der  Habsburger 
(Fr.  v.  Wyss  p.  179).  Die  in  dieses  Gebiet  gehörige  Öffnung  von 
Nossikon  1431  erwähnt  eine  Dingstatt  mit  sieben  fryen  Stuhl- 
sässen,  eine  Art  Schöffen,  die  um  Eigen  und  Erb  urteilen.  Wenn 
das  Urteil  unter  ihnen  stössig  werde,  müssten  noch  weitere  Freie 
befragt  werden  (Grimm  I.  24).    Zu  diesem  Hof  Nossikon  und  zu 
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seinem  Freigericht  gehörten  nach  einem  Urbar  der  Herrschaft 
Greifensee  von  1483  (Fr.  v.  Wyss  p.  180)  24  Güter  zu  Ober-Uster, 
Freudwil,  Wil,  Volketswil,  Nänikon,  Hegnau,  Werikon,  Roben- 
hausen und  Greifensee.  Da  ist  es  nun  merkwürdig  (und  von  Fr. 
v.  Wyss  übersehen  worden),  dass  auch  das  habsburgische  Urbar 
von  der  freien  Leute  Gut  zu  Freudwil  Vogtrecht,  Fastnachtshühner, 
Twing  und  Bann,  Düb  und  Frefel  in  Anspruch  nimmt  (I  298)  und 
in  Volketswil  neben  Vogtrecht  über  Güter  von  Allerheiligen  auch 
eine  alle  Leute  des  Dorfes  umfassende  Steuer  und  gleiche  Gerichts- 
barkeit (I  292).  Darunter  sind  doch  wohl  auch  die  zur  Dingstatt 
Nossikon  gehörigen  Freien  begriffen.  Dass  Habsburg  auch  sonst 
noch  Besitz  in  der  Herrschaft  Greifensee  hatte,  allerdings  weiter 
verliehenen  und  verpfändeten,  beweisen  die  im  Pfandrodel  erwähnten 
Burgrechtlehen  in  Uster  (II  389),  Vogteigüter  in  Freudwil  und 
Volketswil  (II  390  und  496 ;  vgl.  auch  die  älteren  Aufzeichnungen 
II  p.  30,  31,  59,  89,  358  und  688);  ähnlich  zu  Werikon  (H  480). 
Für  die  Grafschaft  Eyburg  unterstützen  sich  die  Angaben 
des  Urbare  und  einige  Offnungen  in  besonders  glücklicher  Weise. 
Schon  zur  kyburgischen  Zeit  bildeten  die  um  Kyburg  sitzenden 
Freien  eine  Genossenschaft,  welche  das  sonst  nicht  auf  Standes* 
Verhältnisse  eingehende  ky burgische  Urbar  als  „advocatia  super 
liberos*  bezeichnet  (H  p.  30).  Gegenüber  den  Kyburgern,  deren 
Grafschaft  ihrem  Kern  nach  in  einer  eximierten  Allodialherrschaft 
bestand  und  damit  nur  dürftige  Reste  der  Landgrafschaft  Thurgau 
und  Zürichgau  verband  (da  das  1245  zum  Zürichgau  gerechnete 
Siggental  von  den  Habsburgern  zum  Aargau  geschlagen  wurde, 
lässt  sich  von  da  an  kein  zürichgauisches  Landgericht  mehr  nach- 
weisen und  es  dürften  im  kyburgischen  Gebiet  der  Habsburger 
nur  noch  thurgauische  Landgerichtsstätten  existiert  haben),  und 
möglichst  mit  dem  Eigenbesitz  zu  verschmelzen  strebte,  haben  die 
schon  im  Aargau  über  zahlreiche  freie  Genossenschaften  gesetzten 
Habsburger  den  freien  Stand  der  Bevölkerung  auch  hier  bestimmter 
betont  und  besser  zu  erhalten  gesucht.  Das  Urbar  Albrechts  führt 
im  Unterschied  vom  kyburgischen  die  freien  Leute  an  den  einzelnen 
Orten  an:  zu  Tageiswangen,  Schalchen,  Erikon,  Brünggen,  Fehr- 
altorf,  Madetswil,  Neschwil,  Ottikon,  Eidberg,  Hermatswil,  Teilingen, 
Birchwil,  Wermatswil,  Ettenhausen,  Wetzikon  und  die  Ussidelinge, 
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die  im  Amt  Kyburg  in  eine  besondere  Steuer  nach  Eyburg  zu 
steuern  haben  (I  291—308). 

Dass  dieser  Vogtei  auch  eine  Gerichtsgenossenschaft  mit  Freien- 
gericht an  bestimmter  Dingstatt  entsprochen  habe,  was  der  scharf- 
sinnige erste  Erforscher  dieser  Verhältnisse  in  Ermangelung  einer 
Öffnung  anfänglich  nur  als  Vermutung  äussern  konnte,  hat  bald 
eine  glänzende  Bestätigung  gefunden  durch  Entdeckung  einer  Öff- 
nung der  freien  Gerichtsstatt  unter  der  Buche  zu  Brünggen.  [Fr. 
v.  Wyss  in  d.  Zeitschr.  f.  Schweiz.  Recht  XVIII  p.  26.  Staatsarchivar 
Strickler  entdeckte  1874  diese  Öffnung  von  Brünggen  auf  dem 
Umschlag  des  Zürcher  Fragments  der  habsburg.  Urbar-Reinschrift, 
was  allen  frühern  Urbarforschern  entgangen  war,  zugleich  ein  Bei- 
spiel für  das  Schicksal  solcher  Freigerichtsoffhungen.  Uebersehend, 
dass  Fr.  v.  Wyss  sie  in  der  Zeitschrift  f.  Schweiz.  Recht  XIX,  II 
p.  3  schon  mit  Erläuterungen  abgedruckt  hatte,  gab  ich  sie  als 
Beilage  zur  9  Freiheit  der  Schwyzer"  im  Jahrbuch  X  p.  27  mit 
selbständiger  Erklärung.  Leider  ist  diese  Öffnung  in  den  Abhand- 
lungen z.  Gesch.  des  schweizer,  öff.  Rechts  v.  Fr.  v.  Wyss  nur  in 
einer  Anmerkung  p.  170  Note  2  erwähnt,  nicht  in  den  Text  hinein 
verarbeitet.] 

Diese  Öffnung  ist  wie  die  von  Binzikon  erst  unter  zürcherischer 
Herrschaft  niedergeschrieben,  1433  vom  Untervogt  zu  Kyburg 
H.  Meyer,  beruft  sich  aber  doch  auf  eine  unter  dem  vorhergehenden 
Landvogt  Hans  Schwend  dem  altern  wohl  beim  Uebergang  an 
Zürich  1424  angestellte  Erkundigung  bei  den  wenigen  alten  Leuten, 
die  noch  etwas  von  ihrer  Gewohnheit  und  Rechtung  wussten.  Aehn- 
lich  wie  die  Offnungen  des  Freiamts  Affoltern  und  die  von  Binzikon 
von  zwei  Gerichtsstätten  reden,  so  handelt  auch  die  Öffnung  von 
Brünggen  sowohl  von  den  Freien,  die  unter  die  Buche  gen  Brünggen 
gehören,  einer  von  der  Eyburg  nur  eine  halbe  Stunde  entfernten  Ge- 
richtsstätte, als  auch  von  äussern  Freien  in  der  Grafschaft  Eyburg 
und  andern  Besitzern  freier  Güter,  die  nicht  nach  Brünggen  gehören, 
sondern  eine  eigene  leider  nicht  genannte  Dingstatt  mit  genau 
denselben  Rechten  haben.  Da  das  Urbar  in  den  Aemtern  Eyburg 
und  Winterthur  gar  keine  Weibelhuben  anführt,  nicht  einmal  bei 
Brünggen  selbst,  und  diejenige  zu  Wilisdorf  bei  Diessenhofen  (I  343) 
wohl  zu  weit  abliegt,  lässt  sich  diese  andere  Dingstatt  nicht  leicht 
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bestimmen.  Man  könnte  an  Hafneren  bei  Sirnach  denken,  eine 
alte  Landgerichtsstätte,  für  welche  aus  kyburgischer  wie  aus  habs- 
burgischer  Zeit  und  unter  Vorsitz  habsburgischer  Vizelandgrafen  Land- 
gerichte bezeugt  sind  (Z.  U.  B.  III  nr.  965,  IV  nr.  1595  und  96). 
Dies  gehört  freilich  schon  zum  Thurgau  ebenso  wie  die  Landge- 
richtsstätte zur  Lauben  bei  Frauenfeld  (Z.  U.  B.  IV  nr.  1324).  Da- 
gegen liegt  Eschlikon  (bei  Dynhard?),  wo  1294  ein  Thurgauer 
Landtag  abgehalten  wurde,  noch  im  jetzigen  Kanton  Zürich.  Da 
übrigens  diese  Öffnung  in  öffentlicher  Gerichtssitzung  von  dem 
durch  die  Freien  zum  Richter  gesetzten  Untervogt  zu  Kyburg  in 
der  Vorburg  ausgestellt  ist,  wäre  es  das  einfachste,  diese  Vorburg 
oder  Stadt  Eyburg  als  zweite  Gerichtsstätte  zu  betrachten, 
die  freilich  sehr  nahe  bei  Brünggen  liegt.  An  das  spätere  „äussere 
Amt*  jenseits  der  Thur  zu  denken,  verbietet  die  Herkunft  der 
Zeugen;  neben  den  Zeugen  aus  näherliegenden  Orten,  Eschikon, 
Ottikon,  Nesswil,  welche  wohl  den  innern  Freien  angehören,  kommen 
noch  drei  Zeugen  aus  weiter  südlich  gelegenen  Orten  vor,  Freud- 
wil,  Bärentswil,  Hof  (letzteres  bei  Bärentswil  oder  Egg  zu  suchen). 
Da  Bärentswil  im  Urbar  gar  nicht  vorkommt,  im  Gegenteil  ein 
aus  dem  Amt  Kyburg  nach  Bärentswil  übergesiedelter  Bauer  als 
vom  Herrn  von  Bärentswil  widerrechtlich  usurpiert  bezeichnet  wird 
(II  315),  dürfte  die  Verbindung  dieser  äussern  mit  den  innern 
Freien  erst  aus  späterer  Zeit  stammen,  vielleicht  infolge  gemein- 
samer Pfandschaft.  Der  wesentliche  Inhalt  der  Öffnung  entspricht 
so  ziemlich  demjenigen  der  Offnungen  von  Binzikon  und  Affoltern. 
Wenn  der  Herr  von  Kyburg  Gericht  halten  will  im  Mai  oder  im 
Herbst,  so  ladet  er  alle  Inhaber  freier  Güter,  sie  seien  persönlich 
Freie  oder  nicht,  wenn  sie  auch  nur  sieben  Schuh  weit  von  diesen 
Gütern  besitzen,  bei  Busse  unter  die  Buche  nach  Brünggen,  soll 
dann  einen  Freien  zum  Richter  setzen,  oder  wenn  kein  geeigneter 
da  ist,  können  die  Freien  auch  einen  andern  dazu  setzen,  ihm  den 
Stab  bieten  und  ihn  freien;  hiezu  wurde  in  zürcherischer  Zeit, 
wie  bei  Erlass  dieser  Öffnung  selbst  geschah,  gewöhnlich  der 
Untervogt  gewählt.  Die  sieben  Beisitzer  aber  müssen  freien  Stan- 
des sein  und  namentlich  dürfen  über  die  freien  Güter  nur  Freie 
urteilen,  sei  es  mit  Hand  oder  Mund.  Aehnlich  wie  in  Nossikon 
beschränkt  sich  also  gewohnheitsmässig  die  Aeusserung  eines  münd- 
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liehen  Urteils  auf  sieben  Freie,  die  dort  Stuhlsässen  Messen;  die 
übrigen  Freien  pflegten  nur  noch  mit  Handaufheben  ihre  Zustim- 
mung oder  Ablehnung  dieses  Urteils  auszudrücken,  ähnlich  wie 
schon  in  der  altgermanischen  Volks-  und  Hundertschaftversamm- 
lung nach  Tacitus.  Eine  Eigentümlichkeit  dieser  Öffnung  ist  aber, 
dass  ausser  den  Freien  in  Fragen,  welche  nicht  die  freien  Güter 
betrafen,  an  der  Versammlung  und  Abstimmung  auch  unfreie  In- 
haber freier  Güter  teilnehmen  durften,  ja  sogar  Hintersassen,  die 
für  den  eigentlichen  Inhaber  das  Gut  bebauten.  Es  gab  also  unter 
diesen  kyburgischen  Freien  auch  Männer,  welche  das  landwirtschaft- 
liche Gewerbe  nicht  persönlich  ausübten,  sondern  wie  Edle  durch 
einen  bäuerlichen  Lehenmann  betreiben  Hessen.  Es  waren  dies 
wohl  Abkömmlinge  ursprünglich  freier  Bauern,  die  nach  jener 
auch  durch  die  Öffnung  von  Binzikon  bezeugten  Tendenz  der  Habs- 
burger zum  ritterlichen  Ministerialendienst  gezogen  wurden,  da  nicht 
abzusehen  ist,  was  sie  sonst  getrieben  haben  sollten.  Die  Mini- 
sterialen aber  waren  trotz  ihrer  eigentlich  mehr  theoretischen 
persönlichen  Unfreiheit  berechtigt,  an  den  landgräflichen  Gerichten 
mit  den  Freien  zu  erscheinen,  ja  sie  bildeten  einen  erheblichen 
Teil  dieser  Landtage  und  spielten  eine  entscheidende  Rolle  dabei 
zu  Gunsten  der  herrschaftlichen  Politik;  sie  sind  eine  Art  Fort- 
setzung der  Comites  des  Tacitus,  die  auch  schon  die  Entscheidung 
der  Abstimmung  im  Sinne  der  Principes  gaben.  Für  ihre  Dienst- 
sachen hatten  die  Ministerialen  allerdings  ihr  eigenes  Hofgericht 
im  Kilchhof  zu  Winterthur,  konnten  aber  von  diesem  an  das  Land- 
gericht appellieren.  Hiefür  besitzen  wir  eine  interessante  Urkunde 
von  1277  (Z.  U.  B.  V  nr.  1687).  Ein  von  der  Aebtissin  von  Lindau 
an  das  Kloster  Töss  verkauftes  Gut  in  dem  bei  letztem  gelegenen 
Lüchenthal  wurde  von  den  Leuten  von  Lüchenthal,  die  als  persönlich 
freie  aber  belehnte  Bauern  zu  betrachten  sind,  als  Erblehen  ange- 
sprochen. Darüber  sass  der  Ammann  der  Herrschaft  Kyburg  in 
Anwesenheit  der  Dienstmannen  Kyburgs  im  Kilchhof  zu  Winterthur 
zu  Gericht.  Gegen  das  vom  Herrn  von  Bichelsee  vorgeschlagene 
und  mit  Mehrheit  angenommene  Urteil,  welches  den  Lüchenthalern 
die  Beweispflicht  mit  Zeugen  oder  Urkunden  auflegte,  appellierte 
ein  anderer  Dienstmann,  Konrad  von  Schlatt,  an  den  „ Landtag* , 
der  nichts  anderes  sein  kann  als  das  gräfliche  Landgericht,  an  wel- 
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chem  Dienstmannen,  wie  edle  und  bäuerliche  Freie,  teilnahmen.  Hier 
erhielt  die  Meinung  Bichelsees  wiederum  das  Mehr,  und  der  Am- 
mann verkündigte  in  einem  folgenden  zu  Illnau  gehaltenen  Hof- 
gericht dies  als  definitives  Urteil,  da  die  Lüchenthaler  den  Beweis 
nicht  erbringen  konnten.  In  einem  dritten  wieder  im  Kilchhof 
gehaltenen  Hofgericht  leisteten  sie  daher  Verzicht  (vgl.  auch  Fr. 
v.  Wyss  Oeff.  Recht  p.  270 ;  doch  möchte  ich  den  „Landtag"  nicht 
für  einen  blossen  Ausschuss  des  Landgerichts,  sondern  für  dieses 
selbst  halten,  wie  es  für  die  thurgaui sehen  Gerichtsstätten  Hafneren 
und  zur  Lauben  und  zum  Teil  ebenfalls  für  Ministerialengüter  be- 
zeugt ist;  vgl.  Z.  U.  B.  HI  nr.  965,  natürlich  ist  es  nicht  zu  ver- 
wechseln mit  den  viel  beschränktem  Gerichtsstätten  der  freien 
Bauerngenossenschaften).  Nach  dem  weiteren  Wortlaut  der  Öffnung 
soll  der  Herr  von  Kyburg  nur  dabei  sitzen  und  hören,  was  sein 
Recht  sei  oder  der  Freien  Rechtung.  Die  Freien  haben  freies 
Recht,  ihre  Güter  zu  verkaufen  oder  zu  vermachen,  wem  sie  wollen, 
auch  an  Unfreie,  nur  müssen  sie  das  Gut  zuerst  einem  Freien, 
dann  einem  unfreien  Genossen  der  freien  Güter  anbieten  und  zwar 
5  ß  billiger  als  einem  andern;  andere  Käufer  haben  umgekehrt 
dem  Herrn  von  Kyburg  einen  Dritteil  der  Kaufsumme  zu  entrichten; 
von  letzterer  Abgabe  sind  die  Güter  der  äussern  Freien  befreit, 
so  dass  diese  also  eine  noch  etwas  günstigere  Stellung  einnehmen. 
Stirbt  ein  Freier,  ohne  Leibeserben  oder  Vermächtnis  zu  hinterlassen, 
so  erhält  der  zunächst  gesessene  Freie  das  Gut.  Will  der  Herr 
von  Kyburg  in  den  Krieg  ziehen,  so  sollen  die  Freien  mit  ihm 
ziehen  und  reisen,  doch  so,  dass  sie  auf  die  Nacht  wieder  an  der 
Herberge  sind;  gegenüber  der  Öffnung  von  Affoltern,  welche 
den  Freien  berechtigt,  schon  bei  Sonnenuntergang  wieder  zu  Hause 
zu  sein,  ist  diese  blosse  Zusicherung  eines  Nachtquartiers  eine 
auffallende  Ausdehnung  der  Heerfolgepflicht,  die  doch  wohl  erst 
in  späterer  Zeit,  vielleicht  erst  seit  der  zürcherischen  Herrschaft 
oder  infolge  der  Kriege  mit  Zürich,  eingerichtet  wurde,  wie  ja  die 
Eidgenossen  überall  den  frühern  habsburgischen  Untertanen  eine 
viel  weitergehende  Kriegsdienstpflicht  auflegten.  Dazu  soll  der 
Herr  von  Kyburg  die  inneren  und  äusseren  Freien,  letztere  auch 
gegen  andere  Herren,  bei  ihren  Rechten  handhaben  und  schirmen 
und  dafür  von  jedem  jährlich    ein  Huhn  erhalten,    das  bei  den 
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äussern  „Freihuhn*  heisst  („An  fürwort"  deutet  auf  die  ursprüng- 
liche Freiwilligkeit  der  „Bede8);  zu  weitern  und  eigentlichen 
Steuern  sollten  wenigstens  die  äussern  nicht  verpflichtet  sein. 
Diese  auch  für  die  innern  Freien  stillschweigend  vorausgesetzte 
Steuerfreiheit  widerspricht  aber  dem  Urbar,  welches  von  den  Freien 
des  Amts  Kyburg,  gerade  auch  zu  Brünggen  selbst  (I  297),  sowohl 
Vogtrecht  als  Geldsteuer  in  erheblichem  Betrage  verlangt;  und 
dies  ist  nicht  etwa  eine  habsburgische  Neuerung,  schon  im  Kyburger 
Urbar  ist  eine  Natural-  und  Geldsteuer  von  der  advocatia  super 
liberos  vorausgesetzt  (II  p.  30).  Es  ist  wohl  eher  umgekehrt  an 
eine  Erleichterung  von  Seite  Zürichs  zu  denken  als  Kompensation 
für  die  ausgedehnte  Dienstpflicht;  dies  bestätigt  die  Auffassung, 
dass  die  Vogtsteuer  der  Freien  eigentlich  eine  Militärpflichtersatz- 
steuer sei. 

Die  Rechtung  der  äussern  Freien  ist  der  für  die  Urkunde  zu 
Grunde  gelegten  Rechtung  der  innern  sehr  ähnlich,  meist  gleich, 
zeigt  aber  doch  in  den  bei  einigen  Artikeln  angegebenen  Abweich- 
ungen den  Charakter  grösserer  Freiheit  und  Unabhängigkeit  von 
Kyburg;  besonders  sind  sie  mit  Ausnahme  des  auch  von  ihnen  zu 
entrichtenden  Freihuhns  befreit  von  allen  Steuern,  was  bei  den 
innern  nicht  ausdrücklich  gesagt  ist  und  zur  habsburgischen  Zeit 
gar  nicht  der  Fall  war.  Vielleicht  liegt  gerade  nur  darin  der 
Grund,  dass  das  Urbar  von  den  äusseren  Freien  nicht  redet.  Nach 
der  Öffnung  soll  der  Herr  von  Kyburg  die  äusseren  Freien  gegen 
widerrechtliche  Zumutungen  anderer  Herren  schützen,  besonders 
auch  in  Behauptung  ihres  etwa  angefochtenen  freien  Standes.  Dies 
macht  den  Eindruck,  dass  die  Gerichtsbarkeit  über  diese  äussern 
Freien  mit  Ausnahme  des  dem  Grafen  verbliebenen  Blutgerichts 
an  kleinere  Herrschaften,  Gerichtsherrn,  gekommen  sei  und  dass 
sie  beim  Grafen  nur  Schutz  gegen  weitergehende  Unterwerfung  und 
Herabdrückung  zu  Eigenleuten  suchten.  So  erscheint  auch  die 
Grafschaft  Kyburg  als  ein  Hort  des  freien  Standes  und  der  freien 
Güter  in  weiterm  Umkreis,  eine  Auffassung,  die  eher  auf  die  habs- 
burgische als  die  kiburgische,  jedenfalls  nicht  auf  die  zürcherische 
Zeit  zurückgeht.  Da  Zürich  jene  Gerichtsherrschaften,  zu  welchen 
die  äussern  Freien  gehörten,  ebenso  oder  noch  früher  erwarb  wie 
die  Grafschaft,  hatte  es  kein  Interesse,  die  äussern  Freien  gegen 
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die  Gerichtsherrschaft  zu  schützen,  ausser  dass  es  die  Kompetenz 
derselben  gegenüber  dem  Grafschaftsgericht  abgrenzt,  und  hat 
wenigstens  in  der  spätem  von  1506  datierenden  Öffnung  der  ganzen 
Grafschaft  Kyburg  mit  seiner  nivellierenden  Tendenz  von  Freien 
wie  Eigenleuten  das  Fastnachtshuhn  ohne  Unterschied  und  nicht 
mehr  unter  dem  Namen  „Freihuhn"  gefordert  (Grimm  I,  18).  Diese 
nicht  ohne  weiteres  auf  habsburgische  Zeit  zurückzubeziehende 
Öffnung  schreibt  der  Herrschaft  Kyburg  das  Recht  zu,  die  freien 
Leute,  Eigenleute,  unverliehenen  Gotteshausleute,  Landzüglinge, 
Bastarden,  alles  ohne  Unterschied  zu  beherrschen  und  zu  bevogten, 
sowohl  in  den  hohen  als  in  den  kleinen  Gerichten  der  Grafschaft. 
Diese  Öffnung  führt  auch  allgemein  die  Fallpflicht  ein,  ohne  die 
Freien  davon  auszunehmen,  falls  wenigstens  die  Frau  dem  Haus 
Kyburg  gehört;  sie  lässt  zwar  die  von  Habsburg  begründete  Ge- 
nossame  mit  den  sieben  Gotteshäusern  bestehen,  insofern  sie  keine 
Busse  auf  solche  Heiraten  setzt,  lässt  aber  die  Erbschaft  solcher 
Ehen  vollständig  an  das  Haus  Kyburg  fallen,  wenn  die  Mutter 
oder  der  Vater  Hörige  eines  Gotteshauses  oder  Edelmanns  waren, 
so  dass  die  Kinder  nur  ein  billiges  Vorkaufsrecht  haben.  Das 
freie  Abzugsrecht  bleibt  nur  den  Landzüglingen,  d.  h.  den  in  die 
Grafschaft  erst  eingewanderten  Leuten.  Andere  Leute,  die  weder  zu 
den  Eigenen  des  Hauses  Kyburg  noch  zu  den  unverliehenen  Gottes- 
hausleuten, noch  zu  den  Landzüglingen  gehören  —  diese  können 
nur  die  Freien  sein,  die  aber  wohl  geflissentlich  nicht  als  solche 
bezeichnet  werden  —  haben  Vermächtnisrecht  über  ihre  Güter. 
Die  Kriegsdienstpflicht  wird  natürlich  unter  Berufung  auf  alte 
Gewohnheit  festgehalten,  aber  die  zu  dieser  Gewohnheit  gehörige 
Beschränkung  beseitigt.  Nur  ganz  am  Schluss  redet  diese  Öffnung 
ausdrücklich  von  den  freien  Leuten,  aber  nicht  um  ihre  Freiheit 
zu  betonen,  sondern  nur  um  zu  sagen,  da  die  „Frylüt*  wie  die 
Eigenleute,  Gotteshausleute,  Landzüglinge  und  Unehlichen  dem 
Herrn  von  Kyburg  jährlich  ein  Fastnachtshuhn  zu  geben  haben. 
Trotz  dieser  ungünstigen  Tendenz  der  zürcherischen  Graf- 
schaftsoffnung  hat  sich  doch  gerade  die  Gerichtsorganisation  der 
kyburgischen  Freien  bis  zur  Revolutionszeit  erhalten.  Dies  zeigen 
die  von  1605—1750  erhaltenen  Protokolle  des  alten  Landgerichts 
der  Grafschaft,   welches  noch   in  dieser  Zeit  unter   der  Linde  vor 
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der  Kirche  zu  Eyburg  mehrmals  jährlich  gehalten  wurde  und  doch 
dafür  spricht,  dass  die  zweite  Gerichtsstätte  der  Brüngger  Öffnung 
eben  hier  zu  suchen  ist  oder  die  Brüngger  Dingstatt  hieher  verlegt 
wurde.  Hier  urteilen  zirka  12  Bauern,  die  nur  Freie  sein  können, 
aus  dem  ganzen  Umfang  der  Grafschaft  als  .freies  Landgericht8 
unter  dem  Vorsitz  des  Landvogts  von  Kyburg  über  Malefizsachen, 
wie  Mord  und  Hexerei,  mit  voller  Kompetenz  zu  Todesurteilen 
ohne  Berufung  an  den  Zürcher  Rat.  (Malefizbuch  von  Kyburg 
im  Staatsarchiv  Zürich,  schon  berührt  im  „Zürcher  Hexenprozess* 
im  Taschenbuch  1902.)  Dieses  freie  Landgericht  ist  verschieden 
vom  Ärafschaftsgericht,  das,  in  der  Burg  abgehalten,  nur  leichtere 
Fälle  behandelt,  und  steht  in  einer  eigentümlichen  Konkurrenz  mit 
dem  sonst  für  die  ganze  Landschaft,  auch  für  kyburgische  Ge- 
genden ausgeübten  Malefizgericht  des  Zürcher  Rates.  Wahrschein- 
lich hatte  es  seine  Kompetenz  jenem  gegenüber  gerade  nur  für  die 
Rechte  der  freien  Bauern  erhalten.  Eine  Parallele  dazu  bildet  das 
ebenfalls  aus  Bauern  bestehende  und  als  «Landtag*  bezeichnete 
Malefizgericht  der  Landvogtei  Wädensweil  von  zirka  1501 — 1646 
(daselbst);  freilich  war  diese  Gegend  niemals  habsburgisch.  Auch 
in  der  Landvogtei  Grüningen  bestand  noch  im  16.  und  17.  Jahr- 
hundert eine  Malefizgerichtsbarkeit ,  welche  unter  Vorsitz  des 
Vogtes  von  12  Bauern  unter  dem  Namen  .Landtag",  etwa  auch 
.Landsgemeinde",  ausgeübt  wurde  und  wobei  häufig  Todesurteile 
gefällt  und  vollstreckt  wurden;  z.  B.  1535,  1536,  1538,  1541, 
1550.  Neben  diesem  damals  wohl  in  Grüningen  selbst  gehaltenen 
Landtag  werden  die  Maien-  und  Herbstgerichte  zu  Binzikon. 
Wald,  Fischenthal,  Altorf,  Dürnten  nur  noch  als  untergeordnete 
Gerichte  erwähnt.  (Amtsrechnungen  von  Grüningen  im  St.-A.  Z.). 
1541  wird  geklagt,  dass  bei  Berufung  zum  Gericht  niemand  kam: 
aber  1551  wurden  die  erledigten  Stellen  im  Gericht  zu  Grüningen 
wieder  besetzt  und  das  1550  umgeworfene  Hochgericht  zu  Grüningen 
wieder  aufgerichtet  (Akten  Grüningen).  Diese  drei  Beispiele  zeigen 
aber  doch,  dass  sich  gerade  in  zürcherischen  Gegenden  freie  Bauern 
mit  der  Kompetenz  höchster  Gerichtsbarkeit  trotz  aller  Herrschafts- 
und Verfassungsumwälzungen  bis  in  das  18.  Jahrhundert  erhalten 
haben.  Wie  viel  zahlreicher  müssen  die  durch  ihre  Isolierung 
immer  mehr  abnehmenden  Freien  zur  Zeit  des  Urbars  gewesen  sein ! 
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Kürzlich  ist  für  Fehraltorf,  wo  das  Urbar  (I  298)  Freie  und 
Vogtleute  mit  Vogtrecht  erwähnt,  eine  Öffnung  von  1474  entdeckt 
worden,  die  zwar  meist  vom  Weidgang  und  andern  landwirt- 
schaftlichen Dingen  handelt,  aber  doch  gleich  im  ersten  Artikel 
noch  der  landgräflichen  Gerichtsbarkeit  erwähnt,  indem  sie  sagt: 
»alle  Zwing  und  Bann  und  alle  Gericht  zu  Altorf  gehörend  einem 
Landgrafen  zu  Kyburg  zu.  Item  es  soll  ein  jeglich  hushab  zu 
Altorf  einen  Landgrafen  gewonlich  dienst  tun  und  geben  ein  vass- 
nachthuhn.  Item  es  ist  ouch  recht,  dass  die  von  Altorf  sond 
haben  einen  Weibel,  und  wen  das  Meer  erweit,  dem  sol  es  ein 
Vogt  liehen  etc.a  (Unediert,  1886  im  Gemeindearchiv  in  zwei 
Exemplaren  aufgefunden,  deren  eines  dem  Staatsarchiv  überlassen 
wurde.)  Dies  stimmt  sowohl  mit  den  Offnungen  der  übrigen  Frei- 
gerichte als  mit  der  Stelle  des  Urbars  über  Altorf  (I  298):  „ze 
Altorf  der  vrien  und  der  vogtlüte  gut  giltet  ze  vogtrechte  7  mütt 
und  1  viertel  kernen  Zürich  mess.  Es  git  je  der  man  ein  vasnacht- 
huhn.  Die  herschaft  hat  da  twing  und  ban  und  richtet  düb  und 
frevel*.  Mit  den  „Vogtleuten*  sind  vermutlich  Gotteshausleute 
unter  habsburgischer  Vogtei  gemeint,  jedenfalls  nicht  Eigenleute, 
da  bei  diesen  die  Abgabe  nie  „Vogtrecht"  heisst. 

In  dem  ebenfalls  zur  Grafschaft  Kyburg  gehörigen  Amt  Eloten 
erwähnt  das  Urbar  zwar  nirgends  freie  Leute,  lässt  aber  durch- 
blicken, dass  neben  den  angeführten  Gotteshausleuten  und  Eigen- 
leuten noch  andere  Leute  den  Habsburgern  steuerpflichtig  sind, 
da  in  den  meisten  Fällen  das  ganze  Dorf  Geldsteuer  (Vogtsteuer) 
und  Fastnachthühner  entrichtet  und  unter  der  Düb-  und  Frefel- 
gerichtsbarkeit  der  Herrschaft  steht.  Z.  B.  in  Opfikon  erwähnt 
das  Urbar  (I  245)  nur  ein  Gut  des  Zürichbergklosters,  fahrt  aber 
fort:  „es  git  jeder  man  ein  vasnachthun.  Die  Hute  des  vorge- 
nanden  dorfes  hant  gegeben  ze  stüre  jerglich  nicht  mer  danne  31/*  US 
Aehnlich  verhält  es  sich  bei  Seebach,  Oberhausen,  Rieden,  Walli- 
sellen, Oberhasli,  Oberglatt,  Schwamendingen,  Oerlikon,  Kloten. 
Die  Mehrzahl  dieser  steuerpflichtigen  und  unter  habsburgischer 
Frefelgerichtsbarkeit  stehenden  Dorfeinwohner  können  also  doch 
nicht  Gotteshausleute  noch  Eigenleute  sein,  sondern  nur  dem  Land- 
grafen direkt  unterstehende,  d.  h.  freie  Leute.  Dass  das  Urbar 
dies  nicht  ausdrücklich  erwähnt,  rührt  vielleicht  daher,   dass  hier 
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infolge  zahlreicher  Besitzungen  zürcherischer  Gotteshäuser  die  Or- 
ganisation eigentlicher  freier  Genossenschaften  und  Freigerichte  ver- 
schwunden war  und  sich  ein  gemeinsames  Geriebt  für  die  Freien 
und  die  ebenfalls  unter  kyburgischer  Vogtei  stehenden  Gottes- 
hausleute gebildet  hatte.  Dies  ging  hier  um  so  leichter  an,  als 
die  sogen,  »freien  Gotteshausleute Ä  der  Zürcher  Kirchen  eine  be- 
sonders günstige,  den  Freien  ähnliche  Stellung  hatten.  Daher  be- 
tonen noch  die  dem  Anfang  des  15.  Jahrhunderts  angehörigen  Öff- 
nungen von  Kloten  und  Bassersdorf  (Grimm  IV  279  und  Schau- 
berg Zeitschrift  I  187),  dass  hohe  und  niedere  Gerichte  dem 
Haus  zu  Kyburg,  aber  auch  der  Bauersame  selbst  von  alters  her 
gehören  und  an  zwei  Jahresgerichten  ausgeübt  werden,  unter 
Vorsitz  des  kyburgischen  Vogtes,  aber  nach  dem  Urteil  der 
Hausgenossen,  die  auch  den  Weibel  wählen  und  absetzen. 

Ausserhalb  der  jetzigen  Schweiz  finden  sich  Freie  namentlich 
im  Schwarzwald,  selten  im  eigentlichen  Schwaben,  wo  sie  fast  nur 
in  den  hohenzollerschen  Gegenden  vorkommen,  im  Amt  Sigmaringen 
zu  Talheim,  Buchheim,  Ablach,  Hausen  etc.  (I  p.  421  und  426). 

c.  Gotteshausleute.  Gerade  die  zunächst  an  der  Reichs- 
stadt Zürich  gelegenen  Aemter  des  Urbars  zeigen  am  meisten 
Gotteshausleute,  aber  auch  eine  so  starke  Annäherung  derselben 
an  den  Stand  der  Freien,  dass  sich  oft  schwer  sagen  lässt,  worin 
der  faktische  Unterschied  zwischen  den  unter  habsburgischer  Vogtei 
stehenden  freien  Gotteshausleuten  und  den  unter  habsburgischer 
Landgrafschaft  stehenden  Vollfreien  bestand.  Für  die  Habsburger 
höchstens  darin,  dass  diese  Gotteshausleute  nicht  die  Land-  und 
Grafschaftsgerichte  besuchten,  sondern  besondere  Vogteigerichte, 
wo  keine  ritterlichen  Ministerialen  erscheinen  konnten.  Für  die 
Bauern  selbst  bestand  allerdings  der  wesentliche  Unterschied  darin, 
dass  zu  den  an  Habsburg  zu  entrichtenden  Steuern  noch  Grundzinse 
und  Abgaben  aller  Art  für  das  Gotteshaus  hinzukamen,  dass  auch 
dieses  meist  noch  eine  niedere  Gerichtsbarkeit  hatte,  die  Belastung 
also  eine  doppelte  war  und  die  habsburgischen  Steuern  deswegen 
nicht  geringer  waren. 

Diese  Klasse  erscheint  im  Urbar  so  zahlreich  und  auf  sie  ist 
auch  eine  so  grosse  Zahl  von  Offnungen  bezüglich,  dass  ihre  Lage 
nur  an  einzelnen  Beispielen  erörtert  werden  kann.     Dagegen  sind 
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die  verschiedenen  Arten  von  Kirchenvogtei  zu  unterscheiden  und 
alle  Gotteshäuser  aufzuzählen,  über  deren  Leute  Habsburg  irgend- 
welche Vogteirechte  besass. 

Obwohl  die  Kirchenvogtei  eigentlich  gerade  als  richterliche 
Beamtung  der  von  der  gräflichen  Gerichtsbarkeit  eximierten  Im- 
munitätsherrschaften betrachtet  wird  und  somit  eine  Aufhebung 
der  landgräflichen  Rechte  bedeutete,  hatten  doch  die  Habsburger 
fast  überall  im  Gebiet  ihrer  ursprünglichen  Grafschaften  die 
Kirchenvogtei  an  sich  gebracht;  nicht  nur  bei  den  von  ihnen 
selbst  aus  ihrem  Besitz  gestifteten  Klöstern  sich  das  Vogteirecht 
vorbehalten,  sondern  auch  bei  den  ältesten  Klöstern  die  Vogtei 
der  meisten  Besitzungen  erworben,  welche  in  ihren  Gegenden 
lagen.  War  es  ihnen  doch  unter  Rudolf  sogar  gelungen,  die 
Reichsvogtei  über  die  Stadt  Zürich  und  ihre  Gotteshäuser  selbst 
in  die  Hände  der  habsburgischen  Vizelandgrafen  zu  legen;  eine 
Kombination,  die  freilich  mit  dem  Verlust  der  Krone  dahinfallen 
musste.  Was  ihnen  an  Rechten  der  Gerichtsbarkeit  und  Steuern 
durch  die  Immunität  der  geistlichen  Besitzungen  und  ihre  Exemtion 
von  der  Grafschaft  entzogen  war,  brachten  die  Habsburger  als 
Kirchenvögte  vielfach  doch  wieder  ein,  verwandelten  so  diese  Ein- 
richtung ins  Gegenteil  von  dem,  was  sie  sein  sollte,  und  machten 
sie  ganz  illusorisch.  Dieses  Beispiel  warnt  zugleich  zur  Vorsicht 
gegen  die  herkömmliche  verfassungsgeschichtliche  Doktrin,  welche 
auf  dem  schroffen  Gegensatz  zwischen  Vogtei  und  Grafschaft  basiert 
und  vergisst,  dass  die  historische  Wirklichkeit  oft  mit  diesen  Gegen- 
sätzen ein  blosses  Spiel  trieb.  Damit  fallen  z.  B.  auch  manche  der 
Bemerkungen,  welche  Waitz  in  seiner  scharfen  Kritik  der  eidg. 
Bünde  Kopps  gemacht  hat,  dahin. 

Die  ganze  Frage  mündet  schliesslich  in  den  neuerdings  wegen 
des  Städtewesens  entbrannten  Streit  über  die  Wirkungen  und  Folgen 
der  Immunität  ein  und  spricht  für  die  neuere,  diese  Wirkungen 
beschränkende  Ansicht. 

Bei  einer  Herrschaft  von  der  grossen  Ausdehnung  und  ver- 
hältnismässigen territorialen  Geschlossenheit,  wie  der  habsburgi- 
schen, musste  die  Bedeutung  der  Exemtion  geistlicher  Immunitäten 
fast  ganz  zurücktreten;  an  vielen  Orten  fliessen  die  Gotteshaus- 
leute mit  den  unter   der  Grafschaft  stehenden  Freien,   ja  mit  den 
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habsburgischen  Eigenleuten  in  eine  einzige  Gerichtsgenossenschaft 
zusammen;  aber  auch  die  Öffnungen  von  Ortschaften,  die  vor- 
wiegend von  Gotteshausleuten  bewohnt  sind,  stimmen  mit  den- 
jenigen freier  Bauerngenossenschaften  fast  ganz  überein  und  lassen 
beide  Klassen  in  ganz  ähnlicher  Lage  gegenüber  den  Habsburgern 
erscheinen  (z.  B.  Bassersdorf,  vgl.  unten).  Auch  das  Urbar,  das 
doch  darauf  ausgeht,  den  rechtshistorischen  Ursprung  der  Rechte 
überall  zu  ergründen  und  zu  betonen,  muss  doch  in  vielen  Gegen- 
den und  Ortschaften  auf  die  Unterscheidung  dieser  Klassen  ver- 
zichten. Es  fasst  für  Steuer  und  Gerichtsbarkeit  oft  ganze  Dörfer 
zusammen,  obschon  es  darin  Gotteshaushöfe  erwähnt.  (I  p.4  „das 
dorf  ze  Theigenheim  und  der  minchhof,  der  darinne  lit  von  Paris"; 
dagegen  ist  p.  23  die  Kirchenvogtei  für  Scherwiler  genau  ausge- 
schieden; ähnlich  p.  110  in  Ennetbaden,  wo  Güter  von  Habsburg, 
St.  Blasien  und  Einsiedeln  erwähnt  sind.) 

Auch  wo  das  Urbar  den  Ursprung  der  Rechte  genau  unter- 
scheidet, nimmt  doch  die  habsburgische  Aemterorganisation,  die 
rein  geographisch  ist,  keine  Rücksicht  auf  die  Verschiedenheit  der 
Bevölkerungsklassen  und  fasst  meist  zwei,  oft  alle  drei  Klassen 
in  ein  Amt  zusammen,  wie  die  beiden  Aemter  Säckingen  und 
Wehr  aus  landgräflichen,  Kastvogtei-  und  weltlichen  Herrschafts- 
rechten bestehen  (I  56  —  66).  Vielleicht  am  buntesten  ist  das 
Amt  Kloten  zusammengesetzt,  aus  Vogtei  über  Güter  des  Chor- 
herrenstiftes Grossmünster,  der  Abtei  Zürich,  der  Augustinerchor- 
herren auf  dem  Zürichberg,  der  Cistercienserinnen  im  Selnau,  der 
Lazariter  in  Gfenn,  aber  doch  auch  aus  habsburgischen  Eigen- 
höfen zu  Kloten  und  zu  Neerach,  zu  welch  letztern  mehrere  Dörfer 
gehörten;  vielleicht  auch  aus  Freien,  obschon  sie  nicht  ausdrück- 
lich erwähnt  sind ;  denn  auch  in  Ortschaften,  wo  nur  ein  einzelnes 
Gotteshausgut  erwähnt  wird,  sind  doch  alle  Leute  des  Dorfes 
steuerpflichtig  an  Habsburg  (z.  B.  in  Opfikon  I  p.  245)  und  neben 
den  zum  Amt  Kloten  gerechneten  Aussiedelingen  in  Birchwil  werden 
nachher  beim  Amt  Kyburg  auch  freie  Leute  in  Birchwil  genannt 
(I  252  und  306).  Aehnlich  fasst  das  Amt  Grüningen  mit  den 
organisierten  Genossenschaften  freier  Leute  die  von  den  Regens- 
bergern  erworbenen  Kirchenvogteien  und  von  St.  Gallen  zu  Lehen 
erhaltene  Höfe,   Vogteirechte  über   Güter  des  Klosters  Schännis 
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und  einige  wenige  habsburgische  Eigengüter  (letztere  I  p.  279)  zu- 
sammen. Auch  die  Rechtung  zu  Einsiedeln  war,  wie's  scheint, 
zz  diesem  Amte  geschlagen.  Seltener  sind  Kirchenvogteirechte 
in  den  schwäbischen  Aemtern,  wo  von  Rudolf  und  Albrecht  er- 
kaufte Eigengüter  vorwiegen ;  doch  kommen  auch  hier  vereinzelte 
Vogteirechte  über  Besitz  des  Klosters  Reichenau  (1377,  386  und 
456),  des  Schaffhauser  Klosters  Allerheiligen  (I  376),  der  Reichs- 
ahtei  Isny  (382),  der  Klöster  Weingarten  (I  403),  St.  Blasien  (437), 
Beuron  (442)  und  des  Bistums  Konstanz  (453)  vor. 

Die  Erwerbung  der  Vogtei  ist  zeitlich  selten  nachweisbar ;  viel- 
leicht ist  gerade  in  diesen  Gegenden  die  Exemtion  der  geistlichen 
Immunitäten  von  der  Gaugrafschaft  überhaupt  nie  durchgedrungen 
(wie  F.  v.  Wyss,  Oeff.  Recht,  p.  40  allgemein  als  möglich  annimmt); 
darauf  deutet  der  besonders  bei  der  Vogteigerichtsbarkeit  vom 
Urbar  häufig  gebrauchte  Ausdruck:  „die  herrschaft  richtet  von 
gewonheit  düb  und  vrevel" ;  (vgl.  I,  245—247,  251—256).  Die 
vorliegenden  Urkunden  enthalten  eher  Verzichtleistungen  auf  bisher 
habsburgische  Vogteirechte,  wie  z.  B.  1292  Herzog  Albrecht  auf 
Vogteirechte  über  Güter  des  Klosters  Katharinenthal  zu  Basadingen 
und  Rudolfingen  verzichtete,  freilich  nur  in  Bestätigung  einer 
kyburgischen  Urkunde  von  1262  (Herrgott  Geneal.  III,  p.  507  und 
und  548  mit  falschem  Datum  1282).  Ebenso  verzichtete  Albrecht 
1298  auf  Vogtsteuern  des  dem  Kloster  Wettingen  gehörigen  Hofes 
Rossberg  und  verbot  seinem  Vogt,  hier  Steuern  zu  erheben  (Archiv 
f.  OesteiT.  Gesch.-Quellen  VI  163).  Dies  war  freilich  nur  die  letzte 
Konsequenz  der  schon  von  Rudolf  1274  beurkundeten  Schenkung 
dieses  Hofes  an  das  von  aller  Vogtei  befreite  Cistercienserkloster. 
Ohne  nötigende  Veranlassung  oder  Vorteil,  wie  beim  Tausch  mit 
Murbach,  waren  die  Habsburger  nicht  leicht  zur  Verzichtleistung 
bereit,  viel  weniger  als  die  Kyburger,  von  welchen  viele  solche 
Verzichte  erhalten  sind  (Z.  U.  B.  II  nr.  533  zu  Gunsten  Kappeis,  III 
nr.  985  zu  Gunsten  Feldbachs).  Im  Gegenteil  waren  die  Habsburger 
geneigt,  jene  früheren  Verzichte  zu  ignorieren  oder  anzufechten 
und  noch  weitere  Rechte  als  die  blosse  Vogtei  zu  beanspruchen; 
so  im  Streit  mit  der  Abtei  Zürich  über  die  Kapelle  Schlieren  1245; 
(Z.  U.B.  II  nr.  619),  wo  ihnen  ein  Schiedsgericht  nur  die  Vogtei- 
rechte zusprach;  und  selbst  gegenüber  Schenkungen  ihrer  eigenen 
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Vorfahren,  wie  1247  Graf  Rudolf  in  Bezug  auf  den  von  seinem  Gross- 
vater an  Kappel  vergabten  Hof  Baar  (Z.  U.  B.  II  nr.  650  und  856 
und  910).  Nachher  hielten  sie  noch  mehrere  Jahre  lang  das  zum 
Hof  gehörige  Patronatsrecht  der  Kirche  zurück.  Auch  die  Ab- 
tretung der  Vogtei  über  die  von  ihrer  Gründung  Muri  an  die 
Cistercienser  von  Wettingen  abgetauschte  Kirche  Thalwil  ver- 
zögerten die  Habsburger  mehrere  Jahre  lang  (Z.  U.  B.  UI  nr.  984). 
Der  so  häufige  Verkauf  von  Vogteirecht  an  die  betreffende  Kirche 
selbst  oder  eine  andere  beweist  ja  auch,  dass  man  den  Zweck 
der  Vogtei  ganz  vergessen  hatte.  (Z.  ü.  B.  V  nr.  1960,  1993,  VI 
nr.  2081,  2091.)  Am  auffallendsten  ist,  dass  ein  Kloster  (Katharinen- 
thal)  Vogtei  und  Meieramt  an  sich  kauft,  sich  aber  den  bisherigen 
Vögten  zu  jährlichen  Naturalabgaben  verpflichtet,  die  nicht  viel 
anderes  sind  als  die  fortdauernde  Vogtsteuer.  (Z.  U.  B.  III  nr.  1121). 
Beim  Verkauf  von  Dietikon  und  Schlieren  an  Wettingen  1259 
behielten  die  Habsburger  sich  nebst  den  Grafschaftsrechten  das 
Patronat  und  die  Vogtei  über  die  Kirche  Dietikon  vor  (Z.  U.  B.  III 
nr.  1079).  Wo  sie  etwa  ein  vereinzeltes  Vogteirecht  abtraten,  da 
taten  sie  es  nicht  unentgeltlich,  sondern  durch  Verkauf,  wie  Rudolf 
die  Vogtei  in  Lüchenthal  1273  an  das  Kloster  Töss  verkaufte 
(Z.  U.  B.  IV  nr.  1520). 

Es  wäre  ungerecht,  dieses  Verhalten  nur  auf  Habsucht  zurück- 
zuführen. Die  verhältnismässig  geschlossene  Territorialmacht  der 
Habsburger  lag  im  öffentlichen  Interesse  der  Ordnung  und  Sicher- 
heit gegenüber  der  mittelalterlichen  Zerstückelung  durch  geistliche 
Immunitäten.  Die  Habsburger  waren  in  der  ganzen  Gegend  die 
einzige  Macht,  welche  durch  Verbindung  der  verschiedenen  Be- 
völkerungsklassen eine  gewisse  Freizügigkeit  und  freies  Conubium 
ermöglichte,  die  Vertreter  der  alten  öffentlichen  Gerichtsgewalt 
gegenüber  dem  partikularistischen  Wirrwarr. 

Die  dem  Haus  Habsburg  zustehenden  Vogteirechte  über 
Kirchengut  waren  sehr  ausgedehnt  und  bildeten  einen  sehr  be- 
deutenden Teil  der  Gesamtrechte  und  Einkünfte,  eine  willkommene 
Ergänzung  und  Abrundung  zu  den  Rechten,  welche  auf  andern 
Titeln  beruhten,  da  Kirchengüter  überall  zerstreut  waren  und  fast 
in  jeder  Ortschaft  mit  freiem  und  herrschaftlichem  Gut  beisammen 
lagen.    In  der  Hand  der  mächtigen  Habsburger  hatte  die  Vogtei- 
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gerichtsbarkeit  grösseren  Umfang  und  mehr  Bedeutung  als  in 
der  eines  kleinen  lokalen  Vogtes  aus  dem  Freiherrn-  oder  Ritter- 
stande (F.  v.  Wyss  Oeff.  Recht,  p.  39).  Die  Habsburger  besassen 
meist  die  Düb-  und  Frevelgerichtsbarkeit  über  das  Kirchengut, 
d.  h.  die  höhere  Gerichtsbarkeit ;  sehr  oft  auch  die  niedere,  Twing 
und  Bann;  nur  selten  kommt  bei  ihnen  die  sonst  gewöhnliche 
Beschränkung  des  Vogts  auf  V8  der  Gerichtsbussen  vor. 

Zwei  verschiedene  Formen  sind  bei  der  Kirchenvogtei  zu 
unterscheiden  (F.  v. Wyss,  Zeitschr.  f.  Schweiz.  Recht  XVII  und  XVIII, 
hat  den  Unterschied  zuerst  gemacht,  aber  in  seinem  Oeffentlichen 
Recht  nicht  wiederholt).  Die  ältere,  einfachere  und  umfassendere 
Form  war  die  Kastvogtei  über  die  Klöster  selbst  und  ihre  ge- 
samten Besitzungen  oder  den  grössten  Teil  derselben.  Die  andere, 
gerade  für  die  Habsburger  häufigere  Form  war  die  Vogtei  über 
einzelne  Güter  von  Kirchen,  deren  Kastvogtei  in  andern  Händen 
lag.  Aber  innerhalb  jeder  dieser  Formen  gestalteten  sich  die  Vogtei- 
verhältnisse  wieder  sehr  verschieden  zu  den  einzelnen  Gotteshäusern. 

Ueber  10  Klöster  besass  Habsburg  zur  Zeit  des  Urbars  das 
Kastvogteirecht.  Von  Anfang  an  hatte  es  sich  dasselbe  vor- 
behalten über  seine  eignen  Gründungen  Muri  und  Hermets wil 
durch  ausdrückliche  Verfügung  von  1085  (Quellen  zur  Schweiz. 
Gesch.  III  2  p.  34),  welche  die  Vogtei  an  das  jeweilen  älteste 
Glied  der  Dynastie  knüpfte  mit  Ausschluss  jeder  Lehensherrlichkeit 
des  Reiches  (Geschichtsfreund  27  p.  258). 

Auch  nach  der  Gründung  wurden  diesen  eigenen  Klöstern,  die 
mit  Eigenkirchen  in  gewissen  Beziehungen  verglichen  werden 
können,  vom  Vogt  selbst  viele  Güter  geschenkt,  über  welche  er 
sich  dann  beliebig  mehr  Rechte,  als  einem  gewöhnlichen  Vogt  zu- 
kamen, namentlich  die  niedrige  Gerichtsbarkeit,  vorbehielt;  teils 
schenkten  die  Stifter  umgekehrt  solchen  doch  von  ihnen  abhängigen 
Klöstern  unbedenklich  etwa  auch  das  Vogtrecht  selbst.  So  erhielt 
Muri  schon  von  Rudolf  1259  das  Vogtrecht  der  Güter  in  Islikon 
(Herrgott  Geneal.  H  p.  346  jus  advocatie  bonorum),  das  freilich 
entfernt  genug  vom  Kloster,  im  Thurgau  liegt  und  im  Urbar  wirk- 
lich gar  nicht  vorkommt.  Der  Verzicht  war  hier  erforderlich 
wegen  Veräusserung  des  Gutes  durch  Muri  an  die  von  Vogtei  be- 
freiten Cistercienserinnen  von  Frauenthal  (Kopp  Gesch.  II  2  p.  481). 
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Doch  auch  in  dem  nahe  gelegenen  Waltiswil  schenkte  Albrecht 
der  Weise  1239  den  Klöstern  Muri  und  Hermetswil  Güter  samt 
dem  Vogtrecht,  welches  Burkhard  von  Baar  von  den  Klöstern  zu 
Lehen  erhielt,  wohl  als  eine  Art  Untervogt,  dessen  Rechte  Graf 
Albrecht  bestätigte  (Herrgott  II  p.  489).  Im  Urbar  (I  140)  fehlt 
wirklich  das  Vogtrecht,  d.  h.  nur  die  so  benannte  Steuer;  die 
Twing  und  Bann-,  Düb-  und  Frefelgerichtsbarkeit  blieb  beim  Haus 
Habsburg.  Das  Urbar  redet  bei  Muri  nicht  von  Kastvogtei, 
wohl  aber  die  Offnungen,  die  hier  geradezu  charakteristisch  sind 
für  die  eigentliche  Kastvogtei.  (Grimm  V  83  und  85  und  Argovia 
IV  239  und  292).  Hienach  soll  um  des  Gotteshauses  Eigen  und 
Erb  niemand  richten  als  der  Kastvogt  an  des  Gotteshauses  Statt. 
Von  den  Bussen  des  Dinghofes  Muri  selbst  erhielt  der  Vogt  nur 
einen  Drittel.  Auch  soll  der  Vogt  dem  Gotteshaus  gegen  Widersetz- 
lichkeit seiner  Zinsleute  helfen.  Die  Grundzinse  und  Fallabgaben 
des  Besthauptes  kamen  ausschliesslich  dem  Kloster  zu;  dagegen 
bezog  Habsburg  von  den  meisten  Besitzungen  ein  Vogtrecht  und  übte 
fast  überall  in  seinem  Amt  Muri  die  Düb-  und  Frefelgerichtsbar- 
keit, nur  an  zwei  Orten  (I  140)  auch  noch  Twing  und  Bann,  welche 
Gerichtsbarkeit  laut  Offnungen  meist  dem  Gotteshaus  zustand. 

Auch  zu  Bünzen,  wo  das  Urbar  I  141  nur  Frefelgericht 
erwähnt,  übten  noch  die  eidgenössischen  Landvögte  die  Kastvogtei 
mit  Gerichtsbarkeit  über  Erb  und  Eigen  aus  und  behielten  2/s  der 
Bussen;  dagegen  war  es  wohl  eine  eidgenössische  Neuerung,  dass 
der  Kastvogt  die  höchste  Instanz  für  Appellationen  war ;  wohl  aber 
war  er  wie  zu  Albrechts  Zeiten  auf  die  Frefelgerichtsbarkeit  be- 
schränkt. Twing  und  Bann  gehörten  dem  Kloster  und  werden  in 
der  Öffnung  definiert  als  Gericht  über  Geldschulden,  Uebergriff 
und  Mass,  Kauf  und  Verkauf,  Zins  und  Efaden,  also  keineswegs 
bloss  landwirtschaftliche  Dinge;  bei  diesen  hatte  vielmehr  auch  die 
Gemeinde  mitzusprechen  und  die  Hälfte  der  Bussen  von  Einungen 
über  Holz  und  Feld  zu  beziehen  (Öffnung  von  1568  in  Argovia 
IV  p.  330  ff).  Die  Öffnung  des  murenser  Kelnhofes  Boswil  von 
1421  (Argovia  IV  315)  schreibt  merkwürdigerweise  dem  Vogt 
ein  Vogtrecht  von  60  Mütt  Steuerkernen  zu,  von  welchem  das 
Urbar  I  141  nichts  weiss,  da  es  hier  nichts  als  Düb-  und  Frefel- 
gericht erwähnt. 
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Unter  habsburgischer  Kastvogtei  stand,  wie  zwar  nicht  das 
Urbar,  aber  ältere  Urkunden  bezeugen,  auch  das  elsässische  Kloster 
Murbach  (castaldus  in  Urkunden  von  1196—1213  bei  Herrgott 
Geneal  II.  205  und  220).  Vom  Abt  hatten  die  Habsburger  früher 
die  Vogtei  über  Besitzungen  im  Elsass  wie  um  Luzern  zu  Lehen 
getragen  und  zum  Teil  an  Untervögte,  wie  an  die  Herren  von 
Rothenburg,  weiter  verliehen;  aber  am  16.  April  1291  kaufte 
König  Rudolf  für  seinen  Sohn  Albrecht  und  dessen  Neffen  Johann 
die  luzernischen  Besitzungen  samt  der  Kirchenvogtei  und  trat 
dafür  die  Vogtei  über  die  elsässischen  an  das  Kloster  ab  (I  p.  2 
und  215,  vgl.  auch  Segesser  Rechtsgeschichte  der  Stadt  und  Republik 
Luzern  I  125  und  die  Urkunde  im  Geschichtsfreund  I  210).  —  Dieses 
Geschäft  ist  wohl  ein  Beweis  dafür,  dass  man  auf  die  alte  Kast- 
vogtei als  Gesamtvogtei  über  das  Kloster  keinen  Wert  mehr  legte 
und  alles  nur  noch  auf  die  Vogteirechte  über  einzelne  Besitzungen 
ankam. 

Da  die  von  Pfeiffer  (p.  11)  noch  aufgenommene  Stelle  des 
Urbars  über  die  abgetauschten  elsässischen  Orte  wohl  einer  vor 
1291  aufgenommenen  Urbarisierung  angehört  oder  andere  Rechte 
als  die  abgetauschten  betrifft  (vgl.  I  p.  14  und  II  2  p.  349),  so 
verzeichnet  das  Urbar  nur  noch  ein  einziges  Murbacher  Vogteirecht 
im  Elsass,  das  über  den  Dinghof  Blotzheim  (I  30) ;  bei  Weckolsheim 
hat  nur  Pfeiffers  falsche  Korrektur  Murbach  statt  Marbach  einge- 
setzt (I  14).  Die  zum  Teil  erhaltenen  Offnungen  dieser  Elsässer 
Dörfer  wissen  nichts  von  habsburgischer  Vogtei  (Grimm  IV 126 — 130; 
es  ist  daher  eine  unrichtige  Vermutung  Schultes  p.  531,  dass 
jene  abgetauschten  Orte  bald  wieder  durch  andere  ersetzt  worden 
seien).  Ebenso  hatten  die  Habsburger  noch  die  Murbacher  Vogtei 
über  die  aargauischen  Höfe  Elfingen  und  Rein  vom  Abt  zu  Lehen 
getragen,  bis  Rudolf  1291  diese  Höfe  ganz  zu  Eigen  kaufte  (I  92 
und  95).  Bei  Regisheim  und  einigen  andern  Orten,  wo  das  Lehens- 
verhältnis noch  fortdauerte,  erwähnt  das  Urbar  (I  2)  die  faktisch 
bedeutungslos  gewordene  Oberlehensherrlichkeit  Murbachs  über  das 
Vogteirecht  gar  nicht.  Dass  das  Kloster  überhaupt  die  Vogtei 
gerade  dem  Landgrafen  selbst  zu  Lehen  gab,  ist  ja  wieder  eine 
Verdrehung  der  Bestimmung  der  Kirchenvogtei.  Dagegen  erwähnt 
das  Urbar  (I  163)  die  Murbacher  Lehensherrlichkeit  beim  Dinghof 
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zu  Schafisheim,  vielleicht  nur,  weil  die  Grafen  dieses  Recht  weiter 
an  die  Herren  von  Baldegg  verliehen  hatten.  Da  die  ursprüngliche 
Bedeutung  der  Kirchenvogtei  als  Schutz  gegen  Eingriffe  öffentlicher 
Beamter,  aber  auch  die  strenge  Ausschliessung  der  geistlichen 
Herren  von  Ausübung  weltlicher  Gerichtsbarkeit  ganz  in  Vergessen- 
heit geraten  war,  entsprachen  solche  Lehensverhältnisse  und  Ab- 
tauschungen den  beiderseitigen  Interessen,  im  Sinne  der  Zeit  mög- 
lichst alle  Rechte  in  einem  bestimmten  Territorium  in  eine  Hand 
zu  bringen  und  dafür  entlegenen  Besitz  auszutauschen.  Dieses  Ziel 
wurde  so  sehr  ohne  Rücksicht  auf  den  frühern  Unterschied  der 
kirchlichen  und  weltlichen  Rechte  verfolgt,  dass  sowohl  die  wegen 
Inkompetenz  der  Geistlichen  gegründete  Vogtei  wieder  an  die 
geistliche  Herrschaft  abgetreten  als  auch  so  rein  weltliche  Rechte 
wie  Zehnten  einfach  an  weltliche  Herren  übertragen  werden  konnten. 
In  diesem  Fall  reservierte  sich  Murbach  gar  keine  Art  von  Rechten, 
ausser  einigen  der  wichtigsten  Collaturen,  wie  der  Kirche  Luzern 
und  der  Kirche  Sempach;  im  übrigen  wurden  auch  die  Patronats- 
rechte  samt  den  Einkünften  der  Pfründen  und  der  rein  kirchlichen 
Zehntenabgabe  abgetreten.  Obwohl  schon  früher  etwa  Zehnten  in 
weltlichen  Händen  lagen  und  dies  bei  ursprünglichen  Eigenkirchen 
wohl  in  der  Regel  der  Fall  war,  ist  doch  der  grösste  Teil,  ja 
man  kann  sagen  die  Gesamtheit,  der  im  habsburgischen  Urbar 
verzeichneten  Zehnten  durch  Kauf  oder  Tausch  oder  Belehnung 
von  Klöstern  erworben  (Waitz  Verfassungsgeschichte  VHI  360, 
Stutz  Geschichte  des  kirchlichen  Benefizialwesens  1895  I  bespricht 
diese  Eigenkirchen). 

Ausdrücklich  als  Kastvögte  bezeichnet  das  Urbar  die  Habs- 
burger für  St.  Blasien  (I  79);  in  merkwürdigem  Gegensatz  zu 
dessen  kaiserlichen  und  päpstlichen  Privilegien  freier  Vogtwahl 
hatte  König  Konrad  IV.  diese  Vogtei  an  den  Grafen  Rudolf  ver- 
pfändet (I  67  Note  3  und  79  Note  1 ;  vgl.  auch  Schulte  558  und 
Redlich  Rudolf  von  Habsburg  p.  84).  Habsburg  bezog  von  St.  Blasiens 
Besitzungen  im  Schwarzwald  Vogtrecht  und  Vogtsteuer  und  richtete 
Düb  und  Frefel,  wofür  etwa  auch  Düb  und  Totschlag  steht,  aber 
niemals  Twing  und  Bann,  so  dass  diese  niedere  Gerichtsbarkeit 
wohl  dem  Kloster  zustand.  Doch  besitzt  Habsburg  auch  Twing 
und  Bann  über  einige  entlegene  St.  Blasische  Besitzungen  in  andern 
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Aemtern:  Krenkingen  (I  86  und  87),  Siggenthal  (I  112,  115), 
Regensberg  (239,  241)  und  Hewen  (450).  Diese  zerstreuten  Be- 
sitzungen des  Klosters  standen  in  so  verschiedenartigen  Verhält- 
nissen, dass  auch  das  Urbar  hier  etwa  mit  der  Ausführlichkeit 
einer  Öffnung  reden  muss  (I  239  und  namentlich  I  109  „des  vogtes 
recht  ist: *).  Der  Vogt  bezog  hier  meist  Vs  der  Bussen.  Die  Öff- 
nung des  St.  Blasischen  Waldamtes  schreibt  dem  Vogt  das  Gericht 
über  Diebstahl  und  Todschlag  zu,  was  genau  den  meisten  Urbar- 
stellen entspricht;  doch  darf  er  es  nicht  innerhalb  des  Zwinges 
und  Bannes  des  Klosters  ausüben,  so  dass  hier  die  Immunität  sich 
sogar  gegen  den  Vogt  kehrt,  der  eigentlich  gerade  der  Immunitäts- 
beamte sein  sollte !  Von  den  Maien-  und  Herbstgerichten  des  Abts 
hat  er  V3  der  Bussen.  Gotteshausleute  darf  er  nicht  verpfänden, 
so  dass  diese  besser  gestellt  waren  als  das  Kloster  selbst,  auch 
nicht  am  Abzug  hindern.  Bei  Eintreibung  der  auch  im  Urbar  ver- 
zeichneten Vogthennen  hilft  ihm  der  Waibel  des  Klosters.  (Grimm 
IV  489). 

Aus  dieser  Öffnung  ergibt  sich  auch,  dass  der  Vogt  seine  Ge- 
richtsbarkeit über  Diebstahl  und  tötliche  Verwundung  nicht  inner- 
halb des  eigentlichen  Immunitätsbezirkes  St.  Blasiens  ausüben  darf, 
sondern  ausserhalb  des  Klosters  Zwing  und  Bann  ziehen  muss  und 
es  werden  im  22.  Artikel  als  Gerichtsstätten  hiefür  die  nicht  in 
des  Klosters  Gericht  gehörigen  Dörfer  Brunnadern  und  Happingen 
angegeben,  die  auch  das  Urbar  nicht  zur  Rechtung  St.  Blasien, 
sondern  zum  Amt  Schwarz wald  und  Waldshut  rechnet;  doch  er- 
wähnt es  dabei  diese  Gerichtsbarkeit  über  Leute  von  St.  Blasien 
gar  nicht,  kennt  vielmehr  nur  freie  Leute  und  habsburgisches 
Eigengut  an  beiden  Orten  und  nimmt  auch  die  Twing-  und  Bann- 
gerichtsbarkeit in  Anspruch  (I  72  und  73).  Dies  alles  macht  den 
Eindruck,  dass  es  sich  hier  gar  nicht  um  eine  des  Gotteshauses 
und  seiner  Immunität  wegen  begründete  Vogtei,  sondern  um  Fort- 
dauer der  landgräflichen  Rechte  in  Bezug  auf  die  Kriminalgerichts- 
barkeit handle. 

Die  Öffnung  spricht  dem  Vogt  Vogtlämmer  zu  (§  68),  die  auch 
im  Urbar  bei  den  zur  Rechtung  St.  Blasien  gehörigen  Orten  er- 
scheinen (I  80,  81,  83  und  84).  Schwerere  Abgaben,  Landgarben, 
Zehnten,    Frohndienste.  und  Fallrecht  kamen  ausschliesslich  dem 
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Kloster,  nicht  dem  Vogt  zu.  Selbst  der  Kriegs-  oder  Landsturm- 
dienst  war  nicht  dem  Vogt,  sondern  dem  Abt  zu  leisten.  Uebrigens 
besass  St.  Blasien  noch  weitere  Höfe,  die  im  habsburgischen  Urbar 
nicht  vorkommen  und  unter  anderer  Vogtei  als  der  des  eigentlichen 
Kastvogts  standen ;  z.  B.  zu  Eckingen,  Betmeringen,  Mettenberg,  wo 
vermutlich  die  benachbarten  Grafen  von  Lupfen  und  Stühlingen  die 
Vogteirechte  ausübten  (Grimm  Widmer  I  306—310).  Ueber  einen 
vom  Kloster  Fischingen  an  St.  Blasien  verkauften  Hof  in  Bassers- 
dorf  hatten  die  Toggenburger  bis  zu  diesem  Verkauf  1243  die 
Vogtei  (Z.  U.  B.  II  nr.  577).  In  andern  Fällen  focht  Habsburg 
die  in  andern  Händen  liegenden  Vogteirechte  über  Güter  St.  Blasiens 
an,  wie  die  Revokationsrödel  zeigen  (II 350  in  prejudicium  dominii). 
Auch  hier  hat  die  Immunität  und  Vogtei  die  gräfliche  Gerichts- 
barkeit nicht  aufgehoben.  Eher  könnte  man  die  Vogtei  der  Zürcher 
Familie  Müllner  über  die  St.  Blasier  Höfe  Birmensdorf  und  Urdorf 
als  eine  von  den  Babsburgern  verliehene  Untervogtei  auffassen 
(Grimm  I  29),  zumal  die  Habsburger  hier  doch  noch  Düb  und 
Frefel  von  der  Grafschaft  wegen  zu  richten  hatten  (Urbar  I  118 
und  119).  Wohl  aber  besass  Habsburg  das  Vogteirecht  über  andere 
Besitzungen  St.  Blasiens  in  schweizerischen  Gegenden,  zu  Kirchdorf, 
Erendingen  und  Ennetbaden  im  Siggenthal  (I  109— 111),  zu  Otel- 
fingen  und  Oberweningen  im  Amt  Regensberg  (I  239  und  241). 
Hier  hatte  Habsburg  meistens  die  volle  Gerichtsbarkeit:  Twing 
und  Bann,  Düb  und  Frefel.  Manche  dieser  St.  Blasier  Vogteirechte 
waren  auch  verpfändet  oder  von  andern  Herrschaften  usurpiert 
(II  302—371),  wie  die  Vogtei  über  Lufingen  (II  357),  wo  das 
Urbar  (I  263)  nur  das  Vogtrecht  von  einem  einzelnen  Gut  erwähnt 
Andere  Kirchenvogteien  besass  Habsburg  als  Nachfolger  Kyburgs 
teils  durch  unmittelbare  Erbschaft,  teils  durch  Bolehnung  vom 
Reich.  So  war  die  Kastvogtei  über  das  Augustinerinnenkloster  zu 
Schännis  von  den  Lenzburgern,  den  Gründern  des  Klosters,  auf 
die  Kyburger,  von  diesen  auf  die  Habsburger  übergegangen,  ohne 
Vermittlung  des  Reiches  als  vollkommen  erbliches  Recht  der 
Dynastie  (Kopp  Gesch.  der  Eidg.  Bünde  H  1  p.  294).  Schon  1230 
hatte  Graf  Hartmann  der  ältere  diese  Vogtei  seiner  Gemahlin  zum 
Heiratsgut  verschrieben  (Zürcher  Urkundenbuch  I  nr.  459  und  H 
nr.  550 — 556);   aber  Graf  Rudolf  entzog  der  Witwe  mit  anderm 
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Besitz  auch  diese  Yogtei  (Zürcher  Urkundenbuch  IV  nr.  1304  und 
1452  und  Urbar  II  p.  42).  Das  Urbar  schreibt  (I  498)  den  Habs- 
burgern  ausdrücklich  die  Eastvogtei  über  das  Kloster  zu;  aber  Habs- 
burg übte  über  die  Schänniser  Besitzungen,  sogar  über  den  Hof 
Schännis  selbst  noch  grössere  Rechte  aus  als  über  die  bisher  be- 
handelten Klöster.  An  den  Höfen  Schännis  und  Benken  besass 
Habsburg  ausser  der  unbeschränkten  Yogtei,  zu  der  die  ganze 
Gerichtsbarkeit  gehörte,  noch  ein  Eigentumsrecht  auf  den  vierten 
Teil  der  zwei  Höfe,  bezog  daher  Grundzinse'  und  den  zum  Hof 
Schännis  gehörigen  Zoll  in  Wesen  (I  p.  499  und  517).  Es  ist 
wohl  möglich,  dass  die  Kyburger  von  dem  verarmten  Kloster 
allerlei  Besitz  gekauft  haben,  wie  1257  durch  den  Amtmann  von 
Windegg  ein  Gut  zu  Büttikon  und  die  auch  im  Urbar  vorkommenden 
Schafzinse  in  Glarus  (Zürcher  Urkundenbuch  HL  nr.  1013).  Selbst 
das  Kollaturrecht  für  die  Kirchen  zu  Schännis  und  Benken  durfte 
die  Aebtissin  nur  unter  Zustimmung  des  Vogtes  ausüben  (II  p.  69). 

An  den  etwas  weiter  entlegenen  Besitzungen  des  Klosters 
Schännis  hatte  die  Herrschaft  kein  Miteigentum,  aber  volles  Vogt- 
recht  mit  Steuern  und  gesamter,  auch  niederer  Gerichtsbarkeit; 
so  über  die  Höfe  zu  Castel  und  Echtolzwil  bei  Wald  im  jetzigen 
Kanton  Zürich  (I  280)  und  über  die  wohl  im  Aargau  zu  suchenden 
Hüben  zu  Aesch  und  Goldbach  (I  115),  zu  Rüti  bei  Dätwil  (I  120), 
zu  Nieder-Kulm  (I  162),  zu  Adelswil  (I  175)  und  zu  Niederwyl, 
wo  jedoch  der  Meyer  des  Gotteshauses  die  niedern  Bussen  bezog 
(I  166). 

Auffallender  Weise  und  gegen  seine  sonstige  Gewohnheit  er- 
wähnt das  Urbar  die  Schänniser  Rechte  nicht  bei  zwei  der  be- 
kanntesten und  bedeutendsten  Besitzungen  dieses  Klosters,  den 
Höfen  Wald  und  Knonau,  und  schreibt  sich  hier  Gerichtsbarkeit  und 
Steuern  zu,  ohne  von  Vogteirecht  zu  reden  (I  280  und  153).  Auf 
absichtlicher  Ignorierung  kann  dieses  kaum  beruhen,  da  im  erstem 
Fall  gleich  im  vorhergehenden  Satz  bei  benachbarten  Ortschaften 
das  Besitzrecht  von  Schännis  angegeben  ist.  Trotzdem  machen  es 
noch  viel  spätere  Offnungen  von  Wald  1*411  und  1441  und  von 
Knonau  1414  klar,  dass  diese  Höfe  dem  Kloster  Schännis  gehörten 
(Grimm  IV  290  und  für  Wald  in  der  handschriftlichen  Offnungen- 
sammlung des  Staatsarchivs  Zürich  und  bei  Pestalutz  Statuten). 
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Allerdings  schreibt  auch  das  Hofrecht  von  Wald  Zwing  und  Bann 
und  alle  Gerichte  der  Herrschaft  Grüningen  zu  und  gibt  eine  zwar 
mit  Vorsicht  aufzunehmende  aber  interessante  historische  Erklä- 
rung über  Entstehung  dieses  Rechtes,  das  auch  hier  nicht  auf  die 
Kastvogtei  zurückgeführt  und  nicht  als  eigentliche  Eirchenvogtei, 
sondern  als  eine  freiwillig  gewählte  Schirmvogtei  der  Herrschaft 
Oesterreich  erklärt  wird.  (Sowohl  in  den  Klagen  von  1411  im 
Archiv  f.  Schweizergeschichte  VI  133  als  in  dem  Hofrecht  von 
ca.  1441.)  Im  Hofrecht  heisst  es:  „Als  vor  zyten  die  herrschaft 
Oesterrich  und  ir  vögt  zu  Eyburg  gar  guten  frid  und  schirm 
schafften  in  der  grafschaft  Eyburg,  do  wurbent  die  hoflüt  von 
Wald  dahin  um  schirm  und  taten  das  mit  rat  und  willen  der  äbtissin 
zu  Schännis;  wer  die  grafschaft  inhat,  soll  sie  schirmen  und 
zwürend  im  jar  gericht  halten  zu  mayen  und  herbste;  darumb 
sollen  die  hoflüt  jerlich  geben  gen  Eyburg  4  nüwe  rossysen.  Das 
bestund  nun  lange  zyt,  dass  sy  das  taten,  unbekümmert  von  allen 
sturen,  reisen  und  andern  diensten,  ausser  bussen.  Als  darnach 
Grüningen  an  die  herrschaft  Oesterrich  kam  (1284)  und  der  hof 
Wald  näher  dabei  war,  kamen  die  hoflüte  mit  willen  der  äbtissin 
und  des  vogtes  zu  Eyburg  in  unserer  herrschaft  schirm  nach 
Grüningen  mit  beding,  jerlich  12  U  Zürcher  münz  um  den  schirm 
zu  geben".  Letztere  Steuer,  welche  in  den  Beschwerden  von  1411 
als  von  jeher  bestehend  vorausgesetzt  wird,  entspricht  dem  ein 
einziges  Mal  erhobenen  Maximum  des  habsburgischen  Urbars  für 
die  Steuer  der  Orte  Castel,  Echtolzwil,  Laupen  und  Wald  zu- 
sammen. An  dieser  Darstellung  der  Leute,  die  fast  200  Jahre 
nach  der  angeblichen  Begründung  der  Schirmvogtei  verfasst  ist, 
und  auf  der  vom  Urbar  (H  344)  verpönten  Wahl  eines  Schirm- 
vogts zum  Nachteil  des  bisherigen  Vogts  oder  des  Landgrafen 
beruht,  dürfte  kaum  viel  mehr  richtig  sein,  als  dass  die  Gerichts- 
barkeit zur  Grafschaft  Eyburg  schon  gehörte,  bevor  Oesterreich 
die  Herrschaft  Grüningen  kaufte;  sie  dürfte  wohl  überhaupt  nie 
durch  die  Immunität  des  Klosters  aufgehoben  worden  sein;  sonst 
wäre  sie  ja  erst  recht  den  Eyburgern  und  Habsburgern  als  Kast- 
vögten des  Elosters  zugefallen. 

In  Enonau,    welches  das  Urbar  nicht,    wie   es  später   unter 
Zürichs  Herrschaft  immer  geschah,  zum  Freiamt  Afifoltern,  sondern 
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zu  dem  grösstenteils  Habsburg  eigenen  Amt  Zug  rechnet,  schreibt 
es  der  Herrschaft  nur  die  Gerichtsbarkeit  über  Düb  und  Frefel 
zu  und  eine  Steuer,  die  für  eine  ganze  Reihe  von  Dörfern  zu- 
sammengefasst  100  U  beträgt  (I  153),  aber  von  Vogtei  ist  auch 
hier  keine  Rede.  Zu  Enonau  besass  Schännis  schon  1240  einen 
Meyer  (Zürcher  Urkundenbuch  H  nr.  531),  den  Stammvater  der 
bekannten  Zürcher  Familie,  welche  1400  auch  die  Vogtei  Knonau 
erwarb,  1512  aber  die  ganze  Besitzung  an  die  Stadt  Zürich  ver- 
kaufte. Die  Vogtei  war  nie  direkt  in  habsburgischen  Händen  ge- 
wesen, sondern  schon  im  12.  Jahrhundert  bei  den  Herren  von 
Hünenberg,  dann  bei  den  Seon,  Landenberg  und  Heidegg.  Aus 
diesem  Grunde  kommt  sie  nicht  im  Urbar  vor.  Die  von  1414 
datierende  Öffnung  redet  vom  Vogt,  der  damals  ein  Meyer  von 
Knonau  war  (Grimm  IV  290).  Die  Schänniser  Besitzungen  bilden 
einen  sichern  Beweis,  dass  auch  ein  Eastvogt  über  ein  Stift  selbst 
durchaus  nicht  die  Vogtei  über  alle  seine  Besitzungen  haben  musste. 
Uebrigens  heben  die  Revokationsrödel  II  365  hervor,  dass  gerade 
Schännis,  St.  Blasien  und  die  Abtei  Zürich  einzelne  Güter  im  Amt 
Grüningen  haben,  die  jedes  Vogteirechtes  entbehren  (jure  advocaticio 
carentes).  Es  mag  hier  ein  Verkauf  oder  eine  Verleihung  vor- 
liegen, wie  von  den  Revokationsrödeln  in  vielen  Fällen  zuge- 
geben wurde  (H  274,  309,  312,  313,  327),  aber  hier  nicht  mehr 
konstatiert  werden  konnte.  Natürlich  fehlt  es  in  den  verwickelten 
Verhältnissen  der  Zeit  auch  nicht  an  unberechtigten,  mit  der  Zeit 
in  Kraft  erwachsenen  Usurpationen,  wie  sie  die  Revokationsrödel 
vielfach  voraussetzen. 

Ueber  das  Augustiner  Chorherrenstift  Ittingen,  welches  von 
Hadrian  IV.  das  Recht  erhalten  hatte,  seine  Kastvögte  selbst  zu 
wählen,  hatte  trotzdem  die  Abtei  St.  Gallen  die  Vogtei  an  sich 
gebracht  und  an  die  Grafen  von  Kyburg  verliehen.  Rudolf  von 
Habsburg  verzichtete  zunächst  auf  die  Nachfolge  in  den  St.  Galler 
Lehen,  Hess  sich  aber  dann  1271  vom  Abt  mit  einigen  Mannlehen 
belehnen,  wobei  freilich  etwas  unklar  bleibt,  ob  darin  "die  Vogtei 
über  Ittingen  inbegriffen  ist  oder  nicht  (Z.  U.  B.  IV  nr.  1468, 
Maag  I  369  behauptet  es  etwas  zu  bestimmt).  Wenn  Kuchimeister 
(St.  Galler  Mitteilungen  XVIII 154)  von  gewaltsamer  Besitzergreifung 
durch  König  Rudolf  redet,   so  dürfte  diese  sich  vielleicht  gerade 
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auf  das  durch  St.  Gallens  Vogtei  verletzte  Privileg  Hadrians  IV. 
stützen.  Noch  in  einem  Vergleich  von  1301  behielten  beide  Teile 
ihre  Rechte  vor  (Wartmann  III  316).  Aber  das  Urbar  schreibt 
den  Habsburgern  einfach  die  Eastvogtei  über  Ittingen  und  gewisse 
Vogtsteuern  und  -rechte  zu,  ohne  auch  nur  von  einer  Oberlehens- 
herrlichkeit St.  Gallens  zu  reden  (I  369).  Die  Vogteirechte  und 
die  darauf  beruhenden  Steuern  waren  übrigens  seit  1301  zum  Teil 
an  Heinrich  von  Schwandegg  verpfändet  (II  399  und  695),  so  dass 
die  Habsburger  von  den  Leuten  dieses  Gotteshauses  nur  10 — 20  U 
bezogen  (I  369).  Sonst  hatte  die  Herrschaft  von  dieser  Vogtei 
keine  weitern  Rechte  als  Steuern  von  einem  Gute  zu  Uesslingen 
(I  368),  ein  Posten,  der  samt  einer  nachher  verschwundenen  Heu- 
abgabe zu  Ittingen  selbst  schon  in  Wezilos  Rodel  1279  vorkommt 
(H  71). 

Die  im  Urbar  mehrmals  betonte  Kastvogtei  über  das  Augustine- 
rinnenkloster Säckingen  (I  56,  57,  59,  63,  66,  507,  509)  mit 
seinen  ausgedehnten  Besitzungen  im  Frickgau,  Schwarzwald  und 
im  Tal  Glarus  hatten  die  Habsburger  nicht  von  der  Aebtissin, 
sondern  vom  Reich  zu  Lehen,  da  Friedrich  I.  1173  aus  der  Lenz- 
burger Erbschaft  sie  samt  der  Vogtei  Zürich  an  Albrecht  den 
Reichen  verlieh  als  Ersatz  für  die  dem  Reich  übergebene  PfuUen- 
dorfer  Erbschaft  seiner  Gemahlin  (Otto  von  St.  Blasien  in  Mon. 
German.  XX  314  und  Böhmer  Fontes  IH  601;  vgl.  auch  Blumer 
im  Archiv  für  Schweizer-Geschichte  in,  Kopp  Gesch.  H  1  p.  293  ff 
gegen  Tschudi,  der  I  p.  222  diese  Erwerbung  erst  dem  Konig 
Albrecht  zuschrieb ;  Schulte  Habsburger  Studien  p.  536  und  Schulte 
im  Jahrbuch  für  Schweiz.-Gesch.  XVIII  1—156;  besonders  p.  118.). 

In  einem  gewissen  Gegensatz  zu  dieser  Ueberlieferung  steht 
aber  eine  Urkunde  von  1264,  in  welcher  Graf  Hartmann  der  ältere 
von  Kyburg  seine  Reichslehen,  die  Grafschaft  im  Thurgau,  das 
Tal  Glarus  und  die  Vogtei  um  Zürich  an  König  Richard  aufgab, 
damit  er  sie  seiner  Gemahlin  Margaretha  verleihe  (Z.  U.  B.  III 
nr.  1265),  -die  sie  dann  auch  in  ihrem  Revokationsrodel  von  1271 
auf  Grund  einer .  verlorenen  königlichen  Urkunde  (Urbar  II  p.  46) 
gegenüber  der  habsburgischen  Usurpation  beansprucht.  Den  Wider- 
spruch zwischen  der  Uebertragung  an  Habsburg  1173  und  dem 
kyburgischen  Besitz  sucht  man  nun  zu  lösen  durch  die  ganz  uner- 
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weisliche  Annahme,  Friedrich  I.  habe  die  Vogtei  in  Glarus  von 
der  Säckinger  Vogtei  ausgenommen  (Schulte  p.  118,  Redlich  Rudolf 
p.  14),  vergisst  aber  dabei,  dass  die  Urkunde  von  1264  nebst  der 
Vogtei  Glarus  auch  die  Vogtei  um  Zürich  nennt,  die  wohl  identisch 
ist  mit  der  von  Otto  von  St.  Blasien  genannten  advocatia  Turicensis. 
Diese  Verbindung  ist  also  alt.  Gegen  die  habsburgische  Vogtei 
spricht  freilich  auch  die  Urkunde  betreffend  den  Urnerboden  von 
1196,  welche  den  Pfalzgrafen  Otto  von  Burgund  als  „advocatus 
Claronensium*  bezeichnet  (Z.  U.  B.  I  nr.  356).  Zur  Lösung  dieser 
Widersprüche  ist  es  vielleicht  am  einfachsten  anzunehmen,  Barba- 
rossa habe  Glarus  samt  der  Vogtei  um  Zürich  den  Habsburgern 
wieder  entzogen  zu  Gunsten  seines  Sohnes  Otto,  den  er  1189  zum 
Grafen  von  Burgund  ernannte  (Stumpf  nr.  4516,  Giesebrecht  VI  213). 
Aus  der  Verheiratung  seiner  Urenkelin  mit  Hartmann  dem  Jüngern 
erklären  sich  die  Ansprüche  Kyburgs  (I  p.  515).  Jedenfalls  haben 
die  Habsburger  die  Vogtei  über  das  Tal  Glarus  erst  aus  der 
Kyburger  Erbschaft  und  infolge  von  Auseinandersetzungen  mit 
Margaretha  erhalten.  Das  Urbar  betont  für  diese  Vogtei  im  Gegen- 
satz zu  der  über  Säckingen  den  Charakter  des  Reichslehens. 
Dass  das  Meyeramt  im  Tal  Glarus  bis  1288  den  kyburgischen 
Ministerialen  und  Beamten  von  Windegg  im  Gasterland  zustand, 
spricht  auch  für  enge  Beziehung  Kyburgs  zum  Tal  Glarus.  Die 
Burg  Windegg  selbst  samt  der  Vogtei  Schännis  verschrieb  Hart- 
mann der  ältere  seiner  Frau  zum  Heiratsgut  (Z.  U.  B.  I  nr.  459). 
König  Rudolf  veranlasste  die  Aebtissin  von  Säckingen,  dieses  Meyer- 
amt über  das  Tal  Glarus  samt  den  Burgen  im  Gaster,  Windeck 
und  Wandelberg,  nach  dem  Tode  des  Meyers  Diethelm  von  Wind- 
egg, der  es  bisher  zu  Lehen  getragen  hatte,  1288  an  seine  Söhne, 
den  damals  mit  dem  österreichischen  Aufstand  beschäftigten  Herzog 
Albrecht  und  Rudolf,  zu  verleihen  (Archiv  f.  Schweizergeschichte 
III  p.  89;  die  Urkunde  scheint  aus  der  Veste  Baden  nach  Inns- 
bruck gekommen  zu  sein).  Allerdings  scheinen  die  spätem  Meyer 
von  Windegg  doch  wieder  Rechte  auf  das  Meyeramt  geltend  ge- 
macht zu  haben,  auf  welche  Hartmann  von  Windegg  erst  einige 
Wochen  nach  König  Albrechts  Ermordung  am  15.  Juni  1308  ver- 
zichtete (Tschudi  I  144,  das  Original  kopierte  ich  1880  in  Wien, 
seitdem  ist  es  von  Thommen  ediert  worden). 
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Die  Herzoge  von  Oesterreich  nahmen  damit  eine  Stellung  an, 
die  sie  formell  zu  unfreien  Ministerialen  der  Aebtissin  machte, 
ihnen  aber  im  Olarnerland  eine  so  abgerundete  und  lückenlose 
Territorialmacht  verschaffte,  wie  sie  eine  solche  sonst  nirgends 
besassen.  Die  Meyer  von  Windegg  scheinen  den  grössten  Teil 
der  grundherrlichen  Rechte  der  Aebtissin  an  sich  gebracht  zu 
haben.  Die  Habsburger  vereinigten  hier  die  meisten  grundherr- 
lichen mit  den  vogteilichen  Rechten.  Als  Meyer  bezogen  sie  sogar 
einige  Zehnten  und  Fallabgaben  von  gewissen  Gütern;  nur  von 
den  Hüben  nahm  die  Aebtissin  die  Fälle  (I  507);  dazu  kamen  eine 
Menge  Grundzinse,  und  die  Steuern  waren  hier  höher  als  irgendwo, 
da  sie  sich  auf  1691  &  beliefen  (I  521).  Als  Meyer  hatten  die 
Herzoge  Twing  und  Bann,  als  Vögte  über  Düb  und  Frefel  zu 
richten  (I  509).  Durch  diese  Kombination  verschiedener  Stellungen 
und  Befugnisse  hatten  die  Habsburger  im  Tal  Glarus  weit  höhere 
Einkünfte  und  Berechtigungen  als  irgendwo  sonst;  hier  allein 
kann  man  von  einem  zusammenhängenden  Territorialbesitz  reden. 
In  Säckingen  selbst  und  dessen  Umgebung  war  die  Stellung  der 
habsburgischen  Eastvögte  ebenfalls  bedeutend,  obschon  sie  sich 
im  Hof  Hornussen  mit  einem  andern  Meyer  in  die  Gerichtsbussen 
teilen  mussten  (I  59).  Im  Städtchen  Säckingen  selbst,  wo  ein 
Meyerhof  als  Lehen  der  Herrschaft  erst  in  den  Lehenbüchern  an- 
geführt wird  (H  589),  hatten  sie  die  volle  Gerichtsbarkeit  und 
empfingen  sogar  vom  Schultheissenamt,  das  ihr  Vogt  zu  Baden, 
Heinrich  von  Jüofingen,  gekauft  hatte,  eine  ebenso  grosse  Abgabe 
wie  die  Aebtissin  (I  58),  dazu  ein  besonderes  Kastvogtrecht,  das 
sich  sonst  nirgends  findet,  und  überdies  noch  die  10 — 20  Mark  be- 
tragende Vogtsteuer,  die  allerdings  infolge  der  Urbaraufnahme  auf 
die  alt  herkömmliche  Abgabe  von  14  Saum  Rotwein  beschrankt 
wurde  (I  58).  Der  Streit  über  die  Steuerverteilung  zwischen  Vogt 
und  Aebtissin  geht  übrigens  schon  auf  1207  zurück,  da  damals 
ein  Schiedsgericht  dem  Grafen  von  Habsburg  verbot,  Steuern  zu 
erheben,  bevor  der  Grundzins  an  das  Kloster  bezahlt  sei  (Herrgott 
Geneal.  II  210).  Dies  ist  wohl  der  älteste  Beleg  für  Existenz  von 
Vogtsteuern  überhaupt  und  ein  Beweis,  dass  sie  keineswegs  etwa 
erst  während  des  Interregnums  entstanden  als  Entgelt  für  ein 
freiwillig  eingegangenes  Schirmverhältnis.  Im  ganzen  Amt  Säckingen 
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führt  das  Urbar  doch  ausser  dem  Städtchen  nur  den  Hof  Hornussen 
als  Klostergut  an;  sonst  besteht  dieses  Amt  aus  lauter  Rechten 
der  Landgrafschaft  Frickgau  über  Freie.  Auch  im  Amt  Wehr, 
in  dessen  Einleitung  das  Urbar  (I  63)  von  der  Kastvogtei  über 
Säckingen  redet,  wird  doch  kein  einziges  Out  dieses  Klosters  an- 
geführt; dagegen  kommen  im  Amt  Schwarzwald  auch  Vogtrechte 
über  Säckinger  Besitz  vor  und  zwar  so,  dass  die  Meyer  des  Klosters 
die  niedere  Gerichtsbarkeit  und  2/8  der  Bussen  haben  (1 67,  70,  77). 
Trotz  dieser  ausgedehnten  Rechte  hatte  Habsburg  doch  nicht  über 
alle  Besitzungen  Säckingens  Vogteirecht.  Die  Vogtei  über  Mumpf , 
wo  sich  das  Urbar  nur  auf  landgräfliche  Rechte  stützt  (I  60),  war 
wohl  schon  damals  wie  noch  1535  in  andern  Händen  (vgl.  die 
Öffnung  in  Argovia  IV  243,  die  dem  Stift  Fallrechte  zuschreibt). 
Das  zur  Säckinger  Vogtei  gehörige  Laufenburg  war  bei  dem  Tei- 
lungsvertrag 1238  an  die  danach  benannte  jüngere  Linie  des  Hauses 
Habsburg  übergegangen  (Redlich:  Rudolf  von  Habsburg  p.  79), 
zum  Teil  als  Lehen  mit  allen  grundherrlichen  Rechten  (vgl.  Z.  U.  B. 
II  nr.  734).  Mit  dem  eigentlichen  Tal  Olarus  vereinigte  die  habs- 
burgische  Verwaltung  auch  die  ihr  aus  ganz  anderm  Titel  zu- 
stehenden Rechte  über  ihren  eigenen  Hof  zu  Wesen,  der  von  Meran 
an  Eyburg  gekommen  war,  da  Hartmann  der  jüngere  den  Hof  als 
Heiratsgut  von  seiner  Schwiegermutter  Alix  von  Meran,  einer 
Enkelin  des  Pfalzgrafen  Otto  von  Burgund,  erhielt  (oben  I  515). 
Dies  bestätigt  noch  bestimmter  den  kyburgischen  Ursprung  der 
Glarner  Besitzungen.  Zum  Amt  Glarus  schlugen  die  Habsburger 
auch  noch  Vogteirechte  über  den  dem  Kloster  Pfäfers  gehörigen 
Hof  Quarten.  Dass  aber  die  Gründe  dieser  Vereinigung  lediglich 
in  der  Verwaltungspraxis,  nicht  in  gemeinsamen  Rechtstiteln  lagen, 
beweist  die  strenge  Unterscheidung  der  verschiedenartigen  Stel- 
lungen, deren  Ursprung  hier  in  so  alte  Zeiten  zurückgeht. 

Reichslehen  war  auch  die  Vogtei  über  das  Collegiatstift 
St.  Michaels  Münster  oder  Beromünster,  seit  Friedrich  I.  diese 
Vogtei  1173  nach  Aussterben  der  Gründer,  der  Grafen  von  Lenz- 
burg, an  das  Reich  genommen  hatte.  Trotz  der  Aufnahme  in  un- 
mittelbaren Königsschutz  kam  sie  doch  als  Reichslehen  an  die 
Kyburger  und  während  des  Interregnums  an  Rudolf  von  Habsburg. 
Dieser  nahm  sie  bei  seiner  Thronbesteigung,  obwohl  sie  seiner  eigenen 
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Dynastie  zustand,  am  29.  Oktober  1273  wieder  als  unveräusserlich 
an  das  Reich,  scheint  sie  aber  im  Widerspruch  mit  dieser  Urkunde 
doch  wieder  an  seine  Söhne  verliehen,  ja  für  die  Aussteuer  der 
englischen  Braut  seines  Sohnes  Hartmann  verpfändet  zu  haben 
(Kopp  Gesch.  der  eidg.  Bünde  II  1  p.  505  und  Herrgott  Oeneal. 
II  p.  438).  Jedenfalls  besass  Albrecht  die  durch  Hartmanns  Tod 
1281  wieder  erledigte  Vogtei  über  Beromünster,  allerdings  mit 
ganz  ungewöhnlich  beschrankten  Rechten,  genau  so,  wie  sie  durch 
einen  Schiedsspruch  von  1223  infolge  Missbrauchs  der  Eyburger 
festgesetzt  worden  waren  (Abgedruckt  von  Aebi  im  Geschichts- 
freund 28  p.  315,  vgl.  mit  Urbar  I  p.  225.)  Das  Urbar,  unterstützt 
von  der  auf  Burkhards  von  Frick  persönliche  Tätigkeit  hinweisenden 
Urkunde,  beweist,  dass  jene  1223  gemachten  Einschränkungen  von 
den  Habsburgern  und  speziell  von  Albrecht  nicht  allein  unverletzt 
beobachtet,  sondern  noch  vermehrt  worden  sind.  Genau  wie  nach 
jenem  Schiedsspruch  durfte  auch  nach  dem  Urbar,  welches  hier 
auf  eidlichen  Aussagen  der  Leute  beruht,  der  Vogt  nur  zweimal 
jährlich  in  Beromünster  Gericht  halten;  aber  wenn  ihm  1223 
noch  gestattet  worden  war,  die  Steuer  nach  Festsetzung  des  Propstes 
durch  einen  Boten  einzusammeln,  so  weist  Albrechts  Urbar  die 
ganze  Steuereinsammlung  im  Dorf  selbst  dem  Propst  allein  zu  und 
gestattet  keinem  herrschaftlichen  Beamten,  zu  diesem  Zweck  im 
Dorf  zu  erscheinen;  eine  in  dieser  Zeit  seltene  Betonung  der  alten 
strengen  Immunität.  Die  Steuer,  welche  nach  dem  Schiedspruch 
jeweilen  durch  gemeinsame  Vereinbarung  festgestellt  werden  sollte, 
ist  nun  auf  eine  unveränderliche  Summe  fixiert;  wie  damals  sind 
noch  jetzt  die  auf  den  Chorherrenhöfen  sitzenden  Leute  steuerfrei. 
Immer  noch  erhält  der  Vogt  von  den  Gerichtseinkünften  und  Fällen 
nur  den  dritten  Teil ;  aber  im  Dorf  selbst  richtet  der  Propst  allein 
über  Twing  und  Bann  und  Frefel,  nur  die  eigentliche  Kriminal- 
gerichtsbarkeit über  Diebstahl  und  Totschlag  steht  dem  Vogte  zu. 
der  aber  nicht  mehr,  wie  nach  dem  Schiedsspruch,  im  Dorf  selbst, 
sondern  ausserhalb  des  Dorfetters  richtet.  Auffallend  ist  auch, 
wie  die  im  14.  Jahrhundert  niedergeschriebene  Öffnung  die  Vogtei 
ausdrücklich  dem  Landgrafen  als  solchem  zuschreibt  (»ein  vogt, 
das  ist  ein  landgraf",  bei  Segesser  I  719,  Grimm  IV  388).  Der 
Pfandrodel  von  1281,  welcher  Münster  zum  Amt  Kasteien  rechnet, 
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verzeichnet  eine  Verpfändung  der  gesamten  Vogtsteuer  von  Münster 
im  Betrag  von  82  ffi"  an  Albrecht  von  Rormoos  und  Chuon  von 
Rinach;  diese  muss  zu  Albrechts  Zeiten  gelöst  worden  sein,  da 
Herzog  Leopold  1318  wieder  einen  Teil  dieser  Steuer  verpfändete 
(II  p.  119  und  645).  Erst  infolge  des  Sempacherkrieges  wurde 
auch  Münster  wie  andere  Klöster  einer  Kriegssteuer  unterworfen 
(H  p.  721,  724,  728,  736). 

Doch  fehlte  es  nicht  an  Streitigkeiten  zwischen  Beromünster 
und  seinen  habsburgischen  Vögten;  der  Richenseer  Revokations- 
rodel  beansprucht  als  kyburgische  Erbschaft  die  Fischenz  im  Hall- 
wilersee,  welche  das  Stift  widerrechtlich  im  Besitz  habe  (II  337). 

Eher  vom  Abt  als  vom  Reich  trug  das  Haus  Oesterreich  die 
Kastvogtei  über  das  Benediktinerstift  Einsideln  zu  Lehen.  Als 
die  frühern  Vögte,  die  Grafen  von  Rapperswil,  welche  die  Kast- 
vogtei und  alle  ausserhalb  des  Berges  Etzel  gelegenen  Vogteien 
vom  Kloster  zu  Lehen  trugen  (Z.  U.  B.  III  nr.  1136),  mit  Rudolf  IL 
1283  im  Mannesstamm  ausstarben,  versäumten  dessen  Schwester 
Elisabeth  und  ihr  Gemahl  Graf  Ludwig  von  Homberg,  die  Lehen 
beim  Abt  zu  muten.  Abt  Heinrich  H.  verlieh  sie  seinem  Bruder 
Rudolf  von  Güttingen;  der  König  aber  veranlasste  diesen  gegen 
Entschädigung  mit  200  Mark  zum  Verzicht,  Hess  die  Besitzungen 
um  1285  durch  Schultheiss  Dietrich  Wetzel  von  Winterthur,  den 
Verwalter  des  Amtes  Kyburg,  einziehen  (Z.  U.  B.  VI  nr.  2042) 
und  die  gesamten  Vogteirechte  durch  den  Abt  an  seine  Söhne  ver- 
leihen ;  doch  gab  er  später,  1289,  die  Vogtei  über  einige  der  äussern 
Höfe  am  Zürichsee:  Stäfa,  Erlenbach,  Pfäffikon,  Wollerau,  Mäne- 
dorf  und  Tuggen,  der  Gräfin  Elisabeth  zurück.  Trotzdem  erwähnt 
Albrechts  Revokationsrodel  diese  Höfe  noch,  als  ob  ihm  irgend 
ein  Revindikationsrecht  zustände  (H  355).  Aber  auch  die  Edlen 
von  Wädenswil  hatten  Vogteirechte  über  Einsidler  Leute  in  ihrer 
Gegend  und  verkauften  diese  mit  ihrer  Herrschaft  an  das  Johan- 
niterhaus  Bubikon,  welches  sie  1290  dem  schon  von  Wädenswil  be- 
lehnten Gottfried  von  Hünenberg  überlassen  musste  (Z.U.B.  nr.  2087). 
Das  Verhältnis  der  Habsburger  zum  Kloster  war  durchaus  kein 
feindliches ;  vielmehr  hatte  das  Kloster  von  den  Gegnern  der  Habs- 
burger zu  leiden,  durch  die  alten,  auch  1282  und  unter  König 
Albrecht  wieder  hervortretenden  Marchenstreitigkeiten  mit  Schwyz, 
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sowie  durch  einen  von  dem  zu  König  Adolf  haltenden  Grafen  Rudolf 
von  Habsburg-Rapperswil  oder  seinen  Untervogt  unternommenen 
Ueberfall  auf  den  Hof  Pfäffikon  (P.  0.  Ringholz  Gesch.  des  Stifts 
Einsideln  p.  116,  124  und  159.  Ganz  unhistorisch  ist  die  Dar- 
stellung von  Hartmanns  Annales  Heremi  p.  276,  wonach  König 
Albrecht  1299  den  Abt  gezwungen  hätte,  seinen  Sohn  Leopold 
zum  Vogt  anzunehmen).  Albrecht  erhob  1299  den  Abt  in  den 
Reichsfürstenstand  und  verlieh  ihm  die  Regalien. 

Im  Tale  Einsideln  selbst,  wo  der  Abt  wohl  höhere  Rechte 
ausübte,  verzeichnet  das  habsburgische  Urbar  nur  unbedeutende 
Abgaben  an  Molken  und  Geld;  von  Gerichtsbarkeit  ist  gar  nicht 
die  Rede  (I  282).  Erheblicher  waren  für  Einkünfte  und  Gerichts- 
barkeit der  Vögte  die  ausserhalb  liegenden,  weit  zerstreuten  Höfe 
und  Güter  Einsidelns.  Solche  lagen  zu  Nussbaumen  im  Siggental 
(I  110),  zu  Aegeri,  Neuheim,  letzterer  Hof  mit  acht  zugehörigen 
Dörfern  (I  152  und  153),  Niedernhof  im  Amt  Münster  (231), 
Brütten  und  Illnau  im  Amt  Kyburg  (288)  und  vier  Schuppossen 
bei  der  Burg  Kastelen  (188).  Ueber  den  Einsidler  Hof  zu  BoppeLsen 
und  wohl  auch  Güter  zu  Dällikon  und  Affoltern  bekannte  noch 
1285  Lütold  VHI.  von  Regensberg,  die  Vogtei  vom  Abt  zu  Lehen 
(Z.  U.  B.  V.  nr.  1928)  zu  tragen,  vielleicht  infolge  einer  Verwechs- 
lung mit  der  Vogtei  über  das  von  den  Regensbergern  gegründete, 
Einsideln  inkorporierte  Nonnenkloster  Fahr.  Da  das  Urbar  (p.  240) 
auch  diesen  Hof  zu  Boppelsen  anführt,  dürfte  dieses  Vogteirecht 
mit  der  Herrschaft  Regensberg  um  1290  oder  sogar  erst  1302 
(Nabholz  Freiherren  von  Regensberg  p.  74)  an  die  Habsburger 
übergegangen  sein.  In  diesen  äussern  Höfen  Einsidelns  übten  die 
Habsburger  meist  die  volle  Gerichtsbarkeit  aus:  Twing  und  Bann, 
Düb  und  Frefel,  in  Boppelsen  nur  mit  Ausnahme  der  Blutgerichts- 
barkeit, wobei  allerdings  fraglich  bleibt,  wem  diese  sonst  gehört 
haben  kann  als  dem  Landgrafen  im  Aar-  und  Zürichgau.  Wahr- 
scheinlich schliesst  das  Urbar  die  Blutgerichtsbarkeit  nur  deswegen 
aus,  weil  sie  keine  Einnahmen  zur  Folge  hatte.  Ueberall  bezogen 
die  Habsburger  Fastnachthühner  und  erhebliche  Vogtsteuern  in 
Geld.  Obschon  das  Urbar  den  Habsburgern  in  diesen  Höfen  meist 
die  volle  Gerichtsbarkeit  zuschreibt,  macht  Brütten,  wie  auch 
die  spätere  Öffnung  zeigt,  eine  Ausnahme.     Das  Urbar  beansprucht 
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die  volle  Gerichtsbarkeit  nur  über  den  allerdings  in  den  Hof  Brütten 
gehörigen  Kelnhof  Illnau,  in  Brütten  selbst  nur  die  Düb-  und 
Frefelgerichtsbarkeit.  Nach  der  Öffnung  hielten  der  Abt  und  sein 
Meyer  auch  Maien-  und  Herbstgerichte;  aber  diese  scheinen  sich 
nur  auf  die  Hofgüter,  ihre  Verleihung,  Verzinsung  und  Vererbung, 
Fallabgaben  und  Abzug  zu  beziehen  (Grimm  I  144,  wo  aber  der 
erste,  den  Meyer  nennende  Artikel  fehlt,  den  ich  hier  aus  der 
Original-Öffnung  des  Staatsarchives  nachtrage:  „Erstlich  sprechent 
die  hof  jünger ;  wenn  ein  meyer  ein  herpstgericht  oder  ein  mayen- 
gericht  heisst  gepieten,  das  uff  denselben  tag  alle  die  dar  sond 
komen,  die  hofjünger  sind ;  die  innert  etters  gesessen,  so  man  die 
offnung  anfacht,  die  ussern,  ee  dass  die  offnung  des  hofrechts  us- 
kom;  wer  das  nit  thäte,  der  sol  III  ß  gen  ze  bessrung"). 

Dem  Vogt  schreibt  diese  Öffnung  nur  das  Recht  zu,  dieses 
Maiengericht  am  Konradstag  (2.  Mai  Gründer  Engelbergs)  zu  be- 
suchen, die  Bussen  für  Frevel  einzuziehen  und  für  seine  Schirm- 
pflicht eine  sogenannte  Raubsteuer  von  33  U  zu  beziehen,  eine 
Summe,  die  ungefähr  der  zwischen  30-35  S"  schwankenden  Vogt- 
steuer entspricht,  welche  das  Urbar  für  Brütten  und  einige  dazu 
gehörige  Weiler  angibt  (I  290).  Die  Umlage  der  Steuer  geschieht 
aber  durch  Steuermeier,  welche  von  den  Hof  Jüngern  gewählt  werden. 

In  Widerspruch  zum  Urbar  scheint  sich  der  sogen.  Hofrodel 
von  Einsideln  zu  setzen,  der  allerdings  erst  im  Anfang  des  15.  Jahr- 
hunderts geschrieben  ist,  insofern  er  nicht  nur  für  die  Höfe  am 
Zürichsee,  sondern  auch  für  den  im  Urbar  (I  153)  erwähnten  Hof 
Neuheim  gelten  will  (Grimm  I  149)  und  auch  hier  dem  Gotteshaus 
Twiog  und  Bann,  Einung,  Ursätze  und  alle  Gerichte  ausser  den 
vom  Vogt  zu  richtenden  Düb  und  Frefel  zuschreibt.  Indessen  macht 
auch  das  Urbar  den  hienach  erst  verständlichen  Unterschied,  dass 
im  Dinghof  Neuheim  und  den  acht  zugehörigen  Weilern  die  Herr- 
schaft überall  Düb  und  Frefel  zu  richten  habe,  Twing  und  Bann 
aber  nur  über  ihre  Leute  zu  Hinterburg.  Unter  diesem  „ihre 
Leute*  sind  also  nur  die  Eigenleute  der  Herrschaft,  nicht  die  unter 
ihrer  Vogtei  stehenden  Gotteshausleute  zu  verstehen  und  es  scheint 
hienach,  dass  auch  die  Fastnachthühner  nur  von  den  Eigenleuten 
entrichtet  wurden.  Anders  verhielt  es  sich  freilich  im  Hof  Aegeri, 
wo  jedermann  ein  Fastnachthuhn    gab  und  die    ganze  Gerichts- 
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barkeit  dem  Vogt  gehörte,  aber  keine  babsburgischen  Eigenleute 
erwähnt  sind  (1 152).  Die  im  14.  Jahrhundert  niedergeschriebene 
Öffnung  (Grimm  I  159)  verzeichnet  hier  die  Rechte  der  öster- 
reichischen Vogteiherrschaft,  aber  nicht  diejenigen  über  den  Ein- 
sidler  Hof,  sondern  über  einen  bedeutenderen  Hof  der  Fraumünster- 
abtei in  Zürich  und  ist  daher  für  die  Vogteiverhältnisse  besonders 
interessant.  „Der  herr  von  Oesterrich  soll  ze  meyen  und  ze  herbste 
sin  gericht  haben  in  dem  tal  ze  Egre*,  hat  auch  »twing  und  bann 
und  alle  Gerichte*  im  ganzen  Tal.  Vom  Einsidlerhof  ist  nur  ge- 
sagt, dass  seine  Leute  Genossen  des  Fraumünsterhofes  seien.  Hier 
vereinigte  Habsburg  die  Vogtrechte  über  die  Höfe  zweier  Gottes- 
häuser, obwohl  das  Urbar  nur  von  einem  redet 

Albrechts  Revokationsrödel  beanspruchen  auch  das  Vogtrecht 
über  ausgewanderte  Einsidler  Gotteshausleute  und  entfremdete 
Güter,  die  unter  anderweitige  Vogtei  gekommen  waren;  über  solche 
entfremdete  Einsidler  Leute,  die  am  rechten  Ufer  des  Zürichsees 
und  in  der  Grüninger  Gegend  sassen,  existiert  ausnahmsweise  sogar 
ein  besonderer  Revokationsrödel  (II  296—301;  aber  auch  II  pag. 
275—280;  290,  305,  318,  331,  333).  Sogar  in  elsässischen  und 
schwäbischen  Aemtern  wurden  solche  Einsidler  Leute  reklamiert 
Die  spätem  Habsburger  erteilten  dann  solche  usurpierte  Vogtei- 
rechte  gutwillig  zu  Lehen  (II  561  und  580).  Alpen  im  Tal  Ein- 
sideln  selbst  und  an  seiner  Grenze  okkupierten  die  Schwyzer  noch 
zu  Albrechts  Zeit  trotz  dem  schon  1217  gegen  sie  gefällten  Schieds- 
spruch Rudolfs  des  alten  (II  364). 

Die  Kastvogtei  über  das  Chorherrenstift  Embrach  nimmt  das 
Urbar  (I  257)  merkwürdigerweise  nicht  für  die  Herrschaft  in  An- 
spruch, obschon  nicht  recht  abzusehen  ist,  wer  sie  sonst  besessen 
hätte,  wann  sie  nicht  etwa  ganz,  wie  mindestens  einzelne  Vogtei- 
rechte  seit  der  Toggenburger  Zeit,  an  die  Edlen  von  Teufen  ver- 
liehen war  (n  312  und  Z.  U.  B.  IV  nr.  1377).  Die  Kastvogtei 
gehörte,  wenigstens  nach  Aussage  eines  Gotteshausmannes  von  1280, 
eigentlich  dem  Reich  (Z.  U.  B.  V  pag.  101  »quod  sit  servus  ecclesie 
Imbriacensis  et  rex  sit  suus  advocatus  ratione  imperii*). 

Ueberhaupt  sind  die  Verhältnisse  dieses  kleinen  Amtes  etwas 
kompliziert.  Das  Urbar  führt  sie  auf  Kauf  von  dem  Grafen  von 
Toggenburg  und  Lehen  vom  Bistum  Strassburg  zurück ;  es  ist  aber 
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nicht  recht  klar,  ob  beides  sich  auf  das  ganze  Amt  bezieht  oder 
nur  auf  die  eine  Hälfte  desselben,  oder  ob  die  eine  Hälfte  Lehen 
von  Strassburg,  die  andere  von  Toggenburg  erkauft  sei.  Der  nur 
in  zwei  Rodeln  stehende  Zusatz  zwischen  beiden  Hälften:  „DisA 
vogtei  der  guten,  die  eigen  sint  des  gotzhuses  von  Einbrach,  hat 
auch  die  herrschaft  gekauft  umb  die  herren  von  Toggenburg"  (I  260 
Note  b)  lässt  schliessen,  dass  beide  Hälften  von  Toggenburg  er- 
kauft sind,  aber  nur  die  erste,  3  Kelnhöfe  zu  Bächli,  die  Weiss- 
haldenmühle  und  einige  Schuppossen,  Lehen  von  Strassburg  sind. 
Dieser  Strassburger  Besitz  stammt  nicht  aus  der  Kyburger  Ver- 
gabung, die  nicht  von  diesen  Gegenden  redet,  sondern  wird  noch 
in  spätem  Öffnungen  (Grimm  IV  340  und  I  111)  auf  den  Stifter 
des  Gotteshauses  Einbrach  zurückgeführt;  die  betreffende  Urkunde 
von  1044  liegt  noch  in  einer  etwas  zweifelhaften  Ueberlieferung 
vor  (Z.  U.  B.  I.  nr.  233  nur  nach  einer  Copie  des  von  Bloch  als 
Fälscher  entlarvten  Grandidier  und  inhaltlich  vielfach  auffallend, 
von  den  auch  unter  sich  abweichenden  Angaben  beider  Offnungen 
wieder  verschieden).  Allerdings  kommt  eine  noch  im  Original 
erhaltene  Urkunde  von  ca.  1052  (Z.  U.  B.  I  nr.  237)  dieser  Ueber- 
lieferung zu  Hülfe,  da  hier  das  Strassburger  Domkapitel  die  Ver- 
gabung seines  frühern  Mitchorherrn  Hunfried  betreffend  Grund- 
stücke in  Embrach  gegen  Ansprüche  seiner  Schwester  und  ihrer 
Söhne  durch  Verleihung  eines  Teiles  dieser  Grundstücke  sichert. 
Gerade  um  diesen  Verwandten,  welche  ihn  enterben  wollten,  seinen 
Besitz  zu  entziehen,  vergabt©  ihn  Hunfried  in  jener  ersten  Urkunde 
an  den  Bischof  von  Strassburg,  darunter,  was  er  an  Gütern  und 
Eigenleuten  in  Embrach  besass.  Eine  Teilung  der  Embracher  Güter, 
die  vielleicht  mit  der  aus  dem  Urbar  ersichtlichen  zusammenfällt, 
bestand  also  schon  seit  1052;  da  Adelheid  und  Hunfried  Kinder 
eines  Grafen  von  Mümpelgard-Wülfiingen  waren,  dürfte  Adelheids 
Teil  an  die  Kyburger  oder  an  die  Toggenburger  gekommen  sein. 
Der  Teil  des  Amtes  Embrach,  welcher  die  Strassburger  Lehen 
umfasst,  beruht  nicht  auf  Vogteirecht  und  gehört  in  die  nachher 
zu  behandelnde  Abteilung  der  Lehen  von  Gotteshäusern.  Hier  ist 
nur  die  zweite  Hälfte  zu  besprechen,  die  von  den  Toggenburgern 
erkauften  Vogteirechte  über  Eigengüter  Embrachs,  meist  Schup- 
possen, einige  Mühlen  und  Höfe,  umfassend  (I  p.  260 — 265) ;  doch 


618  Inhaltliche  Bedeutung  des  Urbars. 

sind  auch  hier  einige  Eigengüter  der  Herrschaft  erwähnt,  ein 
Weingarten  und  ein  t  sunder  holz*,  das  Embracher  Hard  (264). 
Sonst  bezieht  die  Herrschaft  überall  nur  Vogtrechtabgaben  und 
eine  für  beide  Teile  des  Amtes  zusammengefasste  Steuer,  die  zwar 
schon  unter  der  Toggenburger  Herrschaft  bestand,  aber  von  Habs- 
burg auf  mehr  als  die  doppelte  Summe  gesteigert  worden  ist.  Die 
Vogteigerichtsbarkeit  erstreckte  sich  auf  Dtib,  Frevel  und  Gülten. 

Die  ältere,  von  1370  datierende  Öffnung  von  Einbrach  ist  da- 
durch besonders  interessant,  dass  sie  neben  des  Propstes  und  der 
Chorherren  Rechtung  auch  die  des  Vogtes  und  der  Gotteshaus- 
leute anführt  und  alle  von  einander  unterscheidet  (Grimm  IV  339, 
aber  nur  auszugsweise  und  mit  Weglassung  des  im  Original  des 
St.  A.  Z.  Einbrach  nr.  1045  stehenden  Datums  LXX,  d.  h.  1370). 
Sie  schreibt  dem  Propst  Twing  und  Bann  und  alle  Gerichte  und 
Frevel,  ausgenommen  Diebstahl  und  Blutgericht,  zu,  weicht  also  in 
Bezug  auf  Frevel  vom  Urbar  ab,  doch  räumt  sie  dem  Vogt  von 
Kyburg  das  Recht  ein,  diese  Gerichte  zu  besuchen.  Wie  nach  dem 
Urbar  dem  Vogt,  entrichteten  die  Gotteshausleute  auch  dem  Propst 
ein  Fastnachthuhn.  Unter  dem  kurzen  Titel  „des  Vogtes  rechtung* 
verzeichnet  die  Öffnung  die  Verpflichtung  aller  Gotteshausleute  zu 
zwei  Frohntagwen  und  Mistlieferung  in  des  Königs  Weingärten, 
womit  wohl  der  vom  Urbar  der  Herrschaft  als  eigen  zugeschriebene 
Weingarten  gemeint  ist,  so  dass  diese  Stelle  auf  einer  altern,  unter 
einem  habsburgischen  König,  etwa  Friedrich  dem  Schönen,  ver- 
fassten  Öffnung  beruhen  dürfte.  Andere  Frontdienste  beziehen  sich 
auf  die  Erndte  und  die  im  Urbar  zum  ersten  Teil  des  Amtes  ge- 
rechneten Kelnhöfe. 

Nur  die  Chorherrn  beziehen  Besthaupt  und  andere  Fallabgaben. 
Eine  spätere  Öffnung  von  1518,  die  ausdrücklich  Neuerungen  ein- 
führen will  (Grimm  I  111),  schreibt  dem  Propst  ähnlich  Twing 
und  Bann  und  Frevelgerichtsbarkeit  bis  an  das  Malefiz  zu,  be- 
schränkt die  Teilnahme  an  der  Gerichtsversammlung  auf  12  von 
den  4  Quartieren  zu  wählende  Richter,  lässt  auch  den  Landgrafen 
von  Kyburg  oder  seinen  Anwalt  dabei  teilnehmen,  redet  dann  aber 
noch  von  einem  „gemeinen  Gericht",  d.  h.  wohl  dem  Propst  und 
Vogt  zur  Behandlung  von  Freveln  gemeinsamen,  wozu  der  Propst  6 
und  der  Vogt  von  Kyburg  auch  6  Richter  setzt  und  der  Weibel 
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des  letztem  dabei  sitzt,  um  die  Sachen,  die  ihm  zustehen,  zu  behandeln. 
Dem  Vogt  schreibt  diese  Öffnung  alle  Gebote  und  Verbote  im  Ge- 
richt zu,  die  9  Schilling  übersteigen,  den  Bezug  eines  Fastnacht- 
huhns von  jedem  Gotteshausmann,  das  im  Urbar  nicht  erwähnte 
Recht  über  den  Brodverkauf  und  Weinschank,  letzteres  Tavernen- 
recht freilich  von  Kyburg  schon  weiter  verliehen  an  die  Wagen- 
berg-Heidegg.  Sie  erwähnt  auch  4  von  der  Gemeinde  gewählte 
Dorfmeier,  welche  alle  Sachen  in  Holz  und  Feld  bei  des  Propstes 
Bussen  gebieten.  Diese  Flurgerichtsbarkeit  gehörte  also  hier  nicht 
mehr  zu  Twing  und  Bann  und  vielleicht  auch  früher  nur  insofern, 
als  die  Bussen  dafür  der  Herrschaft  zufielen  (vgl.  die  oben  H  2 
p.  550  geäusserte  Vermutung). 

Sachen,  für  welche  die  Dorfmeyer  allein  nicht  kompetent  sind, 
sollen  sie  an  die  ganze  Gemeinde  gelangen  lassen,  die  als  richter- 
liche Gemeindeversammlung  entscheidet,  auch  den  Förster  wählt, 
der  Holz  und  Feld  behütet  und  die  Bussen  dem  Propst  abliefert. 
Nur  die,  welche  den  Gemeinde-  und  Gotteshausbeamten  die  Buss- 
zahlung verweigern,  bestraft  der  Vogt. 

unklar  ist  die  Frage,  wann  Habsburg  diese  Rechte  von  Toggen- 
burg erkaufte  und  wie  sie  in  Toggenburger  Besitz  kamen.  Es 
existiert  zwar  eine  Urkunde  von  1299,  in  welcher  die  beiden  Grafen 
Friedrich  von  Toggenburg  gegenüber  König  Albrecht  und  seinen 
Söhnen  auf  ihre  Ansprüche  an  das  nicht  näher  beschriebene  Gut 
zu  Embrach  gegen  Bezahlung  von  400  Mark  verzichteten,  aber 
schon  die  Erwähnung  des  Schadens,  den  ihnen  König  Rudolf  selig 
deswegen  zugefügt,  zeigt,  dass  es  sich  nur  um  endgültigen  Ver- 
zicht in  einer  schon  längere  Zeit  schwebenden  Sache  handelte. 
(St.  A.  Z.  Urkunden  Stadt  und  Landschaft  nr.  2016,  aus  dem  öster- 
reichischen Archiv  in  Baden  stammend.)  Dass  König  Rudolf  beide 
Hälften  des  Amtes  Embrach  schon  in  seinem  ersten  Königsjahr 
besass,  zeigt  sein  von  1274  (nicht  1279!)  datierender  Rodel  (H  p.  61), 
der  die  ganze  zweite  Hälfte  und  den  grössten  der  ersten  dieses 
Amtes  fast  in  allen  Posten  und  auch  nahezu  in  der  Gesamtsumme 
verzeichnet  (zur  ersten  Hälfte  gehören:  scop.  Heinrici  de  March- 
rein,  Eschincon  de  Bongarten,  Conradi  fabri,  curia  de  Bechi,  mo- 
lendinum  ze  den  Wisinan,  Chünradus  et  Waltherus  cellerarius). 
Die  Erwerbung,  die  Albrechts  Urbar  auf  Grund  der  1299  erlangten 

40 


620  Inhaltliche  Bedeutung  des  Urbare. 

Verzichturkunde  als  Kauf  bezeichnet,  dürfte  gewaltsam  während 
der  Fehde  gegen  die  Regensberger  um  1266  geschehen  sein;  in 
diese  waren  laut  der  wohl  unterrichteten  Colmarer  Chronik  auch 
die  Toggenburger  verwickelt  (Böhmer  Fontes  II  45;  diese  wie 
auch  die  Zürcher  Chroniken  erzählen  die  Einnahme  des  Toggen- 
burgischen  Uznaberg).  Auch  der  Rodel  Wezilos  verzeichnet  das 
Amt  Embrach  mit  beiden  Hälften  (II  78);  dagegen  kommt  das 
Amt  in  dem  allerdings  fragmentarischen  Eyburger  Urbar  noch 
nicht  vor.  Verpfändet  war  im  Amt  Embrach  nur  wenig  und  zwar 
aus  beiden  Hälften  (H  386) ;  allerdings  waren  ziemlich  viele  Eigen- 
leute und  einige  Güter  des  Amtes  unter  die  Vogtei  andrer  Herren, 
namentlich  der  Wagenberg-Heidegg,  geraten  (H  311  und  353 — 357), 
die  behaupteten,  sie  seien  schon  von  den  Toggenburgern  damit 
belehnt  gewesen  und  beim  Uebergang  an  Habsburg  von  neuem 
belehnt  worden  (II 313).  Wenn  Albrecht  dieses  zu  bezweifeln  scheint, 
so  beweist  dies  wiederum,  dass  dieses  Amt  schon  geraume  Zeit 
früher,  nicht  erst  1299,  an  die  Habsburger  gekommen  sein  muss. 
Die  zweifelhafte  Urkunde  von  1281,  durch  welche  König  Rudolf 
den  Hartmann  von  Heidegg,  Sohn  der  Adelheid  von  Wagenberg, 
mit  der  Wagenburg  belehnte,  erwähnt  wirklich  solche  Embracher 
Leute,  wie  auch  das  von  der  Öffnung  bezeugte,  im  Urbar  fehlende 
Tavernenrecht  des  Vogts  zu  Embrach  selbst  (Z.  U.  B.  V.  nr.  1810) 
und  die  Vogtei  über  Lufingen,  welches  der  Revokationsrodel  freilich 
dem  Kloster  St.  Blasien  zuschreibt,  wie  übrigens  andere  zum  Amt 
Embrach  gerechnete  Güter  den  Zürcher  Gotteshäusern  (II  357). 
Eine  solche  Vogtei  okkupierte  der  Herr  von  Rümlang;  eine  andere 
der  Zürcher  Bürger  Johannes  Biber  über  Embracher  Gut  zu  Bassers- 
dorf  und  Nürensdorf  (H  353).  Ja  der  Edle  von  Teufen  berief 
sich  sogar  auf  eine  Abmachung,  wonach  die  Vogtei  über  Güter 
und  Leute  Embrachs,  die  jenseits  bestimmter  Grenzen  liegen  oder 
wohnen,  ihm  von  Rechts  wegen  gehöre  und  wo  das  Revindikations- 
recht  der  Herrschaft  aufhöre  (H  312).  Ist  auch  von  einer  solchen 
Abmachung  nichts  bekannt,  so  erhält  sie  doch  eine  gewisse  Unter- 
stützung durch  die  Öffnung  von  1518  (Grimm  I  112),  welche  zu 
den  vier  Quartieren  des  Gotteshausbesitzes  auch  die  Gegend 
zwischen  Töss  und  Thur  rechnet,  während  das  Urbar  jenseits  der 
Töss  keine  einzige  Embracher  Besitzung  verzeichnet,  ja  überhaupt 
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zwischen  dem  untern  Lauf  beider  Flüsse  keine  habsburgischen  Be- 
sitzungen, wie  die  Karte  zeigt,  ausser  dem  alten  Buch  und  Wülf- 
lingen.  Hier  lagen  aber  die  Burgen  der  Freien  von  Teufen  und 
hier  scheinen  sie  wirklich,  wie  sie  nach  dem  Revokationsrodel 
behaupteten,  eine  Art  von  eigenem  Territorium  (dominium)  besessen 
zu  haben  (vgl.  die  Karte  des  Kantons  Zürich  im  Z.  U.  B.  IV).  Auf 
dem  gleichen  Grundsatz  beruhten  auch  Vogteien,  welche  die  Herren 
von  Liebenberg  und  Schlatt,  blosse  Ministerialen  der  Habsburger, 
beanspruchten.  Vielleicht  liegt  hier  nicht  sowohl  eine  Abmachung 
als  eine  alte  Gaugrenze  zwischen  Thur-  und  Zürichgau  zu  Grunde, 
oder  eher  zwischen  Burgund  und  Schwaben,  da  noch  laut  einer 
Urkunde  von  1255  Glattfelden  am  rechten  Ufer  der  Glatt  zu  Bur- 
gund gerechnet  wurde  (Z.  U.  B.  HI  nr.  952).  Die  Grenze  zwi- 
schen Thur-  und  Zürichgau  lief  zwischen  Glatt  und  Töss,  aber 
näher  dem  untern  Lauf  der  letzteren ;  vgl.  den  Historischen  Atlas 
der  Schweiz,  Karte  IH  und  die  Karte  in  den  Quellen  z.  Schw.  G.  III). 

Auch  von  den  Embracher  Besitzungen  standen  keineswegs 
alle  unter  Habsburgs  Vogtei;  von  den  vier  Quartieren,  in  welche 
die  Öffnung  sie  einteilt,  nur  zwei ;  von  den  beiden  andern  zwischen 
Töss  und  Thur  und  zwischen  Glatt  und  Limmat  erwähnt  das  Urbar 
keine  einzige  Besitzung. 

Mit  diesen  neun  Gotteshäusern  sind  die  Klöster  erschöpft, 
welche  als  solche  unter  Habsburgs  Kastvogtei  standen,  wenn  auch 
oft  nicht  für  den  ganzen  Umfang  ihrer  Besitzungen ;  aber  fast  noch 
bedeutender  waren  Vogteirechte  der  Habsburger  über  Besitzungen 
von  Klöstern,  welche  als  solche  nicht  unter  ihrer  Kastvogtei  waren, 
schon  weil  solche  meist  reichsunmittelbare  Klöster  zu  den  ältesten 
und  begütertsten  gehörten.  Auch  die  habsburgischen  Könige  ver- 
fuhren doch  nicht  mit  allen  ans  Reich  gezogenen  Kirchenvogteien 
so,  wie  Rudolf  mit  Beromünster.  Die  bedeutendsten  dieser  Vogteien 
behielten  Rudolf  wie  Albrecht  beim  Reich  oder  verpfändeten  sie 
höchstens  vorübergehend,  wie  die  über  St.  Gallen  an  Ulrich  von 
Ramswag.  Diese  habsburgischen  Vogteirechte  scheinen  zwar  in 
Widerspruch  zu  stehen  mit  den  Privilegien  freier  Vogtwahl  oder 
unmittelbarer  Reichsvogtei,  welche  diese  Gotteshäuser  meist  be- 
sassen;  aber  diese  bezogen  sich  doch  nur  auf  das  Kastvogteirecht 
über  das  Kloster  selbst  und  seine  nächste  Umgebung  und  wurden 
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auch  hiefür  nicht  immer  beobachtet,  wie  schon  das  Beispiel 
Beromünsters  zeigt.  Die  weiter  entfernten  Besitzungen  standen 
oft  unter  ganz  verschiedenen  Vogteiherrschaften,  so  dass  gerade 
diese  reichsunmittelbaren  Klöster  eine  ganze  Anzahl  verschiedener 
Vögte  hatten.  Man  nimmt  gewöhnlich  an,  dass  diese  Zersplitte- 
rung der  Kirchenvogteien  eine  spätere  Entwicklung  war,  die  erst 
nach  Aussterben  der  Zähringer  eintrat  (Oechsli  Anfänge  der  Eid- 
genossenschaft p.  136 ;  Fr.  v.  Wyss  Schweiz.  Oeflfentl.  Recht  p.  314 
und  408;  doch  ist  auch  hier  p.  310  schon  zugegeben,  dass  bei 
reicheren  Klöstern  eine  Mehrzahl  von  advocati  existierte,  und  p.  314 
dass  die  Unterstellung  neuerworbener  Kirchengüter  unter  den 
Kastvogt  wenigstens  im  13.  Jahrhundert  nicht  mehr  Regel  war). 
Die  Obergewalt,  welche  die  Zähringer  seit  Aussterben  der  Grafen 
von  Lenzburg-Baden  1172—1218  eingenommen  zu  haben  scheinen, 
ist  nicht  nur  gegenüber  der  Folgezeit,  sondern  auch  gegenüber  der 
Vergangenheit  ein  vorübergehender  Ausnahmezustand;  schon  die 
Lenzburger  hatten,  wie  nachher  Kyburger  und  Habsburger,  die 
Vogtei  über  die  meisten  in  ihrer  Grafschaft  liegenden  Kirchen- 
güter inne.  Der  Grundsatz,  dass  der  bisherige  Besitzer  der  Vogtei- 
rechte,  besser  gesagt,  der  landgräflichen  Rechte,  durch  den  blossen 
Ankauf  eines  Grundstückes  seitens  einer  Kirche  nicht  ohne  weiteres 
seine  Rechte  zu  Gunsten  eines  Kirchenvogts  verlieren  kann  (Fr. 
v.  Wyss  315),  dürfte  doch  schon  über  das  13.  Jahrhundert  zurück- 
gehen ;  und  wo  Grafen  als  Vögte  einzelner  Kirchengüter  in  Betracht 
kommen,  kann  von  ihrer  Unterordnung  unter  den  Kastvogt  des 
Klosters  und  sogenannter  -niederer  Vogtei  (Fr.  v.  Wyss  311)  keine 
Rede  sein,  nicht  einmal  wenn  dieser  ein  nicht  habsburgischer  König 
war,  wie  Adolf  von  Nassau.  Im  Gegenteil  haben  die  Habsburger 
auch  solche  Vogteirechte  an  ihre  Ministerialen  weiter  verliehen, 
so  dass  man  erst  diese  als  niedere  Vögte  bezeichnen  könnte.  Gerade 
diese  Vogteirechte  über  Besitz  von  nicht  unter  ihrer  Kastvogtei 
stehenden  Klöstern  scheinen  die  Habsburger  nach  altem  Vorgang 
auf  Grund  ihrer  landgräflichen  Rechte  auszuüben;  darum  stehen 
gerade  solche  Vogteileute  den  Freien  am  nächsten,  die  auch 
direkt  unter  dem  Landgrafen  stehen,  wie  dies  die  betreffenden 
Offnungen  deutlich  zeigen.  Der  Uebergang  an  ein  Kloster  hat 
an    den    bisherigen    Rechten    des   Landgrafen    nichts    verändert; 
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für  die  Leute  selbst  kommen  allerdings  die  Abgaben  an  das  Kloster 
hinzu. 

In  vielen  Fällen  handelt  es  sich  freilich  nicht  um  frühere 
Freie,  sondern  um  frühere  Eigenleute  der  Kyburger  oder  der  Habs- 
burger selbst  oder  ihrer  Vasallen  und  Dienstleute,  so  dass  die 
Grafen  sich  bei  der  Vergabung  oder  dem  Verkauf  an  ein  Kloster 
beliebig  viele  Rechte  vorbehalten  konnten.  So  scheint  es  sich  mit 
den  Vogteirechten  im  Thurgau  zu  verhalten,  wo  das  Urbar  ohnehin 
sehr  selten  Freie  erwähnt.  Hier  hatte  Habsburg  und  wohl  schon 
Kyburg  einige  Vogteirechte  von  dem  seit  Karolinger  Zeit  mit 
Immunität,  freier  Abt- und  Vogtwahl  begabten  Kloster  Reiöhenau 
zu  Lehen  (Brandi:  Reichenauer  Urkundenfälschungen  p.  82  und  87, 
erwähnt  mehrere  Vögte,  scheint  mir  aber  ihre  Gewalt  allzusehr  auf 
Usurpation  zurückzuführen,  obschon  die  Fälschungen  gerade  die 
Vogtei  zu  beschränken  suchen),  und  zwar  über  die  Höfe  Mühlheim, 
Eschikofen,  Lustorf,  Horgenbach,  Wellhausen,  Gachnang,  Erchingen 
und  Mettendorf  (I  357 — 367);  in  letzterm  Hof  und  in  dem  nahen 
Wetzikon  werden  übrigens  auch  freie  Leute  erwähnt,  die  mit  den 
Vogteileuten  steuern  und  dasselbe  Gericht  besuchen  (361  und  367). 

Die  1475  erneuerte  Öffnung  des  Kelnhofes  Mühlheim  (Grimm 
I  259)  stimmt  noch  ziemlich  genau  mit  den  Angaben  des  Urbars 
überein,  schreibt  der  Herrschaft  Oesterreich  die  Vogtei  zu,  be- 
schränkt aber  die  vom  Urbar  in  Anspruch  genommene  Gerichts- 
barkeit über  Düb  und  Frevel  auf  „Uebergriff,  Ueberfäng  und  hohe 
Gerichtsbarkeit  mit  Stock  und  Galgen;  Zwing  und  Bann,  und  die 
nicht  über  3ß  steigende  Bus3e  dafür  gehören  dem  Abt  allein,  die 
höheren  Frevelbussen  werden  zwischen  Vogt  und  Abt  geteilt.  Dem 
Abt  allein  kommen  auch  der  Ehrschatz  und  die  Fallabgaben  des 
Besthauptes  und  Bestgewands  zu,  ebenso  die  Bestrafung  der  Un- 
genossenehen,  Bäckerei-  und  Tavernenrecht.  Dem  Vogt  schreibt 
die  Öffnung  drei  Jahrgerichte  zu,  das  Vogtrecht  ungefähr  in  dem 
vom  Urbar  angegebenen  Betrag,  von  der  Vogtsteuer  nur  die  alte, 
gesetzte  von  3  &  5  ^  (nach  dem  Urbar  ähnlich  5  ß  von  jeder  der 
13  Hüben),  nicht  aber  die  vom  Urbar  noch  dazu  erwähnte  Steuer 
von  9 — 12  ff.  Die  Hofjünger  müssen  mit  dem  Vogt  in  seine  Kriege 
ziehen,  aber  nur  bis  Sonnenuntergang,  bei  Kriegen  des  Abtes  zieht 
sie   dagegen   der  Vogt  in   seinen  Schirm  und   zu   seinen  Händen; 
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ein  deutliches  Beispiel,  dass  wohl  überall  die  Gotteshausleute  nicht 
dem  Kloster  und  dem  Vogt  zu  Kriegsdienst  verpflichtet  waren, 
obgleich  gerade  Reichenau  dem  Reiche  kriegsdienstpflichtig  war 
(Brandi:  Die  Reichenauer  Urkundenfälschungen  I  76);  der  Abt  war 
wohl  auf  seine  Vasallen  und  Ministerialen  angewiesen.  Wenn  beide 
Herren  sie  im  Krieg  nicht  zu  schirmen  vermöchten,  dürfen  die  Leute 
sogar  in  österreichischen  Städten  Schirm-  und  Burgrecht  nehmen, 
aber  nur  für  die  Dauer  des  Kriegs.  Da  es  die  Sache  des  Vogtes 
war,  nach  Beendigung  des  Krieges  zur  Heimkehr  zu  mahnen,  mag 
er  diese  Mahnung  etwa  zu  Gunsten  Frauenfelds  und  Diessenhofens 
unterlassen  haben. 

Diese  Berechtigung,  in  österreichischen  Städten  dauernd  Bürger 
zu  werden,  ist  den  Leuten  des  ebenfalls  unter  habsburgischer 
Vogtei  stehenden  Reichenauer  Hofes  Wellhausen  durch  die  Öffnung 
geradezu  garantiert,  für  den  Fall,  dass  die  Leute  von  beiden 
Herren  gegen  ihre  beiderseitigen  Uebergriffe  und  Bedrängnis  nicht 
genügend  geschirmt  werden  könnten;  also  sogar  für  den  Fall,  dass 
der  Abt  sie  gegen  Uebergriffe  des  habsburgischen  Vogtes  nicht 
zu  schützen  vermöge.  Letzterer  brauchte  also  nur  seine  Kompetenzen 
zu  überschreiten,  um  die  Leute  in  seine  eigenen  Städte  zu  treiben 
und  dadurch  zu  seinen  Eigenleuten  zu  machen  (Grimm  I  249).  Es 
wäre  interessant,  zu  konstatieren,  ob  solche  Einbürgerungen  er- 
folgt sind.  Dafür  spricht  die  Erwähnung  des  Hauses  Berschins 
von  Erchingen  im  Diessenhofer  Stadtbuch,  Ende  XIV.  Jahrhunderts. 
Dem  Abt  blieben  nur  die  Fallabgaben  vorbehalten,  dem  Vogt  nur 
die  „ hohen  Gerichte" ;  nämlich  die  Frevel,  über  die  ein  sogenannter 
„Vogtmeier"  richtet,  so  genannt,  weil  auch  das  Meieramt  an  den 
Vogt  übergegangen  war.  Wenn  dieser  Vogtmeier  (in  einer 
allerdings  unklaren  Stelle)  als  Stellvertreter  des  Abtes  bezeichnet 
wird,  so  kann  dies  doch  nur  bedeuten,  dass  der  Vogt  vom  Abt 
belehnt  ist.  Damit  stimmt  das  Urbar  überein,  da  es  den  Habs- 
burgern  die  Düb-  und  Frevelgerichtsbarkeit  zuschreibt.  Die  vom 
Urbar  verzeichneten  Einkünfte  des  Vogts  an  Vogtrecht,  Vogt- 
steuer und  Frohndiensten  werden  von  der  Öffnung  nicht  erwähnt 
mit  Ausnahme  der  Fastnachthühner,  dagegen  viel  erheblichere 
Einkünfte  des  Klosters.  Umgekehrt  erwähnt  nur  die  Öffnung  die 
auch  hier  auf  einen  Tag  beschränkte   Kriegsdienstpflicht    gegen- 
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über  dem  Vogt  mit  dem  ungewöhnlichen  Zusatz,  dass  die  Gottes- 
hausleute die  „Mauern*  des  Vogtes  sollen  schirmen  und  retten 
helfen,  was  sich  wohl  wieder  auf  die  Städte  und  eine  Art  Burg- 
mannenpflicht  bezieht.  Dagegen  erwähnt  die  Öffnung  des  Reichenauer 
Hofes  Langen erchin gen,  einer  Erwerbung,  die  bis  auf  die  Karolinger 
zurückgeht  (Brandi  II  62),  das  Vogtrecht  ziemlich  übereinstimmend 
mit  dem  Urbar  (Grimm  I  265:  5  Malter  Haber  (?)  101/«  Mütt 
Kernen,  4  7«  S»;  das  Urbar  I  36  rechnet  für  jede  der  127*  Hüben 
1  Mütt  Kernen  (?)  =  4>/4  Malter,  für  Hof  und  Mühle  je  5  Mütt, 
von  jeder  Hube  5  ß  =  3  ft>  7  ß,  eine  Abgabe  von  5  Malter  Korn 
von  jedem  Hof  wird  auch  dem  Kastvogt  schon  in  den  Reichenauer 
Fälschungen  des  9.  Jahrhunderts  zugesprochen;  vgl.  Brandi  p.  88), 
dagegen  wird  die  nach  dem  Urbar  24—34  U  betragende  Vogt- 
steuer von  der  Öffnung  nicht  erwähnt,  welche  ungenau  das  Vogt- 
recht als  Vogtsteuer  bezeichnet.  Uebereinstimmend  mit  dem  Urbar 
schreibt  die  Öffnung  dem  Vogt  die  „hohen  Gerichte11  zu,  „nämlich 
Frevel",  die  er  in  drei  Jahrgerichten,  wo  möglich  gleichzeitig  mit 
denen  des  Abts,  zu  behandeln  hat.  Auch  bei  Verweigerung  des 
Grundzinses  und  der  vom  Meyer  für  die  Twing  und  Bann-Gerichts- 
barkeit verhängten  niedrigen  Bussen  greift  der  Vogt  mit  seiner 
Strafgewalt  ein.  Vom  Kriegsdienst  sagt  diese  Öffnung  nichts. 

Die  beiden  Offnungen  deuten  an,  dass  die  Gerichtsbarkeit  des 
Vogtes  über  den  Kreis  der  eigentlichen  Hofjünger  hinausgeht,  auf 
alle  andern  Leute,  die  in  den  Gerichten  sesshaft  sind  (Grimm  I  249 
und  265),  die  Gewalt  des  Vogtes  also  umfassender  ist  als  die  des 
Grundherrn. 

Auch  in  dem  vom  Urbar  vergessenen  Städtchen  Frauenfeld 
gab  es  Reichenauer  Gotteshausleute,  für  die  eine  besondere  Öffnung 
aus  dem  15.  Jahrhundert  existiert  (Grimm  IV  403).  Obwohl  diese 
von  einem  Vogt  gar  nicht  redet  und  sogar  die  Verehlichung  mit 
österreichischen  Untertanen  verbietet,  ist  es  doch  sicher,  dass 
die  Habsburger  wie  schon  die  Kyburger  hier  das  Vogteirecht  aus- 
übten, ja  es  zeigt  sich  gerade  hier,  dass  die  eigentlichen  Regie- 
rungsrechte dem  Vogt  allein  ohne  Beteiligung  des  Grundherrn  zu- 
kamen. War  auch  Frauenfeld  gegen  Ende  des  11.  Jahrhunderts 
auf  einem  zum  Reichenauer  Hof  Erchingen  gehörigen  Territorium 
gegründet  worden,    so  scheint  doch   die  Stadtgründung  eher  von 
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den  Grafen  von  Eyburg  als  vom  Kloster  ausgegangen  zu  sein  (Puppi- 
kofer  Gesch.  des  Kantons  Thurgau  2.  Aufl.  I  560  und  778).  Albrecht 
verlieh  schon  1294  und  als  König  1302  der  Stadt  Frauenfeld,  die 
er  im  letzten  Privileg  sogar  „civitas"  nennt,  stadtrechtliche  Gnaden 
nach  dem  Muster  der  beiden  Winterthurer  Privilegien  und  gerierte 
sich  also  durchaus  als  Herr  der  Stadt  (Puppikofer  Gesch.  des  Thur- 
gaus  1.  Aufl.  141  und  46).  Bei  der  hierin  zugegebenen  Verjährung 
der  Hörigkeit  behielt  er  sich  doch  auch  die  Fallabgaben  vor,  die 
Beichenau  laut  Öffnung  von  den  ursprünglichen  Einwohnern  erhob 
und  verpflichtete  die  ins  Bürgerrecht  aufgenommenen  Untertanen 
der  Herzoge  von  Oesterreich  zur  Fortentrichtung  der  Vogtsteuer, 
verbot  aber  eine  weitere  Aufnahme,  sobald  die  Summe  dieser 
Vogtsteuer  10  U  erreiche.  Dies  musste  gerade  die  Reichenauer 
Gotteshausleute  betreffen,  die  sich  durch  Uebersiedlung  in  die  Stadt 
den  Verpflichtungen  gegen  das  Gotteshaus  entziehen  konnten,  nicht 
aber  denjenigen  gegen  die  Vögte.  Die  in  beiden  Privilegien  ver- 
liehene Lehensfähigkeit  der  Töchter  dürfte  sich  'doch  wohl  mehr 
auf  habsburgische  Lehen  ausserhalb  der  Stadt  beziehen,  als  auf 
die  Reichenauer  Lehen,  welche  namentlich  die  Hofstätten  in  der 
Stadt  umfassten  und  für  welche  die  Öffnung  ebenfalls  die  weib- 
liche Erbfolge  garantiert,  aber  auch  die  Huldigung  an  den  Abt 
verlangt.  Immerhin  ergibt  sich  aus  dem  Lehenbuch  von  1361, 
dass  ein  Frauenfelder  Bürger  auch  Güter  im  Stadtgebiet  vom  Herzog 
zu  Lehen  hatte  (II  510).  Es  ist  eigentümlich,  wie  die  beiderseitigen 
Quellen  die  gegenseitigen  Rechte  gänzlich  ignorieren  und  wie  die 
habsburgischen  Vögte  in  ihren  Stadtrechtsurkunden  bedeutende 
Privilegien  verleihen,  ohne  auch  nur  eine  Zustimmung  des  Grund- 
herrn zu  erwähnen. 

Das  Urbar  verzeichnet  allerdings  keine  Rechte  und  Besitzungen 
in  Frauenfeld,  nicht  einmal  den  Weingarten  der  Herrschaft,  für 
welche  die  Leute  der  Reichenauer  Höfe  doch  frohndienstpflichtig 
sind.  Eher  als  eine  Lücke  im  Urbar  (wie  Puppikofer  I  637  meint), 
ist  hier  anzunehmen,  dass  die  Vogteirechte  dem  Untervogt  ver- 
pfändet oder  geradezu  verliehen  waren,  dem  oft  genannten  Jakob, 
Vogt  von  Frauenfeld,  Hofmeister  König  Albrechts,  und  dass  auch 
die  Stadtprivilegien  sich  eher  gegen  diesen  als  gegen  den  Abt 
richteten.     Jakob  ist  bekannt  als  Inhaber  und  sogar  als  Austeiler 
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von  Verpfändungen  im  Namen  der  Herrschaft  (II  695,  701  und 
704).  Sein  Sohn  Johannes  hatte  wirklich  nach  dem  Lehenbuch 
von  1361  die  Burg  Frauenfeld  zu  Lehen,  ein  gleichzeitiger  Vogt 
von  Frauenfeld,  Heinrich  Rüdlinger,  den  Weingarten  im  Murgtal 
(II  480  und  682).  Dass  dies  Lehensverhältnis  schon  zu  König: 
Albrechts  Zeit  existierte,  deutet  der  Bevokationsrodel  an,  nach 
welchem  der  Hofmeister  Zürcher  Gotteshausleute  im  Amt  Frauen- 
feld okkupierte  (II  326).  Durch  förmliche  Verpfändungsurkunden 
übergaben  ihm  die  Könige  Rudolf  und  Albrecht  Rechte  über  freie- 
Leute  im  obern  Thurgau  (Wartmann  Urk.-Buch  der  Abtei  St.  Gallen 
in  338  und  356).  Er  ist  einer  der  mächtigsten  Beamten,  der 
zwar  der  Herrschaft  grosse  Dienste  leistet,  aber  dafür  auch  sehr 
viel  von  ihren  Einkünften  in  Beschlag  nimmt.  Auch  in  den  Höfen 
Reichenaus  waren  die  habsburgischen  Vogtrechte  schon  1279  zum 
Teil  verpfändet  an  verschiedene  Herren  (II  82 — 84),  ebenso  nach 
dem  zu  Albrechts  Urbar  gehörigen  Pfandrodel  (H  397 — 400),  wo- 
nach Vogtsteuern  von  Reichenauer  Höfen  zur  Begründung  vor* 
Burgrechtslehen  betreffend  Frauenfeld  benützt  wurden  (auch  II  p.  709). 
Nicht  nur  die  Vogtei,  sondern  die  Grundherrschaft  selbst  hatte* 
Habsburg  von  Reichenau  zu  Lehen  über  den  Kelnhof  Ossingen« 
(I  344),  so  dass  dieser  eigentlich  zu  den  nachher  zu  erörternden 
Lehen  von  Gotteshäusern  gehört.  Die  alte  Öffnung  (Grimm  I  94) 
redet  gar  nicht  von  der  Oberlehensherrlichkeit  des  Klosters,  spricht 
vielmehr  der  Herrschaft  Oesterreich  Zwing  und  Bann  zu,  ja  sogar 
die  charakteristischen  Rechte  geistlicher  Grundherrschaften,  Best- 
haupt- und  Ungenossenbussen,  handelt  aber  nicht  ausdrücklich  von 
der  Düb-  und  Frevelgerichtsbarkeit,  wie  das  Urbar.  Dagegen  er- 
streckte sich  das  habsburgische  Vogteirecht  auch  über  einigo 
Reichenauer  Besitzungen  in  schwäbischen  Gegenden,  zu  Marbach 
und  Herbrechtingen  im  Amt  Friedberg,  Dürmentingen,  Unlingen 
und  Haltingen  im  Amt  Saulgau  (I  377,  386—390). 

Vom  Augustiner  Chorherrenstift  Kreuzungen  standen  nur 
zwei  Höfe  zu  Ober-Oringen  im  Amt  Winterthur  und  zu  Trüllikon 
im  Amt  Diessenhofen  unter  habsburgischer  Vogtei  (I  321  und  347), 
auch  diese  wohl  nur  deswegen,  weil  die  betreffenden  Ortschaften 
ohnehin  den  Habsburgern  sonst  ganz  gehörten,  die  eine  infolge- 
von  eigener  Grundherrschaft  über  den  Haupthof  Nieder-Oringen^ 
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die  andere  infolge  der  noch  zu  erwähnenden  Vogtrechte  "über 
Rheinauergut.  Daher  erklärt  sich  auch  der  Unterschied,  dass  die 
Habsburger  in  Trüllikon,  wo  sie  ausschliesslich  Vogtrechte  über 
Besitz  verschiedener  Gotteshäuser  haben,  nur  die  Düb-  und  Frefel- 
.gerichtsbarkeit  ausüben,  während  jedermann,  d.  h.  ein  jeder  Grund- 
herr, Twing  und  Bann  über  die  seinen  hat,  in  Oringen  dagegen 
Twing  und  Bann  über  beide  Höfe  den  Habsburgern  zusteht.  Die 
habsburgische  Vogtei  in  beiden  Orten  wird  auf  einen  förmlichen 
Schirmauftrag  zurückgeführt  und  die  Vogtabgabe  festgesetzt  in 
oiner  Kyburger  Urkunde  von  1263  (Z.  U.  B.  HI  nr.  301);  daher 
redet  auch  das  Urbar  hier  von  einer  „gesatzten  Vogtsteuer  *  und 
von  einem  Vogtrecht,  welches  „durch  Schirm"  gegeben  wird. 
Trotz  dieser  vertraglichen  Festsetzung  ist,  wie  bei  Winterthur, 
die  Vogtsteuer  Oringens  von  den  Habsburgern  höher  getrieben 
worden,  auf  8 — 12  ff,  ja  einmal  bis  auf  die  als  unerträglich  bezeich- 
nete Höhe  von  20  ft.  An  Kreuzungen  hatte  schon  1198  Graf  Rudolf 
von  Habsburg  Güter  zu  Eibingen,  Hirschlatt  und  Hiltishausen  ver- 
gabt, ohne  sich  Vogteirechte  vorzubehalten  (Puppikofer,  Gesch.  des 
Thurgaus  I  327);  daher  erscheinen  diese  Orte  nicht  im  Urbar. 
Auf  andere  Kreuzlinger  Vogteirechte  hatten  schon  die  Kyburger 
verzichtet  (Z.  U.  B.  HI  nr.  1074,  1217  und  1225). 

Die  Kastvogtei  über  das  Kloster  Rh  ein  au  hatte  zwar  Kaiser 
Friedrich  H.  1241  von  den  Edlen  von  Krenkingen  für  das  Reich 
gekauft,  Konrad  IV.  aber  wieder  an  die  Krenkinger  verpfändet 
(Z.  U.  B.  II  nr.  551,  557  und  659);  von  diesen  kam  sie  erblich 
an  die  jüngere  Linie  des  Hauses  Habsburg,  die  sie  zur  Zeit  des 
Urbare  1282—1315  ausübte  (Z.  U.  B.  VI  nr.2168).  Trotzdem  hatte 
-die  ältere  Linie  die  Vogtei  über  eine  ganze  Anzahl  von  Rheinauer 
Besitzungen  zu  Oerlingen,  Nieder-Marthalen,  Trüllikon,  Morien, 
Wildensbuch,  Rüedivar,  Klein-Andelfingen  und  Torlikon  im  Amt 
Diessenhofen  (I  345 — 351),  aber  auch  jenseits  des  Rheines  zu 
Uttenhofen  im  Amt  Tengen  (354)  und  Oberlauchringen,  Erzingen 
und  Mettingen  im  Amt  Krenkingen  (86,  87  und  90),  überall  mit 
der  Gerichtsbarkeit  über  Düb  und  Frefel,  zuweilen  auch  mit  der 
über  Twing  und  Bann  (346,  347,  348,  351,  354,  86)  oder  einem 
Teil  derselben  (347  den  dritten  Teil),  in  Erzingen  und  Wisswil 
von  beiden  Teilen  der  Gerichtsbarkeit  nur  die  Hälfte  (87,  88),  in 
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Mettingen  nur  Twing  und  Bann,  eine  auffallende  Ausnahme  von  der 
Regel,  dass  der  Vogt  die  Düb  und  Frefelgerichtsbarkeit  ausübt  (90). 

Ueber  die  Güter  des  Benediktinerklosters  St.  Johann  im 
Thurtal,  zu  Ober-Illnau  und  Baltenswil,  besassen  die  Habsburger 
aus  kyburgischer  Erbschaft  die  Vogtei  mit  voller  Gerichtsbarkeit 
(I  289  und  303).  Obwohl  dieses  Kloster  das  Privileg  freier  Kast- 
vogtwahl besass  und  1227  zu  Gunsten  des  Königs  Heinrich  davon 
Gebrauch  gemacht  hatte  (Urk.-Buch  der  Abtei  St.  Gallen  III  nr.  862 
und  863),  dürfte  doch  hier  in  der  Nähe  der  Kyburg  die  gräfliche 
Gewalt  von  Anfang  an  festgehalten  worden  sein;  erwähnt  doch 
schon   das  Kyburger  Urbar  Vogtrechte  an  beiden   Orten  (II  31). 

In  Unter-Illnau  besass  das  Kloster  Allerheiligen  in  Schaff- 
hausen durch  Vergabung  des  Grafen  Adalbert  von  Mörsburg  seit 
zirka  1100  einen  Dinghof  und  andere  Güter,  worüber  die  Habsburger 
schon  um  1274  (II  60)  das  Vogteirecht  mit  beiden  Arten  der  Ge- 
richtsbarkeit ausübten  (I  293);  ebenso  über  Güter  dieses  Klosters 
in  Volketswil  (I  292)  Vogtrechte,  die  schon  im  Kyburger  Urbar  er- 
wähnt sind  (II  31);  ähnlich  zu  Herbrechtingen  und  Marbach  im  Amt 
Friedberg  (376  und  377),  wo  aber  die  habsburgische  Erwerbung  auf 
Kauf  von  den  Nellenburgern  zu  beruhen  scheint ;  und  zu  Büsslingen 
im  Amt  Tengen  (I  354).  Hier  besass  Allerheiligen  den  niederen 
Hof,  das  ebenfalls  in  Schaffhausen  gelegene  Kloster  St.  Agnes 
den  oberen  Hof,  die  habsburgischen  Vögte  aber  ausser  der  vollen 
Gerichtsbarkeit  auch  das  sonst  nur  mit  Grundherrschaft  verbundene 
Tavernen-  und  Backrecht,  Försteramt  und  gemeinsam  mit  dem 
Abt  die  Verleihung  der  Kirche.  Dies  beruht  alles  auf  käuflicher 
Erwerbung  von  den  Herren  von  Tengen,  die  sich  letzteres  Recht 
erstritten  hatten,  wieder  ein  Beispiel,  dass  speziell  grundherrliche 
Rechte  sich  mit  der  Vogtei  nur  da  verbinden,  wo  die  Habsburger 
schon  ausgebildete  Rechte  anderer  Herrschaften  erworben  haben, 
nicht  in  althabsburgischen  und  kyburgischen  Vogteigebieten,  in 
welchen  dem  Vogt  meist  nur  die  gräfliche  Gerichtsbarkeit  zusteht. 

Von  den  Lazaritern  in  Gfenn  stand  nur  ein  kleines  Gütlein 
auf  dem  Baltsberg  bei  Kloten  unter  habsburgischer  Vogtei,  wenn 
nicht  die  ungewöhnliche  Ausdrucksweise  des  Urbars  (I  254)  viel- 
mehr bedeutet,  dass  die  Lazariter  dieses  Gütlein  von  Habsburg 
zu   Lehen  haben,    wofür  auch   die  Abgabe  von    6   Pfennig  eher 
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sprechen  würde;  sie  bestand  schon  um  1274  (II  66;  bonum  quod 
habent  illi  de  Sancto  Lazaro) ;  ähnlich  hatten  die  Lazariter  ein  an* 
deres  Gut  bis  1263  von  den  Habsburgern  indirekt  zu  Lehen  ge- 
habt (Z.  U.  B.  HI  nr.  1242). 

Die  ausgedehntesten  Vogteirechte  besass  Habsburg  über  die 
in  der  Stadt  Zürich  gelegenen  Gotteshäuser,  obwohl  diese  für 
sich  selbst  schon  durch  die  Einrichtung  der  Reichsvogtei  Zürich 
von  habsburgischer  Kastvogtei  formell  befreit  waren;  wenn  auch 
die  habsburgischen  Könige  diese  vorher  von  Bürgern  ausgeübte 
Reichsvogtei  wieder  mit  ihren  Anhängern,  ja  mit  den  Vizeland- 
grafen im  Aargau  und  Thurgau  besetzten,  zogen  sie  dieselbe  doch 
nicht  direkt  an  ihre  Dynastie,  so  dass  diese  Reichsvogtei  im  Urbar 
unmöglich  aufgenommen  werden  konnte.  (Vgl.  Z.  U.  B.  IV  nr.  1534 
und  V  nr.  1646  und  Anfänge  der  Zürcher  Politik  im  Zürch.  Taschen- 
buch 1888).  Gleichwohl  standen  die  ausserhalb  des  Stadtgebietes 
in  der  Grafschaft  Kyburg,  speziell  im  Amt  Kloten,  gelegenen  Be- 
sitzungen dieser  Kirchen  unter  habsburgischer  Vogtei.  Dass  dies 
schon  auf.  kyburgischer  Zeit  und  Erbschaft  beruht,  lässt  sich 
freilich  aus  dem  fragmentarischen  Kyburger  Urbar  nicht  nach- 
weisen, da  hier  einzig  die  Vogteirechte  über  das  Fraumünstergut 
in  Rümlang  erwähnt  sind,  diese  aber  im  habsburgischen  Urbar 
gerade  fehlen,  vermutlich,  weil  sie,  wie  schon  zur  Kyburger  Zeit, 
an  die  Manesse  weiter  verliehen  (II  36),  jetzt  laut  Revokationarodel 
durch  die  Herren  von  Rümlang  auf  Grund  eines  Kaufes  von  der 
Gräfin  von  Rapperswil  okkupiert  waren  (II  309).  Das  Patronat 
der  Kirche  Rümlang  war  schon  1212  dem  Vogt  von  Rapperswil 
als  Belehntem  der  Kyburger  zugesprochen  worden  (Z.  U.  B.  I  nr.  368, 
369  und  375).  Besser  als  das  erst  infolge  käuflicher  Erwerbung 
Tengenscher  Rechte  um  1280  erweiterte  Amt  Kloten,  bezeichnete 
das  früher,  1274  und  1279,  existierende  Amt  Schwamendingen  den 
Umkreis  dieser  Vogteien  über  die  zürcherischen  Kirchengüter,  da 
bei  diesem  Amt  gar  nichts  anderes  verzeichnet  ist  als  Besitz  der 
Zürcher  Gotteshäuser  (II  64  und  77).  Das  frühere  Amt  Kloten 
(II  66)  beschränkte  sich  auf  die  Tengenschen  Erwerbungen ;  in  der 
späteren  Organisation  der  Aemter  zur  Zeit  des  Urbars  wurde 
weniger  Rücksicht  auf  gemeinsamen  Ursprung  der  Rechte  genommen 
und  das  frühere  Amt  Schwamendingen  zum  Amt  Kloten  gezogen. 
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Von  den  Zürcher  Gotteshäusern  kommen  in  Betracht:  die 
Abtei  Fraumünster,  die  Propstei  Grossmünster,  das  Augustiner- 
Chorherrenstift  auf  dem  Zürichberg,  für  ganz  vereinzelte  Güter 
noch  das  Cistercienserinnenstift  Selnau  und  das  Spital  Zürich. 
An  den  meisten  Orten  lagen  Besitzungen  zweier  oder  dreier  dieser 
Gotteshäuser,  und  die  habsburgischen  Vogteirechte  erstreckten  sich 
über  alle  diese  Güter  und  ganze  Ortschaften  in  Bezug  auf  Gerichts- 
barkeit und  Vogtsteuer;  nur  die  Vogtrechtsabgabe  beruht  auf  den 
einzelnen  Gütern.  In  Seebach  waren  die  Besitzungen  der  Abtei 
und  Propstei  so  verwickelt  und  vermischt,  dass  der  gemeinsame 
Kellner  1263  beschuldigt  wurde,  er  könne  oder  wolle  die  Besitzungen 
der  beiden  Stifte  nicht  unterscheiden  und  masse  sich  ein  Erblehen- 
recht an  dem  salischen  Lande  der  Propstei  an  (Z.  U.  B.  III  nr.  1204), 
ein  charakteristisches  Beispiel,  wie  sich  solche  Klosterbeamte,  noch 
mehr  als  die  der  Habsburger,  Uebergriffe  zu  Gunsten  ihrer  Herrschaft 
erlaubten.  Von  der  Abtei  standen  doch  nur  die  Güter  zu  Seebach 
und  Wallisellen  im  Amt  Kloten  und  ein  Gütlein  zu  Diekdorf  unter 
habsburgischer  Vogtei,  in  Wallisellen  mit  der  vollen  Gerichtsbar- 
keit, in  Seebach  nur  mit  Düb  und  Frefel,  in  Dielsdorf  war  gerade 
beim  Frefelgericht  ausgenommen,  was  dem  Mann  an  den  Leib 
geht  (I  237,  244,  246).  Das  allgemeine  Recht  der  Fraumünster 
Gotteshausleute  war,  dass  sie  ihren  Vögten,  wie  auch  aus  dem 
Urbar  ersichtlich  ist,  ein  Fastnachthuhn  geben  und  von  ihnen 
auch  wegen  Ehe  mit  Ungenossen  bestraft  werden  konnten,  ein 
Recht,  das  sonst  häufiger  den  Klöstern  selbst  zustand  (z.  B.  Ein- 
siedeln; vgl.  Grimm  I  145  mit  Grimm  IV  331  Rechte  der  Abtei 
Zürich  über  ihre  Gotteshausleute).  Als  Genossen  für  das  Connubium 
gelten  die  Gotteshausleute  der  Propstei  Zürich,  der  Klöster  Ein- 
siedeln, Pfafers,  St.  Gallen,  Reichenau  und  Säckingen,  also  meist 
ebenfalls  unter  habsburgischer  Vogtei  stehende  Klöster;  es  mag 
wohl  Habsburg  an  der  Begründung  dieses  Genossameverbandes 
mitgewirkt  haben.  Im  Verhältnis  zu  diesen  wenigen  Vogteirechten 
werden  auffallend  viele  Gotteshausleute  der  Abtei  Zürich  in  den 
Revokationsrödeln  reklamiert  (II  303 — 326),  nicht  nur  im  Amt 
Kloten,  auch  im  Amt  Kyburg  und  am  Zürichsee. 

Die  Öffnung  über  die  Rechte  der  Abtei  zu  Seebach  von  1487 
stimmt  mit  dem  Urbar  darin  überein,  dass  der  Vogt  von  Kyburg 
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über  „Dieb  und  Frevin"  richten  und  das  Stift  vor  Gewalttat  schirmen 
soll.  Vom  wöchentlichen  Gericht  des  Stiftsamtmanns  erhält  der 
Vogt  zirka  V3  der  Bussen,  das  Vogtrecht  beträgt  hier  8V2  Mütt 
Kernen,  14  Viertel  Haber  und  1  Fastnachthuhn,  während  das 
Urbar  nur  58/*  Mütt  Kern,  aber  ebenfalls  14  Viertel  Haber  und 
Hühner  angibt.  (Diese  unedierte  und  unbekannte  Öffnung  habe 
ich  im  Fraumünster  Kopierbuch  des  Stadtarchives  UI,  pag.  849 
gefunden.)  Für  die  Genossame  werden  hier  nur  Einsiedeln,  Reichenau 
und  St.  Gallen  angegeben. 

Stärker  war  die  habsburgische  Vogteigewalt  über  Gotteshaus- 
leute und  einzelne  Besitzungen  des  Chorherrenstiftes  Grossmünster, 
obwohl  gerade  dessen  Probst  im  Unterschied  von  andern  Gottes- 
hausvorstehern befähigt  war,  höhere  Gerichtsbarkeit  auszuüben.  In 
den  innerhalb  der  Reichsvogtei  Zürich  gelegenen  Höfen  Fluntern, 
Albisrieden,  Rufers  und  Rüschlikon  hatte  er  die  volle  Gerichtsbarkeit 
samt  Bussenbezug,  auch  in  Kriminalsachen,  sogar  bis  zur  Todes- 
strafe :  (§  2  „omnem  Jurisdictionen!  et  merum  imperium de  vio- 

lentiis  et  injuriis,  maleficiis*  etc.  und  §21:  „per  suum  justiciarium 
habet  judicia  publica  per  penam  sanguinis  et  ultima  supplicia  exer- 
cere" ;  vgl.  Grimm  IV  323—328).  In  Fluntern  hatte  er  einen  Waibel 
und  eine  Weidhube,  ein  Halseisen  (Pranger)  und  einen  Galgen  (Vö- 
gelins  Altes  Zürich  II  561  und  567).  Der  Reichsvogt  hatte  in  diesen 
Höfen  so  wenig  zu  richten  als  die  Habsburger.  Für  Albisrieden, 
welches  zur  Grafschaft  Habsburg  gehört  und  in  dessen  Nachbarorten 
die  Habsburger  überall  Düb  und  Frevelgericht  und  Weidhuben  be- 
sitzen, gibt  das  Urbar  auf  Grund  einer  Kundschaft  dieses  ausnahms- 
weise Verhältnis  ausdrücklich  zu,  dass  von  Recht  und  alter  Ge- 
wohnheit niemand  Düb  und  Frevel  zu  richten  hat  als  der  Propstr 
der  diese  Gerichte  vom  Reich  empfängt  (I  119).  Es  handelt  sich 
hier  nicht  nur  um  die  graue  Theorie  der  Spiegel,  welche  alle  Ge- 
richtsbarkeit vom  König  herleitet;  es  liegen  bestimmte  Urkunden 
vor.  Schon  1255  verkaufte  Jakob  Müllner,  der  spätere  Reichsvogt 
Zürichs,  diese  Vogteirechte  zu  Albisrieden  an  den  Propst  und  ver- 
sprach, die  Genehmigung  seiner  Lehensherren,  der  Schnabelburger, 
und  ihres  obersten  Lehensherrn,  des  Königs  Wilhelm,  auszuwirken 
(Z.  U.  B.  HI  nr.  940).  Wie  schon  dieser,  belehnten  auch  die  folgenden 
Könige,  Richard    1262  und  Rudolf  1275,    den  Propst  mit    dieser 
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Vogtei  (Z.  U.  B.  III  nr.  1199  und  IV  nr.  1605—1607).  So  ist  es 
recht  auffallend  und  wohl  auf  alte  Zeit  zurückzuführen,  dass  über 
andere  Propsteibesitzungen  die  Habsburger  nicht  nur  die  gewöhn- 
lich dem  Vogt  zustehende  Düb-  und  Frefelgerichtsbarkeit  ausüben, 
sondern  vielfach  auch  die  niedere  Gerichtsbarkeit  „Twing  nnd 
Bann".  Dies  mag  allerdings  daraus  zu  erklären  sein,  dass  an 
diesen  Orten  das  Chorherrenstift  nur  einzelne  Güter,  nicht  ganze 
geschlossene  Höfe  besass,  und  dass  die  Erwerbung  einzelner  Güter 
die  bisherige  gräfliche  Gerichtsbarkeit  und  Organisation  nicht  zu 
durchbrechen  vermochte.  Anders  verhielt  es  sich  mit  eigentlichen 
Höfen,  die,  an  denselben  Orten  gelegen,  von  anderen  Klöstern 
samt  der  Vogtei  erworben  wurden  und  daher  im  Urbar  gar  nicht 
erscheinen,  selbst  wenn  ein  solches  Kloster  unter  habsburgischer 
Kastvogtei  stand. 

So  verkaufte  1243  Fischingen  einen  Hof  in  Bassersdorf  an 
St.  Blasien,  und  die  Grafen  von  Toggenburg  verzichteten  zu  Gunsten 
St.  Blasiens  auf  die  Vogtei  (Z.  U.  B.  II  nr.  577).  In  der  gleichen 
Ortschaft  hatte  das  Chorherrenstift  Zürich  21/*  Hüben,  die  den 
Habsburgern  vogtrechtpflichtig  waren.  Wie  (Jas  Urbar  hier  Düb 
und  Frevel,  Twing  und  Bann  in  Anspruch  nimmt  (I  251),  schreibt 
auch  die  von  anno  1400  stammende  Öffnung  alle  Gerichte  und 
Bussen  der  Grafschaft  Kyburg  zu,  ebenso  Fastnachthühner  un- 
gefähr in  der  vom  Urbar  erwähnten  Höhe,  das  Vogtrecht  von  den 
Hüben  der  Chorherren  und  ganz  gegen  Gewohnheit  der  Offnungen 
auch  die  Vogtsteuer  (Schauberg,  Beiträge  in  297  und  Grimm  IV 
279).  Der  Landgraf  bestraft  Ungenossenehen,  welche  über  die  Ge- 
nossenschaft der  fünf  Gotteshäuser  St.  Regula,  Einsiedeln,  Reichenau, 
St.  Gallen  und  Säckingen  hinausgehen.  Zu  diesem  Gericht  gehören 
auch  die  kyburgischen  Rechte  in  Brüttisellen,  Baltenswil,  Birchwil, 
Ortschaften,  welche  das  Urbar  zum  Amt  Kyburg  rechnet,  wieder 
ein  Beweis,  dass  die  Aemtereinteilung  des  Urbars  sich  nur  auf  den 
Bezug  der  Einkünfte,  nicht  auf  jurisdiktioneile  und  politische  Ver- 
bände bezieht;  in  Birchwil  handelt  es  sich  um  Rechte  über  freie 
Leute  (I  306).  Da  auch  in  Bassersdorf  nur  vier  Hüben  den  Gottes- 
häusern gehörten,  scheint  auch  hier  die  übrige  Bevölkerung  frei 
zu  sein  und  geniesst  in  der  Tat  eine  sehr  weitgehende  Autonomie, 
da  die  Bauern  die  Steuereinnehmer  (Dorfmeyer)  und  sogar  den 
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Waibel  mit  Handmehr  aus  ihrer  eigenen  Mitte  wählen ;  dieser  hat 
<lie  Aufsicht  über  Wald  und  Feld  und  erhält  besondere  Abgaben. 
Das  sind  Befugnisse,  wie  sie  Gotteshausleute  höchstens  in  privi- 
legierten Städten  gemessen,  auf  dem  Lande  meist  nur  freie  Ge- 
meinden. Weit  entfernt  von  allgemeiner  Fallpflicht  gemessen  die 
Bassersdorfer  das  Recht  freien  Abzugs  und  ein  Erbrecht  auf  Güter 
kinderloser  Nachbarn;  nur  Uneheliche  und  Landzüglinge  erbt  der 
Landgraf.  Ja  dieser  schützt  sogar  die  Gotteshausleute,  die  an  die 
Propstei  gehören,  gegen  das  bei  solchen  Grundherrschaften  sonst 
übliche  Fallrecht  und  Erbrecht  an  Kinderlosen,  mit  der  Bestimmung 
der  Öffnung:  „es  soll  ihn  doch  kein  herr  nit  erben,  sondern  der 
nächst  nachgebur,  der  an  dasselbe  gotteshus  gehört"  (§  22).  Nir- 
gends ist  es  klarer  als  hier,  dass  der  Landgraf  als  solcher  wie 
als  Vogt  von  Gotteshausleuten  der  Gegner  der  einzelnen  Grund- 
herren ist  und  die  Leute,  wie  es  hier  heisst,  „schirmen  soll  vor 
ungewöhnlichen  Sachen  (Uebergriffen)  und  fremden  Gerichten; 
gleichviel  wes  herrn  einer  ist"  (§  11).  Ebenso  garantierte  der 
Landgraf  den  an  das  Stift  gehörigen  Leuten  wie  den  übrigen  das 
Recht,  ihre  Güter  beliebig  zu  verkaufen  und  zu  vermachen.  Dies 
ist  keineswegs  das  allgemeine  Recht  der  Zürcher  Gotteshausleute, 
da  der  Propst  von  seinen  Höfen  Fallabgaben  erhob,  den  Waibel 
selbst  ernannte  und  von  verkauften  Gütern  eine  Abgabe  bezog 
(Grimm  IV  327—331). 

Auch  beim  Zwinghof  Winkel  lässt  das  Urbar  in  eifriger  No- 
tierung der  Vogtrechte  über  vereinzelte  Güter  der  Chorherrenstifte 
Zürich  und  Einbrach,  und  zwar  in  zwei  verschiedenen  Aemtern 
(I  250  und  264),  die  direkten  habsburgischen  Rechte  zurücktreten, 
obgleich  sie  laut  Öffnung  viel  bedeutender  sind  (Öffnung  ed.  Jecklin 
im  Anzeiger  f.  Schweizergeschichte  1891  p.  142).  Nur  nebenbei 
wird  die  volle  Gerichtsbarkeit  über  das  ganze  Dorf  erwähnt,  sowie 
die  Vogt  Steuer.  Die  Öffnung  des  im  Urbar  nicht  als  solchen  ge- 
nannten Twinghofes  erklärt  in  einem  ziemlich  grossen  Umfang 
die  Leute  der  fünf  Gotteshäuser  steuerpflichtig  und  kriegsdienst- 
pflichtig in  den  Twinghof,  weist  aber  alle  Freien,  von  welchen 
im  Urbar  nichts  gesagt  ist,  zum  Gehorsam  gegen  den  Landgrafen 
von  Kyburg  an ;  die  daselbst  wohnenden  Eigenleute  gehören  ihm 
mit  Leib  und  Gut,   wie  auch  Uneheliche  und  Landzüglinge.     Von 
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diesen  Eigenleuten  erhebt  er  eine  Fallabgabe  und  bei  Kinderlosig- 
keit fallt  ihm  das  ganze  Erbe  zu;  die  Zürcher  Gotteshausleute 
sind  frei  von  Fallabgaben,  erben  einander  gegenseitig  und  ge- 
messen ein  so  freies  Vermächtnisrecht,  dass  sie,  wie  es  sprich- 
wörtlich heisst,  das  ihrige  einem  Hund  an  den  Schwanz  binden 
können.  Auch  hier  erscheint  der  Landgraf  als  derjenige,  der  die 
Gotteshausleute  bei  den  Rechten  Freier  schirmt,  sie  vor  fremden 
Gerichten  schützt,  ihnen  Geleit  zu  freiem  Abzug  gewährt,  die  Ge- 
nossame  unter  den  fünf  Gotteshäusern  garantiert  und  die  Bussen 
für  Ungenossame  bezieht,  aber  nur  Vs  der  Bussen,  welche  die 
Bauern  über  landwirtschaftliche  Dinge  selbst  verhängen.  Das  von 
Berchtold  von  Jestetten  okkupierte  Yogteirecht  über  eine  dem 
Kloster  Muri  gehörige  Schupposse  zu  Winkel  nahm  Albrecht  eben- 
falls in  Anspruch  (II  352).  Um  1318  war  merkwürdigerweise 
eine  Vogtei  zu  Winkel  mit  grösserem  Vogtrecht,  als  sie  das  Urbar 
verzeichnet,  Lehen  der  Laufenburger  Linie  an  den  Zürcher  Rudolf 
Biber  (II  761  und  776),  wie  es  scheint,  aus  der  Regensberger 
Erbschaft.  Zum  Twinghof  Winkel  scheint  nach  der  Öffnung  auch 
der  Chorherrenhof  zu  Oberhasli  zu  gehören  (nur  nach  der  etwas 
spätem  Öffnung  bei  Grimm  I  87  fängt  der  Kreis  des  Twinghofes 
Winkel  zu  Oberhasli  an,  in  der  altern  erst  bei  Niederglatt),  ob- 
schon  das  Urbar  (I  247^  diesen  Hof  ganz  selbständig  anführt; 
doch  nimmt  es  auch  hier  die  ganze  Gerichtsbarkeit  in  Anspruch. 
Aehnlich  gehörte  der  Chorherrenhof  zu  Nassenwil,  den  das  Urbar 
selbständig  mit  voller  Gerichtsbarkeit  anführt  (I  255),  laut  Öffnung 
des  16.  Jahrhunderts  zum  Twinghof  Neerach,  der  den  Habsburgern 
früher  eigentümlich  zugehörte  (Grimm  IV  317).  Allerdings  deutet 
das  Urbar  an  anderer  Stelle  (248)  an,  dass  dieser  und  andere 
Orte  mit  den  Leuten  von  Neerach  steuern,  und  schon  nach  einer 
Kundschaft  von  1450  mussten  die  von  Nassenwil  mit  der  Graf- 
schaft Kyburg  reisen,  dienen  und  steuern  (St.  A.  Z.  Akten  Neuamt). 
Alle  Gerichte  hatte  Habsburg  auch  über  den  Chorherrenhof 
zu  Ditikon  (bei  Dielsdorf),  von  welchem  keine  Öffnung  und  sonst 
keine  Beziehung  zum  Grossmünster  bekannt  ist;  auch  dieser  Hof 
steuerte  mit  Neerach;  doch  war  seine  Steuer  verpfändet  (H  388). 
Ueber  andere  Orte  hat  der  Propst  selbst  Twing  und  Bann  inne, 
und   die   habsburgische   Gerichtsbarkeit   beschränkt  sich  auf  Düb 
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und  Frevel,  wie  es  sonst  für  Eirchenvogtei  Regel  oder  wenigstens 
häufiger  ist.  Zu  Oerlikon,  wo  das  Urbar  das  Vogtrecht  von  11 
dem  Chorherrenstift  gehörigen  Schuppossen,  Fastnachthühner,  die 
Düb-  und  Frevelgerichtsbarkeit  und  eine  Vogtsteuer  notiert  (I  253), 
hat  der  Vogt  laut  Öffnung  (Grimm  I  73)  zwar  auch  Gerichtsbarkeit 
über  den  Meyer  selbst,  aber  nur  in  Düb-  und  Frevelsachen  und 
mus8  dem  Meyer  100  von  seinen  Fastnachthühnern  abgeben;  der 
Vogt  hat  gar  kein  Recht  auf  landwirtschaftliche  Bussen,  welche 
die  Leute  vielmehr  selbst  anordnen  und  beziehen.  Die  Oerlikoner 
Allmend  stiess  mit  derjenigen  der  Stadt  Zürich  an  Schwends  Bei- 
fang zusammen  und  auf  diese  Gegend  möchte  sich  die  Nachricht  der 
Colmarer  Annalen  beziehen:  „1279  filius  Rudolfi  regia  Thuricensium 
est  pecora  depredatus'  (Böhmer  Fontes  II  13).  In  dem  nahen 
Schwamendingen  verzeichnet  das  Urbar  (252)  ganz  ähnliche  Rechte 
über  den  Dinghof  der  Propstei;  doch  soll  nach  der  Öffnung  der 
Vogt  sich  mit  dem  Vogtrecht  begnügen  und  keine  weiteren  Steuern 
erheben,  während  das  Urbar  von  seiner  hohen  Vogtsteuer  nur  den 
Kellner  befreit.  Ungenossenehen  ausserhalb  der  fünf  Gotteshäuser 
soll  der  Vogt  so  schwer  strafen,  dass  es  andere  abschreckt  (Öff- 
nung des  15.  Jahrhunderts  bei  Hotz,  Zur  Geschichte  des  Gross- 
münsterstifts Zürich  p.  10).  In  Dübendorf,  wo  die  Propstei  einen 
Meyerhof  und  in  Seebach,  wo  sie  zwei  Höfe  besass  (I  256  und  243), 
hatte  der  Vogt  nur  die  hohen  Gerichte,  welche  die  Öffnung  aus- 
drücklich erklärt  als  Düb  und  Frevel,  die  das  Blut  anrühren.  (In 
der  späteren  Öffnung  aus  Waldmanns  Zeit,  bei  Schauberg  Zeit- 
schrift I  98,  ist  dies  weniger  deutlich,  da  der  an  Stelle  des 
Propstes  getretene  Waldmann  und  nachher  der  zürcherische  Obervogt 
nur  die  niederen  Gerichte,  der  Vogt  von  Kyburg  die  hohen  hat.) 
In  Oberhausen  und  Stettbach  (I  245  und  253)  schreibt  die  Öffnung 
von  1393  übereinstimmend  mit  dem  Urbar  alle  kleinen  Gerichte, 
die  hier  ausdrücklich  mit  Twing  und  Bann,  d.  h.  Gericht  um  Eigen 
und  Erb,  Steg  und  Weg,  Geldschuld  und  Efaden,  und  V8  der 
Bussen  von  landwirtschaftlichen  Einungen  (also  nicht  nur  letzteres !), 
umschrieben  werden,  dem  Kustos  des  Chorherrenstifts  zu  bis  auf 
Düb  und  Frevel,  die  dem  Vogt  von  Kyburg  gehören  (Grimm  IV  302). 
Ein  grosser  Teil  der  Besitzungen  des  Zürcher  Chorherrenstifts 
und  der  Abtei  lag  ausserhalb  der  Grafschaft  Kyburg  und  aller  habs- 
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burgischen  Vogteigewal t.  Die  Chorherrenhöfe  Höngg,  Meilen,  Albis- 
rieden,  Rufers,  Rüschlikon  und  zum  Fallenden  Brunnen  standen 
unter  ausschliesslicher  Gerichtsbarkeit  des  Propstes,  der  dazu  gar 
keines  Vogtes  bedurfte.  Nur  für  den  Hof  zum  Fallenden  Brunnen 
ist  es  auffallend,  dass  schon  die  ältesten  habsburgischen  Urbar- 
aufzeichnungen von  1274  und  1279  dort  ein  Vogtrecht  notieren,  wie 
noch  Albrechts  Urbar  (II  65  und  77  und  I  249),  letzteres  aber 
gar  keine  Gerichtsbarkeit  in  Anspruch  nimmt.  Es  ist  wahrschein* 
lieh,  dass  es  sich  hier  um  alte  Schenkungen  von  Königshöfen 
handelt,  deren  Gerichtsbarkeit  viel  strenger  von  der  Grafschaft 
geschieden  und  eximiert  war  als  anderes  Kirchengut. 

Das  Gistercienserkloster  Selnau  und  Spital  Zürich  hatten  nur 
je  eine  Schuppos  unter  habsburgischer  Vogtei,  ersteres  zu  Ober- 
hasli,  das  zum  Zwinghof  Winkel  gehörte  (I  247),  letzteres  zu 
Buchs  im  Amt  Regensberg  (I  240);  über  beide  Besitzungen  hatte 
Habsburg  alle  Gerichte. 

Zahlreichere,  meist  im  Amt  Kloten  gelegene  Güter  unter  habs- 
burgischer Vogtei  besass  das  Augustiner  Chorherrenstift  auf  dem 
Zürichberg  zu  Rieden,  Wallisellen,  Höri,  Niederglatt,  Oberglatt, 
Wangen,  Bassersdorf,  Opfikon  und  Oberweningen  (I  245—255), 
letzteres  Zürichberggut  zum  Amt  Kloten  gerechnet,  obsebon  die 
von  Regensberg  erworbenen  Vogtrechte  zu  Oberweningen  über 
St.  Blasiergut  beim  Amt  Regensberg  verzeichnet  sind  (I  241).  Die 
volle  Gerichtsbarkeit  hatte  Habsburg  einzig  über  die  Zürichberg- 
güter zu  Bassersdorf  und  Wallisellen,  wo  es  ja  noch  andere  land- 
gräfliche und  Vogteirechte  ausübte.  An  den  übrigen  Orten  ist 
entweder  gesagt:  „es  richtet  jeder  man  über  die  sinen",  d.h.  jede 
Grundherrschaft  hat  volle  Gerichtsbarkeit,  oder  es  steht  gar  nichts, 
was  auf  dasselbe  herauskommen  dürfte.  Ein  späteres  Urbar  der 
Grafschaft  Kyburg  schreibt  gleichwohl  dem  Vogt  von  Kyburg  die 
höhern  Gerichte  in  Opfikon  zu,  die  kleineren  der  Bauersame, 
welche  sie  1527  nach  Aufhebung  des  Klosters  an  sich  kaufte 
(Schauberg  Zeitschrift  I  134).  Daselbst  erwarb  1292  auch  die 
Abtei  Zürich  einen  Hof  von  dem  Zürcher  Bürger  Rudolf  von 
Opfikon,  der  sich  aber  die  Vogtei  darüber  vorbehielt  (Z.  U.  B.  VI 
nr.  2192).  In  Rieden  dagegen  scheint  nach  der  Öffnung  für 
Dietlikon  und  Rieden  der  Meyer  des  Klosters  alle  Gewalt  an  sich 
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gebracht  zu  haben,  da  weder  vom  Propst  noch  Vogt  die  Rede  ist 
(Schauberg  Zeitschrift  I  111)  und  „der  herr  und  meier*  sogar 
das  „Vogtkorn",  auch  die  Vogtsteuer  bezieht  und  die  Reispflicht  in 
Anspruch  nimmt. 

Hiemit  sind  alle  habsburgischen  Vogteirechte  über  Gottes- 
hausgüter erwähnt.  So  unbedeutend  auch  manche  dieser  Besitzungen 
und  ihre  Abgaben  erscheinen  mögen,  so  bilden  sie  doch  zusammen 
eine  grosse  Summe  und  hatten  für  die  Habsburger  den  hohen 
Wert,  dass  sie  die  meisten  in  der  Grafschaft  Kyburg  gelegenen 
Gotteshausbesitzungen  mit  den  anderweitigen  Herrschaftsrechten 
über  Freie  und  eigne  Leute  unter  einen  Hut  brachten,  alles 
zu  einer  verhältnismässig  geschlossenen  Territorialherrschaft  ver- 
banden und  damit  auch  der  durch  weitere  Vergabungen  an  Kirchen 
drohenden  Zersplitterung  der  Grafschaftsrechte  vorbeugten.  Dem 
Umfang  nach  sind  die  Vogteirechte  vielleicht  die  ausgedehntesten 
unter  den  verschiedenen  Rechtstiteln  der  Habsburger.  Dabei  darf 
freilich  nicht  übersehen  werden,  dass  es  im  Umkreis  der  habs- 
burgischen Gebiete  und  Grafschaften  noch  eine  ganze  Anzahl 
Klosterbesitzungen  und  sogar  Klöster  gab,  über  welche  Habsburg 
kein  einziges  Vogtrecht  ausübte.  Es  waren  dies  vorzugsweise 
Klöster  jüngerer  Orden,  der  von  aller  Vogtei  befreiten  Cistercienser 
in  Kappel,  Wettingen  und  Frauenthal,  der  Prämonstratenser  in 
Rüti,  der  Barfüsser,  Dominikaner  und  Augustiner  samt  Frauen- 
klöstern in  Zürich,  Winterthur,  Töss,  Oetenbach,  Katharinenthal, 
Paradies.  Solchen  Klöstern  gegenüber,  die  freilich  ungefährlich 
waren  und  keine  eigentlichen  territorialen  Mächte  bildeten,  haben 
namentlich  die  Kyburger,  zum  Teil  auch  noch  die  Habsburger 
selbst,  auf  Vogteirechte  und  Gerichtsbarkeit  verzichtet  oder  ihren 
Ministerialen  gestattet,  Vergabungen  in  diesem  Sinne  zu  machen. 
(Letzteres  zu  Gunsten  Kappeis  1236;  vgl.  Z.  U.  B.  II  nr.  503,  für 
Wettingen  1238  daselbst  nr.  518  und  1252  nr.  835  und  870 ;  UI 
nr.  1228;  für  Katharinenthal  1292,  Z.U.B.VI  nr.  2198). 

Ausdrücklich  überliessen  die  Habsburger  diesen  Klöstern  auch 
Vogteirechte,  wie  1256  das  über  die  Kirche  Thalweil  an  Wettingen 
(Z.U.B.IK  nr.984);  1267  die  Vogtei  über  Rattlisberg  an  Kappel 
(Z.U.B.IV  nr.  1345);  1269  die  Vogtei  über  Rufach  dem  Bischof 
von  Strassburg  (Herrgott  II  414);  1273  die  Vogtei  im  Lüchental 
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käuflich  dem  Kloster  Töss  (Z.U.B.IV  nr.  1520);  1298  verzichtete 
Albrecht  zu  Gunsten  Wettingens  auf  die  Steuer  von  dessen  Hof 
in  Rossberg  (Archiv  f.  Oesterr.  Gesch.-Quellen  VI  163). 

Noch  auffallender  ist  es,  dass  Graf  Gottfried  von  Habsburg- 
Laufenburg  sein  Vogtrecht  über  einen  freien  Bauern  an  das  Kloster 
Selnau  abtrat  (Z.  IL  B.  III  nr.  1281);  dazu  hätte  sich  die  ältere 
Linie  schwerlich  verstanden,  da  dieses  Vogtrecht  nichts  anderes 
ist  als  das  Schinnrecht  des  Landgrafen. 

Durch  die  Vogteirechte  dieser  Klöster  war  die  habsburgische 
Gerichtshoheit  doch  vielfach  durchbrochen. 


2.  Habsburgische  Lehen  von  Gotteshäusern 
und  vom  Reich. 

Umfassendere  Rechte  als  die  blosse  Vogtei  verschaffte  den 
Habsburgern  eine  ganz  andere  Beziehung  zu  Kirchengütern,  der 
Lehensbesitz  an  solchen.  Obschon  das  Lehen  eigentlich  theoretisch 
den  Empfänger  erniedrigte  und  vom  Lehensherrn  abhängig  machte, 
waren  doch  schon  seit  dem  11.  Jahrhundert  von  weltlichen  Fürsten 
und  selbst  vom  König  vielfach  geistliche  Lehen  gesucht  und  der 
Grundsatz  ausgebildet  worden,  dass  die  Lehen  von  geistlichen 
Stiften  keine  Standeserniedrigung  für  den  Empfänger  zur  Folge 
haben.  Da  dann  die  Lehenspflicht  für  einen  mächtigen  Vasallen 
immer  mehr  nur  in  äusseren  Formen  der  Huldigung  und  des  in- 
direkten Tafeldienstes  bestand  als  in  einer  wirklichen  Abhängig- 
keit und  tatsächlichen  Verpflichtungen,  so  wurde  das  Lehen  zu 
einem  vielbegehrten  Mittel,  geistliches  Gut  in  weltliche  Hände  zu 
bringen  und  dauernd  darin  zu  erhalten  (Waitz,  Deutsche  Ver- 
fassungsgeschichte VI  p.  75  ff.,  namentlich  p.  98  und  102;  besser 
als  die  mehr  nach  theoretischen  Quellen  arbeitenden  Rechts- 
geschichten von  Juristen).  Auch  die  theoretischen  Quellen  des 
Lehenrechts,  libri  feudales,  sächsisches  Lehensrecht  und  Lehens- 
recht des  Schwabenspiegels,  bezeugen  ja,  dass  das  ritterliche  Lehen- 
recht sich  immer  mehr  zu  Gunsten  des  Vasallen  bis  zu  einem  fast 
vollständigen  Eigentumsrecht  entwickelte,  und  die  Urkunden  be- 
weisen, dass  auch  die  von  der  Theorie  noch  festgehaltenen  Schranken 
in  Wirklichkeit  überall  durchbrochen  wurden.   Die  Erblichkeit  der 
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Lehen  war  bis  auf  die  weitesten  Grade  durchgeführt,  wenn  es 
auch  oft  wie  bei  Kyburg-Habsburg  zum  Streit  über  die  Erbfolge 
kam.  Die  von  den  einen  Theoretikern  zugegebene,  von  andern 
bestrittene  Verkäuflichkeit  der  Lehen  (libri  feudales  I,  Titel  13) 
wurde  in  Wirklichkeit  meist  so  ausgeübt,  dass  dem  Lehensherrn 
höchstens  ein  nachträglicher  Konsens,  eine  rein  formelle  Verleihung 
an  den  Käufer  übrig  blieb;  selbst  wenn  er  den  Verkauf  lange 
Zeit  anzufechten  versucht  hatte  (Z.  U.  B.  V  nr.  1729).  Oft  fehlt 
sogar  jede  Erwähnung  einer  Zustimmung  des  Lehensherrn  (z.B. 
Z.  U.  B.  V  nr.  1781  Hermann  v.  Bonstetten  verkauft  ein  Lehen 
von  Klingen  1280);  nur  ganz  selten  ist  von  einer  Entschädigung 
des  Lehensherrn  die  Rede,  so  dass  der  Vasall  ihm  ein  anderes 
Gut  zu  Lehen  aufträgt;  doch  scheint  es  sich  dann  um  bäuerliche 
Erblehen  zu  handeln  (Z.  U.  B.  V  nr.  1946  und  1957),  oder  um 
Reichslehen,  die  während  des  Interregnums  dem  Reich  entfremdet, 
von  König  Rudolf  zurückverlangt  wurden  (Z.  U.  B.  IV  nr.  1605  bis 
1607,  VI  nr.  2024,  2026  und  2216).  Gewöhnlich  verzichtet  der 
Lehensherr  einfach  auf  sein  nominelles  Obereigentumsrecht,  während 
der  Vasall  den  ganzen  Kaufpreis  erhält  (Z.  U.  B.  VI  nr.  2045—2047, 
2055).  Viel  eher  war  von  Ersatz  die  Rede,  wenn  der  Vasall  ein 
Lehen  aufsendete  (Z.  U.  B.  VI  nr.  2168).  Und  wo  dies  nicht  der 
Fall  ist,  erscheint  die  dann  meist  vorliegende  Vergabung  an  ein 
Kloster  fast  ausschliesslich  als  Verdienst  des  Vasallen.  Lehen 
unmündiger  Kinder  konnten  vom  Vormund  verkauft  werden  mit 
dem  blossen  Versprechen,  die  Kinder  nach  Erlangung  ihrer  Mündig- 
keit anzuhalten,  dass  sie  das  Lehen  nachträglich  dem  Lehensherrn 
aufgeben  (z.B.  betr.  St. Galler  Lehen  im  Z.U.  B.  V  nr.  J899).  Nur 
durch  die  Wertlosigkeit  der  Oberlehensherrschaft  war  es  möglich, 
dass  auch  über  den  theoretisch  so  klaren  Lehensbesitz  Zweifel 
entstehen  konnten ;  dass  etwa  schiedsgerichtlich  entschieden  werden 
musste,  ob  ein  Besitz  Lehen  sei  oder  nicht  (Z.  U.  B.  DI  nr.  1114 
und  1233)  und  die  habsburgischen  Revokationsrödel  viele  Güter 
in  Anspruch  nahmen,  deren  Inhaber  sich  auf  Lehensbesitz  beriefen. 
Nicht  nur  bezahlten  solche  ritterliche  Mannlehen  keinen  Lehens- 
zins und  konnten  daher  nicht,  wie  die  bäuerlichen  Zins-  und  Erb- 
lehen wegen  Zinsversäumnis  eingezogen  werden  (Z.  U.B.  VI  nr.  2276), 
sondern  auch  die  statt  des  Zinses  ursprünglich  auf  ihnen  lastende 
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Verpflichtung  zum  Kriegsdienst  und  andern  Vasallendiensten  war 
fast  ganz  in  Vergessenheit  geraten,  so  dass  der  Lehensherr  für 
seine  Kriege  seine  Vasallen  mit  Geld  und  Verpfändung  von  Ein- 
künften erkaufen  musste  und  sich  fast  keine  Gründe  mehr  fanden, 
Mannlehen  als  verwirkt  einzuziehen.  Darum  machte  es  auch  wenig 
Bedenken  mehr,  Mannlehen  an  Klöster  oder  Weltgeistliche  zu 
verleihen  (Z.  U.  B.  IV  nr.  2249).  Verzinsliche  Erblehen  kommen 
nur  bei  der  jungem  Linie  des  Hauses  Habsburg  vor,  deren  Stifter 
1244  den  Hügel  mit  der  Neuhabsburg  von  der  Abtei  Zürich 
zu  Erblehen  gegen  Wachszins  empfing  (Z.  U.  B.  II  nr.  612).  Wie 
die  Urkunden  zeigt  auch  das  Urbar,  dass  der  Lehensbesitz  faktisch 
dem  Eigentum  nahezu  gleichkam  und  vor  dem  Vogteirecht  nament- 
lich das  voraus  hatte,  dass  die  gesamten  Rechte  und  Einkünfte 
des  nominellen  Eigentümers  oder  Lehensherrn  an  den  Belehnten 
übergingen ;  meistens  waren  es  grundherrliche  Rechte,  doch  konnte 
ja  auch  nur  die  Vogtei  zu  Lehen  gegeben  werden;  oft  vereinigte  sich 
beides  in  den  Händen  der  Habsburger.  Von  den  geistlichen  Lehen 
hatten  sie  daher  verhältnismässig  grössere  Einkünfte  als  von 
Vogteien  und  von  landgräflichen  Rechten  über  Freie,  auch  grössere 
als  von  ihren  Eigengütern,  da  geistliche  Besitzungen  und  Höfe 
meist  bedeutender  waren  als  weltliche.  Diese  übrigens  nicht  sehr 
zahlreichen  Lehen  wurden  mit  allen  Einkünften  in  das  Einkünfte- 
urbar aufgenommen,  ohne  jede  Last  oder  Beschränkung  ausser 
dem  in  der  Regel  angegebenen  Ursprung;  doch  fehlt  mitunter 
auch  diese  Angabe.  Anderseits  musste  freilich  im  Urbar  alles 
weggelassen  werden,  was  die  Habsburger  selbst  an  ihre  Vasallen 
verliehen  hatten,  während  verpfändete  Güter  doch  in  der  Regel 
im  Einkünfteurbar  aufgenommen  wurden.  Der  Lehensbesitz  der 
Habsburger  stammt  ausschliesslich  von  geistlicher  Seite,  da  Be- 
lehnung von  Seite  weltlicher  Herren  doch  eine  Standeserniedrigung 
zur  Folge  gehabt  hätte,  und  besteht  meist  aus  grundherrlichen 
Rechten  über  bedeutende  Höfe. 

Das  Verhältnis  der  Habsburger  zu  diesen  Lehengütern  kam 
ganz  dem  zu  ihren  Eigengütern  gleich,  nur  dass  sie  hier  auch 
Einkünfte  bezogen,  welche  fast  ausschliesslich  geistlichen  Herr- 
schaften eigentümlich  waren,  wie  Zehnten  und  Fallabgaben.  Die 
gewöhnlichen  Abgaben,  nicht  Vogtrecht,   sondern  Grundzins  ge- 
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nannt,  kamen  ungeteilt  dem  Inhaber  des  Lehens  zu,  gar  nichts 
dem  Lehensheim,  während  beim  blossen  Vogteiverhältnis  dieser  den 
grössern  Teil  bezog.  Doch  rührten  die  Lehen  gerade  von  den 
ältesten  und  mächtigsten  Stiften  her,  die  von  Vogtei  durch  Privi- 
legien der  Reichsunmittelbarkeit  frei  waren  und  insofern  nicht 
unter  der  habsburgischen  Vogtei  standen,  namentlich  von  den 
Bistümern  Strassburg  und  Eonstanz  und  von  der  Abtei  St.  Gallen. 
Zum  Teil  mochte  das  Lehensverhältnis  auf  alten  Traditionen  be- 
ruhen, welche  an  die  Säkularisationen  der  ältesten  Karolinger  und 
der  Bayern-  und  Schwabenherzoge  erinnern ;  in  andern  Fällen  aber 
waren  diese  Belehnungen  den  betreffenden  Stiftern  zwangsweise 
infolge  von  Kriegen  und  mit  Benützung  der  Reichsgewalt  durch  König 
Rudolf  aufgedrängt  worden;  einige  wohl  auch  durch  freiwilliges 
Einverständnis  befreundeter  und  verwandter  geistlicher  Fürsten 
oder  Schutzbedürfnis  derselben  entstanden.  Die  faktische  Erblich- 
keit der  Lehen  entfremdete  diese  Güter  ihren  geistlichen  Herren 
immer  mehr,  bis  etwa  die  belehnte  Dynastie  ausstarb  und  dann, 
wenn  das  Stift  nach  altern  lehensrechtlichen  Grundsätzen  einen 
indirekten  Erben  nicht  anerkennen  wollte,  ein  schwerer  Kampf 
eintrat.  Gewisse  erbliche  Ansprüche  und  Anknüpfungen  an  bis- 
herige Zustände  liegen  auch  bei  den  von  Rudolf  erzwungenen  Be- 
lehnungen vor.  Die  alten  Habsburger  hatten  gar  keine  geistlichen 
Lehen,  vielleicht  mit  Ausnahme  der  Stadt  Ensisheim,  die  nirgends 
als  im  Urbar  als  Lehen  Strassburgs  erscheint  (II),  dies  aber  auch 
erst  infolge  der  Kämpfe  und  Verträge  mit  Rudolf  geworden  sein 
mag.  Sonst  ist  alles,  was  das  Urbar  an  geistlichen  Lehen  anführt, 
von  Seite  anderer  weltlicher  Herrschaften  an  die  Habsburger  ge- 
kommen oder  erst  von  König  Rudolf  in  Anspruch  genommen 
worden.  Dagegen  hatten  die  Kyburger  wohl  seit  älterer  Zeit 
einige  Lehen  vom  Bischof  von  Konstanz  und  vom  Abt  von  St.  Gallen, 
darunter  auch  solche,  die  nicht  an  die  Habsburger  übergingen 
oder  wenigstens  nicht  im  Urbar  erscheinen,  wie  von  St.  Gallen  eine 
Wiese  im  Ratihard  bei  Diessenhofen.  Eine  Ausnahme  bilden 
Güter  in  Seuzach,  wo  Rudolf  1263  ein  Konstanzer  Lehen  dem 
Bischof  zu  Gunsten  der  Lazariter  in  Gfenn  aufgab,  welchen  es  die 
Afterlehenträger  vergabten  (Z.  U.  B.  HI  nr.  1242);  doch  erscheinen 
noch   im   habsburgischen  Lehenbuch  H  478,   484  u.  s.  w.   bis   522 
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Güter  in  Seuzach,  die  möglicherweise  von  Habsburg  weiter  ver- 
liehene Eonstanzer  Lehen  waren.  St.  Galler  Lehen  in  Tegernau 
gab  Hartmann  von  Kyburg  1243  dem  Abt  zu  Gunsten  des  Klosters 
Rüti  auf  (Z.  U.  B.  II  nr.  589,  590  und  591);  einen  Zehnten  zu  Dorf 
1260  dem  Bischof  von  Konstanz  zu  Gunsten  von  Töss  (Z.  U.  B.  III 
nr.  1115). 

Je  älter  und  enger  die  Verbindung  dieser  Lehen  mit  dem 
übrigen  Kyburger  Gebiet  im  Laufe  der  Zeit  geworden  war,  desto 
grösseren  Verlust  drohte  der  Heimfall  dieser  Lehen  dem  präsumtiven 
Nachfolger  zu  bringen.  Für  Rudolf  v.  Habsburg,  der  im  Eigengut, 
in  der  Grafschaft  und  Vogteirechten  nachfolgen  sollte,  war  die  Ge- 
winnung dieser  Lehen  ebenso  notwendig,  als  seine  Nachfolge  für 
konkurrierende  Nachbarn  und  für  die  Lehensherren  selbst  unerwünscht 
erschien.  Mit  jenem,  aussterbenden  Dynastien  eigenen,  schwankenden 
und  launenhaften  Gebahren  machten  die  Kyburger  und  besonders 
Hartmann  der  ältere  bald  den  Habsburgern  Hoffnung,  bald  ihren 
Gegnern;  in  letzterer  Richtung  kam  es  so  weit,  dass  sie  selbst 
ihr  Eigengut  zu  Lehen  von  Strassburg  und  Konstanz  machen 
wollten,  um  es  den  habsburgischen  Erben  zu  entziehen.  Hartmann 
der  ältere  vergabte  1244  den  grössten  Teil  seines  Eigengutes  oder 
gar  das  ganze,  darunter  auch  die  Burgen  und  Städte  Kyburg, 
Winterthur,  Baden,  Uster,  Windegg,  Wandelberg,  Schännis,  beide 
Liebenberg,  Mörsburg  und  Stettenberg,  an  die  bischöfliche  Kirche 
Strassburg  und  empfing  sie  vom  Bischof  zu  Lehen  (Z.  U.  B.  II  nr.  599 
und  600;  über  Zurückbehaltenes  vgl.  Z.U.  B.  III  nr.  1028  und 
1050;  es  scheinen  aber  nur  weiterverliehene  Güter  gewesen  zu 
sein,  da  Hartmann  noch  1264  sagt,  er  habe  alle  Eigengüter  an 
Strassburg  aufgegeben,  mit  Ausnahme  von  100  Mark  Einkünften; 
vgl.  Z.  U.  B.  HI  nr.  1274).  Da  hiebei  die  Nachfolge  nur  direkten 
Nachkommen  der  beiden  Hartmann  garantiert  wurde,  verlor  Habs- 
burg seine  eventuellen  Ansprüche  auf  diese  frühern  Eigengüter  Ky- 
burgs,  war  aber  begreiflicherweise  wenig  geneigt,  solche  Umtriebe 
anzuerkennen,  die  mit  der  ultraraontanen  Parteistellung  der  Ky- 
burger im  Kampf  gegen  die  Hohenstaufen  zusammenhingen  und  dar- 
auf hinausliefen,  die  Lehen  schliesslich  an  die  Grafen  von  Savoyen 
zu  bringen  (Redlich,  Rudolf  v.  Habsburg  p.  97).  Zunächst  noch  ohne 
Aussicht  auf  eigene  Succession  verteidigte  Rudolf  hier  die  Rechte 
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des  Jüngern  Hartmann  gegen  savoyische  Intriguen.  Wohl  um  die- 
selbe Zeit  scheint  Hartmann  der  ältere  die  Stadt  Diessenhofen  und 
anderes  an  den  Bischof  von  Eonstanz  und  den  Abt  von  St.  Gallen 
vergabt  zu  haben,  freilich  in  so  unklarer  Weise,  dass  die  beiden 
geistlichen  Fürsten  1259  einen  Vertrag  über  gleichmässige  Teilung 
dieser  Schenkung  schliessen  mussten  (Wartmann,  Urk.-Buch  der  Abtei 
St.  Gallen  III  nr.  946  und  Z.  U.  B.  HI  nr.  1073).  Diese  Vergabung 
scheint  Hartmann  der  jüngere  missbilligt  zu  haben,  da  sich  die 
beiden  geistlichen  Herren  1259  verpflichten  mussten,  den  älteren 
Hartmann  wie  einander  selbst  gegen  Angriffe  seines  Neffen  und 
Rudolfs  von  Habsburg  zu  schützen  (Z.  ü.  B.  HI  nr.  1067  und  1073). 
Dagegen  scheint  der  jüngere  Hartmann  Anteil  oder  Anwartschaft  an 
der  Strassburger  Belehnung  gehabt  zu  haben,  da  er  1248  erklärte, 
diese  Lehen  sollen  an  den  Bischof  zurückfallen,  falls  er  selbst  die 
Gemahlin  seines  Oheims  in  ihren  Wittumsgütern  schädige  (Z.  U. 
B.  H  nr.  728  und  756).  Der  auf  diesen  Bischof  folgende  Bischof 
von  Strassburg,  Walther  von  Geroldseck,  nahm  bei  seinem  Antritt 
1260  diese  kyburgischen  Lehen  in  Besitz  und  wurde  von  Hartmann 
dem  altern  als  Oberlehensherr  anerkannt,  sogar  für  Lehen  seiner 
Ministerialen  (Z.  ü.  B.  HI  nr.  1110,  1111  und  1116).  Schon  zehn 
Tage  vor  dieser  nominellen  Besitznahme  belehnte  der  Bischof  auch 
Hartmanns  Gemahlin  Margaretha  mit  diesen  Lehen  (Z.  U.  B.  HI 
nr.  1108)  oder  mindestens  mit  dem  ihr  zum  Leibding  verschriebenen 
Teil  derselben  (dies  behauptet  Redlich  p.  745;  indessen  sind  die 
in  der  Vergabung  an  Strassburg  1244  genannten  Besitzungen  auch 
zum  grossen  Teil  identisch  mit  den  an  Margaretha  verschriebenen, 
sowie  mit  den  an  Hartmann  verliehenen ;  die  Belehnungen  Hartmanns 
und  seiner  Gemahlin  können  sich  auf  dieselben  Orte  beziehen,  da 
es  sich  für  Margaretha  nur  um  eine  anwartschaftliche  Belehnung 
handelt;  auch  der  Schiedsspruch  von  1264  Z.  U. B.  IH  nr.  1266 
beweist  dies)  und  verriet  damit  den  eigentlichen  Zweck  des  Schein- 
geschäfts. Man  darf  wohl  dem  St.  Galler  Chronisten  Kuchimeister 
glauben,  wenn  er  behauptet,  der  Abt  von  St.  Gallen,  Berchtold  von 
Falkenstein,  hätte  gehofft,  Winterthur  und  andere  dieser  Lehen  an 
sich  zu  bringen  und  deswegen  den  Bischof  imKrieg  gegen  die  Bürger 
von  Strassburg  unterstützt  (Nüwe  Casus  sancti  Galli  ed.  Meyer 
von  Knonau  cap.  22  p.  64).     Eben   diese  Berechnung  veranlasste 
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wohl  Rudolf  von  Habsburg  damals,  1261,  von  der  Partei  des  Bi- 
schöfe zu  derjenigen  der  Stadt  überzugehen  (Redlich,  Rudolf  von 
Habsburg  p.  91  begründet  sehr  gut  die  politische  Notwendigkeit 
dieses  Partei  wechseis  mit  den  elsässischen  Verhältnissen,  leugnet 
aber  zu  entschieden  die  Möglichkeit  einer  Rücksicht  auf  die  Ky- 
burger  Frage).  Dass  der  Bischof  infolge  des  für  ihn  unglück- 
lichen Krieges  auf  sein  Oberlehensrecht  zu  Gunsten  Rudolfs  ver- 
zichtet hätte,  ist  nicht  anzunehmen,  wenn  auch  allerdings  dieser 
Krieg  seinem  Recht  faktisch  noch  die  letzte  Bedeutung  genommen 
haben  mag.  Indessen  anerkannte  der  alte  Hartmann  in  seiner 
letzten  Urkunde  vom  28.  Juli  1264,  welche  auch  von  Rudolf  be- 
sigelt  wurde,  die  strassburgische  Lehensherrlichkeit  (Z.  U.  B.  HI 
nr.  1274).  Wenn  Kuchimeister  (cap.  25)  über  diese  Zeit  berichtet,. 
Hartmann  habe,  erbittert  über  die  Winterthurer,  welche  seinen 
Turm  zerstörten,  am  Landtag  all  sein  Gut  dem  Grafen  Rudolf  zu 
rechtem  Lehen  erteilt,  so  kann  damit,  soweit  die  Strassburger 
Lehen  in  Betracht  kommen,  nur  Afterlehen  gemeint  sein,  das  dann 
allerdings  durch  Hartmanns  Tod  zu  Lohen  erster  Hand  wurde. 
Rudolf  anerkannte  ja  noch  1271,  dass  diese  Lehen  von  verschie- 
denen geistlichen  Herren  herrühren  (omnia  feoda  sua,  que  a  diversis 
tarn  ecclesiasticis  quam  secularibus  personis  tenebat,  nobis  concedere 
voluisset,  Z.  U.  B.  IV  nr.  1468).  Freilich  deutet  dieselbe  Urkunde 
an,  dass  man  sich  gerade  um  den  hier  nicht  genannten  Bischof  von 
Strassburg  sehr  wenig  kümmerte  und  sein  Oberlehensrecht  eine 
blosse  Formalität  war.  Was  Winterthur  betrifft,  hat  Rudolf  wohl 
eher  mit  den  Bürgern  als  mit  Hartmann  sich  verständigt.  Meine  auch 
von  Redlich  gebilligte  Ansicht,  dass  Rudolf  eher  mit  den  Winter- 
thurern  als  mit  Hartmann  sich  verständigte,  wird  noch  dadurch  unter- 
stützt, dass  er  den  von  Hartmann  seiner  Frau  verschriebenen  Wald 
Eschenberg  (Z.  U.  B.  III  nr.  875)  der  Stadt  tiberliess.  Das  Urbar 
nimmt  gar  keine  Notiz  mehr  von  der  Strassburger  Lehensherrlichkeit,, 
soweit  es  sich  um  Kyburger  Gut  handelt.  Wenigstens  bezeichnet 
es  gerade  Winterthur,  Kyburg  und  Windegg  als  eigen;  wenn  die 
übrigen  Orte  der  Vergabung  von  1244  meist  fehlen,  so  rührt  die» 
nicht  daher,  dass  sie  Lehen  von  Strassburg  sind,  da  ja  solche 
Lehen  gerade  im  Urbar  wegen  tatsächlicher  Einkünfte  verzeichnet 
würden,  sondern  daher,  dass  sie  weiter  verliehen  sind,   wie  nach- 
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-weisbar  Uster  (II  389,  486),  Wandelberg  (I  504)  Liebenberg  (II 
477),  Mörsburg  (II  487  und  Hauser,  die  Mörsburg);  bei  Baden 
mag  Verpfändung  oder  Unvollständigkeit  des  Urbare  der  Grund 
sein,  Stettenberg  war  wohl  an  St.  Gallen  übergegangen  (vgl.  Z.  U.B. 
II  nr.  599  Note),  da  schon  Abt  Berchtold  um  1270  dort  einen  Turm 
baute  (Kuchimeister  cap.  28).  Die  Lehensherrlichkeit  des  Bischöfe 
~war  übrigens  von  Anfang  an  eine  blosse  Formalität,  da  sich  Hart- 
mann vorbehalten  hatte,  über  diese  Lehen  zu  verfügen,  so  dass 
4er  Bischof  einfach  zustimmen  musste  (Redlich  p.  102).  Dass  Bi- 
schof Walther  nicht  nur  eine  Verfügung  zu  Gunsten  Habsburgs 
anerkannt,  sondern  auch  ganz  auf  seine  Lehensherrlichkeit  ver- 
zichtet haben  möchte,  ist  gar  nicht  unwahrscheinlich,  wenn  man 
beachtet,  wie  auch  Rudolf  in  seinem  Frieden  mit  dem  Bischof  1266 
auf  seine  Vogtei  über  die  bischöfliche  Stadt  Rufach  verzichtete 
(Kopp  II,  2  p.  627).  Allerdings  sucht  ein  Strassburger  Lehenbuch 
des  14.  Jahrhunderts  diese  Lehen  noch  einmal  geltend  zu  machen 
{Redlich  746).  Von  Strassburger  Lehen  kyburgischen  Ursprungs 
ist  also  im  Urbar  gar  nicht  die  Rede.  Dagegen  bezeichnet  es  einen 
Teil  der  von  den  Toggenburgern  erkauften  Besitzungen  im  Amt 
Embrach  als  Lehen  vom  Gotteshaus  Strassburg  und  beweist  damit 
wenigstens,  dass  es  Lehensrechte  dieses  Bistums  nicht  absolut  und 
•überall  ignorieren  wollte.  Freilich  lag  hier  alter  auf  Urkunden 
des  11.  Jahrhunderts  beruhender  Strassburger  Besitz  vor,  nicht 
•eine  spätere  künstliche  Machenschaft,  die  nur  dazu  bestimmt 
war,  Habsburg  um  die  Succession  zu  bringen.  In  dem  Teil  des 
Amts  Embrach,  der  auf  Strassburger  Lehen  beruhte,  bezogen  die 
Habsburger  Geldsteuern,  wie  schon  die  Toggenburger,  und  er- 
hebliche Grundzinse,  nicht  Vogtrecht,  wie  in  der  andern  dem  Stift 
Embrach  gehörigen  Hälfte  des  Amtes.  Auffallend  ist,  dass  die  mit 
dem  Grundeigentum  belehnte  Herrschaft  auch  im  ersten  Teil  des 
Amtes  die  gewöhnlich  dem  Grundherrn  zustehende  Twing-  und 
Banngerichtsbarkeit  nicht  besitzt.  Der  Probst  kann  sie  in  diesem 
Teil  auch  nicht  gehabt  haben,  da  ihm  hier  die  Grundherrschaft 
nicht  gehörte;  vermutlich  war  sie  in  den  Händen  der  Ritter  von 
Wagenburg-Heidegg,  welche  schon  1279  Pfandschaften  auf  diesen 
von  Strassburg  herrührenden  Höfen  hatten  (II  94)  und  sich  auf 
Belehnung  aus  Toggenburgischer  Zeit  beriefen  (II  313).    Die  etwas 
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zweifelhafte  Belehnungsurkunde  Hartmanns  von  Habsburg  an  H.  v. 
Heidegg-Wagenburg  erwähnt  Twing  und  Bann  für  Lufingen,  das 
aber  eine  im  Einkünfteurbar  nicht  erwähnte  Besitzung  St.  Bla- 
siens  ist  (II  357  und  Z.  U.  B.  V  nr.  1810).  Auch  verzeichnet  das 
Lehenbuch  von  1361  eine  Menge  von  Gütern  und  Rechten  im  Amt 
Einbrach,  die  an  die  Heidegg  verpfändet  sind,  darunter  aber  keine 
von  denjenigen,  welche  das  Urbar  zu  den  Strassburger  Lehen  rech- 
nete (II  475  vgl.  mit  I  257—265). 

Klarer  als  das  Schicksal  der  Strassburgi sehen  ist  das  der  Kon- 
stanzischen und  St.  Gallischen  Kyburger  Lehen,  da  hiefür  urkund- 
liche und  chronistische  Zeugnisse  vorliegen.  Der  Bischof  von 
Konstanz  scheint  von  den  kyburgischen  Vergabungen,  die  freilich 
für  ihn  nicht,  wie  für  St.  Gallen,  von  Hartmann  dem  altern  end- 
gültig bestätigt  wurden,  wenig  erhalten  zu  haben.  Diessenhofenr 
welches  Bischof  und  Abt  1259  auf  den  Fall  des  Todes  von  Hart- 
mann und  Margaretha  unter  sich  gleich  zu  teilen  und  gegen  An- 
griffe Rudolfs  von  Habsburg  und  Hartmanns  des  Jüngern  zu  ver- 
teidigen beschlossen  (Z.  U.  B.  HI  nr.  1073),  wird  vom  Urbar  als 
habsburgisches  Eigen  bezeichnet  (I  341)  und  war  dies  schon  vor 
Rudolfs  Königswahl,  da  er  sein  letztes  gräfliches  Sigel  an  die 
Stadtrechtsurkunde  hängte.  Worauf  die  geistlichen  Fürsten  ihren 
Anspruch  auf  diese  von  den  Kyburgern  gegründete  und  ihnen  eigen- 
tümlich zugehörige  Stadt  stützten,  ist  allerdings  nicht  ersichtlich. 
Im  übrigen  handelt  es  sich  bei  den  Konstanzer  Lehen  nicht  um  eine 
Machenschaft  des  alten  Hartmann  wie  bei  den  strassburgischenr 
sondern  um  alte,  schon  unter  den  Vorgängern  bestehende  Verhält- 
nisse, wie  begreiflich,  da  Konstanzer  und  Kyburger  Besitz  im  Thur- 
gau  vielfach  in  einander  griffen;  immerhin  ist  es  wohl  möglich, 
dass  Hartmann  der  ältere  auch  dem  Bischof  von  Konstanz  Güter 
zu  Lehen  auftrug,  welche  er  seiner  Gemahlin  verschreiben  wollte, 
da  einige  dieser  Konstanzer  Lehen  in  den  Verschreibungen 
genannte  Orte  betreffen,  wie  Reutlingen  und  Stadel  (Z.  U.  B.  II 
nr.  555  u.  556).  Insofern  hatte  Rudolf  wohl  Veranlassung,  auch 
konstanzische  Lehen  anzufechten  und  hat  es  wirklich  getan.  Nach 
längerem  Streit  wurde  durch  ein  Schiedsgericht  1264  geurteilt^ 
dass  alle  Konstanzer  Lehen,  auch  die  der  Gräfin  Margaretha  zu 
Leibding  verschriebenen  (solche  gab  es  also !),  nach  Hartmanns  und 
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Margarethas  Tod  an  den  Bischof  zurückfallen,  mit  Ausnahme  der- 
jenigen in  Andelfingen,  Gailingen  und  Dörflingen,  welche  Hartmann 
an  Rudolf  abgetreten  habe  und  der  Bischof  diesem  jetzt  zu  erb- 
lichem Recht  verleihen  soll  (Z.  U.  B.  III  nr.  1266).  Diesem  Schieds- 
spruch entsprechen  die  Angaben  des  Urbars  keineswegs,  sei  es, 
dass  er  von  Albrecht  nicht  beachtet,  sei  es,  dass  er  später  rück- 
gängig gemacht  wurde,  vielleicht  beim  Krieg  zwischen  beiden  und 
nach  der  Niederlage  der  bischöflichen  Partei  bei  Winterthur  1292. 
Denn  unter  den  drei  von  Rudolf  ausdrücklich  zu  Lehen  genom- 
menen Orten  bezeichnet  das  Urbar  einzig  den  Hof  in  Gailingen  als 
Eonstanzer  Lehen  (I  342),  bei  Dörflingen  redet  es  zwar  von  Gottes- 
hausleuten, aber  ohne  den  Lehensherrn  anzugeben  (I  341,  so  dass 
Maag  hier  kaum  richtig  auf  benachbarte  Klöster  schloss) ;  bei  An- 
delfingen redet  es  gar  nicht  von  Gotteshausleuten  noch  von  Lehen 
ausser  solchen  Rheinaus  in  Klein- Andelfingen  (349  u.  351);  immer- 
hin lässt  auch  hier  der  Besitz  von  Zehnten  und  der  Bezug  von 
Vogtrecht  geistlichen  Ursprung  erraten.  Dagegen  führt  das  Urbar 
noch  andere  Konstanzer  Lehen  auf,  und  zwar  gerade  solche,  die 
einst  der  Gräfin  Margaretha  verschrieben  gewesen  waren  und  auf 
die  Rudolf  1264  verzichtet  hatte.  Es  sind  dies  mehrere  Höfe  und 
Güter  zu  Stadel,  ein  Hof  und  zwei  Schuppossen  zu  Reutlingen  (313 
und  314);.  dazu  noch  der  nicht  von  Kyburg  herrührende,  sondern 
von  den  Edlen  von  Tengen  vor  1274  gekaufte  Kelnhof  in  Kloten 
<I  254  und  II  66).  Da  dieselben  Güter  in  Reutlingen  und  Stadel 
schon  im  Wezilos  Rodel  um  1279  in  habsburgischem  Besitz  er- 
scheinen und  Margaretha  sie  noch  1271  beanspruchte  (II  42  u.  72), 
sind  sie  wohl  schon  nach  ihrem  Tode  am  4.  September  1271  oder 
1272  an  Rudolf  verliehen  worden  (Kopp,  H  1  p.  464  und  Z.  U.B. 
IV  nr.  1576),  wohl  noch  in  den  letzten  Jahren  des  am  20.  Februar 
verstorbenen  Bischofs  Eberhard  von  Waldburg,  der  sich  den  Habs- 
burgern  näherte  und  ihnen  beim  Ehevertrag  mit  Meinhard  von 
Tirol  als  Bürge  diente  (Regesten  der  Bischöfe  I  nr.  2351),  eher  als 
unter  dem  mit  der  altern  Linie  verfeindeten  Bischof  Rudolf  von 
Habsburg-Laufenburg.  Doch  stand  auch  dieser  im  Anfang  noch 
gut  mit  König  Rudolf,  erschien  an  seinem  Reichstag  zu  Nürnberg 
Ende  1274  und  belehnte  seine  Söhne  1275  mit  Toggenburgischen 
Lehen  (Regesten  der  Bischöfe  I  nr.  2368  und  2373).     In  diesen 
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Jahren  1272 — 1275  ist  also  eine  freiwillige  Verleihung  der  Kon- 
stanzer Lehen  an  die  Habsburger  sehr  wohl  möglich. 

Von  den  anerkannten  Eonstanzer  Lehen  bezogen  die  Habs- 
burger sehr  bedeutende  Grundzinse,  einige  hohe  Geldsteuern,  hie 
und  da  Zehnten  und  übten  die  gesamte  Gerichtsbarkeit  aus,  nir- 
gends aber  ein  Fallrecht,  auch  in  Eloten  nicht,  wo  erst  die  spätere 
Öffnung  ihnen  ein  solches  gegenüber  Unehlichen  und  Landzüglingen 
einräumt.  Im  übrigen  schreibt  auch  diese  der  Grafschaft  Eyburg 
die  volle  Gerichtsbarkeit  zu  und  verpflichtet  alle  in  Eloten  ge- 
sessenen Leute,  dem  „Landgrafen8  zu  dienen;  von  der  Eonstanzer 
Lehensherrlichkeit  redet  sie  nirgends,  obschon  sie  den  vom  Urbar 
als  Lehen  bezeichneten  Eelnhof  erwähnt  (§  24  und  45),  nur  von 
der  Vogtei  über  Zürcher  Gotteshausleute.  Besonders  auffallend  ist, 
dass  die  Genossame  der  fünf  Elöster  nicht  einmal  auf  Gotteshaus- 
leute von  Eonstanz  ausgedehnt  wird,  dass  der  eigentlich  konstan- 
zische Eelnhof  zerteilt  und  an  einzelne  Bauern  verkauft  wurde  und 
der  doch  noch  vorhandene  Kellner  als  Stellvertreter  des  Vogts 
Gericht  hält  (§  67  und  75).  So  scheint  hier  die  längst  nur  for- 
melle Oberlehensherrlichkeit  des  Bischofs  in  Vergessenheit  geraten 
zu  sein  (Schaubergs  Zeitschrift  I,  p.  186). 

Von  Klöstern  kommt  ausser  einigen  wenig  bedeutenden  Lehen 
von  Reichenau  in  Ossingen,  Dürmentingen,  Unlingen,  Haltingen, 
Bussen  und  Hattingen  (I  344,  386,  388,  390,  392,  451)  und  einem 
schon  1266  resignierten  Lehen  zu  Mettendorf  (Herrgott  H  397) 
nur  St.  Gallen  als  Lehensherr  Habsburgs  in  Betracht.  Diese 
St.  Galler  Lehen  hatte  der  alte  Hartmann,  als  er  kurz  vor  seinem 
Tode  auf  einem  Landtag  seine  übrigen  kirchlichen  Lehen  an  Rudolf 
weiter  verlieh,  sich  wohl  auf  Verlangen  des  Abts  ausdrücklich  vor- 
behalten (Z.  U.  B.  IV  nr.  1468,  genauer  als  Euchimeister  cap.  25), 
und  Rudolf  selbst  hatte  sich  in  einer  verlorenen  Urkunde  damit 
einverstanden  erklärt.  Gleich  nach  Hartmanns  Tode  war  aber 
zwischen  Abt  Berchtold  und  Graf  Rudolf,  der  nur  auf  die  Verleihung 
zu  Afterlehen,  nicht  auf  die  Succession  im  unmittelbaren  Lehens- 
recht verzichtet  hatte,  Streit  entstanden,  was  zu  diesen  St.  Galler 
Lehen  gehöre,  ein  leicht  erklärlicher  Streit,  wenn  man  beachtet, 
wie  unklar  und  verwickelt  solche  Lehensverhältnisse  waren  und 
wie  gerade  hier  Orte  oder  Teile  von  Orten,  die  unter  den  Strass- 
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burger  und  Eonstanzer  Lehen  vorkamen,  nun  als  St.  Galler  Lehen 
angesprochen  wurden,  wie  Uster,  Seen,  Sulz  (Z.  TL  B.  IV,  nr.  1468 
vgl.  mit  III  nr.  1266  und  II  599).  Sollte  Hartmann  diese  Schein- 
vergabung an  beide  Bischöfe  und  an  den  Abt  zugleich  gemacht 
haben,  nach  dem  Grundsatz:  doppelt  oder  dreifach  genäht,  hält 
besser,  so  würde  sich  auch  der  Anspruch  von  Eonstanz  und 
St.  Gallen  auf  Diessenhofen  erklären.  Nachdem  der  Umfang  dieser 
Güter  und  ihr  Heimfall  an  den  Abt  schiedsgerichtlich  bestimmt 
worden  war,  verstand  sich  Abt  Berchtold  1271  dazu,  Weisslingen 
und  Sulz,  die  der  Gräfin  Witwe  verschrieben  waren,  aber  auch 
alle  übrigen  ihm  von  Eyburg  heimgefallenen  Mannlehen  an  Ru- 
dolf zu  verleihen,  freilich  mit  einer  in  dieser  Zeit  gegenüber  einem 
so  mächtigen  Vasallen  ungewöhnlichen  Betonung  der  Vasallenpflicht 
und  Huldigung  (Z.  U.  B.  IV  nr.  1468).  Die  Lehen  von  St  Gallen 
wie  von  Eonstanz  galten  vorher  formell  als  Lehen  Margarethas; 
diese  überliess  sie  aber  1267  faktisch  an  Rudolf  gegen  Zusicherung 
gewisser  Einkünfte  und  Anweisung  der  Schlösser  Baden,  Mörsburg 
und  Mosburg,  von  welchen  die  zwei  ersteren  merkwürdigerweise 
wieder  zu  den  Strassburger  Lehen  gehörten  (Z.  U.  B.  IV  nr.  1358. 
Der  vortrefflichen  Abhandlung  Meyers  v.  Enonau  im  Jahrbuch  f. 
Schweizer  Gesch.  VH  „die  Beziehungen  des  Gotteshauses  St.  Gallen 
zu  den  Eönigen  Rudolf  und  Albrecht  %  der  ich  mich  im  ganzen 
hier  anschliesse,  kann  ich  nur  in  dem  Punkte  nicht  beistimmen, 
dass  Rudolf  sich  über  die  früheren  Festsetzungen  hinweggesetzt 
habe.)  Wenn  Euchimeister  cap.  26  von  seinem  st.  gallischen 
Standpunkt  diese  Lehen  einfach  für  den  Abt  in  Anspruch  nimmt, 
so  zeigt  die  Vertragsurkunde  von  1271,  dass  Rudolf  wenigstens 
formell  keineswegs  seinen  Verzicht  auf  die  Lehen  gebrochen  hat. 
im  Gegenteil  diesen  neu  bestätigt  und  der  Streit  nur  darüber  waltet, 
was  zu  den  Lehen  gehöre,  ein  durch  die  Unklarheit  der  kybur- 
gischen  Vergabungen  selbst  veranlasster  Streit.  Übrigens  bezog 
sich  dieser  Streit  damals  vorwiegend  auf  die  Vogtei  Ittingen  und 
den  Hof  Zell,  nicht  auf  die  nachher  genannten  Orte.  Ittingen 
war  nicht  erst  von  Hartmann,  sondern  schon  1162  von  Herzog 
Weif  dem  Eloster  St.  Gallen  übertragen,  doch  von  Weif  wie  durch 
Hadrian  IV.  die  Weiterverleihung  der  Vogtei  verboten  worden. 
Dieses  Verbot  hatte  St.  Gallen  zu  unbekannter  Zeit  durch  Verleihung 
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an  die  Kyburger  verletzt  und  dies  durch  Verleihung  an  Rudolf 
neuerdings  wieder  getan.  Denn  man  kann  die  Urkunde  von  1271 
nicht  wohl  anders  verstehen,  als  dass  alle  darin  genannten  Güter 
zwar  als  St.  Galler  Lehen  erklärt,  aber  auch  an  Rudolf  neu  ver- 
liehen werden.  Wenn  Kuchimeister  cap.  39  behauptet,  Ittingen 
sei  nie  an  Rudolf  verliehen  und  um  1284  von  ihm  gewaltsam  ein- 
genommen worden,  so  befindet  er  sich  in  beiden  Beziehungen  im 
Widerspruch  zu  dieser  Urkunde  von  1271.  Im  Gegenteil  scheint 
St.  Gallen  selbst  an  jener  Abmachung  gerüttelt  und  deswegen  das  von 
ihm  selbst  verletzte  Privilegium  Ittingens  hervorgezogen  zu  haben, 
so  dass  dann  unter  Abt.  Wilhelm  neuer  Streit  entbrannte  und 
beide  Teile  noch  1301  sich  ihre  Ansprüche  vorbehielten  (Wartmann 
III  nr.  1130).  Demgemäss  konnte  Albrecht  in  seinem  Urbar  sich 
die  Kastvogtei  zuschreiben,  dieselbe  aber  nicht  als  Lehen  von 
St.  Gallen  bezeichnen  (I  368,  dies  ist  auch  von  Redlich  p.  548  über- 
sehen worden).  Diese  Erklärung  der  Sache  ist  um  so  sicherer, 
als  der  andere  Ort,  um  den  man  sich  bis  1271  gestritten  hatte, 
der  Hof  Zell,  für  den  St.  Gallen  keine  päpstlichen  Privilegien  aus- 
findig machen  konnte,  im  Urbar  ausdrücklich  als  St.  Galler  Lehen 
anerkannt  (I  294),  vom  Kloster  aber  niemals  reklamiert  wird. 
Ebenso  bezeichnet  das  Urbar  noch  drei  weitere  von  den  1271  ge- 
nannten Höfen  als  St.  Galler  Lehen:  Wellnau,  Erisberg  und  Seen 
mit  vielen  zugehörigen  Gütern  (I  300,  303,  315).  Sonderbar  ist, 
dass  einerseits  die  Mehrzahl  der  1271  genannten  Lehen  im  Urbar 
teils  nicht  als  solche,  teils  überhaupt  nicht  genannt  sind,  ander- 
seits aber  doch  auch  Besitzungen,  die  1271  nicht  verliehen  wurden, 
als  St.  Galler  Lehen  angeführt  werden,  wie  der  Kelnhof  zu  Pfäf- 
fikon  (301).  Bei  sechs  der  1271  genannten  Orte  gibt  das  Urbar 
gar  keinen  Rechtstitel  an  und  lässt  unbestimmt,  ob  sie  Eigentum 
oder  Lehen  sind,  so  bei  Burg,  Hirsgarten,  Garten,  Hürnen,  Ober- 
langen  hard,  Guntalingen  (I  295  —  299,  343).  Da  an  drei  andern 
jener  Orte,  Erikon,  Teilingen  und  Madetswü,  nur  Rechte  über  Freie 
erwähnt  werden,  könnte  man  annehmen,  dass,  wie  hier,  überall 
andere  Güter  als  die  Lehengüter  an  denselben  Orten  gemeint  seien. 
Indessen  redet  auch  die  Urkunde  von  1271  bei  diesen  drei  Orten 
von  Vogtei  und  es  hindert  nichts  anzunehmen,  dass  eben  die  Vogtei 
über  die  dortigen  Freien  an  das  Kloster  St.  Gallen  gekommen  sei 
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(ähnlich  wie  die  zu  Ferrach  an  das  Kloster  Rüti)  und  dass  sie 
gerade  wegen  der  Unnatur  dieses  Verhältnisses  an  den  Landgrafen 
zurückverliehen  worden  sei.  Vier  andere  der  1271  genannten  Orte: 
Heingartsegg,  Zengi,  der  Hof  in  dem  See  und  die  Vorburg  Uster 
erscheinen  überhaupt  nicht  im  Urbar  und  sprechen,  da  sich  dies 
höchstens  bei  Uster  aus  Weiterverleihung  zu  Burgrechtslehen  er- 
klärt (II  389),  gegen  die  Annahme,  dass  sich  Habsburg  mehr  an- 
masste,  als  was  ihm  1271  zugesprochen  wurde.  Dass  umgekehrt 
drei  jener  Lehen  im  Urbar  als  habsburgisches  Eigen  bezeichnet 
sind  und  zwar  abgesehen  vom  Hof  Lindau,  welcher  vielleicht  von 
dem  im  Urbar  genannten  Riethof  verschieden  ist,  gerade  die  Höfe 
in  Sulz  und  Weisslingen,  welche  1271  ganz  ausdrücklich  an  Rudolf 
verliehen  wurden,  würde  wieder  zum  entgegengesetzten  Schluss 
führen.  Aus  diesen  Widersprüchen  gibt  es  nur  einen  Ausweg, 
anzunehmen,  dass  zwischen  der  Belehnung  von  1271  und  der  Auf- 
nahme des  Urbars  allerlei  Veränderungen  durch  Austausch  von 
Besitzungen  vorgegangen  seien,  über  welche  sich  keinerlei  Nach- 
richten erhalten  haben.  An  vertragswidrige  Aufhebung  des  Lehens- 
verhältnisses von  Seiten  Albrechts  zu  denken,  verbietet  schon  die 
Beobachtung,  dass  keineswegs  alle  Veränderungen  den  Habsburgern 
günstig  waren  und  sie  einzelne  Lehen  ganz  verloren  haben,  wäh- 
rend für  andere  der  Abt  ausdrücklich  als  Lehensherr  genannt  wird. 
Bei  der  faktischen  Bedeutungslosigkeit  der  Oberlehensherrschaft, 
namentlich  gegenüber  dem  König,  hätte  ein  solcher  Vertragsbruch 
auch  gar  keinen  Wert  gehabt. 

Trotz  all  dieser  Veränderungen  blieben  Rudolf  und  Albrecht 
immer  noch  Vasallen  des  Abts  und  bekannten  sich  im  Urbar  als 
solche  auch  noch  für  eine  Anzahl  weiterer  Lehen,  die  sie  sich 
später  vom  Kloster  zu  verschaffen  wussten;  weit  entfernt  also,  sich 
dieser  Vasallität  zu  schämen,  suchten  sie  diesen  Lehensbesitz  zu 
vermehren.  Es  war  ein  Hauptmittel  in  Rudolfs  Hauspolitik,  seinen 
Söhnen  geistliche  Lehen  zu  erwerben,  wie  er  die  Herrschaft  über 
Österreich  mit  Erwerbung  der  dortigen  Lehen  vom  Erzbischof 
von  Salzburg  und  den  Bischöfen  von  Regensburg,  Passau  und  Frei- 
sing 1277  vorbereitete  (Regesten  Rudolfs  bei  Böhmer  —  Redlich 
nr.  765,  788,  828,  880,  893).  Zu  solchen  Erwerbungen  gab  ihm 
die  ökonomische  Verlegenheit  des  Klosters  St.  Gallen  Gelegenheit 
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Abt  Bercfatold  hatte  die  ursprünglich  im  Obereigentum  des  Klosters 
stehende  Burg  Grüningen  samt  den  Dinghöfen  Dümten  und  Mönch- 
altorf und  der  Vogtei  darüber  von  dem  bisherigen  Vogt  und 
Lehensträger  der  Grundherrschaft,  Lütold  von  Regensberg,  zurück- 
gekauft oder  genauer  gesagt,  zurückzukaufen  versucht;  aber  die 
Kaufsumme,  deren  Bezahlung  wegen  Rechnungsdifferenzen  hinaus- 
geschoben worden  war,  wurde  vom  folgenden  Abt  Ulrich  von  Gut- 
tingen  verschleudert  und  deshalb  das  Lehen  in  bisherigem  Umfang 
an  den  St.  Galler  Ministerialen  Walther  von  Elgg  verpfändet  (Kuchi- 
meister  cap.  31,  33,  34,  36  und  37;  vgl.  auch  Z.  U.  B.  IV  nr.  1332, 
wonach  Grüningen  noch  1260  im  Distrikt  des  Regenbergers  lag 
und  dieser  dort  einen  Amtmann  hatte).  Von  diesem,  der  ihm  1273 
als  Bürge  gegenüber  Meinhard  von  Tirol  diente  (Z.  U.  B.  IV 
nr.  1508),  löste  Graf  Rudolf  noch  kurz  vor  seiner  Königswahl  das 
Pfand  und  begehrte  dann  von  dem  durch  ihn  begünstigten  Abt 
Ulrich,  der  sich  zur  Krönungsfeier  in  Köln  einstellte,  dass  er  ihm 
Grüningen  als  Lehen  zu  kaufen  gebe.  Darin  lag  um  so  weniger 
eine  verletzende  Zumutung  oder  gar  ein  Vertragsbruch  des  Königs, 
als  der  Abt  mit  seiner  Partei  im  Konvent  beschlossen  hatte,  wegen 
der  Schuldenlast  des  Klosters  die  Burg  Grüningen  und  andere  Be- 
sitzungen auf  die  öffentliche  Gant  zu  bringen  und  keinen  andern 
Käufer  fand  als  den  König  (Z.  U.  B.  V  nr.  1906:  exposuit  vendi- 
tioni .  .  .  per  quas  facilius  posset  resurgere  ecclesia  .  .  .  emptores 
invenit;  solche  Güterverkäufe  wegen  Schuldenlast  kommen  auch 
bei  andern  Klöstern  vor,  z.  B.  bei  der  Abtei  Zürich;  vgl.  Z.  U.  B. 
IV  nr.  1470),  der  es  doch  wohl  vor  der  öffentlichen  Ausbietung 
unter  der  Hand  kaufte  und  damit  das  Kloster  noch  vor  dieser 
Schande  bewahrte.  Hier  mag  man  wohl  später,  als  das  Kloster 
sich  gerade  infolge  dieses  Verkaufes  wieder  etwas  von  seiner 
Schuldenlast  erholte,  den  Verkauf  bedauert  und  sich  dann,  wie 
Kuchimeister  es  darstellt,  gedacht  haben,  dass  Abt  Ulrich  ungern 
darein  willigte.  Für  Ulrich  war  dies  eher  eine  Erlösung  aus  der 
ökonomischen  Zerrüttung.  Er  wurde  von  der  Schuldverpflichtung 
gegen  Walther  von  Elgg  und  den  immer  wachsenden'  Bürgschafts- 
und Einlagerausgaben  befreit,  ohne  etwas  zu  verlieren  als  die  Mög- 
lichkeit des  längst  misslungenen  Rückkaufes  eines  Besitzes,  den 
das  Kloster  seit  vielen  Dezennien  nicht  mehr  innegehabt  hatte.   Das 


654  Inhaltliche  Bedeutung  des  Urbars. 

Oberlehensrecht  dagegen  und  die  Möglichkeit  eines  einstigen  Heim- 
falls blieb  dem  Kloster  gewahrt.    (Mit  Meyer  von  Knonau,  Jahr- 
buch VII  p.  15  kann   ich  in  der  Annahme  nicht  übereinstimmen, 
dass  der  König  dem  Kloster  das  Eigentum   endgültig  entwinden 
wollte.     Dies  sagt  eigentlich  nicht  einmal  Kuchimeister ;  die  Ur- 
kunde des  Abts  Wilhelm  von  1284,  welche  diese  Vorgänge  erzählt, 
Z.  U.  B.  V  nr.  1906,  betont   den  Vorbehalt  des  Eigentums  für  das 
Kloster,  „proprietate  ad  ipsum  monasterium  permanente"  und  ver- 
kauft die  Besitzungen  nur  „titulo  feodi".    Wie  scharf  das  jus  feo- 
dale  von  jus  proprietatis  unterschieden  wird,  zeigt  die  Urkunde 
Rudolfe  von   1267  im  Z.  U.  B.  IV  nr.  1346.     Faktisch  ist  ja  der 
Unterschied  nicht  sehr  gross,  wohl  aber  rechtlich.)    Verkauf  von 
Lehen  ist  im  Mittelalter  ein  sehr  häufiges  Rechtsgeschäft,   aller- 
dings häufiger  von  einem  Vasallen  an  den  andern  als  vom  Lehens- 
herrn an  einen  Vasallen  (doch  reden  die  libri  feudales  I  Titel  7  und 
16  auch  von  letzterm  und  verpflichten  den  Lehensherrn   bei  Auf- 
hebung des  Lehens  zur  Rückzahlung;   Titel  24  lässt  die  Tochter, 
also  überhaupt  Verwandte  in  weiblicher  Linie,   nur  folgen,  wenn 
sie  das  Lehen  kauft),  weil  ein  Lehengut  selten  im  Besitz  des  Lehens- 
herrn war,  auch  hier  ja  nur  formell ;  Rudolf  hatte  den  tatsächlichen 
Besitz  schon  durch  Lösung  der  Verpfändung  gewonnen  und  wollte 
nur  aus  dem  blossen  Pfandbesitz  einen  Lehensbesitz  machen.  (Von 
Lehen,  die  auf  Verpfandung  beruhen,  reden  auch  die  libri  feudales 
I  Titel  27  und  28,  namentlich  davon,  dass  eine  nicht  gelöste  Ver- 
pfändung Lehen  des  Gläubigers  wurde.)   Ebenso  konnte  umgekehrt 
ein  Vasall  das  Lehen  an  den  Lehensherrn  verkaufen,  wie  1294  Lü- 
told  von  Regensberg  Kaiserstuhl  und  Tengen  mit  allen  Mannlehen 
an  den  Bischof  von  Konstanz  verkaufte  (Z.  U.  B.  VI  nr.  2280  und 
2287).     Gewalttat  hätte  eher  vorgelegen,  wenn  Rudolf  den  Pfand- 
besitz als  Eigentum  behandelt  und  die  Belehnung  des  Abts  nicht 
nachgesucht  hätte.    Dass  die  Kaufsumme  eine  erheblichere  ist,  als 
sie  der  Lehensherr  bei  Verkäufen   eines  Vasallen  an   den  andern 
erhält,  rührt  davon  her,  dass  das  Lehensverhältnis  schon  früher  in 
Verpfändung  verwandelt  worden   war  und   dass  Rudolf  auch  die 
dem  Kloster  unerschwingliche  Kaufsumme,  die  Pfandsumme  samt 
den  Bürgschaftssummen  und  wohl  noch  anderweitige  Schulden  be- 
zahlen musste.    Der  König  kaufte  also   die  Burg  Grüningen   und 
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die  zwei  Höfe  als  Lehen  um  2000  Mark,  wovon  1450  Mark  teils  dem 
Edlen  von  Regensberg  für  den  vom  Kloster  niemals  bezahlten  Kauf, 
teils  den  Einlagerbürgen  zukamen,  der  Rest  von  550  Mark  aber, 
wie  bei  solchen  Käufen  gebräuchlich,  nicht  sofort  bezahlt  und  dann 
infolge  von  eintretenden  Streitigkeiten  mit  dem  folgenden  Abt 
Wilhelm  erst  nach  einer  neuen  Vereinbarung  1284  an  diesen  be- 
zahlt wurde.  Die  Vermehrung  der  ursprünglichen  Kaufsumme  um 
550  Mark  erklärt  sich  sehr  einfach  daraus,  dass  die  wohl  gerade 
soviel  betragende  Pfandsumme  Walthers  von  Elgg  dazugeschlagen 
werden  musste;  auch  dieser  Rest  kam  also  nicht  dem  Kloster 
St.  Gallen  zu,  sondern  dem  Pfandinhaber,  wenn  Rudolf  diesen  nicht 
schon  bei  der  früheren  Lösung  ausbezahlt  hatte.  Für  den  Abt, 
der  nichts  von  dem  Geld  erhielt,  war  die  Quittung  eine  reine  For- 
malität, erfordert  durch  den  Grundsatz,  dass  die  Verwandlung  von 
Pfand  in  Lehen  nur  durch  den  Lehensherrn  geschehen  konnte,  aber 
auch  durch  die  Vorschrift  des  kanonischen  Rechts,  dass  Besitz  des 
Klosters  nur  zum  Nutzen  desselben  veräussert  werden  durfte.  Ob 
in  der  gar  nicht  erhaltenen  Verkaufsurkunde  von  zirka  1274  etwas 
über  die  Zahlung  an  Walther  von  Elgg  gesagt  war,  muss  dahin- 
gestellt bleiben;  die  Urkunde  von  1284  erwähnt  in  ihrem  Rück- 
blick auf  die  wesentlichen  Vorgänge  dessen  nicht  mehr,  weil  in- 
zwischen die  überhaupt  nur  aus  Kuchimeister  bekannte  Verpfän- 
dung schon  gelöst  war  und  der  Pfandbesitz  schon  in  Rudolfs  Hand 
lag.  Dagegen  gelang  es  dem  Abt  Wilhelm  1282,  wohl  gerade 
infolge  der  Schuldenbefreiung,  die  ebenfalls  an  Walther  verpfän- 
deten Höfe  Elgg  und  Aadorf  zu  lösen,  allerdings  nur  gegen  Erlass 
der  Reklamationen  wegen  ungebührlicher  Einkünfte,  die  Walther 
von  Leuten  und  Gütern  des  Klosters  erhoben  hatte  und  die  ihm 
jetzt  sogar  zu  Leibding  verschrieben  wurden  (Z.  U.  B.  V  nr.  1833). 
Dagegen  verzichtete  auch  Walther  auf  alle  Schadenersatzansprüche 
wegen  Grüningens.  (Hierin  liegt  eine  indirekte  urkundliche  Bestä- 
tigung der  Verpfandung  Grüningens  an  Elgg.) 

Daraus  ergibt  sich  nun  doch,  dass  der  Abt  sich  gegen  Walther 
wegen  Grüningens  irgend  etwas  hatte  zu  Schulden  kommen  lassen, 
sei  es,  dass  er  ihm  die  Verpfändung  gewaltsam  entreissen  wollte, 
sei  es,  dass  schon  sein  Vorgänger  Ulrich  beim  Verkauf  an  Habs- 
burg den  Pfandbesitz  Walthers  ignoriert  hatte.  (Dann  wäre  Kuchi- 
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meistere  Nachricht,  dass  der  König  das  Pfand  schon  gelöst  hatte, 
irrtümlich.)  Als  nach  dieser  notwendigen  Vorbereitung  und  Zu- 
stimmung Walthers  der  Vertrag  zwischen  dem  König  und  Abt 
Wilhelm  am  30.  September  1284  zu  Stande  kam  (Z.  ü.  B.  V  nr.  1906), 
brauchte  man  von  Walthers  beseitigten  Ansprüchen  nicht  mehr  zu 
reden,  wie  denn  Rudolf  tatsächlich  schon  vorher  diese  Besitzungen 
innegehabt  und  nach  dem  1279  verfassten  Rodel  Wezilos  die  Ein- 
künfte von  Grüningen,  Altorf  und  Dürnten  bezog  (II  p.  81  und 
zwar  stimmt  der  hier  angeführte  Zins  Dürntens  von  120  Mütt  Kernen 
ziemlich  genau  zur  Addition  der  einzeln  angeführten  Posten  des 
Urbars ;  ebenso  für  Grüningen  die  drei  Mütt  Kernen).  Ausser  den 
bisher  an  der  Kaufsumme  nocht  nicht  bezahlten  550  Mark  quit- 
tierte der  Abt  jetzt  noch  250  weitere,  eine  Erhöhung  des  früher 
bestimmten  Preises,  durch  welche  der  Kauf  besser  gerechtfertigt 
werden  sollte.  Diese  Erhöhung  beruht  allerdings  nicht  auf  blossem 
Wohlwollen  des  Königs,  sondern  sie  ist  der  eigentliche  Preis,  den 
der  Abt  selbst  für  die  Einwilligung  in  den  Lehensverkauf  und  die 
Belehnung  erhalten  sollte,  da  alles  übrige  den  Gläubigern  zukam. 
Es  ist  daher  auch  in  dieser  Urkunde  (wie  ich  es  von  andern  mehr- 
fach im  Z.  U.  B.  nachgewiesen  habe)  keine  bedeutungslose  Formel, 
wenn  der  Abt  auf  die  Einrede  wegen  „non  numerate  vel  non  tradite 
nobis  pecunie*  verzichtet.  Es  ist  einer  der  Verkäufe,  wie  sie  heute 
noch  bei  stark  mit  Hypotheken  belasteten  Grundstücken  vorkommen. 
Die  Formel  hat  hier  sogar  noch  die  weitere  Bedeutung,  dass  die 
damals  (1284)  quittierte  Summe  überhaupt  noch  nicht  ganz  bezahlt 
wurde.  Von  den  800  quittierten  Mark  erhielt  Wilhelm  nur  400; 
die  übrigen  400  wurden  erat  1291  seinem  Gegenabt  Konrad  be- 
zahlt und  von  diesem  an  einen  Bruder  des  Abts  Wilhelm,  den 
Grafen  Rudolf  von  Montfort,  zur  Lösung  des  ihm  von  Wilhelm 
verpfändeten  Neu-Ravensburg  bezahlt,  eine  Verpfändung,  die  Wil- 
helm wohl  gerade  auf  diese  Kaufsumme  anwies  und  lediglich  im 
Interesse  seiner  Familie  und  zum  Schaden  des  Klosters  machte 
(Z.  U.  B.  VI  nr.  2125).  Dafür  verlieh  Abt  Konrad  Grüningen  neuer- 
dings an  die  Herzoge  Albrecht  und  Rudolf.  Diese  Verzögerung 
der  Zahlung  kann  nicht  den  Habsburgern  allein  Schuld  gegeben 
werden,  sondern  muss,  wie  jene  Formel  auch  andeutet,  auf  münd- 
licher Verabredung  der  Parteien  und  überhaupt  auf  damaligen  Zah- 
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lungsgewohnheiten  bei  so  grossen  Summen  beruhen;  bei  eigen- 
mächtiger Vorenthaltung  des  Geldes  hätte  der  Abt  weder  die 
Quittung  ausstellen  noch  die  Belehnung  erteilen  müssen.  Dass  der 
König  seine  günstige  Lage  und  die  ökonomische  Verlegenheit  des 
Klosters  geschickt  ausnutzte,  soll  natürlich  durchaus  nicht  bestritten 
werden,  nur  die  Ausübung  widerrechtlichen  Zwanges. 

An  den  ökonomischen  Misständen  war  das  Kloster  selbst  schuld 
durch  dezennienlange  Misswirtschaft  einer  Reihe  von  Aebten,  ebenso 
wie  am  moralischen  und  wissenschaftlichen  Verfall.  Ist  es  doch 
bezeichnend  genug,  dass  die  ganz  verweltlichten  Konventualen  des 
durch  seine  Schreibkunst  früher  berühmten  Klosters  in  Urkunden 
von  1291  und  1293  (Z.  U.  B.  VI  nr.  2125  und  2258)  gestehen  müssen, 
dass  sie  nicht  einmal  ihre  Unterschrift  schreiben  können,  wäh- 
rend die  Königssöhne  schon  1279  den  Vertrag  König  Rudolfs 
mit  dem  Papst  eigenhändig  unterschrieben.  (Kaiserurkunden 
in  Abbildungen  Lieferung  VIII  Nr.  10.)  Wenn  der  Klosterge- 
schichtschreiber sowohl  die  schlechte  Verwaltung  des  Klosters 
als  ihre  Ausnützung  durch  den  König  tadelt,  so  kann  man  doch 
vom  Standpunkt  der  habsburgischen  Verwaltung  und  Politik  die 
Handlungsweise  Rudolfs  nur  sehr  geschickt  finden  und  selbst  von 
allgemeinerem  Standpunkt  aus  sie  nicht  als  rechtswidrig  und  unmo- 
ralisch verdammen.  Rudolf  suchte  hier  einfach  seinem  Hause  zu 
sichern,  was  die  Kyburger  und  die  Regensberger,  in  deren  Stellung 
die  Habsburger  einrückten,  schon  besassen  und  das  Kloster  tat- 
sächlich schon  verloren  und  auch  mit  dem  gänzlich  misslungenen 
Versuch  des  antihabsburgischen  Abts  Berchtold  doch  nicht  zu  gewinnen 
vermocht  hatte.  Schon  der  1239  verstorbene  Abt  Konrad  I  hatte 
die  zu  Grüningen  gehörigen  Höfe  Dürnten  und  Mönchaltorf  an 
Hartmann  den  altern  von  Kyburg  verpfändet,  dieser  aber  1253 
die  Verpfändung  seinem  Schwestersohn  Lütold  von  Regensberg 
überlassen,  der  ohnehin  schon  die  Vogtei  darüber,  wie  über  viele 
andere  St.  Galler  Besitzungen  besass  (Z.  U.  B.  H  nr.  874).  Wegen 
der  Verdienste,  die  sich  Lütold  um  das  Kloster  erworben  hatte, 
verpfändete  Abt  Berchtold  an  dessen  Schwiegersohn  1269  noch  wei- 
tere Einkünfte  von  Dürnten  und  Mönchaltorf  (Z.  U.  B.  IV  nr.  1426). 
Es  ist  dies  einer  jener  gegen  den  Jüngern  mit  Habsburg  verbun- 
denen  Hartmann   gerichteten  Streiche.     Rudolfs  Krieg  gegen  die 
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Regensberger  und  Toggenburger  um  1266  wurde  gerade  auch  in 
diesen  Gegenden  geführt,  da  das  eingenommene  Uznaberg  nahe  bei 
Dürnten  liegt ;  Habsburg  suchte  auch  hier  die  kyburgischen  Rechte 
in  allen  Beziehungen  wieder  herzustellen;  es  war  schon  genug 
davon  unwiderbringlich  verloren,  wie  Hartmann  schon  1243  zwei 
St.  Galler  Lehen  in  der  Grüninger  Gegend  zu  Gunsten  des  Klosters 
Rüti  aufgegeben  hatte  (Z.  U.  B.  H  nr.  589  und  590;  auch  Redlich 
Rudolf  p.  548  billigt  diese  Auffassung).  Grüningen  muss  ebenfalls 
nicht  nur  unter  Regensberger  Vogtei,  sondern  im  tatsächlichen 
Besitz  der  Regensberger  gewesen  sein,  da  sie  dort  1248  und  1260 
einen  Amtmann  hatten  (Z.  ü.  B.  II  nr.  748).  Dieser  wohl  auch  von 
Kyburg  her  erworbene  Pfandbesitz  der  Regensberger,  der  von  ihrer 
älteren  Vogtei  über  diese  St.  Galler  Besitzungen  zu  unterscheiden 
ist,  muss  auch  schon  zu  Gunsten  der  Regensberger  in  Lehen  ver- 
wandelt worden  sein,  da  die  Urkunde  von  1284  bestimmt  von  einem 
Lehensbesitz  Regensbergs  redet,  welcher  über  die  Vogtei  hinaus- 
geht. Die  Habsburger  haben  also  auch  in  dieser  Beziehung  ledig- 
lich die  schon  früher  bestehenden  Rechte  der  Regensberger  wie 
der  Eyburger  wieder  herzustellen  gesucht  und  auch  dies  war  ihnen 
nur  möglich,  weil  dem  Kloster  durch  eigene  Schuld  der  Versuch 
der  Rückerwerbung  dieser  längst  entfremdeten  Besitzungen  gänz- 
lich misslungen  war.  Während  des  Krieges  zwischen  Habsburg 
und  Regensberg  mochte  diese  Rückerwerbung  vielleicht  den  Zweck 
haben,  diese  St.  Galler  Besitzungen  für  neutral  zu  erklären  und 
zu  sichern,  überdies  auch  sie  den  Habsburgern  zu  entziehen,  zu 
denen  Abt  Berchtold  in  feindlichem  Verhältnis  stand;  aber  seit  dem 
Friedensschluss  und  der  Verständigung  von  1271  über  die  Kyburger 
Lehen  hatte  der  Abt  keinen  vernünftigen  Grund  mehr,  diese  für 
ihn  doch  unerschwinglichen  Grüninger  Besitzungen  dem  faktischen 
Inhaber  zu  verweigern.  Die  Aebte  Wilhelm  und  Konrad  verliehen 
also  die  Burg  Grüningen  mit  Vogtei,  Patronat  und  allen  übrigen 
Rechten  und  den  Höfen  Altorf  und  Dürnten  ganz  in  gleicher  Weise, 
wie  sie  die  Regensberger  einst  besassen,  an  die  Königssöhne,  und 
demgemäss  bezeichnet  auch  Albrechts  Urbar  diese  drei  Orte  als 
Lehen  von  St.  Gallen.  Wie  schon  (oben  II  2  p.  580)  ausgeführt, 
ist  es  unrichtig,  noch  weitere  im  Urbar  nicht  als  Lehen  be- 
zeichnete  Orte   des  Amtes  Grüningen,   oder  gar  die  Vogtei  über 
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die  dortigen  Freien  dazu  zu  rechnen  und  diese  Lehen  auf  die  ganze 
spätere  Herrschaft  Grüningen  auszudehnen.  In  den  Lehenurkunden 
ist  überall  nur  vom  oppidum  oder  castrum  Grüningen  und  der 
Yogtei  darüber  und  von  den  beiden  Höfen  die  Rede,  in  welche 
allerdings  einige  benachbarte  Orte,  wie  im  Urbar  angegeben,  ge- 
hörten, aber  durchaus  nirgends  von  der  Vogtei  über  die  Freien 
von  Binzikon  etc.  Auch  Kuchimeister  redet  nirgends  von  einer 
Herrschaft  Grüningen,  nur  von  Vogtei  über  den  Ort  Grüningen 
und  andere  Güter,  d.  h.  die  zwei  von  ihm  nicht  genannten  Höfe 
(cap.  31).  Damit  stimmt  das  Urbar  genau  überein,  nur  dass  es 
im  ersten  Satz  das  ganze  Amt  zu  den  Lehen  zu  rechnen  scheint, 
mit  einer  Ungenauigkeit,  die  sich  auch  sonst  etwa  in  den  einlei- 
tenden Sätzen  findet,  wie  z.  B.  beim  Amt  Einbrach,  wo  die  Ein- 
leitung, dass  es  Lehen  von  Strassburg  sei,  auch  nur  für  den  ersten 
Teil  gilt.  (Auch  Maag  I  266  Note  1  hat  dies  bei  Grüningen 
missverstanden  im  Anschluss  an  Fr.  v.  Wyss.)  Wenn  nun  auch 
die  Habsburger  die  Oberlehensherrschaft  des  Abtes  ausdrücklich 
erwähnten  und  zugaben,  so  hat  diese  doch  auch  hier  infolge  der 
vorher  auseinander  gesetzten  Entwicklung  des  Lehensrechts  sehr 
wenig  faktische  Bedeutung.  Der  Lehensherr  übt,  solange  das  Lehen 
dauert,  gar  keine  Rechte  über  die  verliehenen  Besitzungen  aus  und 
bezieht  gar  keine  Einkünfte  von  ihnen;  dies  kommt  alles  dem 
Vasallen  zu.  Die  verliehenen  Leute  und  Besitzungen  waren  den 
Habsburgern  gerade  so  unterworfen,  wie  wenn  sie  ihr  Eigentum 
gewesen  wären,  und  die  habsburgischen  Einkünfte  waren  noch 
höher  als  bei  habsburgischen  Eigengütern,  weil  sie  sowohl  Vogtei 
als  Grundherrschaft  zu  Lehen  hatten  und  die  von  Klöstern  her- 
rührenden Herrschaften  erheblichere  und  mannigfaltigere  Abgaben 
entrichteten  als  die  ursprünglich  habsburgischen.  Vogtei  und  Grund- 
herrscbaft  floss  hier  in  eins  zusammen  und,  da  diese  Vereinigung 
schon  unter  den  Begensbergern  statt  gefunden  hatte,  wurde  gar 
nicht  unterschieden  zwischen  grundherrschaftlichen  und  Vogteiab- 
gaben;  nur  bei  Dürnten  ist  ausnahmsweise  eine  Vogtsteuer  von 
9  ß  neben  dem  Grundzins  notiert,  hat  hier  aber  die  Bedeutung 
von  Vogtrecht,  nicht  Vogtsteuer  (I  p.  267).  Dazu  kommt  in  den 
beiden  Höfen  die  nur  bei  geistlichen  Herrschaften  gebräuchliche 
Fallabgabe  des  Besthauptes  und  ein  herrschaftliches  Erbrecht  am 
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fahrenden  Gut,  wie  es  Habsburg  sonst  nirgends  hatte.  An  allen 
drei  Orten  übt  Habsburg  die  volle  Gerichtsbarkeit  und  bezieht  die 
Bussen.  Wären  die  Habsburger  so  sehr  auf  die  Erwerbung  dieser 
einträglichen  Orte  versessen  gewesen,  um  auch  zu  unerlaubten 
Mitteln  zu  greifen,  so  würden  sie  diese  Orte  nicht  gleich  wieder 
verpfändet  haben  und  am  wenigsten  an  St.  Galler  Ministerialen, 
wie  die  Herren  von  Landenberg,  welchen  Rudolf  oder  Albrecht 
schon  vor  1279,  also  vor  dem  endgültigen  Abschluss  des  Belehnungs- 
geschäfts,  die  Burgrechtslehen  in  Grüningen  und  den  Hof  Mönch- 
altorf schon  wieder  verpfändete  (II  91,  362,  395,  396).  Ja  schon 
das  Kloster  hatte  den  Landenbergern  den  zu  Altorf  gehörigen 
Zehnten  verliehen  (II  363).  Da  auch  Einkünfte  von  Dürnten  an 
den  dortigen  Meyer,  ebenfalls  einen  St.  Galler  Ministerialen,  ver- 
pfändet wurden  (II  394),  dieselben  Orte  unter  den  von  Habsburg 
vergebenen  Lehen  erscheinen  (II  525)  und  schliesslich  die  aus 
solchem  Pfandbesitz  allmählig  entstandene  Herrschaft  Grüningen 
aus  der  Hand  der  Gessler  an  Zürich  gelöst  wurde,  scheint  es  das 
regelmässige  und  ununterbrochene  Schicksal  dieser  Gegend  gewesen 
zu  sein,  sich  im  Zustand  der  Verpfändung  zu  befinden.  Nicht 
sowohl  die  Habsburger  als  diese  spätem  Pfandinhaber  haben  dann 
die  so  ausgebildete  Pfandherrschaft  dem  Kloster  St.  Gallen  all- 
mählich entfremdet,  so  dass  nun  bald  gar  keine  Bede  mehr  von 
der  Lehensherrlichkeit  war. 

In  dem  ausführlichen  Hofrecht  Mönchaltorfe  von  1439  wird 
St.  Gallen  gar  nicht  als  Oberlehensherr  genannt,  nur  unter  den 
Klöstern  angeführt,  mit  welchen  die  Leute  in  Genossame  stehen; 
es  handelt  von  einer  einheitlichen  Herrschaft  Grüningen,  die  alle 
Rechte  ausübt  und  alle  Einkünfte  bezieht,  wie  sie  im  Urbar  stehen 
(Grimm  Weistümer  I  11).  Ganz  ähnlich  verhält  es  sich  mit  dem 
nach  1480  bestätigten  Hofrecht  von  Dürnten,  dessen  Jahrgerichte 
vom  Vogt  berufen  und  geleitet  werden;  ihm  kommen  auch  Fall- 
abgaben und  Gerichtsbussen  zu.  (Grüninger  Urbar  von  1480  und 
Jeeger  Buch  von  1519;  bei  Grimm  IV  276  nur  in  kurzem  Auszug 
mit  der  irrtümlichen  Behauptung,  es  sei  eine  fast  wörtliche  Wieder- 
holung der  Öffnung  von  Binzikon,  schon  deshalb  falsch,  weil  die 
Freien  von  Binzikon  ihren  Richter  selbst  wählten.)  Von  Grüningen 
selbst  ist  keine  Öffnung  vorhanden;   dass   das  Städtchen  1435  in 
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Verbindung  mit  der  freien  Dingstatt  Binzikon  steht,  die  ihren 
Nachtag  in  Grüningen  haben  soll  (Grimm  IV  270),  kann  erst  unter 
den  spätem  Pfandherrschaften  entstanden  sein.  Diese  Verschmel- 
zung der  Eigenhöfe  mit  den  freien  Genossenschaften  und  die  Rekla- 
mationen, welche  die  Angehörigen  der  Herrschaft  Grüningen  gegen 
anfänglich  versuchte  Uebergriffe  Zürichs  erhoben  (oben  II  2  p.  583), 
erklären  es,  dass  die  Öffnung  auch  den  Eigenleuten  des  Hofe» 
Dürnten  Vergabung  ihres  fahrenden  Gutes  gestattet,  während  hier 
ausnahmsweise  das  Urbar,  die  alte  St.  Galler  Gewohnheit  festhaltend^ 
strenger  ist,  das  ausschliessliche  Erbrecht  des  Herrn  am  fahrenden 
Gut  und  eine  Abgabe  von  3  ß  für  die  Erbfolge  in  liegenden 
Gütern  verlangt  (I  271). 

Wie  wenig  aber  die  ganze  spätere  Herrschaft  Grüningen  unter 
Habsburg  stand,  erhellt  schon  daraus,  dass  infolge  einer  Vergabung- 
der  Gräfin  von  Rapperswil  1286  das  Kloster  Rüti  auch  einen  Hof  ü» 
Ober-Dürnten  samt  Twing,  Bann  und  Vogtrecht  besass,  über  welchen. 
Habsburg  nicht  einmal  die  Vogtei,  einzig  das  wohl  von  der  Graf- 
schaft herrührende  Blutgericht  besass  (Bergerbuch  fol.  92,  Z.  TL 
B.  V  nr.  1960.  Oberdümten  besitzt  eine  eigene  Öffnung  in  einen» 
Hofrodel  des  St.  A.  Z.). 

Vom  Städtchen  (oppidum)  oder,  wie  es  im  Urbar  heisst,  der 
Burg  Grüningen,  die  ebenfalls  Lehen  St.  Gallons  war,  ist  weder 
eine  Öffnung  noch  ein  Stadtrecht  vorhanden,  wohl  aber  ein  sogen. 
Dingstattrodel  von  1419  (Bergerbuch  fol.  41),  der  mit  demjenigen 
der  alten  freien  Dingstatt  Binzikon  übereinstimmt;  zu  den  Ge- 
nossen dieser  Dingstatt  zählt  das  zürcherische  Amtsrecht  de& 
17.  Jahrhunderts  die  innern  und  äussern  Bürger  Grüningens;  auch 
schon  nach  der  Binziker  Öffnung  hatte  das  Gericht  seinen  Nach- 
tag zu  Grüningen  auf  der  Letze  (Grimm  IV  270).  Diese  Verbindung: 
der  Freien  von  Binzikon  mit  den  Eigenleuten  der  Burg  Grüningen 
kann  erst  unter  der  Gessler'schen,  wo  nicht  erst  unter  der  zürche- 
rischen Herrschaft  erfolgt  sein. 

Endlich  bezeichnet  das  Urbar  (I  234)  noch  einen  Teil  der 
Vorburg  von  Regensberg  und  eine  Anzahl  Güter  dieses  Amtes  als 
Lehen  von  St.  Gallen,  mit  welchem  ja  die  Regensberger  als  Vögte^ 
viele  Beziehungen  hatten.  Mit  den  angeführten  sind  noch  nicht 
alle  st.  gallischen  Lehen    der  Habsburger    erschöpft.      Auch  dia 
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Burg  Elgg  Hessen  sich  die  Königssöhne  1289  von  dem  ihnen  er- 
gebenen Abt  Eonrad  verleihen,  nachdem  die  Erbtochter  Gepa  und 
ihr  den  Habsburgern  ergebener  Gemahl  Hartmann  von  Baldegg 
dem  Abt  dieses  Lehen  aufgesendet  hatten  (Z.  ü.  B.  VI  nr.  2065). 
Diese  Belehnung  erwähnt  aber  das  Urbar  so  wenig  als  Euchimeister. 
Der  Grund  des  Schweigens  mag  beim  Urbar  darin  liegen,  dass 
dieses  ohnehin  mit  fortdauernden  Verpfändungen  aus  st.  gallischer 
Zeit  (II  708)  belastete  Lehen  von  den  Habsburgern  gleich  weiter 
verliehen  wurde,  wahrscheinlich  an  Hartmann  von  Baldegg  selbst, 
wie  er  und  die  Landenberger  auch  in  Revokationsrödeln  und  Pfand- 
registern für  Elgg  genannt  werden  (H  327,  681  und  682). 

Die  gesamten  Bemühungen  Rudolfs  um  Behauptung  der  geist- 
lichen Lehen  haben  noch  eine  höhere  politische  Bedeutung  als  ein 
Eampf  gegen  das  Umsichgreifen  der  toten  Hand.  Zu  allen  Zeiten 
haben  bedeutende  Vertreter  der  weltlichen  Macht  und  der  öffent- 
lichen Interessen  diesen  Eampf  aufgenommen,  seit  den  Säkularisa- 
tionen der  ersten  Earolinger  und  der  Baiern-  und  Schwabenherzoge 
des  10.  Jahrhunderts  bis  auf  Zwingli,  zu  dessen  bedeutendsten 
Plänen  die  Aufhebung  der  Abtei  St.  Gallen  geborte.  Rudolf,  der  ja 
-ein  Erbe  der  Alemannenherzoge  war  und  das  Herzogtum  Schwaben 
wieder  herzustellen  suchte,  wehrte  einer  weiteren  Durchlöcherung 
der  Reste  herzoglicher  und  gräflicher  Befugnisse  durch  geistliche 
Immunitäten.  Seine  Macht  basiert  vorwiegend  auf  alten  Graf- 
schaftsrechten über  Freie  und  auf  der  faktisch  ziemlich  gleichbe- 
deutenden Vogtei  über  Gotteshausleute.  Die  weitere  Besteuerung 
derselben  durch  geistliche  Grundherrschaften,  die  ihre  Untertanen 
viel  stärker  belasteten,  als  die  Habsburger  ihre  Eigenleute,  suchte 
«r  möglichst  zu  beseitigen.  Dadurch  und  durch  Begründung  einer 
gewissen  Freizügigkeit  unter  den  Angehörigen  verschiedener 
Gotteshäuser  handelten  die  Habsburger  im  öffentlichen  Interesse 
gegen  die  mittelalterliche  Zerstückelung  und  Verwirrung.  Dies 
erkannten  auch  die  Untertanen  sehr  wohl,  da  sie  bei  käuflichen 
Erwerbungen  der  betreffenden  Gebiete  durch  Habsburg  mit  stark 
erhöhten  Steuern  mitwirkten,  die  doch  nur  auf  ihrer  Bewilligung 
beruhen  können.  Die  historische  Beurteilung  dieses  Eampfes  darf 
sich  doch  nicht  wohl  auf  den  Standpunkt  der  toten  Hand  stellen. 

Ausser  den  Gotteshauslehen  kommen  für  die  Habsburger  noch 
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Reich  sieben  in  Betracht.  Neben  den  schon  erwähnten  Kirchen- 
vogteien  über  Beromünsterer  und  Säckinger  Besitz  in  Glarus  (I  226, 
509)  führt  das  Urbar  die  »freie  Vogtei*  zu  Urseren  an  (I  285), 
die  eigentlich  auch  nur  eine  Vogtei  über  Gotteshausleute  des  Klo- 
sters Dissentis  war,  aber  seit  sie  König  Rudolf  nach  dem  Aus- 
sterben der  Rapperswiler  an  seine  Söhne  verliehen  hatte,  von  diesen 
doch  ähnlich  behandelt  wurde,  wie  sogenannte  „freie  Gotteshausleute* 
(Oechsli  Anfange  der  Eidgenossenschaft  p.  332).  Es  ist  allerdings, 
wie  die  bisherigen  Ausführungen  zeigen,  gar  nichts  ausser  gewöhn- 
liches, wenn  solchen  Vogtleuten  gestattet  wurde,  ihren  Aromann 
selbst  zu  wählen.  Der  scheinbar  singulare  Ausdruck  „vrige  vogteye* 
findet  doch  seine  Analogie  in  dem  Freiamt  Affoltern  des  Urbar» 
(II  2  p.  570  ff)  und  den  übrigen  von  anderen  Quellen  bezeugten 
Freiämtern.  Allerdings  handelt  es  sich  dort  um  Freie,  aber  es 
ist  ja  nicht  ohne  Beispiel,  dass  auch  Vogteien  über  freie  Leute- 
an  ein  Kloster  übergingen,  ohne  den  freien  Stand  wenigstens  dem 
Namen  nach  zu  ändern ;  so  die  Vogtei  über  die  Freien  zu  Ferrach 
an  das  Kloster  Rüti  (Z.  U.  B.  II  nr.  516  und  517  und  oben  H  2  p. 
583);  auch  die  zum  grossen  Teil  Gotteshäusern  gehörigen  Bas- 
sersdorfer  wählten  Weibel  und  Steuereinnehmer  selbst  (oben  II  2 
p.  634).  Die  angrenzende  und  in  diesem  Zusammenhang  (I  286) 
auch  „frye  Grafschaft"  genannte  Grafschaft  Lags  war  ein  Ueber- 
rest  der  alten  Grafschaft  Oberrhätien  und  ein  mindestens  auf  König 
Rudolf  zurückgehendes  Reichslehen  der  Habsburger.  (Es  ist  reine 
Willkür,  wenn  Tschudi  I  224  alles,  was  im  Urbar  steht,  auf  Al- 
brecht und  auf  seine  falsche  Urbardatierung  1299  zurückführen 
will ;  dies  hätte  I  p.  523  Note  bestimmter  zurückgewiesen  werden 
dürfen.)  Auch  die  bei  Lags  gelegene  Burg  Lagenberg  wird  be- 
sonders als  Reichslehen  bezeichnet  (I  528). 

Reichslehen  an  einzelnen  Gütern,  an  einem  Dinghof  und  an 
freien  Leuten  des  Reichsdorfes  Habchern,  gehörten  zu  der  Herr- 
schaft Interlaken,  welche  die  Habsburger  1306  von  den  Freiherren 
von  Eschenbach  erkauften  (I  472—483).  Eines  dieser  Eschen- 
bachschen  Reichslehen,  das  Dorf  Wangen,  war  dieser  Herrschaft 
durch  Afterlehensträger,  die  Freiherren  von  Wädenswil,  entfremdet 
worden,  da  ein  Afterlehenserbe  sich  direkt  von  König  Adolf  statt 
vom  Herrn   von  Eschenbach  belehnen   Hess.     Seinen  Besitz  be- 
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zeichnet  ein  habsburgiscber  Revokationsrodel  als  widerrechtlich 
(II  372  freilich  mit  einem  Fehler  in  den  Personalangaben,  der 
auf  Missverständnis  der  Eschenbacbschen  Mitteilung  oder  Tradition 
beruhen  dürfte).  Ein  urkundlich  bezeugtes  Reichslehen  am  Zehnten 
in  Mühlhausen  im  Elsass,  den  König  Konrad  1253  an  den  Grafen 
Rudolf  verlieh  (Böhmer  Regesten  des  Grafen  p.  463  und  Acta  293), 
fehlt  im  Urbar ;  vielleicht  weil  es  wie  der  Hof  Mühlhausen  weiter 
verliehen  war  (II  420);  ebenso  fehlt  die  vom  gleichen  König  ver- 
liehene Feste  Kelsteig  (Böhmer  Acta  293).  Vielleicht  waren 
diese  Verleihungen  so  wenig  verwirklicht  worden,  wie  die  Ver- 
sprechung Konradins,  nach  seiner  Königswahl  dem  Grafen  Rudolf 
die  Reichslehen  Hartmanns  des  Jüngern  zu  verleihen  (Z.  U.  B.  IV 
Hr.  1341).  Nach  Konradins  Tod  verband  6ich  gleichwohl  Rudolf 
1271  mit  den  Grafen  von  Habsburg-Laufenburg  und  Werden- 
berg,  die  vom  Reich  und  vom  Herzogtum  Schwaben  herrührenden 
Reicbslehen  der  Jüngern  Herrschaft  Kyburg  zu  teilen,  liess  sich 
aber  von  dem  laufenburgischen  Gemahl  der  Erbtochter  nicht  sowohl 
kyburgischen  als  habsburgischen  Besitz  abtreten  (Kopp  Gesch.  II 
1  p.  741).  Die  Bedeutung  der  Reichslehen  für  das  Haus  Habsburg 
tuuss  dazu  beigetragen  haben,  Rudolf  zur  Annahme  der  Königs- 
krone geneigt  zu  machen. 

3.   Die  Passiven  der  habsburgischen  Finanzwirtschaft. 

Schon  aus  dem  bisherigen  ergaben  sich  genug  Beispiele  dafür, 
-dass  die  Entwicklung  des  Lehensrechts  zu  Gunsten  der  Vasallen 
den  Habsburgern  nicht  überall  günstig  war.  Wo  sie  selbst  als 
Lehensherren  in  Betracht  kommen,  haben  sie  ganz  ähnlich  wie 
das  Reich  und  die  Gotteshäuser  den  Nachteil  dieser  Entwicklung 
erfahren.  Alle  ritterlichen  Mannlehen,  welche  die  Habsburger  an 
ihre  Vasallen  und  Ministerialen  verliehen  hatten,  bedeuteten  den 
vollständigen  Verlust  aller  mit  dem  verliehenen  Gut  oder  Recht 
verbundenen  Einkünfte  für  die  Dauer  des  Lehensverhältnisses,  und 
da  dieses  erblich  war,  trat  nur  selten  ein  Heimfall  ein  und  auch 
darüber  gab  es  oft  noch  Streit.  Darum  schliesst  das  Einkünfte- 
urbar  alle  verliehenen  Güter  gänzlich  aus,  während  es  bloss  ver- 
pfändete Güter  und  Rechte  meist  aufführt.    Nur  die  Revokations- 
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rödel  reden  etwa  von  streitigen  Fällen  über  Lehensbesitz,  den  die 
Habsburger  anfechten  oder  anzweifeln  (H  312,  313,  345,  348, 
350,  351,  363,  366,  367,  368,  369,  372).  Die  meisten  dieser  Streit- 
fälle gehen  auf  Belehnungen  zurück,  die  unter  früheren  Herr- 
schaften, Eyburgern,  Toggenburgern,  Eschenbachern,  Tengen,  oder 
wenigstens  in  älterer  Zeit,  vor  Rudolfe  Thronbesteigung  (H  367, 
369)  geschehen  sein  sollen.  Ueber  die  seit  1273  von  ihm  selbst 
erteilten  Lehen  scheint  das  Urbar  doch  eine  genauere  Kenntnis 
zu  besitzen,  die  es  aber  nur  negativ  verrät,  mit  Ausnahme  der 
elsässischen  Abteilung,  welche  Lehensansprüche  und  Burglehen  er- 
wähnt (I  6,  8,  34,  36,  37,  und  das  Burglehenverzeichnis  p.  40—56). 
Im  Amt  Wehr  ist  von  verliehener  Twinggerichtsbarkeit  die  Rede 
(I  63  und  66).  Sonst  macht  nur  noch  die  Erwähnung  eines  Mar- 
schallamtslehens an  die  Hallwil  eine  Ausnahme  (I  174).  Da  das 
älteste  habsburgische  Lehenbuch  von  1361  stammt  (II  408 — 592) 
und  sich  in  den  mehr  als  50  Jahren  seit  Abfassung  des  Urbars 
Albrechte  vieles  in  den  Lehenverhältnissen  verändert  haben  muss, 
wohl  im  Sinne  einer  Vermehrung  der  Lehen,  so  ist  es  schlechter- 
dings unmöglich  zu  bestimmen,  was  für  verliehene  Besitzungen  zu 
Albrechts  I.  Zeit  unter  habsburgischer  Lehenshoheit  standen.  Doch 
hätte  dies  auch  wegen  der  Bedeutungslosigkeit  der  lehensherrlichen 
Rechte  wenig  Wert.  Nur  einzelne  Urkunden  werfen  noch  etwas 
Licht  auf  diese  Lehen,  sind  aber  nur  spärlich  vorhanden,  da  die 
kleinen  Vasallen  keine  ordentlichen  Archive  hatten.  So  sind  fast 
nur  Urkunden  bekannt,  in  welchen  die  Habsburger  auf  Lehens- 
rechte verzichten,  wie  Graf  Rudolf  1263  auf  zwei  Hofstätten  zu 
Humlikon,  welche  der  bisherige  Lehensträger  dem  Kloster  Töss 
verkaufte  (Z.  U.  B.  HI  nr.  1202),  oder  1262  auf  ein  Gut  zu  Dietikon, 
das  an  die  Eschenbacher  und  Schnabelburger,  von  diesen  als  After- 
lehen an  die  Ritter  von  Wil  verliehen  war,  zu  Gunsten  Wettingens 
(Z.  U.  B.  IH  nr.  1228),  1260  auf  Güter  bei  Rotenburg  zu  Gunsten 
der  Lehensträger  selbst,  zweier  Bürger  von  Laufenburg  (Herrgott 
H  364,  394  und  400  und  Z.  U.  B.  IV  nr.  1346),  1266  auf  ein  von 
den  Rittern  von  Schönenwerd  resigniertes  Gut  in  Schlieren  zu  Gunsten 
Wettingens  (Z.  U.  B.  IV  nr.  1314);  auch  in  der  Ueberlassung  der 
bisher  von  den  Schnabelburgern  zu  Lehen  getragenen  Vogtei  zu 
Rattlisberg  an  das  Kloster  Kappel  1267   scheint  eher  ein  Verzicht 
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als  eine  Lehensübertragung  zu  liegen  (Z.  U.  B.  IV  nr.  1344,  45,  47 
und  48,  wo  zwar  wie  bei  Böhmer  von  Verleihung  die  Rede  ist; 
aber  wenn  „conferre*  dafür  zu  sprechen  scheint,  spricht  „donare*  da- 
gegen, und  noch  mehr  die  Freiheit  der  Cistercienser  von  aller  Vogtei). 
1277  verzichteten  die  Grafen  Albrecht  und  Hartmann  auf  ihr  Le- 
hensrecht an  Gütern  in  Altstetten,  welche  die  damit  belehnten 
Zürcher  Bürger  Schafii  an  die  Schwestern  von  Eonstanz  verkauften 
(Z.  U.  B.  V  nr.  1660).  1286  gestatteten  die  Herzoge  Albrecht  und 
Rudolf  einen  Lehenstausch  zu  Gunsten  der  Johanniter  in  Eolmar 
betreffend  Güter  in  Wezelheim  (Orig.  in  Eolmar).  1289  schenkte 
Herzog  Rudolf  den  Hof  Dickbuch  auf  Bitte  des  Lehensträgers 
dem  Kloster  Töss  (Z.  U.  B.  VI  nr.  2045—2047),  welchem  der  After- 
lehensträger ihn  verkauft  hatte. 

Die  Zahl  dieser  doch  gewiss  eher  ausnahmsweisen  Verzicht- 
leistungen lässt  schliessen,  dass  die  fortdauernden  Belehnungen 
weit  zahlreicher  gewesen  seien.  Urkundliche  Beweise  gibt  es  dafür 
nur  wenige.  1268  belehnte  Graf  Rudolf  den  Freiburger  Bürger 
Ulrich  von  Maggenberg  mit  einer  Vogtei  an  der  Sense  (Anzeiger 
f.  Schweizergeschichte  1857  p.  4).  Ein  Lehen  des  Hesso  von 
Greifenstein  an  Dorf  und  Bann  zu  Westhus  im  Elsass  wird  erwähnt, 
weil  Graf  Albrecht  1278  gestattet,  ein  Wittum  darauf  anzuweisen 
(Schöpflin  Alsatia  ü  17).  Merkwürdigerweise  sind  von  dem  nur 
kurze  Zeit  die  obern  Lande  verwaltenden  Bruder  Albrechts,  dem 
Ende  1281  ertrunkenen  Grafen  Hartmann,  zwei  Lehenbriefe  vor- 
handen, einer  auffallend  früh,  von  1276,  über  die  Feste  Eienberg 
(Solothurner  Wochenblatt  1821  p.  21 — 28),  der  andere  aus  den 
letzten  Lebenswochen,  vom  Oktober  1281,  über  die  Wagenburg, 
beide  etwas  zweifelhaft  überliefert  (Der  erste  in  deutscher  Ueber- 
setzung,  der  zweite  in  einem  Vidimus  von  1452  resp.  1485,  vgl. 
Z.  U.  B.  V  nr.  1810;  beide  von  einer  in  dieser  Zeit  auffallenden 
Ausführlichkeit  und  letzterer  mit  Angaben,  die  erst  in  der  zweiten 
Hälfte  des  14.  Jahrhunderts  möglich  waren).  Trotz  diesen  dürf- 
tigen Anhaltspunkten  dürften  die  Lehen  aus  habsburgischen  Eigen- 
gütern unter  Albrecht  schon  ziemlich  zahlreich  gewesen  sein,  wohl 
verhältnismässig  so  zahlreich  wie  bei  der  Laufenburger  Linie,  für 
welche  sich  ein  Lehensverzeichnis  von  1318  erhalten  hat  (H  p.  758), 
und  zwar  mit  Lehen,  welche  meist  mitten  in  die  Besitzungen  der 
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altern  Linie  hineingreifen,  wie  die  Vogteien  zu  Winkel,  Höri, 
Tätwil  und  zu  Mumpf  (II  p.  760,  761  und  771  vgl.  mit  I  121, 
250  qnd  264).  Zum  Teil  waren  diese  Lehen  streitig  zwischen 
beiden  Linien  (II  762).  Dieses  Verzeichnis  zeigt,  dass  auch  etwa 
geteilte  Lehensherrschaft  vorkam,  wie  der  Hof  Oeschinen  halb 
von  Habsburg-Laufenburg  und  halb  vom  Bistum  Eonstanz  Lehen 
war  (H  p.  770). 

Dass  auch  zwischen  den  beiden  Linien  des  Gesamthauses 
Habsburg  manche  Lehen  gemein  waren,  ergibt  sich  aus  Verzicht- 
briefen (z.B.  Z.U.B.  IE  nr.  1228  und  IV  nr.  1314  betreffend  von 
Aftervasallen  verkaufte  Güter  in  Dietikon  und  Lehensherrschaft  in 
Schlieren). 

Hiebei  muss  zugleich  daran  erinnert  werden,  dass  die  Mini- 
sterialen und  ihre  Dienstleistungen,  welche  viel  wichtiger  waren 
als  die  Pflichten  der  Vasallen,  im  Urbar  gar  nicht  erwähnt  und 
der  grosse  Umfang  des  habsburgischen  Ministerialverbandes,  dem 
der  grösste  Teil  des  niedern  Adels  wie  auch  Städtebürger  ange- 
hörten, nur  aus  Urkunden  ersichtlich  ist.  (Vgl.  in  den  Registern 
des  Z.  U.  B.  unter  Habsburg  die  Verzeichnisse  der  Ministerialen). 

Bestimmter  waren  die  Vasallenverpflichtungen  bei  Burglehen 
und  Kammerlehen.  Burglehen,  die  zum  Verteidigungsdienst 
einer  bestimmten  Burg  verpflichteten  und  entweder  mit  dem 
Wohnsitzrecht  in  der  Burg  selbst  (burgsess,  vgl.  II  p.  617,  641, 
709  und  710  und  Glossar,  wo  die  Identifizierung  mit  Burglehen 
zu  korrigieren  ist)  oder  mit  einer  beliebigen  Anweisung  auf  gewisse 
Einkünfte,  auch  mit  eigentlicher  Verpfandung  belohnt  wurden, 
galten  nach  den  libri  feudales  nur  auf  ein  Jahr  oder  eine  be- 
stimmte Anzahl  von  Jahren  (I  tit.  2);  doch  war  nach  deutschen 
Quellen  das  Burglehen  im  13.  Jahrhundert  auch  schon  erblich  und 
zwar  noch  weniger  eingeschränkt  als  das  Mannlehen  (Lassberg: 
Schwabenspiegel,  Lehensrecht  §  136 — 142,  Homeyer:  Sachsen- 
spiegel II  Lehensrecht  H  p.  557).  Dagegen  stimmen  alle  Quellen 
darin  überein,  dass  der  Burgmann  sein  Gut  nicht  weiter  verleihen 
darf  und  dass  er  das  Lehen  verliert,  wenn  er  die  Burghutpflicht 
verletzt  oder  versäumt.  (Homeyer  II  p.  558  und  560,  Schwaben- 
spiegel, Lehensrecht  §  136,  149).  Von  der  Einrichtung  der  Burg- 
lehen haben  die  Habsburger  wohl  nach  dem  Vorgang  der  Hohen- 
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staufen  umfassenden  Gebrauch  gemacht  (Schulte  p.  58),  ausser 
dem  niedern  Adel  auch  Stadtbürger  und  Bauern  zu  Burgmannen 
gemacht  und,  was  auffallender  ist,  sogar  Frauen  und  Kinder,  aber 
wohl  nur  infolge  der  Erblichkeit.  Diese  Tendenz  bezeichnet  die 
Anekdote  im  1.  Kapitel  des  Matthias  von  Neuenburg  (Böhmer 
Fontes  IV  p.  149),  nur  vielleicht  etwas  missverständlich,  indem 
sie  die  Sammlung  von  Vasallen  auf  Kosten  der  Befestigung  der 
Burg  betont.  Besonders  zahlreich  waren  Burgmannen  und  Burg- 
lehen im  Elsass;  zur  Verteidigung  dortiger  Burgen  wurden  sogar 
Adelige  zugezogen,  die  nicht  im  Elsass  wohnten  oder  wenigstens 
nicht  von  dort  stammten  (Urbar  I  p.  41 — 54),  wie  ja  auch 
Heinrich  IV.  fränkische  Burgmannen  nach  Sachsen  setzte.  Nur 
für  das  Elsass  gibt  das  Urbar  ein  Verzeichnis  der  Burgmannen, 
die  zu  jeder  Burg  gehörten.  Als  Burglehen  sind  hier  niemals 
die  Burgen  selbst  verliehen,  sondern  immer  bestimmte  Geldsteuern 
oder  Naturalabgaben  auf  dem  Lande  als  Anweisung  oder  förm- 
liches Pfand. 

Auch  in  den  schweizerischen  Aemtern  fehlt  es  nicht  an  Burg- 
lehen, obschon  das  Einkünfteurbar  sie  nicht  verzeichnet.  Dafür 
werden  sie  in  den  Pfandrödeln  und  gemischten  Rodeln  erwähnt; 
schon  im  Rodel  Wezilos  1279  kommt  ein  landenbergisches  Burg- 
lehen im  Amt  Grüningen  vor  (II  91).  Viele  Burglehen  aus  dem 
Aargau  und  Schwarz wald  erwähnt  der  Pfandrodel  von  1281  (II 102, 
108,  125,  127,  130)  und  aus  der  Grafschaft  Kyburg  der  Dillen- 
dorfer  Rodel  von  1290  (II  137,  139,  146  und  148).  Nicht  minder 
verzeichnet  der  Rodel  der  Herzogin  Agnes  von  1290  Burglehen 
im  Aargau  (II 178—180).  Der  zu  Albrechts  Urbar  gehörige  Pfand- 
rodel  bezieht  ein  Burglehen  ausdrücklich  auf  die  Kyburg,  eines  auf 
Wülflingen,  eines  auf  Uster  (II  378,  383,  889),  bei  andern  be- 
zeichnet er  den  Charakter  des  Burglehens  als  zweifelhaft  (II 383,  392), 
bei  einem  scheint  es  sich  um  die  Burg  Windeck  oder  Grüningen 
zu  handeln  (II  394),  bei  einem  andern  sicher  um  letztere  (II  396). 
Das  Lehenbuch  kennt  ausser  elsässischen  (II  432  und  433)  auch 
thurgauische  und  aargauische  Burglehen  für  Wülflingen,  Kyburg 
und  Frauenfeld  (II  474,  485,  499,  509,  510,  541)  und  bezeichnet 
freilich  auch  eine  Anzahl  Burgen  selbst  als  Lehen,  doch  eben 
nicht    als   Burglehen,    wie   im   Thurgau   die    Burgen   HetÜingen, 
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Wagenburg,  Wandelberg,  Teufen,  Liebenberg,  Frauenfeld,  Altikon, 
Wyden,  Möreberg,  Heinsberg  (II  474,  475,  477,  480,  483,  484, 
487,  518,  519,  520,  526),  im  Aargau  nur  den  Turm  zu  Freudenau, 
die  Burg  bei  Aarau,  Wildenberg,  Auenstein,  Schönenwerd,  auf- 
fallend wenig  für  den  an  Burgen  so  reichen  Aargau  (II  530,  547, 
549,  551,  552);  etwa  auch  bloss  Burgruinen,  Burgställe  oder  die 
Hofstatt,  auf  der  die  Burg  stand  (II  474,  533).  Im  Pfandregister 
kommen  nur  wenige  Burglehen  vor  (II  641,  705).  Die  Re- 
vokationsrödel  erwähnen  einige  Posten,  von  welchen  zweifelhaft 
ist,  ob  sie  durch  blosse  Verpfändung  oder  als  Burglehen  veräussert 
(II  361),  wie  auch  Burglehen,  welche  widerrechtlich  verkauft  worden 
sind  (II  345).  Solche  Zweifel  sind  so  wenig  auffallend,  dass  die 
libri  feudales  schon  von  derartigen  Fällen  reden  (I  tit.  4  §  3). 

Aus  schwäbischen  Gegenden  sind  nur  durch  die  Pfandrödel 
von  1306  einige  Burglehen  bekannt  (II 243,  248,  249,  251,  257,  265). 

Eammerlehen  waren  nach  den  libri  feudales  (II  tit.  2  §  1) 
Lehen  an  blossen  Einkünften,  die  nicht  direkt  vom  Belehnten  er- 
hoben, sondern  erst  aus  dem  Eammeramt  des  Lehensherrn  bezahlt 
wurden.  Nach  dem  Schwabenspiegel-Lehensrecht  §  99  sind  sie 
keine  rechten  Lehen. 

Eine  Belastung  der  Einkünfte  bedeuteten  sie  aber  doch.  Da 
im  Einkünfteurbar  nur  zweimal  von  Eammerlehen  die  Bede  ist, 
in  den  Aemtern  Eyburg  und  Winterthur  und  in  einem  sehr  un- 
bedeutenden Betrag  (I  p.  300  und  317),  möchte  man  glauben,  diese 
Lehensform  spiele  in  der  habsburgischen  Verwaltung  eine  geringe 
Rolle,  wenn  nicht  der  Revokationsrodel  (II  365)  die  bedenkliche 
Bemerkung  brächte,  es  sei  im  Amt  Eyburg  kein  Hof  oder  keine 
Steuer,  aus  der  die  Ministerialen  und  Bürger  nicht  einen  Teil  als 
Eammerlehen  ansprechen.  So  wären  denn  auch  diese  als  Eammer- 
lehen verschriebenen  Einkünfte  von  den  reinen  Einkünften  abzu- 
ziehen, aber  sie  sind  in  ihren  Beträgen  unbekannt,  mit  Ausnahme 
einiger  Ausgaben  des  späteren  Lehenbuches  betr.  Eammerlehen 
aus  der  Steuer  von  Glarus  (II  483)  5  S",  zwei  Stuck  Geld  zu  Seen 
(488)  und  ein  Eammerlehen  zu  Ottenhausen  (502). 

Müssten  schon  diese  ausgegebenen  Lehen  gewissermassen  zu 
den  Passiva  der  habsburgischen  Finanzwirtschaft  gerechnet  werden, 
so  gab  es  noch  andere  Belastungen,  welche  auch  die  im  Einkünfte- 


670  Inhaltliche  Bedeutung  des  Urbars. 

urbar  verzeichneten  Einnahmen  schmälerten.  Eigentliche  dauernde 
Schuldenlasten,  wie  sie  bei  Klöstern  und  bei  andern  weltlichen 
Herren,  etwa  Regensbergern  und  Rapperswilern  sich  finden,  Hessen 
zwar  die  Habsburger  nicht  aufkommen ;  aber  für  eine  bare,  direkte 
Auszahlung  hatten  sie  doch  zu  wenig  Bargeld  zur  Verfügung,  um 
die  Ausgaben  ihrer  komplizierten  Verwaltung  und  ihrer  weit- 
reichenden Politik  zu  decken.  Hier  mussten  sie  schon  sehr  früh 
zum  Mittel  der  Anweisung  auf  gewisse  Einkünfteposten  oder  auch 
zur  eigentlichen  Verpfändung  greifen.  Da  solche  Posten  doch  nicht, 
wie  die  Lehen  einen  dauernden  Verlust  bedeuteten,  obwohl  sie 
nach  30-jänriger  unbestrittener  Dauer  in  Lehen  verwandelt  werden 
konnten  (libri  feudales  I  tit.  28),  sondern  wieder  eingelöst  werden 
sollten,  zum  Teil,  nach  einer  freilich  von  Habsburg  nur  selten  an- 
gewendeten Verpfändungsform  zu  abmessendem  Pfand  (H  92,  254, 
391),  nach  einer  bestimmten  Zahl  von  Jahren  frei  wurden,  jeden- 
falls gegen  Rückzahlung  der  Pfandsumme  immer  lösbar  waren, 
nahm  man  sie  gleichwohl  ins  Einkünfteurbar  auf,  legte  aber  be- 
sondere Rodel  über  die  Verpfändungen  an. 

Solche  Pfandrödel  sind  aus  der  habsburgischen  Verwaltung 
schon  von  1279  und  1281  vorhanden  (II  p.  82  und  96)  und  wurden 
auch  von  Albrecht  wieder  zur  Ergänzung  des  Einkünfteurbars  an- 
geordnet (II  p.  231  ff  und  376  ff,  fälschlich  von  1320  datiert).  Die 
Gewohnheit  der  Verpfändung  ist  im  Haus  Habsburg  im  Gegensatz 
zu  Kyburg  alt,  wie  schon  der  Teilungsvertrag  von  1238  Pfand- 
schaften erwähnt  (Kopp,  Gesch.  II  p.  584). 

Diese  successiven  Pfandrödelaufnahmen  zeigen  doch,  dass  die 
Hoffnung  auf  Wiedereinlösung  sich  nicht  erfüllte,  die  Verpfändungen 
dauernd  blieben  und  sich  stets  vermehrten,  also  doch  von  den 
Einkünften  abgezogen  werden  sollten,  um  ein  richtiges  Bild  der 
wirklichen  Einnahmen  zu  erhalten.  Dies  ist  in  den  Einkünfte- 
rodeln,  wie  sie  in  der  Reinschrift  zusammengestellt  sind,  nicht 
geschehen,  mit  Ausnahme  des  Elsass,  wo  Burkhard  von  Frick  auch 
die  Belastungen,  Verpfändungen  wie  Revokationen  und  Burglehen, 
in  dieselben  Rodel  aufnahm.  In  schweizerischen  Gegenden  wurden 
besondere  Pfand-  und  R^vokationsrödel  angelegt,  diese  aber  nicht 
in  die  Reinschrift  aufgenommen.  Auch  in  Rodelform  ist  eine  Ge- 
samtabrechnung mit  Subtraktion  der  Verpfändungen  nicht  erhalten; 
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die  Arbeit  scheint  auch  in  dieser  Beziehung  Fragment  geblieben 
zu  sein.  Da  gerade  die  zu  Albrechts  Urbar  gehörigen  Pfandrödel 
bisher  ganz  unbekannt  waren,  sind  die  Schlüsse,  welche  bisher  auf 
die  habsburgischen  Finanzverhältnisse  gezogen  wurden,  unrichtig, 
Auch  diejenigen  Schuttes,  welcher  zwar  die  Verpfändungen  im  Elsass 
kannte,  aber  gerade  wegen  der  Vermischung  derselben  mit  den  Ein- 
künften annehmen  musste,  auch  die  schweizerischen  Verpfändungen 
wären,  wenn  solche  existiert  hätten,  bei  den  Einkünften  notiert 
worden.  Die  auch  von  Pfeiffer  X  und  unbestimmter  von  Kopp 
{Geschichtsblätter  II  13(5)  geäusserte  Ansicht,  dass  die  verpfändeten 
Posten  von  den  Einkünfterödeln  ausgeschlossen  worden  seien  und 
dadurch  wenigstens  teilweise  die  im  Urbar  vorhandenen  Lücken 
erklärt  werden  könnten,  ist  nicht  zutreffend  und  würde  höchstens 
die  Auslassung  Bremgartens  erklären,  nicht  aber  viele  andere 
Lücken,  wie  die  Waldstätte,  Rheinfelden  (vgl.  II  652  und  653)  und 
Frauenfeld,  bei  welch  letzteren  vielmehr  eine  Verleihung  der  Grund 
sein  wird  (oben  II  2  p.  626).  Durch  zahlreiche  Beispiele  lässt  sich 
jetzt  beweisen,  dass  verpfändete  Güter,  die  auch  in  Pfandrödeln 
vorkommen,  dennoch  in  die  Einkünfterödel  ohne  jede  Bemerkung 
aufgenommen,  also  auch  einzelne  Posten  schwerlich  aus  diesem 
Grunde  ausgeschlossen  worden  sind.  Der  Hof  Neerach,  welcher 
nach  dem  Pfandregister  von  1380  (II  681)  schon  seit  1278  ver- 
pfändet war  und  wirklich  in  Wezilos  Rodel  von  1279  als  Pfand 
an  Johann  von  Bonstetten  erscheint  (II  89),  wird  in  den  Ein- 
künfterödeln genau  mit  denselben  Einzelposten  angeführt  (I  246), 
so  dass  über  die  Identität  gar  kein  Zweifel  walten  kann.  Im 
Kyburger  Urbar  und  ältesten  Habsburger  Rodel  von  1274  sind 
diese  Posten  wohl  noch  unbelastet  (II  36,  65),  während  der  1307 
aufgenommene  Rodel  sie  ausdrücklich  als  verpfändet  bezeichnet 
(II  387).  Wenn  statt  einer  Reihe  von  Naturaleinkünften  in  der 
Verpfändung  nur  ein  einzelner  Posten  oder  eine  kleine  Geldsumme 
genannt  wird,  so  lässt  sich  allerdings  kein  Beweis  führen,  ob 
dieser  Posten  in  den  Einkünfterödeln  mitgerechnet  oder  abgezogen 
sei,  aber  nach  obigem  Beispiel  ist  ersteres  wahrscheinlicher.  Jeden- 
falls kommen  viele  Verpfändungen  vor,  die  gegen  100  Jahre  gleich 
blieben  und  sich  von  Generation  zu  Generation  vererbten,  wie 
Anna  von   Radegg  1380  einen  von  Herzog  Albrecbt   1292   aus- 
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gestellten  Pfandbrief  zeigte,  den  sie  von  den  Landenberg  erbte, 
betreffend  50  Stuck  Korn  auf  den  Hof  Zell.  Mussten  die  Habs- 
burger  doch  sogar  Pfandschaften  von  frühern  Herrschaften  über- 
nehmen, wie  einen  von  der  Abtei  St.  Gallen  an  die  Landenberg 
verpfändeten  Posten  in  Elgg  (II  682),  der  nur  deswegen  nicht  im 
Einkünfteurbar  erscheint,  weil  Elgg  verliehen  war.  Ein  klares 
Beispiel  bietet  doch  wieder  der  Bierhof  zu  Eyburg,  den  das  Ein- 
künfteurbar mit  ganz  gleichen  Posten  wie  die  Rodel  von  1274 
und  1279  anführt  (I  306,  II  58  und  75),  obschon  er  seit  1292  ganz 
verpfändet  war  (II  698).  Ueber  eine  im  Pfandregister  ohne  Orts- 
angabe verzeichnete  Verpfändung  (H  699)  besitzen  wir  noch  die 
Urkunde  von  1288,  worin  Herzog  Rudolf  einem  Ritter  von  Klingen- 
berg einen  oberen  Hof  verpfändet,  dessen  Name  zwar  fehlt,  dessen 
Posten  aber  genau  mit  den  im  Urbar  verzeichneten  des  obern 
Hofes  Sulz  stimmen,  wie  auch  die  daselbst  gelegene  Hube  eines 
Herrn  Peter  (Z.  U.  B.  VI  nr.  2010,  wo  die  Urkunde  irrtümlich 
auf  einen  der  Kelnhöfe  bei  Winterthur  bezogen  wurde,  vgl.  mit 
Urbar  I  312).  Eine  weitere  Verpfändungsurkunde  von  1292  be- 
treffend den  alten  oder  niedern  Hof  zu  Sulz,  die  Ganzenhube  und 
den  Rest  der  Petershube  (Z.  U.  B.  VI  nr.  2208)  stimmt  ebenfalls 
mit  den  im  Urbar  I  312  aufgezeichneten  Posten  überein. 

Um  noch  aus  dem  Aargau,  wo  die  Verpfändungen  weniger 
früh  beginnen,  ein  Beispiel  zu  bringen,  zählt  das  Urbar  I  121  bei 
Dättwil  genau  dieselben  Posten  auf,  wie  schon  das  Ky burger 
Urbar  (II  33),  obgleich  das  Pfandregister  (II  602)  eine  Verpfändung 
von  1278  auf  diesem  Hof  verzeichnet.  Ebenso  steht  es  mit  dem 
Hof  Hitzkirch  (I  222,  vgl.  mit  II  3  und  II  634,  Verpfändung 
von  1288). 

Diese  Beispiele  genügen  wohl,  um  darzutun,  dass  verpfändete 
Posten  regelmässig  in  die  Einkünfterödel  aufgenommen  wurden, 
besonders  da  eine  Dorsualnotiz  des  Aarauer  Rodels  betreffend  den 
Forst  bei  Sur  den  Grundsatz  direkt  ausspricht,  wenn  ein  Posten 
sich  bei  näherer  Nachforschung  bloss  als  verpfändet  erweise,  sei 
er  auf  die  Vorderseite  des  Rodels  einzutragen  (I  159  Note  3  und 
H  2  p.  361).  Die  Eintragung  ist  allerdings  in  diesem  Falle  nicht 
erfolgt,  weil  die  Nachforschung  unterlassen  wurde,  oder  ergab, 
dass  es  sich  um  Lehen  handelte,  wie  denn  mehrere  Lehen  betreffend 
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Sur  vorkommen  (H  550,  569,  578,  584).  Auch  der  von  Burkhard 
von  Frick  eigenhändig  geschriebene  Elsässerrodel  bekennt  bei 
seiner  ausnahmsweisen  Hinzufügung  der  verpfändeten  und  ver- 
liehenen Einkünfte  den  Grundsatz,  dass  sie  von  den  vorher  ver- 
zeichneten Einkünften  abzuziehen  wären  (1 40  „abnemen  und  abslan 
die  stüre  und  die  gtilte,  die  die  herschaft  verwechselt,  verliehen 
oder  versetzt  hat");  die  Subtraktion  ist  dann  auch  wirklich  aus- 
geführt (I  53). 

Die  bisher  angenommene ,  entgegengesetzte  Voraussetzung 
würde  zu  dem  Schluss  nötigen,  Albrecht  habe  alle  von  seinem 
Vater  eingegangenen  Verpfandungen  wieder  gelöst,  da  die  in 
Rudolfs  Pfandrodel  von  1281  erwähnten  Posten  fast  alle  auch  in 
den  Einkünfterödeln  Burkhards  von  Fricks  vorkommen.  (Vgl.  das 
Gut  am  Sandweg  unter  Lenzburg  in  I  155  mit  II  96;  aber  auch 
im  Pfandrodel  von  1300  II  209  und  im  Pfandregister  von  1380 
II  636).  Gerade  dieses  Register  beweist  ja  eine  successive  Ver- 
mehrung der  Verpfändungen  und  spricht  mit  seinen  bis  1278 
zurückgehenden  Einträgen  gegen  eine  regelmässige  oder  auch  nur 
häufige  Wiedereinlösung  älterer  Verpfändungen. 

Albrecht  hat  die  Verpfändungen  noch  vermehrt,  wie  sein 
Einkünfte  und  Verpfändungen  unterscheidender  Rodel  von  1300 
und  das  spätere  Pfandregister  mit  ziemlich  zahlreichen  Einträgen 
von  1292 — 1308  zeigen;  z.  B.  verpfändete  er  oder  sein  Bruder 
Rudolf  1285  den  Hof  Rüdikon  an  die  Herren  von  Ostrach  (U  201). 
Auch  musste  im  Rodel  von  1300  konstatiert  werden,  dass  die 
Kyburger,  die  überhaupt  selten  oder  nie  Verpfändungen  gemacht 
zu  haben  scheinen,  alle  Güter  unbelastet  besassen,  welche  jetzt 
Vertraute  der  Herzoge  innehatten,  ohne  Rechtstitel  und  Urkunden 
darüber  vorweisen  zu  können  (II  201).  Freilich  sind  gerade 
diese  Posten  nicht  ins  Einkünfteurbar  aufgenommen,  weil  hier 
unklar  war,  ob  sie  durch  Verpfändung  oder  auf  andere  Weise, 
etwa  als  Lehen,  veräussert  worden  seien,  wie  dann  gleich  nachher 
ausdrücklich  von  Lehen  die  Rede  ist  (H  209).  Der  Rodel  enthält 
also  mehr  bona  revocanda  als  verpfändete.  Immerhin  sind  die- 
jenigen Posten,  welche  hier  schon  als  verpfändet  angegeben  werden, 
im  Einkünfteurbar  doch  enthalten,  wie  die  40  Mütt  Kernen  Vogt- 
recht im  Amt  Muri,   von  welchen  der  Rodel  (H  214)  26  Mütt  als 
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verpfändet  anführt,  im  Urbar  nicht  vermindert,  sondern  erhöht 
erscheinen.  Der  gleichzeitig  mit  dem  Einkünfteurbar  aufgenommene 
Pfandrodel  (II  376  ff.,  unrichtig  von  1320  statt  1807  datiert)  ver- 
zeichnet ebenfalls  verpfändete  Posten,  die  im  Einkünfteurbar  stehen, 
wie  den  Hof  zu  Furt  (II  384  vgl.  mit  I  322),  oder  Arnolds  Hub 
bei  Winterthur  (II  384  vgl.  mit  I  326). 

Diese  Tatsache  führt  zu  einem  ganz  andern  Urteil  über  die 
Finanzlage  der  Habsburger,  als  es  Schulte  p.  551  ohne  Kenntnis 
der  meisten  dieser  Pfandrödel  ausgesprochen  hat,  als  wären  die 
Habsburger  ungefähr  so  reich,  wie  die  Erzbischöfe  von  Mainz,  die 
zu  den  reicheren  unter  den  Kurfürsten  gehörten;  vielmehr  dürfte 
Albrecht,  für  welchen  allein  die  Summierung  des  Urbars  gelten 
kann,  abgesehen  natürlich  von  den  bedeutenderen  österreichischen 
Einkünften,  kaum  so  reich  gewesen  sein,  wie  der  ärmste  der 
Kurfürsten,  der  Erzbischof  von  Trier,  wenn  man  überhaupt  die 
Schätzungen  des  Golmarer  Chronisten  für  zuverlässig  halten  will. 
So  trefflich  diese  Quelle  im  allgemeinen  ist,  kann  man  doch  nicht 
recht  begreifen,  woher  sie  zur  Kenntnis  dieser  Finanzverhältnisse 
kommen  soll,  deren  Berechnung  den  Eigentümern  selbst  schwer 
genug  fiel. 

Von  den  im  ersten  Band  verzeichneten  und  in  der  Werttabelle 
(H  2  p.  322)  summierten  Einkünften  müssten  die  verpfändeten 
abgezogen  werden,  um  die  unbelasteten  wirklichen  Einkünfte  zu 
erhalten.  Dies  ist  freilich  nur  teilweise  möglich,  weil  nicht  von 
allen  Aemtern  die  Pfandrödel  erhalten  sind;  aber  man  kann  von 
den  erhaltenen  ungefähre  Schlüsse  auf  die  fehlenden  Pfandschafts- 
verzeichnisse machen.  Die  beiden  gleichzeitig  mit  den  Einkünfte- 
rödeln  von  Burkhard  von  Frick  aufgenommenen  Pfandrödel  um- 
fassen, der  eine  die  sämtlichen  zürcherischen  Aemter  und  das  thur- 
gauische  Amt  Frauenfeld  (II  376  ff.),  der  andere  die  schwäbischen 
Aemter  Sigmaringen,  Friedberg,  Veringen  und  Wartstein  (H  232 
bis  265).  Ein  dürftiges  Bruchstück  eines  aargauischen  Pfandrodels 
beschränkt  sich  auf  zwei  Posten  (II  230),  obwohl  hier  schon  um  1281 
und  1290  zahlreiche  Verpfandungen  existierten  (H  96 — 131,  168, 
178,  188,  198  ff.).  Ueber  die  elsässischen,  schwarzwäldischen,  aar- 
gauischen, luzernischen  und  ostschweizerischen  Aemter  fehlt  es 
ganz  an  geichzeitigen  Pfandrödeln.    Der  Zürcher  Pfandrodel  gibt 
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selbst  die  Summierung  der  verpfändeten  Posten  für  jedes  Amt  an, 
zwar  nicht  ganz  genau,  wie  bei  all  diesen  Summierungen ;  aber  es 
kommt  hier  wenig  auf  das  Detail  an  (II  385,  388,  393,  397 
und  400). 

Für  das  Amt  Winterthur  gibt  der  Wiener  Rodel  die  (II  2 
p.  379)  nachträglich  edierte  Summierung  der  Gesamteinkünfte,  um 
nur  die  wichtigsten  zu  nennen: 

Pfd.  M&tt  Malter  Mfitt  Mfitt 

Geld  Kernen  Haber  Boggen  8chmalsaat 

130  568  83  V«        15  40;      davon  abgezogen 

die  verpfändeten         55  6537*  881/*         121/»  34*/4 

bleibt      +  7b  W  —  851,»  (!)      %  27»  5% 

Hier  waren  also  die  Einkünfte  durch  Verpfändungen  fast  ganz 
aufgezehrt.  Für  Eyburg  gibt  der  Luzerner  Rodel  die  Gesamt- 
einkünfte an  (I  p.  308): 

Pfd.  Mütt  Malter  M&tt  Mfitt 

Geld  Kernen  Haber  Boggen  Sohmalsaat 

231            267            93            3  13;     davon  abgezogen 

die  verpfändeten        44           213            60          —  3 

bleibt  187  54  33  3  10 

Günstiger  steht  es  für  die  Aemter  Eloten  und  Regensberg 
(1256  und  II  388): 

Gesamteinkflnfte        ™  *ütt         ™*T       *ütt  ™   f 

Geld  Kernen         Haber       Boggen      Scbmalsaat 

236  148  29  5  6;     davon  abgezogen 

die  verpfändeten         37  38  6  4  2 

bleibt        ~199  110  23  1  T 

Für  Einbrach   gibt   der  Rodel   die  Gesamteinkünfte   an    auf 

(I  265): 

58  ff  Geld,  121  Matt  Kernen,  88  Matt  Haber;  davon  abgezogen 
die  verpfändeten    6  29  16 

bleibt         52  92  72 

Wieder  erheblicher  sind  die  Verpfändungen  in  den  Aemtern 
Grüningen  und  Frauenfeld,  für  welche  das  Einkünfteurbar  keine 
Summierungen  angibt.  Der  schwäbische  Pfandrodel  gibt  auch 
keine  Summierungen,  doch  erscheinen  hier  die  Verpfändungen 
ziemlich  bedeutend.  Im  Amt  Frauenfeld  sind  nicht  nur  sämtliche 
Naturalabgaben,  sondern  auch  fast  das  ganze  Steuergeld  70  ff"  15  ß 
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von  der  79  &  betragenden  Bruttosumme  verpfändet,  im  Amt 
Grtiningen  135  Mütt  Kernen,  50  Malter  Haber,  9  Mütt  Gemüse, 
29  U  Zinsgeld. 

Für  die  Elsässer  Aemter  bat  Burkhard  von  Frick  eigenhändig 
die  Verpfändungen  summiert,  von  den  Bruttoeinkünften  abgezogen 
und  in  den  Hauptposten  folgendes  Resultat  erhalten  (I  54): 
Anstatt  der  Minimalsteuer  der  Bruttoposten  in  Geld  von 

12  Mark,  511  tt  Basler,  212  W  Strassburger,  115  ft  Stefninger 
bleibt  nur  —      „      323  ,         „       145  ,  „  115  , 

Aus  dem  im  Pfandrodel  fehlenden  Amt  Diessenhofen  lehrt 
uns  das  Pfandregister  doch  auch  Verpfändungen  von  1292  auf  die 
Kernengült  von  Guntalingen  und  die  Steuer  der  Stadt  Diessen- 
hofen kennen  (II  690  und  694).  Waren  von  den  zürcherisch-thur- 
gauischen  Aemtern  drei  fast  ganz  verpfändet  und  kein  einziges 
ganz  unbelastet,  auch  von  den  schwäbischen  Einkünften  etwa  die 
Hälfte  verpfändet,  von  den  elsässischen  etwa  ein  Drittel,  so  darf 
man  wohl  annehmen,  dass  es  überall  ähnlich  stand  und  durch- 
schnittlich die  Hälfte  aller  Einkünfte  verpfändet  war. 

Die  Zusammenstellung  der  genannten  Aemter,  für  welche  die 
Verpfändungssumme  bekannt  ist,  ergibt,  dass  von  der  Geldsteuer 
durchschnittlich  ein  Viertel  verpfändet  war,  von  den  Naturalien 
mehr,  durchschnittlich  wohl  die  Hälfte.  So  wird  es  im  Durchschnitt 
in  allen  Aemtern  gewesen  sein.  Somit  sind  die  Einkünfte,  die 
das  Einkünfteurbar  und  unsere  Werttabelle  angibt,  wesentlich  zu 
reduzieren,  wohl  etwa  um  den  dritten  Teil.  Dies  ergibt  bei  der 
Geldsteuer  statt  des  Minimums  von  11128  &  nur  7250  S.  JJm 
hier  eine  wohl  sicherere  Vergleichung  heranzuziehen,  bezog  die 
Stadt  Zürich,  die  damals  noch  kein  Landschaftsgebiet  besass,  im 
Jahre  1357  eine  Geldsteuer  von  1901  fi!  und  laut  Säckelamts- 
rechnung von  1337  noch  anderweitige  Geldeinkünfte  von  524  ff, 
zusammen  2425  W,  dabei  freilich  fast  keine  Naturaleinkünfte,  aber 
an  Geld  doch  den  dritten  Teil  der  gesamten  Geldeinkünfte  der 
habsburgischen  Herrschaft  in  allen  obern  Landen. 

So  grosse  Verdienste  sich  Albrecht  durch  die  Urbaraufnahme 
um  das  Finanzwesen  erwarb,  war  er  doch  genötigt,  die  vom  Vater 
schon  begonnenen  Verpfändungen  bestehen  zu  lassen  und  noch  zu 
vermehren.     Dies   wird  aber  genügend  erklärt   und  entschuldigt 
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durch  die  grossen  Schwierigkeiten,  welche  nach  des  Vaters  Tode 
ihm  entgegentraten  und  die  grossen  Aufgaben,  die  er  sich  nachher 
stellte.  Das  ohne  die  Ermordung  wohl  erreichbare  Ziel  einer 
starken  erblichen  Monarchie  hätte  erlaubt,  die  Verpfändungen 
wieder  zu  lösen  und  seine  Finanzpolitik  gerechtfertigt.  Der  grösste 
Teil  seiner  Verpfändungen  wie  auch  der  früheren  Mit  in  Kriegs* 
zeiten  und  ist  der  Vorbereitung  und  Durchführung  der  Kriege  ge- 
widmet. 14  von  den  20  Verpfändungen,  die  ihm  das  Pfandregister 
zuschreibt,  fallen  in  das  Jahr  1292,  d.  h.  in  die  Zeit  des  Krieges 
mit  Zürich  und  dem  Bischof  von  Konstanz.  Alle  diese  Ver- 
pfändungen geschahen  zur  Belohnung  von  Diensten  oder  Lieferungen, 
welche  von  habsburgischen  Vasallen  und  Ministerialen  im  Zürich- 
und  Thurgau  geleistet  wurden.  Denn  diese  fühlten  sich  durch  das 
blosse  Lehens-  und  Dienstverhältnis  keineswegs  verpflichtet,  während 
der  Dienstherr  doch  seiner  Verpflichtung  zur  Ausstattung  heiraten- 
der Ritter  nachkam.  Für  Kriegsdienstleistung  und  Lieferung  von 
Streitrossen  wurden  mit  unabniessenden  Verpfändungen  von  jährlich 
1  bis  11  Mark  und  zehnfach  so  grosser  Schuldsumme  die  folgenden 
Ritter  belohnt:  Hermann  Amstad,  der  Schultheiss  von  Schaffhausen, 
der  Meyer  von  Mörsburg,  Hartmann  von  Baldegg,  Beringer  und 
Hermann  von  Landenberg,  Egbrecht  von  Goldenberg,  Konrad  von 
Gachnang,  Johannes  von  Humlikon,  Rudolf  von  Seen,  Hans  von 
Strass  (H  p.  677—703  und  im  Z.  U.  B.  VI  nr.  2205—2222).  Spätere 
Verpfandungen  Albrechts  fallen  mit  dem  Krieg  gegen  die  rheini- 
schen Kurfürsten  im  Jahr  1301  und  1302  zusammen  (II  690,  694, 
695,  698),  wie  er  auch  deren  Vasallen  und  Ministerialen  in  den 
Rheinlanden  durch  eine  Menge  von  Verpfändungen  aus  Reichsgut 
gegen  ihre  Herren  gewinnen  musste. 

Die  selteneren,  zu  anderen  Zeiten  geschehenen  Verpfändungen 
haben  andere  Zwecke :  Belohnung  von  Amtleuten  oder  Aussteuerung 
von  Ministerialen.  Heiratssteuern  erhielten  bei  ihrer  Verheiratung: 
Bernhard,  der  Vogt  von  Baden,  und  Peter  von  Mülinen,  der  Schult- 
heiss von  Brugg  (H  108,  133  und  602),  Wetzel,  der  Schultheiss  von 
Winterthur  1278  (H  686),  Rudolf  von  Stein  1280  (II  657),  Rudolf 
von  Klingenberg  1288  (n  699),  Konrad  der  Zoller  von  Winterthur 
1290  (H  690),  Konrad  von  Dülendorf,  Pfleger  zu  Kyburg  1292 
(II  695),   Berchtold  von   Mülinen  zu   Brugg  1301    (II  643);  auch 
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Töchter  von  Ministerialen  zu  ihrer  Verheiratung  (U  627,  635,  683, 
687,  705)  oder  zum  Eintritt  in  ein  Kloster  (H  710)  und  eine  Hof- 
dame der  Herzogin  (U  602);  im  ganzen  Pfandregister  kommen 
14  Verpfändungen  für  Heiratssteuern  vor. 

Andere  Verpfändungsgründe  sind  ziemlich  vereinzelt :  für  Geld- 
darlehen kommen  auffallenderweise  nur  fünf  Fälle  vor,  mit  nicht 
sehr  bedeutenden  Summen  von  150  Gulden  (II  599),  300  Mark  (639). 
500  Gulden  (606),  600  Gulden  (664)  und  1500  Gulden  (696)  und 
20  Mark  (690);  für  Botenlohn  in  ferne  Länder  drei  Fälle  (693  und 
700);  für  Belohnung  eines  Landvogts  zwei  (682  und  699);  für 
Entschädigung  von  Einlagerbürgen  vier  (624,  656,  682,  686);  Ent- 
schädigung für  Kriegskosten  und  ähnliches  fünf  (605,  613,  642. 
700,  707);  für  bauliche  Verbesserung  verliehener  oder  verpfändeter 
Burgen  neun  (630,  632,  657,  660,  663,  675,  696,  702),  für  Lösung 
anderweitig  verpfändeter  Güter,  die  man  wohl  lieber  in  der  Hand 
des  Lösenden  sah,  18  (z.B.  621,  638,  653,  662);  für  Abfindung  und 
Ausstattung  von  Angehörigen  der  habsburgischen  Dynastie  3:  der 
englischen  Braut  des  Grafen  Hartmann  1281  wurden  zwei  Höfe 
in  Schwyz  verpfändet  (II  134);  der  Witwe  Rudolfs  IL  wurden 
1290  alle  aargauischen  Aemter  samt  Zug  zugewiesen  (II  174). 
Seinem  Neffen  Johann  wies  Albrecht  1295  Leuzburg  und  Eyburg 
an  (Z.  U.  B.  VI  nr.  2332,  letzteres  im  Urbar  nicht  notiert).  Weitaus 
die  meisten  Fälle  betreffen  aber  Kriegsdienst,  nämlich  125,  und 
Pferdelieferung  33.  Einige  Verpfändungen  kombinieren  zwei  dieser 
Gründe  (z.B.  677,  690,  702,  705);  in  etwa  32  Fällen  ist  der 
Grund  nicht  angegeben,  weil  die  ursprüngliche  Verpfändung  in 
alte  Zeiten  fällt. 

Bei  Verpfändungen  um  Dienst  wurden  die  dynastischen  An- 
gelegenheiten nicht  immer  streng  von  denjenigen  des  Reiches 
unterschieden;  in  einem  Fall  ist  ausdrücklich  vom  Dienst  für 
König  Albrecht  und  das  Reich  die  Rede  (653),  wie  ja  noch  häufiger 
Reichsgut  für  Interessen  des  Hauses  Habsburg  verwendet  wurde 
und  die  Vermischung  von  Staats-  und  Privatkasse  beim  deutschen 
Königtum  herkömmlich  war.  Das  Pfandregister  zeigt  eine  starke 
Vermehrung  der  Verpfändungen  seit  Albrechts  Tod  und  dann  wieder 
seit  etwa  Mitte  des  14.  Jahrhunderts.  Von  den  274  Verpfändungen 
stammen  35  aus  der  Zeit  Albrechts  von  1278  bis  zum  1.  Mai  1308; 
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106  aus  der  Zeit  seiner  Söhne  Friedrich  und  Leopold  1308— 1330,. 
also  hier  eine  starke  Vermehrung,  namentlich  in  den  Jahren  des 
Blutrachekriegs  1308,  des  Morgartenkriegs  1315  und  des  Krieg» 
mit  Ludwig  dem  Bayern  um  1322;  aus  der  friedlicheren  Zeit  von 
1330 — 1350  stammen  nur  31  Verpfändungen;  in  der  Zeit  der 
grossen  Kriege  mit  den  Eidgenossen  und  Zürich  seit  1351  nahmen 
die  Verpfändungen  wieder  zu,  aus  den  50er  Jahren  zwar  nur  sieben, 
aus  den  60er  Jahren  33  und  aus  den  70er  Jahren  111.  Bei  Ab- 
fassung des  Pfandregisters  1380  machten  die  Verpfändungen  schon 
einen  enormen  Betrag  aus,  der  mehr  als  die  Hälfte  aller  Ein- 
künfte verschlang  und  ein  bedenkliches  Licht  auf  die  habsburgische 
Finanzwirtschaft  warf.  An  Einlösung  war  jetzt  gar  nicht  mehr 
zu  denken.  Die  unglücklichen  Kriege  mit  den  Eidgenossen  nötigten 
zu  weiteren  Verpfändungen  und  nahmen  ein  Gebiet  nach  dem  an- 
deren samt  den  Einkünften  weg,  besonders  auch  das  so  einträgliche 
Tal  Glarus,  wo  von  Verpfändungen  nichts  bekannt  ist.  Aber 
ebenso  gefährlich  wie  die  kriegerische  Taktik  der  Eidgenossen 
war  die  wirtschaftliche  Konkurrenz  der  aufstrebenden  Städte,  na- 
mentlich Zürichs.  Schon  lösten  reiche  Bürger  von  dem  verarmten 
Adel  die  verpfändeten  habsburgischen  Einkünfte  und  Herrschaften 
an  sich  und  bereiteten  den  Uebergang  an  die  Stadt  vor.  (Vgl.  die 
Karte  z.  Z.  U.  B.  IV).  Die  direkten  Erwerbungen  der  Stadt  aus 
habsburgischen  Gebieten  beginnen  allerdings  erst  im  folgenden 
Jahrhundert  mit  der  Lösung  des  verpfändeten  Grüningen  1408; 
Herzog  Friedrich  versetzte  der  Stadt  Zürich  direkt  1407  die  Herr- 
schaft Regensberg  und  die  Stadt  Rapperswil,  1409  die  Stadt  Bülach. 
(Bär,  Grafschaft  Kyburg  p.  76,  Zürcher  Stadtbücher  II  p.  11). 
Doch  war  auch  die  1385  von  Zürich  erworbene  Vogtei  Thalwil 
ein  österreichisches  Lehen  (Zürcher  Stadtbuch  I  p.  280). 

Gleichzeitig  bemühte  sich  Zürich  schon  um  Erwerbung  der 
Grafschaft  Kyburg,  was  dann  erst  nach  Aechtung  Herzog  Friedrichs 
mit  Hilfe  König  Sigismunds  gelang.  (Z.  Stadtbücher  H  p.  99  und 
184).  Jahrhundertelang  blieb  Zürich  im  Pfandbesitz  dieser  Grafschaft 
Die  eroberte  Stadt  Baden  war  auch  zum  Teil  verpfändet  (Stadt- 
bücher II  p.  271).  Das  sind  die  Folgen  der  habsburgischen  Ver- 
pfändungen, der  schlimmsten  Seite  des  habsburgischen  Finanzwesens. 
An  Zürich   verloren   die  Habsburger  mit  Ausnahme  des  1415  er- 


680  Inhaltliche  Bedeutung  des  Urbars. 

oberten  Freiamts  kein  Gebiet  durch  die  Waffen,  sondern  durch 
wirtschaftliche  Schwäche.  Dem  habsburgischen  Gebiet  fehlten  auf- 
blühende Städte ;  es  rächte  sich  jetzt,  dass  Habsburg  die  städtische 
Autonomie  niedergehalten  hatte.  Aber  auch  das  Aufblühen  Zürichs 
wäre  nicht  möglich  gewesen  ohne  eine  ökonomisch  gut  situierte. 
kaufkräftige  Landschaft,  und  es  ist  doch  Habsburgs  Verdienst,  die 
Landbevölkerung  und  besonders  auch  die  freien  Bauern  in  solchem 
Zustand  erhalten,  die  Steuern  in  Albrechts  Urbar  trotz  aller  Ab- 
nahme des  Geldwertes  dauernd  fixiert  zu  haben. 
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